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Ueber  die  Sage  vom  Priester  Johannes  babe  ich  bereits  in  den 
nachstehenden  ünivcrsitAtsprogramroen  gehandelt : 

I,  l>t>  (»»Iriiin-Iiii  Idli.iiiiif  (|u.i>i  praecursore  |>n'sbyturi  lolianiiis  ineiuoriaiii 
A.  G.  Spuliuii,  :U.  Januar  1875).  17  S.  l". 

II,  Quis  fnerit  qui  primus  prasbyter  loiiannes  %ocalu8  «it,  quaeritur  (R«nun- 

cianlur  philosopliiae  doclon»  a  t.  Nov.  1814  nsque  ad  d.  ultim.  Od. 
IS75  cn»ali).  S8  S.  4«. 

III,  I)«  epislolu ,  *|iiac  siib  nomine  prosbyicrt  loliannis  fertur  (Renuncianliir 

pliil.  dui-lurfü  a  1.  Nov.  1873  usque  ad  d.  uUim.  OcL  1874  creali). 
58  S.  i». 

IV,  De  L'|>btlula  Alexiindri  papac  III  ad  presbyleriiiu  lulianiicui  (in  nieni(»riani 

I.  A.  Emesli,  SO.  Januar  1875).  tO  S.  i«. 
De  r^e  David  Mio  laraet  fliii  loliannis  presbyleri  (In  menioriam  C.  V.  Kra- 
gel»  de  Sk^nibach.  17.  Juli  1875).  «3  8.  4". 
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In  dem  let  z  t  on  meiner  Programme  über  die  Sage  von  dem  Priester 
Johannes  (Nr.  II,  S.  28,  Renuntiationsprogramm  auf  das  Jahr  1874/75) 
habe  ich  die  Absieht  ausgesprochen,  diesen  Gegenstand  in  einem  zu- 
sanmieDbllDgenden  Werke  zu  bearbeiten.  Als  ich  aber  an  die  Auii- 
fbhnmg  ging,  wurde  mir  klar,  daiss  ich  mehr  in  Aussicht  gestellt  habe, 
ak  mir  zu  leisten  möglich  sein  würde.  Zunächst  niusste  ich  bald  ein- 
s»'hen .  dass  bei  der  Menge  der  aiil  mir  rtihenden  Pflichten  nur  «lic 
Ftnicn.  ziinuil  die  lilni^cren  im  llerhslc,  mir  Zeil  /u  einor  /usamiiMMi- 
liün|j;eudea  wissenscluin liehen  Arbeit  gewahrten:  ich  sali,  dass  ein- 
zelne ausgearbeitete  Partien  ein  volles  Jahr  in  meinem  Pulte  liei^on 
bUebea,  ehe  ich  zu  ihrer  Fortsetzung  gelangen  konnte,  so  dass  ich  die 
Vollendang  des  Ganzen  auf  eine  gar  nicht  abzusehende  Zeit  hioaui»- 
gt^Kcboben  sah,  wflhreod  welcher  das  Aufarbeitete  ununterbrochen 
der  Gefahr  aufgesetzt  blieb,  durch  die  Forschungen  Anderer  ttberflüssig 
gnniachl  zu  worden.  Dazu  kam,  dass  ich  immer  mehr  die  Erfahrung 
nNM*hl(%  wie  unendlich  \iel  an  kleinen  bisher  noch  unbeachteten  No- 
li/rn  in  unseren  llandst  lii  ificn  M'rborficn  sei,  so  dass  es  mir  nahezu  als 
••in  «•iilt'.>  Beginnen  t'rs<  liieii,  jetzt  schon  etwas  Ahst-liliessondes  bieten 
2U  wollen.  Endlich  hatte  ich  von  Anfang  an  nicht  die  Absicht,  die 
rreniden  Nationallitteraturen  herbeizuziehen,  und  doch  hatten  auch  diese 
eine  erschöpfende  Behandlung  verlangt,  wollte  man  die  Sage  als  Ganzes 
darstellen,  ich  habe  mich  daher  entschlossen,  auch  meine  ferneren 
Intersucbungen  als  Beitrüge  erscheinen  zu  hissen,  die  nur  einzelne 
Pnicte  oKiglichst  abschliessend  zu  erledigen  bemüht  sem  sollen. 

Mit  dieser  Wiederaoflösung  meines  Planes  war  auch  f^e^eben, 
da>>  nun  auf  die  Reihenfolge  der  behandelten  .Matei  ien  ein  besonderes 
<u'\\ielit  nicht  mehr  zu  leiten  war;  nur  disponirle  ich  den  Stoll"  in 
einzelne  <iapilel,  für  die  ich  eine  bestimmte  Oi'dnung  reslslellte.  Diese 
tiapitel  sollen  sein:  1,  Der  Patriarch  Johannes  und  der  Priester  Jo- 
baiines.  11,  Der  Brief  des  Priesters  Johannes.  III,  Der  Briel  des  Papstes 
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Alexander  III  an  denselbeo.  IV,  Der  Priester  Johannes  als  Vorfahr 
des  Dscbingiskhan.  V,  Der  Priester  Johannes  als  früherer  Lehnsherr 
des  Dscliingiskhan.  VI,  Der  Reiseroman  und  die  Legende.  VII,  Der 
Priester  Johannes  in  Aethiopicn,  Armenien  und  Georgien.  Vlll,  Schluss. 

Dit'  zunächst  hior  vorliegende  Abhandluni^  umfiBsst  die  Capilel 
IV— VI,  eine  foli^cndc  wird  die  Caj)ilel  I—  III,  eine  drille  VII  und  Vlll 
eiilliiilli'ii.  I  rIxM  all  \\<M(I('  ich  mich  beiniilicii,  das  Material ,  Sdweil 
es  mir  bekannt  und  zuiiiuiijlich  isl,  inoghchsl  zu  crsclioplni  und  tnög- 
lielisl  in  extenso  vorzulegen;  ich  meine,  es  soll  eine  acadenusche 
Arbeil  wie  diese,  auch  wenn  die'  ausgesprochenen  Ansichten  sich  im 
l4iufe  weilerer  Untersuchungen  nicht  durchweg  Ijewtthren  sollten, 
immer  noch  bestrebt  sein,  als  Materialiensammlung  eine  grundlegende 
Bedeutung  zu  behaupten.  Als  Muster  hat  mir  in  dieser  Beziehung 
Jacob  Grimm's  Abhandlung  Uber  die  Gedichte  des  Mittelalters  auf 
Krietlrich  I  vorgeschwebt. 

Zu  den  hier  vorliegenden  Cap.  IV  und  VI  habe  ich  an  dieser 
Stelle  Nichts  hin/iizufUgen.  Mehr  Veranlassung  könnte  Cap.  V  bieten, 
das  uns  niilttni  in  <hc  xorworrcncn  ScIdinggUnge  der  Ethnographie  und 
Geschichte  Innerasiens  tuhrl.  Doch  sehe  ich  auch  davon  ab.  Der 
CardiiialpuncI,  um  den  sich  Alles  theiil,  isl  die  Frage,  ob  die  Wen- 
dung, die  wir  seit  Alberich  die  Sage  nehmen  sehen,  allein  zu  er- 
klären isl  aus  einer  in  Europa  vor  sich  gegangenen  Ideenassociation 
und  Ideen reclificalion,  oder  ob  Voi^gttnge  in  der  innerasiaiischen  Ge- 
schichte hinzu  einen  Anstoss  gegeben  haben,  seien  es  die  Vorgttnge 
selber,  sei  es  eine  novellistisch  sagenhafte  Auffassung  derselben.  Ich 
habe  mit  jener  ersteren  auszukommen  vermeint,  es  selbst  nicht  tUr 
unmöglich  gehalten,  dass  sie  durch  Bar-Hebraeus  einen  Einlluss  auf 
die  sptttere  Auffassung  asiatischer  Geschichtschreiber  ausgeübt  habe. 
Aber  hier  hat  die  orientalische  Geschichtsforschung,  zumal  die  Kritik 
der  sichern  wie  der  sagenhallen  Berichte  td)er  Dschingiskhan's  Mmpoi- 
kommen  noch  ein  VVorl  mil  zu  reden;  und  so  lange  wir  nicht  den 
\ ollen  liericht  des  Simon  von  Sl.  Ouenlin  wiedergefunden  haben,  ist 
auch  in  unserm  Material  eine  bücke,  die  ich  mir  nicht  verhehlen  darf. 

.Möge  meine  Art>eil  jedcsfails  den  Erfolg  hüben,  für  diese  ge* 
wiss  nicht  uninteressante  Frage  Beachtuog  und  Theilnahwe  zu  er- 
wecken, und  wenigstens  auf  diese  Weise  zur  Hrzielung  einer  defini- 
tiven Antwort  das  Ihrige  beitragen. 
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CAPITEL  IV. 

Der  Priester  Johasnes  als  Vorfahr  des  sog.  König  Dayid, 
des  Nangolen  Daehingiskliaii« 

I.  JmoI^  im  Titry  in  Dmlette. 

Nooh  oininal  sollte  die  Sage  vom  Prieslor  Johannes  in  der  Ge- 
schiebte  der  Kreazsttge  in  ganz  ShDlicber  Weise  mächtig  erregend 
fipnrortrelen,  wie  sie  es  bei  ihrem  ersten  Entstehen  gelhan  hatte. 

Das  geschah  zar  Zeit  der  Kttmpfe  um  Damielte  im  Jahre  1221. 

Bei  dieser  Phase  der  Sage  war  wesentlich  betbeiligt  der  be- 
kannte Kreiizprediger  Jacob  von  Vilry  (f  ats  Cardinal  in  Rom  12i3\ 
der  s'u-h  itn  Octoher  1216  nach  Ptolomais  (Accon  begab,  wo  er 
Mitlc  Dec-cmber  anlangte,  um  dort  die  HisciiofswUrde  zu  (UuMnclmicn, 
(In'  ihm  srhon  vor  seiner  Ueberfahrt  ;in  gel  ragen  wonlon  war.  zum 
Ixjhn  für  die  Verdienste,  welche  er  sich  als  Kreu/prediger  um  das 
heilige  Land  erworben  halte:  ein  hochbegabter,  rastlos  thtttiger,  leicht 
enlhusiasmirter  Mann,  der  fortan  lebhaft  betheiligt  war  an  den  Ge- 
nicken der  Christen  im  Orient. 

lodem  sein  reger  Sinn  Umschau  hielt,  woher  wohl  den  Krenz- 
fiihrem  Httlfe  zu  beschaffen  sei-,  richtete  sich  sein  Augenmerk  ganz 
besonders  nach  dem  Osten.  Er  theilte  die  allgemeine  Annahme  von 
(l»*r  iirossen  Menge  der  (-bristen  im  Innern  Asiens,  und  als  Milteljiunct 
iN'pm'IImmi  scliuebte  ihm  der  Priester  Johannes  vor,  dessen  Hild  in 
ihm  in  jener  typischen  Gestalt  lebte,  wie  die  Sage  im  Üccident  es 
ausgebildet  hatte.  Credo,  sagt  er,  sicui  m  miitofiffii  fdalMMie  tUdici^ 
f»9d  fere  lol  mni  ChrvtUam  tn/er  Sarracewu  quot  tmU  Sarracem^  qtd 
ttüdie  cum  lomuMt  Dei  exspeekuU  auxUum  et  ftengrinorum  tuecettum 
1217,  Brief  an  Lndgardis,  hsgg.  von  St.  G^ois  in  den  Nouveaux 
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Memoires  de  Facad.  royale  de  Belgiqne  1849,  Bd.  XXIH,  S.  39].  Kr 
ist  zwar  Qbel  zu  sprechen  auf  die  vielen  ketzerischen  Ansichten,  luil 
denen  das  Christenthuni  dieser  zwischen  den  Saracenen  Wohnenden 
inficirt  sei,  er  wendet  namentlich  seinen  ganzen  Zorn  gegen  die  Nesto- 
rianer,  die  ilbor  dio  Nnliircn  in  Christo  andors  iirlh<Mlfon  nis  die  rö- 
nnsclic  Kirche,  iitid  /.u  iliucii  ^cliürte  ja  leider  iuieli  der  l'iiestei'  Jo- 
hannes: tJt  (tililn  fiidiil  so  /u  lesen  immrs,  tfui  .sini(  in  Icmi  pirs- 
hi/tcri  iohatiiiis.  sicut  mihi  dixil  tiuitlarit  nuiraior.  cum  nuper  imle  ve- 
iierat,  ipiod  otnnes  de  novo  facti  suiil  lacobitac.  (pii  dicuul  umm  tanUm 
in  ChruU»  esse  ualuram  ebenda  S.  43  .  Abei  das  sehniiilerte  seine 
Hoffnung  auf  ihre  Hülfe  nicht,  ja  sein  lebhafter  Geist  sah  sie  schon 
heranroarschiren :  Creäo  autem  quod  €kri»litmi  habilantes  inler  Sarra- 
cenos  populos  (I.  non)  sunt  minores  tptam  Sarracem.  Multi  atifem  reges 
Christiani  kaUlanles  in  futrlibus  OrieHÜs  usque  in  lerram  pre^jleri  lo- 
Aamtw,  audienles  advenUm  erucesiffnaiortm^  ul  eis  veniani  in  mmlium^ 
movent  guerram  cum  Sarraeenis.  Samteeni  antetn,  qtiia  imitos  ei  vo- 
rifl«  habeiU  seelas.  vnidc  iiilrr  sc  sunl  divisi   ebenda  S.  42\ 

Indessen,  so  seliuell  kam  die  Hülfe  nicht,  und  als  Jacob  im 
Jahn»  1220  oder  Anfang  <les  Jahres  1221  die  zwei  «MsJen  Bticher 
s<Mner  Ilisloria  llierosolymitana  ablassle.  scheint  er  /.iemlich  resigoirt 
zu  haben.  Kr  liandelt  von  jenen  Christen  im  Osten,  er  spricht  von 
ihrer  grossen  Anzahl,  von  der  Macht  des  i'riesiers  Johannes,  aber  er 
wagt  es  nicht  mehr,  in  seiner  Schilderung  einer  Hoffnung  auf  sie  Aus- 
druck zu  geben :  Sunt  aliae  naliones,  non  solum  in  terra  saneta  vel  inier 
Sarracenos,  sed  seorsint  per  se  in  mtnori  parte  indiae  habilantes.  Uos 
autem  Neslorinos  seu  Netlorianos  appetlant,  a  quodam  haeresiarcha  Ne- 
lUorio^  ijui  perversa  docirina  sua  ex  magna  parte  orientalem  regionem 
lelaliler  infecil  et  maxime  ittos,  qui  in  ferro  polentissimi  principis^  (fuem 
prcshfflcrnm  Inaniicm  viihfiis  (ipprllal.  rommnrantur.  Iii  omties  Ncsloriaiti 
,\unl  cum  icijc  suo.  ifiii  (uui  Licdhinis  loniic  plurrs  esse  liiviiiüur  tfuum 
Lalini  i'fl  (iracci.  I  i  ciiiui  de  Iiis.  <jui  .vco/'.s/m  htihilaiil,  (jiKniiin  iii/i- 
uilnx  rsl  numerus,  laccumus.  iiilcr  Sarracemts  mm  puuviorcs.  ui  divUur., 
suttl  Lhi'isiiani  iitfidelihus  cfntiuncli  et  corum  dominaliom  sulnecliy  quam 
sitit  ipsi  Sarraceni.  Qui  licet  Mac/nnucU  legem  peslifcrnm  rccipere  no- 
luisseni,  ab  haeretkts  Urnen  miserabiUter  sunt  eormpU.  hraedictus  au- 
tem perditioms  fitius  A'eslorius  u.  s.  w.  (Uist.  Hier,  bei  Bongatvius, 
Gesta  Dei  per  Francos,  Uanoviae  1611,  S.  1092  fg.). 
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Aber  seine  Erwartung  soMle  doch  nicht  ganz  zo  Schanden  wer- 
den. Niehl  lange,  und  wenigsiens  auf  eine  Zeitlang  ward  ihm  die 
Freode,  an  eine  glanzende  Erfüllung  beiner  Holi'nungen  glauben  /u 
ili^rfen. 

Im  Frühling  des  Jähret»  Ii  18  hallen  tlie  Kreii/.lnlircr ,  ausser 
Stande  in  Syrien  Erfolge  zu  erzielen,  Aegypten  zum  Oi)ject  ihrer  An- 
griffe geivahll.  Drei  hervorragende  geistliche  Herren  begleiteten  daa 
Heer,  der  CardiaaUegat  Pelagiaa,  der  Biaehof  von  Ptolemaia,  unser 
Jacob  von  Vitry,  und  der  belumnle  Kreusprediger,  der  Kölner  Schola- 
stiker Oliver.  Nach  onsVglichen  Anstrengungen  und  nach  Motigen 
Kimpfen  gegen  das  Bntaalxheer  des  Sultans  von  Aegypten  hatten  die 
Kreuzfahrer  am  5.  November  1219  die  Stadt  Da roiette  eingenommpn. 
Al)er,  so  gross»  auch  der  Jubel  über  tiieseu  Sieg  in  Europa  war,  die 
Lage  des  clirisilichen  Heeres  ward  dadurcli  nur  wenig  gebessert,  und 
die  HoU'oung  auf  die  von  Friedrich  II  versprochene  Hülfe  allein  hielt 
noch  den  Muth  aufrecht').    Da,  im  Frühling  ging  im  fernen 

Osten  ein  neuer  HoSnungsscbimmer  auf.  Nachrichten,  die  aus  jenen 
Gegenden  kamen,  eraahlleB  von  eiaem  mlchtigen  Herrscher,  der  die 
Saraoeaen  i«  Rocken  au  fiMsen  im  Begriffe  aei,  osit  gewaltigen  Heerea- 
massen  heranrücke,  bereits  das  Persisobe  und  andere  Reiche  nieder- 
geworfen  habe  und  nahe  vor  Bagdad  stehe. 

Die  Lage  war  ähnlich  wie  im  Anfang  der  40er  Jahre  des  IS. 
Jahrhunderts.  Auch  damals  die  Verlegenheil  der  Christen  hoch  ge- 
stiegen ,  auch  damals  plötzlich  ein  tiiHchtigor  Feind  der  vSaracenen 
im  (hilcn.  Bereits  damals  hatte  das  Gerücht  aus  dein  gemeinsamen 
Gegner  der  Muhammedaner  den  Verhitndeten  der  Christen  gemacht, 
and  80  hatte  sich  jene  S«ge  von  einem  mlkohtigen  christlichen  Ktfnige 
im  fernen  Innern  Asiens  gebiidel,  der  herbeiziebe  um  bei  Beachutsung 
des  lieiligan  Grabes  behillfliob  zu  sein.  Dieselbe  Ideenassociation 
wiederholte  sich  jetzt,  man  knttpAe  an  die  noch  immer  unbericbt^i 


'  :  |>«T  Hochmpislcr  iJer  Templer,  Pelms  de  Monte  acuto,  schrieb  im  Soiilrtiihor 
1110  MhIIi.  Paris  ed.  Wals  S.  163  :  Ejsperlarimus  iam  praeirrea  dnt  hnprra- 
tornn  et  intbilis  alios,  per  (juus  spciacunui  rcleiart.  in  (/uü/wm  uJvettlu  opus  inul- 
lorutn  mantbii.%  tiidioatum  ad  fmetn  sperabamus  perducere  optatum.  Si  vero  de  9f€ 
moewnm  hrnka  w  jsroateia  anUOe,  quod  «A$U,  fnulraremur,  utnque  terra,  Sffriae 
rbMiMf  et  AegffH,  km  i/la,  qtme  miper  e$t  ac^uisUa,  fuam  Oh,  9«««  äiu  po»- 
iMM  eef,  fo  MW  duhi»  mnK  «oMMalaf. 


L/iyiii^uü  by  LiOOgle  ^ 


8 


FkmüCB  Zawigkb, 


in  den  Köpfen  der  Zeitgenossen  lebende  Anschauoog  von  damals  an, 
man  machle  den  neuen  vermeinUiclien  Bundesgenosseo  zu  einem  Nach» 
kommen  jenes  und  nannte  ihn  David. 

Die  Enttäusch  ung  war  freilich  diesmal  noch  schmerzlicher  als  die 
fruhei'e.  Hatte  man  sich  damals  nur  in  den  auf  den  Erwarteten  ge- 
setzlcii  Hotrnungen  gelimscht,  so  stand  es  jetzt  scliliniiuer ;  denn  der 
vermcintlit'li  chrisllicho  Bundesgenosse  war  in  Wirklichkeit  kein  An- 
derer als  Dschinfiiskhan.  der  Führer  der  Mongohschen  Horden,  die  im 
Jahre  tat  19  bis  au  die  Östliche  Grenze  des  ChaUfenreiches  vorge- 
drungen waren. 

Wie  zu  erwarten,  war  es  besonders  unser  Jacob,  der  durch  diese 
MittheiluQgeo  in  Exaltation  versetzt  wurde.  Schienen  sich  doch  seine 
schon  vor  vier  Jahren  gehegten,  dann  fast  wieder  aufgegebenen  Hoff- 
nungen so  ganz  plötzlich  zu  bestKtigen.  Und  wenn  wir  auch  nicht  be- 
haupten dürfen,  dass  die  Christianisirung  des  MongolenOirslen  allein 
von  ihm  ausgegangen  sei,  am  wenigsten,  dass  er  dabei  nicht  mit 
vollster  bona  Rdes  gehandelt  habe,  so  werden  wir  doch  wohl  nicht 
irren,  wenn  wir  ihm  auf  die  Ausbeutung  dieses  Gerüchts  einen  ganz 
hesouderen  Kintluss  /us(  hreil)en,  und  ihn  auch  nicht  fUr  unemplindlicli 
dafür  hallen,  dass  er  auf  diese  Weise  ein  gewissermassen  ihm  eigen- 
IhUmliches  Agilationsmiltel  io  die  Uände  bekam,  das  auch  ihm  selber 
eine  Folie  zu  gewähren  im  Stande  war.  im  Besitze  eines  ähnlichen 
ihm  eigenlhttmlichen  Mittels  war  der  Cardinallegat  Pelagius.  Gleich 
nach  der  Eroberung  Damiette*s  war  ein  arabisches  Buch  mit  Prophe- 
zeiungen au^eiüoden  worden,  die  den  Kreuzfahrern  einen  glttcklichen 
Ausgang  der  damaligen  Verlegeobeiten  zu  versprechen  schienen  und 
aus  denen  der  Cardinallegat  einiges  Schmeichelhafte  fbr  sich  selbst 
glaubte  herauslesen  zu  dürfsn.  Er  soiigte  für  eine  Uebersetzung  und 
für  Verbreitung  jener  Prophezeiung.  Satie  poxl  cnplam  IhmiaUm  k- 
//<i/iiÄ  (ijioshßlian'  m'dis  rrriluii  fccil  in  itiiribua  inullitmliiiis  suniDialini 
vi  iiilei  j)rii(iliv<'  Itbrum  iiidhicc  scriptum .  mit  l*ro|»lie/.eiungcri ,  ijum  inn 
i/iiacdam  iatn  evidenter  uppareut  coinpletae,  quaedatn  pendenl  de  fuluro 
Oliver,  lli.stor.  Damiatina  cap.  33,  bei  Kccard,  Corp.  Iiist.  med.  aevi  II, 
S.  1428).  In  gleicher  Weise  behandelte  nun  der  Bischof  von  Plole- 
mais  die  christianisirenden  Gerttchte  von  dem  Heranrücken  der  Mon^ 
golen  als  seine  Domaine.  Er  wurde  in  seiner  Auffassung  von  diesen 
noch  besUIrkt  durch  eine  Stelle  in  eben  jenem  geheimnissvollen  Buche 
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seioes  geistlichen  Collogen.  AddUur  pvaelerea^  sagt  Oliver  von  dem 
Inbalt«  jener  Prophezeiung,  de  dutAvs  teyihm,  quoftm  unm  asteriimr 
eenliinis  ah  nrieiile.  nlius  ab  occidente  leromlymam  in  illo  anno^  qm 
fHifiiha  rrit  terüo  die  Ajnilis.  Auf  Kri(Hlricl)  II  hoH'to  man  Jahren 
uiul  seil  seiner  KaiserkrOnunt:  im  November  1220  mit  (lo|)|)eller  Zn- 
versichl,  da:»  war  also  der  KOaig  aus  dem  Wilsten ;  kein  Zweifel,  der 
zweite  König,  der  aus  dem  Osten  kommen  sollte,  war  der  so  uner- 
wartet heranrOckende  König  David.  Im  iabie  4222  fiel  Ostern  auf 
den  3.  April:  es  traf  Alles  zusammen,  der  Untei^ng  der  muhammeda- 
nischen  Macht  musste  binnen  Jahresfrist  erfolgen. 

Das  Uber  die  Verhttitaisse  um  Damiette  gui  unterrichtete  Cbro- 
aicon  Tanmease,  das  bis  zum  Jahre  1227  geht  (bei  Bouquet,  Kecuei! 
«les  historiens  XVIII.  S.  300  fg.  gieht  nns  ein  recht  anschauliches 
Hilil  von  der  Betriebsamkeit  der  beiden  Prälaten.  Da  hei.'^st  es  es 
handelt  sich  um  den  später  so  unglücklich  ausfallenden  Zug  gegen 
Kairo  und  vorerst  um  die  Einnahme  von  iMansurab) :  Ad  iUud  ohni- 
dendtm  el  debeüundum  Pelagim  omnimode  teyaim  9iupirab«U.  Mowbat 
eum  fnedfue  tiker  pddam  ab  ifuo  nUer  mmmbrias  hosüum  nrperfttr, 
m  fMo  amlmebaiiKry  quod  Ux  MaekumeU  tesamüs  amtU  kmtummodo 
dunntn  meMeque  hmio  extphwei^  H  qwtd  de  Hkpamii  veniret,  gut 
em  pemiut  abolerti.  Ei  ideo  Icyalm,  qui  de  Uiepama  nalm  erat,  iUum 
likrum  aestimabai.    Ex  alia  parle  Acconemis  i'jmcojnnt  pti- 

hiice  pnicdicubal .  quod  David  icx  ulrimquc  Indiae  ad  IJnislinnttniia 
ituxUium  [oitiuahal.  adducem  sccum  ferocissimos  populos,  qui  ntore  Ini- 
luiiw  SarraceitifK  »acrilegos  devorarcnl.  Wer  aus  seinen  Briefen  und 
S<'lbstschilderungen  ein  Bild  von  dem  h-bhaflen  rührigen  Wesen  des 
Jaoob  V.  Vitry  gewonnen  hat,  der  wird  sich  leicht  vorstellen  können, 
mit  welchem  Bifer  er  dieses  hoflnungsreiche  Gerächt  wird  verbreitet 
and  ftar  seinen  Zweck  ausgenützt  haben,  und  wie  bald  das  ganze 
Heer  der  Kreuzfahrer  in  und  um  Damiette  erfüllt  gewesen  sein  wird 
von  den  sanguinischen  Deutungen  des  beredten  Predigers.  Ein  ganz 
besonderes  Interesse  noch  bietet  der  Lmstand,  dass  ollenbar  der  Brief 
des  Presbyter  jetzt  herangezogen  wurde  und  die  besonderen  Züge 


Olfenbar  daran  rückte  man  »udi,  diwohl  noch  lange  nicht  Alles  su  dem 
Zage  gegen  Sfiden  ausreichend  vorbereHel  war,  doch  bereits  am  S9.  Juni  aus  dem 
Lager.   Vgl.  WHken,  Geach.  d.  Kreuts.  6,  S19. 
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bergeben  nitwsle  zur  Gompletiruiig  des  Bildes  von  dem  erwarlelen 
Keller.  Denn  jene  Hinweisung  auf  die  menscbenfiiessenden  Völker 
des  Königs  David  beziebt  sieb  offianbar  aof  §  17  und  48  der  Inter- 

fiolation  C  de«  IVesbylerbrirsfes :  Qtias  [genteg]  cum  votumux  ihintmitt 
super  itlimieos  noslros  vi  dulur  ris  liirtilia  uiawslaU'  nnslra .  (fiitKl  ros 
tlfvoiciil.  I'J  itiiiliniio  nullns  iiuniinum.  nulluni  uniniuliuni  icmumi.  iiuiu 
.slalini  ilcidicliir.  ii.  s.  w.  So  liioll  tiian  sidi  auch  in  Kinkhini(  mit  den 
Bcriclik'it  nod  den  grausauuui  Verwüstungen  und  Metzeleien  <ler  Mon> 
golen.  Auch  sonst  entnahm  Jacob  der  Epistola  seine  Auffassungen. 
Die  Kpislola  balle  in  §  1 1  erklärt:  i»  volo  habemm  vuiUire  teptdcknm 
damitti  ctm  maximo  exercUu  .  .  ,,et  debeUare  inmieo»  ameu  CkmU, 
Dies  Versprecben  gelange  jetzl  zur  Ausftlbning,  meinte  Jacob  v.  Vilry, 
und  seine  lebbalte  Pbantasie  legte  seinem  König  David  entspreebende 
ausdrlicklicbe  Aeusserungen  in  den  Mund  (s.  u.).  Auch  dass  er  Ibn 
zum  König  von  Indien  roacble,  berubl  auf  der  Angabe  des  Briefes, 
gewiss  nicht  auf  den  Berichten  seiner  Gewtthrsinanner,  die  wohl  vom 
Priester  Johannes  wenig  wussten. 

Die  \(  rscliii'denen  .Machthaher  im  heihgcMi  Lande  unlerhii'hiMi 
damals  ihre  Kundschafter  im  Osten,  von  denen  sie  schrilthche  Be- 
richte cuiptingen,  so  der  (iraf  Rayniund  von  iripolis,  die  Tempel- 
herren, u.  A.  Diese  Berichte  wurden  mit  Eifer  gelesen,  aus  dem  Ara- 
bischen übersetzt  und  verbreitet.  Zwei  derseU^en  sind  uns  erhallen, 
von  denen  der  eine  eine  voUsUlndige  Schilderung  der  Kriegasllge  der 
Mongolen  seit  der  Unterwerfung  von  Ost-Turkeatan  im  Jahr  1S18  bis 
zum  finde  Februars  1224  bietet.  Dieser  Beriebt,  der,  wie  wir  von 
Jacob  erfahren,  zunllchst  an  den  Grafen  von  Tripolis  gelangte,  war 
niiher  nur  aus  einer  Zeitzer  Handschrift  bekannt  und  von  Bccard  im 
t'orp.  hisl.  med.  aevi  IK  S.  1451  fg.  als  iielaih  de  Davide  rege  Tar~ 
hinnuni  Chrisliumt  herausgegeben ,  ohne  doch  in  seinem  eigenthchcn 
Interesse  vollstiindig  erkannt  zu  sein.  SeilchMn  sind  noch  mehrere 
andere  Ahschrillen  bekannt  geworden,  und  es  kann  nunmehr  als 
authentisch  bewiesen  angesehen  werden,  was  ich  in  meinem  Pro- 
gramm Nr.  V  17.  Juli  187Ö)  auR  inneren  Grttnden  mit  Sicherheit  be- 
haupten durlte,  dass  Jacob  von  Vitry  es  war,  der  diese  HclaUo  Uber- 
selzen Hess  und  verbreitete.  Bs  war  gewissermassen  sein  Pendant 
zu  dem  prophetischen  Buche  des  Pelagius. 

Der  rührige  Prtllat  war  nun  nicht  damit  zufrieden,  die  Uoflhungea 
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und  den  Muth  der  im  Orient  anwesenden  Chri«lea  durah  seine  Mii- 
theilungen  aofiEorichten,  er  wandle  sich  auch  brieflicb  an  die  Macht- 

haher  des  Occidenls,  schilderte  ihnen  in  ausführlichen  gleichlautenden 
Briden  die  La!j;e  <lcs  <  >ri«'nls  iind  sandle  iliiicii  Absdu  itleii  jener  Ke- 
lalio.  resp.  jener  l)ei(let>  Herichle  mit.  und  versetzte  so  anch  das 
AlHMidland  in  Aulreming  und  f;es|>annte  Erwartung.  Anch  hierin  war 
ihm  der  (^rdindUej^at  \ o rangegangen,  dei\  wie  wir  ans  den  Annales 
|>rioraius  de  Dunstaplia  (hsgg.  von  Luard,  London  18(3().  als  Theil 
der  Rer.  Brii.  med.  aevi  scriptores,  Annales  monasiici  Ul)  wissen,  im 
Jahre  1220  Abschriften  seiner  arabischen  Prophezeiui^  im  Abend- 
lande  verbreitet  hatte 

Wir  haben  noch  Abachriften  von  drei  derartigen  Briefen  des 
Jacob  V.  Vitry,  znnttchst  an  den  Papst  Honorius  III  ^hsgg.  von  d'Achery 
Spidleginm  sfve  collectio  vet.  aliq.  scriptorum  III,  S.  S90  Tg.  ,  dann 
an  den  Herzog  Leopold  von  Oeslreich  ^vgl.  St.  Genois  a.  a.  O.  S.  17  , 
der  ja  zwei  Jahre    1217  —  im  Orient  uml  liinL:t'i('  Zeil  auch 

vor  Damiette  gewesen  war,  enilluij  an  die  Pariser  Inixersittil  lisgg. 
von  Cüiles.  Incerli  scriptoris  narralio,  London  1846,  S.  40  Ig.  .  Wir 
dUrl'en  annehmen,  dass  Jacob  es  nicht  bei  diesen  drei  Hriefen  hat 
bewenden  lassen,  er  wird  auch  an  andiTc  Kursten  des  Abendlandes 
seinen  Brief  gerichtet  haben.  Auch  fler  Cardinallegat  Pelagius,  mit 
dem  Jacob  in  ganz  gutem  Vernehmen  gestanden  zu  haben  scheini, 
hat  sich,  wenn  wir  recht  lierichtet  sind,  an  der  Verbreitung  bethei» 
ligt.  Wenigstens  geben  die  Dunstapter  Annalen,  die  zum  Jahre  1221 
•'S.  69)  eine  Abschrift  der  Relatio  aufgenommen  haben,  dieselbe  fUr 
einen  Brief  des  Pelagius  aus:  Eodem  anm  veneruni  kmumodi  iiterae 
all  reiß-m  licuruum  n  Pt'liujio  Icifalo  Dauiivlae.  Das  ist  nun  natürlich 
lalsi  h.  denn  die  Kdalio  kann  nur  die  Kinlage  eines  Briefes  des  Pe- 
lagius i^uwesen  sein,  und  Wilnianus  inte  daher,  wenu  er  iiu  Archiv 


')  8.  6t :  Eoäem  anno  i^ioddam  scrijiium  art^inm  mventum  est  apud  Da- 
mieltam,  quod  Petagiiu,  apostoiieae  sedig  legatus,  trwutulit  in  Latinum ,  tjttod  9t 
l^wnm  mmt,  et  hide  urnju«  ad  no»  perhtum  est.  In  tpio  $»b  qnadam  verborum 
obvcwritnte  rouilnt-fur  Irrrae  teroso^/mUnnae  dntrueHo  el  eiutdetn  reemperatio  et  Du- 
mietliiP  caplio  vt  tarn  .infifpli  ijuatii  irijni  Turcorum  perditio.  —  Eine  At)srluifl 
dio>si«r  l'ropliezeidii^'  sidi  \  ifllcirht  im  li,iltt«ii  in  einer  Iis.  iler  Socicly  of  (Imy  s 
Inn,  wunacli  Giles  den  Anraug  IkiI  abdruikiMi  la>.si<n  in  »Incerli  scripluris  uiuulioi 
S.  77  %  «.). 
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10,  235  Anro.  5,  und  ihm  nach  Schelfer-Boicborsl  in  der  Ausgabe 
der  ChroDlk  des  Alberich  in  den  Mon.  Germ,  bist  Script.  XXIII  S.  911, 

den  Pelagius  wirklich  für  den  Verfasser  der  Relatio  hiell.  Aber  so 
viel  sollU'n  wir  ans  den  Wortfii  schliosson  dürfen,  da.ss  der  Brief  an 
drn  Konig  Hcmricli  \on  Kngland,  dessen  Einlatje  die  Relalio  bildele, 
von  l'elagiiis  und  niclil  von  Jacol)  licrriihric.  FiMMÜrh  kann  an<^h  ein 
Versehen  vorgekoniuK^n  so.iui  der  im  Uccidenl  bekanntere  Pelagius 
kann  iUlschlicb  für  den  Correspondenten  gehalten  sein,  um  so  eher, 
als  man  von  ihm  schon  früher,  wie  erwähnt,  die  Verbreitung  eines 
anderen  Documenles  kannte.  Jedesfalls  scheint  in  Betreff  der  Mit- 
Iheilung  an  den  Papst  der  Cardinallegat  wirklich  Qllscblicb  an  die 
Stelle  des  Bischofs  von  Ptolemais  getreten  zu  sein.  Wir  besitzen 
noch,  wie  wir  sahen,  den  Brief  des  Jacob  von  Vitry  an  den  Papst; 
dessenungeachtet  beruft  sich  Honorius  III  in  seinem  Rundschreibon 
an  di '  Er/bischöfe  und  Kirchen  des  Occidents,  das  uns  freilich  bis 
jetzt  nicht  im  Woiilaut.  sondern  nur  diu*  Ii  anszili^liclie  .Mittlieiliingen 
in  den  Dnnstapler  Annalen  nnd  bei  Albeiich  bekannt  ist  (s.  u.  i.  nur 
anl  Pelai^ius.  von  dem  dann  auch  bt'sondere.  die  (i<'oii;iei  betrelTende 
Miltheilungen  lolgen.  Sollte  wirklich  Jacob  von  Vitry  seine  Ueber- 
selzung  dem  Pelagius  zu  dem  Behüte  überlassen  haben,  sie  noch  ein- 
mal dem  Papste  zuzusenden  und  dadurch  seine,  des  Bischofs,  Zu- 
sendung in  den  Schalten  zu  stellen?  Es  ist  kaum  glaublich.  Und  so 
mOchlo  ich  meinen,  dass  überhaupt  die  Verbreitung  der  Relatio  Ober 
das  Abendland  allein  von  Jacob  v.  Vitry  ausgegangen  sei.  Es  würen 
also  vier  Briefe  desselben  nachgewiesen.  Vielleicht  gelingt  es,  noch 
mehr  AbschriRen  von  solchen  aufeufindcn,  vielleicht  taucht  gar  noch 
einmal  in  einem  Archive  ein  Originalcvemplar  auf,  was  besonders 
auch  wegen  der  schlechten  Leberlielernnfi  zumal  der  Namen  in  den 
uns  bekannten  Abschriften  sehr  zu  vvilnsclien  sein  würde. 

In  zweien  der  Briefe,  in  <lem  an  den  Papst  und  dem  an  die  Pariser 
LniversiliU,  hat  sich  die  Unterschrift  erhalten:  Dal.  in  cjrcrrilu  Damiultw 
(tute  IhiniictUnn  nriava  {in  octavis)  Vwschae.  Die  Jahi-eszahl  bat  sich 
nicht  erhallen,  d'Achery  setzt  den  Brief  ins  Jahr  1219  und  ihm  nach 
die  Spilleren,  wie  d'Avezac  u.  A.,  auch  noch  Potthast  in  der  Bibl. 
bist.  med.  aevi  S.  283.  Aber  in  dem  erwflhnten  Programm  habe  ich 
bereite  aus  dem  Inhalte  des  Briefes  wie  der  Relatio  den  Beweis  ge- 
liefert, dass  er  Ostern  1221  geschrieben  worden  ist;  ich  brauche 
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darauf  niebt  xnrUckKukomnien,  obwohl  sich  die  Beweise  leicht  noch 

vcniK'liren  liossen.  Da  min  1221  Ostern  auf  den  M.  A|)ril  fiel,  so 
Lsl  die  Octava  Puschae  jenes  Jahres  der  IH.  A[)ril. 

In  der  VVoehe  nach  Ostern  1221  dürfen  wir  uns  also  in  der 
liauzlei  den  Jacoh  von  Vitry  in  Üamietle  ein  reges  Leben  denken, 
(iewiüs  waren  Mehrere  bei  der  Ver\ ieltlilligung  der  Briefe,  Ijei  der 
Redaction,  Revision  und  Abschrift  der  Uelalio,  resp.  des  zweiten  Idei- 
nereo  Berichte«  lietheiligt,  die,  wohl  in  demaelben  Räume,  mit  ein- 
ander und  mit  deui  Bischof  zu  verkehren  im  Stande  waren,  ein  Uni- 
irtand,  der  Himches  in  der  Ueberlieferung  der  Relatio  erklärt. 

Ich  lasse  nun  den  Wortlaut  der  Stelle  folgen,  in  welcher  sich 
Jatoh  ilher  die  (jeiijchle  von  der  Ankunft  des  Königs  David  aus- 
s|n  i(  lil  ,  und  m  welche  die  Helatio  oder  die  beiden  Berichte  eing«?- 
H-hübe«  wurden.  Der  Brief  ist  von  d Wcherv  ohne  Bezeichnuni:  der 
Uaudsclirifl  iierausgegeben,  St.  (ienois  Uissl  ihn  nicht  abdrucken,  er- 
wähnt aber,  üass  die  Varianten  der  Genter  Us.  nur  Kleinigkeiten  be- 
trtfen,  dasselbe  kann  von  dem  Abdrucke  gesagt  werden,  den  Giles 
geliefert  hat  Ich  folge  also  dem  Abdrucke  bei  d'Achei'y,  S.  591  ^ 
Der  gainze  Brief  gewllhri  einen  anschaulichen  Einblick  in  die  damalige 
Lage  der  VerhVltaisse  im  Kreuzheere.  Es  sei  gestattet  darauf  hin- 
zuweisen, dass  damals  in  Aegypten  (oder,  wie  die  gewöhnliche  Be- 
ntMinung  war,  in  Babylunien  =  Kairo  Malec  el  Kamel,  in  Damascus 
Vlalec  t'l  -Moaddhem,  von  den  Occidenlalen  (^oradin  genannt,  regierte; 
ihr  Bruder  .Malec  el  Aschraf,  von  den  Christen  Seraph  genannt,  be- 
herrschte das  ganz  nördlich  gelegene  an  Geoi^ien  grenzende  (2helat ; 
sie  alle  waren  Naehkoromen  des  Saladin,  gehörten  also  zur  Familie 
der  Ejubiden,  wlihrend  in  Iconium,  d.  h.  dem  mitlieren  und  östlichen 
Kleio-Aüien,  noch  ein  Seljucide,  Alaaddin  Kai  Kobad,  die  Herrschaft 
ftihrte.  Die  Abschwenkung  der  Mongolen  gegen  Norden  erklllrle  sich 
Jacob  aus  der  Absicht  derselben,  sich  erst  die  Flanke  zu  decken  und 
daher  die  Reiche  iconium  und  Cbelat  zu  unterwerfen,  ehe  sie  auf 
Jerusalem  marschiilen. 

S,  59  i"'  ...  uosdorum  statu  mmpcr  in  tm-lim  crescente^  inimico- 
mm  amditio  verfem  ad  ovrasutn  in  deterius  profltiebat,  praesertim  quum 
inier  *e  Sarracem  jmgium  ei  dissenmnes  haberetU,  rex  Danuuei  Coro- 
ifratM»  cMtnm  pengrimm  obiederat  [im  Novemb.  1220],  am  magna 
tmfimom  mtiUU  er  «hm  tnlerainplw  reeetnm^.    Firater  «im,  didiM 
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Serüf^y  awUens  regem  Indorum  David  ierram  suam  MteMtwe,  a  par- 
l»6i»  no^rU  cum  exereUu  «uo  eoaetus  eti  recedere.  Hie  atUem  rex 
Davide  vir  ptdeulimmm  et  t»  armk  miles  t^renmu,  eaUidut  ingemo  et 
vidorimtimmm  in  pradio^  quem  dominue  tu  di/Au»  uaürie  tusciiavit,  ut 
eneel  maUeus  payanorum  et  iii  r/itli  Machometi  justifirae  traditienu  et 
i'xt'nahilis  ieiß»  exlermimlor .  est  (fiiem  nih/m  l*resbi/tenm  loannem 
ajiprlhil:  (fui  niiit  fialimn  siioruiii  iniinnnt.s  es,scl .  sictiti  dv  saiulu 
rctif  IsKirl .  Ihivid  iniijiJirla .  h'fiinitis ,  tuniiihiis  pnifiiasiliis  vsl  rl  in 
rcyfui  iliviiiilUM  voromilns.  Quam  inirabiiikr  auivm  dominus  ifiMun  Iiis 
diebwi  promoverit  el  eius  opera  maiiin/icavetil^  yremu  jUius  düiyem  el 
popuioit  iiniutnero»,  gente»,  Iribwt  el  liuguae  ehe  ditiani  gubiicieus,  es 
iraiuariplo  ehariae  suhaequeuti*  patM^  quam  de  anUnoo  in  iaiiuum  per 
fdeUe  iulerprelee^  proui  me^  potumue^  tramfenre  procuravimm. 

Hier  folgen  nun  in  den  Briefen  an  die  Pariser  üniversiUll  und 
an  den  Hei-zog  von  Oestreicb  die  beiden  Berichte  (Gbartae) ;  in  dem 
Briefe  an  den  Papst  fehlen  sie.   Darnach  flihrt  Jacob  v.  Vitry  fort: 

Habet  autem  rex  David  Ire»  exereilm,  qwMrum  wum  mitii  in  ier- 
ram C.iddjili  Ctilaph  bei  Giles.  j^cmcinf  ist  CheUtt^  fratrix  gnidanl  Ae- 
tli/litii,  uliinn  niisil  in  ftiildaclt,  terliutn  niisil  rnsiis  Manauni,  «imir  jnisto 
uomiut'  Minivv  ninii  ujKUur.  Kt  iam  nou  dislnl  ah  Anfioihia  nisi  jn  r  \  \ 
dietas^  feilittam  venire  usquc  ad  terra  in  pnnuisnioni.s,  ui  viitilel  srpul- 
cfm$m  demini  ei  reaeäificei  civitatem  sandatn.  Prius  lameii  propottuH 
domino  concedetUe  »ubiugare  nomiui  Chriidiano  lerram  »oldani  Icouienide, 
(kdapkiam  (Alappiam  bei  Giles,  wieder  ist  CheUU  geweint),  Danuucum 
et  omncH  re^ones  interiaeente$  (das  sind  die  Gebiete  von  Haleb,  von 
Uama  und  Emessa,  und  die  einiger  Atabeks,  wie  z.  B.  der  von  Va-* 
redin,  Mossul,  Dscheziret  ben  Omar,  Sandschar  und  Arbel),  ut  uec 
Uttum  post  te  retini^ual  advenarium. 

Praecedentium  lilterarum  ervviplarium  [exemplmia  bei  d'Achery) 
aUuli'Tunl  coniiti  Triindilnnti  Inniiini's  ifKsius,  v.r  parlibus  Ulis  vi'nienkH. 
Mercalnres  t'litini  n  parlibus  (hicnlis  sju'cii's  annnaliitis  ti  lapidcs  pre- 
liosos  delcrcnles,  consiniiics  lillerus  atluli  runl.  (Juoliiuol  aulcni  de  fiar- 
tibuä  Ulis  veniunl,  idcni  dn  unl.  Ih-  crercitu  eliam  nuslro  (ptidam  a  sol- 
dum  Aeggpü  capli  fuerunt .  tjuos  jrain  suo  Coradim  misil  Damaacum. 
Coradimie  rex  Damaeci  umit  eoe  domino  euo  chalifae  Baldachienai.  Ille 
ttutem  regi  David  pro  mafflw  munere  praedietos  eaplivoe  frammmL  Qui 
pettquam  eo»  Ckrieiianos  eese  eoguevitt  a  vincuU»  abtohUoe  utque  Anr- 
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Ihekiam  radaei  fneeejtU,  Qm  fraedtdot  rumem  el  aUa  quampltirima 
dt  ftge  Dmriä  nobig  rehäenmi, 

Snlilauuji  iyilur  Aeffifpli  per  niiudos  inncdicli  caliphae  Hulilai/iivnsis 
iimlicns  fiKietlicli  tajis  Ihvul  iumperabdem  puteiühnn  ei  inirahiles  Iriuni- 
Ithon  et  (fualiter  iam  jcre  per  dueeiUds  dideiiin  lerram  Saruceitorum  in 
mäHU  poteuti  ocnipimeli  uec  ertU,  qui  valeret  ei  resütere^  comUtmalHs 
miimo  ei  mmUe  con(mm^  .  .  .  versuchte  Frieden  zu  schliessen.  Chrir- 
»Ütmmnm  wt/m  ewrtUm  pramtielk  rmnorihut  esuUabai  H  amfirmabakir 
m  dommot  el  nuuBime  potkptam  UUerüt  üomammm  imperolotu  Frtäeria 
am  mmtiit  tßknumlibm  reeeifimm^  qmd  «fomino  ctmeeäenle  cimi  mapui 
mkiU  ef  mayui/ico  apparalu  venlurm  euei  m  proxüno  Augutlö, 

Dann  wirt)  von  der  mehrerwShnten  Prophezeiung  gesprochen: 
ilt'  litnibtia  reyibux  noris.  ifunrum  n)ius  reiituriis  c.sl  u  pariibut;  Occideiilia, 
aliuui  ti  partibus  ürieittis  ohrium  pniiuUclo  rvifi  in  civiUitem  stiitvlain 
»eulurum  praedixit.  Diesi  wirti  itann,  wie  schon  erzühlt,  auf  den  ge- 
uiinlen  Da\  k\  und  auf  Friedrich  11  bezogen. 

Auch  Oliver  in  MiDer  Historia  Damialina  giebt  uns  ein  lebendige 
BHd  von  der  aa%erQglen  Stimmung,  In  welche  die  Christen  im  Orient 
durch  die  Mittbeitungen  des  Pelagius  und  Jacob  v.  Vitry  versetzt  wor- 
den waren.  In  der,  wie  es  scheint  den  Ereignissen  gleioh»eitigen 
Poflseizung  jenes  Werkes  schreibt  er,  etwa  im  Juli  4221,  als  en 
.sich  um  den  Zug  gegen  Kairo  handelte  bei  Eccard,  ('orp.  hist.  med. 
aevi  II,  S.  1  i27,  cap.  33),  in  lebhafter  Kkstase,  der  im  Beginne  ein 
Mosaik  von  Bibelstellen  genug  zu  thun  \ ersucht'):  Incipium  et  com- 
pUbü^  Uicii  dorn  intus.  Ecce^  ego  faciam  iwrbum,  quod^  quicwupw  ait- 
ditrit,  ämueiU  ambae  aures  eim  (I  Keg.  3,  12.  11).  Meum  e»i  do- 
■naiiMii  in  ngms  kemintim  (vgl.  Dan.  4,  44.  28),  amnlmm  meum  eUh 
kU  ef  mme  vobmku  um  fei  (Jes.  46,  40).  Non  eil  gm  ratitlsrs  wk- 

Dies  Honik  auf  seiRe  Originabidlen  zuniolucafiUiran  ist  mir  nur  durab  die 
frnuidliclM  Unterstützung  des  Herrn  Diacoiitts  Dr.  Rönsch  in  Lobei»lein  gelungen, 

il*>tn  k'li  atirli  die  folgenden  Bemerkungen  venliiiikc.  Ai>  finiueii  Sli'llcti  li.ibeii  die 
l.\X  Le>ar!(*n.  die  Olivers  Worten  nUher  stellen  als  die  Viilf,'ala.  so  lob  9.  \i  in 
tlff  Vulgata:  Quis  dune  puteul  :  (  ur  ihi  fnvis  '.  iti  dt'ii  I.XX  :  i  i;  apsi  auTiji  Tt 
tsotr^sa;;  Oer  mit  Heyein  Indorum  begmiieiide  Sid/  i.si  nic-lil  luelir  Anfütiruog  aus 
4er  Bibel.  Was  die  Buchstaben  a.  m.  o.  s.  m.  v.  e.  betritTt,  so  stellen  sie  wohl  eine 
Appoflition  'za  David  vor,  und  könnten  vielleiclit,  wenn  man  bei  so  geringen  Aohalto- 
■omnleii  fiberhaopl  eine  Vermulhang  wagen  darf,  bedeuten:  «emm  mmm 
dIniMi,  Mrmmm  wmm  vmm  Htctum  (oder  «aide  tgrtgkm). 
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fattl  vuUui  meo  (vgl.  Sapientia  II,  22.  Daniel  4,  32).  Non  etl  ta- 
/»efttfa,  wm  ul  pmäentta^  nw  eH  eoluiUmn  canira  dupomlimtem  »olm- 
tolw  meae  f  Proverb.  21,  30),  lamquam  momenlnm  ftlaierae,  nc  pkI  ante 
me  orhis  icnaruni  S;i|)i»Mil.  II,  .  (Jtiis  tliicl  mihi,  iftiid  j^'i-isli 
{vgl.  Dan.  4,  M.   loh  aut  tpiis  slahil  contra  iudiaum  niniin 

,  Ygl.  Naliuin  1  .  T)  .  Inveui  David,  s.  m.  o.  s.  m.  v.  e.  Hegern  hi- 
dorutUy  cui  jirnccefn  iniiirias  meas  vimlican',  cnnira  be»iiam  toi  capUum 
hmtrgere  (vgl.  Psalm  73,  13  fg.  Apocal.  13,  1),  ctii  contra  regem  Ar- 
sarum  vicloriam  contuli,  magnam  parlem  Anae  pedibm  eiujt  subim«. 
Dann  fUhrt  er  fori:  Rex  Pertarum^  in  nimiam  eUiku  wperbiomt  Anne 
fiumarcka  eue  voUiU.  Conint  kimc  rex  David,  quem  diemU  fHum  h- 
kaum»  preAyleri,  primiliiu  vieloriae  hdii  (Uber  die  in  diesen  Worten 
liegende  Verwechslung  des  Chowarezmschah  mit  dem  in  der  Relalio 
genannten  Rex  Persanim  s.  u.),  demde  reges  oUo»  »Uri  ttMugamt  ef 
regna  el,  sicut,  fama  celeberrima  nunciante^  didicimwsj  non  est  pirtetlas 
Kuprr  Irnain.  quac  tpai  viilctii  ri'si>>kre.  hJjraitor  ciedittir  esse  divinae 
vindivtae.  malleus  Asiae.  Saue  posi  cuplain  Daynintam  legntua  apostoli- 
cae  srdis  redturi  fecil  in  auribwi  muUiludims  summaiim  et  interpretiitive 

Ubrum  urabice  scriptum  qui  Liber  Clementis  intituUUiw  de 

rev^Ueminit  [actis  l*etro  iuter  rvsnrreclionem  et  ateemtitmem  

(Ganz  wie  oben  in  dem  Briefe  des  Jacob  v.  Vitry)  Uuic  pr»' 

fheHae  Uterae  phurimae  de  videria  regit  Ihvid  «mptee,  cimif  fama  hUer 
Chrisliaim  ei  Sarraceaes  mdgala  eet^  sufragantur  (so  wird  die  verderbte 
Stelle  zu  lesen  sein).  Vidimm  eliam^  tfi  argumenium  kmm  ret,  eapUvog 
VkritUanos  a  mmüts  regit  David  in  Baldaeh  Uberalos,  gms  captot  tn 
obtidiene  Damialae  rex  BahiUmis  eaUf^o  nUterai  pro  mwiere.  Der  Aus- 
druck malletts  Asiae  ['äasl  noch  den  Eiulluss  Jacobs  v.  Vilry  durch- 
schimmern. —  Im  August  1221  S.  14.'i3,  ('.aj).  37;  heisst  es  von  den 
mulianiiiH'ilanisciien  Kiirslea:  Diii  tiiullininpic  lahorahaut  principes,  nimm 
personaliter  fratri  subvenirent  in  Arggplo  au  cjrrcitum  dividereni  obsi- 
dendo  aliquatn  tnmitionem  Chrittiattortim.  L  rgebal  pntcntia  regia  Darid^ 
gm  victar  contra  regem  I^ertarum  in  /inibus  Persidis  et  Italdavh  potenter 
agebai;  ftropter  hoc  Umebani  a  finibm  «um  ehngari.  Endlich  bei  Ge- 
legenheil der  Verhandlungen  Ende  August,  als  die  Christen  sich  aus 
der  traurigsten  Lage  nur  durch  Rückgabe  Damiette*s  retten  konnten, 
iltssl  er  den  ägyptischen  Sultan  die  Seinigen  zur  2Masiiigung  auffordern 
(ebenda):  regem  Piersarum  (gemeint  ist  der  Chowarezmschah}  pro})»- 
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mt  m  exemplum,  qui  ntm»  datus  animo  propier  muUo«  evenius  ab  ipm 
rege  Babilonis  (Aegyptens)  atiisqve  regihm  Asiae  nervitutis  seu  sttbiec- 
tiimis  itttjum  exeijit,  quem  rvx  Daviil  ((iiHjicsIri  provlin  devicil,  l\'ri>i<l('m 
iihslidil,  viviltih's  maximas  el  opuloilissiiiids  drslnixil.  Der  Atisdnick 
campedri  proeUo  beruht  nicht  bloss  auf  der  Uelatio  §  46,  sondern 
dieser  muss  (Jamals  öfter  gebraucht  worden  sein,  denn  der  Auszug 
aus  dem  Schreiben  des  Bonorius  bietet  ihn  ebenfalls  (s.  u.). 

Im  Abendlande  war  nun  namentlich  der  Papst  bemUhl,  die  ihm 
zugekommenen  Nachrichten  zur  Auffrischung  des  Eifers  fQr  die  Kreuz- 
züge zn  verwenden.  Er  erliess,  wie  wir  aus  Alberich  sehen,  ein 
Ruodsscbreiben  an  die  ErzbischOfe  Galliens,  und  auch  an  die  Geistlichen 
Kiiiilands,  wie  uns  (b'e  Dunslapler  Aunaleu  luelden.  Wir  haben  \ou 
(lif>ein  Kuudschn  ibcM  nur  die  beiden  naehstcheuden  Kxeerple.  Zu- 
nächst eins  bei  Alberieh  z.  J.  i2il  (Mon.  (jerni.  bist.  Scr.  XXIII,  911): 
Iliv  scribit  suinmus  pontifex  llonorim  ommbus  archiepiscopis  Galliarum^ 
caräinaiem  l^elagium  teripnne  a  parlibus  transmarmst  quod  rex  Davide 
9»  presbffler  /oAamies  appeUtUur,  vir  ümens  Deum,  in  manu  poieiUi 
hnidem  ingrenui^  al,  Soldano  Pemdi»  bello  campestri  devich,  lerratn 
em  per  viginii  quatuor  dieUu  hwadena  et  oecupam^  m  ea  tenet  quam 
flmimae  mmiUu  dvUates  ei  casira,  tanlvmque  ab  iUa  parle  procemt, 
«f  mmniifi  per  decem  dietas  distet  exercitm  eins  a  Raudas  [d.  i.  Bald  ach]., 
marinui  el  famosa  rivilalc.  (jiKii'  (Jmlifnr.  eins  vidrliccl.  (jttcnt  Sairarcni 
tsuinn  fninimiini  sairrdolem  appvllaul  ^  scdvs  esse  dirihir  sjin  idlis^  riiins 
limore  Koklauwt  Ualapiae,  cogmlm  wlduHorutn  j'nilnim  Üamaxvi  et  lia- 
biUmiaej  vires  suas,  ^iias  praeparavenU  contra  *  ckrisUanum  exereUum, 
qm  Damiaiae  cmmslU,  comptdetu  est  eowmtere  conira  reqem  memora-' 
fMN,  et  quod  idem  legalus  Pelagius  misit  nundoe  suos  in  Avigniam  [d.  i. 
Akkkaz]j  ierram  Georgianorumt  qui  sunt  viri  catkoliei  el  potentes  in  ormt«, 
rogans  et  obeecrans,  «1  et  ipd  ex  parte  eua  guerram  moveant  Sarracenis. 
Dasselbe  erzShlen,  nur  kürzer,  die  Dnnstapler  Annalen'),  deren  Ein- 
tragungen seit  dem  Jahre  \       jahibch  gemaeht,  also  absolut  gleich- 


'  Wi'iin  ScIifHor-Boicliorsl  zu  jenem  K\rf«rp!  bri  Alhcricli  a.  ;i.  O.  l)emerkl, 
III  ilcii  ()iiiiNl;i|>U>r  Annalen  sieh  noch  ein  Hnuii-tii<k «  jeiit<>  Kiieff-  filialten 
habe,  so  ist  er  m  dieser  Aniialinic  wohl  durch  die  l-'unu  der  directen  licde  ver- 
leitet wordeo.  In  Wirklichknt  ist  das  Exeerpi  der  Dunstapler  Annalen  kein  woii- 
getnaer  Tbeil  des  Ori^nahi,  und  es  ist  dalier  auch  unrichtig,  wenn  es  in  der 
UanTsdien  Ausgabe  in  Anführungszeichen  gesetzt  ist. 

AkkuiL  4.  K.  8.  CtaMllMk  d.  WUMUck.  XIX.  • 
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zeitig  sind,  zu  dem  genannten  Jahre  (S.  66  der  Luard'schen  Ausgabe) : 
Eodem  anno,  aieut  Utmorim  papa  Iii  teriptU  ommlnu  eccfewu,  rex  Da- 
M,  f  IM  vulgo  dieUur  pretbyler  Manne»,  habuU  cat^Uckm  cum  toUano 
Femdk  et,  eo  ftujato,  per  XXIV  dietat  obÜnuU  rex  «n  Bernde  cfuHra 
et  civUatee  muntfof,  tlii  quod  non  dielabat  a  famosiesima  ehitate  Baldmt, 
ubi  est  papne  paqatwrum  sedefs  specialig^  nm  per  X  dictas.  Populus  etiam 
Gcorfiianus,  in  nnnis  slrciiuiij<,  in  /idc  calholicus,  coulra  Snrruceitihs  sihi 
vicinos  ijturram  movil.  Diese  letztere  Nacliriclit  wird  von  Pülaij;iiis 
gemeldel  sein,  sie  sieht  nicht  in  (hnn  Briefe  (h\s  Jacob  v,  Vitry,  und 
Pela^iiis  fulirlc,  wie  auch  Alberich  angiebt,  seil  12i0  im  Aurtrat!;e  (h;s 
Papäles  die  Unterhandlungen  mit  den  Georgiern,  die  in  iUm-  That  in 
jenem  Jahre  ihren  Beistand  in  Aussicht  stellten.  Vgl.  Wilken,  Gesch. 
d.  Kreuzz.  6,  297  u.  Anm. ;  Oliver,  üist.  Damiatina  bei  Eccard  cap.  XX, 
S.  1416  fg. 

Aber  der  erste  Tbeil  des  Briefes  beruht  durchaus  auf  dem  Briefe 
des  Jacob  v.  Vitry,  und  wenn  die  Berufung  auf  einen  Brief  des  Pe^ 
lagios  nicht  auf  einem  MissversUlndnisse  beruht  (s.  o.),  so  muss  der- 
selbe nahezu  würllich  übereinstimmend  berichtet  haben  mit  Jacob. 

Stall  des  snidantis  Alapiac  vnijniilus  soldationmi  Irnliinn  Diiiiuisci  cl  Ita- 
hilonidf  wird  hiM  Jacob  \.  Viliy  ein  liruder  der  icl/.teren,  der  Sultan 
von  (^helal.  ij;ciiannt,  j^ewiss  richli^er;  jene  Lesart  wird  nur  ein  Sc  lireib- 
lehler  sein,  wie  auch  in  dem  Briiile  des  Jacob  v.  Vitry  l)ei  Giles  ein- 
mal statt  Calaphiani  (Chelat)  geschrieben  ist  Alappiam.  Beaclitcnswerlh 
ist  allerdings  die  Correctur  eognatm  statt  fraUr:  denn  in  der  That 
war  der  Sultan  von  Ugleb  zwar  auch  ein  Rjubide,  aber  Icein  Bruder, 
sondern  nur  ein  Vetter  der  Sultane  von  Damascus  und  Aegypten. 
Die  ZilTer  per  viginU  quaiuor  didae  ist  ein  Fehler,  der  aber  im  Briefe 
des  Uonorius  muss . gestanden  haben,  da  sowohl  Alberich  wie  die 
Diinstapler  Annalen  jene  Ziffer  geben;  die  Angabe  Jaoob^s  dueentas 
dictas  steht  durchaus  im  Verhnitniss  zu  den  sonstigen  Angaben  der 
Kelatio  und  der  zweiten  Charta,  die  wiederholt  bei  den  einzelnen  Islän- 
dern Langen  von  10,  2t)  'iO),  17  Kay;! 'reisen  angeben. 

AutYallend  ist  es,  dass  sich  keine  Antleulunu;  iiIxm-  diese  \'er- 
huilnisse  in  den  Brieten  des  Uonorius  an  den  Kaiser  Friedrich  11  iindet. 
Kaum  ist  es  glaublich,  dnss  er  Ihm  Nichts  davon  sollte  niitg(>tlieill 
haben,  aber  die  mehrfachen  Schreiben,  in  denen  er  im  Jahre  1221 
den  Kaiser  zum  Kreuzzuge  mahnt  (vom  1 3.  Juni,  bei  Raynald  1 221 
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cap.  6;  20.  JoK  ebenda  cap.  7;  und  19.  Novemb.  ebenda  cap.  18), 
enthalten  Niehls  vom  König  David.  Sollten  die  Leiter  der  hoben  Po- 
Kitk  tiefer  geblickt  haben?  Aber  woher  sollte  ibnen  diese  tiefere  Bin- 

siclil  gekommen  sein? 

Auch  ausser  dem  Rundschreihon  des  Jacob  v.  Vilry  und  den» 
des  Papstes  Iluuorius  liefen  noch  andere  Berichte  aus  dem  Kreuz- 
lieere  im  Abendlande  ein.  Alberich  sagt  a.  a.  O.:  in  liUeris  otiam, 
qua»  tniserant  Tfimplariif  leff^MUur,  quod  idem  rex  David  in  parlUiua 
OriMlw  iuaBta  Perndem  quoädam  regmm  acqumvU,  in  quo  nml  irecentae 
dmtolev,  exeepHa  coffeBw  et  auaUbui^  «I  aHud  regmm^  in  quo  Ureeeniae 
Weiler  cum  eoalettw,  fumma  LXVI  currenHa,  et  quod  exercHwn  tu 
fudnginta  partänu  dwitU  et  in  qmdibet  forte  cenlum  miliia  fugno' 
tom  eoneülmt.  El  qme  hie  »erihmUur  de  rege  David,  facta  eunt  hoc 
anno  also  1221).  Von  den  Noti/tn,  die  hier  gegeben  werden,  steht 
die  letzte  in  der  Kelalio  §  i7,  die  mittlere  in  der  /.weiten  (^liarla  §  I, 
wenn  man,  wie  höchst  wahrscheinlich  ist,  hinter  (^C(^  den  .Atisfall 
VOD  civilates  annimmt;  die  erste  lindel  in  keinem  der  Jjeiden  Berichte 
ein  Aoalogon,  da  diese  beide  für  die  llauptstadle  so  grosse  Ziffern 
nicht  angeben.  Der  Brief  der  Templer  hatte  also  entweder  noch  eine 
andere  Quelle,  oder  es  sind  Fehler  in  den  Zahlen  vorgekommen. 

Zum  Priester  Johannes  wnrde  der  KOnig  David  auf  doppelte 
Weise  in  Beziehung  gesetzt.  Einmal  als  Nachkomme  desselben;  die 
Relatio  macht  ihn  zum  Urenkel.  Das  aber  war  fttr  eine  populäre  Auf- 
fassung zu  fein,  diese  stempelte  ihn  zum  Sohne.  So  selbst  die  Zeitzer 
Hs.  der  Helalio,  dem  Inhall(>  die.ser  entgegen,  in  der  ersten  (Kapitel- 
überschrift :  De  rege  David  filio  regia  Johannis.  Kbenso  Oliver :  rex 
Domd,  quem  dicuni  filium  Inhannie  pre^leri.  Andererseits  fasste  man 
diesen  Namen,  wie  schon  Wolfram  es  getban  hatte,  als  typische  Be- 
zeKhnnng,  nnd  Ubertrag  ihn  direct  auf  David.  So  Jacob  v.  Vitry  in 
seinem  Briefe,  entsprechend  der  schon  früher  von  ihm  daigelegten 
Andusung,  ett  quem  vulgus  presbyienm  lohannem  appeUat.  So  auch 
in  der  Ueberscbrift  zu  der  Relatio  in  seinem  Briefe  (in  A  und  B): 
David  regis  Indorum.  <jiii  prrsln/irr  hhannett  a  vulgo  appellatur^  und 
in  dem  Hundschreib«Mi  des  l'ap.stes  llonotlus  Iii  (in  beid»^  auf  uns 
gekoinmeoeo  £xcerpteoj :  rex  David,  qui  vulgo  presbyler  lohannem  ap- 
peilaiur. 

Aach  der  Einmarsch  der  Mongolen  in  Russland  ward,  in  An- 
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kattpfuDg  an  jene  Mitlheilungen  aus  dem  Orient,  anfangs  in  Europa 
selbst  noch  dem  christlichen  König  David  zugeschrieben.  Aber  in  Be- 
treff dieses  begann  sich  in  Europa  der  erste  Zweifel  zu  regen  und  man 

fing  an  auf  die  richtige  Spur  zu  kommen.  Alberich  schreibt  a.  a.  0.: 
///  i.slo  tjiioiiin'  anno  1221)  uuncialuin  est  m  Fniiicin ,  (juod  idvin  rt'X 
Dai'iil  vi'l  t'ius,  itl  quitlani  dict'baiil  ^  filiiis  itnn  nncral  in  ('.omaniam, 
quai'  est  uUra  IluiKjariam,  el  in  partes  liiissiac,  uhi  (jinifidaui  Irrnis  in- 
credulorum  deatruxil  el  muxiiiic  Conidnoi  um ,  vi  habuii  ibi  fortissimum 
bellum  per  memes  quinque.  De  Rmsis  etiam  sibi  resUieniibm  multa 
milUa^  de  Pruteim  quoque  pagam»  ahsque  numcro  interfedi,  el  quod 
magna  cinku  Bornas,  id  esi  Omada^  ab  eis  detlructa  ett,  ad  quam 
mercaiores  de  Umginquis  parlihus  ibant,  el  ferebaiur,  quod  eratU  in  exer- 
eiHi  eorum  quadraginfa  reges,  arekiepiicapi  pd  episeajpi  eexagitUa,  Ei 
moraius  est  idem  rex  David  drea  partes  iUas  fere  per  tnemmm;  ei  muUa 
dia  de  eis  ineredibiUa  smU  «ficfo,  sed  haee  pauca  suffiduiU:  dieunt  enim 
quidam,  quod  neque  ChrisHam  smU  neque  Sarraceni.  Die  Westannoe 
der  Mongolen  drang  im  Jahre  1221  durch  den  ('aucasus  ins  sOd- 
liclii;  UikSAiund  ein,  wo  daniaU  die  Kiptschaks  < humanen,  i'ülowzci) 
hauslen.  Die  ürosslürslen  von  Hussiand  \urbundcn  sich  inil  den  lol/- 
lercn,  wurden  aber  am  31.  Mai  1223  \ ollig  auf;,  Haupt  geschlagen. 
Die  Mongolen  rUckten  danu  las  russische  Kelch  ein.  Sie  kamen  bis 
Uber  den  Oniepr  und  nach  Nowgorod.  Vgl.  d'Ohs.son  1 ,  337  fg.  Ihre 
Anfuhrer  waren  die  früheren,  also  nicht  der  König  David  selbst,  viel- 
leicht einer  seiner  Söhne ;  es  war  jedesfalls  schon  eine  RectiQcirung, 
wenn  das  Gerücht  an  die  Stelle  des  Königs  seinen  Sohn  setzte.  Dann 
kehrten  die  Mongolen  durch  die  Steppe  nördlich  vom  kaspischen  See 
wieder  heim  in  ihr  Vaterland,  nachdem  sie,  wie  Alberich  richtig  an- 
giebt,  zwei  Jahre  nördlich  vom  Caucasus  Krieg  geführt  hatten.  Schon 
früher  hatten  sie  sich  aus  Persien  zurückgezogen. 

Zu  diesem  Hückzugc  scheint  die  WiedereinnaliniL'  l)aiiii('tle\s  das 
Ihrige  beigetragen  zu  haben.  AVcnigsltMi.s  sagt  uns  Alboi  ii  li  /.um  Jahr 
1222:  Siipradiclus  rex  David  el  vxvrcilus  vius,  tpios  Hunijari  vi  Comani 
Tartaros  voctdtanl  et  adhuc  sequaces  eorum  t»  parlibus  transmarinis  Tar- 
tar  cognominantur,  cum  audissetU  Damiatam  esse  perdUam,  per  insulas 
maris  (?) ,  praut  melius  poluenmt,  in  palriam  suam  reverterwU  et  Iota 
fama,  quae  de  Ulis  sparsa  fuit,  t»  Inred  evanuU. 

So  waren  denn  alle  Illusionen,  denen  man  sich  im  Frühling  1221 
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gm  Damietle  biDgegebea  hatte,  völlig  zerstreut.  Daroiette  war  wie- 
der verloreo,  der  vermeintlich  aus  dem  Osten  zu  Hülfe  kommende 

christliche  König  war  wieder  verschwunden.  Man  stand  wieder  da, 
wo  n»an  im  Jahre  1217  gestanden  hatte,  aber  nicht,  wie  <l;«mals,  voll 
Hoffnung  auf  die  Zukunft,  sondern  nitMlergeschlaiien.  Tief  v(Mslininit 
kehrte  der  feurige  Kreuzprediger,  Jacob  \.  Vitry,  im  Jahre  1227  ans 
dem  Oiient  heim  und  liess  sich  bald  darauf  von  dem  neuen  Papst 
Gregor  IX,  seinem  persönlichen  Freunde,  der  bischöflichen  Würde 
von  Ptolemais  entheben.  Gregor  machte  ihn  dann  zum  Cardinal  und 
als  solcher  lebte  er  noch  bis  zum  Jahre  i  843,  wo  er  in  Rom  starb. 

Von  einer  ganz  eigentbttmlichen  Wendung,  die  die  Sag»  in  ei- 
nigen Gegenden  des  Abendlandes  nahm,  erzählen  uns  die  Annales 
Marbacenses  (Mon.  Germ.  bist.  Scr.  XVII,  142  fg.;  oder  Argen- 
tiocnses  pleniores  Böhmer,  Fontes  rer.  Germ.  III,  66  fg.' ,  die 
\>\^  /imi  Jalire  1238  reichen.  Diese,  otTenbar  \on  dem  Fjulai!  der 
Mongolen  m  Kusslaud  1221/22  berichtend,  erfühlen  ohne  sie  zu  nen- 
nen, dass  das  Gerücht  g^^ngen  sei,  sie  wollten  auf  Köln  marschiren 
nnd  die  Leiber  der  aus  ihrem  Volke  herstammenden  drei  Könige 
wieder  holen.  Besonders  hatten  die  Juden  Uber  ihre  Herankunft  ge- 
jibdl,  und  sich  von  ihr  Befreiung  ans  dem  Exil  versprochen.  Darum 
hMlen  sie  auch  den  König  jener  Schaaren  einen  Sohn  David's  genannt. 
Die  Worte  lauten:  Amio  MCCXXII  de  terra  Bersarum  exerciitu  ma- 
gniu  valde  et  f'orlutj  egremis  de  finibtM  «it«,  per  adiaccnlfs  sibi  proviit- 
rias  tniiisilNin  freit.  Qui  diirbuntur  fuisse  lioinincs  imiynae  protcrilatis 
et  sladirae  lutnibilis.  (Jmxl  Unnvn  nun  crcdimus.  Scd  (fun  de  aiusa 
fgrem  fueriiU  vcl  ipiid  egerinl  i^wramm.  In  hrcvi  vero  reverai  sunl 
ad  proprio.  DicebatU  tarnen  quidam,  qiiod  vergm  Coloniam  vetletU  ire 
H  Im  Magos  de  geitle  eorum  nalot  ibidem  accipere.  Unum  lamen  tei~ 
Mu,  quod  hdaeenm  ffens  euper  eodem  rumore  ingenU  laelicia  esndta- 
heiU  et  vehementer  tibi  applaudebant,  nescto  ^utd  de  futmra  libertale  tua 
ex  hoc  provemre  tibi  eperantet.  Ünde  et  regem  üHue  mtUtitudinia  fiUum 
Dand  appeUebmtt.  Wie  sich  das  Gerücht  von  dem  Verlangen  nach 
den  Reliquien  der  drei  Könige  bilden  konnte,  liegt  auf  <ler  Hand.  Ks 
brachte  ja  bereits  die  erste  Nachiichl  von  (Irin  Pr<'sbNter  Johannes 
(IcDselben  in  Verbintiung  mit  den  drei  Konigen.  Auch  sputer  noch 
erhielt  ^ich  jene  Annahme.  In  dem  Briefe  des  Yvo  Narbonensis,  den 
SOS  MaUh.  Paris  zum  Jahre  1243  (Wats  S.  540)  erhalten  hat,  wird 
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als  einer  der  Gründe,  die  die  TartaroD  in  Betreff  ihrer  Einbrüche  in 
den  Westen  anzugeben  pflegten,  auch  der  angeführt:  propler  Magn 
regesy  quonm  tacria  corporUm  omalur  Cohnia^  m  foiriam  tuam  re- 
portandot.  Woher  aber  die  Aufregung  und  die  freudigen  Hoffnungen 
unter  den  Joden?  Was  konnten  diese  vom  Herannabe«  eines  christ- 
lichen Königs  zu  hoffen  haben?  Dem  ('lironisten  ist  dies  oflenbar  selbst 
ein  Hüthsel.  Wir  aber  können  den  (irund  nachweisen.  In  einigen 
Exemplaren  von  der  Relalio  über  den  KOniü;  David  halle  sieh  in  der 
Can/.lei  des  Jacol)  v.  Vilry  in  Damielte  stall  rex  Indonun  der  Feh- 
ler rcx  ludeorum  eingeschlichen,  so  in  dem  Exemplar  an  die  Loi- 
versiUil  Paris  nnd  in  dem  an  den  Herzog  Leopold  von  Oeslreich.  So 
kam  die  Nachricht  von  einem  heranrückenden  KOnig  der  Juden  nach 
dem  Abendlande,  und  zwar  in  scheinbar  gans  authentischer  Form. 
Die  Marbacher  Annalen  liefsm  uns  emen  interessanten  Bericht  von 
den  Folgen  jenes  Schreibfehlers*).  Wenn  aus  dem  David  fiUm  /o- 
lumms  ein  filiut  David  geworden  ist,  so  beweist  das  nur,  dass  man 
es  hier  mit  der  mündlichen  Sage  zu  thun  hat,  die  solche  Einzel- 
heiten leicht  ihren  Tendenzen  genilSss  imizumodeln  vermag.  Aber  aus 
Allem  sieht  man,  wie;  sehr  das  Abendland  durch  jene  Naciirichl  in 
Aufregung  versetzt  ward. 

Die  IlolTnutigen  auf  den  König  David  waren  schnell  wieder,  er- 
loschen, aber  der  Yolksphanlasie  gehürte  auch  dieser  Name  nunmehr 
an,  und  sie  musste  auch  femer  suchen,  mit  ihm  sich  abzufinden. 

IL  Die  BeUüo  und  die  beiden  Chartae. 
1.  Die  Ueberliefmmg. 

Die  Rcinlio,  w  clclicti  Nntnen  wir  zu  ijclinuK-lion  forlfnliron ,  isl  bis  jclzt 
in  viorfHcher  Ueherliefti uiig  bekannt,  die  zwcile  Charta  in  zweifacher,  die 
drille  Charta  nur  in  einer.  Wir  unlerscheidcn  diese  Berichte  der  Kürze  halber 
als  1  (Belatio),  U  (iweite  Charta)  und  III  (dritte  Charta] . 


'  Docli  hiingt  hiermit  scliwerlich  zukiiiiiikmi,  nvodh  spiilcr  die  Ijirlan'ti  für  die 
von  Alexander  d.  G.  eingcschlo!^seneu  Juden  gehaheii  wurden.  So  bei  Hicberius 
Sononeosis  in  BSbmer's  Footos  rer.  Germ.  III,  56  (Lib.  IV,  cap.  1 9) :  Quidam  to9 
a  l%arM>  Cilieio«  nommatos  dieebont.  Atü  vtro  aster^aiU  «oi  ludaeoi  iUoa  me, 
fuof  fenuU  ab  Atexandro        magno  inlra  Caifito*  iiwUe$  qmandam  fttiue  ineliMO«. 


I 
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I.  Die  Relalio,  die  erste  Gharia. 

A,  in  Gent  auf  der  Stadt-  und  Univorsitäls-Biblioilu>k  Nr.  Tj-M,  klein  4*, 
PLMiit.f  aus  d«'ni  Ende  des  13.  Jabrh.,  enthüll  fünf  Briefe  des  Jacob  v.  Yitry. 
I>f'r  ftlnfte  ist  dcrjonipo,  <lor  die  Rclatio  als  Kiulaue  onthlilt ,  er  ist  perifhtel 
an  (it-n  Ilorzoe  Leopold  von  Ooslreich.  Der  Kiiii;.in{;  des  Hi-iefes  niil  der  Adresse 
ist  nicht  gedruckt.  Die  Kelalio  führt  die  Ucberschrift:  Jüvcerjila  de  islnnu  I)<i- 
vid,  regis  luäeorum  (I.  lndorum]j  qui  presbyter  Johannes  a  vulgo  appetlatitr. 
Abgedruckt  voo  M.  Le  Baron  Jules  de  Saint-G^nois  in  der  Einleitung  su  seiner 
Abbandlong  »Sur  des  lellres  inMites  de  Jacques  de  Vitry,  teriles  en  4816 
•pr^sMtA  ä  la  stonoe  du  St^ovembre  1847)«,  in  den  »M^moires  de  TAcadömie 
Royale  des  sciences,  des  leltres  et  des  bcauN  nrls  de  BelRiquc,  Tonic  Will, 
Bruxelles  1849a,  p.  19— 2(».  Da  der  Abdruck  sorpndlif:  zu  sein  scheint,  so 
ist  von  einer  neuen  Veri^leicluin^  abgesehen  worden,  und  ich  muss  die  Ver- 
tretung des  Te\t(\s  dem  llerauspelier  zuweisen. 

B,  in  London,  in  der  Bibliothek  der  Sociely  of  (iray's  Inn,  Nr.  3.  Ks 
wird  niebt  angegeben,  ob  Pergament  oder  Papier,  und  aus  welcher  Zeit.  Dia 
PsHie  Bi.  408^  ntvon  J.  A.  Giles  herau^egeben  als  »Incerti  Scriptoris  nar^ 
ratio  de  rebus  in  bdlo  aancto  gestis  a.  d.  MCCXVII— MGGXVUI.  Primum  edi- 
dit  ex  unico  codicc,  qui  in  bibliotheca  Aulne-Giaianae  .servalur.  London  1846«. 
Dieser  Titel  ist  durchweg  falsch.  Der  abgedruckte  Theil  der  Handschrift  ent^ 
hält  vielmehr:  1  S.  7  fti.  des  Drucks  Olivers  Buch  )^de  capliotie  Daiiiialae « ; 
2  S.  SO  fii.  den  in  Hede  siehenden  Brief  des  Jacob  v.  Vilr\  ;  '.]]  S.  (II  fg.  eine 
lelwrsicht  über  die  VerhiUlnisse  im  Orient,  die  als  Anhang  des  sogen,  dritten 
Boclies  von  Jacob  v.  Vitry's  liistoria  Orienlalis  (Hierosolymilana)  lx;i  Bongars, 
Gesta  Dei  per  Franoos  I,  4425  stehen;  4)  S.  77  tg.  eine  •propbetia  de  Saraoenis 
longs,  obscnra  et  inutills  oninino«,  wahrscheinlich  die,  auf  welche  der  Legat 
Peiagius  so  fest  Ijaute;  nur  Anfang  und  Ende  (letzteres  freilich  nicht  mebrtur 
Prophezeiung  gehörend]  abgedruckt.  —  Der  Brief  des  Jacob  v.  Vitry  ist  an  die 
fniversitilt  Paris  gerichtet :  Vin's  venerahilthiis  et  in  Cfinslo  mrissitnis  Stcphavo 
devuno  et  IHiUippn  r<inrcll<in<i  l^nrisiensihiis  et  <tliis  iniifersis  iiuK/iatris  et  .srho- 
larthus  in  ctrittile  l'(ni.siensi  coimiKHdittihiis  I.  .  iln  nut  penni.ssiniw  Acoiwnsis 
fcclesiae  minister  indiynus,  lulcitla  sapu-nlute  ci  scutUiae  domtno  cum  usuris 
rqnrlare.  Butquam  n.  s.  w.  Die  Relatio  führt  wie  in  A  die  Ceberschrifl: 
Exeerpta  de  Historia  geslorum  David  regis  Judeorum  (1.  indortm) ,  gut  pres- 
hgßer  hannes  o  mUgo  appeUtUur.  Auffallend  ist,  dass  man  in  Damiette  sw«- 
mal  den  Schreibfehler  ludenrum  für  Indorum  gemacht  hat. 

F.iner  dritten  rel)erlieferung  des  Briefes  fehlt  die  Helatio.  Kr  ist,  ohne 
Angab»'  drr  nucile.  zum  Abdruck  gebracht  von  d'Achery  in  dem  S|)icileL:ium 
sive  (lollci  lio  veteruiii  aii(]Uot  .scriptorum  III,  590  fg.  Der  Brief  ist  hier  an  den 
Papsl  iionorius  gerichtet:  Sanctisstmo  pairi  ac  domiiw  U.  dci  grutta  summo 
poHtifici  /.,  divina  pertniesione  Aconensit  ecelesiae  minister  indignus,  tarn  debitam 
qnom  devotam  cum  oteuh  pedum  reverentiam»  Pulquam  u.  s.  w.  Wie  dieser 
Brief  ohne  Relatio,  so  sind  die  beiden  folgenden  Ueberlieferungen  dieser  ohne 
Brief  auf  uns  gekommen. 

C,  in  den  Annales  prioratus  de  Dunstapliai  früher  von  Heame, 
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zuU'lzl  uiul  l)essor  bs^.  von  II.  R.  I.Uiird,  l.tiiuloi»  IH»1»)  zur  Sitiiiinlung  der 
Her.  Bril.  med.  acvi  scriplores  geliörig,  uls  Vol.  III  der  Annales  monastici;. 
In  dieser  Ausgabe  steht  die  Relatio  S.  69—74 ,  eingefahrl  mil  deo  Worten : 
Eodem  anno  venetwü  huiumodi  literae  ad  regem  llenn'cum  a  Pelagio  legale 
DamieUue.  Die  Annalen  sind  bis  suin  Jahr  1240  von  derselben  Uand  ge- 
scliriobcn,  dann  von  anderer,  und  vom  Jahre  f?21  an  sind  die  Eintrsgungen 
offent>ar  Jahr  für  Jahr  gleichzeitig   Preface  p.  IX). 

D,  in  Zeitz,  auf  der  Slifi^j-Bibliothek,  Pgmt.  fol.  aus  dem  Jalirli.  Ks 
ist  der  bekannte  "  I.üxm-  S.incliic  Mariae  de  Hosavia  Pos.iii|ziH,  Bossautiial  - ,  der 
Ekkehard  ä  Welichrouik  und  die  ilistoria  Daaiialina  Olivers  enibitll.  Vgl.  ül)er 
Ihn  G.  WaiU  in  den  Von.  Germ.  bist.  Seript.  VI,  44  Nr.  7.  Hinter  Qliver's 
Werlte  steht  unsere  Rplatio,  von  zwei  HSnden  geschrieben,  von  denen  die 
sweile  mit  dem  in  den  Zusammenhang  nicht  passenden  cum  in  §  57  beginnt. 
Die  Relatio  ist  ohne  Ueberschrift  und  daher  in  den  Heselireibunt^en  der  Hs. 
niei.st  Ubenian*;en;  dafür  ist  sie  in  sechs  Capitel  gelheill,  die  aber  nicht  ge- 
zählt und  ziemlich  ungeschickt  (Um  rschriebi  n  sind.  I  /V  i  riir  Ihn  itl  jUio  le- 
gis lohnniiis  ^§  1  —  21);  2)  l)i  piitilto  vfijis  Durid  et  Chuuaina  nyis  l'iisarum 
(§  22—28);  3)  Quomodo  rex  David  cjcpuyuavil  Churnanman  §  29 — 46); 
4)  Qu(modo  rex  David  siAiugawt  t^i  regnum  »Moni  (§  47—49) ;  5}  De  iitu 
regfu  soldam  (§  60  —  52);  6)  De  nmciis  regt»  David  et  ca/qiAo  (§  53  —  66). 
Aus  dieser  Hs.  ist  die  Relatio  herausgegeben  von  Eccard  iai  Corp.  bist.  med. 
aevi  II,  S.  1451  fg.  unter  dem  selbsigcwjildicn  Titel  »Relatio  de  Davide 
rece  Tartarnrum  Christiano'.  Durch  freundliche  rulei-slülzuni;  des 
Herrn  Prof.  Dr.  l'edor  Hcch  in  Zeitz  ficlaiig  es,  die  von  Kccard  nicht  nilher 
huzuicbuele  Iis.  wieder  aufzuliuden,  und  ich  habe  dann  den  im  Ganzen  gut 
gelesenen  Text  Eocard's  genau  mit  der  Hs.  collationirt. 

n.  Die  sweite  Charta. 

Sie  hat  sich  nur  in  A  und  B  erhallen,  unmillellMr  hinter  der  Alischrifi 
der  Rebitio,  ehe  der  Tenor  des  Briefes  seinen  Portgang  nimmt.  Die  lieber^ 
schritt  lautet  in  beiden  liss.  (die  ich  fttr  II  der  zuweilen  wttnschenswerthen 
Unterscheidung  wegen  mit  a  und  b  bezeichne) :  Que  uqmmtur  ex  tUia  Carla 
(cAorto  b)  tramlala  sunt. 

III.  Die  drille  Charta. 

Diese,  zunicisi  ilbcrcinslimmend  mil  II.  isl  mir  zur  Zeit  nur  aus  einer 
Handschrift  der  rciclini  ."^Idls-Hibliollick  in  St.  Ilorian  bekannt  Cod.  \l.  iiO 
loi.,  Bl.  231**,  vgl.  (izcrny,  die  llandschrilten  der  StiftvS-bibliotbek  St.  Floriau, 
S.  95) ,  auf  welche  mich  Herr  Prof.  Schtfnbach  in  Graz  die  Gote  hatte  auf* 
merksam  zu  machen.  Die  Charta  ist  auf  die  früher  leer  gebliebene  Rückseite 
von  einer  Hand  aus  dem  Anfange  des  13.  Jahrb.,  ahm  wohl  gleich  beim  Ein- 
treflen  des  Berichtes,  cit)uc(ni<::eM.  Kino  genaue  Abschrift  verdanke  ich  der 
Gefiilligkeit  des  Herrn  Capitular  Albert  Czemy. 

I.cider  lernte  ich  diese  CItarta  zu  spiit  kennen,  um  sie  noch  für  die  peo- 
grapbisrbcn  ünlersuebungcn  ver>%enden  zu  könurn;  doch  \Kerden  diese  wcoig 
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dMittrcb  verloren  haben,  da  III  keineswegs  durch  Gorreelheit  hervoririll.  Uin 
die  Berannehung  im  Binseinen  gogebenen  Falls  sn  erleichlem,  habe  ich  die 

ItaragrapbeMeinlbeilnng  entsprecheti(i  der  in  II  vorgeoonimen.  §  8  erscheint 
wie  ein  Auszug  aus  dem  letalen  Theile  der  Relalk»;  er  entspricbi  Rel.  §  47. 
$0  und  5».  53.  54. 

Von  (lirsen  Ueberlieferuni^cn  sU'hen  A  (ii;  und  B  ib/  einander  bt-sonders 
iidhf,  wie  ein  Blick  in  die  Varianlen  vor  Augen  fQiirl.  Niehl  nur  sind  beide 
ioQerbalb  eines  Briefes  des  Jacob  v.  Vilry  erhalten,  nicht  nur  cnlballen  beide 
aoch  die  sweite  Charta  und  tlber  der  Relalio  wie  Uber  dieser  dieselbe  Ueber- 
«chrifk,  beide  mit  demselben  Fehler  /udaeomm,  der  so  eigenthttmliche  Folgen 
haben  sollte  (s.o.),  sie  haben  auch  eine  Ansahl  Lesarten  gemein,  die  sidi 
1001  Theil  als  Interpolationen  kennzeichnen.  So  wenn  in  §  16  Tür  vultis  eum 
fr»  nihilt)  morli  traüere  mit  wohlfeiler  und  wcnit;  angebrachter  ZurUckbeziehung 
auf  diis  Vurhci t;<<hrn(l(«  t^csact  wird:  vtiltis  rinn  morli  tradere  pro  rrrhis  dia- 
bolitis  vohis  tmnuiicialts,  nih'liri-i  jint  lins,  tjune  rohis  (li.vU  pucr.  quem  intniii 
femUs  et  interfici.  Ist  hier  die  corrigirende  Interpolation  klar,  so  liefert  keine 
EolscheiduDg  eine  Stelle  in  §  53,  wo  das  Motiv  fttr  den  Kriegszug  des  Ktfnigs 
Divid  gegen  die  christlichen  Georgier  verschieden  angegeben  wird  in  CD :  qiaa 
so»  «IM/  vere  creäenteSf  in  AB :  quia,  qmm  essent  CftrütioniV  confoederati  erant 
cm  Sorrooentf.  Es  machen  sich  hier  verschiedene  AufTassungen,  die  in  Da- 
rnieUe  herrschten,  gellend.  Deutlich  aber  wird  die  gemeinsame  at^eleitele 
Quelle  \on  AB  bezeugt  durch  das  Fehlen  aller  der  Zwischcnsiilze,  ilie  in  Wrise 
der  arabischi'n  SchriftsU  lk-r  zu  einem  Namen  einen  Segensw  unscli  liiiizuflJgen, 
so  fehlt  in  AU  §  3  quem  Ueus  pruleyat,  und  vtiins  ammae  üei4s  purcat,  §  54 
fü  temper  triumpkel  H  mvat;  diese  standen  natOrlich  im  arabischen  Original 
«od  sind  nicht  erst  in  einer  spateren  Redaction  der  lateinischen  Ceberselaung 
hiosug^ommen.  Hiemach  würden  AB  eine  Art  sweiter  Redaction  vorstellen, 
und  (l.izu  konnte  der  Umstand,  dass  in  beiden  auch  noch  die  Charta  II  ent- 
bailen  ist,  wohl  passen.  Denn  anfanglich  kannte  der  Brief  des  Bischofs  von 
Aooon  wohl  nur  eine  Charta  ,  ausdrdcklich  sprichl  er  nur  von  i^iner  solchen 
(«jr  trnnxsrriptn  c/iarlae  sufisequrutis  palchit.  quam  de  unthicn  in  Uiliniim  lidns- 
farre  pi  wunn  imns ;  praecedenlium  iitlernrum  e.vemplanum  altuierunt ,  wo 
d'Acbery  freilich  ejcetnplaria  liest).  Während  nun  die  Briefe  expedirt  wurden, 
kamen  weitere  Nachrichten  nnd  auch  diese  wurden  nun  den  früheren  ange- 
schlossen. So  dOHto  auch  aus  dem  Schlüsse  der  Charta  n  Oamta  fnraedkta 
mmma  naU  m  pernca  Imgua  die  Interpolation  in  AB  §  5  gekommen  sein  quod 
tinyua  persica  dicUur  ftumtn  Geos  (auch  diese  fehlerhafte  fmm  des  Namens  ist 
durchweg  AB  genieinsam) ;  an  eine  durch  Abirren  des  Auges  veranlasste  LUcke 
ßumi'u  .  .  .  fJumen]  zu  denken  ist  weniger  wahrscheinlich.  Sonach  repräsen- 
tiren  A  und  B  in  der  Ueberüeferunp  nur  einen  Slrang,  es  künniil  ihnen  in 
DiOerenzfalieu  nur  eine  Stimme  zu,  und  bei  Abweichungen  von  A  und  B  unter 
«idi  enlscbeidet  die  Uebereinstimmung  von  A  oder  B  mit  einer  der  anderan 
Bsodschriften  gegen  resp.  B  oder  A. 

Wenn  demnach  A  und  B  eine  in  mancher  Beziehung  abgdeMele  Quelle 
and,  so  gebohrl  ihnen  doch  der  Vorrang  in  der  Ueberlieferung,  weil  sie  allein 
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uns  (Ion  vollen  Text  erhallen  babeo.  Sowohl  C  wie  D  haben  I.llrken,  zumal 
in  den  frenuiliindischen  Namen.  Aber  diese  Kürzungen  führen  nicht  auf  eine 
gemeinsame  Vorlage  zurück  ,  sondern  sind  jede  für  sich  aus  einer  noch  voll- 
stündigen  Vorlage  enlstiiiiden.  Jude  der  gekürzten  Stellen  kann  als  Beispiel 
dienen.    Wir  wählen  §  47  fg. : 


AB 

vtnit  eitn  flaneo  Gao«  ti  ee- 

pil  (48)  Choarismcn  cl  Moa  oi 
DcDdei  [Meabeiidt  Bj  u.  s.  w. 
....  Saheri,  quse  otnnes  sunt 
magoM  chrilatM,  praeter  elia 
castra  parva  et  villas,  quae 
fuerunt  CC,  (49)  et  regoum 
Soldini  Soniar  [Semar  B),  in 
quo  sunt  bae  civitalei  Mu- 
üahar,  Delbikun,  Deschaoti, 
Curcbaan ;  et  alia  provincia, 
quae  Tocalnr  Da^or,  in  qua 
sunt  Odo  tnagnac  civilates, 
et  regnum  de  Maxendran,  in 
quo  sunt  oelo  eivitalea  ma- 
gnae  el  CC  castra.  El  tarn 
isla  in  longilodine  est  a.  w. 


venit  oonira  flnmen  Qeon  et 

ct'pit  V  i  g  i  II  l  i  t  r  e  s  c  i  v  i  - 
tatcü,  quae  omiicü  sunt 
niagnae  civilales  praeter  alia 
parva  castra  et  villas,  quae 
fuerunt  CC  ;  et  regnum  sol- 
daiii  Salmar,  in  quo  sunt 
qaatttor  civitates,  eta- 
lia  provincia,  quae  dicitur 
Drigor,  in  qua  sunt  ncto  nia- 
gnae rivilatcs,  e(  regnum  de 
Maradran,  In  quo  sunt  octo 

«•ivitfiles   niaßitnc  i-t  C.C.  cm 
slra.    Et  terra  illa  in  lungi- 
todine  est  u.  s.  w. 


««Dil  eiroa  flumen  Geo«  el  ce- 

pit  viginti  quutuor  ma- 
guas  uivilates  praeter  vil- 
las et  alia  parva  castra,  quao 
roeronl  CC.  Cepit  etlaoti  ra- 

gnum  snl(l;iiii  CntlMV  .  in  quo 
sunt  quatuor  niagnaoci- 
V  IIa  las,  et  aliam  provin> 
dam,  quae  dicitur  Dolgoy. 
in  qua  sunt  ocio  mngnnir  ci- 
vitales.  .Subiugavil  cliam  sibi 
regnam  de  Uarandran,  qood 
Tf  ^num  est  in  iongilodloe  u. 
».  w. 


Sdbsti  wdlle  man  sugeben,  das«  die  ZiuMse  in  D  wie  cepit,  subiugavü 
anob  Ober  dem  Teste  C  hüllen  entstellen  können »  fo  beweisen  decb  die  ge- 
sperrt gedruckten  Worte  (ganz  abgesehen  von  der  verschiedenen  Ziflerf  die  ja 
httben  oder  drüben  Fehler  der  Ueberlieferung  sein  könnte) ,  dass  G  wie  D 
aelbstsländig  den  ihnen  vorliegenden  Text  gekürzt  hal)en. 

Nur  gegen  Knde  ist  an  zwei  Stellen  eine  lienfeinsunie  Vorlage  für  C  und 
D  nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  in  §  02  und  dem  Anfang  von  §  63,  und  in 
§  66.  Beide  SleUen  haben  dem  arabischen  Original  achwerKeh  angehttt.  Waram 
sollten  A  und  B,  die  sonst  so  vollständig  absdireiben,  gerade  hier  ausgelassen, 
gerade  den  Schluss  gekUnt  haben?  f  66  ist  vielmehr  der  sslbni^ssvolle  Ab- 
schluss,  den  die  geistlichen  Herren  in  DnmieKe  zur  Erhöhung  des  Eindrucks 
für  wünschenswerlh  hielten.  NckI»  litnillicher  ist  die  Interpolation  bei  §  (32  und 
63,  die  im  arabischen  Original  nicht  gestanden  haben  können,  denn  sie  fuh- 
ren andere  Zeugen  ein  als  jene  arabischen  üerichterslatler  des  Grafen  von  Tri- 
polis, und  serreiasen  den  Zusammenhang  von  §  59  fg.  mit  §  63  fg.  Da  man 
anoabm,  dass  diese  christlidieD  Gefangenen  durch  die  in  §  54  fg.  erwähnte 
Gesandtschaft  des  Kttnigs  David  in  Bagdad  befreit  worden  wSren,  ao  schob 
man  die  ErsSblung  von  ihnen  da  ein,  wo  von  jener  Gesandtschaft  die  Rede 
gewesen  war.  Ob  jene  Gefangenen  das  in  §  63 — 65  Erzühlte  wirklich  be- 
richtet haben,  mag  dahingestellt  bleiben.  War  dies  der  Fall,  so  schloss  der 
arabische  Bericht  mit  §  61  ;  ihn  schon  mit  §  53  .schlie.ssen  zu  lassen,  geht 
nicht,  da  der'Anfang  von  §  54  noch  oiTenbar  arabische  Vorlage  verrüth  (reu: 
David,  qui  tmper  trmmpket  et  vivatj. 

Wenn  wir  so  in  G  und  D  swei  grossere  gemeinsame  Interpolationen  6n- 
den,  so  ist  doch  das  Verhiltoiss  von  G  tu  D  nicht  so  enge,  wie  das  «wischen 
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A  und  B,  mid  m  aebieB  mir  nidit  gMlattot»  CD  ab  Dur  ^ineo  Strang  su  be- 
nnd  ibiMB  in  Fall  des  ZusanimenstimmfliM  nur  öine  Stimme  zuxu- 
:  data  iveichen  im  Einseinen  die  Lesarten  zu  frei  von  einander  ab. 
Bei  jeder  anderen  llcberlicferung  würde  eine  solche  Aufstellung  grosse  Schwie- 
h^eilen  verursachen  und  man  sich  schwer  enlschliessen  sie  zuzugeben.  Ver- 
gegenwärtigen w  ir  uns  aber,  wie  die  verschiedenen  Exemplare  unserer  Relalio, 
(Ue  ins  Abendland  gescbicl^t  wurden,  entstanden,  so  werden  wir  ein  buntes 
Kfcmao  dar  UeberUafBroDg  niobt  auflallend  findeo.  Gewiaa  war  in  Damietle, 
da  Eile  Notb  thai,  efaie  grOaaera  Ansabl  von  Geiatlicben  eifrig  bei  der  Ver- 
tidfiUiignng  der  Bride  und  RelaUonen  ibvtig,  wabraofaeinlieh  bineriialb  dea- 
selben  Raumes ;  so  konnte  durch  mannigfache  Vorkommnisse  der  einfache  und 
durchgebende  Ansciiluss  einer  Abschrift  an  ihre  Vorlai;o  (iurchkrcuzl  werden, 
so  konnte  die  in  §  6^  fg.  belichte  nachlrüglichc  Interpolation  fUglich  in  zwei 
Texte  kommen,  die  im  Uebrigen  nicht  aus  derselben  Vorlage  abgeschrieben 
waren. 

M  diaaer  Anibasung  berubi  die  Hetbode  meiner  Tezigealaltung,  indem  idi 
eio  Znaammenalammen  von  G  und  D  ala  anarddiend  angenommen  liabe,  die 
Lnari  dee  Texlea  xo  iMStimmen,  wMbrand  ieb  den  Haa.  A  und  B  nur  Mne 

Stimme  gewährte,  deren  Widerspruch  im  Fall  der  Uebereinstimmung  von  G 
mit  D  also  nicht  in  Betracht  kam.  Aber  ich  wllaale  allerdinga  selbet  Itein  Mi>- 
rncnt  geltend  zu  machen,  woraus  dies  Vcrhitltniss  als  ein  absolut  gesichertes 
tTwiosen  werden  könnte.  Nilhme  man  C  und  D,  trotz  ihrer  grösseren  inneren 
Abweichungen,  dennoch  als  aus  derselben  Vorlage  hervorgegangcMi  an,  so  wtirdc 
eine  Lesart  von  CD  der  von  AB  nicht  entscheidend,  sondern  nur  gleichberechtigt 
gegenOlierslehen,  d.  b.  es  wäre  nur  eine  Diffiarens  der  Leaarten  in  den  beider- 
SMtigen  Vortagen  tu  conalaliren,  über  die  erM  weitergebender  Kritik  das  Ur- 
lheil tusUfnde ;  alle  FSlle,  in  denen  in  öm  Varianten  eine  Leaart  von  AB  er- 
icheint, wttrden  bieher  geboren,  und  dann  einer  erneuten  Beurtheilung  su 
unierziehen  sein.  Um  es  in  einem  Bilde  klarer  vortufubreiit  meiner  Auffuaung 
enupricbt  das  folgiende  Schema: 

Vorlage 


x 

«ForttaKoog  der  Segenswünsche; 
«liüBa  Znaaim) 


D 


(leleipolaUoa  in  f  fl^^) 
wllirend  die  andere  Mliglidikeit  aich  in  folgendem  Sdiema  doemnentiren  würde: 

Vorlage 

«  y 

(Fartlaasaag  der  SennswIlMdie ;  einige  ZnMtie)             (leteriwlatioB  In  f  61  ^. ) 
A  ^  k  C  "  D 

Book  wird  die  Bntaeheidung  über  dieae  verschiedenen  Mjgliefakeiten  nur 
an  ■alargBerdnelen  Stellen  von  Bedeutung. 

Ba  C  und  D  ohne  den  Brief  JacoVa  v.  Vitry  auf  una  geltommen  sind,  und 
G  geradaau  dem  Pdagiua  sugeaehriebäi  wird,  ao  legte  aich  auch  die  Frage 
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nahe,  ob  nwji  CD  «Is  Rcdaction  des  Pdagius,  AB  als  dir  des  Jacnh  v.  Vitry 
sa  fassen  sei,  ob  also  i.  B.  in  §  53  die  verschiedenen  I.cs.irten  in  BelreflT  des 
Krieges  gegen  die  Georgier  nirhl  etwa  eine  VerschiecJenheil  der  AufTassiing 
»irs  Pelagius  von  der  des  Jaeob  v.  ViirN  documentiren.  Zu  den  Verbällnisscn 
heider  würde  dies  wohl  passen.  Felagius  führte  seit  1220  Verbandlungen  mit 
den  Geoi^iem,  er  mochte  an  dem  ihnen  sobald  gegebenen  BQndniss  mit  den 
Sänioenen  mit  Recht  Anstoss  nehmen,  und  Mangel  an  Ortbedoxie  des  Glan- 
beoB  mochte  ihm  als  ein  wahrscheinlicheres  Motiv  vorkommen.  Da  ich  aber 
Überhaupt  an  der  Betheiligung  des  Pelagius  l)ei  der  Verbreitung  der  Relatin 
noch  Zweifel  hege  (s>  o.},  so  kann  ich  auch  diese  Erwttgung  nicht  fttr  sulreffend 
halten. 

Ueber  C  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  Dagegen  bat  der  Text  in 
D  eine  oft  durchgreifende  stilistische  Umarbeitung  erfahren ,  es  iat  wiederholt 
ein  klarerer  Ausdmokf  eine  bcssera  lateinische  Periodisirung  erstrebt  worden, 
ich  habe  daher  in  %  66  dem  grammatisch  minder  guten  pro  quo  den  Vortiqt 
gegeben  vor  dein  gelünfigeren  unde,  das  D  bietet.  Diese  Cnrnn^turen  wur- 
den schwt'flirh  in  Daniielle  selbst  vorpi-noriimen ,  sie  werden  der  spJlleren 
Ueborliffcruii};  im  Abendlande  /.iizus\ ci.sen  >viu.  li\  die  Canzlei  von  Daniiette 
s«'lbst  weisen  niil  Siihorheil  nur  die  Lesarien,  in  denen  A  unti  B  oder  ()  und  I) 
tlbereinslimmen ;  denn  im  Abendlande  ist  für  diese  eine  gemeinsame  Quelle 
nieht  mehr  mOglieh  gewesen. 

Einige  selbslstHnd^e  Interpolationen  finden  sidi  in  jeder  der  Ueberliefe- 
rungen. 

Einige  Fälle  giebt  es,  in  denen  das  dordi  die  obigen  Scbemala  angedeo« 
lete  AbhflngigkeilsverIwUtniss  nicht  luzulreffen  scheint,  indem  die  Lesarten  sich 
kreiizen  AC  :  BD,  AD  :  BC.  Ks  sind,  wenn  \ch  Nichts  UbiM-sehrn  habe,  die 
folgenden  Falle;  t)  AC  ;  BD.  (P  aulnn  BD,  ft-lill  AC :  9"  itiiUiiiii  sein-  \(],  se 
n.  sc.  BD;  20*  cursores  equitcs  AC,  bloss  cursores  BD;  demum  AC,  deinde 
BD;  stHie  B,  ems  AC;  40'  quod  AC,  ^mi  BD;  44*  ifmtm  BD,  unde  AC; 
47'  circa  BD,  contra  C,  eUra  A;  56*  intremui  AC,  intraremm  BD;  57** 
gebt  es  liemlieh  hont  durcb  einander,  vgl.  die  Stelle.  9]  AD  :  BC.  8*  r^em 
David  BC,  bloss  Dnrid  AI);  12*  regem  Persanim  AD,  regem  praefatum  BC; 
92»  et  BC,  fehlt  AD;  Si"*  r/rntis  nia.riin'ir  mpium  BC,  f/rntis  tiifiiiininn  n^pinm 
AD;  /io.v.v//  AD,  /ws.sr/ BC ;  3r.J  quod  mttteret  ÜC,  qiti  tiidten-lW)  -  43''  of- 
ferens  BC,  affervns  AD;  47^  cntcdms  AD,  partibus  BC.  Man  sieht,  das  sind 
kleine  stilisliscbe  Abweichungen  und  kleine  Vcrschreibungen ,  in  denen,  hei 
sorgloser  Ueberlieferung,  der  Zufall  leidit  eine  Rolle  spielen  konnte,  einige 
fahren  sich  vielleicht  auf  neuere  Lesefehler  lurUek ;  porfiftM  wird  in  B  wie  C 
eine  aelbststHndig  voUsogene  nahdiegende  Correotur  filr  das  unklarere  crucH 
bus  sein. 

Noch  ein  niil  der  Knlstchung  unserrr  Belatio  und  ihrer  Abschriften  zu- 
sammenhangender L'ni.sland  \erdienl  Beachtung.  Wrnn  man  nach  den  Begeln 
der  feslgestelltcu  bandschriftlichen  Ueberlieferung  den  Text  constituirt,  was 
erhmt  man?  Natttriich,  wie  immer,  die  von  den  selbslsUndlgsn  Abweiohungcn 
der  euiselnen  Ueberiiefernngen  gereinigte,  ursprünglidie  Vorlage.  Aber  was 
war  in  unserem  Falle  diese  Voriaget  Nicht  ein  definitiv  festgestelltes,  afage- 
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nmdeles  und  dann  publicirles  Weii,  sondern  die  erele  UebeiBeUnng  des 
Odmelscliers,  von  der  Jacob  v.  Viiry  selbst  entschuldigend  schreibt:  per  fide- 

Ifs  interpreletf  prout  melius  potuimiis,  transferre  proatruvimus.  Diese  lag  in 
der  Canzlei  vor,  vielleicht  flüchtig  durchcorrigirl  von  Jacob  v.  Vilry.  Indem 
man  sie  aber  vervielfiiltijite,  besserlc  man  weiter,  und  so  enlhallen  die  Va- 
ri.uilen  unseres  Textes  wahrscheinlich  eine  Anzahl  Lesarien,  die  Jacob  v.  Vilry 
oder  seine  Freunde  uiil  guleui  Grunde  in  die  Abschriften  einführten,  und  an 
deren  Stelle  nun  die  iriiische  Aus^jabc  die  verworÜBiien  Lesarten  der  Vorlage 
wieder  to  den  Text  einltlhrea  musste.  Ans  dieser  höchst  eigenthttmlicben 
Sachiage  ergab  sieb  b«  der  Heraasgabe  die  Berechligang  sa  folgendem  Ver- 
fahren. Es  sind  alle  Zusätse,  mochten  sie  nun  bloss  stilistischer  Natur  oder 
wirkliche  Inierpoialionen,  mochten  sie  in  einer  oder  mehreren  Handschriflen 
AB;  erhalten  sein,  mit  in  den  Text  aufgenommen,  aber  cursiv  gesetzt  wor- 
den. Diejenigen  Aenderunpen  aber,  die  an  Stelle  des  im  Texte  Stehenden 
geUcU'u  waren,  sind  in  den  Anmerkungen  gesperrt  gedruckt.  So  kann  das 
Auge  mit  Schnelligkeit  übersehen,  wie  die  verschiedenen  llelalionen,  die  von 
Dimietle  ausgesandt  wurden,  gestaltet  warm.  DosselJto  ist  auch  der  Fall  mit 
den  in  D  vorgenommenen  Aenderungen.  Die  in  D  fortgefallenen  Stellen 
wmdMi  in  eck^  Klammem  []  geschlossen,  sdmn  um  die  Varianten  nicht 
ttherftlllen  su  mOssen  mit  Bemerkungm  Uber  die  sahlraichen  Auafiüle  in  D. 

In  BetreflT  der  Orts-  und  Ländernamen,  die  xuui  Theil  in  so  corrumpirter 
GesUili  vorliegen,  dass  man  an  die  Ucberlieferung  der  malbei^ischen  Glossen 
erinnerl  wird  oder  an  das  bekannte  TwacHhaoi/k  für  Goilefrithts ,  jtall  es  be- 
>onders  sorufallig  zu  sein.  Geändert  isl  hier  die  Form  eines  Wortes  nur  in  lianz 
seltenen  Fallen,  wo  Irrlhuui  kaum  möglich  erschien.  Sonst  isl  in  der  Regel 
die  Form,  die  A  (aj  bot,  in  den  Text  genommen,  die  der  übrigen  Hss.  in  die 
Variamen  gaaetit.  Gans  besond««  empfohl  sich  dies  Verfahren  bei  II,  wo  der 
grOaeere  Tbeil  der  Namen  aller  Erfclllrung  spottet.  Das  Weitere  bieten  die 
geidiicbtlicheu  und  geographischen  Bemerkungen. 

Oh  die  Rclatio  aus  dem  Arabischen  (oder,  wie  Bormans  bei  St.  G^nois 
S.  18  lieber  will,  aus  dem  Syrischen)  und  daß;egen  die  Charta  II  aus  dem 
Persischen  übersetzt  sei,  wie  St.  G6noiä  S.  f  7  und  S.  19  behauptet,  überlasse 
ich  den  Orientalisten  zu  entscheiden. 

Znm  Schlüsse  sei  noch  ausdrücklich  bemerkt,  was  ich  schon  an  andeier 
Stelle  ausgesproobeo  habe,  dass,  seitdem  ich  BC  kennen  lernte,  meine  frühere 
Annahme,  Asel  im  Gegensatse su D  wesentlich  interpolirt,  nicht  mehr  auf- 
recht SU  erhaKm  war.  Auch  die  ansfohrlichere  Genealogie  in  BCD  kann  icb 
jetzt  nicht  mehr  fttr  Interpolation  halten,  und  muss  auch  §  15  patrit  statt 
frufris  acceptiren,  so  auffallend  es  ist,  da.ss  die  Galtin  des  re\  Persarum  eine 
Grosslanle  David's  sein  soll.  Uebrigens  \>Hre  auch  fnitris  nicht  ohne  An- 
sloss.  Was  sollte  es  heissen  ainilu  reyis  Israel,  fnitrts  David  *  Die  aniila,  die 
ValerM-hwesler ,  des  Königs  Israel  musste  ja  auch  die  amila  des  David  sein; 
wosu  also  jene  Beseidmungt 

Die  Betilfening  der  §§,  die  Interpunction,  die  Scheidung  von  u  und  v, 
die  geregelte  Einführung  der  grossen  Buchstaben,  die  Verwendung  von  ue  und 
•e  statt  des  e  der  Bss.  rObrt  von  mir  her. 
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l'nsorp  Rclotio  gewührl  ein  l>o<:on(|prp.s  lnleres.se  dadurch.  cl;iss  sie  eine 
durchaus  gleichzeitige  Quelle  ist.  Sie  zeigt  alle  Vorzüge  und  alle  Müogel  einer 
ZdtnngsoomspomlfBs:  die  Frische  des  Endmeks,  der  die  GeoittlMr  «nli  leb- 
hafteste beschkftigl,  und  manche  UngenaiugkeiteB  hi  Binielheileii,  die  ja  das 
GerOcht  Diehi  sa  vermeideii  itn  Stande  isl.  Bs  soll  nun  im  NaehstriModeii 
versucht  werden,  die  Angaben  der  Relatio  an  der  wifklirh  hoglau bieten  Ge- 
schichte zu  prüfen  und  das  Richlipe  vom  rnrichlisen  zu  schi-itien.  An  man- 
chen Stellen  wird  leider  die  oft  unglaubliche  l  n.sicherheil  der  l  eberlieferung 
störend  in  den  Weg  treten.  Die  geographisch-geschichtlichen  HUlfsmittel,  die 
Aosbente  verqmehen,  glaube  ieh  gpwissemhail  ansgennlst  ra  haben  (auch 
Haanroer*s  AnfstUse  in  den  Wiener  JshrbOeheni  4849,  Bd.  7 ;  nichl  aher  Barbier 
de  MeynanPs  IKeliomian«  de  la  Ms  1864),  doch  blieben  mir  leider 

die  orientalischen  Quellen  meist  verschlossen,  da  die  scbOne  Sitte  froherer  Zeil, 
dem  Originaltexte  eine  lateinische  Tebcrselzung  b<^izueehen,  niclil  mehr  befolgt 
wird  und  so  Quellen  ersten  Banges,  \\ie  z.  B.  Ihn  Alhir.  der  Benutzung  nahezu 
eolzogen  bleiben.  Manches,  was  im  Folgenden,  naroentlich  gegen  Ende,  wo 
die  kleinen  Sultane  genannt  werden,  unentschieden  gelassen  werden  niusste, 
wifd  ein  Orienlslist  wahrscheinlich  spieleDd  bestimmen  können,  wenn  er  den 
Ibn  Athir  «ergleioht,  der  alle  diese.  Ereignisse  miteriebte  vnd  in  Measnl,  nacht 
fem  von  der  Gegend,  wo  höchst  wahrscheinlich  unsere  Relatio  entstand, 
wohnte.  Auch  die  Benutzung  Nissawi's  und  DschuweVnis  habe  ich  schmers- 
lich  entbehrt  Neben  der  Helatio  I)  niusste  auch  die  zweite  Charta  II  herbei- 
gezogen werden,  die,  noch  Ohler  ülierliefcrt,  auch  noch  von  untergeordnelerem 
Interesse  ist  als  L  Unbenutzt  geblieben  isl  die  dritte  Charta  ^111) ,  wesent- 
lich nor  dne  aehledile  Variante  von  II. 

Zu  1,  §  4—28.  U,  §  4. 

Die  Belatio  nennt  das  Land  des  David  nicht,  sie  giebt  nur  die  Generisgie 
desselhen  an,  und  dsss  er  in  AbhUngigkett  gestsnden  habe  von  dem  Chan- 

diana  (1,  §  1—5). 

Die  Genealogie  kann  auf  geschichtliche  Geltung  keinen  Anspruch  erheben ; 
dass  die  cfarisllicben  Namen  David,  Israel,  Johannes  nicht  von  den 
mongolischen  Flirslen  selbst  gsBlhrt,  sondern  ihnen  nur  von  den  Ghrislen 
mselegt  wurden,  liegt  auf  der  Hand.  Beim  Priester  Johannes  vennuthete 
man,  wie  w  ir  sahen,  efoe  Verwechselung  mit  dem  Titel  seines  Trigers  fiiokm 
oiler  hurchan,  aber  genealogisch  steht  dieser  in  gar  keinem  Verhaltniss  sn 
D.scliinciskhan :  bei  dem  Namen  Israel  kimnte  roan  Namensähnlichkeit  an- 
nehmen. (Irr  Vater  Dschiniiiskhan's  hiess  Yissujai  (Yesnkai  ;  aber  zwischen 
David  und  Dschingiskhao  oder  seinem  frtlheren  Namen  Temudschin  isl  eine 
Brttcke  nidit  so  schlagen.  Anoh  bedarf  es  solcher  Vermulhungen  nicht,  denn 
wir  haben  viele  Beispiele,  dass  fremde  Kttniße  in  Oooident  mit  christlichen 
oder  gans  frei  gswlhllen  Namen  genannt  worden.  So  hiess  Halek  al  Moad- 
dhem  bei  den  Christen  Gorodmicf,  Malek  al  Kamel  JAMm,  im  lahre  1847 
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wird  ein  soldanus  David  erwMhnt;  vgl.  Raynnid  cap.  71.  Dem  Pii|»si  Pius  II 

schob  man  einen  Briefwechsel  mit  dem  soldanus  Johannes  unter,  dem  abessini- 
sclun  Künitie  Zara  Jacob  wies  man  144<  ohne  Weiteres  den  Namen  Constan- 
liiius  zu.  und  auch  der  Name  Thomas,  den  luiiionius  1439  einem  Küni^c  von 
Indien  beilegte,  wird  schwerlich  viel  authentischer  sein.  Von  den  beiden  nicht 
cbriällichen  Namen  scheint  der  eine  türkisch,  der  andere  mongolisch  zu  sein. 
So  wird  ein  Anfttbrer  der  Kangli  Sar*^  Cftan  als  Staromverwandter  der  Mon- 
gBlen  im  Jahre  4881  erwBhni  (Vambery,  Bokbani  S.  U4),  und  Bildungen  wie 
JdI»,  Buka,  -boga,  -bugfia  finden  sieh  in  den  Namen  der  mongolischen  Httupl- 
linpe  h.lußg,  so  ein  Khan  der  Tartaren  Bukha  (Desguignes,  Ubers,  v.  Dcihneri^ 
I,  Bttka-Turkman  (das.  3,  6<),  ein  Sintu  Baku   Vambery  S.  134.  136), 

Bukd  Bnscha  (das.  156),  Arik  Buku  (das.  161  fg.,  i\h  Ari(/-hii(fh(i  bei  Üesg.  3, 
95.  148.  152.  ein  Gesandter  an  Dscbingiskhan  Hukadai    Desg.  3,  20), 

kerboy<i  ein  Feldherr  der  Seljuciden  (Üesg.,  Einl.  3Ui.  i,  243  u.  ö.^,  ein  Buga 
Tümtr,  Khan  von  Tschagatai  (Desg.,  EinL  34$.  3,  334).  IKe  erste  lÜiiae  des 
Namens  li^  gans  im  Ar^ :  Btäga  ist  besser  bezeugt  als  Bidga,  weldie  Worte 
lekht  eines  aus  dem  andern  verlesen  werden  konnten,  und  man  kttnnte  hier 
an  Dscbingiskhan  s  Bruder  Mgatai  (Desg.  3,  195.  368],  an  den  mongolischen 
Minister  Belkuiai  (das.  3,  82],  an  den  türkischen  Prinzen  Behjadei  (das.  Einl. 
332.  {.  U  sicli  erinnern;  a!)er  Schwierigkeiten  bereitet  noch  das  rüthselhafte 
ilr .  das  licni  sonstigen  .Stile  der  (lenealogien  durchaus  nicht  entspricht,  und 
das  doch,  zum  Namen  gezogen,  gar  keine  AnknUpfungspuncle  gewahrt.  — 
Die  Vorfahren  Dscbingiskhan 's  hiessen  nach  Abulgasi  in  seiner  Geschichte  der 
Mongftlen  (Uebersetzung  von  Desmaisons  S.  74  fg.)  in  aufsteigender  Linie:  Yissu- 
jsT,  Bartankhan,  Kabulkhan,  Tumenekban,  BalEssankurkhan,  KaYdukban,  Dutu- 
DMüieklian.  Es  erseheint  also  keiner  der  Namen  unserer  Genealogie  in  der  Beihe. 

Daas  David  dar  jüngste  semer  Geschwister  gewesen  sei  (§  3  und  4),  dass 
einer  seiner  Brüder  vor  ihm  regiert  habe,  und  er  dann,  obwohl  der  Jüngste, 
gewählt  worden  sei,  widerspricht  der  Geschichte,  nach  der  Dscbingiskhan 
mehrere  jüngere  Brüder  halle  und  vom  Anfange  an  als  der  bestimmte  Nach- 
fulger seines  Vaters  galt  (Desg.  3,  13).  Freilich  kam  er  sehr  jung,  erst  drei- 
lehn  Jahre  alt,  zur  Herrschaft.  Die  Erzüblung  von  seiner  Heise  zum  Chan- 
ehana  und  seiner  Flucht  (§  6—21)  gcbOrt  in  ihrer  Motivirung  wohl  ganz  der 
Sage  an.  Aber  eine  Veranlassung  tu  ihr  mag  durch  die  Geschidite  gegeben  sein. 
Denn  allerdings  ward  er  in  seiner  iugend  einmal  gefangen  gehalten  und  ent- 
ging seinen  Gegnern  nur  durch  eine  kühne  Flucht.  Davon  erzählt  d^Ohsson, 
Hist.  des  Mong.  1,  iifg.  Von  einer  Tante  [nicht  aber  Grosstante  Dschingis- 
khan's  §  \rt  und  17'  weiss  die  Gescliiclile  zu  erzJihlen.  Abulfeda  4,  279 
hi/s'hi  Cfiiin.  (jui  nudcdidi  (ieidi  izchdni  putntain  in  iiiutniiioiiio  ludiclxit :  sie  sei 
ihm  Itesonders  behUlflicli  gewesen  bei  der  ersten  Ausbreitung  seiner  .Maehl. 
Uebrigens  ist  die  Zeit  von  der  Thronbesteigung  bis  zu  den  ersten  grossen 
KriegserfelBen  viel  su  kurz  bemessen.  Dscbingiskhan  (geb.  H55)  kam  be- 
reits 1467  sur  Herrschaft,  aber  erst  seil  4208  datirte  die  Ausbreitung  seiner 
HacfaL  Durch  Besiegnng  naroenUioh  der  Kerait  und  Naiman  ward  er  dann 
10  miichtig,  dass  er  sich  gegen  die  Kaiser  von  Xord-Gbina  auflehnen  konnte. 

Oer  Lehnsherr  David's  heisst  in  der  ftelatio  ma^ut  rex  Pi^tarumf  qui 
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vvcaluttitr  CluuH'lmna.  sein  l-and  erslrwkl  sich  nach  §  5  von  Chossar  bis  Üfth- 
siif/nn.  Krstpro  Simll  ist  /wfifi'Isuhnp  «las  iiocli  jci/i  Ixkaimi«' .  also  sirli«'!' 
gfifohiM)«'  K;is(  liL';ir :  filur  dio  Lajie  dos  in  iJon  iiiilU'l.ilttiiuluii  «.»iit  lliii  mIut 
aiii;<-f(lhi  UTi  Hi'l.isamin ,  lit-l.i.sizun .  Halasi:ni>  x  liuaiikl  iii.in.  Spi  uiifC  it>  <Iimii 
llislof  L'fcm'.  Ilanti-Allas  zur  (Icx  fi.  Asiens  i  Ic.  -J.  Aull.  \S'.V.\  Nr.  V  \cr- 
lo^l  rs  iinnlli<li  \oiii  .la\aiU;>,  t'l\\a  KS"  L  \.  I\'n(»;  .  uiiil  i<i"  n.  Iii'.,  wo  vs 
jillrnliniis  oinigo  niidcl.iUoHirhe  Karlen  boi  Lcicwel  nis  linUtsuiuju»  »nsrlzcn, 
Yule  dagegen  CaUuiy  nnd  Ihc  wjiy  thilherj  verU'gl  es  südlich  vorn  Allni-Gi'- 
birge,  etwas  ÜslUch  von»  heuligen  Kutsrhun,  elw«  108»  L  und  46«  n.  Hr. 
Zweifelsohne  ist  Yttle*s  Angabe  vor7.u/.i<  l)n> .  uimI  sie  ikissI  .auch  für  unsere 
Sirllc  vorlrefTlich.  Unter  dem  Heiche  des  (Ilianchana  ist  also  Ust-Turkestan  ver- 
slanilen. 

Nun  sind  hier  utlrnliar  uianni^^l.ichr  M iss\ i  i\s|.iiii|ni>M'  <lni"<  li  ein 'fnli-i  ur- 
inisclii.  In  jonrr  (icLicntl  lial  nie  t'in  iv\  IV'j.saniin  iri'lK'iisi'lil  ;  am  li  li.it  «  in 
rcv  l^■l^alu^u  nie  den  Namen  Cluimlimn  geführt  (obwohl  er  allerdiiiii.s  /yj* 
re</Hm  hiess; ,  endlieh  bat  Dschingisklian  nie  weder  zu  einem  rex  Persarutii 
noch  XU  dem  Beherrscher  von  Osl-Turkestan  in  Abhlingigkeilsverhiillniss  ge- 
standen. ZvL  diesen  Fehlern  fügt  §  98  noch  einen  neuen  ^  indem  dort  das 
Reich  des  I-clinshiTin  rrifiinin  rcffis  reyum  Surrucnnu  i/m  genannt  wini  IHe 
inniiannncdanisch*'  Ueliiiioti  aluT  war  in  jciirn  (Icurndcn  kt'inr>\\i;j.s  die  hrrr- 
sclirndf.  I\s  i>t  liiri-  ein  l»i'kaniUfr  innli.iininr'd.iiiiMlicr  litrl  jdicrlr.iLicn  wur- 
den. Vl;I.  z.  IJ.  (Jnaliciui-rc.  Ilisluuc  des  MonLKiis  cn  l'er.se  |»ar  Ite.M-hi'l-l-lditi 
I,  I  I  /('  htmn  iUi(.sln'.  k-  n'i  ilr.s  rois  tf  L^hunisinr. 

In  Wahrheit  wai-en  die  Vcrtüiltnissü  vielmehr  tliese.  Ost-Turkestan  war 
seil  H26  das  llauplland  des  Reiches  der  Karakit<ii,  das  eben  der  sog.  IViester 
Johannes  gegründet  hatte.  Von  diesem  Reiche  war  der  Slanmi  der  Mongolen 
nicht  abhüDgig,  wohl  aber  von  den  Kaisern  von  China  ans  der  I>\na.«ilio  der 
Kin.  Diese  l)ean^[ii  iirlii' ri  Ti  iltuI  niid  Arierkeniiuni;  als  Lehnsherren.  Nul. 
dOlissun,  llisl.  de.s  .Muiiu.  I,  !  \li  Des-.  ;5n  Ds<  liin<-Mskli  ui  l.  linle 
sich  l'ilO  liiet;egen  aul  und  tülnle  ultiekiiehe  1  cld/iiiJe  ni  Nni  d-l.inn.i. 

Naeli  Cliina  weisl  also  d.is  Vavallen\ erliallni.ss,  n.n  li  ( .liin.i  \  i'  lleii'lil  ain'li 
dei-  Name  Clnun  liniiii .  Dorlliin  aiieli  die  in  §  lian/  riehiii:  erw.dinle  \fr- 
nialilunt;  mil  einer  Tuchler  des  Küniij.s  ili'  Miulnichi.  Leber  divs  Wurl ,  eine 
Contraetion  von  Mahachiiia,  üross-China,  handelt  Yule  1,  S.  (^XVIII  fg.  Anm.  I. 
Allerdings  war  Dschingiskhan  nicht  gleich  anfangs  mit  einer  chini>siselien  IViti- 
zessin  verlieirathet,  aber  1209  vi'rniiihlte  er  sich  mil  der  Tochter  des  Fürst 'U 
von  Tanten i  Li-gan-tsuen,  l)esg.  3,  30,  und  1214  mil  der  des  Kaisers  YUn-tsi^ 
Desg.  :tT. 

.leiie  \  «'rlialtiiissi»  ||,it  .ilsu  das  (ierili  lil  cur  wolil  i;<'kann(.  aber  es  liat  sie 
in  falsriii-  Ue/ie|iun;j  Lii  lirachl  /u  dem  kample  der  MotiLMleii  Lienen  die  Kara- 
kilai  untei  kulseliluk,  der  t  2i)N  den  leisten  durkli.in  «1er  Karakilai  \uni  riir«>ne 
gestossen  halle.  I)ies«>r  Kampf  begann  ersl  HIT  und  endete  lilH  mit  der 
rnterwcrfung  der  Karakilai.  Wenn  es  §  heissl,  der  Resiegte  sei  in  gol- 
denen Fesseln  ins  Land  des  David  geführt  worden,  so  hiingl  diese  Sage  wohl 
ganz  in  der  l.uft.  Weder  in  China  noch  in  Karakilai  fami  iKnarliges  stiitt. 
Der  Kaiser  aus  der  Kin-I)\naslie  Tehong-bei  fiel  wührend  des  Krieg4^s  im 
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September  1213  Ihm  einom  Aiirslnndc  in  seiner  Hauplsladl,  d'Ohsson  I,  138, 
unii  Kuischluk  wunlc  \  i\H  auf  seiner  Flacht  von  den  Mongolen  elngeboU  und 
Sofyrl  f^ftiidtel,  Dps^uignes  3,  46. 

Zu  jfiior  Vfrmeniiun.ü  der  Krlnnorunfien  an  die  auf  (Unna  bezüglichen 
Vorgänge  inil  dein  kämpfe  geyen  Kaiakilai  Irin  nun  noch  die  unrichliije  Vor- 
«vndiing  des  Namens  rex  Fersarum.  Aber  erklärlich  isl  auch  diese.  Im  Jahre 
1194  war  der  letste  der  persischen  Seljuciden  Thognil-Schah  durch  den 
Chewarexmschah  Tagasch  vom  Throne  gestossen  und  bald  darauf  gestorben, 
und  bis  1801  war  fast  gans  Persien,  Khorasflan,  Erak,  Maseaderan,  Adher- 
bidjan  u.  a.  dem  Chowarezmscliah  Alacddin  Huhammed  zugefallen.  Nunmehr 
konnle  dieser  als  Kiiniu;  der  Perser  {feilen,  und  so  hezeiehnen  ihn  auch  occi- 
denlalische  Seliriftslcller.  Wenn  z.  B.  Oliver  in  der  Hisloria  Daiiiiatina  eap.  37 
(Eccard  II,  U33;  Anfang  Aupusl  1221  erziihlt :  l'rc/t'lxit  pnlmda  rcyis  Ihiritl, 
fiii  vktor  voiUt'u  reyem  Persui  um  in  /inibus  Pcr.uilis  et  Hnlilach  puleutei  aye- 
hat,  so  denkt  er  an  die  schleunige  und  unerwartete  Besiegung  des  Chowaresm- 
aebabs  Muhammed  durch  die  Mongolen ;  noch  deutlicher  ist  dies,  wenn  er  bald 
dmnf  den  massvollen  Sultan  Malek  al  Kamel  die  Seinigen  auffiordem  iHsst, 
die  ungünstige  La^c  der  Christen  nicht  übermttthig  aussunutsen:  rerjem  Pfr- 
tanm  proposuit  in  vxemiilum ,  qui  nimis  chilus  animo  propter  multos  eventus 
nh  ipso^ie  Tetjt'  Ihtbilmis  iiliis(iur  ri'tjiJiHx  scrriliilis  scn  siifiicrliimis  iugiim  i-a-e- 
'jit.  quem  rex  Ihivid  vninpesln  jiraeln)  dcnrit.  l'ersidfm  ubalitlil  u.  s.  \v.  Im 
Briefe  des  Papstes  llonorius  III  wird  für  ;<•/■  /*.  jzesagl  soldanus  Pcrsulia.  Immer 
schwebte  der  mächtige  Siegeslauf  und  dann  plötzliche  Fall  des  Chowaresm- 
lebahs  vor.  Unsere  Relatio  aber  war  besser  unterrichtet.  Sie  untersdiied 
den  lelsteren  von  den  alten  Kön^n  von  Persien  und  that  dieser  wahrachein- 
lieb  gar  keine  Erwähnung.  Die  Politiker  und  Gelehrten  in  DamleUe  aber, 
als  sie  die  Relatio  lasen ,  vermissten  gerade  dics<Mi  rr\  Persarum ;  der  Name 
des  Chovvarezmsthahs  war  ihnen  nicht  geliiulit;,  sie  hielten  die  Besiegung 
dieses  für  ein  Ereij^niss  zweiten  Haniies,  jenen  Sieg  über  den  Lehnsherrn  aber, 
auf  den  die  Helatio  den  llauplaccent  legle,  für  den  auch  ihnen  bekannt  ge- 
wordenen grossen  Sieg  der  Mongolen,  und  so  machten  sie  aus  dem  Lehns- 
herrn den  rex  Persarum,  .des  gcographischeu  Missverständnisses  sich  nicht  be- 
wuast  werdend  (datu  lagen  ihnen  die  fernen  Lande  su  sehr  im  Nebel),  und 
nidit  merkend,  dass  der  ihnen  bekannt  gewordene  Sieg  Uber  den  rex  Persa- 
nun  in  Wirklichkeit  in  der  Relatio  eben  der  Sieg  über  den  Chow  arezmschab  war. 
^aren,  dass  im  arabischen  Original  das  Richtige  wird  gestanden  haben,  zei- 
f5«»n  sieh  noch  in  §  3i  rcf/rrsans  rst  nd  len  uiii  .  (jimr  iliritiir  ChitUi .  und  in 
der  ganz  unmotivirl<'n  l'j  wiiliiiunji  eines  suldunus  Cattuy  in  §  48  (in  Dj ;  denn 
Callay  isl  <ler  Nanie  für  Nord-(Miina. 

Das  Lind  dieses  Pscudo  -  rex  -  Persarum  w  ird  in  §  28  noch  eingehender 
hesprocheu.  liier  isl  die  Begrenzung  jedoch  eine  andere  als  in  §  5,  denn  in 
§  98  ist  auch  Tronsoxanien  hinsugerechnet.  In  dieser  Besiehung  widerspricht 
hier  der  Bericht  nicht  nur  §  5,  sondern  auch  §  38,  wo  die  Städte  Bokhara 
ttod  Samarkand  ausdrücklich  als  strittig  angegeben  werden.  Diese  Ungenauig- 
keil  der  Angaben  erklärt  sich  ebenfalls  leicht.  Seil  Grllnduu}:  des  Meiches 
der  karukitai  1126  hatte  Tr.in.soxnnien  zu  (deuis«>lbeo  gehört.    Ki^t  1208,  als 
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KuLschluk  in  Verbindung  mit  dem  Cbowarexmschiih  Muhammcd  den  letzten 
Herrsclier  von  Knnikilai  vom  Throne  sliess,  jjint:  oin  Tlifil  von  Tr.msovanien 
in  «lio  llande  des  (;iio\v.in'zmsrli,ili  üIut.  l,«Mchl  kunnlc  tum  difsor  Theil,  dt-r 
bereits  1208  das  niiclisle  Slreilulijecl  al)gogehcn  halle  ViindH'ry  S.  täJ),  als 
striltig  auch  zwischen  den  neuen  Beherrschern  von  Karakitai,  den  Mongolen, 
und  dem  Ghowaresmscfaab  erscheinen.  Wirklich  begann  ja  auch  hier  4SI 9 
der  Kampf. 

Die  gUMgraphisohen  Angn!)en  in  §  ?8  verlangen  noch  eine  KrtfrteroDg.  Ein 
Tlioil  isl  j-anx  klar.  So  in  Osl-Turkeslan  :  Chusahar  d.  i.  Kaschs-ar,  Chatem 
d.  i.  Koih.iii.  in  Transo\;inion  :  ChoiH/nil  d.  i.  Khokand,  Ruhini  d.  i.  Bnkhara, 
Stiiii<u  <  iKiixhi  d.  i.  Sainai  kand,  l^hanjamt  d.  i.  Feri^iiana.  I'erner  wirtl  liissi- 
behelcdi  wohl  das  bekannte  Biächi>alig  sein,  und  in  alia  Metelh  wohl  Almalig 
Stecken,  eine  bekannte  Stadt  In  Oslr-Turkestan.  Ob  Lakehetech  eine  Verderbniss 
aus  Charghalig  (bei  Yokand,  vgl.  Ritter*«  Geogr.  v.  Asien  VII,  402),  wohl  klen- 
tisch  mit  Khabalig,  das  sich  auf  einigen  mittelalterlichen  Karten  bei  Lelewel 
eingetragen  ßndel,  oder  aus  Tajebalig  (Ritter  a.  a.  0.  VII,  ilS]  isl,  oder  ob 
noch  ein  anderer  Name  damit  gomcinl  sei,  iHsst  sich  nichl  onlschcidcn ;  die 
üeberlicfcruiii;  isl  so  unsicher,  dass  sie  keine  ausrcicliciidc  Aiikiiüpfiinu  zu  Vcr- 
niuthungen  biclel.  In  Asyuthent  möchte  Aksu  oder  auch  Akhsi,  Akhsikal 
(Ritter,  Asien  VII,  415.  430  u.  ö.;  Akhsikal  das.  VII,  685.  735,  bei  Lelewdaof 
miltelalterlicben  Karten  des  tS.  Jahrb.  nordlfstlieh  von  Samarkand  ange^ebao), 
oder  etwa  das  jetiige  Ulkend,  Yuskend  gemeint  sein;  an  Ardukend  =  Kascfagar 
wird  nicht  au  denken  sein,  denn  Kasrhgar  ist  ja  schon  u;enannt.  Isl  schon 
dies  Alles  zweifelhaft,  so  weiss  ich  mit  Agagya  [Atjitinu  B  und  vollends  mit 
Dainoyalchn  Daimufilhn  üar  Niehls  anzufanuen,  denn  das«  in  lelzlerem  etwii 
die  berühmte  chinesische  Stadl  khanbalig  gemeint  sei,  isl  nichl  zu  vermuthcn, 
da  bis  dahin  sich  dus  hier  in  Betracht  stehende  Reich  der  Karakitai  niemals 
erstreckt  hat.  Ebenso  unklar  ist  die  iweite  UaUte  der  Distanibepechnungen. 
Wahrend  Kaschgar,  Perghana,  Khokand,  Bokhara  ganz  deutlich  sind,  wird  von 
da  an  Alles  unklar;  ich  weiss  nichl,  was  man  unter  Zarmirli  [Ztirunchf  Gor- 
mich.  dnDuirithj  ,  lioravichi  [Bocarith.  Bncarigu) ,  Alvar  [Ahuir]  zu  verstehen 
hat,  und  welche  Hichtung  hior  die  Distanzmessunp  einschläi:!.  Sollte  Zantnch 
die  liehtijzc  Lesart  sein,  so  könnte  man  an  Zernuk  zwischen  ülrar  und  Bokhara 
denken,  dus  Abulgusi  erwähnt  (Desmaisons  S.  109:  Zeroouq),  vielleicht  vviire 
mit  Alvar  dann  Otrar  gemeint.  Hit  Stihuagum  ;iiaAa«dAim)  kommen  wir  wie- 
der auf  bereits  besprochenes  Terrain. 

Auch  in  §  3S  mochte  man  auf  die  blossen  Lesarten  hin  (Bellas^  B, 
Bellefäum  A,  Bdltckarim  D)  gene^  sein  BeUasagum  in  den  Text  tu  setsen ; 
aber  dies  würde  nicht  riehli':  sein.  Zu  den  zwischen  Chowareim  und  den 
Mongolen  slrilligcn  StiUllcn  Ti  ansoxaniens  kann  Beilasagum  niinmermehr  ge- 
liürl  haben.  D'Otissnn  a.  n.  O.  I.  (>:{  I  \  rTiiiiitliel  'Milad  Charazm,  eVst  a  dire 
le  pays  de  Kliaia/.nn<,  aber  auch  das  würde  keinen  in  den  Zusannn«'nhang  pas- 
senden Sinn  geben,  denn  das  Land  Chowarezni  war  ja  nicht  strittig.  Sollte 
Benakat  (Pinakat)  an  der  Nordseile  des  Oxus  gemeint  sein?  Vgl.  Ritter  VII, 
731.  739. 

Die  Under  jenseits  des  Oxus,  also  Transoxanien  und  Osl^Turkestan  wer- 
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dm  aach  in  der  xweilen  Charta  auIjgefabrL  Aber  auch  hier  ergehen  sich  grosse 
Sdiwierigkeilen.  Zuerst  wird  genannt  die  terra  Caratker  [BanuAer  B);  das 
kMnIe  wieder  Kasehgar  sein,  vielleicht  aber  auch  die  weit  ttstlicliere  Si.-kU 
Karssrhar,  o<!»*r  aar  Cnraoorum,  dieser  spJllor  so  viol  gonannU'  OtM,  ilen  Vulo 
;uif  s»'in«"r  Karl«'  rlwa  1 0  l.jln^oniirndc  ösllich  von  Brlasncun  in  üiciolicr  Hivile 
mil  Hischhalig  nnselzl,  (less<'n  Uuiiicn  tniin  noch  lifvitr  iiordlicli  von  di-m  (!»■- 
birpe  Kuku  Dahan  zu  linden  veniieiiU.  Dann  tm a  sultidiii  itelrich  [Huyncli  Bj, 
mir  unl>eliannl ;  die  ten'u  quae  dicihtr  Smxfn  i  u  Sachim  R]  mque  Sagtbus  (Sa- 
ckier  B)  ist  vielleicht  das  Land  des  Ulrfciseben  Stammes  der  Sakar  am  Oxus 
•Riuer  8,  407}.  Dann  sind  versUndlich  Pharaga,  d.  i.  Ferghana,  und  Har- 
joaa  [Aeargana  A]  d.  i.  Marghinan  oder  Harghalan  neben  Kerghana  (Bitter  7, 
731  fg.],  ferner  Coegent.  d.  i.  Khokanil,  und  ftoniid.  \\"m\ov  onlzielil  sich  dtT 
Eiil.injDg  II(irshu)th  Arsmor  B  ;  srli\v«'ilich  isl  hier  an  Arsaivlh,  ilas  Land 
der  rehn  jüdisclirn  Stiininu'  (Killer  K,  iOi)  zu  denken,  das  wohl  bloss  der 
Sa((e  angeliürl.    Kiter  aa  Akbsikalh,  das  oben  iiei  AsguchaU  besprochen  wurde. 

Zu  §  29—34. 

Nach  der  Eroberung  der  transoxanischen  Länder  und  Städte,  die  aller- 
dings m  diesem  Umfange  nicht  sogleich  erfolgte,  wie  die  Belatio  später  selbst 
bcsUltigt,  kommt  David  nach  der  teira,  guae  diciiur  Alaanar,  guae  eü  m  con- 
f^io  hdhtf  und  erobert  dies  Land,  als  dessen  Hauptstadt,  und  Besideni  eines 

rex  Persarum,  Gnsne.  d.  i.  Ghnzna,  genannt  und  gerühmt  wird.  OfTenbar  denkt 
sich  die  Relatio  hier  einen  andern  t  e.r  l'rrsnnini  als  vorhin,  und  sie  lüssl  nun 
diesen  ebenfalls  liesiegt  werden.  Zunäehst .  welclies  Land  isl  hier  t^eineinl  ? 
Maveraelnahr,  das  sonst  auch  wohl  einfach  AInar  genannt  wird,  kann  es,  ob- 
wohl d'Oh$sou  631  es  verniulhel,  nicht  sein,  vielmehr  glaube  ich,  dass 
wir  eine«  sehr  häufigen,  in  unserer  Belatio  auch  sonst  noch  vorkoromonden 
SchreibCehler  vor  uns  haben,  dass  u  (r)  und  n  verwechselt  sind  und  wir 
tu  lesen  haben  Alaavar,  worunter  ich  das  damals  seit  langen  Jahren  mit 
Ghazna  verbundene  indische  Labore  verstehe.  Dann  ist  geographisdl  Alles  in 
Ordnung.  Freilich  geschichtlich  ist  auch  bi-i  diesem  fernen  Lande,  wie  sich 
leigen  wird,  tnanclier  Irrthiini  mit  unlcr^el.iiifcn.  * 

Allcnliiics  halle  es  Jahrluindcrlc  liini:  eigene  Köniue  von  (ihazna  gegeben. 
Gegen  tnde  des  zehnten  Jahrh.  war  dies  Hcicli  durch  Sebektefihin  t;e}iiiindel, 
oad  hatte  belrcicbüichc  Thcile  von  Persien  und  Indien  seiner  Herrschaft  unter-, 
worfen,  aber  bereits  H83  unter  Khosruschah  war  es  lu  Grunde  gi'gnngcn,  und 
«udi  die  an  seine  Stelle  getretene  Herrschaft  der  Ghuriden  (tunachsl  des  Gaiath- 
eddin  und  Schehabeddin)  war  bereits  wieder  untergegangen,  det  Ghowamm- 
schab  Muhammed  halte  ihr  im  Jahr  t  ^08  unter  Gaiatbcddin  Hahmud  den  Garaus 
gemacht.  So  konnte  also  seitdem  nicht  mehr  von  einem  eigenen  rex  Persarum 
in  (ili.izna  die  Hede  sein.  Alte,  (cstccwoi-dene  Ki intierungen  haben  hier  die 
Auffassung  der  Hei;cl)enheilen  in  diesen  tiejicruh-n  ^ii  siuii.  Denn  ficilich  ha- 
ken die  Mongolen  heftig  um  Ghazna  und  Labore  gekiiin|)lt,  aber  dieser  Kampf 
hng  tttsammen  mit  dem  Kriege  ^egen  den  Chowarezmscbab,  und  wurde  recht 
cigentlidi  erst,  als  dieser  besiegt  war,  gegen  dessen  heldenmüthigen  Sohn 
Mrialeddin  geführt,  der  sieh  nach  Ghasna  durchgeschlagen  hatte,   ßs  hat 
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also  unsere  Relatio  einen  Irrthum  und  ein  uurspov  npoTspov  begangen,  iodem 
sie  den  Kampf  um  Gliazna  als  ein  soIhslsUindiges  Ereigniss  behandelt,  einen 
eigenen  rcx  Persarum  in  Ghazna  clablirl  und  die  Hinnahme  dieses  Landes 
frUlicr  cr/.iilill  .ils  den  Au.sfxurh  (Kt  Fcindsrliafl  z\\isrhon  F).schiiii'i.skhan  und 
dem  Chowareznischah.    Im  Februar  musslc  Dscheialoddin  aus  Gha/.na 

fliehen.  Bnl  seil  1295  gelang  es  ihm  wieder  tu  Macht  und  Ansehen  zu  ge- 
langen, ja  sogar  das  wesiUcfae  Persien  noch  einmal  in  seinen  Besils  su  bringen. 

Interessani  isl  was  unsere  Belalio  von  der  Blaihe  der  Sftfis  in  Gbaana 
beridilet,  dass  sie  dort  000  Funduks  hlilten,  ausser  welchen  noch  500  Mo- 
scheen und  ebensoviel  Schulen  sich  dort  Hfndcn.  So  viel  ich  weiss  isl  uns 
etwas  Aehnliches  sonst  nicht  beiichlet,  aber  es  slitniiit  duichaus  zuf  Wahr- 
scheinlichkeil. Die  Süüs  waren  eine  besonders  über  das  öslliclie  I'ersien  und 
Indien  sich  verbreitende  Seele,  und  so  war  in  Ghazna  fUr  sie  ein  natürlicher 
Mitlelponci  gegeben.  (Vgl.  Dozy,  Het  Islamisroei  4863,  S.  S09).  Von  der 
leligios-oilhodoxen  Riehlang  in  der  Sladl  eriHhlt  noch  Sultan  Baber  (geb. 
vgl.  Ritter  8,  US). 

Zu  §  32—46. 

Mil  dem  Kampf  pegen  den  Chowarezmschah  treten  wir  in  i^riissere  geschicht- 
liche Helle.    Durch  <lic  Bosicgung  des  Kulscliluk  l:ilK  j^ienzlo  das  Ueich  der 
Mongolen  an  das  Gebiet  des  Chowarezuischuhs,  der  seil  I  HiS  einen  Theil  von 
Transoxanien  in  Besitz  hatte.  INeser,  Alaeddin  Muhammed,  stand  damals  auf 
der  Htfhe  seiner  Triumphe.   Nachdem  Khorassan,  Maienderan,  das  Persisdie 
Brak,  Adberbidjan  und  jener  Theil  von  Transoxanien  seinem  Belobe  einver- 
leibt war,  hatte  er  1208  auch  das  Reich  der  Ghuriden  erobert  und  1215  das 
von  Ghazna,  das  ein  Sciave  Tadge  eddin  Ildiz  in  seine  Gewalt  gebracht  halte. 
Hier  hatte  er  im  Archiv  Docuniente  gefunden,  die  }»ewiesen,  dass  schon  früher 
der  Chalif  von  Bagdad  Nassir  Ledinallah  den  Tlieiifürsten  Schehal>eddin  von 
Ghazna  gegen  ihn  aufgereizt  habe.    Ev  beschloss  dies  zu  rächen,  lies«  in  einer 
Versammlung  den  Ghalilen  absetsen  und  einen  neuen  an  seine  Stelle  ernennen. 
Dann  machte  er  sidi  1817  su  einem  Kriegszuge  gegen  ihn  auf,  eroberte  das 
ganze  westliche  Persien  dnd  stand  im  Begrilf,  auf  Bagd.id  zu  rttcken,  als  auf 
der  Höhe  seines  GlOckes  der  Umschlag  eintrat  lAbulfeda  4,  283:  e  fasliyin 
glni  iiir  11(1  c.i  lri'mam  miscndm  drlmixtins  /'uit  :  zwischen  Hamadan  und  Haijdad 
nUtliigle  die  slretii:e  Winierk.ilie  ihn  zur  l'uikchr.    Kr  setzte  Slatlbatler  ein 
und  mnrschirle  langsam  nach  Ghowarezm  zurück. 

Doch  war  es  nicht  die  WinlerkVlte  aliein  gewesen,  die  seinen  Siegeszug, 
der  bereits  die  Sultane  von  Syrien  und  Aegypten  besorgt  zu  machen  ix^nn, 
unlerbraoh.  Gerade  um  jene  Zeit  foditen  die  Mongolen  mit  Kutschluk  von 
Karakitai  und  der  Krieg  nrigie  sich  zu  ihren  Gunsten.  Die  Resiegung  des 
allen  Bundesgenossen  des  r.liuwareztnschahs  nmssl^'  auch  diesen  in  Mitleiden- 
schaft zu  ziehen  drohen,  und  so  war  seine  Niilie  gefordert.  Abulfed.i  Adler 
i,  26:11  sai:!  denn  auch,  wo  er  die  Rückkehr  Muhammeds  erzählt:  pmesertim 
quHiit  ipsi  Hill  US  incuiiiheret ,  ne  forte  Tarlari  terrHorium  stiutn  ubsenle  se  in- 
mderent.  Die  Obermfllhige  Ermordung  der  Raufleute  in  Oirar,  auf  den  un- 
vorsichtigen Befehl  Muhammed's  hin,  gab  dann  die  Veranlassung  zum  Ausbruch 
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d«'>  kruuos.  (|«  r  Uli  Winler  1219  l>o^^ann  (im  Herbst  linuli  Dschin'jiskli.ui  von 
Irtisrh  auf,  tl'Ohsson  1,  S.  157  ,  als  Muhoniinetl  k.iuni  in  sririr  Sl;i.iii'ii  zuiUck- 
geiebrt  \^ar,  und  litr  i)creiu>  niil  drn  erslen  ScIiUigen  den  Chuwiuczuischah  um 
Hans  «od  Hof  braoliie.  Wie  ein  gebettlea  Wild  scfaeucblen  die  Peldherreo 
Dschiogitkluin^s  ihn  vor  sich  her,  bis  er  endlich  auf  einer  Insel  des  Kaspiscben 
Sev's  eine  Zoflucbt,  bald  aber  auch  (17.  Februar  ISSI)  daselbsl  seinen  Tod 
fand. 

Zu  den  Enlslehungsursachcn  dieses  Krieges  lirinpl  nun  unsere  Rel.ilin  einen 
BeitMc,  der  kaum  \(»ii  iln  Hand  tiewiescii  werden  ddrfte.  I>ass  die  CliHlifen 
\nn  Bagdad  (1»mii  ( ;ho\s arcziiLschah  \on  allen  Seilen  Feinde  auf  di-n  Hals  ZU 
beizen  lit^niühl  waren,  wissen  wir  auch  sonst.  Sehon  frUlici-  war  dies  ge- 
schehen, vgl.  d'Ohsson  I,  185.  <87  fg.;  wir  sahen,  weiche  Documenl  ■  jMu> 
hsnaied  in  Gbasna  fand.  Dass  nunmehr  der  Chalif  doppelt  tbülig  in  dieser 
Rirhlung  sein  musst«*,  je  mehr  er  direri  vom  Chowaresmscbah  hedrSngl  wurde, 
liqil  auf  der  Hand.  So  ertahlen  uns  denn  die  rouhammedanisehen  Srhrihsleller, 
dass  Nassir  i  <  wai,  der  den  Dsi'hinglsklian  gegen  Mühiininied  suifstacbelle;  nur 
atHii'utend  und  /wrifeln  l  Ihn  Alliir  »Wenn  die  Heluiu|it(nig  der  l'erser,  dass 
Nassir  dir  Tarlaren  ins  Land  gerufen  habe,  wahr  ist,  so  isl  d'es  eine  Thal, 
nf'lieu  weidifr  das  gn»ssU'  Verlneelu'n  gering  eiselieint»  AVeil,  (lesrli.  d.  (ihal. 
3,381  Aiiui.  I  ;  liesliuimler  schon  Aliuifeda  (Ausgabe  von  Adleiy  4,  329;  Httiv 
Satero  quoque  Tartarkam  imputant  eatamUatem,  Hunc  mim  ahmt  Tartaros  ex- 
ciUme  et  aUieuisse  m  terrüorhm  Mustemieum  eo  fine,  ut  Chovarezinuehakum 
MiAanmedemf  TacasiAi  pliumf  quem  capitali  odio  persequebatury  exercerent  $t 
peuumdarent,  eoque  a  ve.vntuin  Iracn  nverlerent.  Vgl.  noch  d'Ohsson  1 ,  2 1 0  fg. 
AoBfi.,  «,  63?.  Weil,  (leseh.  der  Cl.alif.  n  :i,  3S1  Anm.,  382.  lind  Abulgasi 
Desmaisons  S.  lOH  sagt  ganz  direcl  von  Dsehinciskhan  :  Miilt/rr  rtimhassndrtir, 
(fiir  Im  ein  1)1/(1  de  Iiii</h(l<iil  Ic  hhaliphi'  \assii' .  il  rnicrai  ihi  niirniu'  uttviitinn 
(KU  pi  oiutsittons.  qiii  Im  fiirrnt  fnih  s  jusiiu'uu  hidiiiciiI  u.  s.  w  .  Wir- 
kbond und  Nisawi  handeln  nusfUhrlich  tUier  diese  (lesandtschaft. 

Dem  fügt  nun  unsere  Uelalio  noch  die  Augalio  hinzu ,  der  Chalif  liabc 
sich  des  Patrisrdien  der  Nesiwianisdien  Christen  bedtenl,  um  den  Dschingis- 
khan  berbeisulochen.  D*Ohsson  (8,  629.  639)  erblickt  hierin  blosse  Wichtig- 
ihucrei  des  Verfassers  der  Relat-o,  der  sich  hier  als  Neatorianischer  Christ  ver- 
ralhe.  Aber,  wenn  wir  die  mannigfachen  ik'ziehuni-en  beachten,  die  gerade 
von  ilen  Cbrbten  des  Ostens  und  Inner-Asiens  zu  den  (jegnern  der  Saracenen 
unlrrhalten  wurden,  so  ist  die  Annahme  wolil  nicht  unmöglich,  dass  diese  Be- 
li'nj|iluitg  /u  einem  Theile  auf  Wahilicil  licinlie.  Oh  freilich  die  Nachrieht 
\on  der  sp.ileren  (Jesandlschafl  des  David  an  d«  n  Clialifen  und  von  dem  Zei- 
dirn  des  Kreuzes  auf  dem  Banner  derselben  (§  54  fg.;  ebenfalls  auf  Wahrheit 
beruht,  mag  dabin  gestellt  bleiben.  Hier  mag  ein  Missverstandnisa  mit  unter- 
gdanfen  sein,  oder  vielldchl  fand  sich  der  Chalif  in  seiner  misslicben  Lage 
n  Conoesaionen  an  die  so  sahlreidi  im  Lande  voriiandenen  Christen  bei^'ogen, 
enlCemte  auf  Wunsch  des  Patriarchen  eine  diesem  unbequeme  Moschee,  und 
gestattete  bei  liesonderen  Veranlassungen  ein  yhnliches  Vorrecht,  wie  es  die 
(iforpischen  Christen  in  Jerusalem  gf-nossen.  In  dem  Traclalus  de  tlecein  na- 
itofiibus  ioi  Anbange  des  Iiinerars  des  Job.  llcse  beisst  es  von  ihnen:  {^uanüo 
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\  f  nullit  (Iii  sfinrhnii  si  jinli  /iriiiii .  »on  sah  mit  Sin  i  iii  rnis  inhuium  et  myrediunlur 
ierumili'iii  cum  n'.iUhs  eierlis.  ijuia  !>unuieni  eos  Itmeitt. 

Sonst  enUpricbl  Alles  i;;ir  wohl  der  Gescbichto.  AusdrOcklioli  werden 
treugae  swiscben  Dschingiskhan  und  Huluimnied  erwtf hnl  (§  32  und  33) ;  ein 
solcher  Verlrag  war  nach  Atiulgasi  (Dcsmaisons  S.  103)  wirklieb  durch 
Dschingiskhan's  (>('san<lu>n  Miibniinl  llvadv  tnii  Mtihnmmed  aiitzcschlosson  wor<- 
(Ion,  und  D.srliin.uiskhiin  u  idci'^Uind  Imi'zi'  dcti  Aiiroizun^cti  iIcs  (ili<dir«Mi,  ihn 
zu  hrcchrn.  NViis  das  Diilmn  desselben  lu  liilli,  st»  i.sl  k«'in  '/am  ift  i,  diiss  d<  i-- 
sc\hv  InTcilij  givsolilosM'U  war,  d»  du-  V(  rliiimlluiiij,«"ii  niil  dein  (;iiidif«'n 

m  den  üclober  dicuscs  Jabrcs  bdlen.  \'^\.  Weil ,  Gcscb.  der  Cbaiifou  3,  384 
Anm.  Ob  derselbe  freilich  wirklich  die  Abtretung  von  gani  Transoxanien  lum 
tiegcoslande  i  atte,  ist  wohl  niehr  als  sweifelbaft,  da  noch  wflhrcnd  seines  Zugs 
gegen  den  Westen  Mulianiincd  eiiu  n  Statlballor  in  Olrar  halle.  Dieser  Zug 
1217yl8  wird  ricblii;  skizzirl;  wir  kommen  auf  die  einzelnen  LandiM-nnnicn 
weiter  unten  zurück.  Der  tih.dif  wird  Aleiinnzi'r  Inliniilln  aennniU,  d.  i.  AI 
iNjissir  l,idiiii-l-lidii.  Lclzlercs  iM-dcul«-!  »  HcschUlzer  dfi-  Helij^ioii  Allidr.s«  Weil, 
3,  3GGj,  alüu  auch  die  Uebersetzung  mtu  tliuin  tlnimte  Icyis  isl  ganz  zulrellend. 
Der  Nasal  in  dem  Namen  AI  Nassir  {Atenmsm']  erklttri  sidi  ausreidieiid  aus 
der  arabischen  Aussprache  des  Wortes,  bei  der  Oberdies  die  Aebnlichkett 
des  Namens  AlmanMr  auch  mitgewirkt  haben  mag.  Richtig  wird  er  filüu 
Mostadi  {genannt;  Nassir  hiess  Ibn  al  Mustit.idi.  Wenn  sein  Name  zweimal 
(2;enannt  wird,  und  zwar  das  zweite  M;d  abweichend  von  der  fdlheren  Be- 
nennung: niiini'ti  i'ins  nxiitiir  liiuiiu.sni'  UoindiniurC,  ,  so  ist  dies  letztere  Wort 
schwerlich  etwas  anderes  als  eine  Qble  UelM'rliel'erun};,  es  kann  nur  verschrieben 
sein  lur  Alenunsur ;  femer  ist  es  das  Wahrscheinlichste,  dass  in  der  ursprüng- 
lichen Vorlage  an  der  ersten  Stelle  dieser  Name  gar  nicht  stand,  sondern  ein- 
fach Udmaila.  So  ist  denn  Alles  klar  und  verständlich.  Auch  die  Regierungs- 
leit  des  Ghalifen  ist  genau  nngc(:el)en.  .Nassir  katii  Knde  Miirz  HKO  zur  Herr- 
schaft, halte  also  im  Mürz  wo  die  Relatio  al>^ernssi  worden  sein  niu8S| 
gerade  il  Jahre  regiert.  Kr  starb  am  (».  0<tol)er  MVö  -Weil,  Gesch.  d.  Chal. 
3,  'MV.\  und  i-iO';.  Auch  die  Veiiiahnisse  in  Bagdad  sind  richtig  angegeben. 
Beide,  sowohl  der  Chalif  wie  der  Patriarch,  rcsidirten  dort']:  der  Patriarch 
inmitten  der  Stadt,  der  Chalif  ausserhalb  derselben  in  einem  eignen  Stadi- 
viertel. Der  Letalere  reitet  also  nur  von  einem  Theile  Bagdads  zum  andern. 
Richtig  ist  auch,  dass  der  Chalif  Nassir  sieh  fast  nie  Oflfontlich  seigte.  Von 
seinem  Sohn  und  Nachfolger  sagt  Abulfeda  (Adler  4,  :  (  inspiciendum  se 
$uis  dubal,  contra  quam  pater  em  feceral,  perraro  in  pubUco  soiäus  comparere. 


')  Assemanus  in  der  Bihl.  Orient.  Clenieul.  Vatic.  III,  i  he  S\ris  Ncstorianis}, 
S.  »ii6:  Paijiliidum  .  .  .  ( halipkanim  Momlmanoruni  usi/ue  a<l  atmuui  Heyirae  656, 
Chiinti  4ioH,  seJps  fuH.  Ibi  Xenlorianorum  patriarchac,  ifui  upud  chalipkas  pturimunt 
poü^MuU,  domidtium  fixere^  ut  es  rebut  eorum  fftMth  ab  Amro  H  ür^rh  Barkebraw 

coififrijitl.s  liijiii't  :  ilij>lfiiitiit)i  j>iiii't''irii  n  ilidliptiiy  ntil nairrr,  iil  tlr<i<''  is  et  larnbiti,\ 
MrtiupolttUNis  inttv  rictti»  .sibt  solis  tutrel  tn  nrbv  liaij<la<l<'  ' mninorari  scilcimpte 
(iijae.  Mine  novi  patriarehae  eleetio  ibidem  facienda  in  Pouti/kali  praescribilur.  Qui- 
que  SettoriaMtum  antisles  appettabalw,  «um  Bagdad»  palriareham  iaeobHae  Graeei- 
fue  tumct^are  eoq^enutt. 
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Ich  weiss  nirhl,  ob  jene  in  tj  4(1  »  i  wiihntr  aii^di  ückliclir  Ahmnrhnnc,  jlass  Hie 
Palriarcben  nicbi  mil  cbrislliolieii  FUrüleii  Uber  die  Verhültnisse  des  Chalifen- 
rajebes  oom^Modiren  dorften,  anderweil  bericbtel  wird ;  die  Wahrheit  der  An- 
(vbe  in  keinesfalls  in  beiweifeln.  Ungenau  ist  es,  wenn  in  §  43  die  RttdLkebr 
des  ChowaPBinisobahs  ang^eben  wird  als  eingetreten  auf  die  Nacbricbi  von 
•ItMii  schon  erfblglen  Einbrüche  der  lioni^olon  in  seine  Besitzungen.  Der  Krieg 
karli  erst  Iäl9  aus,  Weil  3,  384.  Auch  l^mnnU  die  Relatio  mil  sich  selbst 
in  Widerspruch,  wenn  sie,  nachdem  sie  voilitr  §  '.V.\'  jianz  Tninsoxanien  an 
(lif  Moiisolcii  hat  abtreten  lassen,  jetzl  iM  i  iclitcl,  dass  Muhaninicd,  ilcsscn  Län- 
der .d.so,  genau  f:enoninitn,  diesseits  des  Oxusj  ja  schon  Uberritleu  sein  soll- 
l*D,  Uber  den  Oxus  dum  David  entgegengehen  iassl.  Aber  diese  letslere  An- 
pbe  ist  der  Gesobichte  entsprechend.  Muhammed  rttokte  den  Mongolen  bis 
•MdKch  vom  Aral-See  entgegen  (Weil  3,  384),  sog  sich  dann  surQck  und  im 
Februar  (nach  Ihn  Athir,  dem  Weil  3,  385  wohl  mit  Recht  folgt)  oder  im  llttrs 

aach  Abulfaradsch,  dem  d'Ohsson  1,2:28  fg.  folgt]  \ti()  erfolgte  bei  Buchara 
Hi«'  PiiLsrheidende  Niederlage  Muhaminrd's.    Dieser  Iloh  mit  einiiien  («etreuen 

liDhssoii  I,  ^44  fg.  ,  uiul  slarb  am  17.  Febr.  \iH  auf  ciiicr  Insel  um  Kas- 
piS'hen  See  iVainber\,  (iescli.  Hocliaras  I,  t47,  wo  mit  ucwohuter  vSalopperie 
fillacblich  iiiO  angegeben  isl^.  Unsere  Ueialio  ward  geschriel>en,  als  man  Uber 
Sehicksal  noch  im  Ungewissen  war. 

Zu  §  47—53. 

In  dieser  Partie  werden  die  Erolierungen  der  Mongolen  diesseits  des  Oxus 
•vliBeftlhrt,  mit  Ausnahme  von  Gha/na ,  das  bcriMls  oltcu  vorweg  genommen 
war.  Kinen  Fehh'P  macht  die  Relatio  darin,  dass  sie  <len  David  selber  den 
Zug  nach  dem  Westen  mitmachen  lässl  Ulistnt  a  Hnldnr/i  jtvr  quinquc  tlictas 
§  bas  war  nicht  der  Fall.    Dscliingiskhan  l)licb  am  0\us  und  wandle 

sicli  daraur  nach  Ghazna,  und  von  du  wieder  zurück,  ins  Innere  Asiens.  Für 
die  vierzig  Abiheilungen,  in  die  nach  §  47  David  sein  Heer  eintheilte,  nllohte 
BUD  gerne  mil  B  wlen  lesen.  Denn  in  so  viel  Hauptheere  verlbeilte  Dsdiingis» 
kksn  in  der  Tbai  seine  Volker  (vgl.  u.  A.  Weil,  Gesch.  d.  Ghal.  3,  386),  aber 
die  Ueberlieferung  weist  auf  die  Übertreibende  Zahl  von  40. 

Von  den  geographischen  ^'amen  entzieht  sich  eine  nicht  geringe  Anzahl 
der  Bi>$tininiung,  und  im  Folgenden  soll  daher  w<'scntlich  nur  das  ganz  sicher 
S("h«'inciule  anut'geben  werden.  Ob  es  sich  bei  der  gar  keine  (icwidir  bie- 
IcDÜcD  l  i  l«  rli(  fcrung  dc-r  iMUhc  verlolmen  vviid,  auch  die  td)rigen  Namen  noch 
lu  behandeln,  mag  dahingestellt  bleiben ;  einem  Orientalisten,  der  eingehende 
Kamitoiw  von  den  gleichseitigen  Quellen  besiixt,  wird  es  vielleicht  möglich 
saio,  die  Unlennicbung  nodi  weiter  su  ftihren,  namentlich  mit  Uttlfe  des  Per- 
liidM  vielleiohl  noch  das  Eine  oder  Andere  g^uer  nacbsuweisen.  Einer 
erschöpfenden  und  methodischen  Untersuchung  wird  stets  die  Ueberlieferung 
ein  nahetu  unüberstciglichcs  Ilinderniss  in  den  Weg  letien.  Ich  bezeichne, 
nie  oben  angegeben,  die  Relatio  mil  1,  die  zweite  Charta  mit  11,  die 
drille  mit  III. 

I.  I,  §  48;  11,  §  III,  §  i.  Ks  sind  die  Städte  von  Chowarezm  und 
Kbsnsao,  die  hier  aufg^tllblt  werden.  Zweifellos  ist  Cftoarumen  =  Gbowaretm; 


Digitized  by  GQt)gi^ 


40  Fribokicii  Zaenceb, 

y 

Sarches  (in  II  Sirchos,  Sireos)  =■  Scrachs  (auch  bei  Ihn  Haukal  Sarcbes,  vgl. 
Ritter,  Asien  8,  377.  Sarkhas  auf  einigen  mitlelalterlichon  Karten  bei  Letewel, 
G^gr.  du  rooyen  ago,  Alias,  4851) ;  Thua  (Ckios,  In  It  Thos,  Tot)  »  TAs; 

Tarsis  [Tcrsis  ~  Turschiz;  Parffdu  =  Dschardjan,  ösllich  von  der  SUd-Ost- 
ecke  des  Kaspischcn  Seti's,  jel/l  in  iUiinrn,  oder  vielleichl  Dan  h.in  am  Oxus; 
Chttrasfin  :  Xir/inf/i/dr  -  Nis<  li,iprir :  T'-nmule  ~  Tenno(l,  Tt'rnit'z ;  .\assa  = 
Nrsn,  Nissji ;  Hnslnn  in  II,  Ha.slun.  Hul/dii  in \f  =  BasUim ;  ßo/c/j«»  =  Balkh  ; 
in  üeio  [in  II,  Mou,  Meu  in  1)  sicckl  zweifelsohne  Merw,  und  Cereyt  isl  wohl 
Kerki;  ob  Techris  etwa  Tocbaristan  meint,  ist  weniger  sicher  su  sagen. 
Bei  Segütan  mOcbte  man  sunücfast  an  Sedsdiestan  denken,  folls  diese  Pro- 
vinz damals  bereits  von  den  Mongolen  u herzogen  worden  war;  Berat  war 
1280  nur  vorübergehend  in  den  Händen  der  Mongolen  gewesen,  die  definitiv  in 
diesen  HpLienden  crsl  si«'t;ton  ;  vicllpirhl  ist  M;it;islHn  i:«'nioinl;  in  Snnrsitfin 

möchte  iiiiiii  L.irisliiii  vciiiiiilliiMi,  üIht  so  lii'f  in  den  Süden  selioinen  die  Mon- 
golen damals  nicbl  gekommen  zu  sein ;  AJesmienh  i^Messedali i  fUr  Mvschcd  zu 
nehmen,  ist  kaum  gestattet,  da,  als  TAs  nocb  UOhte,  Hesohed  aehweriksh  be- 
reits eine  Bedeutung  hatte;  JVean  {Melim)  5eAeri  (Se(Aen,  Schere,  Seeri  In  II] 
könnte  man  mit  Iran  Sehehri  (Ritter  8,  t39)  zusammenbringen  wollen,  aber 
das  ist  eine  Bezeichnung  TUr  Nischapt'ir  (Rilter  8,  3S2}  und  dieser  Ort  isl  ölten 
IxTcif^  iienitiitil.  Aller  Erkliirunt;  selieinen  zu  spoUen  AViw/v/  Mnurnnti :  in  II 
Muliuin.  Mduiniiierw  ;  HinjtKinlti  l.inyiuivflan  ;  fufnlxinKii/dii  lleilfnun/aii  ;  Chc- 
dii.  lu  II  isl  ('un'seti  Corcllen>  lernt  soldnni  Mudtciuolh  wohl  khorasan,  nicht 
Chowarezm,  denn  auch  Khorasan  war  bereils  seil  zwei  Dccennion  sein  llaupl- 
land.  Von  Mero,  Maummerie  (JfaAum),  Sirehos  (Streo«),  Thos  (To«),  Basten», 
Schere  {Seeri)  ist  bereits  die  Rede  ^wesen ;  Nassadior  {Nesaur)  ist  ohne  Zwei- 
fel Nlschapür.  Sitmsten  Seresten]  vermag  ich  nicht  zu  hestinunen;  linrach 
scheint  dem  Biiguarda  in  I  entsprechen  zu  sollen ;  hei  Uerre  Herce]  darf  man 
wohl  iin  llcrat  denketi :  .illerdings  wiird  diese  Sladt  nach  dOlisson  erst  am 
14.  Juni  Mii  einuieiioniiiien,  nach  Desguignos  3,  63  alx>r  bereites  \  ;  Ahul- 
gasi  lüsl  den  Widerspruch,  licral  war  hereils  1220  vorübergehend  in  den 
Händen  der  Mongolen  gewesen  (Desmaisons  S.  126).  Jeder  Erklärung  ent- 
ziehen sich  mir  aber  Amanehioniro  [Amonzen) ;  Dadli  [DubiUi) ;  .  Gaharamien 
\Haborm) ;  Damerigagi  [Damurk  fiasf  .  Die  Relatio  giebt  die  Zahl  der  kleinen 
Studie  und  Lager  auf  200,  die  Charta  II  auf  230  (232}  an. 

2.  I,  §  49.  II.  §  3  und  4.  III,  §  3  und  4.  Es  folgt  in  I  das  reghum 
solflrtni  Soniar  SuhtKir  Snnar.  Cdtlin/  :  in  II  lieissl  es  h-rrn  saldani  Sntctiin 
Siriin-Iiii  .  Ein  solcher  l  ilisl  sohltiiiu.s  wohl  für  Atabek  gebraucht  ist  mir 
nicht  bekannt;  die  gemeinte  Gegend  scheint  aber  am  SUdoslufer  des  Kaspi- 
schen  See's  gesucht  werden  zu  mttssen.  Den  drillen  Namen  giebl  II  wohl  am 
correcteslen  Dehestan  [Devestam,  in  I  Oetdiaan,  Desicham),  und  mit  CunAaan 
(GAttftom,  in  II  Gar^on,  (»argau)  ist  zweifelsohne  CorcAn  neben  DehistAn  ge- 
meint. Sollle  in  IMhihmi  in  I,  hrftihaifau.  Vihangari  in  II)  etwa  Derbi  Kaneh, 
der  Palast  auf  der  Citadelle  von  Teheran  Bitter  8,  609},  welche  Stadt  noch 
nicht  erwidint  ward,  .stecken?  Der  ueoiiraphischeii  I.aiie  wej^en  isl  dies  freilich 
wenig  wahrscheinlich:  auch  Taleklian  w«'stlicli  \oii  H;ilkli  fuhrt  uns  /u  weit 
von  der  durch  Dehistän  und  Corcän  angewiesenen  Gegend,  desgl.  der  Bezirk 
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Talfkban  am  Kasptet  licn  Sic  Hiller  8,  593)  nordwcsllich  von  Tehenin.  Nichts 
aniutangen  weiss  ich  niil  Mus<ih<tr   yisauntm.  in  II  Nessihor,  Sessier  . 

Daran  srhlicssl  sich  in  I  vitw  prat  incia  Ihilt/or  Ih'lfjor .  Delffoc ,  DoUjinj, 
und  in  II  fnl^ipniht  reijio  de  Cantun  et  de  Her  im  IhmnUindehensin] ,  nicht 
Uaic  der  Reihenfolge  nach,  sondern  auch  dadurch,  dass  beide  8  magnas  civi~ 
tata  enthalleo  soUen.  An  Dcregoz  (nach  I,  oder  Damghän  (nach  11)  su  den- 
ken, biene  siemlich  anwabradieinlich  drauf  les  nlfaen. 

Dran  fdg^  vttflig  klar,  regHum  de  ünMiulerafi  mit  aohl  grossen  Stidten, 
in  II  regümes  MaherentMednm  lin  b  verderlu  io  regmes  Muahun  in  Hediamos) 
niii  7(>hn  grossen  Stlidten  und  250  {grossen  Kerei»liij;ungcn.  Mit  Recht  heissl  es 
in  1,  diiss  hier  das  Ende  der  LHndcr  des  Chowareznischah  sei. 

3.  I,  §  50  und  51.  II,  §  5  und  6.  III,  §  5  und  (>.  Ks  foli;l  in  I:  mdrjnum 
iinrh.  i\.  i.  ref/nnm  snhhiiii  Tai/u'l  Tatfi/cl  in  nilroitii  veqni  Persaniiii.  Mit 
Tatjiel  wird  Togril  gemeint  sein,  und  dies  wird  der  AlalH^k  sein,  den  Des- 
goigoes  Ein!.  S.  316  erwähnt:  Colhbeddin  ThogrUl,  Sohn  des  Salgar,  der  in 
Knk  lur  Zeil  des  Modbaffereddin  abuschadgia  saad  (1494~18S6)  regierte. 
Die  Gegend,  die  gemeint  ist,  ist  deutlich;  es  ist  das  persische  Irak,  und  fast 
alle  Sudte,  die  genannt  werden,  lassen  sidi  leicht  bestimmen :  Raff  [Raht)  ist 
=  Hei,  das  alte  Rhagao;  .\nher  (/1er)  =  Abhär:  Srhrrnnnan  {Sehemnn  = 
Semnan  ;  Causvin  ('(lusniii.  Cusuin  =Ka7.\\' in  \  Snichnn  Cfurnn'  =  ZendjAn  ; 
Cham  Comes  =^  Kum  Kninls  '  :  rAf/.siv/m  Kasehaii ;  ,lm<'f/a/;/  =  Hnniadan ; 
Eshohan  Hhefut n  =  laU\\n\n  ;  Si'hc/h'Ikiii  Cenzehatu  ,  in  welchen»  m.ui  zunächst 
fbesfatls  Zendj.u)  suchen  inüchle,  ist  vielieichl  Zengaw  in ;  Coniiie  [Choone}  wohl 
«Cbeniein;  Amiana  (Aimam»i  vielieichl «  Awronidn,  und  8cAemenefA  elwa 
Senendedj.  Es  entliehen  sich  mir  der  Erklärung  Sdtariae,  wofttr  B  Jokm 
giebt,  und  Son^u/koa,  wofdr  B  Stmgarahau  liest.  —  Ausserdem,  heissl  es, 
seien  in  diesem  I.ande  noch  mehr  als  300  l.agerptülze. 

Die  Charta  II  ist  in  der  entsprechenden  Stelle  wenig  klar.  Sie  zahlt  drei 
Polenlalen  .Ulf:  I  rerfinncs  snlthtni  tnagni.  qui  pntenlior  est  jintediclis,  Cnjoreseth. 
An  Stelle  des  letzteren  N.imciis  slehen  in  h  zwei:  Chnnreih  .  Sevtdiem  .  nnde 
tfmunt  optimi  btKurumiu  Jloiiienit .  so  dass  man  irre  wird,  ob  hier  ein  Eigen- 
■Mneoderswei  Ortsnamen  gemeint  sind.  Doch  ist  hier  in  b  wohl  ein  Schreib- 
ishler,  denn  ganz  ähnlich  heisst  es  bald  darauf  in  a  und  b:  Sephenf  unde  ve- 
MMl  oplimi  bagaramni  {bocarii  a)  llamedam  {Harnet  b).  Eine  geschichtliche 
P^D,  die  unter  dem  überlieferten  Namen  Ctgmresdh  versteckt  sein  möchlo, 
weiss  ich  nicht  anzugeben.  2  terra  soldani  Teor  in  Delharach  (dafür  in  b: 
Ther  en  del  Bitrw/i  ;  weder  der  Kigonnanu«  noch  der  Landesname  ist  mir  klar. 
•<  imlr  vi-int  jnitpe  H(dtlarh  et  repit  (t  hilere  trrrnm  Dehilintfun  'Ii-  Ihnnij  b  : 
fiulur  \\;u-  DeltÜKJunn  nu  Sielle  \on  Delbikan  in  1  genannl.  Darin  sollen  47 
grosse  Suidle  und  mehr  als  4iO  ^320,  kleinere  sein.  Man  möchte  glauben,  es 
künnte  Nkbls  Anderes  als  das  persisdie  Irak  gemeint  sein.  Auch  darf  man 
vAtt  Sephen,  Sevahem  wobl  Sepban,  den  Pbblvi-Namen  für  Isfaban  vennuthen 
Utlcr  9,  11^ ;  Leray  [lerake]  ist  vielleicht  =  Bei,  Hamedam  [Harnet j  Homerat] 
«eher  =  Hamadan,  Chon  [Chan.  ==  Cht'im,  Aschur  Hassaharum)  —  AbhAr 
oder  lliss^^r:  rhnssehen  Casehen)  ss  Kaschan.  Ohne  Erktörungsversucfa  lasse 
ich  Casuhü  ^Chacham). 
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4.  1.  §  02"  II,  §  7.  III,  §  7.  Iii  I  fnl'jt  h'iid  lic  Difirhmhnv  DidhorUim  , 
nicht,  «ie  ni.in  leichl  L:«MH'i,cl  sein  koiiiilr  iiiicliiiitMi ,  DiAilM-kr,  .sondern 
Aderhadagan,  Adailii};aii  UiUer  U,  76K.  7G'J  ,  gewöhnlich  Adheilu'idjan  Az- 
derbeidsclianj  genannt,  wie  die  au^ftthrten  Stttdte  bezeugen :  Betiochan  (Belta- 
can)  =  Abded  Palikhan  (vgl.  dib  Karle  lu  der  frans.  Uebersetsnng  von  MalooWs 
Gesch.  Persiens) ;  Cohai  [Chem)  «  Khoi ;  Change  {Ckang)  wobl  Gai^a,  Gendje 
(bei  Abulfeda  ('i>n;/<i  :  Esvhenii  [Eschmi]  =  üschnu ;  Aramre  [Annttme]  =  Ur- 
inia,  Uruniia  Hilter  *.».  .  l/cH/jf/a  =  Merapha,  Maraisba:  ChnfKu/nn  ^  Kha- 
na<;a  Mitlcr  <ii:{.  '.(Ii  ;  SukIhIkiii  =  Seriellen  Karle  /.ii  Miiliolm;  an 
Serd.scliihiin ,  o  hir^sangeii  nui'dosllich  von  SuUania  ,  ein  Srhlo.s.s  niil  oU  dazu 
gehörigen  Dtfrfcm,  vgl.  Hammer,  Wiener  Jabrbb.  4819,  VII,  274,  ist  der  Lage 
w^en  nichi  tu  denken) ;  Solemeste  =  Solmaa.  Wabrscbeinlicb  ateckl  in  Minis 
(iVurm)  wohl  Tebrix,  in  Emhan  {tteboran)  wobl  Eriwan;  in  Enuschaar  etwa 
Ardiscbai  (Hilter  9,  94^1  fg.] ;  Tri  irmml,  knimie  ver.sehrielx*n  sein  far  DiimAn, 
und  nur  Giftirduu  und  Mnnvdu  .srhciiien  mir  jeder  Deutun^^  zu  spotten. 

IHe  <;iiitrla  II  hat  an  tiicscr  Siclle  lei  rn  sulihiiii  Sufdiilinu  Siinhihain] , 
\%elclier  .Naiiie  in  I  al.s  Orl.Miainc  auflial  und  auch  als  ICi^ennaine  keine  Deu- 
tung zula^»äl,  da  an  Serdsclie  Khan  wohl  nicht  zu  denken  ist.  Dann  werden 
vier  civilates  aiifgefttbrt,  darunter  gans  klar:  Setemuth  {Ceieniestrim)  =  Sol- 
mas; Marahagß  {MarakwAe)  unäe  venü  terra,  qua  eaptta  aMuuntur  «  Ma- 
ragba ;  unenlsobieden  muss  bleiben,  ob  Marahan  [Marchiam)  etwa  =  Marand 
ist,  und  noch  grössere  Schwierigkeil  macht  llarmam  [Uaenm] ;  ist  dies  Eriwan? 
oder  sind  die  Hacc^irenscs  gemeint,  die  llakkrar,  südlich  vom  Wan-See,  west- 
lich von  Tebriz?  An  liarran,  üstlich  von  ilaleh,  ist  nicht  zu  denken,  da  diese 
Stadl  schon  lief  im  arabischen  Machl^ehlete  lag. 

5.  1,  §  ^öi^.  il,  §  M.  liier  isl  es  nur  naht  gelungen,  klarheil  zu  gewinnen. 
In  I  heistl  es:  provincia,  quoe  didtiar  Cftan/hi  (GoiwAa,  Qumla)  niii  SO  Stttdien 
und  420  Lagern,  et  regnum  istuä  vocaiur  regmtm  Btebeth  {&ä>khf  soldani  Ebi- 
öec),  9iiod  (Udtur  pcarvum  Ärach,  id  ett  parvum  regmm  *) .  Daran  schliessi  sich 

dann  die  Angahe,  dass  der  Ktfnig  Itovid  nur  noch  fünf  Tagerei.^^en  von  Bagdad 
entfernt  sei.  Die  Hezeichnimfz  jxirvinn  Annh  .  d;is  kleine  Irak,  koniinl  sonst 
nicht  vor,  es  werden  nur  das  arahisclie  und  persische  Irak  einnfidcr  izcprinilM  f- 
geselzt;  an  jenes  ist  aber  hier  nicht  zu  denken.  Der  Name  ('/idiiLd  lülni  ui«  hl 
Weiler,  man  uiUsste  ihn  denn  fUr  das  im  Norden  Adherbeidjan's  liegende  üanja 
neboien ;  aber  dann  würde  die  Benennung  parvum  Arach  gans  unerklärlich  sein ; 
ebenso,  wollte  man  unter  Chanka  etwa  das  oben  ebenfalls  bereits  vergebene 
Khanaga  verstehen.  Auch  der  Name  Ebihek.  in  dem  man  doch  zunllchsl  den 
Namen  Abubekr  sucht,  passl  auf  keinen  der  Herrscher  und  Atabeken  jener 
(ietienden.  Dürfte  ni.iii  d.is  Land  neben  Adherbcidjan  und  (Icor^ien  suchen, 
so  würde  sich  der  bckiiniiU'  l'zbek,  lilius  iVhluvani,  ilomiiitiN  .\<lcrl)iL;.ina«' et 
hanae  [vel  Iranaeja,  wie  Abulfeda  4,  it>3  ihn  nennt,  herbeizieiien  lassen.  Aber 
dem  sdbeint  11  su  widersprechen,  wo  doch  wohl  'dasselbe  Land  geoieini  wird, 


I)  Vielleicht  ist  dai«selbc  Land  gemcinl  bei  Johanncx  de  Piano  Carpini  (Recueil 

IV,   709.  wti  nufgezähil  winicn  Artiimi.  Cani/Ili.  Inimiin  .  >cini;  Reise  dorch 

das  Laad  der  Kangitae,  die  den  (üomaueo  benachlrarl  sind,  das.  149. 
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da  unmiUelh<ii-  daliiiiu  r  w  iv  in  1  die  Enirernung  von  Biigdad  angegeben  wird, 
und  iwur  dieselbe  wie  in  I,  usque  Baldach  o  dietae.  In  II  aber  wird,  «as 
III  I  lurhi  klijp  ist,  die  KnlferiiimL;  ilirect  auf  das  vorlu-r  j;eimnnle  Land  ln- 
lojjeo;  et  haec  est  uittma  reyiu  l^r.sidis  e.r  parif  nosini.  II  nennt  dies  Land 
Itrra  a$mratü  Bobair  {ßobaece  b),  II  grosse  und  170  kleine  Städte  entbaltend, 
Bü  der  Metropolis  Kerne  {Cheme),  Der  Name  jenes  Emir  isi  mir  niebi  be- 
benl,  und  sollte  die  Hauptstadt  Kerne  =  Küm  seiD,  das  II  allerdings  frtther 
noch  Bichl  nannte,  so  würden  1  und  II  hier  and  schon  froher  weiter  ausein- 
aixler  j'ejjanticfi  sein,  als  uir  sonst  zu  vpimuthrn  Grund  haben.  —  Unter 
Muneberh  [Musehec,  Ammuther)  ist  doch  wohl  Mause,  Mossul,  d.  i.  Nioive, 
Ml  \ erstehen. 

6.   I,  §  Zum  Sihluss  wii«!  in  I  ni»rli  cruahnt,  dass  die  S|ni/.p  des 

Bme»  der  Mougoleu  in  Georgien  angekuninien  sei.  Man  sielii  hii-r,  \>enn  man 
die  Varianten  beaebtei,  wie  man  es  sich  auf  verschiedene  Weise  surechl  su 
Iffen  suchte,  dass  der  lür  einen  Christen  gehaltene  Tartarenffttrsl  doch  auch 
gqten  Christen  lu  Felde  sog*).  —  Von  diesem  Einfall  in  Geoi^ien  ereUhll 
d'Ofaason  a.  a.  ü.  I,  bn  Fduun  kehrten  die  Mongolen  noch  einmal 

»lurthin  zurück  und  vernichteten  in  <lcr  Nahe  \on  Tillis  das  dort  vorsammelte 
lltrr  der  Geortjier ,  vgl.  ebenila  S.  Ml  fg.  Dies  l<'lzlcre  Kreigniss  map  noch 
geiucinl  sein;  scbwerlicli  diu  abcruialigo  Niederlage  der  Georgier  iiu  Herbste 

üeberblicken  wir  das  Bild  der  Uinder  und  Städte,  das  die  Relatio  vor  uns 
safroUt,  so  finden  wir,  dass  es  durchaus  oorrecl  den  Zug  dos  Heeres  wieder- 
pAi^  dss  unter  dem  Namen  der  »westlichen«  Armee  (vgl.  Abulfeda  4,  896 : 
rsrtan'  kanc  legienem  ocddentalem  appetUAant)  von  Dschingiskban  zur  Ver» 
(olgung  des  Chowarczmschah  nusgesandl  wurde  und  das  bis  in  die  Nähe  von 
Bagdad  liam  und  in  Georgien  einrückte. 

Zu  §  "U— 66. 

Was  hier  \un  lUi  Hoisrhafl  des  Königs  David,  von  seinem  Aiilrai;e  an 
denChalifen  und  von  dcs.sen  Bitte  erziihll  wird,  ist  mir  durchaus  unklar,  und 
wird  auch  wenig  klarer,  wenn  ftor  tenetia  in  §  >s  gelesen  wird  tenef ,  und 

Die  Georgier  hatten  fibrigens  anfangs  seiher  in  dem  Glauben  gestanden,  die 
■oD|H^  irien  Christen.  Ihre  KSnigin  Hussulana  sehrM)  ISS 4  an  den  Papst  Ho- 

iM>ri!iN  [II  :  Si  ro<t  ftwU^li'i.  Uli  iiinll  homitirs,  Tnrlari,  ititraientiit  tfirram  nostrmn 
(I  multa  liauma  intuleruul  yeiUi  noalrtie  et  interfcceruiU  sex  mUlia  de  nostris,  ei  not 
MR  eacehamu»  ab  ipsis.  quia  cted^mnuH  eos  ChrMitmo»  eue;  »ed  posteaquam  in- 
ttUrximtu  eo»  noi»  esse  bonos  Chrhiiano»,  coliectis  viribu»  inmrreximiu  in  cos  et  itiier- 
X.\'\'  nn'llia  de  Ulis  rl  reli'juns  fuifaritnus  ifr  trrrn  nnstra.  Ngl.  Hinii.ilil. 
Km.  ecri.  1224  Nr.  17  fg.  —  Freilich  wie  slimntt  %u  dieser  prahlerischen  Rede 
die  EnShloog  von  Abulfeda  (Adler  4,  311) :  Anno  4Mi4  accedebant  Tartan  ad  Taa- 
rtMm  et  poxtulabani  ab  eius  domino  l  zbeko,  filio  Pehtuvani  (dem  Manue  der  Russu« 
l^n;!  Hl,  M  iniii'fis  sr  rfipi'nt  i'jnr  nilinnUdluin  imiimnis  r.wr  rclit.  Chnvavrzmiros, 
1*otifuol  yenrs  sr  hnhrat,  uinne»  lra<iat.  l'arrbat  i'zbek,  imbellis  cl  sovors  hotno  et 
ei  mdigna  ifuar.^ue  jMtmtw,  partimque  oeeidebat  Tartarwrmn  eapittA^  koeles,  Tiko- 
Nhsmwof ,  partim  compeditos  imo  cum  tptendidi»  maneribm  mütebat  Tartam,  eoqae 
wimebat  iptorum  furori  «uam  dUiaaem, 

t 
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wj'ini  CS  in  §  'M)  ohne  inc  hcissl  :  iil  in  terra  isla  (»Hiospr",  narh  niillclaller- 
licbciii  GcbrHiichc  hruiiluin  smiin  stdiuat.  Vcrliiiij-l  tliT  Konit;  David,  ilass  der 
Gbalif  Bagdad  riiumen  solle  .'  Man  iiiuss  es  aniietinien,  denn  der  r.ilriarcb 
balle  ja  schon  vorher  seinen  Sil>  dort  gehabk  Aber  der  Gbalif  anlworlel  gar 
niefal  darauf.  Oflbnbar  soll  dann  die  Ermordung  des  hajulus  in  Kaswin  §  63 
zu  der  Erwähnung  dos  hajulus  in  §  59  in  Besiehung  stehen.  Aber  in  wie 
fern  ist  dies  der  Fall? 

l'eliriiicns  ist  das,  was  hier  heiiHting  ery.ühlt  wird,  rirhlii;.  Die  M.juom 
von  .leriisalein  hatte  Coradin  'd.  i.  Malek  al  Moaddhrnil  im  Marz  l^lit  nieder- 
brechcn  lassen .  muri  rctlacti  sunt  tu  ucervos  Inpidum  praeter  lempluni  äomini 
et  turrim  David,  Oliver,  bist.  Damiathia  bei  Eocard  3,  1409,  cap.  19.  AbuliMiB 
(von  Adler)  4,  277.  Wilken,  Gesch.  d.  Kreuss.  6,  t36  Ig. 

Auf  der  Fahne  der  Gesandten  des  Königs  David  ist  ein  Krens.  Ein  ähn- 
liches Zeichen  mttssen  die  Mongolen  wirklich  geftthrl  haben,  und  schwcriirh 
bloss  um  die  Chrisl«*n  zu  liKischen.  wie  die  Königin  Russutana  es  ihnen  selmid 
Sfiebl.    Vpl.  Hinnald,  Ann.  ecil.  Nr.  IH.  Innunes  jxirr"  tnin/istfr  efjiiitinn 

littero.s  imsit.  in  quibus  asscnl,  Tiirt<tros  si\r  iHa  (irnnjinnorum  inillin  jirinnini 
interfevis.se.  quod  per  specieni  reliyioiiis  praeitUo  crucis  reu  illo  ipsos  deirpussi  nl . 
Caelerum.  frnude  deteüa,  u.  s.  w.  Abel  R^musat,  M^niolres  sur  les  relations 
poliliques  u.  s.  w.  I,  408:  Les  hisloriens  de  Pologne  rapporlenl  auast  qu'ä  la 
bataille  de  Walstaül  les  Hongols  portoienl  un  grand  olendard,  sur  lequel  eloil 
la  Agure  de  la  leltre  X :  maximum  vexillum,  in  quo  depicta  erat  Graeca  liUera  X. 
Vgl.  auch  §  47  diviso  e.rrrritu  in  (pnidrniiinln  rnn  ihiis  '  . 

Von  der  Kriiiordiin^  drs  von  DscIiiiiLii^klian  in  Kaswin  eitiuc'selzlen  r,oni- 
mandanten  ^wie  einen  sukiien  auch  Daniadan  erhallen  halle^  isl  uns,  so  viel 
ioh  weiss,  Nichts  ttbcriiefert.  Aber  die  RHalio  darf  hier  wohl  als  ErgMnzung 
unserer  Quellen  gelten.  Denn  nur  durch  ein  derartiges  Ereigniss  seheint 
sich  die  Wuth  su  erklaren,  mit  der  die  Mongolen  die  Stadt  verwüsteten  und 
die  Einwohner  emiordelen,  vgl.  d^Ohsson  I,  385. 

R«okbUek. 

Uebersehen  wir  die  Resultate  unserer  Controle,  so  müssen  wir 
zugestehen,  dass  die  Bcricbtorstalter  der  Relatio  im  Gaazon  sehr  gut 
unterrichtet  waren.  Erst  mit  der  Untenvorrung  des  Reiches  der  Kara- 
kital  1218  werden  die  Mongolen  dem  Westen  sichtbar;  was  früher 

liegt.  in  don  Nebel  i\cr  Sai^c  ucliülll  und  manclic  richligen  An- 
gaben sind  rjd.scii  bezoiion.  .Mkm  die  Hesieijuni;  von  Osl-Ttirki'.stan, 
der  Zug  des  Lho\vai'e;£uii>cliaii  gegen  ßagUaU,  seine  piülzlichc  Ueim- 


'i  Ich  bin  dieser  Stelle  in  den  polnischen  Quellen  nicht  weiter  nacl«geganpen, 
da  an  der  Hichtigkeit  von  Remusal's  Angaben  nicht  zu  zweifehi  i>t.  hciuerke  aber, 
dass  Kopieis  in  seiner  Disserulion  de  iocursiooe  per  Mongoios  in  Silesiani  bcia  anno 
IS4I  die  beregte  Stelle  nicht  anfahrt. 
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kehr,  der  Zog  der  Mongolen  durch  Transoxanien,  Ghowarezm,  Khora- 
san,  Irak,  Mazenderan,  Adberbi4jan  bis  nach  Georgien  und  in  die 
Nahe  von  Bagdad,  das  Alles  ist  genau  der  Wahrheit  entsprechend 

goschildert,  ja  über  den  Zusammonhang  der  Kreignissc,  die  Verbin- 
dung des  Chalifen  mit  den  Feinden  <les  (Ihowareznischahs  und  be- 
sonders über  die  Rolle,  die  die  (!lirist<'n  dabei  spielen  mochten,  bie- 
tet die  Relatio  beaehtens\Nertlie  neue  Momente:  in  ihren  Schilderungen 
ist  mancher  nicht  unwichtige  Zug  aul bewahrt ;  auch  der  Kampf  gegen 
Ghazna  ist  richtig  dargestellt,  nur  dass  dies  Heich  in  Folge  alter  Er- 
innerungen als  ein  selbststandiges  behandelt  ist,  wahrend  es  in  Wirk- 
üehkeii  damals  eine  Provinz  des  Cbowarezmschahs  war.  Nachdem 
dieser  Fehler  begangen  war,  erforderte  es  die  Disposition  der  Relatio, 
den  Krieg  gegen  Ghazna  dem  zum  Theil  fraheren,  zum  Theil  gleich- 
idtigen  Kampfe  gegen  den  Chowarezmschah  voraulzusenden,  weil  auf 
diesen  das  Hauptgewicht  der  Erzählung  fiel.  Auch  Abulgasi  erzählt 
die  Einnahme  von  Ghazna  fHlher  als  die  Verfolgung  des  Cbowarezm- 
schahs. Ein  grosser  Fehler  der  Uelalio,  indem  sie  den  Beherrscher 
der  Karakitai  <>re\  Persarum  <  nennt,  ist  w(»lil  erst  von  den  FelxM- 
setzern  in  Damiette  begangen,  die  den  milchligen  » rex  Persarum« 
vermissten  und  nicht  beachteten,  dass  es  der  (Ihowarezmächab  (Cavars- 
misan)  war,  den  sie  so  zu  nennen  gewohnt  waren. 


I.  ERSTE  CHARTA,  RELATIO  DE  REGE  DAyiD. 

1.  In  mmiine  patris  et  tilii  et  spirilus  sancli.  Amtut''. 

2.  llaec  est  maleria  tocius''  processus  regis  David',  filii  regia 
Israel,  lÜIü  regis  SarchisiS]  lilii  regis  lohannis,  [filii  de  Bulgaboga* 
iktlorinorum,]  credentis  in  Christo  Ihesu. 

S»  Rex  David  praefatus',  quem  Deus  protegat*,  est^  minor  fra- 
trum  suonim^  4.  Paler  eius,  rex  Israel,  cuius  animae  Deus  parcatS 
habuit  sex  filios,  et  hic  fuit  minor*  omnium*.   S«  Mortuo  palre  eius 

1.  »;  Dieser  Etuijanii  frhlt  ('.      2.      frlill  AH.     '''  D.ividis  /(.  snusl  abn  auch 
m  A  unfiectirl.       ^  San-isi  ('.  liulchabot  B.  bid{$abu^a  A  ;  Neslorinorum  su- 

grtetst  C.  3.  ^  fehlt  C.  *)  dtr  Zwkektnttti*  ftUt  AB.  ^)  erat  Ä.  fratriln» 
suis  C.     4.  ^)  der  Zwi$eketuatM  fehlt  AB.    '}  minimas  AB.    ")  omnibos  C. 
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succesBit  ei"  fraler  eins  primogenilos,  et  tarn  ipse  rex  quam  paler 
eius,  rex  Israel,  et  avi  et  proavi  eius  erant  obedientes  magno**  regi 
Pei'sarum,  qui  vocabalur''  CbanchanaS  quod'  dicitur  in*  lingoa  nosira 
»rex  regum«,  et  terra  sua  erat*  a  ChasBar"  uaqoe  Bella8agum%  qnao 
terra  est  ultra  flumon,  quod  Kngua  perrica  dic^ar  fimnen*  Geon*. 

#•  Praefalus  autcm'  rox  Persarum  convocnnf?  asfrologos  suos* 
(juaosivit  ali  eis,  ul  ei  t'iUiiia  pracdiceronl  ol  »|iia('  Nciiluia*  osscnl 
posl  mortem  eins''.  7.  Qni  iiixta  consiiotiHlincm  cojimi  cciKMiinl* 
piuMiim  iinuin'  viry;inem.  (Iikmii  miiuii  fcrcMimt  iilroqiie  hrachio,  ol 
sanguiueiu  eius  recipienlcs  in  uno  vasc  couiuraverunl  ilium.  8.  Puer% 
ante<|iiam  mortiius  esset,  praciiixil  m  omnia.  Dij-il  qnoque^  quendam 
logem*  David  nomine*',  valde  nobilem,  debero  sibi  subiugaro  rognum 
Persarum.  Praedictus'  Ghanchana,  rex  Per8arum\  super  hoc'  con- 
suluit  eofi%  [et]  si  scirent  in  provincia  illa  regem  aliquem",  qui  vo- 
caretnr  David,  t*  Qui  dixerunt  nullum**  scire,  qui  vocaretur'  hoc  n»- 
mme^\  «tarnen'  rex  Israel  habuit'  filium  unum  parvulumS  [qui  voca> 
batur*  David,]  qui  nullius  valoris  est«.  Ii«  Dixit  ei^*  rex  prae- 
faUis*'  astrologis:  »Millamiis  fratri  suo,  ut  nobis  eum  mittat,  et  sie* 
ocridamus  (mm  et  de  Nomine^  ipso  nos  liberabiiniis*«.  11.  Misil  pro- 
pU'rea*  nuncios  siios  a<l  rcu;i'm  l>uiuw*\  riilrlircl'  rralrcm  l)a\id,  iil 
ei  tralieoi  üuutu  uiitlerel,  quia''  ei  vulebal  beiietacerc  et'  honoritice 


5*  ")  AB.  *)  fehlt  AB.  »}  vocatiur  B.  <)  Cancbaiia  B  «ml  «o  fort,  Chan- 
cara  D  und  io  fort,  ')  qui  A.  ')  fehU  B,  *}  «sH  C.  "}  Chasar  AB.  Bella- 
ataeum  B,  BeHasaeum  BoUasIclittiii  A,  Bellagaram  D.  *]  quod  flumen  AB. 
*)  Gm»  ab,  ebeiuo  in  der  C%arla  II.    Da  AB  und  II  die  Vebereinstimmunti  Ufr 

Stunen  mit  der  prrsisrfii'ii  Sprache  nwitrückUrh  hn  vorhehrn ,  so  sollte  num  fflauhru 
Geos  wäre  die  perf^isr/ie  Furiu.  hits  isl  nhei  ntrtit  iler  hall.  Iter  Saiue  lautet 
nur  Giliuii  otitT  (itMiün  [das  italienisch,  wj«  dscli,  ausyenitrochen) .  ^,  "]  fehlt  A(\ 
■)  congregatis  (cODvocalls^  astrologis  suis  AB.  ")  tniün  A.  **)  ipsius 
A.  7.  receperunt  B.  *)  fMt  B.  8*  *)  Et  puer  AB.  puer  autem  D.  eis 
to  quoqua  (ergo  Ä\  AB.  ')  feMt  AD.  ^)  hiemaeh  qaondam,  woki  vr^^trtbigiMt 
W  ietirrhohimf  von  qiiondaiii,  .1.  Sio  praed.  AB.  rex  Pers.  fehlt  A,  Praed. 
eil.  r.  P.  fehlt  ('  durch  Abirren  des  Aui/es  von  Pcrs.  zu  Pors.  ')  Ii;ioc  I).  siip. 
6«.v  oos]  ((uaosivit  ab  ei»-  quid  ^\\\*h\  I  Niipi-r  lioc  d  i  c  c  r  i- ri  I  Mt.  "  r^'\^. 
3A\i\.  fehlt  B.  9.  s.e  milluiu ///J.  \otetui  //.  \  m  AH.  ']  T  u  lu:  uniis  fo- 
rum: >re\  br.«  IT.  *}  habet  4ir.  parvum  B.  ■)  vocaturXir.  16l  ")  aa- 
lem  A,  etwa  für  ergo  »u  Uten  veroT  *)  praefatls  C.  *)  fehlt  B.  >)  in  AB.  ■]  de- 
liberabimuft  B,  liberemus  A.  11,  *)  praHerea  CD,  ergo  AB.  ^)  in  AB.  ^)  in  D. 
<)  quod  A.    •)  fehU  A. 
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promovero.  IS«  Frater  vero'  David,  receptis  super  hoc  nunciis*,  cum 
quibusdam  fidelibus  suisS  de  quibus  pocius'  conBdebat,  misH  rralrem 
KouiD  ad  regem  Persaruni'',  ignorans  pravum  conftilium  eius'.    13.  Ve- 

nionle  auiem*^  piicro  ad  ropom  Porsariin».  laclaUis  osl  valdo  ro\  do 
aihcntii  suo.  14.  Piior  aiilnii"  üsculalus  es!  Icriani  corain  ('<i  ,  t  iiin- 
qiio  (U'votissiinc  saliitavit.  qui  valdc  loriDOSUs  erat.  Quem  slaliin  ul 
\idit  rox,  inisoilus  est  (m**. 

IS.  Aderant  ibi  duao  uxoics  ipsins '  rruis,  quarum  una  oral  tilia 
regis  lohanois,  amita  regis  Isracr,  paliis"  David,  altera  erat'  filia  rogis 
Ganici",  [ex  qua  filium  habebat,  qui  vocabatur  Philippus.]  Ii«  Quae^ 
dixeniDl  ei:  «[Neqne  in  iimea  Deum*!]  Puer  hie''  sub  fide  veslra' 
ad  V08*  advenit*  ei  est  sub  umbra  vestra,  ei  pedibus**  leUgit  tapetum 
vestrum*;  ei'  voliis  eum  pro  nihilo*  morti  iradere«.  17*  Ei  valde 
iatad  improjierabani  ei  uxorea  etwt',  [nam*  una  erai^  Christiana',  sei* 
licet"  amita  pairis  ipsius'  David,  ei  altera"  incredula].  Sic  rex  vere- 
cundianri  habuit  in  porde  suo,  et  coimderaviL  quid  de  hoc  factttruft  esset\ 
l)«'inuiu  ■  i)(Mnii>si()!U'  tlivina  dimisit''  cum  repatriaro.  18.  In  conlincnli 
ivro''  piu'i  (  lim  Mii>  t'(|iiit;ivil  et'  inslinctii  (li\ iiif»  pei"  nocIcMu  et  diotii" 
(•<|iiitavil '  (juadraginta  leiigas  ",  lanluin  properans'  rfdiliiin  suuin  equi- 
laturas  »m«*"  mutandoj.  19.  Post/  hoc^  accesscrunt  ad  reifem  scri- 
bae  ei  astrologi  sui,  impropoiantes*  [eij,  quod  male  teceral,  quia* 
ipäum  redire  permiserai^  2t»  Hex  atifem*  in  continenU.  poeniteDS  de 
eo  quod  fecerat*  misii  post  eom  cursores  [equites*],  ui  eum  apprehen- 
dereni.   Quem'  ioveniro  doo  potueruni.    Sl.  Bvaserai  enim*  volun- 

IS.  «otrai  B.  *)  nunc,  sub  S.  ^/  fehlt  A.  fehlt  AB.  ^  preefaloiii  BC. 
*)  ign.  6i»  eius"  dubitans  quid  (quod  .4l  vcllel  facerc  de  fralre  suo  AB. 
IS.  ■)  1/1  .4.  14.  "  //(  "  anle  eum  A.  P  eius  AH.  15.  i)  fehll  AB.  'j  Is- 
radi«  ('.  sonst  iin/lrrtirt.  "  ftiitri-  l).  '  fvhlt  .1.  ")  (;aiiiclii  AH.  Iß.  (|ui  A. 
"j  vus  liuielLS  B,  Neque  vos  liincali>  iliulius  A.  ^]  isic  (  .  no.slia  .1.  'i  u<is  A. 
*}  venit  C.  pedibusque  D.  Uipete  v.  D,  (apeiiu  veslra  A.  ^}  fehlt  C,  Quare 
0,  *)  pro  oihilo  fekU  AB,  dtifW  Mnler  tradere:  pro  verbis  d  iabolicia  vobis 
•  nnoocialis,  videlieet  pro  biia,  quae  vobia  dUit  puer,  quem  minui 
fecistis  et  iDterfici.  11,')  in  AB,  ^,  quarum  AB.  ^)  wum  C.  ')  Oriana 
A.  M  videüccl  r  Ainler  amila.  ')  ipsius  pniri^  vi.  "lalt.  eralfl.  "}  et  frw  esset  i4J9. 
"   Deindr />.        pormisil  18.  '   in  I).     ']  frhit  A.     ")  pe  r  d  i  e  m  o  t  n  o o  t  e ni 

.m.     \,  fehll  l),  dafür  htntcr  :  expliMil.     "   leuras  AB.         projitT  ix  it  B. 

*]  iti  A.  10.  *)  fehlt  AB,  in  A  steht  aulcni  htitler  accesscrunt.  ')  in  I).  '  im- 
peraalea  A.  *)  quum  A.  ^)  pennisil  B.  99,')  in  B.  *)  in  AB.  *)  fehlt  auch  B. 
*)  qoi  A.    21.  *j  aatem  A,  Sic  puer  evatit  Ü. 
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täte  diviiia\  (Jfncunque  etUm  (I.  eUamfj  kotpUabatuFf  genlet  UHusr^ 
^tmU  eonfwnlet  ad  mun,  mirantes  (I.  mirabanUir)  de  redtlu  9Uo\  De- 
mum^  venit  ad  lerram  firalris  sui'. 

St*  Post  haec"  spacio"  triuin  aononiiD  mortuus  est  frater  eius. 
Omnes  vero*  de  r^oo  conveoientes  elegeriinl'  ipsum  in  regom  ipm- 
rum'^  pro  co  quod  ipse'  videbatur  formosus,  discretos  et*  magnani- 
imis.  23.  Et',  virliile  divina,  primo  hono  omino"  promoveriint'  euiu 
in  ordiniMu'"  scriindum  (•(»nsiK^liidiniMu  praedetcssonmi  suuriiin,  do- 
inde,"^  uuxeriinl  eiiiii  in  regeiu,  deiuuui^  copulaverunt  ai  m  uxoieui 
filiain  regis  de  Machachi*. 

24*  Et  in  tanUim  ipse'  laix>ravil,  quod  gentis  luax.iinam''  copiam 
congr^vlt,  qoani  utique  dinumerare  nemo*  poteral,  et  cquilavit  super' 
terram  Chanchana,  videUcet*  regit:  Persanim.  91«  Cui  praefatus  rex 
Ckan^na'  Persarum*  occurrit  ia^  multitudiae  magna  et  ad  invicem 
pugnavenint.  M*  Sic  voluntate  divina  et  auxilio  vivificae  cnicis  res 
David  praevaluii^  ipsumque  devicit,  et  maior  pars  gentis  suae*'  ocMsisa 
fttit  praeter  quosdam,  qui  se  lavachro  baptismatis  abiue^unt^  27«  Ca- 
pins  est  etiani  dictus  Cbancbana,  rcx  Persarum"',  et  anreis  compedibus 
aslriclus"  super"  currmu'  diK  Ins  osf  captivus'  in  torrain  roi;is  David*. 

28*.  Prat'dirlus  aulem'  ie\  David  subiu!4;avit  sihi  totani  Ich  am 
iiiius,  quod  rcgnuin  vocalur  regnum"  regis  regunr  Sarracenoi  tiia". 
In  quo'  sunt  seiLaginta  qualuor  magnae^  civitales,  *  i^quarum'  uoa  vo> 


^)  donilni  A.  m  C.  ^)  deinde  BD.  fehlt  A.  29.  "}  hoc  A,  ■)  PmI 
apactam  D.   *)  wttouqae  AB.    >)  eonveaerunt  in  unum  (eum  A)  elegerunt- 

que  AB.  i»  1.  i'onini  R.  '  in  H.  *  c\  ffhit  AD;  bei  Uer^etlutiif  dieser  sehr 
dixcutablen  Slrllr  htthr  iWi  uiirh  an  Jamb  r.  \  itr>/'s  i\'orle  in  seinem  Briefe  fielnilten  : 
oriiiiihiis  prai'positiis  t»st  et  in  ros^em  ilivinitiis  coroiialiis.  23.  '  ^  .  P*''^ 
Ü.  ")  homirio  H.  ')  |)roiiiovil ''j  ordiiie /l,  *j  el  d.  AH.  *  deiniic  AJi,  po.sl 
haec  jD.  *j  Üamacliagi  AHC,  vgl.  die  yeotfraphisehen  Bemerhtnym;  da  üe  Lnart 
von  D  der  riditigen  Form  des  Wortes  «m  tUMtsten  kommt,  so  Aa6«  ich  diese  «n  den 
Text  gesrtnt,  obwohl  tonst  die  Methode  de»  Text  au  eoMtituiren  verlangt  hätte,  die  Les- 
art von  ABC  zu  wählen.  2i.  *i  David  vero  (anliiiii  D.  ^)  maximae  BC. 
')  fehl!  C.      ^]  invasil  D.      *   in  C.      2.5.  ')  in  A.      ^]  fehlt  P.  cum  «». 

26.  ')  proelia\il  .1.  «'ins  A(\  regis  Pt'rsariiiii  l).  ')  i|  ii  i  I.  I».  i«i)luli  sunt 
AH  27.  "  «  liam  »'iiiiii  B  re\  V.  C.U.  praediclus  AH.  ")  constrictus  B.  ")  el  sup. 
Ah.  rurtijs  C.  fehlt  AB.  ')  fehlt  B.  ")  reg.  Ü.]  Israel  D.  «8^.  *)  m  D. 
■)  voc.  regn.  fehU  durch  Abirren  des  Auges  B.  reg.  reg.]  ragnorum  D.  «}  AD 
schreiben  SumceDi  ii.  s.  w.,  BC  Saniceni  «.  s.  w.  *)  in  ipsto  regno  D.  ')  fehlt 
B.     ')  et  prolendilur  in  septuaginia  el  octo  dietas  D. 


üiyiiized  by  Google 


DkB   l'aiKSTEII  JOHANKBS.  4U 

catnr  Damagalcha*.  alia  ^.aRaha^^  alia  l^kelieloch%  alia^  Meißlh,  alia* 
BissibHiel(?ch'.  (!halOMl^  Ast5uclienl  **.  ('Iiaoj^cnt Bakara''.  Saijiar- 
ohanda.  Pliar«;ana,  Agaiisa'.  2S''.  Infor  (^asar'"  iis(jin'  ad"  IMiaii^ana" 
suni  \  (lietao,  a  l*hari,'ana  ns(jiu'  ad'"  ('.liaoi,M'nr'  aliao  \  diclat'.  a 
Chaoi<enl'  iisqm;  Bacbara'  ix  düMac'.  a  Hacliara"  uscjiic'  Zarinich* 
THi  dielac,  a  Zaruiich"  usqiic  ad  Hokarichi^  x  dirlao,  a  Bokaric-hi'  (is(|ue 
ad'  Alvar**  x  dietae,  iterum"  a  Zarmich''  osqoe  ad*  BeUasacuin'  x*  dielae.^ 
St«  Po8tmoduiD^  veoii  re\  David  ad  terram,  quae  dicitur  Ala- 
ana^^  qoae  est  in  confinio  Indiae.  In  provtncia  vero\  ubi'  est  prae- 
fata  civitas  Alaanar",  sunt  tot*  civitales,  quas"  dinamerare"  nemo 
possit*.  St.  Gvilas,  in  qua  rex  Persarnm  morari  consueverat,  Gasoe' 
vocatur,  quae'  maxima  civitas^  est  et  |K)pulo8a*  valde,  in  qua  sunt 
quini^enlae''  raachoineriae*  et  tolidom  scolae  et  sexcenti*  funde^i^ 
übt  li(»>|iilari  ((insiicN ciaiit  so|)lii'  Sariaccnormn.  (|iii  diountur  in  liii- 
gua  nostra  nionaclii.  31.  Pra<>raliis  icx  l)a\id  |)ugna\i(  poslniodum ' 
cum  rege  praodiclao''  U'nac.  liicilur'  Alaanar''.  tit  dcvicil  »nnii 

et  "j^tota*"  fere  gens  eins  occisa  est'  praeter  quaadam  parlem,  quae 
conversa  est  ad  tidem  noslram'.] 


*)  Damagitha  C.  ^)  Cbasabar  ete,  C,  dann  fehlen  eSmmtUdte  Namen  bi»  mel. 
Agagya.    *)  Latehdicum  B.    *)  in  B.    *)  tn  B.    ')  Biasibehe,  Lech  A,  BanilMbeleo 

B.  *  et.  c.  Chacen  B.    \  A^uhant  Jl.    ^}  Caogant  B.    ^]  Bachara  B,    *)  Againa 

0.  28'*.  ")  Arasar  A,  Sunt  a  Cbaaahar  C.  El  a  Termagasar  B  aus  fn-ler  acasar  ifr- 
worden?  .  "  fehlt  C.  "  Plwirnagi  C.  fehlt  HC  '  CaoKont  B,  Chaegunl  C. 
'i  Chae^unl  C.       *   Rac-haraiii  (  .  a  Chitn^i.  hiy  ilii'l;»f  /'•hll  (hirrh  Abirn-u  ilrs  . 

Äuget  B.    *)  Hat;aui  C.    *   lisq.  aü  B.     "  i  /.aruiicli  B,  Gaiiiaritli  C.  Gamaritii 

C,  vul  d.  hU  Zamicli  fehlt,  wohl  durch  Abirren  de$  Auges,  B;  dtuin  et  oaque. 
1  Bocarign  B,  ad  B.]  Abocharith  C.  ')  Bocbantb  Boearig«  B.  *)  fehU  T. 
^,  Aloar  C,  Abaar  B.  *)  Htm  B,  fehU  C.  ')  a  Garmlch  C,  araranoh  (<.  a  aaninch» 
*.  o.)  B.  *]  fehlt  B.  us(i.  ad  fehlt  C.  ^  Rabasithim  [wohl  aus  Bellasichim  ver- 
eekriehen  C.  «  fehlt  A.  29.  (rhU  I).  Alaanarum  B.  Alatiar  A.  M  f,-hlt  B. 
''  in  qua  sila  I).  Alaiiar  ).  '\  lanlae  AB.  "]  ii  t  eas  l).  divinaro  C. 
■i,  jiossfl  BC.  30.  '  llastie  (,  Gafiie  .1,  Cahit«  B.  *]  el  £>.  fehlt  D.  "/  copiosa 
A.  octingeiilae  ß.  malmariae  (',  mauiueriae  D.  ']  sexcentum  C.  fundeci 
BT,  fundeti  A,  tundeti  D,  Eeiet  arabisch  funduk,  ane  tctnla/nWt  mtat.  ßiadtcuä  oder 
fuadaeam,  ital,  fondaeo,  eigentlidt  ein  Magasin  und  EinM^ritaue  fUr  Kanflente,  So 
hatten  im  Jahr  432$  in  Ahemdria  die  Kauflente  von  MmreeiOe,  Genua,  Venedig  wiJ 
Ciitaluuieit  und  viele  andere  ihre  eigenen  fundici.  Vgl.  Kuusluiann,  in  den  Hist:  polit.  Bit. 
h<l.  r,H    IH:il.l     S.  ;.9.>.     '   w.pln       sophislac  .l.     31.  *  fehlt  I).        .li.  tae  «. 

'   I«  .\.         Alariar    (.  (iiiiiiein  <>  \  c  r  c  i  (  ii  in  eins    i  •!  i  t  prael«'r  pau- 

c<)!>,  «jui  ad  litleiu  iiuslraiii  fuiiversi  s  ii  ii  I  1).     '    tuil  B.     *  fehlt  B. 

Akku«,  a.  K.  8.  OfwIlMk.  4.  WlKMUck.  XIX.  4 


üiyiiizea  by  Google 


50  Frikdkich  Zarnckb, 

« 

S2.  Bl  subitigata^  «bi  Iota  terra  illa  reversiis^  est  ad  lerram, 
quae  dicitar^  Cbata^  Tanc  erani  treugae  inter  regem  Ghata*  et 
Chavarsniisan',  et**  eraot'  inter  eos  terrae^  pro  indiviao,  sciKcet' 

Bachaia"  et*  Sarmachant*  et*  Bellaseth''.  SS*  Praefatus*  Chavarsmisan 
misil  uuncios  suos  ad  togem  David  et  contürda\i(  cum  co,  dciliUiiio 
ei  lolain  lerrain,  (|uain  liabebal-  ultra  flumen*  Geuii*.  54.  P()^ti|uaiii 
enim^  ipse  tuit  securus"  de  rege  David,  congregavit  gentoni  niaxi- 
mam''  et  ivit  super  quandain  provinciam ,  quae  vocatur  (lhorasan% 
[et  super  magnuro  Arach  et  parvuin  Arach,  quae  sunt  magnae  pro- 
viaciae,  el  Diarbechen'],  et  venit  prope  Baldach'  per  sex  dietas. 
SS«  Qui  misit''  nuncioa  auos  ad  cbalipbam'  de  Baldach  S  [qui  domi- 
natos  foerat  in  Baldach  per  annos  xli,  qui  vocatur  Alhianzer'  Ledi- 
nalla",  quod  eat  interpretatum  »auxilium*  divioae  legis«;  istud  est 


32.*'  S  u  b  i  II  ga  t  a  i  t  ;i  <i  II  0         '   rouressusö.     ^]  \ocalar  A.     '  Calha 
(^hanla  A,  Ohara  0.    Da  das  l  uberwii'ycnd  bezeuijl  ist,  so  bezweifle  ich  nicht,  Ja.ss 
hier  der  Same  für  China  Katai  gemeint  ist,  der  49*^  in  D  in  votier  Form,  freilich 
an  fakäter  StetU,  vmrkimmt.   £$  ist  oho  YuUtt  Behauptung,  da»  der  Ifome  Chatay 

'  trti  in  der  UitU  des  Jahrhunderte  in  Europa  chirrA  die  Kettenden^  wie  Mannet  de 
Piano  Carpini  etc.  gehSrt  worden  eei,  niekt  mOreffend,  Vgt.  Yulel,  CXXIII,  ")  Chan 
D.  de  Catha  C,  Chalarum  A,  es  wird  eine  Genetivendung  oder  eine  Prdposilion  nicht 
vcrlanffl.  icie  rcx  lonisalcm  h.  H.  "j  C.avarmisan.  sjuilrr  auch  (^tvarmisam  Ii,  C.lia- 
narsiuLsaii  ,1  uud  su  fort  |U  als  u  rerU'srn],  a  r  iia  iii  i  >a  n  .  (■.arnamisaii,  l^liaiKir- 
luysan  bieten  CD.    Idan  sollte  eru^arlen  Cavurisiiisclia,  und  einiye  Spuren  weisen  auch 

4  wirUieh  auf  dieee  Form  noA  hin,  so  Cuamiischa  tn  C  (§  49),  Cavannisa  in  B  (§  .>6';, 
Cavannime  daeethtt  {%  42),  und  Goarinaahaai  ^enda  (§  49).  Aber  die  Srhr^bung 
Cavarsmi-  ttalt  CavarUm-,  und  -san  etatt  -aeha  ist  bereits  in  der  Cannlei  su 
DamieUe  eingeßlkrt  worden;  die  Beseichnuni/  war  wohl  fremd.  Eine  loeitere  Ent- 
stellung war  mit  ernetilrr  Metathesis  Ca  r  ii  a  misan,  enlslatiden  aus  iler  falschen  Le- 
snmi  Ta  n  arsmisaii.  "  <\n\:\  D.  P|  «rat  D.  '•j  odiiiiii  />.  '|  fehlt  I).  '  Ba- 
ili.irmi  I).  Bocliar  AU,  Kutliar  Y'.  ']  fehlt  AB.  et  alia«'  «liiae  C.  "i  Samarrlianl 
A.  Sttinarcanl  B,  fehlt  C;  ich  habe  der  von  der  yfyentvürliifrn  abmüchendrn,  im  AIA. 
aber  ganz  gewShntirhen  Form  den  Vorzug  gegeben.  fehlt  AB.  *)  Bellaaoth  B, 
BeUeCBtain  A,  Bellechariin  D,  fehlt  C;  vgl.  die  garhit^tlieh-geographie^  Einleitung. 
SS.  ')  Praedictus  D.  bahutt  A.  *)  auviam  B.  *)  Geos  AB.  S4*  ^)  m  A,  etwa 
vero  SU  lesen'/  '  Serums  itatpie  Tactus  D.  *)  magniun  H.  rhonivain  A, 
Gorosaiii  B.  *  ile  Aibcllifin  //.  ^  rrrsrhicilm  geschrieben :  liaKlat'li,  Kuldac,  Italdalic, 
RaMalit.  l)if\i'  Si  In  iiliniuifn ,  .\tliiiiiiikfn<l  in  ilen  rrrsrhirdeurn  Ilutulsi  hri/ten.  siml  im 
totyeitden  nahi  ttnu  lit  au/yefUhrt.  35.  *\  iiiisoral  B.  <iiali|>liiiii  riial)|diuo)  Ü 
und  to  fort  mit  y.  ^)  BaMaiMMMeiii  A,  Baldaceum  B.  ')  Almaoiter  C,  Elevanx  B. 
")  Ladioaiha  A,  Udmabula  B.    "]  fehlt  C. 
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cognomenlum  ■  eins,  nomon  eins  vocaliir  Romaiizur'\?^ ,  tiliiis  Mosladi'*; 
UDÜe  (>l  diftickivit'^  cum.  Calipbas*  vero*  magno  timore  üuctus,  quia** 
vires  habere  non  poteral',  ut  resisterel  ei,  consuluit  super  hoc"'  tideles 
suos.  Si.  Qui*  dixeront  ei',  ul  rogaret  laphelit*,  patriarcbam*  Ne- 
slortnoruni\  qm  in  civUate  Baldaeh  morabaUir%  quod'  mitteret*  regi 
David,  ut  treugas'  fraugeret  Chavarsmisao*,  et^  üic  cessaret  ab  in» 
feslaciooe  sua.  37«  Praefatus  erffo*  chaliplias  nocie  equilavil  cum 
[quibnsdam  de]  suis,  quia^  die  equilare  non  consuevit'  nisi  statutis 
diebus,  et  ivit  ad  domnm  palriarchae,  (|ui  morabatur  intus"  in  Bal- 
dach i,  quem  .slatiiii"  ut  \idit  palriairlui ,  lionorilici!  su.M  rpit  eum  "  et 
laotaUis  est  valde  de  adventu  suo  .  Tuiu-  allo<  iitus  est  euiii  rali- 
phas''  dicens  ^^ei'  .  "In  n»a\imo  ailiciiln'  pelo  auxiliiim  titum,  et* 
Giius  aiiiicus  in  necessitale  probatui'.  tlS.  Ucee,  ne(|uam  iste  Cba- 
varsinisan  super  nos'  potenter  advenil,  el  si  omipaverit"  terrani  istam, 
omnes  Cbristianos  tuon"  niorti  Iradet  [,  quia"*  eos  valde  odio  habelj«. 

De  quo  respondit  sibi'  palriarcha'  verum  fore.  Tandem  dixit  ei 
caliphas,  quod'  »hoc*  modo  me**  iuvarc  poteslis".  Rex  David  et  om- 
nes alii',  qui  custodiunl"  legem  vcstram,  obediunt  vobis'.  Rogo  ergo* 


•j  cognofuen  ('.         Roii»iUij|;ur  r.  Kainasiit;  Ali.     ''^  Muiilluuii  A,  Moiicadi  ß. 

«edificavil  B,  *j  Calipbus  ('  un</  so  fort,  nach  der  zweiten  Dedination,  wie  auch  Ii, 
•rStroMl  AB  calipbaa,  m  deelüiiren,  wie  danuth  die  gewShniiehe  Form  war  md  wie 
Mtek  Jaeub  v.  Vitry  in  seracn  Briden  und  Schriften  hat.        üt  D.     *]  qaum  A. 

h.  n.  pol.]  non  babebat  D.     ')  sup.  hoc  fehlt  AB.     3^  ')  xibi  wngeset^  C. 

')  fdkh  BC.         lafMptli  r,  lalTelech  A,  Aptiolccli  B.    Es  ist  dies  der  eiuhriuusrhe 

Stune  für  dm  ('(itholinis  di  r   Wi-sforitnirr .    n/l.   Assnnuni    Hihi.   Orient.  ■>,   i.  tiiti, 

tto  er  Ia«  (>li<  li  tautet.     I  nti  n  §  .'iS  lnulrn  die  Vttrinnlin  I,i|iliclcs  utid  lafcKo.  Itei 

Alberich  zum  Jahre  t2ö7  und  bet  Matth.  Paris,  wird  fr  lakeliiius  yenannl,  in  den 

Annale  Coltm,  mam.  $u  dem.  iekn  lafelinus  mnd  laphelini» ;  bei  Bkotdm  de  monte 

Crveie  (ed.  Latuvntf  p.  430)  iafelie,  quod  hiterprelatar  »universalist;  Burchard  de 

monte  Shm  (ebenda  p.  9t}  bselich.   Ygl.  Uber  ihn  Qaetif  und  Echard,  Script,  ord. 

Praedkat.  /,  t05.  wo  lakelikiis  •  =  CathuHms}  für  dir  rirhtinr  Form  erklärt  wird. 

*  id  est  p.  AB.     ^  Nostoiinoriiru  D,  Imloriim  H.  Iinlaforum  .1.     '  in  AB.  rom- 

morabalur  fl.        qui  AD     "  luinciarotO.     ^  lr<'iiji\as  />.     '  <:a\arinisa  //. 

*)   ut  Nfl  D.      37.      ml).       ^    »|iio<l  /l.         .oiistM!  veral  D.  fehlt  AB. 

■]  fehlt  A.     "j  ftfilt  AB.    ^]  Tunc  fci*  oalipliasj  el  rogavil  euni  D.        fehlt  auch 

in  A.        in  maxima  necessitate  D.     ']  quia  D.     38.     sup.  n.  fehlt  B. 

•)  oocopat  B.       iR  AB.    *)  quod  A.     89.     fehlt  A.    ^  De  quo  palriarcba 

respondenle  D.     *)  qaia,B,  für  Tandem  d.  ei  c.  q.  eleht  ralyphus  dixil  D. 

•)  Tali  D.     \  fehlt  B.     •)  polesB,  poteris  D      ^)  fehlt  I).        ni^todiebant  A, 

coofideuler  und  hinter  veMnmt  observanl  Ü.    ^  nobis  B,  libiZ^.       in  D. 

4» 
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«o•^  ot  per  literas'  et  noncios  vestros^  regt  David  praecipiendo  miu 
tatis*,  ul*  guerram  moveat  contra"  Gbavarsmisan,  et  sie  cessabit  a 
molestacione  nostra.  [Scio  eoim  pro  certo,  quod,  si  rex  David  ipsam* 
molestare  coeperit,  io  continenti  ipse  repalriabit.  Nam  (iam?)  si  hoc 
mihi  compleveritiSf  vobis  et"^  omnlbus,  ()ui  lenent  legem  veslram,  (|iiic- 
quid  voluoritis,  concedenuis«'.'  -10.  Hespondil  pi  |)alriarcha :  »Vossci- 
lis',  quia'  sacranicnto  lencMiiiii  oiDnibiis  pi aoilcicessorihiis  vestiis'  ot 
vobis,  ul  millas  lilleras  millaimis  aliciii  regi  CJirislianoruiii,  nee  aliqiia 
nova  L«iJ  significenius  de  U-na  veslra«.  41.  Ad  quod  sibi*  respoadil 
caliplias:  »Ego  dominus  sum  huius  terrae  et  caüphas"  prophetarom 
Sarracenortim.  Super  hoc  licenciaiu  tibi''  concedo  et  litteras  securi- 
tatis  tibi*"  [iade*]  £Biciam>^«.  42.  Sic  patriarcha  exaudiens  preces  ca- 
b'pbae,  mlsit  regi*  David,  ut  dicto  GiavarsmisaD  treugas*  infriDgeret^ 
Quo  audito  rex  David  "^[congr^avit'  gentem  innumerabilem  eteqoi- 
tavil  super]  terrain'  ChavarsmisaD*.  4^  AudieDS  aulem'  istod  Cha- 
varsmisan*  ad  propria  rediit.  De  quo  laetatus  valde  caliphas  est, 
offerens^  maximam*  (piantitatem  auri  i/m"  patriarchae.  44.  Quam 
pali iaiclia'  omninu  recipere'"  recusavit :  unum"  lantiim  "  roü;avilP,  ut 
faccrct  t'i  '  dirui""  (|uan(l:nu  inarhorneriaiir,  (juaci  oral  super  ccclesiain 
patriarchae'  [,  (piae  >il»i  rnai^nau»  inferebal  ni()lesliaui\  Quaiu  prao- 
falus"^  caliphas  sie  luiidilus  äubvurtcre"  i'ecit  in  noclc,  quod""  in  die 
eliani"  Signum  illius^  non  comparuit',  !el  islud  t'uil  priraum  malum 
omea  legis  Sarrarenae'j.  4».  i^Fraelerea]  postquam  Gbavarsmisan  ad 
terram  suam  rediit,  voluit  libenlcr  pacisci**  cum  rege  David,  quod  ille 


in  A.  ')  nostRis  zugesetzt  B.  ^'j  luos  D,  per  nmitios  vostros  pl  lilems  C. 
')  pr.  ni.]  insinuesO.  "'  ii  (  lroii{«v;Mn  iiiftiiiii.il  iiiter  se  et  Cliarna- 
mysan/>.  "  IM  Ä.  illiKii  W.  f)  in  i.  40.  '  lu  x  i- />.  ')  (jiiod  .If.  »;  no- 
Sll-is  A.  41.  sie  (',  fehlt  Ah.  "i  Ego  bis  cal.  fehlen  ditnh  Abirren  des  Auges  C,  in 
Folge  demten  ist  proplielarum  in  propheta  geändert,  und  ah  Svdtject  siim  folgenden  Satze 
gesogen.  *)  vobb  AB.  *)  vobis ilA.  >)  fehlt  B.  facio  B^lrndnmD.  48.  >}  ad 
regem  D.  *)  traugvas  D  frangerel  B.  ^  aggreasus  eal  D.  *)  fdtU  A. 
']  Cavarmisae  B.  48«  ')  in  B.  ^]  Auti.  a.  i.  Cb.  fehlt  dureh  Abirren  des  Ange» 
('.  fhinn  qiii  eingesi-lzt.  ^)  iiffpreris  AI).  iiiagii:iiii  C.  *i  in  A.  44.  '  fehlt  C. 
""j  fehlt  C.  "i  uiide  AL .  "  in  AH.  p  ro|<aiis  IJ.  frhli  C.  '  tlai.'l(|iie  I). 
•)  niaomeriani  C,  luautiioi  iain  Ü.  ',i  der  Zuüschensulz  fehlt  B,  wohl  durch  Abirren 
des  Auges  von  quae  zu  quae.  "j  dictu»  C.  ')  üub  v  erti  />.  ul  Ü.  *j  fehlt  C. 
^)  ipB\us  B,  fMt  A.  '}  compariieril /).  *)  Sarracenonim  om.  leg.  S.]  omnia 
Sarraceoiae  C.     46.     paoificari  AB. 
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penitus  recusavit.  [El  sie]  congi'egavii'  geotem  inoumeraiD*  Ckamn- 
mwan*  et  transivil'  flumeo  Geon',  pi  iic|iarans''  se  regi  David  [polea- 
ter]  oppositorulD^  44.  Quem  rex  David  viriiiter  devidit  in  caropo. 
et  inaior''  {»ars  ^ontis  suap'  orrisa  fuit"".  Assuiunl  eum  quidam" 
iui.N>o"  mortimm''.  (juid.iiii  sckj  (liihilan! '.  uhi  sil. 

47.  Itfiato'  ({»iigrci^aN il  uciilcm  iiiii\iriianr  n'\  Daxid  vi  sccitm* 
ali<K>  scdeciii)  luagnos"  viros.  ({uoriiin  uiuis*  liabebat  ceDluai"  luillia 
homiomn,  alius  duceata'  millia  vel  paruui  plus  vd  parom  llliQU8^  et 
divisit  exercituiD  suum*  in  <|iiatiraginta*  crucibut»**  [,  quarum  quaelibel 
coDliDebai  sub  se  millia  hoiuinum,  et]  venil  cilra'  flumeA  Geoo* 
et  cepit  18*  *  [Choarisnien'  et  Moa  et  Bendei*,  Techri8\  Naoru*, 
Sarcbes,  Thus^,  Tarsis',  Dargan,  Cborasan",  Nicbagyar",  Teriiiode% 
Bagua^da^  Naissa**,  Bastem',  Edabamagam',  BolcbeS  Ceregi",  Segi6teD% 
Saarsitan*,  Metssedali',  Checbi,  Mean%  Seheri*,!  qoae  omoes  sunt  ma- 
gnae  civitak's.  praeter  alia  castra  parva  et  villas\  <]iiae  fueront**  cc, 
49.  oT  n'L:niim  Soldani  Soniar  '.  in  {\yio"  snnl  liac'  <  iMlaIcs,  [Musahar*, 
Delbikan''.  Dochaan'.  (luicliaan''  «•!  alia  |ii()\inria'.  (|uap  diciliir  Dal- 
gor"*,  in  qua  äuul  viii  aiagiiac  livitalcs,  et"  regiium  de  Mazendran", 

■)  aulem  sugcseM  D.  *)  inounenbilem  B,  magnam  C.  *)  in  D.  *)  transiit 
A,  XnaMen»  B,  transivil  ullra  D.    ')  Geos  AB,    *)  properans  A,  praaparavil  B. 

obviaturum  B,  opponere  D.  46.  **)  luaxiina  C.  '}  eiua  D,  ")  est  D. 
'!  eoini  quidam  cun  r  {trnbl  onim  für  eiiin  ferschriebni ,  und  dann  eum  ergänzt). 

*]  o-v,.  fi      I'  AssprunI  i|ui(t.im.  i  |is ii in  <'. h a r n ;i  m  y  sa  n  f o r  e  m n  r t  ii  u  in  !). 

(liihilahanl -1.  47.  'i  Intrriin  /f.  \  iiiaxnaiti  .1.  ',i  ih  I).  ")  fehlt  H.  poli'n- 
le>  IJ.  ')  alius  Ü.  103  H.  »)  lOi  H.  \t'l  paniiii  vel  miiiUh  B,  jeUU  C. 
')  in  A,  diviso  ex«rcilu  D.  *j  quatuor  aUerdiitgs  der  Getehi^e  am  mn$ten 
aOtpredtmi,  dem  mach  Abviftdu  it.  A.  ikeUtt  DsehingiMkhm  sein  Heer  wirkUeh  m 
mer  Abtheihngem.  ^  partibus  BC,  *)  tOS  B.  *)  eirca  BD,  contra  C.  *y  Geos  A, 
48. 1  Choaleflinettiiif,  diese  AuftHhlmg  fdUt  C,  dafür:  viginli  Ires  civilates;  auch  D 
f8$$f  tie  fort,  dafür:  \ipinti  qii.Titior  iii.ii;nas  rivitali's  praotiT  «.  5.  iv.,  o.  ']  cl 
M.  c.  l\:  vi  Mcabcndi  «.         Til>iis  //.     '   .M;uirvuni  //.        Cliios  I,      'j  Tcrsis  R. 

(;<»ra.s.sain  B.      "   Nuli.iLiuar  Jl.         Tciiieti  H.      •*  LiiifiiianJaii  B.         Vasa  H. 

ba^tem  i»  //.  §  i,  iia»luii  H,  Balfan  A.  '  ilcilcmagam  B.  Belcha  B.  "]  Ce- 
tigiB.  Segeslem  B.  *}  Sabanlana  B.  *)  Heasedenh  B,  •  ')  llelim  B.  ■)  Se- 
Hm«  B.  *]  iWMter  villaa  et  alia  parva  caalre  D.  ^)  auol  B.  49.  *)  Cepit  etiam 
0.    ')  Semar     Salmar  C  Ca  I  ta  y  D  {vgl.  m  3t'] .    *)  quae  A,      qoalaor  C,  qua- 

tuor  m.ii;n.ir  l).  dnnn  frhlrn  iti  CD  dir  vier  \(iiiieii.  '^j  Misaurum  B.  ^  Delbican  B* 
'  Doicliain  //,  «/«>  liuhhije  bietet  wohl  II:  I)cliis|;iii.  ('.luictani  //.  '  aliani 
fros  iiiriain  D.  nisi,  <inst  hliessend  an  cepit.  litM^i>r  <  .  Itcl^oc  B.  Dulgoy  ü. 

")  Subiugavit  eliaiii  üilii  I).  de  Mareiidraii Üeiuareiidram /l,  de  Mare- 

dran  C,  de  Mareiidumer  B, 
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[in  quo  sudI  tui  civilaies  niagnac  el  cc  caslraj ;  el  terra  isla'  in  longi- 
lodine  est^  xx  dierum  el  in  latitudine'  xii.  El'  bic  esl*  finis  terra- 
nim  CavansniisaD*. 

St»  Regnum''  soldani  Tagici*  (?)  esl  in'  iniroita  regni  Persarum, 
quod'  diciUir  »magnum  Arach«,  id  csf  »magntim  regnura«,  qnod 
per  In's  inciiscs  r/.r'  poicsl  •'(|uil;iii.  51.  l'^t"  r,\\)ul  lniiiis  lei^ni  csl 
quacdam''  ciNilas.  (jiiai'  xocaliir'  Ray**.  '  Alia«»'  ciNilatrs  \ocanliir' 
Allheit  Scliariac''.  SchiMiicnclh',  Sclicmanan'',  r,aii.->\ in',  Sciuhan'", 
Cham",  AiiK'dan,  Esbohan  .  Sanguliaa'',  Senclirliair",  (loniiie',  Ainiana'' 
el  caslra  plus  i|iiam  cm.  5S.  In  terra  de  Diarljakan^  sunl  hae"  ci- 
vitales:  ^^Mirris%  Eiolian*,  Bellüchan%  (x)hai^  Change%  Eschen»*, 
Aramre\  Enuscbaar*,  Menaga,  Sada,  Chauogun,  Teclemodi,  Sardahan, 
Gyardun,  Munedo,  Solemeste;]  el  terra  isla'  est  uvii  dierum  in  lon- 
gilodine.  [Item  in  provincta,  quae  dicitur  Chanka*,  sunt  xx  civitates 
et  castra  cxx',  ei  regnum  istud  vocatur  regnum  toldam*  Ebebeth^ 
(|uod  dicitur  »parvum  Arach«,  id  esl  »parvum  regnum«.]  Omnes* 
praet'atas  lerras  istas^  siibiugavil  sibi  rex  David  et  distal'  a  Baldach* 
per  quinque  dietas  ef  a  Musebech"  per  tolideni  (lit'la>  .  53.  el"  ra- 
pnl  cxcrciliis  Durul^'  jMMAciuTal  in  lerran»'  (leoriiianoninr.  (pios  de- 
. \icil  el  absUilil  i'is  xi.  castra.  (|uia'  non  sunt'  \no"  credenles*. 

$4.  Post  haec*'  rex  David,  qui  seiuper  Uiumphet*  el  vival^,  mi- 

>•)  illa  r.  (juüd  regnum  esl  />.  *>]  fehlt  D.  *]  altitudiiie  .1.  "j  fehlt  I). 
*)  fehlt  B.  "j  Guarmischa  C,  Guarinsahaan  B.  50.  *]  Kegis  B,  falsch  anknüpfend  an 
dtu  Vorangehende.  Tagyel  D,  das  Ritklige  wird  Togril  sein,  vgL  die  Emieitimg» 
*]  e.  i.]  cum  B.  qui  A.  ')  in  D.  51.  *)  fehlt  D.  ^)  fehlt  C,  «}  qoae  voc.  (Alt 
C.  **]  Rahi  A,  Fn  B.  "]  et  civitates  inunilae  qualuordecim  D.  sunt 
qualuordecim  (\  tUwn  frhlni  tlir  Xainni  bis  Aniiana  incl.  "  Aer  B.  '  i  lohoiii  H. 
•  Soliem  Kncr  B.  ScIiPtiiari  Ä.  '  (].'nisiiiii  .1.  Casum  H.  (!onean  B.  ° 
iiie<,  Chiiseam  H.  "]  Eh('l);in  H.  '')  S;ini;;iriiliaii  //.  Cnmi  li  uii  //.  '  Cliooiio  //. 
*)  Aiiiiaiia  ti.  52.  Dcdiarbakaii  A,  de  iJiarbuchaii  IJ,  Diabertani  ohne  de;  t,  de 
fiiarachao  C.  ■)  aedecim  C,  aliae  sedecim  D,  dann  fMen  die  Namen  Mt  Soleraecle 
Mcf.  *)  Nurcis  B.  ")  Heboran  B,  ')  BeUacan  B.  '}  Chcai  B.  '}  Ciiang  B, 
')  Esrhenii  B.  ^  Annume  B,  *)  Eausctiaar  bi$  Solemeste  fehlen  B.  *)  illa  C. 
f)  Caru  lii.  r.  Cliania  //.  viginti  sex  C.  in  V.  Ebibicli  B,  Ebibcc  ('.  et 
omn.  B.  \i  (thll  Ü.  'i  castra  loravil  1).  ")  a  Haidas  C,  AUisdac  B.  "j  a 
Muselipr  ('.  Ammustlier  H.  53.  "  frhil  D.  in  I).  '  terra  .1.  '}  \wr\ .  i.  t.  (J. 
terra  III  Gcorianoruiu  iiilraverat  Ü.  quia  <iui  .1  ,  cum  esseut  eraiit 
0)  Chrlsliani,  confoederati  erant  cum  Sarraccnis  AB.  fehlt  t. 
•)  veri  C.  «)  Don  s.  v.  cr«d.  fehlt  A.  64.  *)  in  AB,  ')  triunipbetBr  C.  '}  der 
Zwisehensat»  fehlt  AB. 
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Sit  iiiiiicio8  l^suos'  ad  calipbam  de  Baldach.  (pii  tuleronl  super  caput 
mmm'  vexillum,  in  qoo  erat  rrux%  quando**  inlraverani  Baldach. 
M.  Qaibns*  dixerunt  Sarraceni:  »Qnare  ferlis  super'  capul  vestrum 
crocem*,  cum  sitis  in'  Baldach  [(quae*  dicitur^  sarraccnice*  »Darhe- 
selem^«,  quod  est  interpretatum  »curia  salulis«)  et  in  facie*  Sarra- 
cenonim]?«   5t*  Quibus"  dixerunt  nuncii":  »Dominus  nosler,  rex 
David,  praecepit  nobis,  ut  hoc  modo  intremus"  lerram^  [ah'ter  vero* 
non.^    Quodsl  noluerilis'.  revertomur«.    57#  Significaluin  est*  hör  ca- 
lipha«',  qui  dixil,  ul'  iiitnnl"  sicul  \»'liiir.   Oims  >laliin*  ul  caliplias 
\itlit%  honorifice''  sii><('pil    .  ijssuiti;«'n.s  »'is,  (|ii(is'  iuxla  sc  sriU're 
fecill     5S.  Cui*  niiiuii  "  ex*'  pari»'  iloiniiii  sui  per  inlerprcfem  I<m  tili 
sunt  (licenles  :  "Rex  iiosler  Harid"  vos  salutal  et  signilicul,  «piod 
noster  laphelel'',  id  est  palriarcha,  niultiim  se  commendal"  de  vobis' 
quod*  sincerum  Semper  babuistis  animum  erga**  Christianos  et  ho- 
norastis'  ecciesias  nos'irasj,  pro  quo  ipse^  concedit  vobis'  sexlam 
parlem  terrae,  quam  tenetis",  et  vult  habere  Baldach,  ut  sit  ibi* 
sedes  patriarcbae  fUMfri**«.    Ii*  Quibus  dixit  caliphas:  »Rex  virtute 
divina-  subiu§;avit  sibi  tantam'  terram  et  ubiqtie  porsonaliter  esse  non 
potest.    [Oportet  ut  per*  terras  conquisitas  statuat  baiulos'  suos;l 
suppliro*  erj/f)',  ul  nie"  (?)  in  terra  Isla  baiulum*  siium  slatiiat,  et 
(lalio  sibi"  lanliini  peeunine,  qtiantiiin  ipse"  \ohieril''".    %%.  Nuiurii 
tlixt'iiint:   i  .Noii  \eniiims  ad  (piaerendam '  pec  imiam :  srd.  (piia*  au- 
diviiniis  vos*'  diriii  leeis^e  sanetaiii  civUalim'  leriisalein.  lanliim  '  pe- 
cuniae  nobi»cum*  lehmus,  quod  nmros  ipsius'  auro  et  argenlu  reae- 

I«  .\B.  •]  «ipnuni  rriiris  D.  ^\  (|inim  A.  55.  q.  i.  B.  Q.'  Inlran- 
tibiis  illis  B.ildach  D.  ^]  siipra  ('.  *")  \oslr.  er.  \c\illiiiii  T.  ^  dp  \.  ^\  (|uod 
A.  fehlt  B.  ')  saracciic  Ii.  Barhesvictu  C,  ÜeU'M'leiu  H.  D.irthe.sflieu  A,  das 
Wort  hrisit  Dar-ÜK-SeMm,  Stadt  de»  FHedeiu.  ')  ade  B,  56.  ")  Q  ui  D.  *)  feMt 
D.  Mranmvs  BD.  ')  fehlt  A.  ^)  fehlt  B.  volucrilis  5,  nos  prohibuerilis 
0.  57«  "}  cum  Dj  tmverstäiidlieh;  mit  dietem  Wwie  Ml«r  die  »weite  Hand  ei».  fdiü 
BC.  •)  intrarent  £>.  volunt  ilC,  Vellen I  D.  ^)  fehlt  C.  Quibus  lo- 
trantibus  slalim  ut  oos  ralyphus  vitlil  D.  boncstc  B.      '    für  quos 

sttht  cos  hinter  sc  C.  58.  *  Ail  «jiiem  C.  ^  für  ilas  Eingeklammerte  nur  dixcruiil 
D.  <)  m  0.  IdlFHctli  r,  lai.lultT  /y,  liif.  lu.  "  fehll  B.  ^]  Ic  D.  A. 
^]  apud  B.  ']  tioaoriticc  A,  ohne  Ivrbum.  \  fehlt  A.  ']  nobis  A,  tibi  D. 
•)  teaes  D,  looM  tenet  m  lewn.    "]  «ibi  A.    •)  tu  D.    59*  >}  totem  B.    *)  ad  Ä. 

belli  vos  B.  •)  Rogo  C.  *)  m  D.  *)  fehU  A.  *)  bettivuin  B.  *)  illi  B,  ei  C. 
>)  (Mt  C.  et  dabo  6it  voluerit  fehlt  A,  60.  *)  quaere  B.  *)  quum  A.  ^  t  c  D. 
*}  in      '}  et  lanl.  C  [beaog  da»  vormtfetehende  quia  faUeh) .   •)  in  B.    0  eius  B. 
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dificabimiis  ff.  il.  ()t»tiilil  fliani-  immuü>  cxonnia^'  \aleuliaj  centuiu 
millia  ho>aiu'ioniin',  (|iiae  miiicii  lecipeio  iioliieniiil. 

62.  inU'iTii',  quod  Mel jcalopni soldanus  Bahiloniae",  misiTal 

in  f\t*nniiiin "  i-.ih  plio ''  (|iius(iiiiii  tnililcs  ChristiHiios ,  (iiios  lihennil  ad  pncrs 
nunrioruin.  63*  nnciruiii  <|ui(i.un  rx  eis  Antiorliiiim  venfiiiiU,  qiii  hnec  et 
alios  nimoies'^  dixoruiii,  <|iio(l,  (|uaii(lo'  ie\  l)a\i(l  |MM'\(Miit  ad  Icrram. 
({iiac  (licidir  (.a,N\in  .  (|iiaiii  Mil)iiii;a\ il'.  diiiii.>it  dii  liaitiliiin "  siiuni 
cmii  paiK  is  de  suis  ,  el'  diiiiillcns"  ip.sain^  lerrarii'  [h)sI  tcrguni 
sumn.  lioinitU'.s'  illius  ri\ilalis  iidci reccninl  liainluiii"*  rctjis  el  alios 
de"  familia  sua.  64.  Quod  venieos  ad  uotiliam  regis',  inisit  parlem 
gentis  suae  '  ad  ohsidendam  terrani  illam.  Quae  obseösa  fuit  per 
sex  dies'.  iS»  Septimo'  vero*  die  io**  medio  noctis  ceciderunl  ires 
turres  [et  tres  lelae^  de  muris]  praediclae  civitatis,  et  iDgredientes 
Chnstiani  terram  ipsam^  occideniot'  [in  eal  octoginta  millia  homi- 
num"  pugnatorum*. 

M»  Pro*  quo'  omnes  credenles  in  Christo  lesu  monemus,  ul  oreol  Do-' 
niinuni^  ui  regi  David'  Iriuoiphiu  conservetur  el  Salus,  qui  obcdieus  esiDeo 
el  sanclae  eociesiae,  qui  liberal  credenles  de  manibus*  incredulorum\  qui  est 
rex  regunii  qui  deslruil*  l^ni  Sarracenorum,  qui  luelur  sanclani  eoolesiani, 
qui  est  nx  Orientis. 


61.  "  «"  P-  cxcnia  B,  xcnia  AP.  ')  bisantinnim  C,  byzaiilionini  //.  hi/.an- 
rioruin  D.  62.  ifas  hlvinifcilruckti'  fehlt  iu  AB.  ')  eiiitii  (cliain?)  C.  ")  Melicha- 
IoIhmii  r.  ")  niiht  Hnhi/Inn  in  Mrsrßpnltnnirn.  somfrru  h'ahira.  Jenes  Rnhi/lon  irinf  im 
Mittelalter,  wie  tturh  in  dem  Briefe  des  l^esbijter.  Habyloiiia  (k'scria  ijenannl.  o\or- 
cilum  D.  •*)  caliptio  C  63.  in  V.  ']  Quando  [i|uum  Aj  auteni  AB.  "j  Chas\iii 
D,  Chasum  C,  Chasluvi  B.  *}  subiugaverat  D.  ")  balllvnnn  B,  *)  fehlt  BD, 
*)  relioquens  J>.  *)  ipsum  A,  f^U  B.  ^  fMt  B.  ')  anlem  D.  *)  ballivum  B. 
^}  el  a.  d.]  cum  omni  D,  6i.  *]  suam  C,  Quod  cum  (quum  B)  audisset 
(audiiffiet  B'  rex  I)a\  '\(\  AB,  Oiio<l  dum  vpiiissol  ad  not.  rcgis  /).  ^]  g.  s.] 
exerriliis  I).         \i  diebiis  AB.      65.  ^  et  >cptiin<)  ('.         in  t).        fehlt  \. 

VI  (tibi  Ii  AB.  der  seltenere  Atisdruck  verdient  tcnhl  den   \'orzutj.      ^  illniii 
•)  o(  (  upavcrunl  el  B.         fehlt  t.      ■)  66.  "j  der  §  66"  fehlt  yanz  m  AB. 

>*)  für  Pro  quo  $tehi  Unde  D.  ^  mon.  ul  or.  0.]  orare  debent  C.  *)  reg.  O.j 
el  C,  i^moohl  da  rex  David  lange  nicht  Erwälmw^  geseh^en  itl.  *)  maou  C.  *)  in- 
credeotium  C.   ")  destruxit  D. 


üiyiiized  by  Google 


Du  Pnowtss  JoiAMints. 


57 


II.  DIE  ZWlillE  CHARTA. 

L  Subiugavlt  Dominus  famulo  suo,  regi  David,  terram  Caracber*, 
in  qua  suot  xii  ci vitales  magnae,  et  praeterea  terram  soldaDi  Betrieb  \ 
in  qua  sunt  vm  magoae  civitates.  Praeterea  terram,  quae  dicitur* 
Sacchero**  us(|ue  Sagibtls^  m'  dietas.  et  inrie  u>i\\w  PharagH  et  Mar- 
gana".   x  (li«*tas.     Ind«»  siihiiii:a\ il  Icn  iiin  Cocji^rnl '.   unde  vcMiil 

copia  <)|)liiiii  x'iici.  (|iui«>  dural  u>(|ih'  Bociira^.  <|u;i<'  roiilinct  iiitia 
»e  ux  (  iv ilalo?  l.wi'  lliiinina.  ri  iiidi(  »'>  mmi'"  ('(in>id<*>  xii  iiiillia, 
el  contioet  xx  dietas,  vi  indc"  iiM|iie  ad  tciraiii  llarsinoth"  viii  dietas', 
et  inde  iis(]iie  ad*^  Sacchere'  ix  dietas**.  Isla  sunt*  ultra  Humen'  Gees 
et  in  mcdio  istarum  terraruni  sunt  ccl"  0|^ida  et  viilae  magnae. 

2.  Citra'  flunien*  Geos  cepit  dominium  soldani  Macbemoth*,  cuius 
terra  dicitur  (k>reseD\  io  qua  sunt  bae  civitates:  Amancbioniro^ 
Mero,  Sircho8%  Thos*,  lHaummer^e^  Dadti*,  Sarasien',  Gabaramien*, 
Nossachor',  und?  veniunt  oplimi  baudekini%  Baracb,  Herre\  unde 
vaniunl  lapides  preciosi,  Basteni',  Sebere^,  Daniirrgaifi ' ;  islae  sunt 
niaiores  civitates.  De  »Iiis  oppidis  et  \illis  ina.miis  ((wx*"  >ilM  >ul)- 
iugavit.  3.  Ae(juisi\it  piaclci cji  Icriain  xdtlaiii  Senellia".  (piao  cuii-  • 
linet  lias  ciNltale.s  niai;iias":  .Nivssilmi ''.  Debiliaj^an'',  ht'lir>i;itr.  ti;ii- 
i:an\  El  praeterea  ci'pil  rei^ioiiciii  l)eeanlan-«le-liensin',  »iniir  cuii- 
linet  VIII  ei  vitales  iiiai;nas.  4*  IVaelerea  Cf*pil  regiones  MaherenUc- 
dran"  et  lerram  aUiacenteni  cum  i  civilatibus  niagnis  et*  ccl  rouni- 
lionibus  magnis. 

5k  Indc  ccf>it  regiones  soldani  luagni,  <pii  potenlior  est  omnibus 


1.  *  B;ir;ifhor  h.  *'  Bof;rirli  b.  "^j  (|ii;io  ftiriliir  /chll  h.  '  S.tcliim  b.  '  Sa- 
cliKT  b.  10  6.     ^]  Ar<ir{{ana  a.         fehlt  h.     '1  li  rras  (lojiciit.  Ii;  (iilrs  innrUt 

hinter  einer  Heike  von  Mamcn  Punclc;  uclchfin  /viehen  in  der  Handschrift  sie 
mUfnehtn,  tagt  er  nkht.  ^)  Dachara  fr.  ',  366  fr,  dvllale»  ftkÜ  afr.  ")  so»  fr. 
")  /efr/f  fr.  *)  ArsDioc  fr.  *)  diaetae  fr.  f«hU  fr.  Salc.  fr.  •)  I.  s.|  et  Irami- 
vit  6.   *)  fluvlmn  fr.    ■)  S60  fr.    2.    ein»  fr.    *)  Macheinorum  fr.    ^  Corellen  a, 

Amonzen.  ')  Siroos  h.      ']  Tos  h.      *"  ol  Malium.  b.         r>iit)uli  b.     *)  Se- 

realen,  b.  "  ilal)urtii.  b.  Nf-aur  Ii.  baldeliiii  b.  Hcne  /».  '  Basten  a. 
''i  Seen  6.    '  Damaricliiisi  6.    "'.  i.M  b.         "  Sioticrlia /).     "  frhil  l>.        Nossipr  A. 

Vibaiigari  b.  '  L)c\oj.laiii  b.  "i  üarfiau  6.  'j  de  Caiihiii :  el  de  lleriiii  b.  IT«« 
hedetUen  die  in  a  angegebenen  Sirichlein  ?  4.  ")  reg.  M.j  Regines  Naaliarem.  RMiamos 
fr.  *)/^eft<lfr. 
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praediclis,  Caioiesuih*',  conliDootes  ih"  mooscs  in  loogiludine''  et 
loUdem  in  laliludine. 

§•  lade  cepit  terrani  soldani  Tfior  id  Delharach*.  Inde'  veoit 
prope  Baldach  ei**  cepil  a  latere  terram  Debihagan*,  ■  contineDtem  iLvn 
magnas  civilales  et  fanioiias',  iDtcr*quas  niaiores  sunt  Leray*,  Aachar', 
Casubil*,  Chon\  Chassehen*,  Sepben,  unde  veniunt  optimi  bocaramniS 
Hamedam',  et  praelcr  praedictas  tlth  civttates  conträei  oppida  et  vHlas 
magnas""  ccnixx".  7.  Posten  co|)it  UMiaiu  soldani  SarHahan".  conlinen- 
toni  lias  civilales:  Harinan»'*  (•(  >Iarahan'',  Solcinesllr,  Marahape*.  unde 
vcnil  lerra,  (pia  capila'  altlimnliir.  Praclerea  copil  lerrani  amiialis 
Bobair".  conlinenUMii  xi  rixilales,  cujus  nu'tropolis  es!  Keine',  et  ci.xx" 
oppida  et  villas  magnas".  El  haec  est  ullinia  regio  Persidis  e\  parte 
nostra,  et  inde  non  est  nisi  plana'  terra  usque  Baldacb,  scilicet  v' 
dietae. 

Omnia  praedicta'  nomina  sunt  in*  peraica  lingua. 

III.  DIE  DRITTE  CHARTA. 

1.  Hex  David  lilius  lohannis  pn'sl»ileri  de  Indiii  |)!(»  nftinini'  do- 
niini  nostri  lesu  (Christi  exil  a  ^hilo?i  tena  siia  cum  maj^no  exert  itu 
ad  succursuui  terrae  sanctae.  Cepit  a  principio  >i(liia?j,  ihi  .sunt 
XII  civilates;  et  inde  prof;re.ssus  cepit  terram  lierulli,  in  qua  sunt 
vin  civilates.  Deinde  cepit  terram  Sago.  Sunt  auteni  de  terra  Sago 
usque  Quassay  xxx  dietae,  et  de  Quassay  usque  Zarahanna  et  Memd 
X  dietae,  et  de  Quassay  lujque  Bochard  xxi  dielae,  et  de  Bocbari 
U8f|ue  Klcbamach  viu  dielae,  et  de  Elcbarnach  usque  Beletbo  xxi 
dielae;  et  sunt  in  dominacionc  terrae  quam  in  civilalibus  supra  dictis 
parvac  villae  et  caslella  plus  quam  »:xx.  %•  Et  iransivit  Geon,  el 
cepit  lerruui  r^is  Meheniülli,  scilicel  lenam  Cliurub^aneiu  ut  sunt 


5.  *)  Chaorelti.  darnach  Scvalicin,  ttOde  veoiunl  oplimi  bocaraiuiii 
IIohiit;iI  h.  »;  (|iialuor  6.  ^\  loiii^iliiiliru'm,  und  dann  liilHiuliiiom  h.  6.  'i  Tlie- 
rt'iKJfl  .   Diir.icti  b.      *   Deitide  b.      ^)  (ehll  h.      '"   df  Bi;in|L;  foriiiosiis  b. 

*]  lenilie  b.  \  lliLsiliaruni  fr.  'j  Gbachasiu.  fr.  Cliaii  fr.  'j  Casolieii  b.  ^  ba- 
gararani  b,  bocarii  o;  vgl.  oben  6*.  '}  Uaiiiet.  b.  *")  villas  et  oppida  magna  b. 
")  3tO  6.  7.  *)  Sardabam  b.  *)  Haema  b.  HarcbiaiD  6.  *)  Cdenieslrim.  b. 
*)  Manbache  6.  *)  fthU  b.  •)  admirabUem  BobMxe  ')  Chome  b.  *}  Cha.  b. 
^  310  b  {$t9n  magnas; .    ')  plena  a.    ■)  6  6.   *}  f$kU  b. 
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fi\il«ite.s  riijs  iniif;i)cU'  AiiiolioiulÄ ,  Ni'vm.  Mariu^,  Senilivs.  Thoys, 
Meserdalclii.  Soraslam,  (llianiif,  Ncssrtvari.  Balcli.  (Hlian\  Hal>alaiii, 
Deri.  Donu'lhau;  <'l  Soraslani.  El  in  ()arvis  cixilalilnus  ei  ca^tris  ccxxxu. 
Zm  El  M'nil  ad  tciTani  Sonniar  o[  cepit  caiii  el  siinl  eins  civilaics 
niagnae  Nesbyr,  Ebalbelbam,  Deslyara,  Carchä.  El  cepil  an^cliim  de 
(rore?)  el  sunt  eius  civitales  magnae  vui.  4»  El  cepil  iHecberdara  el 
totam  dominaciooem  ipsius;  el  sudI  eius  i  civitales  magnae  el  ccv 
castella.  S«  Et  venit  ad  regionem  Thaummcsacb,  cuius  dominium 
dural  per  Ires  menses  in  longuni  el  treg  in  lalum  el  cepil  tolam. 
§•  El  venit  ad  regionem  regis  Thoyl,  el  baec  esl  Ecbelalb  magna,  el 
8unt  eius  civitales  magnae  Kay  et  Elchar,  Raylham.  Therinch  el  Onu 
Cassam.  Nassaylhar.  SpaanuMi  cl  Aiiiadatn.  ol  i\v  cix  ilalihiis  el  raslris 
«•<:<. x\.  7.  Kl  \<Miil  ad  n'tiioiiJMii  Harlic^aiii.  t'l  siinl  ('in.>  ciNilatcs 
inaiinae  xlviii  ShnU'iii.  .Mcniä.  (iliaiiita,  liarxana,  Nardciii,  H('i;s()V.sani, 
Cliouev,  i  liardacha,  Inar,  .Meiia,  Naxab,  Salaiiias.  Maxraicba  fl  Herno. 
Et  venit  Quieiam  et  cepit  eam  el  dominacioneiu  Ueymyr  el  Roheyr, 
et  siml  XI  civitales  magnae  el  clxx  villae  el  castra.  8»  Habet  rex 
David  servos  secum  numero  cclv  miliaf  qui  de  sua  lege  non  sunt, 
et  cxxo  milia  mililum  de  lege  sua  probaliKsimorum  in  acie.  Deferl 
vero  ante  se  {vgi,  §  47)  xl  cruces  pro  voxillis.  El  posl  unamquam- 
que  crucem  sunt  c  mililes  in  equis.  Cepil  eciam  duo  ryl.  §  50  und  52) 
regna  P^rsaruro  maxima,  el  [vyl.  §  53)  debellavit  lorianos,  quia  Tece- 
ranl  arengßs  cum  Sarracpnis  et  multib*  ex  eis  ioierreciis  sihi  snh- 
iiigavit  eosdem.  Kl  eral  vyl.  §  M  iain  piofH»  Haldach*  ....  faclae 
sunt.    Terra  \eru  quam  cepil  dural  dielis  iL  ul  uiia. 


»  .\itn  (Iri't  oder  vter  ilorte  abyeneben,  vom  Ittsten  W  orte  nur  die  Endsylbea  er« 
deutlich  lesbar. 
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CAPITEL  V. 


Der  Priester  Joiiaimes  als  früherer  Lelmsherr  des  Mongolen 

DsehiDgigkhan. 

Mit  tl^T  (i(;s(  lii(  hto  vom  AufkoiimifMi  der  Mongolen  oder  Ta!  lan-n, 
die  mao  fortan  gemeinhin  zusammenwarf,  war  die  Sa^e  vom  Priester 
Johannes  uod  seinem  (Iivschlerhle  nunmehr  verknüpft,  und  io  dieser 
Verbindung  ward  sie  zunAchsl  festgehalten.  Freilich,  die  Mongolen 
selbst  für  Christen  zu  erklären,  war  nicht  langer  möglich.  Aber  so 
fest  sass  der  alte  Irrlhuni,  dass  man  nicht  zu  einem  völligen  Auf- 
geben desselben  gelangen  konnte,  sondern  die  frühere  AulTassung  nur 
uminterpretirte.  Die  Mongolen,  so  fasste  man  es  nun,  waren  nicht 
wirklich  Christen,  ihr  Herr  nicht  wirklich  der  christliche  Priestef 
Johannes,  sie  hollon  sieh  nur  fJdsehiieh  dafür  ausgegeben:  der  von 
ihnen  niedcM^cwoi  Iciic  Lchusht  ir  ((\vv  rc.r  Persarunt  (\cr  Helalio' 
war  d<M'  »'im'nlheiK^  Pricslcr  Joh;miirs  v<'n\('s<mi;  iiachdcm  sie  diesen 
UlKM  wmuh'ii,  halle  dei"  Sieger  seinen  Namen  angenommen.  Der  Prie- 
ster Johannes  galt  hier  wieder,  wie  bereits  seil  Decemiien.  als  lypi- 
scher  Name.  Es  war  diese  Wendung  ein  psychologisch  sehr  nahe 
liegendes  Correctiv  der  bisherigen  Auflassung. 

L  Alberiens  Trioiii  fbnttmiL 

1i32— Iiö2. 

Wir  begegnen  dieser  neuen  Auffassung  sofort,  sowie  der  Name 
der  Mongolen  dem  At»endlandc  wieder  furchtbar  zu  werden  anfing» 
seit  ihrem  Vordringen  im  südlichen  Russland  im  Jahre  1237.  Der 
Erste,  der  uns  jetzt  von  ihnen  berichtet,  ist  der  AugustinermOnch 
Alberich,  der  in  den  Jahren  1232 — 1232  seine  Chronik  zusamuieu- 
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sefarieb,  die  er  bis  zum  Jahre  1241  filhrte.  Wir  sahen  schon  wiedei^ 
holt,  dass  er,  wie  für  alles  Sagenhafte,  so  auch  fUr  den  Priester 
Johannes  stets  lebhaftes  Interesse  bewiesen  hatte.  Zum  Jahre  1234 
giebt  er  eine  Uehersicht  Uber  die  neun  christlichen  Secten')  (Mon. 
6.  bist.  XXni,  933,  37) ;  hier  werden  die  Untcrfhanen  des  Priesters 
Johannes  nicht  wie  sonst  in  der  Hegel  zu  th'u  Nesfoi  ianei  n  ije- 
n'rhnel,  sondern  als  eine  eij^ene  Seele  aiirire/.lllill :  Oiidi  u.s  mdo  ttilmn 
illtttn  muUiltiilnu'iu  C/insliununtm  i  nnlinrl .  (jnai'  jncshj/lfia  lohanni 
fiubit'iia  eäl.  Zuiu  Jalire  1237  ^u.  a.  O.  üil,  ÜH  Ig.  lietert  er  einen 
Auszui;  aus  dem  sanguinisch  prahlcrisehen  Hriel'e  des  Dominicaner- 
prion»  Philipp  über  die  gewaltigen  Erfolge  der  MissionsthttUc^eil  im 
Orient,  in  welchem  die  Ünterlhanen  des  Priesters  Johannes  wieder 
den  Nestorianem  zugesellt  werden']:  De  aUo  quodam,  fut  appeUalur 
hkelinm,  qm  praeeti  omnihu»^  qmt  Neäariana  kaeresu  ah  ecelegia 
ieparavU^  cuiwt  praelatio  per  Indiam  maiorem  el  per  regnum  sacerdoti» 
hkamut  ei  regna  magi*  prtmma  dihtatur  e(c.  Da  in  diesem  Briere 
der  Tartaren  Erwähnung  geschah,  so  fügl  Alberich  '<lenn  iliin,  nicht 
.den»  Briele,  g»'hören  die  WOil«*  an  liin/.u ;  lüunl  mini  liuc  Icmixni' 
TarliD'i,  quidam  pojmluti  htuhaiits.  sitl>  jioicsliili'  itn-shilfti  lohiinni.s  <<*«- 
slitiilits.  Quos  cum  jit  fsliilrr  litltanin-s  in  hrlto,  ijuad  hahiiit  (oitli  a  Medos 
el  Persan  ^man  erkennt  hier  noeli  dt^ulhch  den  Einüuss  der  Millhei> 
luDg  Olto\s  von  Frcising\  in  adiutorium  mum  advoeasset  et  eos  in 
forterilUs  el  mmiUtmUnu  locoiiwij  ÜU,  viäenles,  ee  eete  fortiori,  pres- 
bUerum  hkmtnem  &cddmuU  et  lerram  eitw  ex  magna  parle  occupaveruni, 
regem  unum  super  ee  UalueiUe*f  qua»  ipee  esset  prethUer  hhmnes. 
Dann  fligt  er  noch  hinzo :  Ei  extunc  feeeruni  muUa  mala  m  terra,  iia 
eliam  umid  hoc  anno  42  e/nscopos  in  maiore  Armenia  inlerfeeenmi. 
Igilur  rumor  erat,  hunc  populum  Tariarorum  in  Comamam  et  Uungariam 
velle  venire.  Sed  tifrum  bot  vertim  «V,  missi  »int  de  flungaria  quatuor 
(ralres  praedivaUnes  ^  qiii  u.st^ue  ad  veteiem  Huiiyariam  ^jer  100  dies 

■)  t-.  Laiini,  i.  e.  Romani;  S.  Graeci  alque  Runsi;  3.  Suriani  mil  den  Nestoriani; 
4.  Arnienii  mil  den  Moriani;  5.  (ionrt^iani  nnd  A^igniani;  6.  Jacobiani;  7.  Nubiani; 
8.  die  des  Prieslers  Johannes;  9.  M;ironitao. 

')  VollstiiiuliKtT  f^iohl  den  ürit-l  M  ;i  I  t  Ii  a  «*  ii  s  Paris  led.  Wats,  S.  1"?  fi<.  , 
ebeofalLs  zum  Jahn-  \  hanuis,  mit  iiciiiil/.unx  ili>s  Tfvifs  bei  AlbiMicli,  \uii 

Quelif  und  Ecliard  .-Script,  ord.  Praedlcal.  I,  104  U1I9),  und  Mosheim  ^l'aulseii) 
Hisl.  Tarlar.  ecci.  S.  36  fg..  Einen  känteren  Auszug  bringen  auch  die  Annales  Co- 
loiiicases  maximi  z.  J.  1231.    Vgl.  Moo.  G.  bist.  Scr.  XVII,  »46,  Ii  fg. 
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ivenmt»  Qm  reversi  nunciaverunl^  quod  Tartari  velerem  llungariam 
iam  occupavrrnfU  c(  hww  dilioni  Hubieceranl,  Spälor,  zum  Jahre  1 239, 
verweist  Albehck  in  Beireff  der  Tartaren  aur  die,  etwa  ei^ 
scbieneiie  Reisebescbreibung  des  Minoriten  Johannes  de  Piano  Garpini 
(Hisloria  Tarlaronun),  aber  eine  Benutzung  derselben  ist  nicht  nach- 
zuweisen, bi  obiger  Darstellung  gab  er  also,  was  man  im  Abend- 
lande selber  sich  zurecht  combinirt  hatte,  ohne  Beeinflussung  durch 
solche,  die  nach  Asien  gewesen  waren  und  dort  nähere  Nachrichten 
eiu/uzielieu  gcsuciil  huUeu. 

2.  Vinoentius  Bellovacenais. 
1263. 

Dies  wild  hcstiiliul  durcli  die  stcllunii  dos  Dominicaners 
Vi  nccn  t  i  IIS  Hollovaronsis,  der  r2.')3  .x'in  Spcnihiin  liislorial«*  iihci- 
arbeilele  und  bis  1:200  fortsclzl»».  Zum  Jaliio  1202  1203?  cr/alill 
er  die  Gesclilclite  vom  Aufkommen  der  .Moni::olon.  Er  verfährt  noch 
correcler  als  Alberich,  indem  er  den  i'riestcr  Johannes  nicht  als  eine 
typische  Gestalt  nimmt,  sondern,  sich  der  Auffassungen  des  Jahres 
1224  erinnernd,  den  König  David  als  den  von  den  Mongolen  be- 
siegten Oberberxn  ansieht,  wobei  er  freilich,  der  populHren  Auf- 
fassung folgend ,  den  David  nicht  zum  Urenkel,  sondern  einfach  zum 
Sohne  des  Priesters  Johannes  macht.  So  erzttbtt  also  Vincentius  Lib.  30, 
(]a|).  60*):  Anno  domini  1202^)  xecmidum  quo»dam  Tartari  poit  ofwt- 
sinift'tn  ihiiiiiiii  siii  r.iifrtiHl  in  jtoiiuhii  iiiii  drslniHinticni.  Iii  rlcmm  priwt 
U(ihu(  in  IriKi  snn .  i'iih-lin'l  Tin  Im  in.  ijunc  n/Jinis  csl  Indnir.  n'si- 
ih'iilfs.  innlrn  ii'ijnn  Dnriil.  ihminnni  sinnn,  vith'liirl  niwslnflfvi  lolinnnix^ 
Umnitlitm  dinniiuituris  cl  inijii'nilin  is  Indiiw  filium^  cuitapinivefunl  rninque 
dofuse  machimmdo  iiiln  fcieruitt.  Aulcti  xit^uidmi  ab  atUiquo  Tuiiaria 
Jndiin'  rviji  fuerai  »ubiecla  eitfue  padfice  ei  quieie  drhita  mque  ad  tempm 
Uiud  exHolveral  Iribula.  Ctmque  praediclus  rex  ab  eü  Iribuium  tolUum 
expekrely  ...  so  empören  sie  sich  unter  Cinffischam^  der  eine  Reihe 


*)  Ich  lieautzle  die  AusgalM  vooioti.  Meoleliii,  Strassburg  <  i13  [i.  Deceniber' , 
die  in  3t  Bücher  «cUieUl  ist. 

2)  Gedruckt  ist  1103,  alter  spüter  30,  80  helsst  es  itOt,  und  die  aus  Vincenz 
aligeleilelen  Quellen  beben  eUe  ISO);  für  die  Geschichte  dir  Mongolen  würde 
freilich  1103  zntrefliBnder  sein  als  1101. 
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guUT  Einrichtungen  schafft  (so,  der  Geschichle  durchaus  entsprechend, 
die  Einlheihing  in  Di'caden^  und  hreclion  in  das  Land  des  Königs 
David  ein.  Hex  autv.m  David  (Klvrntutn  cnnim  nKtüciis  iuiprorisc  uec 
uUalemu  valem  resisierej  cum  ab  una  parle  exercUus  efjmjere  teilet  ab 
tUera  praevenku  ut  et  opprestw,  kmdmque  cum  Iota  familia  stta  praeler 
mteam  fHam  membratim  deinmealus,  quam  viä^kei  ti^^eniilem  prae- 
didKi  Cuu/iteam  <i6i  uxorem  aecepU  ^  de  ea^  ul  dteUur^  fSios  gen$ramt. 

Diese  christliche  Gattm  des  DschingiskhaD  erscheiot  auch  später 
oocfa  wieder.  Ich  muss  es  Anderen  (iberlassen  festzustellen,  was  für 
historische  VorgHnge  der  nachrolgenden  EnsShlung  zu  Grande  liegen. 
Vinc.  30,  70 :  liabbannlu  irro ,  tnonachtui  chnstianua,  st-d  /<////*•// AV.s/o- 
rianu«.  (fuia  viveulr  David  reue  fuit  ci  familiaris  vi  fnlasse  qunndoqtte 
comliarius^  pml  mortem  ipsiua  David  a  /Uta  eiit^s,  uxore  Citujiscam,  tan- 
dm  e*t  evocaUu^  el  eidem,  occaüoue  mUquae  palris  stti  amicitiae  et 
fma  ekrütiamus  erai^  amtmarius  oc  poentlenoanitt  em  (adm  eti^  Tar- 
tmufte  fawtiUam  etl  egedus,  ipsa  lame»  dmkuMU  vivenie  Cingiscam 
pemiUeiile.  Ai  iUa  nutriua  foetus  etl  idem  fMnadm  Tarlaru  extratieus 
H  A  ei»  elongßlm.  Ipte  aulem  Rabbauala,  Um  medianle  regis  Damd 
ßlia,  tum  diam  medianle  euriae  f'requenliat  muUa  de  cohmIm«  et  faeüe 
Tarlarortm  mvtrat  muHaque  divimndo  eisdem  revelabat.  Die  Domini- 
cant  t  s.  II.  .  die  Innocenlins  IV  an  die  Taitaren  sandle,  hatten  aiu  h 
an  ihn  Knipfehhingshiiele,  aber  der  BerichlerslatlJM-  spricht  veiüchl- 
lici)  iih<>r  ihn:  mvnator  erat  et  wturarim  .  . .  et  haervtirmsy  dem  katho- 
iisiben  Glauben  feind;  moriene,  mcul  credere  dignwn  et  imtum  est,  ad 
ufenrnm  deeeemiit. 

Noch  einmal  kommt  Yincentius  Cap.  87  auf  den  Ktfnig  David  zu- 
rttck:  Reffe  ikugue  David  cum  mmbue  suis  neeato^  «1  jwaedielum  est,  a 
.Tertarit,  Cingiscam  ceterique  Tartari  de  perftetraOs  supra  modum  ghrianles 
ßsfiai»  in  laniam  amentiae  exanerunt  superhiam,  ut  insfiganfe  ditAeio 
rum  ipt'rent  aiiimo,  >iicut  domiui  sui  leirain,  iln  toliim  punUuim  mmuinm 
TM»»  nubiuijarv  dominio.  Und  l^ap.  SS:  llaipiv  poftt  vivloriam  dv  Indis^ 
lU  jiia*'dii iuin  vsl.  vriqvnlvs  cvrvtcvin  sujH'ihiav  ar  dv  lolim  muiiäi  itub- 
tecUatw  prut'sumentcs^  ad  Corasmiuos  trausmisernnt  nuncios  . .  . 

Es  fragt  >icli  nun,  aus  Ihm  <jiu>lle  Yincentius  seine  Nachricht 
entnahm.  Es  ist  wohl  kaum  eiucw  Zweifel  unterworfen,  dass  ihm  hier 
das  Werk  des  Simon  von  St.  Quontin  vorkig,  der  1247  mit  Ansefan 
-.Ascelin)  im  Heere  des  mongolischen  Feldherm  BaY((i6  sich  aulge- 
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hallen  halte,  und  auf  dessen  Reisebeschreibung  wir  noch  eingehen 
werden.  Vincenz  führte  sein  Werk  anfangs  bis  zu  Ende  des  31.  Buches. 
Dies  schloss  er  mit  der  Reise  des  Papstes  Innocenz  nach  Lyon  und 

d(M-  Krnnkhei!  des  Königs  Ludwig  IX  ;1244\  die  den  Enlschluss  dieses 
liei  von  iet.  (Iiis  Kicu/.  zu  nehiiKMi.  llioi/u  ^elKirt  als  Scliliiss  (lap.  105  fg. 
<l(\s  32.  Hiiclies,  in  wcirlicm  misdi  Uckliclj  gesagl  wird,  dass  der  Verl. 
im  Jalnv  sclucil)«'.    Spiilcr  aber  hat  Vincenz  seine  (ie.schichte 

rortgetülirt ,  und  zwar  liläS,  wie  'lii.,  Cap.  4  03  beweist,  worin  das 
tO.  Jahr  des  Pupsicb  innocen/  genannt  wird.  Was  er  naehtrug, 
waren  weniger  poHluche  Ereignisse,  als  vielmehr  die  grossen  Missiona- 
reisen zu  den  Tartaren,  die  4245  auf  dem  Concil  zu  Lyon  beschlossen 
und  im  Jahre  1246  begonnen  waren').  Von  beiden  hatte  er  Berichte, 
ober  die  Gesandtschall  der  Dominicaner  von  Simon  von  St.  Quentin, 
Uber  die  der  Franziscaner  von  Johannes  de  Piano  Carpini.  Von 
erstereni  werden  die  Nachtrage  des  30.  Buches,  von  Ca|i.  G9,  jedes- 
falls  von  t'ap.  70  bis  89  herrühren:  ('ap.  87  nennt  er  die  (lesandtschafl 
der  Dominicaner,  und  i.ib.  32,  ("-ap.  ü  den  Simon,  und  zwar  32,  25 
ausdrücklich  dessen  Libnnn.  tles.sen  Titel  (ii.sla  Tm laroniiii  gelaulet  zu 
haben  scheint.  Lib.  32,  3 — 25  sind  dagegen  aus  der  Hi.storia  Tar- 
taroruni  des  Johannes  de  Piano  Carpini,  die  er  zu  dem  Berichte  des 
ihm  näher  siehenden  Dominicaners  nur  ergänzend  hinzuzog.  In  32, 
Gap.  26 — 52  folgen  dann  abwechselnd  Millheilungen  aus  t>eiden. 

Es  ist  also  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  30,  69  von  Simon 
und  nicht  von  Vincentius  selber  herrtthrt.  Für  Beurtheilung  seines 
Inhalts  ändert  das  kaum  Etwas.  Es  bleiben  die  abendländischen  Com- 
binationen,  durah  die  man  einige  UaupLzUge  aus  der  Geschichte  der 
Mooji^len  (Tartaren)  mit  der  herrsehenden  Anschauung  vom  Priester 
Johannes  in  lleberetnsltmmung  zu  setzen  versuchte.  Die  hj/iililung 
von  cmci  mit  Dschini^isklian  xcrmahlten  lochler  des  Königs  David 
(des  l'neslers  Johannes  tritt  hier  zuerst  auf.  Kin(;  geschichtliche 
Veranlassung  ist  wohl  denkbar:  denn  Dsciiingiskhan  hat  mehr  als 
einmal  die  TnclittM-  eines  lu^sieglcn  Feindes  sich  vermtthlt.  Von  einer 
christlichen  Frau  dess(>llu>n  aber  weiss  man  Nichts. 

BeachtenswerUi  aber  ist  die  Nennung  des  Jahres  1202  (1203). 

ij  Al>gf x'lieii  \<>ii  der  Absclirifl  einer  liurzeii  beschrcitjuiig  iii>>  lieil.  Landes 
und  von  dem  mit  jenen  Hfssionsreisen  «idi  iterfibrenden  ICreuzzuge  des  Königs 
Ludwigs  IX  nach  Cypera,  Aflgypien  und  Syrien. 
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Wer  diejeoigen  waren,  die  der  Verf.  in  den  Worten  sectmäum  quotdam 
als  seine  Berichterstatter  besEeichnet,  wissen  wir  nicht.  Gewisa  waren 

es  orientalische,  wahistheinlich  iinlndliche  Qucllon;  denn,  wie  sollte 
man  im  Occidont  auf  jonos  Jahr  i:;i'k(jmniün  sein?  Auel»  iinden  wir 
einen  syrisclH-n  Schrirt.sleller ,  Abiilfaradsch  's.  u.),  dasselln'  Jahr  als 
den  Beginn  der  mongolischen  Macht  angeben,  und  hallen  wir  Simon 
von  S(.  Qucntin  für  den  Schreiber  jener  Worte,  so  belinden  wir  uns 
ja  mit  ihm  mitten  im  mongplischen  Lager.  Auch  hat  das  Jahr  lälOi/3 
wirklich  eme  nicht  geringe  Bedeutung  in  der  Geschichte  dieses 
Volkes.  In  diesem  Jahre  besiegten  sie  den  Stamm  der  Kerait  unter 
deren  Ungkhan,  mit  dem  sie  bis  dahin  im  Bundesverhttltnlss  gestan- 
den hatten,  und  sie  erstarkten  dadurch  so,  dass  sie  alsbald  den  Kampf 
mit  tlt-ni  Naiman  (1204 — 8),  darauf  selbst  mit  den  Chinesen  (1210; 
und  mit  den  Karakitai  (1218}  aufnehmen  konnten,  worauf  sie  zur 
Bekrie45ung  des  Chowarezmscliah  (1219 — 21';  schritten.  Eine  Reihe 
ScbrifUleller  (.Mirkhond,  Raschid,  Kondhemir,  Abulgasi  u.  a.)  giebt 
auch  dies  Jahr  aU  das  an,  in  welchem  Temudschin  nach  Besiegung 
der  Kerait  den  Namen  Dschingtskhan  annahm.  Mehr  freilich  an 
Ueberemstunmong  mit  der  wirklichen  Geschichte  mochte  ich  nicht 
annehmen.  Wenn  erzählt  wird  (Desguignes-Dtthnert  DI,  19,  auch  bei 
d'Ohsson  I,  67 j,  dass  Dschmgiskhan  und  Ungkhan  zwiefache  VernUth- 
hmgen  zwischen  ihren  Söhnen  und  Töchtern  verabredet  hatten,  so 
iiKM  iiie  ich  darauf  nicht  die  Ani^abe  unserei  Stelle  zurückführen,  dass 
bsriiingiskhan  die  Tochter  des  David  sich  veriuühlt  habe.  Und  bedeu- 
lende  Züge  weichen  aucli  ab.  Die  Mongolen  waren  nicht  den  Kerail 
tributpflichtig,  sondern  den  Chinesen,  und  der  Ungkhan  fiel  nicht  in 
dem  Treffen.  Er  wurde  erst  spttter  unter  den  Naiman  getödtet;  am 
aUerwenig^len  konnte  er  je  als  rex  hdiae  bezeichnet  werden.  Von 
einer  YermShlung  mit  einer  Tochter  des  Besiegten  berichten  die  glaub- 
wUrdigen  Quellen  Nichts.  WahntcheinUch  griff  der  wiedererzählende 
Baropler  mancherlei  Zuge  aur,  die  nicht  zusammengehörten. 

Eine  weitere,  und  zwar  wichtige  Uebcreinstimroung  würde  sich 
allt'rdings  ergeben,  wenn  sich  nachweisen  Hesse,  ilass  die  Kerait  wirk- 
lich Christen  gewesen  seien.  AImm"  über  diesen  PuntH  hege  ich  doch 
grosse  Zweifel.  .Mierdings  erzlihlt  Ahulfaradsci)  (Ueberselzung  \<»n 
Bmn.«!  und  Kirsch,  Leipzig  1789)  in  dem  Chronicon  Syriacum  S.  219 
ziuu  Jahr  398  (4007/8  p.Chr.):   Ko  amo  gern  quaedam  Turcorum 

AMulL  4.  K.  S.  OtMllMk.  d.  WbiMMk.  XIX.  S 
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medUermieoruM  m  OrieiUe  Kril  Kerilh'  eogiiomitmt&,  mSkitiam  tredidU 
et  potlquom  didieerat  hapUuOa  nl  fmjpttr  imraemUm  m  re^  eonm 
fadim.  Vgl.  auch  Assemaoi,  Bibl.  Orient.  Rom  1719;  III,  2,  S.  483  fg., 
wo  die  Anecdole  von  der  Bekehrung  des  Königs  aosfUhriidi  erzählt 
wird,  linier  Berufung  auf  Abolferaditch,  bei  dem  ich  jedoch  im  syri- 
Kflion  wie  unibisclicii  T»'\io  nur  tlio  c»bon  anijefulirle  Stelle  finde. 
|).'i--<  ll»»'  tTZülill  <I<M  «■Ni  i^clir  ScIiiilKli'lliT  M;iro>    vi:!,  noch  tl"(Misson 
I,  iH.  Aiini.  2  .    h<M  Mt'lrnpulilan  v(»n  Mfiw  liiitl»-  >i(li  an  den  Palriar- 
chen  JdliHnn  von  Uatidad  gewandl  und  um  Pi  i.  -lHr  gebeten.  20(KOOO 
wliren  horeil  mit  ihrem  üönig  Uberzulreten.    AImm  was  auf  eine  solche 
legendenhane  Aneedole  zu  geben  sei,  Uber  i50  Jahre  vor  der  Zeil,  in 
der  Abolfaradsch  schrieb,  braucht  nicht  ausgeführt  zu  werden.  Natür- 
lich bleibt  Abnifaradsch  bei  der  Annahme,  das«  die  Kerait  Christen 
seien  (s.  u.].  Wichtiger  ist,  dass  der  wohl  unterrichtete  Raschid-Eddin 
(geb.  1247)  die  Kerail  ebenfalls  Air  Christen  erklSrt  f Aufgabe  von 
Qoatrem^re,  Paris  1836,  I,  S.  93)  und  die  grossen  Begünstigungen 
dieser  unter  Hnlagii  Khan  (1258 — 1265  >  auf  dessen  VermShlung  mit 
einer  keraitischen  Prinzessin  zurOckfithrl'  .    AIrt  isl  Raschid  ganz  un- 
abhiingig  von  Abulfaradsc  Ii  '    \N  eim  Ku\sbroek  die  Nainian  und  Kerail 
neslorianisclie  (Christen  nennt,  so  darf  man  bei  ihm  niehf  vergessen, 
dass  er  schon  in  Kolge  der  t^ombinaliou,  die  er  sich  über  den  Priester 
Jobann  gebildet  hatte,  das  Christenthum  jener  Sttimme  annahm,  also 
wohl  nicht  voraussetzungslos  beobachtet  bat.  Wie  leicht  sich  Europäer 
zu  der  falschen  Annahme  verleiten  Hessen,  namentlich  Buddhisten  fttr 
Christen  zu  halten,  davon  ftlhrt  Yule,  Cathay  and  the  way  thither  II, 
551,  Anm.  eine  Reihe  interessanter  Beispiele  an,  und  sie  lassen  sich 
schon  aus  den  Reiseberichten  des  13.  Jahrb.  vermehren.  SpHter  hielt 
z.  B.  Clavijo  (1403 — 5)  Konig  und  Volk  von  Indien  und  auch  den 
Kaiser  von  China  ftlr  Christen,  die  ersleren  griechischer  Confession: 
Vasco  de  (iunia  erklUrte  di«;  Bewohiu'i  von  Pegii  imd  di  u  anurenzendcn 
Ländern  für  Anhänger  des  Christentlmms  u.  s.  w.    Wie  manchen  lün- 
scliiingen  sehen  wir  die  Missionare  in  dieser  Hinsicht  Verlanen;  dass 
auch  Kuysbroek  einer  solchen  sich  hingab,  kann  nicht  auftallend  er- 
scheinen, zumal  wenn  er  nicht  frei  von  Voreingenommenheil  war. 

1)  Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  G.  Opperl  S.  liO  behauptet,  dass  »weder  in 
persischett,  mongoliaeben  noch  chinesischen  Geschichtsbüchern«  das  Chrislenlhum 
der  Kerail  erwShnl  werde. 


üiyiiized  by  Google 


Dem   pRIt.sTKH  JUHANNKS. 


67 


Job.  de  Piano  Oarpini,  der  durch  die  VorausseUHingon  Raysbroek's 
nicht  beirrt  ward,  erklürt  die  Nairoan  ansdrucklich  ftlr  Heiden:  Temm 
minmmm  Nainumortim,  qui  mmI  pagani:  di»  Kerait  erwllhnt  er  nicht, 

lind  aiirh  sonst  finilcn  wir  «lioso  von  «Im  H(»isend<»n  nicht  hcsoinlors 
lifi  \  Ml  m'lidlK'ii.  Im  Wi'sini  Pckitiu  wird  \(m  Joli.  ilo  Monic  (lor- 
\iiHi  wie  (Mci  irli  s.  ii.  rin  ein  i.N|lirln'i  SliiiimM'>li»'rr.s(  lu»r  crwUlint 
und  V(in  U'idiMi ,  was  nahe  hc&tcn  iiiiissic.  Cur  einen  iNaehkunmien 
des  Priesters  Johanni^s  erkUirt.  Auch  ist  es  wold  nWiglich,  dass 
ziemlich  in  dieseUM>  (ici^cnd  Marco  Polo  (s.  u.)  das  Land  seines  Pres- 
byter verlegt.  Aber  Keiner  von  dioM^n  nennt  tlie  Iwerail,  und  niaa 
muss  allerlei  Winkelzttge  machen,  wenn  man  die  Keraii  des  Jahres 
in  jene  Gegenden  verk^n  wilM).  Indoss  ist  es  vielleicht  nicht 
onBOglich,  dass  auch  Mittheilungen  ülier  das  Christenthum  der  Kerait 
bei  der  Abfassung  des  Berichtes,  den  uns  Vincenz  erhalten  hat,  einen 
Binflose  geiibl  und  die  ldentificinmf<  ihres  Ungkhan  mit  dem  Priester 
Johannes  nor-h  nJiher  tteleu'!  Iiahen.  Aher  IWichst  nierkwilrdii^  wlire 
dann,  dass  die  i^eiiauere  Ken!)lni>s  \nn  den  \ OraJintten  in  Asien  nnr 
U'sUilij^t  haben  winde,  wa>  man  schuu  vorher  im  Occiüeul  auf  blosse 
CombiaalioQ  hin  erzählt  halte. 

8.  Die  QetaadtaolMfteii  des  FapstM. 

Es  ist  ein  wunderbarer  Schwimi;  in  der  IMianlasie  des  Millel- 
allers.  Das  Abendlaiul  /<>^  damals  dem  Orient  i^ei;eniil>er  den  Kür- 
zeren; Jenisalem  war  lüii  wieder  verloren;  Alles  vor  äich  meder- 
srhinetiernd  waren  die  Mongolen  it'il  bis  1244  bis  in  die  Mitte 
Schlesiens  und  Ungarns  gedrungen.  Ruropa  zitterte  vor  den  fremden 

'1  Hiermit  kr.iuilc  man  zusinirncnli.illi'n  «I<mi  Hi'riclil  ciiifs  (ips.indtpn ,  der 
/wi«-hfii  ii.l'i  iitiil  {Mi  iiiis  in  llnrni/  Ihm  I^iikimi  IV  cintnil  und  \on  dem 

uns  Fogijius  Narlirirla  gi-^elieii  liat  ,/.ulel/.l  lieniiis{{eK(>lH>n  von  Kunslniann,  die  Keiiiil- 
oiM bidieiift  im  I&.  Jahrii.,  1863,  S.  61  fg.):  A^j^nnm  es$e  ait  prope  Cataiam  iiiner« 
rtyinlj  dierum,  euius  ttx  incotaeque  omne*  CItrittiani  emeiU,  haentiei  tamnt,  qui 
SntorOae  fenmtm;  mu  geiUi$  patriardutm  «e  äntinatae,  «I  eerliora  de  nobi»  re- 
fenrt,  Eeete$ias  apnd  eot  nmiort's  omatinri'xiiue  notiri»  esse,  patriarrham  auro  mufrn- 
Ifiifrtr  opulmtum.  Aber  man  Iij»I  diose  Vlinli»'iliint;<>n  niil  Vorsirlil  .Mirziinfliiiii'u,  d:i 
T«»-<  .iiielli  -H  Brief  \(ini  J.iliri'  H71.  der  \oii  deniselhen  ( ;e-.anilleii  Ihiiidell  ,  diese 
N  uiirii  hl  nirlil  eniiiiill  .  iiiwi  t'uijtjiiis  x-IIht  iiher  die  Scliwierij^keit  klagt,  die  er 
gehabt  habe,  skh  über  die  einracbsleii  Din$te  mit  jenem  Fremden  durch  einen  anne- 
Biscben  Delmelscher  zu  venUladigen. 
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Horden.  Und  in  dieser  Lage  fassle  man  nicht  nur  den  Math  za  er- 
neuten Kreuzzügen,  sondern  man  beschloss,  nunmehr  gerade  unter 
den  Mongolen  in  grossem  Stile  das  Christenthum  zu  predigen.  Aller- 
dings die  Illusionen,  denen  man  sich  noch  immer  hingab,  erklären 
Manches.  Die  Annahme,  dass  unzählige  Christen  im  Innern  Asiens 
lohlon.  (lio  \vi('(l(M  holt  aus  dein  Osten  koniiiuMulcn  Berichte,  dass  di(; 
Moni,'oIen  dem  (^liristontlmm  izoneip;!  seien,  die  *irli  leicht  daraus  er- 
klilren,  (hiss  aul  Dschin^iskhan  s  AnoicUiuni;  iiin  Hiiddliismus.  (ihrisIcMi- 
thiHii  Mild  Muhaniiuedanisnius  ia  den  luoügoiischea  Staaten  als  gieich- 
bereciitigl  anerkannt  waren  und  die  Herrscher,  um  ganz  sicher  zu 
gehen  und  sich  keine  etwa  möglichen  Voriheile  entgehen  zu  lassen, 
die  Ceremonien  aller  drei  Religion^gesellschaften  sich  gefallen  Hessen, 
wohl  selber  mit  machten endlich  der  Feuereifer  der  neugegrttndeten 
grossen  Predigerorden,  dem  der  oben  erwähnte  Brief  des  Priors  Philipp 
aus  dem  Jahre  1 237  Ausdruck  gab,  das  Alles  muss  man  zusammen- 
halten, um  das  Ueberraschende  b^reiflich  zu  finden. 

Auf  dem  Concil  zu  Lyon  waren  die  Missionsgesandtschaften  be- 
schlossen worden:  die  beiden  Orden  der  Dominicaner  und  Fran/.iscancr 
sollten  je  v'ww  aiisi  listen.  Die  der  I  lan/iscanei  wurde  den«  Johannes 
de  Piano  C.arpini  und  dem  Laurentius  de  l*ortiii;allia  unterstellt,  die 
verschiedene  Heise/.iele  wilhllen;  die  der  Üomtnicauer  dem  Anselm 
(oder  Ascelin]  de  Lombardia. 

a.  Johannes  de  Piano  Carpini. 
1246. 

Der  gefahrvollste  Auftrag  war  dem  Beichtiger  des  Papstes, 
dem  Kranziscaner-Provin/.ial  Johannes  de  Piano  (larpini,  der  sich 
bereits  in  hohen  Slf  lluni^en  de>  Ordens  hewiihrt  hatte,  zug«!theilt, 
die  Reise  zum  Khan  selber,  ihn  begleitete  aul  der  ganzen  Fahrt, 
zugleich  als  Dolmetscher,  Benedict  aus  Polen,  nachdem  er  den 

')  Vgl.  z.  B.,  was  Joliannes  do  Plann  Carpini  erzäliH  :  Dirrfiunl  clitim  nobis 
(iriniter  iixsi^fmlo  Cliristinrn .  t/tii  rrniil  ilf  familia  (tMi'n«"rsrliaft;  rius  <Ji's  Moii^olfn- 
k.ii>rrs  ,  ifuad  dehrrrt  firri  ('liri\lniiiii.'<.  f»/»/s  siiftiutii  erat,  i/uoil  ifisr  <  li'rian  t'liri<^ti- 
aiio.s  IrtU'bal  et  exjn'tisas  eis  ilalnit :  habebat  etiam  seitifjer  cajiellinii  l'hni>lianuruiii 
ante  maius  tenlorium  suum,  ubi  cantant  cleriri  publice  et  aperte  av  puisant  ad  horas, 
ut  caeleri  Ckrittiairi,  teeundum  moru  tiraeeontm.  Nocli  inlercftiaDler  isl  was 
Ruysbrock  ersülilt. 
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Stephan  aas  Bohmeo  in  Kiew  hatte  zurücklassen  müssen.  Am  5.  Marz 
1245  wurden  die  Credenzbriefe  und  das  Schreiben  an  den  Khan  in 
Lyon  ausgestellt,  wo  sich  der  Papst  damals  aufhielt;  Ostern  verliess 
Jobannes  Lyon  und  ginj^  zunilchst  nach  Polen.  Am  4.  Febr.  1246 
brachen  die  Reisenden  aus  Kiew  auf.  um  die  Grenze  des  M(in^ul(>n> 
reiches  zu  überschreiten,  vom  4.  bis  8.  April  hiplten  sie  ^irh  bei 
Khan  Batu  auf,  und  rei.sici»  il;inn  nördlich  vom  Aral-S«««'  wcilcr,  am 
ii.  Jiih  kamen  sie  heim  kai>crh<  hrii  Heerl-ipri  m  Nonlühina,  nahe 
bei  ('aracoium,  an  th'r  Kaisci  hir>.>  Kiiynk  .  »'ihit'Mt'n  Knde  Au,^u^t 
Auihen/,  bekameu  am  II.  iNuvenihrr  ein  /iemlich  .xhnodrs  Anlworl- 
schreiben,  dessen  ungefährer  Inhall  uns  in  einem  Brief«  des  Connetable 
voo  Armenien  vom  Jahre  1248  erhalten  /u  sein  scheint'),  wurden  am 
13.  November  entlassen,  waren  im  Mai  wieder  bei  Batu  und  kamen 
am  9.  Juni  1247  in  Kiew  an,  von  wo  sie  sich  alsbald  zurück 
nach  Lyon  begaben.  Innocenz  belohnte  den  Johannes  durch  die  Er- 
nennung zum  Erzbischof  von  Antivari  in  Dalmatien,  wo  er  bald,  wohl 
aufgerietien  von  den  Strapazen  der  Reise,  an  einem  1.  Augusi  ge- 
storl>en  ist;  das  Jahr  kennen  wir  nicht,  es  muss  zwischen  1248  und 
\i'6i  lieijen.  Bald  nach  seiner  Heimkehr  schrieb  er  seine  Reise- 
bes«"lii cilmni:  iiicdei-.  und  wenn  ihn  Jemand  mit  zudriiiiiliclicn  Kraben 
bclfislij^te,  so  liuss  er  ihm  aus  diocr  vorlesen.  Kr  uannic  mc  HHi>ii,ii;i 
MoDgalorum,  (juos  nos  Tartaros  a|)|iellanius«.  Die  Im'>|c  Ausi;ahe.  der 
ich  mit  Berilcksiclitigung  der  Lcsarteu  (und  uiil  ilinzuualune  des 
Vincentius)  folge,  ist  von  (FAvezac  im  Recueil  de  voyages  et  de  m6- 
moires  IV  (Paris  1839),  S.  603  fg. 

Johannes  de  Piano  Carpini,  so  manches  Falsche  er  namentlich 
in  geschichtlicher  Beziehung  berichtet,  gehört  doch  durchaus  zu  den 
kritischen  Reisenden,  seine  Berichte  sind  von  grossem  Werthc  für 
die  Kenntniss  des  damaligen  Inner-Asiens,  ja  man  darf  es  ihm  geradezu 
als  ein  Zeichen  von  Kritik  auslegen,  dass  er  mit  Dem,  was  er  schaute 
und  erkundete,  ihc  mili;el)ra(  hlen  Vorslelhingen  vom  Prieslei-  Johannes 
ni<  hl  vei  [iie[)i;le.  Das  Keich  dieses,  an  dessen  Kxislenz  auch  er  nicht 
zweitelie.  tilieb  Ii)r  iho  in  der  lerne,  in  Indien,  wohin  er  selber  nicht 

>)  Der  Connetable  schreibt  {d'Achery  Spicilegium ,  2.  Ausg.  III,  626**]:  Cut 
re^pondit  Kan,  quod  Deu$  numdwerat  mris  suis  «t  tibi,  quoä  miiteret  genles  muu 
ad  gentf$  pr$simas  itUerfieietuUu.  Super  hoc,  quod  mandavit,  ulrtan  ntet  CkriMamu, 
re^ondit,  qttod  Dau  seiehal,  et  n  Domimu  papa  vellH  sein,  veniret. 
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kam.  So  hat  er  was  nur  eine  Wundcrerztthlung  vom  Priester  JohaDnes 
iiberlierert.  die  einen  hUiMchen  Beilrag  zur  Weiterbildung  seiner  Sage 
aligah,  nirgends  aber  durch  nnkritische  Combinationen  die  Genauig- 
keit setner  Berichte  fj;i'stört.  Dass  er  jene  Wundererzahlung  Air  wahr 

hielt  uml  wifdererziililt.  wird  man  ihm  schworlich  verübeln  wollen'  . 
SelbslversUindlicli  ist  dns  rhrisdiche  Heich  in  Indien  von  ihm  seihn 
erst  dem  Priester  Johiimies  zu.uesjuoihen  NNorden  wie  auch  .schon 
aub  den  hcrt5cbrachlen  NN'orleii  */»</  vuU/o  presbyicr  lohaiutes  uppellalur 
hervorgebt)»  denn  bei  den  Mongolen  en&tthlte  man  sicher  nicht  von 
diesem. 

Nach  dem  Kampfe  der  Mongolen  gegen  die  Kitai,  deren  Land 
bis  ans  Meer  reicht,  worunter  also,  wie  auch  sonst,  ganz  richtig  China 
verslanden  wii-d,  Ittsst  er  den  Dschingiskhan  den  einen  seiner  Söhne 
gegen  die  Comanen  senden,  und  Aihrt  dann  fort  (bei  d'Avezac  S.  655, 

bei  Vinronlins  im  Spec.  hist.  32,  10V  Alitim  wrn  filiitm  misil  mm 
t'.ii'Kdii  iiuiliti  liiiUm^  qiii  minorem  liitlinin  (Irricil.  Hit  aiilcm  niijn 
M/«/  Sanai  vni,  tjui  Aclhiiopvs  nunrujianlui .  Ilic  I.  Hinc  oulrm  4'irr- 
t'iliis  ad  jiiifinam  cuHlra  ChiUliano»^  yta  miil  in  India  maiori  proir^it, 
Quod  aitäiett»  rex  terrae  iUitu^  qui  vulgo  presbi/ler  lohannes  appeUalur^}^ 
venU  coHira  eos  excrciiu  cfmffreffaio  el  faden»  imaffinev  kvmimim  cupreas 
uMmquatMitte  in  teUa  posuU  super  eqmmy  ponen»  ignem  niterim,  et 
pasail  kaminem  cum  fiMe  posl  imaginem  cupream  super  eqtnm:  et  cum 
nutitis  imaginUms  et  equie  taliter  praeparatis  venerunt  conira  praedidoe 
[MongaloH  geu]  Tartaros  ad  piiynam;  et  cum  ad  locum  proelü  per^ 
venissenl,  islos  vipiox  ntnim  iuxta  aliiim  praemisenwl :  viri  autem^  qui 
Viani  rrtio.  pnsut  i  iml  nrsi  iit  (jiiiil  siijx'r  iifncin .  ifui  n  til  in  pravdicds 
ima<pniltus.  rl  ciiiii  jollilnis  jm  Itlcr  '^uj/himnnl,  tintlr  jtu  lnni  rsl  ijimd  i:i 
njnr  tjniiu  II  homini  s  ronibuirbanlui  vi  vipiiy  vi  ex  fumo  uvr  v.st  dviityralus; 
et  tunc  auper  Taiiains  ludi  ivvvrunl  sagittaSy  ex  quibm  mulU  honiincs 
»ulneraii  fuerunl  el  interfvcli :  et  sie  cum  voufimone  eos  de  suis  finibus 
eieeerunt,  nec  unquam  audivimus^  quod  ultra  ad  eos  redierini. 


*)  üimritlelbar  darauf  glaubt  er  auch  die  Geschichte  von  den  weibHcheo 
Menscbeo  und  rottanlichen  Hunde.  Treuherzig  neoot  er  auch  hier  seioe  Qoelleii: 
Sieul  n^is  vemeiUibtu  ad  euriam  Impnatori»  per  citrico*  ruthmoM  tt  alUu,  fin  diu 
fuerunt  inter  ipsos.  finniier  dicebatur. 

appelliifiiilur .   ;ill«'r«lini:s  in  den  ltr«is»'ron  MamixTiplPii  ,  aber  das  Prädicat 
passl  nicht  xu  «luui  vulgo,  und  aucb  Viocciiliu!»  hat  da.h  l'ribeas. 
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b.  Aoselm  (Ascelin). 
1247. 

Dieeer  hatte  den  AuArag  erhalten,  sich  an  dan  erste  mongolische 
Heer  zu  wenden,  dem  er  bct;i'i,'non  würde.  Es  wni  dies  das  Wwr  des 
BaYdjü  'Baiolh-nuy  bei  Viiu-cnlius.  Bac/itm  im  Hriclu  ile»  Odo.  s.  u. 
Uli  iiordwc^lliclicn  Pcrsion.  Günaii  liissl  der  Orl  niclil  lM'>liiiiiiii'n ; 
al»«'i  Itaidju  war  c.s  .«cwcsen.  dt  i  Klein- Asien  der  Moiif^olenbürrschaii 
unterworfen  halte,  und  sUdlicliei  linden  wir  bald  darauf  einen  anderen 
Heerführer.  Anselm  (Ascelin)  reiste  im  Juli  tÜd  ab,  wandte  sich 
wahrscheinlich  zuerst  zu  den  muhammedaoischen  Sultanen,  zumal  auch 
an  den  Sultan  von  Aegypten'),  ging  dann  Uber  Accon  durch  Armenten, 
Georgien,  Tiflis  und  kam  erst  am  24.  Mai  1247  bei  BalTdjA  an.  Hier 
unterhandelte  er  lange«  erreichte  aber,  wohl  nicht  ohne  eigene  Schuld, 
gar  Nichts,  wurde  vielmehr  mit  seinen  Genihrlen  üliel  behandelU  ja 
ilreiniai  niil  dein  lüde  bedrulil,  und  aui  ^ü.  Juli  Iii?  mit  einem 


Vgl.  Kuiisliuanii ,  dio  Mis.siofUira  in  Afrika  im  14.  iahrli.,  in  dcu  ilisior. 
polil.  Bll.  Bd.  39  (1857,  1),  S.  489.  Mir  erKcheint  die  dort  geSusserte,  zuerst  von 
Fleury  iu  seioer  Hisloire  ecciesiastique  (1716)  17,  374  aurgvülellle  Vennuthung  selir 
waltRfirheiDlicfa.  Deflo,  wenn  die  MiiaiionSre  IS 45  abreisten,  wie  kam  e»,  das«  sie 
$o  !(pit,  erst  12  47.  am  Orle  ihrer  Beslitwuung,  noch  ziemlich  im  Wosien ,  ein- 
trafen, aiü  Job.  de  Piano  Carpini  aus  dem  fcnisleii  Osten  tiereiLs  wieder  in  lünropn 
eingetroffen  war'  Irh  rnöclilf  Fleury 's  Vcriiuitliiiiif;.  die  nur  auf  einen  Aiifeiilli.ill 
iIiT  (i«"-.4nih>M'hi<ft  lifiiii  Siill.iii  \oii  A<'f;\ Ilten  ^t-lil.  ikk  Ii  crw ciltTii.  R;iyn.ild  /.  J.ilu 
So.  5*7  f^.  bringt  \ier  Anlwurtst  lueihen  \un  Sultanen  an  den  Papsi,  tiie  für 
seine  gütigen  Mla^ubemohungen  danken,  drei  von  ihnen  sind  dalirl  vom  Nov. 
1945  und  Sommer  1946.  das  vierte,  eben  das  des  Sultan  Saleh  von  Ägypten, 
vom  Dccember.  aber  ohne  Jahreszahl,  vidleicbt  1946.  Es  wäre  gar  wohl  denlibar, 
dass  alle  diese  Antworten  eben  jene  Histiionsgesellscbaft  betrafen,  und  zu  ihrer 
ReiM'  zum  tarlarisrhen  Heere  im  Jalire  1 5 17  würde  »lies  vorlreinifli  stinimen.  In 
dein  Schreiben  des  SiiKiin--  \(»n  A»'^vi»l<'n  winl  <ni^<lm«  klit  !i  Ihm  \<iiL;fholM'n.  diiss 
dif  /u  ilini  gesandt«'  .Mi>sionM;t'-eil-(  h.iri  iiorii  /.u  il'  ii  i  iiLimi  wnlU-.  w.i-  t  r  ihnen 
\\  ult'ri  loth.    Bayii.iM  ,i.a.  tKtji    nii  hl  7  i;  fg.;  Et  umutrat  .seimis  in  »ua  tpistola, 

tfuod  ipsi  Vellern  pi  njinsci  ad  Tartaros  et  quod  noM  iuvaremus  eo$  Sed  tum 

ronmluimtu  dieli»  fratribw  propter  mtütat  eau$a$,  quan  diximu»,  ut  ad  ipiOM  Tar- 
lar&t  debfratt  jtrofieitei.  —  Nach  Kuostmann's  Angabe  befindet  sich  in  London  im 
britischen  JiDseum  (Hs.  Mus.  Brit.  BIM.  Reg.  19.  D.  1)  eine  lbndt>chri(t  in  altfrao- 
zösischer  Sprache,  »welche  auch  die  HeschreibiiiiL-  Aegyptens  enthält,  die  wir  bei 
Vincenz  vermissen«.  Alse»  eine  vollslandijie  Kcisehcsclufibunf;  Sinion's  von  Sl.  nunitin? 
Dl  vviirc  .iIm)  cific  delinitivc  Kiilschciiluii^  ci  niüglicht,  ob  auch  Cap.  6*J  bei  Vmceaz 
zu  jener  lieiM.>bcM:lireibuug  geliörlc  udur  nicht. 
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hochmülbigen  Schreiben'^  enilassen.  Erst  Eode  1248  kam  er  wieder 
in  Lyon  an,  also  ein  Jahr  spsiler,  als  der  so  viel  weiter  gereiste 
Johannes  de  Piano  Garpini.  Eine  Beschreibung  dieser  Reise  hat 
sein  Gefthrte  Simon  de  Sancto  Quintino  (von  St.  Quentin) 
geliefert,  und  Vincenz  hat  sie,  wohl  ziemlich  vollstMndig,  in  sem 
Spernlnm  hislorialo  aiilufiiomnien  (s.  o.).  Als  eigenes  Werk  scheint 
SU'  sich  nicht  im  hüllen  /u  hiihcn  ^  .  Auf  der  Reise  hatte  sich  ihm 
ein  bereits  viel  in  Amuu  gewanderter  Ordensbruder  angeschlosi>eD, 
Andreas  von  Lonjumeau. 

Zu  dem  Berichte  des  Simon  hat  hf)chsl  wahrscheinhch  beachte 
den  Schloss  der  Anmerk.  auf  S.  74)  auch  das  oben  schon  mitgetheilte 
Cap.  69  des  30.  Boches  von  Vincenz*  Spec.  historiale  gehört.  Absolut 
sicher  ist  es  freilich  nicht,  da  z.  B.  selbst  noch  in  Cap.  87  Vincenz 
selbstslftndig  erzahlt:  Undc  fraires  praedkalores  a  papa  mim  ad  TarkntoB 
cum  venment  in  exercitum  eorum,  HmuennU  ipti  TaHmi  milde  u.  s.  w. 
Sonst  koinint  der  Bericht  des  Siniun  auf  den  Presbyter  Johannes 
uicbl  wieder  zurück. 

Dieser  Bericht,  niat;  er  nun  von  Simon  oder  von  Vinccnlius 
selber  herrühren,  ward  die  Haupt(]uelle  für  die  Diirstelhint;  Noni  Auf- 
kommen der  Mongolen  oder  Tartaren.  So  schrieb  Guilielmus  de 
Nangiaco  in  seiner  bis  1300  reichenden  Chronik,  bei  d'Acliery. 
Spicilegiam  UI,  24*  (2.  Ausgabe)  aus  Vincentius  ab,  zum  Jahre  MOi: 
rorterv  ii6  crienie  surgentet  poti  ocdnoHem  domini  m»  David  regit  hdiae 
taue  |iritfNtim  exiennU  in  popuhnm  deelrucHonem. 

Ebenso  schöpft  direct  aus  Vincentius  Marino  Sanudo  de 
Venetiis  (auch  genannt  Torsellos),  der  im  Jahr  4306  ein  Werk 
»Secreta  tidelium  crucis»  begann  (Mar.  Sanulus,  Liber  secrelorum  ßdo- 
lium  crucis,  Hanoviae  Hill;  Vf<l.  S.  21  .  Hierin  erziihlt  er  III,  13 
Cap.  3  fg.  (S.  234}  die  Entstehung  des  Tarlaren reiciis  nach  Vincenz: 

Erhnltea  bei  Vincenz  32,  51;  darin:  Oportet,  ut  tu,  papa,  ipse  in  propria 
permno  ad  no$  venku  et  ad  cum,  t/ui  faciem  totiu$  ttrrae  eanHnH,  aeeeda$  .  . . . 
O^portef,  Iii  aiil<9tt4im  venia$  uwüios  praemittM  et  noK»  tigßiifm,  «'  veni»  «il  «on 
a.  s.  w.  Man  aiebl,  der  Ton  dieser  Schreiben  isl  durchweg  derselbe  hocfamfithige, 

der  von  einer  Gieirlistellung  Niehls  wissen  will,  sondern  einfach  UnterwerAing  fordert. 
2'l  Qiietif  und  Kchard,  Script,  ord.  Praed.  I,  MS  führen  ein  Citat  an,  wonsch 

es  so  »•clitMniMi  kiiimtc  ,  als  f;pbo  es  eine  Ilriudx  luift  mit  dt-ni  Wi^rkc  d<"^  Sfanon; 
aber  walirs<-li«iniicli  worden  daü  die  Au.s/iigc  im  S[>uculun>  historiale  .sein. 
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hä  haec  Tariari  1202  atitiquos  lermino»  exeunfes  venerunt  in  exUsr- 
wHmm  pofuhmm.  Fnoribm  Imporitm  ttUs  dommabanUir  indi  eis 
emfmet.  Cumque  hdi»  imperarei  Damd,  quondam  hhanm»  presbtfteri, 
dmmiaUmt  ei  ngi$  hdiae,  fiUiu^  et  a  TartarU  eoUla  quaereret  Iribula 
impenerelque  novas  angarias,  Tarkni  tarn  elaH  delihentnlj  an  simpUcUer 
ohedire  deheant  an  u.  s.  w.  Re:p  itaqne  David,  nn  ttm  advenlnm  mtdiens 
et  im\novism  ccvuvns,  sr  mm  posst'  rcsifilrrr.  ihnn  ah  iinn  t'.irrriliis  ixiilr 
fuij'tl.  nh  tilia  ojiprimitur  vi  atm  Uüa  fauulm .  rxcepla  imiru  ritts  filia^ 
membiatini  (runcatnr^  quam  ifiddrin  filiam  Cyiujin  Clianm  tucotem  aaf'pil\.. 

Hauptsächlich  matugebcDÜ  ab^r  waid  die  Furm,  in  welcher 
Martin  v.  Troppau  (Martious  Polonus)  die  Nacbrichi  io  seine 
Chronik  der  Pllpste  und  Kaiser  aufnahm.  In  der  ersten  Bearbeitung, 
die  er  1S68  abrassle,  heisst  es  in  der  Chronologia  iinperaloram 
'Kolpis-Schiller,  Script,  rer.  Germ,  Slrassburg  1702,  S.  375):  Anno 
dmm  1202^  siciU  a  pterisqtie  Iradilur^  TarUtrorum  domtmum  mUtum 
kttbttU.  Iii  eiiim  sub  monlihus  Indiav  in  nu/ione  dirla  Tartaria  con- 
x/i/u/f.  dominum  sniim  .  rvijcm  Indiav ,  Dariii  nomine,  filinm  loannis] 
piesbijUri  occidcnlcsy  ad  depopulalionem  alianiin  Irnarnni  proirs.scninl. 
In  der  zweiten  BcarlMMlung,  die  1277  i^<?ferligl  wurde  ^.Marijini  Seoti 
ek*.  chronica  elc.  Adiecinius  Marlini  Poloni  . . .  hititoriam,  Basel  4&Ö9, 
S.  208}  ist  hinter  äepopukUionem  hinzugesetzt  el  devatlmüonem. 

Dies  wurde  nun  die  typische  Form,  in  der  die  Nachricht  ihren 
Lauf  durch  die  Chroniken  machte.  Ich  führe  die  hauptsflchlichslen 
Steilen  an,  doch  nur  so  weit  als  nöthig  ist/ um  den  Grad  der  Selbst- 
aUiidi^ett  erkennen  zu  lassen,  mit  dem  sie  verfahren.  So  findet  sie 
Mch  in  den  Annales  Pcija  v  ienses,  in  denen  die  Partie  \un 
MO!  — 1227  bekannlli<}i  etsl  am  Anlaniie  des  14.  Jahrhunderts  nach- 
!:(>tragen  ist;  es  heisst  zum  Jahre  1202:  Hoc  anno,  ul  a  plevi^pic 
brüdihir,  regnum  Tartarorutn  iniriutn  haUuit,  «/tit  stib  monUbm  hdiae 
M  rn^ume,  quae  Tartara  dicilur^  conetUuUf  domimm  Aftitn,  regem  Indiae, 
Ümd  namme^  fiUnm  lokanms  preMeri^  oceidenies^  ad  depopuUUionem 
iÜarmi  terrarum  frocetsenml  (Mon.  Germ.  bist.  Script.  XVI,  S.  268). 

')  Da  VinoeflUus,  wie  wir  sahen,  Mwobl  den  Beridit  de»  Simon  de  Sl.  Qoenlin 
wie  den  des  Jobannes  de  Piano  Carpini  giebt,  so  beg^iiet  es  dem  Harinus,  dass 
er  iMide  darcheinaoderrülirt.  Während  er  hier  nacli' Simon  berichtet  (Vincentius 
)l,  19;,  hat  er  kurz  zuvor  tiarh  Johannes  orzälill  (Vjnc.  3J,  8t,  wie  Cyngis  die 
Nsymani  unten^irfl.  Man  füliil  deutlich  die  ADeinanderleimung  verschiedener  Quellen. 


Digitized  by 


74 


FiiBDucH  Zaihgkb, 


Di«'  Annalos  Egmundani  'dhroniron  Hollaadiae  veluslissiiiiuni; 
vgl.  MoD.  Germ.  bist.  Script.  XVI,  44^  fg.),  bsgg.  voo  A.  iüuii  (Ui«loria 
critica  coinitatus  Uollandiae  et  Zeelandiae,  1777,  Bd.  I)  hat  ia  der  inter- 
polirteo  Gestalt  des  U.  Jabrh.  zum  Jahre  1197  (Kluit  S.  152,  Varr.): 
Hoc  anno  TarUMrorum  f^omiiutim,  acut  a  plmique  Uradilur,  imtium  ka- 
(mit  u.  8,  w.  bis  proeessertuU.  In  der  Ausgabe  in  Ant  Matüiaeiis  Ana- 
lecla  veteris  aevi  If,  S.  481  ist  diese  Notiz  dem  Jahre  119i  angehängt. 
Der  Iiilcrpolalor  war  \\  illiuhuus  |»rociirat()r.  Eginondamis  nu)nacliiis, 
(i<T  Ulli  I  332  seil!  ich.  Ili'inicii^  H  c  r  v  onl  i  a  in  sciiu'idlnüiuk 
0(i(*r  cloiii  Lilicr  de  n'l>us  niciiioiabiliuritjus,  Um  i35ö  gehend  Uüiiii. 
von  A.  Poltliast.  Gotlingen  IHöO,  S.  I7ö):  Üem  hoc  anno,  scilicel  do- 
mini  1202.  ücui  a.pUtrihua  irndilur^  Tarlarmm  dominium  inHium  ha- 
buii.    hU  enim  tub  numlibus  hutitie  u.  s.  w.  bis  proeestemnk 

Auch  fUr  England.  Der  Dominicaner  Nie.  Tri v ei  (f  1328)  in 
seinen  Annalos  (11 36 -—1307)  z.  J.  1202:  Hoc  onao,  til  a  fkritque 
Iradikir,  coepii  Tarkarorum  dominium,  qui  u.  s.  w.  bis  ad  defvraedaUonem 
procesurntnl  aliarum  lerrnrum  Ausgabe  von  d'Achery  im  Spicik'giuiu. 
2.  Ausg..  III,  171)  Ii;.:  von  Tlioiii.  Ilog,  Loiidüii  ISiö.  S.  17 I  i.  l)a.N 
Kiilogiuiii  Ii  i  s  I  (1 1  i  a  r  u  III .  ciiu'  (ilironik  Iiis  /iiiii  Jaliro  I  3r)(;  li>gg. 
von  Krank  Scott  liaxdon.  Londcm  1808,  in  den  IUt.  Bril.  iiicd.  aevi 
Script.)  1,  388  zum  Juiii  e  I  :  Hoc  anno,  rictU  n  plunbm  IradiUur^  Tar- 
tari  reynare  coeperunl.  Ui  mim,  in  monübu»  indiac  laiHaniM,  Iknid  re- 
gem indiae,  fiUtm  presbffleri  hhannis,  ocädenmt  et  slalim  ad  depoputa^ 
tionem  aUarum  terrarum  proceseerunt.  Die  Chronica  monasterii  de 
Malon  des  Abt  Thom.  de  Burton,  die  1394 — 1400  geschrieben  ward 
(hsgg.  von  Edw.  .\.  Bond,  London  1 866,  in  den  Rer.  BriU  m.  aevi  scripl.) 
I,  334:  Quo  anno  .  .  .  .'  Tnrlarorum  dominatm  incejnl.  tili  ncnipc.  hiA 
mondhiis  liididf  III  ii  iiiitiir  du  In  Tnrliinu  i  ini.sliliili  ii.  >.  \\ .  bis  pron  ssi  ruiit, 

\u\'  Viiicriiliiis  .selber  grill  man  nur  aii>nalun>\\oi.>.e  /uruck.  So 
Ueüi  i<'ii.>,  de  Uervordia  bis  13öü),  der  iiniiiillclbar  auf  die  SU'lle 
aus  Marl,  i'olonus  (*ine  Stelle  aus  Vincenlius  !3t>,  (»9,  füiscblich  citirt: 
Egkardus  sie)  hat:  Tartari  retfcm  David  dominum  «mm,  preebiteri  h- 
kannia  ....  filium,  comtpirante»  conlra  etim,  dolose  drcunweniunt  ei  ca- 
piuni  et  cum  tola  familia  ma  delmncant.  Et  sie  de  Tarlatia  exeuni 


'1  So  IUI  liiiiik.     iicwi?^  v^iid  aiicii  Iiier  der  il^wi.sciti'ti.Ndiz  auiU  a  plertst(ue 
trmtitur  ge.slaiKieii  haben. 
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M  detlmelimiem  populortm.  Dann  btest  er  einen  Au^ug  aus  Otto  von 
FrcOTng  ober  den  Priester  Johannes  und  darauf  einen  Auszug  aus 
den  Briefe  desselben  folgen.  Zum  Schlüsse:  Et  cetera.  Ne»  haec 
tUionm  aucloritale  dixerimm,  »ßdem  auctore$  mHiUcent;  Am  selbsU 
ständigsten  schöpft  Herniunn  Corner  in  Lübeck  (ftlhrte  seine  Chronik 
bis  I  i35,  iui.>.  Viiu'enz  scllier.  Tcrlio  nuno  (Jltonis.  ijiii  ml  (Imnini 
MCI  II  Diuckrelilcr  liir  MCCil  oder  MCCIII?  Tttihiri  mfi-m  liahiwiiml 
Lhiiid  nomine^  secuiiäum  VimeiUium  filinm  pretibyleri  lohanui>i 
reff  in  indiae,  ftf»  ut  eis  videbalur,  mmU  lyranmce  em  racii  ei  ultra 
coMtnetum  eoe  exactionavU.  (Jude  in  eiiu  mortem  amepirante»^  am- 
tUium  inierimt,  ut  i/»MMn  itUerfieerU  pomtenL  Quidam  ergo  aetutut  tuler 
eo»  erat  Cyngieeam  nomine^  qui  u.  s.  w.  El  iutravenrnt  ambo  exercUns 
regmm  hdorum  et  coneumeeruut  in  ore  tjladü  omnem  kominem  eis 
redetere  nitentan.  Erat  eniin  populus  immmendnH»  vHut  arena  mam. 
Ad  regem  autem  eontm  Ihnnd  pvrvenientcs  ipsiim  nccidenmt  el  nemo 
vml .  ifiii  rcsifylcic  jiith'i  iil  foililutlim  ilhuKiii.  Ih'  Iiis  Taiiuris  plura 
scnbil  \niiriiliiis  in  sjii  t  iiln  vi  iilii  i  linnnnjutplii .  ilv  ijnilms  pmit  u  hic 
lanyam  u.  s.  w.  Itcijnitin  cnjo  TnrUinn  um  hoc  aiino  iiurpil,  qui  liut  un- 
que  Semper  sah  Jiulorum  mjc  servin'  et  virere  coyebaatur^  modo  vem  nnlim 
proprio  regno  eonteuti  uuut,  sed  el  Judtinm  rcifnum  ex  tolo  «i^i  subiu- 
gaverunt.  Quo  regno  et^acto,  in  orientalem  ptayam  cum  euo  exerdtu  »e 
dieerterunt^t  el  urhee  eaetraque  inntmera  suae  dominationi  eubdiderunt. 
ikinde  ad  autdrum  ee  Iransferentee  expugnaverunt  i^ßrearum,  Medorum 
et  Agtffrii^m  reifna. 

Ihffcripta  nliipmliter  cnndilinnr  nnlunili  Tnrlarnrum,  rvstal  el  atiqua 
pniirre  dr  im  shi/Un»  Inhnunt  vi  stio  n  yitv ,  cum  el  de  ipsu  m  pi  ae- 
geniitirum  hahita  sil  nn  iitii). 

I)c  hoc  lohanue  dicil  (inhulvniii.s  t'lc.  .Nun  lolgl  (iine  Abschrifl 
der  Stelle  uns  ()l(o  von  Kreisiog  sammt  einem  .\ns/.ii,L;e  ans  Hern 
Briete  des  Presbyter,  Beides  entlehnt  aus  der  Chronik  des  Heinrich 
von  Heribrd  (Eccard,  Corp.  hist.  med.  aevi  II,  818  fg.). 

4.  Der  Connetabie  Sinibald  von  Armenien. 

1247—1251. 

Um  dieselbe  Zeil,  als  der  Papst  seine  Cesandlen  aiisrustele,  ging 
aiK'h  (Irr  Kollig  von  Ariiiciiicii  ihiinil  iiiii.  /.ii  drin  (iioss-kiian  der 
Mottgolou  iu  Ireuudschallliclie  Beziehung  zu  selzeu,  uuj  sich  seines 
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mat  htiiif»  Schulz*»?,  für  sein  e3ipooirtP>  lJin*l*  hen  zu  versichern.  >[iei.-ieU 
airh  %O0  «leo  Plackereieo  eines  seiner  Heerfiibm',  des  Ai^a  karaboga, 
za  befreieo.  Kr  i»ollle  sich  selbst  zu  ihm  bc^ben.  srhicLie  aber  einen 
«jenaMlIen  voraus.  Der  Armenier  Uailon  in  seiner  Bistoria  oiientalis, 
die  er  im  Jahre  1306  in  Frankreich  verfassCe,  mit  der  königlichen 
Familie  >en%andl  und  speciell  Tür  diese  Partie  sich  auf  seines  Oheiros 
Miffheihingen  und  die  auf  Befehl  des  Koniirs  sremarhlen  Aufzeichnungen 
h^-nilV'nd.  ^.iirf  llisl.  ori»'nl..  (]ti;u'  eadern  vi  d«'  rail<iri>  inscrihitur, 
h^-TA\i^i:t'i:f\»  i\  von  Aiulr.  >IuII»m  MITI.  S.  M  :  S<'</  firinnt  truuiimi.sil 
dominum  StHtbaidum,  coneiUabuluiH  con-^lnhnloniiiN  reyni  Armetuaef 
fiäeiem  $uum .  ul  accepia  ab  imp&atore  Tarlaronim  licenlia  tecurim 
fmui  ire.  Lude  praedictm  fnler  regi»^  dominus  Sinibaldui^  cum  jteniU 
kuUHb  et  putckra  ffetilium  comiUvü  irit  ad  d4imitnm  Tarlarorum,  et  negoUa^ 
pro  qmbma  IraiwmMtv»  fueralt  opUwue  adim[dmt,  Vemmtamem  per  epaliim 
tmnonim  tpiaiuor  trtuU  moram,  mlequam  Armtemam  rewwaret.  Pttstquam 
vero  rediU,  regi  ea,  ifuae  videral  ei  feceral,  gerumue  enorravit.  Absque 
igiUtr  tardilnte  re.r  Armrniae  rcvesxil  u.  s.  w  . 

Von  lioisc  (lii\N('>  (jt'>aiullen.  des  C.omu  l.ihU'  \uii  Aiiikmuoh, 
i>l  iii»>  <ntj  lUu'ü  cihallci),  den  der  |{i>rh(>f  Odo  s.  ii.  »lein  Piipsle 
Ji49  von  Clypern  aus  in  Ahsehrifl  miltlieilic.  ahj^edi  uckl  hei  d  Achery, 
SpicilegiuDi,  i.  Ausg.,  III,  iji^  ft^.  lu  i>t  düiiii  vom  7.  Februar  (Ii48; 
aus  Samarkand,  und  Sinibald  erzahil  darin,  dass  er  nunmehr,  wo  er 
etwa  die  Hälfte  des  W^ges  zurückgelegt  habe,  acht  Monate  unter- 
wegs sei.  Er  mussto  also  etwa  Ende  Juni  1247  aus  Armenien  ab- 
gereist sein;  nach  den  Angaben  Haiton's  wird  er  4251  wieder- 
j:;ekomnien  sein,  worauf  sich  dann  'aber  erst  1253  nach  Haiion'  der 
K/inii:  selbst  auf  die  Reise  beg;ab'  ,  der  3'/i  Jahr  abwesend  war  und 
knr/  \or  dem  Kriege  lliilamis  i^eyen  Baiitiad  /urilekkelnie.  Ausser 
den  |ierM»idicheii  (•rOntieti  llaitons  AnIoiuis  waren  auch  luei-  ubei- 
H  liwiini^'lielie  lloiVnun^en  in  Belrelf  der  Ausbreitung  des  Cliristenthuuis 
unter  den  Mdogolcn  mit  wirksam  {ad  Her  agendtm  pro  Den  vi  uiüilate 
CkrieUamtalie  me  epecialUer  expawÜ).  Der  Brief  spiegelt  diese  noch 
lebhaft  wieder.  Die  oben  schon  angegebenen  .Momente  verleiteten 
auch  Sinibald  zu  der  Ansicht,  der  Ucbertritt  der  Mongolen  zum 

'    \  r  NN.it  um  liml«  August  1 25 :i  abgereist,  \v»Min  ich  Kiiy>«hruek  (Kccueil  IV, 
.11 ''tj  ricliUg  \cr>lt!lM'. 
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Chrislenthiim  sei  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  ja  eigentlich  spricht 
er,  als  ob  der  üebertritt  bereits  erfolgt  sei:  Haec  etl  lerra,  de  qua 
ire$  reges  wneruiU  m  BelMeem  aäware  Dominum  ksum  naUtm.  Et 
»daiis  potenUam  ChrisH  fm»»e  magnam  et  adkue  mr,  qiiotl  (jenten  iüim 
terrae  xunl  (IhriMimii  et  tuia  Ivi  ra  de  (  Jmta  crt'ihnit  iUtis  Ires  reffcs  . . . 
I'J  per  illo.s  lies  ret/es  ereduiit  in  (Jnislinn  et  pfr  illos  (.linn  et  onines 
sui  mudo  l'oeli  siitil  (lliristiam.  FA  ante  portas  man  Itabent  eeelesias 
«MOS,  piänani  campaiias  hiuu  et  perculiwU  lalmlas  .  .  .  Climtiis  ipsemel 
aanditnmis  tuis  virlutUnu  pro  se  ipse  praedicat  et  jiraedicavit,  ila  quod 
gemlet  regiomm  iUarum  creäunt  in  ipeum  u.  s.  w.  Man  kann  denken, 
wie  gerne  diese  Nachrichten  gehört,  wie  gerne  sie  geglaubt  wurden. 

In  diesen  Briefen  finden  wir  nun  auch  eine  Stelle,  die  in  die 
Geschichte  unserer  Sage  einschlügt,  und  die  zugleich  beweist,  wie 
dehnsam  und  biegsam  sich  alle  Berichte  erwiesen,  wenn  es  galt  sie 
mit  der  Sat;e  vom  Priester  Johannes  zu  comhiniren. 

Der  Coiiiiclahlc  halle  Kriiiitni.ss  orlialten  von  der  Seiuliint^  des 
Johannes  de  Piano  (lai  jtini  nnd  selbst  von  deui  Ausfall  derselben  s.  o.V 
Denn  nur  auf  jenen  Reisenden  können  wir  et>  beziehen,  wenn  er  in 
seinem  Briefe  sagt:  Scialis,  quod  Dominue  Plapa  misit  nunlium  tuum 
praedieto  Ka»  et  mandavit  ei  dicere^  utrum  esset  CkrisOamis  m  tum 
u.  s.  w.  Wie  er  dies  erfahren  hatte,  muss  dahin  gestellt  bleiben. 
Vielleicht  von  Missionüren  im  Innern  Asiens,  jedesfalls  auf  der  Reise; 
denn  er  glaubte  den  Freunden  in  Cypern  eine  Neuigkeit  mitzutheilen. 
Auf  demselben  Wege,  wie  von  der  Sendung  und  ihrem  Erfolge,  wird 
er  anrh  von  dem  Kriei^e  des  chrisilichen  Königs  gehört  haben,  in 
dem  Johannes  de  Piano  (larpini  einen  Kanipf  des  Pres])}ler  Johannes 
erblielile.  In  der  Anfnahuie  jener  Krzldilung  sehen  wir  den  ('.onn<Mable 
kritischer  verfahren  als  <ien  Kranziseaner.  Kr  lüssl  den  Priester 
Johannes  ganz  aus  dem  Spiele,  erzählt  auch  nicht  die  Anecdote  von 
den  mechanischen  Figuren.  Sodann  aber  passt  ihm  in  seine  Vorstel- 
lungen nicht  die  Auffassung,  als  habe  der  christliche  KOnig  gegen 
die  Tartaren  gefochten.  Diese  galten  ihm  ja  bereits  so  ziemlich  als 
Chriftten.  So  Ittsst  er  denn  den  christlichen  König  Indiens  im  Verein 
mit  den  l'artaren  gegen  die  Saracenen  kümpfen.  Demnach  lautet 
«lie  l'Lr/.idihing  bei  ihm  luliiendermassen :  St  ialis  pnn  ierea,  ipiod  in 
terra  liidiat\  ijuuni  saiictus  Thomas  dpiLshdiis  eonverlit,  est  (piidain 
rex  christianust  qui  erat  in  magna  aiuielate  poaUm  inier  alioK  reges 
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Sarraeenot.  Fadebanl  enim  ei  rioleiUiam  tmdique  mque  ad  iäam 
Aorain,  9110  Tatiari  venenml  im  UUum  lerrtm,  rl  ip»e  ftuitu  eiA 
homo  Ohrum.    El  aceepii  exmittim  $mim  H  ejereHum  TmrUiranim  H 

hw(i)tit  Sarrarenm,  ita  quod  fantum  lucralwt  put  iwfra  terr&m  hdiae, 
(liioil  lohi  In  1(1  (h  inili.y  jtlniii  rsl  \i  hins  Imln  r^.  'itinruin  plu.s  ifimtn  ifuiH- 
ijtUKjiulit  iiiilliii  viJi.  (/m<x  divhis  rex  cejirnil  »/  mtiiidureral  mninidiiri. 
Audi  die  Saracenrn  koiitiiion  Inn  Johannes  tlo  Piano  (!ar|>ini  als  >/i(/ri 
Sanaean  vor.  Dit*  liicnlilal  dos  Krpignij«!!<«  und  die  gleiche  Quelle 
werden  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  köDDen. 

Weiter  wissen  wir  voo  dieser  Reise  Niehls,  ausser  dass  sie,  wie 
HailOD  uns  berichtet,  einen  erwünschten  Erfolg  halte.  In  den  Illu- 
sionen wegen  der  Yerltreitung  des  Chrislenlhums  wiegte  man  sich 
aoch  weiterhin.  Haiton  versichert  uns,  dass  der  Khan  Mangn  in 
Gegenwaii  de.-<  K^initcs  von  Arii«»nion  durch  einen  Bischof,  seinen 
Kanzl«'i-,  iiiil  tit'ii  SeinijL'en  gelHiiil  NNoidt  ii  s<*i.  und  er  lt«'lian«l*-lt  nahe- 
zu die  .Moiii;<»li  ii  \(>ll>(andii:  al>  «.lnj^icn.  Di«'  Tolemn/ .  /um  Th»'il 
au<:h  die  Schlauiieil  der  Mongolen,  die  es  mit  keiner  Keligion£|>arlei 
XU  verderben  wtlnschlt'n .  wirklen  hierrn  mit.  iranz  besonders  aber 
wohl  das  GefUbl,  dass  ein  Bttndniss  zwi^ben  Mongolen  und  Christen 
das  entscheidende  Mittel  gewesen  wSre,  um  dem  verhassten  Mnham- 
medanismus  den  Garaus  zu  machen. 

5.  Die  Mongolengesandtschaft  in  Cypeni*\ 

1248—4249. 

Zweimal  hatten  sich  die  Christen  durch  die  falsche  Voraussetzung 
irre  leiten  lassen,  die  Feinde  der  Muhammedaner  im  Innern  Asiens 

seien  C.lirislen;  noch  ein  drill«'S  Mal  solllc  sich  Illusion  wieder- 
holen, dicsnial  ahci"  wurde  Jene  li\e  Idfi'  nou  stiilaiien  Uflriiutin 
ausi^t'lMMi(«'(.  um  dureli  unwahre,  aber  wiilkommene  Vorspiegelungen 
ihre  Zwecke  zu  erreiclicu 

Am  Kndc  des  Jaiires  liii  halte  Ludwig  IX  von  Frankreich 
das  Kreuz  genommen,  untl  im  August  1 248  hatte  er  die  gelol>te  Fahrt 
in  vorzüglichster  Ausrüstung  angetreten.  Am  17.  September  landete 

1)  ?ftl.  den  Brief  des  Biitclior  Odo  vom  31.  MSrz  1S49  bei  d'Aehery.  SpicUegium 
{  v.ii  fg.,  Vinn-rii  Spor.  hisi.  3!.  90  Tg.  und  die  Annale«  St.  Rudberti  >is  1177, 
dann  bis  1t86)  Hon.  tierm.  iiist.  Scr.  IX,  790. 
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er  iD  G}'pern,  um  hier  den  Frühling  znm  Beginn  der  kriegerischen 
Expeditionen  xti  erwarten.  Bei  ihm  befand  sich  der  |)ii|)s(liche  fxi'gni, 
Bischof  Odo.  M;il(l  nncli  iliror  Ankmill  Icj^l«^  ilinon  der  Köniu;  von 
C.ypem  das  chcii  Iji'sjuoclu'nc  SclurilxMi  des  dem  Konii:  \(in  (!\|>('ri) 
M'lir  nahe  .sUdicndcii  ll(HUuMal»l<'  noh  Ai  iiicnicii  \or,  das  riiicii  iiiiicli- 
li^en  Eindruck  auf  Alle  her\ (^  braclite,  wio  wir  djiraiis  schliessrn  dür- 
fen, dass  der  Bischof  sich  becifcrie,  oino  Absein  iCl  an  den  Papsl  und 
der  Küttig  an  seine  Muller,  die  Königin  Regenlin  Bianca,  zu  senden. 

Man  stand  offenbar  noch  unler  dem  Eindrucke  dieses  Schreibens, 
als  am  H.  Deeember  an  der  Nordkttsle  von  Cypem,  bei  Cerines 
'Cas(rochemiis),  eine  mongolische  Gesandlschaft  landete.  Am  19.  De- 
eember zog  »!ie  in  Nicosia  ein  und  schon  am  20.  empfing  sie  der 
Kiinii?  laidwii;  in  feierlicher  Audi  nz,  im  Beisein  seines  (](jnseils  und 
(lt'>  jiJi|i>tli(hen  Legalen,  des  Bis(li()r>  0(|(».  nahm  da>  in  pei.siscIuM 
S|)ia(lie  mit  aial»i.s<  lien  iJu<  li>lalien  j^elertigle  S(  hreü)en  der  (iesandlen 
in  Empfang  und  unterhielt  sich  liingere  Zeil  mit  ihnen.  Sie  nannten 
sieb  Saheldin  Monfat  l)a\i<i  und  Marcus'!,  und  stellten  sich  als  Ab- 
gesandte des  llschigatai  (llschikati,  Archelchai,  Erchelehai)  Befehls- 
habers der  mongolischen  Truppen  im  westlichen  Asien,  vor.  In  Cypern 
hielt  sich  damals  der  Dominicaner  Andreas  von  Lonjumeau  auf,  der 
sich  der  Gesandtschaft  des  Anselm  (Ascelin)  angeschlossen  gehabt 
halte  und  wohl  eben  heimgekommen  war;  er  war  willkommen  als 
noliiielscher  und  l 'ebersei zei-.     Oi«'ser  erinneile  den  l)a\id  am 

Hott'  des  HaKlju  gesehen  /ii  haben.  Das  Schreiben  lloss  über  \on 
iilii  i  '.i  hw  anghchen  und  /Ertlichen  (irü.s.sen  und  Sci^ensw  On.^chen,  und 
wollte  durchaus  nur  im  Interesse  der  cluisüichen  Keiigiun  abgel'assl 


I)  SabeUim  Monffat  David  und  Mareu»  b«i  Rainald  (wohl  nach  Vinoeoz), 
Sol&ofttt  Monfat  David  und  Martinut  in  den  Annale«  St.  Rudberll;  fanl  m5chle 
MSB  (laubra,  «s  seien  nur  zwei  Gesandte  geweiien,  und  David  alMn  halic  die  drei, 
eroleo  Namen  f^eföhrt.   Jeüesfalls  wnr  »r  der  ri^onlliclie  Leiter.  Amirea»,  qui  ma- 

iomn  er  Ulis  rniucii«  nomhn'  Dai  iit  tiorrnit ,  titimlr  ifumi  riitcfiil  in  r.irrrihi 
Tiirl'intnini .  W'ilk'Mi.  (iesrii.  il.  Kreil//.  7'*  iiiiiiiiil  wirklirli  ;iiK'li  lim  zwei  .111. 
Ua\i(l  tiiid  M.ircu.s,  aber  ühi'r  die  dn'i  Naiiu'ii  il«-s  lla\iii  .stirirlil  «>it -^l<'ll  iiiclit  aus. 
S^adimu  ersclieiiil  allerdings  auch  sonst  noch  als  Titel,  vgl.  Mosli^in  Anh.  S.  86: 
ntAUU  vir  Sabaäimu  Thomas  ^  vgl.  das.  89;  Sabadim  Arehaon  das.  91;  zu  be- 
achten ist,  dam  David  in  einer  IWinz.  Chronik  (Ab.  R^musat  I.  440)  genannt  wird 
grant  nrt$  tntre  In  Tartan». 

^  Vgl.  Desguignes  Oescb.  d.  Hunnen  3,  IS5. 
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sein  (tu  hac  epulola  tum  ett  intenHo  nmUra  msi  uHliku  ChritUamkUis), 
Es  beglaubigle  dann  die  Gesandten  und  hob  noch  besonders  hervor, 
dass  alle  Christen  einander  gleich  galten;  so  sei  es  bei  ihnen  und 
so,  bitte  man,  möge  es  der  König  auch  halten.  Datirt  war  das  Schrei- 
ben  in  fine  Muharram,  das  wSre  etwa  Ende  Mai  1248. 

An  (lies  Sclm'ihcii  schlössen  sich  nnn  dio  iniindlirlien  Ausoin- 
anderselzungen.  Ilschigylai  luihc  in  Absichl,  im  niwlislrn  Jiihrc  den 
Chalifcn  von  Bagdad  an/ui^reiicn,  der  König  möge  dann  den  Sultan 
von  Aegypten  seincrüeitä  mit  Krieg  überziehen.  An  sich  hatte  eine 
Unterhandlung  hierüber  wohl  nicht  fem  gelegen,  denn  die  Interessen 
der  Christen  und  Mongolen  waren  hier  entschieden  gemeinsame,  aber 
gegen  die  sonstige  Politik  der  Mongolen  versUess  ein  solches  Ver- 
fehren  durchaus.  Es  liegt  weit  naher,  in  den  Gesandten  Spione  zu 
vermuthen,  die,  unter  dem  Deckmantel  gern  gehörter  Nachrichten, 
die  Christen  nur  aushorchen  wollten').  Was  sie  noch  weiter  mit- 
llieilton,  /eigt,  wie  schlau  sie  den  (!liii>lcti  iiacli  dem  .Munde  redeten, 
wie  klug  sie  auf  ihre  (jedankenricliluiigen  einzugciien  \ erstanden.  Die 
weite  Ausbreitung,  die  das  (Ünislenthum  unter  ihnen  bereits  erlangt 
habe,  ward  besonders  betont,  llscbigalai  sei  schon  seil  mehreren 
Jahren  Christ;  der  Sultan  von  Ninive  sei  den  Christen  sehr  gewogen 
und  erwarte  nur  Zeit  und  Gelegenheit,  um  sich  öffentlich  zum  Christen- 
thum  zu  bekennen;  sie,  die  Boten,  seien  schon  von  ihren  Eltern  her 
Christen,  der  Name  des  Papstes  stehe  bei  ihnen  im  höchsten  Ansehen 
und  Rschigatai  wolle  besonders  deshalb  gegen  Bagdad  ziehen,  um 
das  den  Christen  zugerugte  Unrecht  zu  rächen.  Das  Alles  waren, 
sieht  man,  oll'enbare  Liigen. 

Bei  der  Verbreitung  des  Chrisicnlliiims  Hessen  die  Cie.sainiii n 
die  christlichen  Mutter  eine  grosse  Kolle  spielen.  So  sollte  der 
Sultan  von  Ninive  eine  Christin  zur  Mutter  haben.  Einen  Uaupl- 
Irumpf  aber  spielten  sie  aus,  als  sie  von  der  Bekehrung  des  Khans 
selber  sprachen:  Dixermt  etiam  mmiüy  quod  isie,  qui  mme  agii  in 
teeptrhi  Kiokai  (XtitlU»,  Gmuk)  ftomme,  malrem  habuU  ehmHmutm^ 
ßiam  regis,  qui  vocatur  presbyler  /(nAamief,  ef  ad  exhortalionem 

m 

I)  Wie  sehr  es  den  Mongolen  blerum  ni  thun  war»  enahll  Simon  von  Sl.  Quentin 

bei  Viiiceii/  I ,  i  1 .  —  Ailch  die  geheimnissvolle  Gesatidtscliart ,  die  kurz  voriier 
an  den  Papsl  gelangt  war.  von  der  uns  Mntlli.  Paris  z.  J.  1248  beridllel  (bei 
Wats  S.  754),  liatte  schweriicb  einen  anderen  Zwecli. 
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«MV  ft  niiusilam  suiulissitni  i'pistajii ,  ijni  Mtihir/iins  roinhir,  hnpllsini 
^((taamtnituiH  siLsufiil  in  dir  F.jüpluiniar^  nun  tirrrni  rt  min  fHHK 
reijum  et  plures  alii,  iinuiini'  aipitam'i.  l  iul  hcdiuite  es  nach  eines' 
Beweises  zu  dein  Uisherigen,  dass  man  es  ini(  ah^efcinitcii  Bc- 
(rUgorn  zu  (hiin  halte,  so  würde  ihn  <ier  UnisUnul  erbringen,  dass 
sie  auch  ia  Betreff  des  Auflioiumens  der  Tartareo  sich  ganz  den  im 
Occident  eingebürgerten  Anschauungen  anzuschmiegen  verstanden. 
DitennU  etiam  mmtii,  quod  tfit,  qm  nunc  Tarfari  appeUaniur,  modo 
niif  XL  amit  quod  eitienmi  de  lerra  tua,  .  . .  Cautam  aulem  com- 
meHmu  eorum  dixerunt  praedieii  nwntii  »e  ne»eire.  Et  dicebant,  qmd 
liuti  Ttniiiri  jirimo  tlehclhirfninl  /ilinni  pn'xbyU'ii  loanuiis^  vi  ipsum  el 
eunalunt  riu.s  m  orc  tjladu  ]>ri  riitmiiit. 

Man  war  niehl  (hirehaus  (iliiic  Misstiaiicii.  man  hi*'ll  iliiiou  die 
Behandluni;  enti;('i;(Mi,  (he  Anselm  und  Andreas  mit  ihren  (lendirlen 
am  ttol'e  des  Baidjt^  (Bachon)  erfahren  hatten.  Die  Boten  antworteten 
dreist:  Bachon  hämo  paganus  esf  et  hab^  Sarracenos  conmUarioa  et  ideo 
nude  reeepit  nuntiot  ventroe.  Man  gab  sich  damit  zuTrioden;  was  sie 
sagten,  traf  zu  sehr  zusammen  mit  den  IHusionen,  in  denen  man  lebte. 
Den  von  Andreas  Übersetzten  Brief  sandte  der  König  an  seine  Mutter 
Bianca,  die  in  Frankreich  die  Regentschaft  führte.  Die  Gesandten 
wunh'n  am  Weihnachtsla^c  zur  königliclicn  Tafel  ijezoi;  n,  man  er- 
kundii^tc  sich,  weicht' (icschcnkt' dem  Khan  wohl  lieh  x  iii  wurden;  der 
Konig  rüstete  ein  kostbares  Zell  aus  von  Scharlacii  inil  Stickereien  aus 
deui  Leben  Jesu,  und  liestimiute  dem  Khan  ein  Stuck  nou  dem  luMliiren 
Kreuze  und  andere  lieilii^'thümer;  auch  der  Bischof  Odo  hlieh  nicht 
zurück,  er  verfasste  Briefe  für  den  Khan,  seine  Mutter  und  für  Uschi- 
gatai,  in  denen  er  die  vermeintlich  Getauften  beglückwünschte,  zugleich 
aber  auch  zu  rechtem  Glauben  ermahnte  und  der  katholischen  Kirche 
und  ihrem  Oberhirten  als  dem  Vertreter  Christi  alle  Rechte  wahrte. 

Am  31.  MUrz  berichtete  Odo  aasftobrtich  an  den  Papst. 

6.  Die  Oesaudtscliaften  des  Königs  Ludwig. 

a.  Andreas  von  Lonjumeau,  1249  fg. 

Um  nun  jene  Geschenke  und  Briefe  zu  überbrini^'en ,  beschloss 
der  König  eigene  Gitsandle  an  den  Khan  abzuordnen.    Kr  wühlte 

')  Schoo  vor  drei  Jahren,  cnra  ires  annos  eompletos  Vinceni  a.  a.  0. 

Alku4L  4.  K.  8.  OcMlliek.  d.  Wifwnck.  XIX.  < 
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hiezu  den  der  Sprache  roachligeo  und  bereits  viel  in  Asien  gewan- 
derten Dominicaner  Andreas  vou  Lonjumeau  nebst  einigen  anderen 
^Brüdern.    Eilli,^*^  und  mit  ihnen  Andreas,  sollten  direct  zum  Khan, 

undcrc  inil  den  iiiongolisclien  Gesandten  zu  Ilschi6;atai.  Am  25.  Januar 
\  hadeii  die  (irsandtcn  ihre  Al  scliicdsaiidicnz,  und  am  i7.  iunuur 
verliesson  sie  Nicosia,  iiin  sich  ein/u.>>cliiHbn. 

Obwohl  wir  durch  Vincenz  (3i,  94)  wissen,  dass  Andreas  schon 
bald  nachher  einen  Bericht  Uber  seine  Heise  eingesandt  hatte,  von  dem 
der  König  sich  beeilte  nach  Frankreich  zu  melden,  SQ  ist  doch  Uber 
seine  Reise  Nichts  direct  auf  uns  gekommen.  Wir  wissen  aus  verschie- 
denen Quellen  (am  besten  zusammengestellt  bei  Quetif  und  Echard, 
Scr.  ord.  Praed.  I,  1 40 ;  doch  vgl.  auch  Raynald,  Annales  ecciesiastici, 
a.  1248,  Nr.  39),  dass  er  ein  Jahr  auf  dem  Hinwege  verbrachte  und, 
als  er  dann  in  Caracorum  ankam,  den  Khan  Kuiuc  gestorben  fand. 
Dessen  Willwe  nahm  ihn  nicht  untreumlhch  auf,  aher  er  inusstc 
doch  in  der  Ihmjjlsache  un\ cn  iclitclei'  I)in,^e  wieder  zur  ückkelnen ; 
die  (jesandtsclialt  mit  ihren  (iescheuken  war  otl'enbar  als  ein  der 
Macht  der  Mongolen  geschuldeter  Tiibut  aufgefasst  worden.  Joinville 
hat  uns  einen  Theil  der  Kuckantworl  erhallen  (s.  u.),  die  zu  jener 
Auffassung  durchaus  stimmt.  Andreas  traf  1251  in  Caesarea  wieder 
bei  Ludwig  ein,  als  dieser  eben  aus  der  Gefangenschaft  befreit  war,  und 
verstimmte  den  KOnig  nicht  wenig  durch  den  Misserfolg  seiner  Fahrt. 
Am  Hofe  des  Königs  blieb  Andreas  noch  bis  zum  lahre  1253,  denn 
als  in  diesem  Jahre  der  Franziscaner  Guilielmus  de  Bnbruquis  ^RuyR- 
broek)  zu  einer  zweiten  GeSfindlschall  an  den  Khan  ahgeschickl  wurde, 
war  Anilreas  es,  der  ihn  idx  i  die  \  erhiihnisse  am  mongolischen  Hofe 
orientirle,  was  iUiyshiuek  wiederholt  dankbar  erwlUuit. 

Aus  Yincen/.  ging  die  l*^rzuhluug  von  der  Mungolengesundtschaft 
nicht  nur  Uber  in  die  Gesta  Ludovici  IX  des  Guilicliuus  de 
Nangiaco,  der  erst  nach  1301  schrieb,  d.  h.  einfach  compilirte, 
sondern  auch  in  die  Annales  Sancli  Rudberti  Salisburgenses, 
die  zuerst  bis  1277,  spater  bis  1286  fortgesetzt  wurden.  Vgl.  Mon. 
Germ.  bist.  Scr.  IX,  790,  45  fg. 

Jene  gleichzeitigen,  freilich  sehr  kurzen  Berichte  von  der  Ge- 
sandtschaft des  Andreas  erwähnen  des  Priestors  Johannes  in  keiner 
Weise.  Dennocii  nuiss  Aiulreas  ancli  von  ilitn  erzlihlt  haben.  Das  er- 
sehen wir  aus  der  ilistoire  de  Saint  Louis,  die  Ludwigs  liegleiler  auf 
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der  fahrt  ms  Heilige  Land,  Jean  Sire  dcJoinville,  zwischen  den 
Jahren  I3(U— 1309  vorlasslc. 

Joinvillc's  Werk  isl  eines  (I<m"  beslj^csc  Iii  ichenen  der  alleren  fran- 
zösischen l.illeralur,  auch  die  Kif^enschaften  eines  classischcMi  Zentren 
b<'sass  er  als  vornehmer  lUMclisbeaniler,  (U?r  als  Augenzeuge  in  nächster 
Nähe  des  Künigs  alle  Ereignisse  miterlebt  hatte.  Aber  es  waren 
mittlerweile  nahezu  50  Jahre  verflossen  und  Joinville  war  ein  alter 
Mann  geworden.  So  können  uns  weder  einzelne  Fehler  aufTallen, 
wie,  wenn  er  §  132  die  Gesandtschaft  direct  vom  Gross^Khan  aus- 
geben Iflssl,  oder  §  490  nicht  beachlel,  dass  die  Gesandten  des  Königs 
Ludwig  den  Khan  t^cstorlK'n  fanden  (wenn  er  dagegen  I3i  den- 
s<'IImmi  noch  nicht  als  (Christen  anniiniiit,  sondern  von  «ieuj  Wunsch 
des  Königs  spricht,  iim  /.um  (Ihrislenlhum  herüberzuziehen,  so  urlluMite 
er  wohl  nur  nüchterner  als  der  sanguinische  L(>gal  des  Papstes),  noch 
kann  es  ons  aaCTallen,  dass  der  ganze  Bericht,  den  er  uns  giebl,  sich 
Dar  im  Allgemeinen  hillt,  keine  Namen  nennt,  das  Rückschreiben  des 
MoBgolenhofes  (491  fg.)  inlerpolirt  u.  s.  w.  Das  Eine  aber  ersieht 
man  doch  noch  ausreichend  aus  seiner  Darstellung,  dass  Andreas 
und  seine  Genossen,  was  sie  von»  Priester  Johannes  erzHhItcn,  durch- 
aus nur  tier  abendländischen  Auffas>ung  eritnahnien.  Ihr  Hericht  ist 
Nichts  weiter  als  die  schon  bei  Albericli  hervortretende  Annahuic  dass 
die  Tartaren  das  Joch  des  Priesters  Jobannes  abgestossen  hUlieu. 
Wenn  er  daneben  als  ihren  Oberherrn  auch  noch  den  empereour  de 
hne  nennt,  so  mag  hierauf  vielleicht  der  res  I^enarum  der  Relatio 
aiclit  ohne  einigen  Binfluss  gewesen  sein;  und  wenn  er  dann  einen 
grossen  Theil  der  Mongolen  Christen  werden  lasst,  so  könnte  auch 
dies  wie  eine  Annäherung  an  den  christlichen  König  David  aus- 
solien,  .liier  dieser  Zug  ergiebt  sich  ausreichend  aus  (h'r  (iedankcn- 
richlinij;;  jener  Zeit,  in  der  die  (iesandtschafi  stall  fand,  und  die  Vi- 
Mori,  (he  die  Bekehrung  einleilet,  verrülh  den  niönchisciu'n  Erzähler, 
dessen  Bericht  uns  auch  noch  sonst  erhalten  isl.  Wenn  aus  dem 
ßUm  pretbyleri  lohmmis  wieder  der  presbyter  hhannes  selbst  geworden 
int,  so  entspricht  dies  dem  Zuge  der  Sage  nach  Vereinfachung,  den 
wir  schon  sonst  beobachtet  haben. 

Ich  lasse  nun  die  lietrefrcnde  Stelle  ans  Joinville  nach  der  Aus- 
gabt; vüu  iNatalis  de  Wailly  {i.  Aull.  Paris  1874)  folgen: 
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ZGm.  (Comment  Im  TWrtares  ohoiBireiit  un  <dief  poar  ft'ttfltoMiobir  da 
prdtre  Jean  et  de  remperenr  de  Feree.) 

471.  Aussi  comme  je  vous  di*  dewmt,  tandis  que  Ii  roys  sejomait  en  <^re, 
vmdrent  Ii  messuiye  des  Tartarint  ä  Ii,  et  Ufirent  erUendant  que  il  U  aiderment  ä 
omquerre  le  royaume  de  Jerusalem  sur  les  Sarrazins.  Li  rvys  laur  renwm 
HS  tnessaigeSf  et  par  ses  messaiges,  que  il  tour  envoia,  tour  envoia  tme  chor 
pelle,  qtte  il  hur  fisl  faire  ircsrnrlatr  rt  potir  atis  atraire  d  nostre  creance, 
H  Innr  fiat  riilaillier ,  en  Ui  t  hupeUi' .  tmitr  nostr*'  rreann: .  V Annonnutüm  de 
raiKjrr .  In  SntiriU'i.  U'  httuplcsme.  doiil  Pie  r  fii  li(i})tizi('z .  vi  ti>utr  ht  hisstmi 
et  rAsicnsiun  vt  l'itvfnemenl  ilou  .SVim/-/:6//('r//i  ;  rulices,  itfrcs,  et  tout  ce  que  it 
convhU  ä  messe  ihunter ,  et  dons  freres  Preescheours  pour  chanter  les  messes 
devant  aus. 

472.  Ii  messagier  le  roy  ativerent  au  pcrt  ^AnSuadw;  ei  dis  Anthyw^ 
jusques  ä  laur  grant  roy  trmnverent  bien  un  an  iPaleure,  ä  dievauduer  dix 
luues  le  jour.  Taute  la  terre  brauverent  sougielte  d  ws,  et  phtsrntrs  citea  gue 
ü  avoient  destruUes,  et  grans  monciaus  d'os  de  gens  mors. 

473.  //  enquistrent  Ctmme  il  eshient  venu  m  tel  aurtoritei,  par  quoy  il 
avoient  tont  de  gens  mors  et  confoniius  ;  et  la  mniiiere  fu  teix,  <nissi  comme  il 
le  raporli'rt'nt  (tu  rnj/ :  que  il  fslolfiif  venu  et  mncreei  (iunv  iftditl  herrie  de 
sttbli)ii,  Iti  iiit  d  iie  (r()is.s<dt  itul  hicii.  (  rite  herrte  coinineurud  it  uiies  lii's- 
yraus  rodies  merceiHuuses ,  qui  sunt  eii  la  jin  Uuu  monde  äeters  Orient,  les- 
guiex  roches  nulx  kons  ne  passa  onquesj  si  comm  K  Teartarht  le  tesmmgnent; 
et  disoient  que  Uans  estoit  enctos  Ii  peuples  Got  H  Margoth,  gut  doivent  venir 
en  la  fin  dmt  monde,  quaiU  Antecri]$  venra  pour  taut  destruire, 

474.  En  oelle  berrie  esbüt  Ii  peupla  des  Tartarins,  et  estoient  sougiet  ä 
prestre  Jehan  et  ä  Vempereour  de  Perce,  mi  terre  venoit  apres  lu  seue,  et  ä 
plusours  autres  roys  mescreans,  ü  cui  il  rendoienl  treu  et  servuige  vhuscuv  an. 
pour  raison  doii  juisturaiye  ite  hutr  bestes:  enr  il  ne  rirnient  d'initre  rhose. 
eis  jirestres  Jehans  et  Ii  eniperieres  de  Per<  e  .  et  Ii  untre  n>if .  lennieid  en  tel 
despil  les  Tartarins,  que  quanl  li  hur  aporlotenl  hur  rentes,  U  ne  les  iuuhient 
recevoir  devant  aux,  ains  low  toumoient  les  dos. 

475.  Entre  aus  out  un  saige  home,  qui  cercha  toutes  les  ben-ies,  et  parla 
aus  saiges  homes  des  berries  et  des  Heus,  et  hur  monstra  le  servaige  lä  oit  il 
esUuent,  H  lour  pria  ä  tou%  que  ü  meisunt  amsoä  comment  il  ississent  dou 
servaige  lä  ott  on  les  tenoit.  Ttmt  fist  que  il  les  assembla  trestous  ou  chief  de 
la  berrie,  endruit  In  terre  jirestre  Jehan.  et  lour  monstra  ces  dioses ;  et  il  li 
respondirent  qite  il  densust .  et  il  feruient.  Et  il  dist  ainsi ,  que  il  n'avoienl 
poiiir  de  rsjdnitier  se  il  n'tiroient  un  nnj  rl  un  siifutiur  sur  aus;  et  il  huv  en-' 
sei;/iui  lu  tnuniere  eiunment  il  areroieiit  roi/.  et  il  le  ereuimt . 

47().  iü  la  maniere  fu  tei.r ,  que  de  citi(fuuiite-dous  ijenei  ucinns .  que  il  y 
uvoitf  vhuscune  generacions  li  apnrtast  une  suiete ,  qui  fussent  seiynies  de  hur 
nms;  et  par  Voßort  de  tout  le  i>mple,  fu  eunsi  aeordei  que  l'on  meteroU  ces  an^ 
qwmte-dous  d^nrnt  im  enfanl  de  eine  ans;  et  etile  que  li  enfn  penroä  premier, 
de  Celle  generacion  feroit  Von  roy.    Quant  li  enfes  ot  levie  une  des  seetes,  li 


Digitizcd  by  Google 


Db«  PtiisTBi  JoaAinin. 


85 


Moiget  kons  fist  traire  ariere  toutes  les  aulre.s  generacioM;  et  fu  estubli  en  tel 
moniere,  que  In  (jeneraewns  dimt  l'nn  devoit  faire  n»y,  estirwent  enlir  hur 
r{nqnnnti'->lniis  di's  jdtis  sfiifft's  hmiirs  cf  des  mrdhurs,  qiir  il  averount.  Quaal 
U  furt'til  i'sh'u.  chusciiiis  1/  ptntn  tiiic  smflc  seignic  de  San  nun. 

477.  Imis  fu  ucordei  que  lu  suiele  que  Ii  enfes  leveruit,  de  velle  ferml  IDn 
roy.  Et  Ii  enfes  eil  leva  une,  d'icelm  saiye  home.  qui  ainsi  les  avoit  enseiynu  z ; 
et  Ii  peuples  en  furent  si  lU  que  cAascuiu  en  fist  ymnl  Joie.  II  les  fist  tuire, 
et  hur  ditt:  •Signotar,  sc  vorn  vouie»  quie  je  soie  votire  rttys,  vous  me  jurerez 
par  Ceti  qui  a  faä  le  cid  et  la  terre,  que  vmu  tenris  met  commandemens^, 
El  il  le  jurerenl. 

478.  Li  esidblissenienl  que  il  hnir  ihiniiu  .  ce  fu  fmur  tenir  le  peupfe  en 
paiz;  el  furent  Id .  tpir  uns  n'i  ntnst  mili  ni  rfiose ,  ne  fpir  Ii  uns  ne  fenst 
raulre.  se  il  ne  vuuloit  le  poimj  perdre ;  ne  ipw  nulz  n'eu.sl  <  ,,iiijiuinipue  u  uu- 
trui  femme  ne  a  autnti  fille,  se  il  ne  vouhtl  perdre  le  ptumj  (m  Ua  ie.  Mout 
d*autres  bw  etkAtmement  low  donm  peiur  pais  avoir. 

XCIV.  (Viotoire  des  Tartaros  sur  lo  prdtro  Joan;  Vision  d'un  de  leurs 

prinoes;  aa  oonTeraion.) 

479.  Apres  ce  que  il  h's  »1  nrdeiu'z  rl  fireez  ,  il  lour  disl  :  »Sif/nnur.  Ii 
plus  fnrz  ennemis  que  nnus  (iien.s.  r'esl  preslres  Jefuins.  Et  je  mus  tninmitnl 
que  vms  sutes  denuiin  tutl  upfHireHlie  pour  Ii  courre  sus;  el  se  il  est  nmsi  que 
it  nous  desconfise  (cfonl  IMex  nous  yurt.'j,  face  cAoxcun«  le  mie.r  qw  ,1  porm. 
Et  se  nous.le  desamfisons,  je  commant  que  la  dme  dure  trois  jmrs  et  trois 
«IM,  et  que  nut»  ne  toit  si  hardis  que  il  mette  mom  ä  nul  geuting,  mais  que 
ä  gens  occire :  cur  apres  ce  que  nous  averons  eue  vieUnre ,  je  tous  departhrai 
le  going  si  bien  et  si  Umlmenlj  que  chaseun*  s'en  lenra  eqmiei «.  A  ceste  chose 
il  s^acorderml  lud. 

480.  I.'endeniiiin  lounirenl  sus  lour  enneniis  .  el  (uiisi  Conane  Ihej-  muf 
les  descunfirent.  Touz  ceus  que  ii  Iruuverenl  en  urmes  de/fetuUdjli's,  uccistrenl 
tou»;  et  ceus  que  ü  trmwerent  en  tAä  de  religion,  les  prestres  d  les  märes 
religious  n*oeeistrent  pas.  Li  autre  peaple  de  la  terre  prestre  Jekan ,  q^  ne 
furent  pas  en  bataille,  se  mistrent  tuit  en  hur  *ubjection. 

Hieran r  iulgt  nun  die  Et/iiiiliing  \on  cinrr  Vision.  Ein  larlii- 
rüichor  Kursl  wurde  verniisst.  Drei  Monate  laoif  liaUe  maD  Mehls 
von  ihm  gehtfrt.  Als  er  wiederkam,  fühlte  er  nicht  Hunger,  nicht 
Durst  und  glaubte,  es  sei  höchstens  eine  Nacht  verflossen.  Er  er- 
zählte, dass  er  sich  in  einer  glünzenden  Versammlung  befunden  habe, 
in  deren  Mitte  ein  König  gethront  habe.    483:  JA  roys  apitela  cdi 

de  Voft  de*  TarUtrine?*  Et  H  respmdi: 
w  Sire.  (  c  sui  man  >  Tu  rn  iras  ä  ton  rntf.  rl  Ii  dira.s^  qtw  tu  m'as 
reu,  ifui  sui  Sirrs  dnu  lirl  et  tu  lerrv ,  et  Ii  ilinis .  que  il  mc  rrndv 
graces  de  la  vicloire,  que  Je  Ii  ai  donnec  swt  prealrc  Jvhun  cl  sur  su 
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geni.  Et  Ii  diras  encore,  de  par  moy,  que  je  Ii  doing  pmanee  de 
meUre  en  na  snbjection  toute  la  ierre«.  Er  solle  sich  die  im  Kriege  gc- 
Tangenen  Priester  und  Religiösen  ausliefern  lassen  und  was  diese 
ihn  lehrten,  annehmen,  dann  werde  er  die  Perser  mit  nur  300  Mann 

hcsicgeii.  Dor  lioiligc  Geoii;  tiihilo  ihn  darauf  wiodor  in  sein  Zelt. 
Alles  wird  riclilii;  aiisi^crulirl  imd  ilcr  Koiiii;  der  l'crscr  von  300 
bekehrten  in  die  l'luchl  uesclilui^en ,  liijtir.r  vV«  rinl  [uijtinl  jti.s<jtw.s 
Oll  rnyuume  dv  Jerusalem;  cl  cv  fu  lU  emperieren  (pii  detunrnfisi  mttlre 
gettl  et  prist  le  voiile  da  tili  er  de  Itrieime,  .vi  eomme  wm  amz  aprh. 

Darauf  flichl  Joinville  noch  eine  kurze  Schilderung  von  den  Stilen 
der  Tarlarcn  ein,  und  koniml  dann  auf  die  Gcsandlschall  zurück  (490), 
in  deren  Gegenwart  der  Khan  (so  slalt  der  Wiltwe-Regenün)  zu 
seinen  Fürslen  sagte:  ^»Signmr^  U  roys  de  F)rance  est  venm  en  metre 
merei  et  mgextion,  et  vez-H  le  inhi  (pie  il  nov«  emoie«. 

Zum  ScIilusM'  lolgl  doi'  Inhalt  des  Hriefes,  den  Andreas  zuriiek- 
geliraciil  lialM».  Ich  luhre  aut  h  ihn  noch  an,  weil  er  reclil  >chlaij;enil 
beweist,  wie  Iciclit  eine  l)ona  lide  i(eheij;le  Idee  sich  id)erall  eindr<ini;t. 
Hiei-  erscheint  der  Priester  Johannes  sogar  in  einem  ofliciellen  Aclen- 
stUcke  der  Mongulon.  Dass  sein  Nnnic  dem  Orii^inal  fremd,  war,  J>e- 
darf  niclil  der  Erörterung.  Der  Brief  laulel  bei  Joinville  so:  »Baue  - 
ehwte  eet  de  paia ;  quar  en  terre  de  pait  manguent  cU  qui  vatU  ä  qualre 
piez,  Verhe  pesifdemetU,,  cU  9m  vont  a  dous,  iabowreHt  la  terre  [donl 
U  Inen  viemieni]  paitiblement.  (492)  Et  cente  dum  te  mandwu-wm 
pour  toy  avisier:  cor  tu  ne  peus  avoir  pai«^  se  tu  ne  Vas  ä  ftotw. 
Cor  prestres  Jeham  sc  leva  euennlre  nous,  ei  tcix  roifs  el  leix  et  woftt 
en  nOHiiiioK'iil  :  rl  ton:  Irs  itroiis  niis  it  i'vsjnU'.  Sj  Ir  numdnns  ipie  tu 
tioUH  einunt's  tniit  dr  hm  or  et  de  Imi  (tnjrut  clursniii  //« ,  ijue  tu  nous 
reOeignes  ä  aiim;  cl  se  tu  iw  le  jais^  uuus  deslnürons  Uty  el  la.genl 
ausn  eomme  nous  awms  f'ail  vem  que  uom  avons  devant  nommezi.  Et 
sachiez,  que  U  rois  se  repenti  fort  quaut  il  y  enpoia. 

Die  Gesandtschall  des  Andreas  und  die  oben  geschilderte  Vi> 
sion,  nur  in  ihren  Einzelheiten  anders  erzahlt,  findet  sich  auch  er- 
wllhnl  bei  Thomas  Cantinipralensis  (f  4263)  im  Univorsale 
bonum,  de  apibus,  üb.  II,  eap.  53  (des  von  mir  benutzten  Incunabol- 
dnickps ; :  .  .  .  rex  Fratiennwi.  heatm  hifdorieus  .  .  .  nudivit,  qnöd  rex 
Tnrliimnnn  mutri  iii  eln  tslinnam  Ihdirvrl .  rl  liai  /iliiis  ijvtilHis  esset, 
chiisliaiiae  lauten  /idci  diltyerel  seetatmes.    Valer  eiiim  eins  reyem  Jn- 
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diae  chriHiaHum  occideral  «I  filiam  eim  dturerat  weorem.  SfMfram  eryo 
pius  rer  Franciae.  qtmd  regem  Tarlarortim  tarn  mrttriit  quam  ai  i  qnü'ui 
ttioirrv  jutssvl  ad  christuiuac  /idri  pivlalcin,  iiiisil  ml  Hlnni  ilims  fnilKs 
minores  (  falsch  I  .  jn'i  (jims  nti.sil  iulciti  nijirUain  r.r  his.sn  inshir  ti  Hloi  ii 
11.  s.  w.  Fuerunt  apud  illum  mtdlo  tempore^  sed  tu  coitversione  retß» 
mkU  fieniku  profeceruiU.  Viderunl  autem  ibidem  in  erercilu  vinnn  ho- 
hiUm  regis,  scilicet  consobrinum ,  de  quo  talia  ferebantur.  Cum  idem 
nobiUi  adkue  gentUis  febre  acuHsmmo  laborarei  u.  s.  w.  Auf  dio  Einzel- 
heiten der  Vision  kommt  es  ja  nicht  weiter  an.  Zum  Schluss:  Di- 
dum  iyUw  mrum  fralret  mim  a  rege  F^auciae  taepe  videruni  el  ponlea 
GttUiam  frairibue  retn  yesfam,  ui  narravimm,  reluleruiU  ei 
'  poidy  tU  ab  tino  fratre  percepi,  mox  memnriae  el  liUeris  commendavi. 
Die   iK'idi'ii  Narlii  .   dir   in  (  Apcni   hei  Ahieisc  ih'i  (icsjiiullcii 

{^(>u:l(iiil>t  winden,  dif  von  der  H('>i(»i;unii  des  Piicslns  Johannes  dmeh 
die  Tarlaren  und  vun  der  VerniUhiuiig  der  iuehler  Ueääeibcu  mit 
dem  Anführer  der  lelzleren,  treten  auch  Iiier  noch  hervor. 

So  halten  die  bisherigen  Reisenden  keine  anderen  Aiuicliaiiiinfjen 
Uber  den  Priester  Johannes  aufgestellt  als  die  waren,  welche  sie  be- 
reits im  Abendlando  vorgefunden  halten.  Anders  sollte  das  bei  dem 
nun  zu  besprechenden  Reisenden  werden,  dem  zweiten  Gesandten, 
den  Ludwig  an  die  Tartaren  abordnete. 

b.  Guilielmus  de  Rubruquis  (Ruysbrock),  1253—4255. 

Obwohl  (h'.s  .\n(lrea.s  (je.^andlxlian  als  missi;lurkl  an^eM'hen 
werden  musste,  und  Ludwig  »k\i  auch  vornahm,  feriierhiu  keinen 
Gesandten  an  di(>  Tartaren  abzuordnen,  so  blieben  doch  die  (terih  hte 
von  einem  lietiertrilte  derselben  zum  Christenthum  lebendig -und  nicht 
minder  der  Wunsch,  von  Neuem  mit  jenen  sich  Bekehrenden  Füh- 
lung zu  gewinnen.  Es  scheint,  als  ob  auch  hier  dio  Mongolen  mit 
List  vorgingen.  Im  Anfang  der  50er  Jahre  erschien  in  Italien  ein 
Johannes,  der  sich  fllr  einen  Caplan  des  Sartach,  eines  Sohnes  des 
tH«kannl<'n  Main  s.  o.  S.  69'.  an.'f.yal»,  der  mm  rhristenihnni  ilherjje- 
Irelcn  sei.  konii;  Conrad  aber  ma<  lile  kiii/en  I'kjccss  iiii(  ihm.  Ihn 
wahrseheinlieh  Cur  einen  Spion  hallend  oder  auch  der  Uheln  Gerilehle 
sich  erinnernd,  die  ül>er  die  i;eheininiss\ olle  (lesaudUichatl  der  .Mon- 
golen an  den  Papst  vom  Jahre  ti48  vcrbicilct  waren  (vgl.  Matth. 
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Parui ,  bei  Walä  S.  654) ,  lioss  er  ihn  au^i-eifeii  iiuti  iai»  Gel^agoiss 
worfeu,  und  erst  nach  CoDmd's  unerwartetem  Tode  1254  wurde  er 
wieder  Trei.  Nun  verfasste  der  Papst  Innoceoz  IV  am  29.  Aug.  ein 
salbungsvolles  Schreiben  an  Sartach,  mit  dem  er  den  Johannes  zurück- 
sandte. Auch  in  Cypem  und  Palästina,  wo  Ludwig  noch  immer  weilte, 
war  dasselbe  ClerUclil  von  Sartach  verbreitet.  Und  so  wandte  sich 
Ltidwii;.  ehe  noch  jciu  r  Jolumnes  wieder  IVei  \Nard.  iiii  den  I*a(»st 
iiiit  »lei  Hille.  I'redif^ei  zu  Saiiacli  /.ii  sendi'ii.  Di  r  Papsl,  in  Italien 
sieh  nicht  aiisreiehcnd  orienlirl  fühlend,  ertheille  unter  dem  iO.  Febr. 
1253  dem  Legalen  Odo  Voihnaehl,  in  dieser  An,L!;elejj;enhcil  zu  thun, 
was*  er  Itlr  gut  boUndo  (Kaynald  1253  Nr.  49).  Man  wtthlte  den 
Franziscaner  Guilielmus  de  Rubruquis  zum  Fahrer  einer  Ge*  • 
sandtschafl,  der,  vom  Bruder  Andreas  mit  guten  Rathschltigen  aus- 
gerüstet und  mit  Empfehlungsbriefen  des  KOnigs  Ludwig  versehen, 
doch  ausdrücklich  nicht  als  Gesandter  desselben,  sich  nun  auf  die  Reise 
machte,  am  4.  Mai  1253  ins  schwarze  Meer  einfuhr,  zunächst  Sar- 
I.m  Ii.  (hiiiii  Batü  aiirsMi  lilc  iiiul  am  Ende  des  Jahres  bei  den»  Khan 
.Maiij^u  in  iler  NiUir  xoii  r.aracormii  anlanij;le.  Am  8  Jidi  lüöi  wurde 
er  wieder  entlassen  und  am  Juni  Mij'ö  Iral  er  wieder  in  An- 
tiochien ein.  Gleich  darauf,  noch  von  Svrien  aus,  id)ersandle  er 
dem  König  Ludwig  in  Form  eines  Briefes  seinen  ausführlichen  Reise- 
bericht, den  ich  im  Folgenden  in  der  Ausgabe  von  Fr.  Michel  und 
Th.  Wright  im  Recucil  de  voyagcs  et  mdmoires  IV,  21 3  fg.  benutze, 
auch  hier  unter  Berücksichtigung  der  Varianten.  Mit  dem  Chrislen- 
thuro  Sartach's  war  es  wieder  Nichts  gewesen:  De  Sarcalk,  ulmm 
credit  in  Chrislum  vel  no«.  ncsrio.  Iloc  sno.  qunä  Christianm  non  mdl 
(/in,  iiniiitt  iiKUiis  riih-lur  iiiic/ii  iln  itliTc  ( Jii  islidnos.  An  seinem  Hofe 
taiul  er  ciiK  ii  dci  moiif^olist  licii  (ir>andl('n:  luvriii  ihi  iiitiini  ilc  .sariis 
Davide  tjui  Jurral  in  (j/jiti),  (jiti  iianavciul  oiumn  ijuar  rideral.  Leber 
dies(;  Gesandtschal'l  erfolgte  jetzt  erst  die  delinilive  Autklttrung.  In 
d(Mn  Rückschreiben  des  Khans  hiess  es  kurzweg:  Vir  quidtm  nomittB 
David  venil  ad  tm  (anqtiam  nunciw  Moatlonm,  sed  mmdax  erat.  Zwar 
die  Wittwe-Regentin,  zu  der  Andreas  gekommen  sei,  habe  von  Staat»> 
gescfaallen,  also  auch  hiervon  Niehls  verstanden.  Schliesslich  folgt 
die  heiigebraehte  Aufforderung:  Et  ri  vulHs  nobi»  obedire,  miltalia  nuth- 
dos  vestroit  ad  nos:  et  sie  certificalßimur,  tUrtim  volucrilis  liabv.re  nobi»- 
vum  piiitm  vcl  bellum. 
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la  Beiraff  üttioer  MilUieiluDgen  über  deo  Priester  Johaones  uoter- 
scheidet  sich  Ruyst)roek  wesentlich  von  seinen  Vorgaiigom.  Diese 
alle  hielten  sich  einfach  an  das  im  Abeiidlandc  Geglaubte  und  hin- 
gen dies  ihren  Erfahrungen  im  fnMiulcii  Lande  irgendwo  lose;  an. 
Niehl  ^(^  Huysbrot'k,  ei  luiliiii  die  Saeli«*  ernsl  iiiid  haute  aii.s  den 
Annaliiiien  die  er  milbraelile  und  Dem  \\a>  ei  ei  liilir.  ein  i;an/.  neues 
CiehtUtdc  zusanunen,  das  dann  genieiniglicii  und  bis  in  unser  Jahr- 
Inindert  als  der  Ausgangspuncl  für  (b'<*  geschichUichen  Untersuchungen 
Uber  jene  Sag^  Ijebandeli  worden  ist. 

Fragen  wir  zunächst,  ob  eine  solche  Schätzung  seiner  Berichte 
überhaupt  gerechtfertigt  sein  konnte,  so  mttsscn  wir  es  entschieden 
läugDcn.  Wo  uns  Ruysbrock  als  Augenzeuge  erztthlt,  werden  wir 
seinen  Berichten  glauben,  und  da  er  scharf  zu  beobachten  verstand, 
auch  vertrauen,  freilich  auch  hier  mit  vorsichliser  Beachlunu.  ob  nieht 
N  oreini;enofnnienheit  seinerseits  seine  Beoba(  liluni,'  li  rd)le.  \V(j  er 
dagcf^en  (iesclii(  litbeiies  milllieill,  \\enieii  wii  >riiie  Angaben  mit 
aller  Kcserve  aulzunelunen  haben.  Wie  koimle  er  bei  eim-tii  Volke, 
das»  keinen  Geiehrtensland ,  keine  UebciiiehlächreibuDg  hatte'  .  das 
nomadisirend  umherzog  und  dat»  so,  zumal  bei  dem  Gewirr  der  Stttmme 
im  innere  und  nord<istlichen  Asien,  doppelt  schnell  eine  exacte  Er- 
innerung verlieren  musste,  als  Reisender  etwas  herausfragen,  das, 
wenn  es  sich  nicht  um  ganz  grosse  Verhilltnisse  handelte,  von  kri- 
tischem Werthe  hlltte  sein  können?  Man  vergegenwärtige  sich,  was 

')  "Alle  ilio  Nerschiodfiien  Sliiiniiie,  die  Usehinf.'iskliHn  zu  «'iiiciii  urossoii  Volke 
>crt>ao<i,  iiattcii  bLs  daliin  keine  Sclirifl  uod  folgticli  aucli  keine  ücschiclile.  Üas 
Andenken  an  frühere  Begebenheilen  wurde  durch  mündliche  MiUbeilung  derselben 
vererbt;  dadurch  artete  die  Geschichte  dieser  Begebenheiten  in  Fabeln  aus  und 
ging  endlich  verloren.  .  .  .  Mehr  als  iwanzig  Jahre  nach  dem  Tode  Dschingijikhan's 
erhielten  die  Mongolen  erst  eine  eigene  Schrift,  es  dauerte  indess  noch  einige  Zeil, 
ehe  >ie  allgemein  \erhreitel  war  und  zur  Abfassung  \on  Büclicrn  gebraucht  ward«. 
Is.  Jac  Scliiiiiilt  in  der  lünleilung  S.  XI  zu  sriiier  l'rlicrstMzunp  \on  Ssananfj 
S<p|s«'n"N  (tcsrliiclile  der  Osl-Morigoleii.  Petersburg  \Hi\^.  Sehr  anschaulich  mIuI- 
derl  >einc  Lage  der  Armenier  llailon,  der  1306  schrieb  ^s.  o.) ,  am  Schluss  \on 
Cap.  16,  das  von  Oadiingiskban*s  Jugend  handelt:  Et  tum  ett  mirandum,  ri  m  t«fis 
hitUnüt  NON  poMM*  ImfNM  esriiim,  quoniam,  licet  a  muttU  teire  quauiverim  veri- 
taUm,  lum  tarnen  polui  invenire,  fui  mjwr  talibus  flenaru  me  doceret.  Et  rredo, 
^uod  taK$  tü  ratio,  guare  tempue  certum  ietamm  Ais/ortomm  penitue  ignoratur,  quia 
ab  imtio  Tartari  Hieras  non  hahrbant  rt  vir  tempora  et  rerxtm  gesta  Iratmhanl  ahs- 
que  eo,  quoä  ab  alüpto  notaraUur,  et  per  hone  modunt  obiivioni  poMtea  traäebantur. 
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noch  heutiges  Tags  ein  Tourist  aus  unserer  Landbevölkeruog  heraus- 
fragen  wOrde,  und  Obertrage  dies  auf  die  weit  ungünstigere  Lage, 
in  der  Ruysbroek  sich  befand.  Und  nun  gar  bei  einem  Gegenstande, 
bei  dem  er  keinen  festen  Boden  unter  den  FtJssen  hatte,  wie  bei 

der  >ui;L'nliu(U'n  Fiiriir  des  Priesters  Joliannes.  .Mehr  als  iri^end  sonst 
niussle  er  hier  (h-r  tielahr  aiisgeselzl  sein,  mehr  iu  seine  Bericht- 
erslaller  hinein-  als  aus  ihnen  heraiL^zulragen. 

Die  Voraussetzungen,  mit  denen  Huysbroek  nach  dem  Innern 
Asiens  reiste,  waren  die  damals  in  Europa  populUren  Annahmen: 
i)  Es  giebl  oder  gab  ein  christliches  Reich,  dessen  Herrscher  der 
Priester  Johannes  noch  jetzt  heisät  oder  doch  früher  einmal  hiess.  Man 
nannte  dies  in  Europa  Indien;  aber  Indien  war  ein  weiter  Begriff, 
Ruysbroek  durfte  sich  gestatten,  ihn  auf  Gegenden  zu  obertragen, 
denen  wir  heute  ihn  nicht  mehr  beilegen  dürften.  2)  In  Auflehnung 
liegen  einen  Soim  dieses  ehrisllichen  Köniü;s  erhini,'len  die  l'artaren 
ihren  ersten  und  enls(  lieidentien  .Machlzuw a(  hs .  und  zwar  geschah 
dies  im  Bej^inne  des  Jahrhunderls,  ums  Jalw  \H)2..  Wenn  Ruysbroek 
in  Folge  seiner  Erkundigungen  an  die  Stelle  des  Sohnes  einen  anderen 
Verwandten  setzen  niusstc,  so  verstioss  das  nicht  sehr  gegen  seine 
Voraussetzungen,  sobald  dieser  nur  der  Nachfolger  des  Priesters  Jo- 
hannes war.  3)  Eine  Tochter  des  Priesters  Johannes,  resp.  seines  Sohnes 
(oder  doch  Nachfolgers),  wurde  mit  dem  siegenden  Tartaren  vermählt. 

Zu  diesen  Voraussetzungen  fttgte  er  nun  aus  eigener  Uebcriegung 
oder  aus  specieller  Kenntniss  die  folgenden:  4)  Das  Hauptland  der 
larlaren,  durch  das  sie,  wenigstens  in  den  Augen  l?^uroj)a's  und  West- 
Asiens,  erst  zur  Wellmaeht  geworden  waren,  war  Karakilai.  Unwill- 
kürlich nuisste  ei"  geneigt  sein,  in  seiner  \ Orslelluiig  jenen  hesii'gten 
Lehnsherrn  dort  /u  suchen.  Oh  hierauf  die  Helatio  vom  Jahre  \  ±i\ 
einen  Einfluss  uhte,  die  die  Sachlage  ja  wirklich  so  darstellte,  iül 
Nebensache;  Ruysbroek  hatte  Innei^Asien  ausreichend  kennen  ge- 
lernt, um  sich  dies  selbst  zu  sagen.  5)  In  einer  »Historia  Antiochena« 
hatte  er  gelesen,  dass  im  Jahre  1098  wahrend  der  Belagerung  von 
Antiochia  die  Muhammedaner  sich  nach  der  Hülfe  eines  CoMtan 
umgesehen  hätten.  Nichts  konnte  ihm  näher  liegen,  als  hierin  den 
ruirkhan  von  Karakitai  zu  vernuilhen,  von  «Iimu  IVeilich  um  1008 
noch  nu  Iii  die  Hede  sein  könnt«'.  Hierzu  kam  noch  (1)  dass  er  die 
Aubichl  hegte,  die  Stütuuie  der  iNaiiiiau  und  kerail  seien  Chrisleu. 
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Karakilai  aun,  wenn  er  es  auch  an  die  SleHe  des  indiea  der 
Safje  zu  setaen  aich  erlaubeo  durfte,  kouBle  er  doch  nicht  fUr  ein 
christliches  Land  halten.  Wusste  er  doch  selbst  aus  den  Mittheilungen 

der  bist,  Antiochena,  dass  seine  Gurkhane  Freunde  der  Miihaniineilaner, 
also  Gegner  der  ("iluisU  n  gewesen  seien.  Ahcr  er  erfuhr,  der  Wahr- 
heit enLsprectiend ,  da>s  die  Ginkhane  \(>i)  karakilai  mi  hi  Ins  /.mu 
Em\o  diesem»  Reiches  regiert  hatten,  sondern  von  einem  Nainiaa-FuräleQ 
KiiLschhik)  vom  Throne  gcslossen  worden  waren.  Da  er  nun  die 
Maioian  fülr  Christen  hielt,  mussle  es  sich  ihm  wie  noUiwendig  er- 
geben, nunmehr  einen  christlichen  Herrscher  in  Karakitai  als  Nach- 
folger der  Gurkhane  anzunehmen,  und  so  glaubte  er  den  Priester 
Johannes  gefunden  zu  haben,  dessen  im  Occident  lobendes  sagen- 
haftes Bild  er  nUchtemen  Sinnes  fUr  eine  tendenziöse  Uebertreibung 
der  Nestorianer  erkh^rte.  Andcrerseils  erfuhr  auch  er  von  dem  Ver- 
häiltniss  der  Tartaren  /ii  den  Kerait  und  von  (h'ni  hedciilenden  .Mai  hl- 
ituwacliA,  (h'n  Dschinj^iskhan  durch  ihre  Hesieqiini;  1202  3  <Mlany;t 
halle.  Auch  von  der  Auflelinuni;  i^e^en  einen  Lehnisherrn  mochte 
er  gehört  habeo  (denn  gegen  China  balle  äicb  ja  Dscbingiskhan  wirk- 
lich aufgelehnt,  und  möglicher  Weise  gab  es  selbst  im  Oricnl  damals 
bereits  populäre  Erzal\)ungen,  die  das  Verhaltniss  des  Dscbingiskhan 
zum  üngkhan  tthnlich  darstellten,  s.  u.) ,  oder  er  mochte  auch  diese 
Idee  einfach  aus  Europa  mitgebracht  haben:  in  dem  ums  Jahr. 
120^  besiegten  Kerailenbauptling  (dem  Ungkhan)*)  meinte  er  den 
christlichen  Fürsten  suchen  zu  mttssen,  den  die  Sage  in  Europa 
nannle.  Kreilich  mögen  genauere  Krkimdiguugen  ilini  in  Helrell  (U's 
(!hrl.■^t('nthulns  di'sselhen  einige  Medenken  eingellössl  haben  .  und  »'r 
Uissl  ihn  daher  wieder  noim  ( -hri.>(enthiirn  abraHen.  Die  Brücke  von 
(h>ni  chrisllichen  Keraiten-Fursten,  den  die  .Moogoien  besiegten,  %u 
dem  christlichen  Naiman«-Fttrslen,  den  er  in  Karakitai  als  Nachfolger  der 
Gurkhane  vermuthete,  also  die  Brttcke  vom  Ungkhan  zu  seinem  Prie- 
ster Johannes,  war  leicht  geschlagen;  gestützt  auf  alleriei,  was  er  aus 
den  Eingeborenen  herauQgefNigt  haben  mochte,  machte  er  den  ersteren 
zu  einem  Bruder  und  Nachfolger  des  letzteren:  so  wurde  zugleich 
das  von  den  Mongolen  eroberte  Land  das  Hauptland  Mittel-Asiens, 


'''  Wmg~Khan  war  der  eigentliclie,  den  ll(>rr>.(  h(Mii  «for  Korailon  \oii  den  rliini'si- 
schen  Kaitteni  ^beille  Titel;  derselbe  wurde  eutslelll  in  Oaugkhan,  Ungkhan,  Ongkhm. 
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und  somit  hatte  er  die  aus  Buropa  her  ihm  vorschwebendeo  Erforder- 
nisse alle  beisammen.  Das  Bild,  das  aus  seinen  Combinationen  erwuchs, 

war  nun  das  folf^ende.  Ums  Jahr  1008  lierrschk«  in  Karakilai  dor  C.oir- 
clian,  ein  Hundosgonossc  der  .Muliannnedancr.  Nach  seinem  Tode 
«'rlioh  sieh  ein  neslorianischer  KUrst  der  Naitiian  dorl  ziun  Herrselier: 
das  ist  der  christliche  König,  dun  luan  in  Kurupa  den  Priester  Johannes 
nennt.  Diesem  folgte  sein  Bruder,  ein  lliUiptling  der  Kerail  und  Merkit, 
die  Cbrislen  sind,  obwohl  gerade  ihr  Fürst  wieder  zum  Ueidenthume 
abgefallen  war.  Gegen  diesen  Fürsten  von  christlichem  Stamme  em- 
pörte sich  Dschingiskhan,  und  legte  durch  seine  Besiegung  den  ersten 
Grund  zu  seiner  Weltherrschaft.  Mit  der  Tochter  des  Besiegten  ver- 
mfihlle  er  einen  seiner  Söhne. 

Wir  geben  nun  den  Wortlaut  von  Ruyshroek's  Berichte.  Er  will 
vom  Aulkoniinen  der  .Mongolen  Moal  er/Uhlen  uiui  der  Vernient,'nng 
ihreä  Namens  mil  dem  der  lariaren,  die  sie  selbst  doch  abweisen. 

.  .  .  Nec  voiunt  vocari  Tmrtari.  Tartari  enim  fuermt  alia  getu,  de  qtU' 
bus  sie  didki. 

Tempori'  cnim ,  qtm  Franci  cepentnl  Antwchiam  (im  I.  1098),  imehnt  mth' 
Ufirchiain  iu  Ulis  Idterihus  nqiiilnnix  (jiiiihim  ,  qui  vnrnhntur  Coin  huni .  Coir 
est  jnopviiim  iiomen  ,  chuiti  nniiifti  ilufiuhitis  .  ijiiml  iilcni  fst  qiKnl  ittln  iiKttnra. 
Onnu's  (linmünves  vnvnnt  chani.  L'iidr  pniirijn-s  tli'  unlur  cA«;/» ,  qiiKi  pnies 
eos  speclul  reyimeu  jxtpuli  per  (livituUiunem  'y .  Lntte  leyilur  in  historiu  Antiochiae, 
quod  Twd  miHruiU  pro  succunu  contra  Phmeos  ad  regem  CoinAam,  De 
ilUi  enim  pcarlänu  venerunl  omnee  Turd.  lüe  Coircham  erat  Caraeataif.  Cara 
idem  est  ^aod  nigrum^  Catay  nomen  gentiSf  unde  Caracatag  idem  eH  fuod  niger 
CaUuf.  Et  hnr  dinmt  ad  differentinm  ipsnntm  (kday,  qtti  sunt  in  Oriente  super 
Oceannm  (die  Chinesen  ,  ilr  qiiibxis  pnslea  dicam  rnhis. 

Isti  C(tlni/  f'Vdul  III  (juihiisiliim  a/pihus  .  pfr  quns  fninsiri .  rl  in  quinhiiri 
plunii  ic  inti'f  illas  nlpcs  ciiit  (piidtim  neslnriiiiis  piishir  pnlrns  i'l  ilotninus  super 
pnpulitm,  qui  dicebantur  Muiman.  qui  eriint  chnstiani  nvslonni.  JUorluo  Coir- 
ch«un,  elemvit  se  ille  nestorinus  in  regem  et  vocabant  cum  nestorini  regem  /o- 
hannem,  et  plus  dicebant  de  ipso  in  deeuplo  fiMun  veritas  esset,  ita  enim  fa- 
eiunt  Nestorini  venienles  de  partäms  Ulis:  de  nichilo  enim  fadunt  magnos  ru- 
mores,  unde  disseminaverunt  de  Sarchat ,  quod  esset  chrislianus,  et  de  Mangu- 
cham  et  de  Kencham  ,  quin  fuviuni  mainrem  reverentiuin  chrislianis  quam  nliis 
piqndis.  i'l  hiiiicn  in  rrritale  clirislKini  n<i)i  sunt.  Sie  erffii  e.rivil  nidtfiia  ftimn 
de  tUo  reye  Johanne ;  el  eyo  Iransu  t  per  puscuu  euis ;  nuUus  uliquui  scielmt 


Die  Erklärung  von  Coir  ist  falsch,  und  auch  hei  dcni  7.\\<'iti>n  Worte  ist 
Cham  verwecliselt  uiil  Chan,  Khan.  Diese  Motivirunß  ist  also  eiiic  iwif  riKcticr 
AdfTaiKMiog  beruliendc  Coiubinalioo.   Vgl.  aucli  Yule,  Catliay  elc.  I,  S.  176  Anai  2. 
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de  ft>  nisi  Mesloriuni  pauci.  In  puscuis  eins  habilnl  h'enciuiin.  upml  cuius  cu- 
riuut  jitii  I  rater  Andreaty  et  ego  etiam  traiuivi  per  eam  in  reäilu, 

Hute  lokanni  erat  frater  quidantf  potens  pastor  timiUtert  noaUne  Unc,  d 
ipte  erat  ultra  alpet  ip^rum  Caracataif,  distam  a  fralre  suo  spado  Irium  fb- 

domaiiurum.  et  erat  dominus  eumsdam  vitlulae,  qutte  dicitur  Caracarumf  popu- 
liim  hubens  sub  «c,  giii  tUfxbaniur  Crit  'd.  i.  Kor.iit'  et  Merkit,  qui  erant  rhrhtiani 
twxlniini.  .SV*/  ipsc  dominus  eovutn.  (hiuissd  cullii  Chriali,  sectalxilur  itlulu.  lui- 
bens  st-rinu  sdt  t'xlotf.s  ytlo/tinnu,  qui  oimu's  sunt  innirnton's  thirmonuin  et  sorlih'yi. 

i  lli  a  piisi  uii  laliits.  <i<l  X  vel  \  V  'liftdS.  eraiil  puscuti  Mual  d.  i.  dtT  Mon- 
golin ,  qui  ernnl  paupcrriini  homines  snie  capiluneo  et  sine  leyc,  i'uxeptts  sorti- 
kjüs  H  difrinaikM^s,  quibm  omnes  m  partäna  intmukmt.  Et  tuosla  Moal 
enmt  alii  pauperes,  qui  dicebantur  Tartar. 

Rex  tohannes  mmiwu  fuit  sme  kerede  et  ditalus  est  frater  eius  Unc  et  fade- 
bat se  vocari  Chan,  et  mittdtantur  ormento  et  greges  eius  usque  ad  termittos  Moal. 

Tum-  teinporis  erat  Chingis  faber  quidam  in  popula  Moal  et  furabatur  de 
imiittuJibii.s  l'nr-vhau  qwid  poternt  iti  tantum.  quod  conquesti  sunt  pastores  Unc 
domiiio  SUD.  Tuiir  congreyui'it  (urercituni  et  equiluvit  in  lerram  Moni,  quofiens 
tpsuiu  l'hmyis.  rt  Hlc  fuyil^  intfr  Tartunts  et  luluil  ibi.  Tunc  ipse  IJnr.  av- 
irptu  pi  ufdu  a  Moni  et  a  Tarturis.  reversus  est.  Tunc  ip.sc  Chinyis  <illin  ulus 
ettipsos  Tartaros  et  ipsos  Moalj  dkens:  nQuia  sine  duce  sumus,  opprimunt  nos 
riemi  nostri*.  Et  feoerunt  ipsum  ducem  et  et^taneum  Tartari  et  Moal.  TVtic 
Idealer  eongregato  exerdtu  üruä  super  ^pwm  Unc  et  vicä  eum  et  üle  fugit  m 
Ciakttktm.  Ibi  capto  fuä  filia  eius ,  quam  Chingis  dedU  uni  ex  ßiis  suis  m 
MAtrem,  ex  quo  ipsa  suscepd  istum,  qui  nunc  reynat  Mangu,  Tunc  ipse  Chin- 
gis pruemittebat  ubique  ipsos  Tartaros  et  inde  ea'ivit  nomen  eorum .  quia  übt- 
gse  rlamtÜHitur :  »Ecce,  Turtnri  veniunt«.  Sed  per  crehrn  helln  mndu  omnes 
ffrr  deleti  sunt,  linde  isti  Moni  modo  volunt  e.rtinyuerr  nometi  illuil  et  suuin 
tlevave.  Terra  Uta,  in  qua  primo  fuerunt  et  ubi  est  udhuc  curia  Chinyischan , 
ttcatur  Otutnkerule.  Sed  quia  Curacaron  est  regio,  circa  quam  fuit  prinui  ud- 
fsisitio  eorum,  Warn  civitatem  habent  pro  regali  et  ibi  prope  eligunt  suum  chan. 

Id  einem  Puncto  war  in  dieser  Erzllhlung  das  Gescbicbtliche 
richtig  getroffen,  der  Priester  Johannes  erscheint  al^  Herrscher  von 
Karakitai,  was  der  Sieger  von  1H1  wirklich  war.  j^ber  wir  wur- 
den die  Kenntnisse  Ruysbroek's  weitaus  uberschStzen,  wenn  wir  ihm 

auch  nur  ein»:  Ahnuog  von  den  Vorgüngcn  jenes  Juhres  zutrauen  woll- 
ten. Auf  Kurakitai  war  er  von  den  Mongolen  ans,  nieh!  von  Sandscliar 
aus  gekumuien.  Man  sieht,  wie  sonst  Alles  in  Vei  wirrung  liegt.  Den 
Gurkhan,  weleher  Titel  erst  1126  aufkam,  verlegt  er  schon  ins  Jahr 
1098,  dabei  sich  gar  nicht  klar  machend,  dass  eine  Regentenreibe, 
die  nur  drei  Forsten  kennt,  von  denen  obenein  zwei  Bruder  waren, 

'I  Die  G«sehielile  von  der  Flucht  des  Dachiogiakhan  io  «einer  iugend  leuclilel 
durch. 
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iiDiuögUch  im  Stande  ist,  ein  voll(\s  Jahrliiindoi  t  bis  ziiiii  Aurkoiniiiea 
(Um-  >fongoIen)  auszufüllen.  G.  Oppert  möchte  freilich  diesen  doppelten 
Fehler  entfernen  durch  eine  Conjeetur.  Er  schlagt  S.  139  vor,  statt* 
tempore,  quo  Ermtd  cepermU  AniiochUm  zu  lesen  quo  Graeei  etc. 
Damit  würde  statt  4  098  das  Jahr  1 4  42  gewonnen  sein,  wo  der  by- 
zantinische Kaiser  Johannes  Comnenus  sich  uro  Antiochien  lagerte, 
die  Gürten  zerstörte  und  die  timliegenden  Landereien  verwüsten  Hess. 
Der  Winter  zwang  Ilm  dann  ai)/uziehen,  und  im  folgenden  Jahre  Iraf 
ihn  der  Tod,  elie  er  an  eine  WiedcMauCnaluuo  der  H('la!j;<M  unj^  denken 
konnte.  Diese;  ViMiniiliuinij;  isl  aber,  Ljanz  abgesehen  davon,  dass  all<* 
Hss.  Frauci  bieten,  unannehmbar,  weil  sie  gegen  den  Zusauinienliani,' 
und  sicher  auch  gegen  die  eigene  Auffassung  Ruysbroek'i»  ist.  im 
Jahr  \  098  war  alle  Veranlassung  für  die  Muhammedaner  vorhanden, 
sich  nach  Hülfe  nn  Innern  Asiens  umzuthun,  und  die  Geschichten 
jenes  Kreuzzuges  erzählen  es  denn  auch  fast  alle  ausdrücklich,  vgl. 
z.  B.  Gull.  Tyrius  bei  Bongars,  Gesta  Dei  S.  688;  aber  im  Jahre 
4  4  42,  als  die  Christen  unter  sich  uneinig  waren  und  sich  bekriegten, 
durchaus  nicht.  Jene  Belagerung  einer  christlichen  Stadl  durch  Chri- 
sten wiire  doch  eine  eigenthilnihche  Motivirung  gewesen,  fremde  Hülfe 
in  Anspruch  zu  nehmen.  Auch  würde,  wenn  Ruysbrock  gefragt  wilre, 
wen  er  sich  im  Jahre  1141  und  zu  der  Zeit,  als  der  Bericht  des 
Gabulenscr  Bischofs  das  Abendland  in  Aufregung  versetzte,  über  Ka- 
rakitai  herrschend  gedacht  habe,  nicht  den  den  Muselmännern  Hülfe 
in  Aussicht  stellenden  Coirchan,  sondern  den  die  Muselmänner  aufs 
Haupt  schlagenden  Priester  Johannes  genannt  haben.  Ruysbrock  be- 
trachtete chronologische  Fragen  eben  nicht  mit  dem  geübten  Auge 
eines  methodisch  geschulten  Historikers. 

Welches  Werk  Roysbroek  unter  der  von  ihm  citirten  Historia 
Antiochiae  verstanden  hat,  ist  mir  nicht  gelungen  zu  conslalireii ,  m» 
mannigfadi  die  Erzählungen  sind,  die  von  der  Belagerung  von  An- 
tiochien berichten.  Allerdings  .soll  sich  dieselbe  Angabe  in  der  Chronik 
des  Guilieinms  Tiipolitanus  fmden,  der  nach  Mosheim  in  der  Uistor. 
Tartar.  eccies.  (1741)  S.  19  Anm.  g,  und  nach  Pagi  zum  Baronius 
(Luccae  4746)  XIX,  455>)  die  Notiz  hat:  anm  MXCVW,  quo  A»- 


Das  CiUt  lautet  bei  Moslieim  und  Pagi :  GuiUelmtu  Tiripolitmus  ü*  (ierardo 
Uen«ton,  and  dauck  tdireibl  C.  RiU«r  in  seiner  Geographie  von  Asien  I,  S.  19t 
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iiiH-hid  a  I  rtn'i'sifinatis  cupla  est.  Coircm  (Jitoiiiiiii  fiiissr  (hnnmunt  aul 
nyiii  rrifi(tuuin  oncnlulium  Asiav.  coiim'  (Ivmorlnn  (juriinhtin  prcshi/lcrum 
ntUoriauum  rvtjnum  illuä  iuvmme  ai  presbylerum  lohaitnein  adjirUalum 
fuisHe:  aber  ilas,  erst  aiisziii»s\velse  gctlruckto  Werk  des  Guilielmus 
TripolitaDus  behaDdelt  die  Zeil  nach  der  Rückkehr  des  KöDigs  Lud' 
wig  ans  Syrien  1S54  und  ist  nach  der  Einleitung  zu  Reinem  Werke, 
die  bei  Duchesne,  hist.  Franc.  Scr.  V,  432  fg.  gedruckt  ist,  im  Jahre 
1273  geschrieben.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  Guilielmus  Tripolitanus 
seine  Notiz  aus  Ruysbrock  entnahm.  Die  Historia  Antiochiae  erwähnte 
nur  den  Ilillferul  der  Muhammedaner  l)eiiii  (^oirclian:  den  Priester 
Johannes  brachte  erst  liiiysbroek  durch  seine  (Kombination  hinzu. 

Eine  noch  dem  13.  Jahrh.  angehörende  Bearbeitung  des  Huys- 
br(M'k'schen  Reiseberichtes  6ndet  sich  als  Werk  des  Mönches  Bacon 
io  üeberselzung  herausgegeben  von  Bergeron  in  den  Voyages  fails 
principalement  eo  Asie,  Haag  1735, 1,  unter  dem  Titel:  Quei^fu«*  ob- 
mtMliom,  qtiUH  Anglou  a  liriet  de  la  quairieme  parUe  de  touvrage 
du  frere  oiW  de  Roger  Baeon,  louehant  let  parUee  eepteiUruMMlee  du 
numde:  ou  Ion  Irottvera  un  savanl  diicoun  g^ographique  de  l'habile 
Mninr  Ihnuii.  Ein  Doininicanermcinch,  Robert  Bacon,  wird  von  Mat- 
thäus Paris  erwähnt,  desgl.  von  (Juetif  und  Kchard  unter  den  Script, 
ord.  Praed.  I,  118',  und  von  Jöcher  Air  einen  Bruder  oder  Vetter 
des  Roger  Bacon  gehalten,  alx^r  dieser  MOnch  starb  bereits  1248. 
Ob  das  Original  englisch  oder  lateinisch  war,  sagt,  Bergeron  nicht, 
letzteres  ist  das  Wahrscheinlichere.  Es  ist  geschrieben  nach  des  Khan 
Mangn  Tode,  also  nach  1259.  Vgl.  S.  18:  De  ce  mariage  naqmt 
Mengu  Cau,  qul  partagea  «m  regne  ausc  irme  jtrificee  Tarlares^  gm 
reynetil  ü  yreaenl.    Der  Yerf.  nennt  übrigens  Ruysbroek  (comme  frere 


das  Ciktl  aus  mit  Beifünnnp  dor  Worte  »ap.  G.  Mercator.o  Mir  ist  es  aber  nithl 
gplungon  ,  i\iis  W»'rk  des  G.  McrcMlor  n.irtizuweison ,  in  dem  dieses  Kxccrpl  iui.s 
Uuil.  Tripolilunus  steht.  Das  Cital  i.st  aucli  iiocli  noii  Anderen  einfach  übernunimeu, 
»  von  Du  CaDge  in  den  Observ.  sur  Joioville  S.  89 ,  von  dem  abbe  Le|$raiid  in 
dm  Bdat.  d^Abyas.  S.  S36,  vom  Cardioal  Zoria  in  adnem  Werke  di  Marco  Polo 
I»  S.  178^  erfindlicher  bat  d^Aveiac  sich  darnach  umgesehen,  aber  offenbar  auch 
er  «fie  flidle  nicbl  gefünden  {Ger,  Menatcr  parait  tmnir  cü^.  Zu  beachten  ist, 
ilass  d'Aveiac  die  Vermulhung  aufstellt,  es  sei  gar  nicht  die  Chronik  des  Guilielmus 
Tripolitanus  gemeint,  sondern  dirert  das  Werk  des  Guilielmus  de  Rubniquis  [Kuys- 
bfoek;  ,  der  a^cn  Iteisebericlil  in  Tripolis  in  Syrien  schrieb.  Vgl.  d'Avezac  im 
lecueil  IV,  55S  Anm. 
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Gmllaume  l'a  <^crii  au  Roi\  beabsichtigte*  also  wohl  Tiirhl  ein  I*lai;ijit. 
Ii)  wclclicr  Weise  Ruyslnoek's  liericlile  seiner  Diirstelliini,'  /.u  (iiiinile 
li<'.^en.  m;i_ix  die  niiclisleheiule  Stelle  zeigen,  aul"  (l(M-en  Aiislii'biini;  i<  li 
iuicli  lieselirUüke :  Oii  l'ajtpclle  Cataya  la  uoire  pour  ia  (lisliinjuvr  d  une 
auire  Cataya^  qtti  esl  plus  elmgnee  vers  l'Orienl  de  beaucoup  de  roiau- 
«ite«,  pl  ceile  terre  avec  les  terres  voisines  apparUent  au  Grand  Chan 
des  TaHares^  dang  la  quelle  ü  e$t  ioujoun  avec  sa  cvMir,  en  allanl  en 
Hd  du  e6li  des  pals  fnnds  et  en  hiver  du  coli  des  pa!s  ehauds.  Et 
cette  lern  Cataya  la  noire  a  appartenue  au  pr&re  Jean^  de  qm  Von  a 
d^ti  tont  de  fahles.  Je  erois^  (^ttl  sera  necessaire  de  marquer  tct 
Vorigine  de»  Tartares,  von  seulemcnt  par  amoxif^,  mais  amsi  pour  ce 
pvuplc  mi'ine  y  qui  fnil  ln/il  de  hi  tiil  rl  (jui  cti  sidijitijui'  laut  d'tiulrrs. 
II  faul  düuc  savuir  <fui'  jicndmil  la  ijucnr  d'Autimhiv  (Mir  (lau  rcijuoil 
en  edle  lerre:  ear  on  Iii  cela  dann  l'hisloire  d'Aulioehie^  a  mvuir  que 
les  TurcH  envoiercul  du  secours  contre  les  Pranf^ois  au  Hoi  Coir  Ca», 
qui  en  ce  temps  la  regnoil  en  ce  pais  ....  Aprez  la  morl  de  ce  Prince 
Coir  le  peuple  elüt  pour  Roi  un  cerlain  Pasleur  nomme  Nestoriust  qm 
itoit  [ort  puissant:  le  peuple  s'appdie  Naiman^  il  est  chriUeny  mais  fort 
peu  SelmrS.  Iis  se  disent  pourtant  sujels  ä  VEffise  Romaine  .  ,  ,  ,  Ce 
pasleur  s'äriyea  en  Roi  ei  fül  nomme  prilre  et  roi  Jean.  Ce  Jean 
avoit  un  frere  pasleur  nommS  Unc^  aiant  plu»  que  son  frfire  une  grande 
(juaulile  de  prairies:  il  eloil  aussi  sei(/urtir  dune  ville  unmttii'r  l'.nva- 
carnui ,  ijiii  est  ä  jircseiil  nur  villr  inifH'ritile,  el  une  des  plus  iinnides 
(ju'ail  l' Kuipereur :  eile  ue  eaul  pourlanl  ptdul  Paris,  nnnme  frere  (iuil- 
laume  l'a  eail  au  Hoi.  Ei  au  dela  des  prairies  de  ce  Une  etoienl  les 

prairies  de  Moal  Vne  s'mgea  en  Roi  apres  la  morl  de  son  frire 

Jean  et  se  fU  nommer  Can^  cesl  pourquoi  on  Vappehit  Uncan.  üncan 
enooia  ses  Iroupeaux  vers  Moal,  Entre  ces  Moal  il  y  avoit  un  ouvrier 
nommd  Cinyis  volani  les  iroupeaux  d^Vncan  u.  s.  w. 


7.  Gregor  AtwiHlMiidiioli  Bar-Hetaraeiu. 

Die  Sag(»  vom  Presbyter  Johannes  gehört  dorn  Abendlande  an, 
orientalische  Schriftsteller  kennen  sie  nicht.  Nur  EiniT  macht  eine 
AusDabine,  (jr(>&;or  Abulfaradsch,  der,  wvW  er  der  Sohn  eines  Juden 
war,  au(-h  Har-Hebraeus  genaool  wird.  In  seinem  syrisch  gescbrie- 
beoen  ChitMiicoD  Syriacum  (uberselzl  von  Bruns  und  Kirsch,  Leipzig 
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1789,  S.  447)  erzllblt  er  zum  Jabro  1202  von  den  Tartaren:  Regio 
TarUtrmm,  priusquam  ad  regiones  exlemat  dihiala  erat,  fuü 

veiUs  quaeäam  Frkuquam  tmrexU  Gngkischan,  rex  eorum  primus, 

principe  mn  utebanütr  et  regi  Chaiaeionim  stive  Sinanim  irihutum  pen- 

ächant   Iloe  anno,  id  r.sl  anno  ilnirniruin   1  'i  I  i ,   Artihiini  '»99, 

(futim  I  navh  (ilnin.  (jui  iilcni  fst  (iini  Inhunnr  rciic  i/nislinno^  inijindrt't 
(jcuti  cnidam  llunnoruni  harhtinniim,  tjuitr  vovalur  (Ju  rith.  (.imjhis  Clia- 
»UK  comtunter  in  eitu  famuliiio  fttit.  Quam  vius  pracstatiUam  alacrita- 
lemque  ä  termendi  quotidic  videret,  iuvidil  ei  et  itmidiose  cum  prehen- 
dere  et  interficere  voluit.  Hat  ineidiat  duo  pueri  Unach  Chani  eentientee 
(anghito  indicarunt.  Stafim  Cinghisua  certiorem  fecä  8oeiot  «mm,  qui 
Rorte  ex  tentoriis  progreeei  te  in  inndHa  occuitanmt,  Mane  ünach  Cha- 
mu  ttmloria  Tartarerum  aggretetu  neminem  ibi  htvemt.  Tum  imituii 
tu  eum  Cinglm  et  iwela  fontem,  (jui  appflltttur  Htttschmah^  praetin  com- 
miftso  supi'i'inr  nv/.v>7  (ÜPffhigus  et  fttsus  est  l'nuch  (.lianus.  Poslva  ali- 
ipinhrs  pKirliD  lirnuii  idiisi-riirrnni .  doner  rrs  Vnm  it  i.linni  finiililiis 
erersiii'  sunl.  ip>i)'  ind'i fftttis  est  cl  mulinfs,  fiiü  vi  l'dutv  i-ius  in  tajili- 
vitati  ni  (diduciae  muU.  Duo  islos  pucros  CinglUs  Chauus  exallavil  et 
impertül  iit  privilegium  u.  s.  w. 

Eine  andere,  und  zwar  an  dieser  Stelle  ausführlichere  Erzäh- 
lung liefert  der  arabische  Text,  den  Ed.  Pococko  1663  in  der  sog. 
Historia  compendiosa  S.  880  Ubersetzt  hat.  Er  ist  hier  ohne  Zwei- 
fel der  bessere  und  vollständigere:  Eodem  anno  (Graecorum  1514, 
Arabum  599,  d.  i.  1202  p.  Chr.)  initium  häbuit  Moguleneium  imperium, 
idqtte  hoc  modo.  Eo  tempore  Turcarum  orientalittm  tribubm  iniperat^ii 
l  iKfi.hiin.  ipii  rex  lohannes  {Malik  Yu/innna)  appvllulus  rsl^  .  v  Iribii, 
ijuac  (.vrrit  vncalur ;  ci  anlqui'  populus,  tpii  rvlufununii  ( linstuuintn  pro- 
/itcbantur.  Fuil  uulcni  et  e  iribu  nlia  (juadam  vir  quidani  felix,  nomini' 
Tamujin  dieser  Name  sieht  nicht  iui  Texte  von  Bruns;  statt  dessen 
Cinghig  Ckanm),  gm  Ung  Chano  comlanter  operam  suam  cottocaverat 
negue  a  pueritia  donec  ad  aetatem  virilem  perUgiseet,  fuiigue  eummae 
in  hotHtm  debeltandis  forOtudimii  adeo  ut  hwiderent  ei  tocii  eumgue 
apud  Vng  Channm  cahanniareniur :  nee  prim  eum  apud  ipmm  crumna- 
fuMN^iw  impefere  demenml,  guam  ipsum  mutati  erga  »e  animi  »uspednm 


Nach  ü'Olisson  I,  53  Anni.  soll  Mxiiraradäcil  die  Bemerkung  macbeo,  Ong- 
kli.iii  sei  —  Vokliiiun  =  Joliiiiiii,  ;il)fr  wo? 

AkiMBilL  d.  K.  S.  Ueaetlach.  4.  WisKrimch.  XIX.  7 
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habetu  staiuercl  in  rinctila  conti crre  manibu»  in  ipsum  iniectig.  Duo 
aiUem  pueri  ex  Ung  Ckani  famulis  ad  ipum  accedenles,  quid  decretum 
fuerii^  ipgi  indicarttni,  detignaia  eüam  noele,  qua  iptum  adoriri  teilet 
üng  Chan.  SlaUm  ergo  iubens  Tamujin  famUam  *uom  leiUona  ntif 
vaeua  eo  quo  eranl  modo  fixa  reliitquere,  am  tm  prope  ah  Ha 
in  insidivt  laiuil.  Primo  ergo  mane  l  'mj  Ckan  cum  McOa  mne  Tamt^'tm 
ienforia  aggrt'SHus^  ea  mm  vaeva  reperit.  Tamujin  antem  eiwtque  jo- 
cii.  t'.r  tnsidii.f  in  ipsns  in  ucntfs  ailorli  stnit  iiixta  fonlcm .  (^tii  appt'l- 
Idliir  Itnlsc/nfin/t  Ixm  Hruns  ,  pitfpnuiur  r.n^'itlds  (Utile  a/f'rcrninl  vt  in 
[ntfiim  dvdvrunl  :  <jtiin  vi  ilcuuo  jU  Drlitim  cum  iis  annniisi  i  unl .  iloncc 
ipsum  cum  aociorum  forliasimis  occidüutcnl,  uxoresque  et  lUierox  capUvos 

abduxissenl   Pntro  iuvmcs  islns  duos  ipKorumqnr  progatiem 

hoc  omavU  beneßdo^  ut  Tarchani  (dieser  Naoie  (ebll  bei  Bruns)  «tsenl. 

Man  sieht,  das  ist,  wenn  wir  von  der  novellistischen  Aus- 
schmückung abschen,  dieselbe  Erztthlung,  dio  auch  das  Abendland 
kannte,  nur  ist  der  von  Ruysbrock  herangezogene  Ungichan  auch 
hier  tMn.i;er(ihrt,  aber  nicht,  wie  bei  Ruysbrock,  als  Verwandter  und 
Nachfolger  des  Presbyter  Johannes,  sondern  dirccl  mit  diesem  iden- 
liticirl,  und  so  ist  wieder  die  eiiifaclierc  Darstelluni;  erziell  woidcn. 
die  wir  aurli  in  Europa  ininier  wiidcr  diiK  lihreelien  salien,  wonach 
jürecl  «ler  Priesler  Johannes  durcli  die  Mongolen  besiegt  ward.  Auch 
die  Jahreszahl  stiinint  mit  der  durch  VIiummi/  in  Kuropa  verbreiteten, 
und  in  überraschender  Weise  selbst  der  Worliaul.  Diese  Anlehnung  an 
die  europaisch-christliche  AulTassung  hat  auch  bei  Abulfaradsch  nichts 
Unwahrscheinliches.  Dieser  war  ein  Christ  und  hat  sein  Leben  über- 
wiegend in  den  Gegenden  zugebracht,  wo  wir  uns  die  Sage  von 
Priester  Johannes  seit  den  20er  Jahren  ganz  besond^s  lebendig  denken 
dürfen.  Er  war  1226  in  Melilene  im  christlichen  Armenien  ijeboren, 
kam  1243  nach  Anliochicn .  wurde  l2iG  ihschof  von  (inha  nahe 
hei  Mt'hlene),  dann  1247  des  hcnachharlen  Lacahcna,  endhch  1253 
\on  Ih  rrlioea  oder  llaleh.  Von  liier  verlrieU'n,  hi«*ll  er  sich  bis  I2ü4 
abwechselnd  in  Uamascus  und  in  der  Nähe  von  Melitene  auf^  bis  er 
im  genannten  fahre  Patriarch  (Jacobitenprimas)  von  Armenien  ward. 
Von  nun  .an  bereiste  er  Jahre  lang  seine  DiOcesen  im  Osten,  bis  er 
1286  (d.  30.  Juli)  in  Mai^aga  in  Adzerbeidjan  starb.  Erinnern  wir 
uns  der  nahen  Beziehungen  Anneniens  zu  Cypem  und  Oberhaupt  zu 
den  Kreuzfahrern  und  dass  Ruysbrock  in  Serien  seinen  Reisebericht 


Digitizcd  by  Google 


DrB  PftlRSTEl  JOHAHNBS. 


99 


veHassle,  so  werdea  wir,  Irotz  der  semitischea  Sprache,  in  der  Abul- 
ftradsch  schrieb,  eine  Beeinflussnog  desselben  durch  christlich-abend- 
bndische  Auffassungen  und  speciell  auch  durch  Ruysbrock,  gar  nicht 
anwahrscheinlich  finden  kOnncn.  Noch  in  einem  zweiten  Puncle  lesjt 
sich  (lieser  Zusiiiniiicnliang  nahe.  Ruysbrock  und  Aljullaradscli  lassen 
beide  den  l'ngkitau  dem  C.lirislenlhum  untreu  werden.  Des  Ersteren 
Darstellung  sahen  wir  schon  oben.  Abuifarad^b  (Bruns  und  Kirsch 
S.  ii8}  fugl  seiner  Erzählung  noch,  mit  der  Nutzanwendung  des  Geiste 
Uchen,  hinzu:  Noscere  par  est,  tum  lemere  reieciim  eue  lohannem 
CkerUamm,  «ed  potiquam  cor  smm  a  Umore  Ckritti  domim  m,  qtd 

nm  exttUmerat,  aHemneral,  Qttta,  poslkabUo  Hmore  patrum  tuo- 

msi,  Deo8  alienos  coluii,  Deus  ei  regnum  demt  u.  s.  w. 

Freilich  werden  wir  die  Mitbenutzung  oricntalisclicr  Quellen 
nirhl  in  Abrede  stellen  können  und  auch  nicht  in  AbrcMle  /u  stellen 
brauchen.  Das  Verhilltniss  zu  China  tritt  hier  richtig  hervor,  der 
Naine  7Viiiiti;i»  kann  auch  nur  aus  einer  solchen  stammen,  wie  auch 
der  Name  des  Orts,  wo  die  Schlacht  stattfand,  denn  darunter  haben 
wir  offenbar  den  Fluss  zu  verstehen,  den  d*Ohsson  I,  80  Baldjouna, 
Oei^ignes  Hl,  21  als  Ort  Balzuna  baligh  (wohl  nach  Abulgasi)  nennt. 
Auch  die  novellistische  Einkleidung  konnte  Abulforadsch  schon  vor- 
gefunden haben.  So  erzahlt  z.  B.  Mirkhond  die  Vorgänge  zwi- 
iichen  D.schingiskhan  und  dem  llngkhan  der  Kerait  ganz  ebenso  wie 
Ahulfaradsch,  und  auch  er  knilptl  sie  ans  Jaln-  1202:  Dschingiskhan 
leistet  aclit  Jahre  hindurch  am  Hofe  des  Ungklian  scliäilzbare  Dienste, 
er  wird  der  Gegenst<md  des  Hasses  von  Seiten  der  Grossen  des 
Reiches,  sie  verlSumden  ihn  bei  dem  Ungkhan,  zwei  Knaben  ver- 
rathen  ihm  die  gegen  ihn  gerichteten  Anschlüge,  an  der  Quelle  Bald- 
schunah  finden  sich  die  Heere,  die  beiden  Knaben  werden  von  Dschin- 
giskhan zu  Tarichanen  erhoben  u.  s.  w.  (Vgl.  die  Uebersetzung  der 
Stelle  aus  Mirkhond  bei  G.  Oppert  S.  100  fg.).  Die  Uebercinstimmung 
ist  eine  so  gros.se,  dass  man  geneigt  sein  möchte,  t'iir  Mirkliond  Knt- 
l'  linnng  aus  Abulfarad.sch  anzunehmen.  Ich  muss  den  Orientalisten 
die  KnUcheidung  der  Frage  ulierlasscn,  ob  dies  denkbar  ist.  Aber 
mich  schon  lange  vor  Mirkhond  finden  wir  Anspielungen  auf  dieselbe 
Erzttbluog.  So  sagt,  worauf  mich  Herr  Prof.  Loth  aufmerksam  macht. 
Ihn  e|p-Tiktaka,  der  um  die  Mitte  des  13.  Jahrb.  geboren  ist,  also 
gegen  Ende  des  13.  lahrh.  geschrieben  haben  wird,  in  seinem 

7* 
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Geschichtswerko  Elfachri  (b'^gg.  von  Ahlwardt  1860)  S.  86:  »man 

denke  an  Llni^khan  den  K^inig  der  Tdrken.  Als  er  dem  Dscliingis- 
khan  j^iam  wurde  und  ihm  wegen  gewisser  Dinge,  welche  seine 
D.schiugiskhan's  Ncuk'i  bei  ihm  vorgebraehl  luillen,  grollle  und  ilm 
zu  verderben  beabsichligle,  und  ihn  (Üschingisklian)  ihe  Knaben  ihi- 
von  benachrichtigten,  so  inachte  er  (Dschingiskhan  sich  in  selbiger 
Nacht  fort,  sammelte  dann  ein  Heer  und  überfiel  Ungkhan,  lOdtele 
ihn  und  nahm  sein  Reich  in  Besitz«.  Einzelne  Zuge,  wie  z.  B.  die 
den  Dschingiskhan  warnenden  Knaben  6nden  sich  spllter  auch  bei 
Abulgasi  (Uebersetzung  von  Desmaisons,  1874]  S.  83,  der  hierin  zu 
Mirkhond  sUmmt,  von  dem  er  übrigens  in  seiner  Erztthlung  ganz  ab- 
wekiht;  seine  Darstellung  macht  an  dieser  Stelle  den  Eindruck,  als 
ob  er  verschiedene  .Mittheilungen  hannonisirend  verbinde. 

Wcim  eine  l^inllehnung  aus  Abulfaradsch,  der  als  (Christ  bei  den 
Muhammediinern  wohl  wenig  bekannt  war,  für  unglaublich  gelten 
sollte,  so  würden  v>ir  aus  dem  Mitgelheillen  entnehmen  müssen,  dass 
auch  in  Asien  bereits  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  eine  Erzählung 
verbreitet  war,  die  den  Dschingiskhan  als  Besieger  seines  Herrn  (des 
Ungkhan)  darstellte.  Aber  wir  würden  gewiss  fehl  gehen  und  kkire 
Zusammenhange  nur  verwirren,  wollten  wir  annehmen,  dass  diese 
Darstellung  einen  Ehifluss  auf  die  Europäische  Sage  gehabt  hlltte, 
höchstens  auf  Ruysbrock.  Für  Alberich,  bei  dem  sie  bereits  1237 
auftritt,  fehlt  jede  denkbare  Vcrmittelung,  und  auch  Simon  von 
St.  Quentin,  falls  jenes  Capilel  bei  Vincen/  von  ihm  herrührt,  würde 
wohl  seinen  Bericht  anders  gcl'asst  haben,  hülte  ein  Einlluss  unserer 
Kr/.Uhlung  sluttgefunden. 

Am  glattesten  würde  immer  der  Zusammenhang'  der  Uebor- 
lioferung  sein,  durften  wir  Europaischen  Einfluss  annehmen,  den 
dann  Abulfaradsch  vermittelt  hatte.  Aber  ich  bin  nicht  gerüstet  ge- 
nug, um  so  kühn  sein  zu  können. 

8.  Die  Annalmi  Saaoti  Budberti  Salisbnrgenies. 

ca.  1285. 

Die  Stelle,  die  die  Annalen  zum  Jahr  12il)  selbststiindig  aus 
Vini  i  iituis  e\eer()irl  haben,  ist  beieits  oben  angetidirt.  Eigen  ist 
ihnen  die  nachstehende  Notiz  zum  Jahre  1::J80  (in  der  spiiler  ange- 
füglen  Partie,  welche  die  Jahre  1^78 — 1i8G  umfasst) ,  Mon.  Germ. 
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bist.  .Scr.  IX,  806,  S1 :  Hex  Tatiarortm  ex  induci»  uxoris  el  fiüae 
btptixalur^  mkaado  tarnen  saU»  raro  egkimUe.  GeneravU  emm  fiUum^ 
fm  ex  mui  parle  Mue  pthtust  ex  aUära  lern  fuU.  Erat  aulem  regitia 
ßia  presfnteri  lohanms  de  hdia.    Item  eüam  rex  puiinamf  ctm  Sar- 

racenü  ei  eis  (levidia  itilcrfccil  55  milia,  solJano  ftKptlii ,  qui  ijiaviler 
culneralua  fiK/il  in  Dtmumum,  ibique  di'ämo  die  morlmts  fsl. 

Hier  isl  eino  Vcrwcchücluüg  vorgegangen,  richtigoi :  es  sind  zwei 
Ereifpiisse  zusammeDgeworfcn.  Im  Jahre  1280  wurde  der  Sullan  von 
Damascus  Sancar  el  aschkar  (Malek  el  Kamel  Schamseddin)  von  dem 
Sullan  von  Aegypten  Kelaun  (Mansur  Seifeddin  Abulmaali)  aufs  Uaupl 
geschlagen  und  seines  Reiches,  das  er  übrigens  selber  erst  so  eben 
dorch  Empörung  gewonnen  hatte,  beraubt.  Von  seinem  Tode  aber 
wird  nichts  erzählt.  Unmittelbar  darauf  brachen  die  Mongolen  unter 
dem  Khan  Ahaka  von  Peisicn  gegen  Syrien  vor  iinler  lurehlhiii eni 
Gcinelzel,  das  allgemeine  Fluchl  nach  Dania.sens  zur  Koli;»'  halle. 
S(-Iilie6i>iich  fochten  aber  die  Mongolen  nicht  glücklich  und  juusälen 
wieder  abziehen,  wobei  sie  noch  grosse  Verluste  erlitten  (vgl. 
dUhsson  3,  523).  iMit  Abaka  hatten  die  Papste  Clemens  IV  und 
Gregor  X  wie  die  Fürsten  des  Abendlandes  diesmal  wirklich  in  Ver- 
bindung gestanden  (seit  dem  Jahre  1267),  und  so  konnte  das  Ge- 
flieht von  der  Bekehrung  des  Khan  zum  Chrislenihume  wohl  von 
Neuem  aufkommen.  Halle  Abaka  doch  selber  so  gethan  und  den 
l'apsl  Gregor  um  Zusendung  \on  Predigern  t;eheten  .Monheim.  Anh. 
70  fg.  72  fg.  .  Es  war  aucli  hier  wohl  Verschlagenhcil  mit  im  Spiele, 
denn  die  .Muhamiuedaner  schmeicheilen  sich  eines  gleichen  Krlulges. 
Ais  1i8i/83  Kelaun  nach  Aegy|>len  zuriickkehrle,  »hörle  er  mit  Ver- 
gnllgen  die  Nachricht,  dass  der  auf  den  Mongolischen  Thron  gestie- 
gene Ahmed,  der  Sohn  des  Abaka,  die  Muselmllnnische  Religion  an- 
genommen habe«,  Desguignes,  Gesch.  d.  Hunnen  IV,  171. 

Wenn  abermals  eine  Tochter  des  Priesters  Johannes  die  Rolle 
der  Gallin  des  Khans  und  der  Bekehrerin  ubernehmen  muss,  so 
kennen  wir  die  Neigung  der  Sage  zu  diesen)  Motive  bereiU»  (vgl. 
bei  Üschingiskhan,  Kuiuk,  Mangu'j. 

Wie  ganz  die  Namen  »Johannes«  und  »David«  mit  der  Vorstellung 
von  den  Mongolen  zusammengewachsen  zu  sein  schienen,  mochte  nun 
der  Zosammenhang  im  Einzelnen  auch  auf  ganz  verschiedene  Weise 
gedacht  werden,  das  gehl  recht  deutlich  aus  den  Annales  Man- 
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tuaoi  benor,  bis  zum  ialm-  M'.i'J  fuhren  und  zum  Jahre  1285 
(Mcpo.  Germ.  biut.  Srr.  XIX,  29.  1*0,  bericbleo:  £t  eo  mmo  qmdam 
Dapid  khnnfu»  rex  Tartü»  et  TmUronm  H  ffoUit  imdume  hlrmrit 
Hongariam  e(  eam  destrurenaii  pro  maiaii  f&rte.  Hier  wird  der  Bin- 
foll  der  in  der  Gegend  der  Donau  bauaendco  MoogoIeD  in  Bulg»rien 
und  Ungarn  bi«  nach  Pet»lb  hin  gemeint  a»ein,  im  Jahre  1284  und 
iK'somIfTs  1285.  dcsson  Pachymores  erwShnt.  Vgl.  Engel,  G«;chich!e 
des  L  iiiiui  i>(  lM'ii  Hom  Iics  ISI3  I.  S.  ii'.»  f|.'  Kessler.  Die  (ir>rhirlil«'n 
«li-r  Liii-'iu  ri  II.  >.  Nv.  I M  •"»  II.  S.  ft;.  Ilit  i  .>in(l  xiitar  Ix'ide  Na- 
iiM-ii  verhiiiidrii.  ohne  da^.s  ein  gcx  liichtlicher  Cirund  Norliegt,  denn 
der  Anl uhrer  hie»  (ildamur,  der  Fün>l  aber,  der  sie  sandte,  Nogaj- 
Khan.  Ueber  den  Namen  Tarnt,  Tarsia  vgl.  Yule,  Calhay  ti.  s.  w. 
I,  205  Anm.  Haiton  in  seiner  1306  geschriebenen  Historia  c»rien- 
talis  handelt  in  Cap.  2  de  regno  Tanae:  hlud  regmm  Tanae  ex 
parte  Orientis  suot  habei  am/tnes  cum  regito  Calkay  (Nord-China),  ex  parte 
OcädeiUi»  cum  refiio  Turquetlan,  ex  parte  Sepieairiome  cum  ^uodam 
deserto^  ex  parte  mm  Meridiei  cum  quadmn  dUimma  junvincia,  ijttae 
vociUur  Sym,  quac  inler  nujmm  Indiae  cl  reguum  Calhuy  habei  gilum. 

9.  Btooldiis  de  Honte  CraoiB. 

ca.  1291. 

Dieser,  ein  DoroinicanermOnch  aus  Florenz,  ging  im  Auflrage  den 
Papstes  nach  Palästina  und  von  da  durch  Klein-  und  Gross-Amienien 
nach  Mesopotamien  bis  Bagdad,  ttberall  mit  den  Juden,  Nestorianem 
und  Saracenen  disputirend  und  das  römische  Christenthum  predigend. 
Seine  Erzühlung  ist  »schlicht,  bilndig,  treuher/.ig«.  nicht  ohne  Humor 
und  von  guter  Beobachtung  zeufjend.  Seinen  Keiseberieht.  Uber  pc- 
riujrinatinnix  oder  Uiucrarius.  schrieh  er  wohl  hald  nach  1291,  hsgg. 
von  l.auK'iiI  iSfii-  Pcrc^rinatores  med.  ae\i  (iiiatiKtr.  S.  101  Ii;.  . 
Als  er  durch  l'alüstina  wanderte,  war  -\ceon  wie  das  (laslrurii  pcre- 
grinoruD)  noch  in  den  Uflnden  der  (Ihristcn  (C^p.  3.  4),  wahrend 
jenes  am  18.  Mai,  dieses  am  30.  Juli  1291  an  die  Saracenen  ver- 
loren ging.  Den  Tod  des  Khans  Hulagu  1294  erwähnt  er  noch  (Cap. 
13,  32),  nennt  aber  keinen  Nachfolger.  Als  er  das  Gebiet  der  Tar- 
taren betritt,  giebt  er  in  einer  Reihe  von  Capiteln  enie  Schilderung 
ihrer  Sitten  und  ihres  Aufkommens  (Cap.  9  de  Tartam^  10  «fe 
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Tarlaromm,  ii  de  exUu  TmUromm,  42  de  progresw  Tartarorum 
tt.  s.  w.).  IMaDche  Berichte  hat  er  vielleicht  io  Armonten  ( ini;<  >animeU, 
denn  einige  berühren  sich  mit  Angaben  des  arnieni$;rhcn  Gosciiichl- 
srhri'ilH'is  ilailoii  s.  o.  .  So  lioriclilot  er  auch  die  Aiii'cdolo  von  den 
zusaiuuiüngebiindenen  IMi'ilen  als  S\inl>ol,  dass  Vereiiiii^miü;  slark 
mache,  die  Haiton  ('ap.  17  heim  Tode  des  Dsciiini^iskhan  erzlihll, 
aber  er  verlegt  sie  in  den  Heginn  (h^r  Herrschail  desselben,  Cap.  12: 
Exetmies  mUem  Tartan  de  motUUnu  sUtlim  fecermU  eamilium,  qwmodo 
patseni  tibi  ttdmigare  lolum  orifem.  Et  dixU  magmte  Chan,  cuiw  no- 
wten  Camimkm  [Canfftusca»?*)  ^  wie  Haiion  Clumgiiie  Can]:  und  nun 
folgt  jene  Aoeedote.  »Sie  et  vat  nuUu»  ftolerit  eiqterare  concordee, 
diaeordet  vero  ei  dimeoe  franset  et  ««perafrtf  facUiler*.  TVmc  Tarlari 
feeenmt  Iree  lurmae.  Vna  turma  cum  magno  Chan  occtipavit  Cathaiam, 
provittciam  latis»imam  usijtie  ad  nltimam  hdiam  et  nrculvrinil  ihi  prr- 
xlf'r  lohuiiNcin,  cl  tnrupavcruHl  i'ius  inijx'riuin.  cl  /iliits  maijui  (Jiiin  iic- 
a'jiit  filimn  jnrslrr  luhninm  in  ujurrvi.  cl  inl  Tlitiiii  iinini  chsa  (Jia- 
racarum'^fl,  et  deniruxeruni  cl  crlcrmiitavcrunl  in  pttilUms  Ulis  circa 
duodecim  magna  regm.  AUa  lunini  transivil  ihjon  nvc  Vlmon^  jlutium 
Paradm^  ei  dettnixU  Oorazmium,  Medot  et  i^sreae  ei  Baldacum,  eedem 
Sarraeenonm,  ei  oeddenmi  califam  u.  s.  w.  Man  sieht,  wie  es  mit 
den  genchichtlichen  Kenntnissen  des  Verfassers  bestellt  ist  Die  Be- 
si^gUQg  des  Priesters  Jobannes  und  die  Venutthlung  des  Siegers  mit 
dessen  Tochter,  diese  in  Europa  geläufige  Erzühlung,  sollte  ins  Jahr 
1 202  gefallen  sein :  von  ihm  aber  wird  diese  Begebenheit  als  izleich- 
zeilig  angi'st'lzl  iiiil  diM  l^innahnie  \on  Bagdad  und  der  Ki  iiioi dimi;  des 
Cbalifen,  die  1  ä.'iS  erfolgt»'.  Oer  Priester  Johannes  ist  iliiii  iiirlil  der 
Ungkhan  der  keraiten  sondern  der  KOnig  des  i'crnslen  Indiens. 

10.  Karoo  Pdlo. 

1872— ms. 

Haben  wir  es  bisher  luil  di|)l()niatischen  lieisendcn  /u  tliiin  gehabt, 
jDOchten  sie  von  einem  geistlichen  oder  wcUlichcn  Oberhaupt  au^e- 
sandt  sein,  so  reiste  dagegen  der,  zu  dem  wir  uns  jetzt  zu  wenden 
haben,  Marco  Polo,  auf  eigene  Hand,  nicht  mit  politischen  Zwecken, 

'}  Lauirnt  vermiithet  Tamiuxtan  =  Tttmuüchin. 
^  Laurent  vermutbet  Tayangkhem. 
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sondern  nur  seinen  Handelsinteressen  nachgebend,  nicht  ein  Gelehrter, 
sondern  ein  Kaufmann.  Aber  er  war  gründlich  unterrichtet  und  von 
emster  Wissbegierde  beseelt,  und  er  hatte  in  weit  höherem  Grade 
Gclcj^enheit  sich  Uber  Alles  zu  orientiren,  da  er  lange  Zeit  in  der 

bevorzugtesten  Lage  sich  in  Inncr-Asicn  aufhielt.  Ihm  gegenüber 
uiircn  all(>  bisluM  igen .  Sinibald  wie  Auilicus,  Johannes  de  Piano 
Carpiiii  nnIc  HuNsbiock.  mir  luiiiisleu. 

Nii'olo  Polo  und  Malleo  ;.Malbo)  Polo,  ri'iclit'  PalricitT  aus  Ve- 
nedig, hatten  sich  im  Laufe  der  50er  Jahre  des  13.  Jahrli.  von  Kon- 
stantinopel  aus  auf  die  Heise  begeben,  um  durch  das  schwarze  Meer 
ins  Innere  Asiens  vorzudringen.  Nach  manchen  Abenteuern  gelangten 
sie  zum  Herrschersitze  des  Gross-Khans  KublaY,  der  sie  freundlich 
aufnahm  und  lange  bei  sich  behielt,  endlich  mit  dem  Auftrage  heim- 
sandte,  ihm  vom  Papst  100  i^elebrte  MSnner  zu  erbitten,  die  es  Uber 
sich  nehmen  sollten,  seine  Völker  von  dem  Irrthume  ihrer  Religion 
zu  iihcrzciii^cu.    Nach  lant;en  und  scliweren  Strapa/t-n  auf  dei  HUck- 
r('i>c  (raten  sie  endlich  im  April  1 in  Aeron  ein.    Von  Iiier  naeh 
Venedii;  zurUekiji'kelirl,  fand  Nieolo  seine  Gattin  todt,  aber  einen  naeh 
seinor  Abreise  geborenen  Sohn  vor,  Alarco  mit  Namen.    Sie  be- 
schlossen, diesen  bei  ihrer  Rückreise  zum  Gross-Khan  mit  sich  zu 
nehmen.    Wegen  dos  dreijährigen  päpstlichen  Interregnums  glaubten 
sie  schon,  ihren  Hauptzweck  unerfüllt  lassen  zu  müssen,  aber,  liereits 
auf  der  Rückreise  in  Armenien  begriffen,  traf  sie  die  Nachricht  von 
der  1271  im  Seph'mber  erfolgten  Wahl  Grei^or's  X.  Sie  kehrten  nun 
wieder  um,  hatten  eine  Audienz  beim  Papste,  und  dieser  gab  ihnen 
neben  vielen  und   kostbaren  Ijesehenken  für  den  Klian  auch  stilbrl 
y.wei  Pri'dii^ermöncbe  mit  aust;edelinlen  \  (illiiiacliteii  iiiil.    I)ie>e  jedoeli 
verliessen  sie  1273  in  Araienicn,  walirend  unseic  diel  Ueiseiuleii  wei- 
ter wanderten.    Nach  einer  Reise  von  drei  und  einem  halben  Jahre 
trafen  sie  wieder  beim  Gross-Khan  ein.    Die-seni  gefiel  der  junge 
Marco  besonders,  er  nahm  ihn  sofort  in  seine  Ehrenbegloitung  auf 
und  Marco  stieg  bald  von  Würden  zu  Würden.   Er  lernte  die  ver- 
schiedenen Sprachen  des  Reichs  und  ward  vom  Khan  zu  vielen  und 
wichtigen  Sendungen  zu  Lande  und  zu  Wasser  benutzt  Besonders' 
angeschen  war  er  wegen  der  Gabe  scharfer  Beobachtung,  die  er  be- 
sass.    So  blieb  er  mit  seinem  Vater  und  Oheim  17  Jahre  beim  Khan, 
der  sich  sehr  ungern  und   nur  ge^cn  das  Versprechen,  vvieder- 
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kommen  zu  wollen,  von  ihnen  trennte.  Im  Jahre  1295  kamen  sie 
nach  Venedig  zurttck.    Wenige  Jahre  darauf  wurde  Marco  in  einem 

Kriege  mit  Genua  gefangen  i^cnommcn  und  während  seiner  Haft  dic- 
lirl«"  er  nacli  den  ilini  von  Venedig  aus  luirligesandlcn  Heisenotizen 
M'ine  Ueisebeschreibung ,  die  Iiier  nach  Uouxs  Ausgabe  der  frau/o- 
stbcbeo  Uandschrin  der  Nalionalbibhutli(;k  im  Uecueil  de  voyages  et 
de  OM^moires  (1824)  1,  S.  1  Tg.  benutzt  ist.  Seitdem  haben  wir  ailer- 
dings  die  stattliehe  zweibttndige  Ausgabe  von  Pauthier  erhalten  (Paris 
1875);  doch  habe  ich  Bedenken  getragen,  dem  in  ihr  gegebenen 
Te&le  den  Vorzug  zu  ertheilen,  da  er  eine  neue  Redaction  in  besserem 
Französisch  cnChttIt,  bei  der  nicht  sicher  ist,  in  wie  weit  man  dem 
.Marcu  Polo  für  alle  Einz<'lh('iU'n  die  Verantwortung  zuweisen  darf. 

Nahezu  iO  Jahre  hallen  (He  alleren  Poli  im  Inneren  Asiens  zu- 
gt'l>rachl,  über  i2  Jahre  der  junge  .Marco.  Seine  Urlheile  konnten 
in  aller  .Mu.sse  gewonnen  werden,  er  halte  die  günstigste  (jelegen- 
heil,  sich  Uberall  gründlich  zu  unterrichten.  Seine  Hoisebescbrcibung 
musste  ein  Quellenwerk  ersten  Ranges  werden.  Aber  in  Betreff  weit 
zurückliegender  geschichtlicher  Dinge  stand  er,  ohne  Bücher,  den- 
«elbea  Schwierigkeiten  gegenüber,  wie  jeder  Reisende,  und  von  den 
Voraussetzungen,  die  er  als  sicher  angenommen  mitbrachte,  konnte 
auch  er  .sich  nichl  völlig  losmachen. 

In  Betreff  des  Priesters  Johannes  iheilte  <'r  nicht  nur  die  all- 
{{^eine  Voraussetzung,  dass  ei-  der  Herrscher  gewesen  sei,  gegen 
den  die  Mongolen  sich  zuerst  erhoben  heilten,  sondern  er  stand  noch 
speciell  unter  dem  Einflüsse  der  Darstellung  Ruysbroek's. 

Ruysbroek*«  Reisebericht  kann  Marco  bereits  vor  seiner  Abreise 
ia  den  Orient  gelesen  haben;  denn,  wenn  auch  die  Jahreszahl  der 
ersten  Abreise  seines  Vaters  und  semes  Oheims  verschieden  ange- 
gel>en  w  ird  und  zwischen  1250  und  1255  schwankt,  so  war  er  doch 
niiudeslens  IX,  vielleicht  23  Jahie,  als  er  im  Jahre  1273  die  Grenzen 
.Armeniens  belral.  Jedest'alls  wird  er  nacli  seiner  lleintkehr  es  nicht 
untcrla.sseo  haben,  das  vielgeiesene,  für  ihn  nun  (l(i|)|ielt  interessante 
Buch  kennen  zu  lernen.  So  lassen  sich  denn  Beeinllussungen  durch 
Ruysbroek  nicht  ableugnen  und  am  wenigsten  in  den  Darstellungen, 
die  vom  Priester  Johannes  handeln. 

Auch  Marco  Polo  berichtet  über  ihn  bei  ErzVhlung  des  Auf- 
komneBS  der  Tartaren. 
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Cap.  LXIY  (Recueil  S.  61). 
Ci  devise  de  la  aLti  de  Caraooron. 

Caracoron  est  une  ciU  que  (jire  irois  müles,  le  quel  fut  le  primer  ciU  que 
les  TarUtr  ont  qitant  il  niscnt  dr  Inr  contree ')  ,  et  voz  contemi  dnu  fnit  des 
Tnrlnrz  et  Inulrs  Ics  nuiinercs  romant  il  onl  seinf/nin-ic  et  rnrniiut  il  s'csjHindi- 
rent  ]><>r  h'  iitand*'.  II  fui  roir  que  /rv  Tnrtms  deinnroient  cn  trriirinntditie  en- 
tre  Ciorcia ,  et  en  cel  contree  es  yrant  idutnyms  que  uc  avoit  abUusion  con  de 
eUit  et  de  cau^aut;  mit  ü  ki  avoü  ben  patcor  et  gront  flimet  et  aiguet  oite», 
II  ne  avoient  semgnon,  met  bien  ett-^  von*  qu*U  fasoient  renle  ou  gratU  tire^ 
que  estoU  ojppelles  en  hr  lengtget  Unocan,  que  vaut  ä  dir  en  fransmt  Preetor 
MUm,  et  ce  fu  le  Prestre  Johan.  de  cui  foul  le  monde  en  parolent  de  sa  gmnl 
segnorie.  Lei  Taitnrs  les  donoient  rente  donqe  dix  bestes  le  une.  Or  mint 
que  il  multiplient  itmut.  Kt  qunnt  l*rt\sli  e  Johan  rit  qu'il  rstnienl  si  yrant  jent, 
ü  (Iii  qu'il  Ii  piiritteul  nuirv.  et  dil  qu'il  le  jiarlint  por  phtsnr  cnntree.  et  udonc 
hi  envaie  de  sez  hnrtm  por  ce  fuire.  Kt  quunt  les  Tarlurs  oirent  ce  que  Prestre 
Jokm  veloit  hr  faire,  il  en  furent  dulene,  il  se  parttrent  Htä  entemble  et  olml 
por  detsert  leut  ver  trammtame ,  tont  qe  Preetre  Johan  ne  pait  lor  iMMre»  et 
estoient  revel  a  Uü  etne  lifa$oient  nulle  rente,  Bt  «tut  dmorent  auquet  de  tens. 

Ca^.  IXT. 

Oonumt  Gtnoliiii  fo  le  pranuir  Ku  äne  Tttrtara. 

Or  nrint  que  dies  //.S7  anz  les  Turtars  fnnt  un  lor  roi  que  avoil  ä  notn 
en  lor  tenyujes  Cinyhins  Cun.  Cestui  fui  home  de  grant  valor  et  de  gram  $enz 
et  de  grant  proesse,  et  si  voz  di  que  quant  cestui  fu  esteu  A  roit,  tuit  les  Tar^ 
tars  do  monde  que  por  eeles  estranges  amtrie  ettoimU  espatulu,  «'en  muhent 
ä  lui  et  le  lenoient  ä  singneur.  Ei  cestui  Cinghis  Can  mantenml  la  seingnurie 
bien  afran^anent.  El  que  vos  en  diroie?  II  hi  vindrent  si  grant  moutitudene 
des  Tarttirs  que  re  estnit  mervnille.  Et  quunt  Cinchis  ('an  nut  qur  il  avoil  si 
grant  jens.  il  s'<tp<tvoille  ron  arr  et  con  aulres  lor  nrnirufe.  el  ruif  rnnquislanl 
por  cfls  uulres  parlies  ,  *'/  voz  di  qu'il  conquistirent  bien  huit  provences  .  mi's 
ne  fasoil  elz  nuh  maus  ne  ne  tollit  eis  lor  cosses,  mis  les  menoit  ho  lui  por 
conquister  des  aulres  gens.  Et  en  ceste  mainere  conqttiste  eeste  grant  moutüude 
de  jens  que  vos  avis  out;  et  eeste  jens  quant  ü  votmt  la  bone  seingnarie  et  la 
grant  ddwnairti  de  eest  segnor,  il  aloient  lro{p  wdunter  avec  lui;  et  quant  Gn^is 
Can  Ol  amasi  si  grant  moulitude  de  jens  que  taut  le  mmde  cottrenl^  il  dil  qu'il 
vttelt  conquister  grant  partie  do  munde,  .idonr  envnie  sez  messajes  au  hrs/er 
Johan,  et  ce  fu  aies  4200  anz  que  avoit  que  Cnst  avoit  uascu,  il  U  mande 

1)  Vgl.  den  SehloM  von  Ruysbroek's  DanteUang.' 

^  Nie  hallen  die  Keraiten  ein  solches  AtisrlK  ii  schabt,  dass  ihr  Un(;klian  als 
grand  sirr  hiitte  ariReseheii  werden  können.  Auf  «len  Kai»;er  von  NnrH-<".hina  oder 
aur  den  Hcrrsclier  %on  Karakitai  passt  diese  Bezeichnung,  aber  dieser  hat  nie  Ungkhau 
geheissen. 

3)  Auf  diese  Zahlen  in  deu  Handschriften  ist  nichts  tu  geben,  sie  weichen 
sehr  von  einander  ab. 
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qti'it  vpI  sn  file  prnuire  ä  ferne.  Et  qitnnt  Ic  Prcxli-r  Johnn  oi  re  que  Ci'nghis 
Clin  Ii  mandr  demniufantll  sn  filr  n  frm>'.  il  le  tint  ä  f/ranl  desjiil  et  (Iii  ^  Et 
oonnumt  n  yrnnl  t'eryotuijne  Vnxjhis  Can  de  demunder  ma  (ile  u  fnnr?  ()r  nt' 
$et-U  qe  il  est  mes  homes  et  mon  sei  t  /  Or  retornes  ü  Itti  et  Ii  dttes  que  Je 
finie  ardoir  ma  file  que  je  h  la  dmuut  d  /Imie,  et  U  äUes  por  ma  pari  que 
ie  U  mant  fu'it  canvaUt  qe  je  le  met  ä  mmrt  <t  eon  traxtor  et  deslmu 
atnl  cMtre  ton  iemgiunrK.  Puig  disl  as  mesu^  gu*ü  $e  parttssent  mantinant 
irvnnt  lui  et  que  janx^s  ue  tnninsenl.  Et  quant  les  mesajes  oYreiU  ce,  ü  $e 
parttrent  manlimanl.  II  alerevl  laut  qu'if  vindreiU  ti  lor  seitKjnnr ,  et  Ii  coil- 
teal  tovt  ce  que  Ii  munde  le  Prestre  Johan  que  ne  t  fallenl  rien  tvut  por  ordre. 

Gap.  LXVL 

OonuMxfe  OlfKrtita  Kmi  »pMoto  ms  Jeu  por  «ler  aor  to  SrMtra  Jomi. 

El  quant  Cinchins  Chan  oX  la  grant  väenie  qe  le  Prittre  JtAan  ü  mande, 
t7  en  a  st     euer  enfii  qe  pou  qe  ne  Ii  creve  dedenx  son  venire.    Cor  je  vos 

di  qu*ü  estoit  hnme  de  trop  yrnnt  seitH/nnrie.  II  pnrole  ä  chief  de  pieee  et  dit 
ti  (tut  que  tuit  celz  qe  entor  lui  estoietU  qtt'd  ne  ruelt  jamds  tenir  In  seynorie, 
xe  la  ffffint  vilatn'e  que  le  Prestre  Joan  Ii  mande  sc  il  ne  le  hi  venilit  plus 
rhteremunl  qe  james  fiiisse  vendue  villdiiie  a  hinne.  et  dtt  qti'il  rnnvinl  qe  jxn  - 
chainement  d  U  mon^tn'  se  il  est  son  sers.  Et  udimc  jaU  sesmundre  toules  sez 
jent  et  faU  le  gremynor  uparo^amuU  que  jumi's  fust  veu  ne  of.  //  fmt 
tavoir  au  Prettre  Johan  qu*ä  se  d^ende  tont  cm  el  poel,  et  connuaU  il  o/a 
mvr  /in  d  taut  toi  efan.  El  quant  le  Prtßtre  Johan  toU  cerlainemant  que 
Cinchin  Chan  renoit  sm-  lui  ü  si  yrunt  jene,  ü  9n  fmt  gas  et  Vavoil  jmr  noiunt : 
cur  Ü  disoit  que  il  n'estoient  homes  d^armes ;  mis  toutes  fnies  ü  dit  d  soi  meisme 
qn'i!  prn  tont  snn  jmir.  pnr  ce  que  se  il  rient.  qu'il  le  velent  prendre  el  nietre 
il  iiinlr  mm  t.  Et  (tdunc  /<iil  sesmundre  el  ajuirodler  toutes  sez  jens  pnr  munter 
purtu's  el  estritnyes.  II  fail  bien  st  yrant  cjjurs  conque  de  yrcinynor  ne  host 
aspicte  mis  parier.  En  tid  maineres  con  vos  avit  ox,  s'uparoillent  les  unes 
gens  et  le  autre.  Et  por  cot  vom  firoie-je  Zone  eonle?  &aehüs  laut  voiremant 
qe  Cinehms  Chan  con  toutes  sex  jens  s*en  vmt  en  im  gradisime  fdam  et  Motte 
que  Tanduc  estoit  appelUs  qe  estoit  au  Prestre  Johann  e<  üuec  mist  son  canp; 
et  vos  di  qu'il  estoient  si  grant  mnutitudine  de  Jens  que  nulz  poroit  suvnir  h 
nombre :  et  Huer,  nf  novelles  emmnut  le  Prestre  Jnlinn  renoil-il  et  not  (1.  i.  en 
euV  /"(f.  por  ce  que  relle  estoit  helle  ptnnitjne  et  Iniye  pur  Inryemunt  fer  hu- 
UuUe.  Et  por  ce  ulendoU-ü  duec  et  desiroil  numt  sn  venue  por  mesler  ä  lui. 
Eis  atant  küsse  Ii  contes  d  pariere  de  Cinchins  Chan  et  de  ses  homes,  et  re- 
tomeroH  au  Prestre  Johan  et  as  ses  homes. 

Cap.  IXTIL 

Oomaiit  le  Pteeface  Joim  oon  aei  jens  als  d  Tenooiitre  de  Oiiicliu  Omu 

(h  (Iii  Ii  i(}nles  qe  qunnt  le  Preslri'  Juluiti  soil  que  Cinehins  Chnn  eon  toutes 
sez  jens  rennient  sor  lui .  il  (du  con  Imilcs  sez  jens  cintlre  lui.  el  iilent  laut 
qu*ü  furent  venu  en  cest  piain  de  Tunduc ,  et  iluech  mislrent  canp  pr^s  ü  cel 
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dl'  Trnxjiihe.  Cniffins  Chnn  n  rintfl  tnih-s  et  rasriinps  jnnlii's  .sc  ri'jioussfnl  pur 
esti  e  fresces  et  haUiei  z  le  jor  de  la  meslee.  En  lel  maiuer  con  tos  aves  hoi 
Mtoimt  h  dfut  grmdime  hotles  en  cel  piain  de  Tmgw-  El  m  jor  Cmchmt 
Chan  faU  venir  devant  soi  attronique  qni  ecAMenl  cmftetM  et  sar€ain,  e(  ctm- 
mande  eis  qufü  U  seuseent  ä  dire  qui  doä  vinere  la  bataäU  enire  /ut  e  le 
Prestre  Jofmn.  U  stmliche  le  vireni  por  lor  ort.  Let  taraem  n*en  U  en  «e- 
vent  dir  rerile ;  nids  les  crisliens  le  hi  mmstrent  apertemant,  cor  Ü  onl  devanl 
Ixti  une  rhfiune  et  In  treiirfwul  por  mi  pnr  Itter,  et  piiifi  mistrent  le  une  d'une 
pttrl  el  l'dulrc  d'aiilre  et  iic  in  tennd  ne  hii,  piii.s  inistrciil  nun  ii  une  pari  de 
la  canne  Cinchins  Can,  et  ä  Vautre  cunnb  Vrestre  Juluin  et  dislreut  u  Ctnytns 
Can:  aSire,  or  regardes  cestes  eamiet,  et  vüs  que  ceste  ett  vatre  nom,  et 
Fautre  est  te  nom  dou  Prestre  /oAan,  et  por  ce  quant  nos  auron  fak  tutstre 
enctttUeiiumt,  celui  que  sa  cornie  vendra  sor  Pautref  venera  la  balaiUe.  Cmchms 
Can  du  qite  cel  Viteit-ä  bien  veoh\  et  dist  ii  les  astronique  cristienz  on  le  sul- 
ten'e,  el  legent  certes  •  salines  et  fonl  lor  enchantemant,  et  adonc  la  chane  lü  oü 
estiid  le  nnm  de  Cinrfiins  ('an.  san  que  ntdle  le  toehast .  se  Joint  ä  l'nidre  et 
tnonte  .sor  relr  doli  l'restre  Juhaii.  el  ce  fni  roiance  tiiit  reiz  que  iiiiier  esloienl. 
El  quant  Cinyin  Cun  voil  ce ,  il  en  ha  yranl  joie ,  et  por  ce  qu'il  Ireuve  les 
crisliens  en  virile,  il  fisl  puis  toutes  foies  grant  honor  as  crisliens,  et  In  out 
por  homes  de  veriU  et  verHieMeSf  et  ont  puil  (outes  ftdes. 

Cap.  LXVin. 

Ci  deviae  de  1»  gnmt  bateiUe  qe  fo  entre  le  £reetre  Joan  e  GSincbin  Gmi. 

Et  apris  ce  deus  jors  s*armarent  andeus  les  parties  et  se  ambatirent  en- 
senbl  duremant  et  fu  la  granytior  hataille  que  fast  jamh  veue.  II  hi  oit  gra» 
maus  et  Wune  pari  el  d'aulre;  mis  au  dereant  venqui  lu  balaille  Cinchins  Can, 
et  fu  en  celle  txtldille  horis  le  Prestre  Johan,  et  de  celiii  jor  arnnt  parde  sa 
terre  que  Cincltin  Ciin  la  ala  ronqui.stant  tmil  jor.  et  si  Voz  dt  ipiv  Cincliin  Chan 
puis  celle  butaUle  reyna  sio)  ans  el  ala  conquistant  mainl  casliuus  et  mnnt  pro- 
vmces ;  mU  ä  chief  de  six  ans  ala  ä  ws  cAMtimif  qs  aveä  d  fion  Cangtti,  et 
Uuec  fu  feru  d^une  sagUe  en  genoeU»  et  de  cehti  ooux  nurutf  donl  il  fu  graut 
domqjes ,  por  ee  qu*ä  estoit  preudomes  e<  sqjes.  Or  vos  ai  divise  comant  les 
Tartars  ont  premermant  serngnor^  ce  fu  Cinchins  Can,  et  eneore  vo%  ot  cont^s 
eonmant  il  vinquirent  premeremant  le  Prestre  Johan;  or  vom  vueii  conter  de  tor 
costumes  el  de  lor  usance. 

.Mim  sirlit,  CS  ist  eine  leichte,  in  italicniscIuMii  Nov(>llenstil  an- 
gelegte Erz<ililiini^ ,  wie  .sit?  jeder,  aueli  im  Abeiullantie ,  ilber  das 
Thema:  »> Dschingiskhan,  die  Tochter  des  Priesters  Johannes  zur  Ehe 
begehrend,  empört  sich  gogen  diesen  und  besiegt  ihn«  hatte  schrei- 
ben können;  eben  Nichts  weiter  als  die  seit  Alberich  unzählig  oft 
vorkommende  Darstellung.  Selbst  Ruysbroek's  Einfluss  zeigt  sich 
eigentlich  nur  an  6iner  Stelle:  der  Ung-Khan  ist  beibehalten;  alles 
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Icbrige  ist  als  Ballast  ubor  Bord  geworfen.  Nichts  mehr  von  den 
Kt'niil,  Non  tlcn  Naiinan,  von  dem  VcrliUllniss  zu  Karakilai,  die  in 
ihrer  (loiiilMnatioii  Ihm  Uuysbroek  noch  verratlien,  wie  seine  Daislelinng 
aus  verschiedenen  Berichten  zusamaiengesponncn  ist.  Marco  Polo 
ideoUticirt  einfach  den  Dog-Khan  mit  dem  Priester  Johannes.  Hierin 
berttbrt  er  sich  in  ttberraschender  Weise  mit  Abulfaradscb.  Aber  an 
BatlehDang  ist  nicht  zu  denken,  denn  die  novellistischen  Einzelheiten 
seiner  Erzählung  weichen  ja  ganz  ab.  Es  wird  zur  Erklärung  aus- 
rochen,  dass  bei  Beiden  unwillkürlich  das  Streben  nach  Vereinfachung 
dos  HrzUhlungsstotfes  sich  geltend  gemacht  hat;  dieselbe  Vereinfachung 
isi  ja  in  unsrer  Sage  wiederholt  ganz  seli)stslilndijj^  aufgetreten.  In 
«'inigen  Puncten  nölierl  Marco  Polo  sich  sciieinbar  etwas  mehr  der 
;.'oscl)ichtlichen  Wahrheil  als  Ruysbrock.  Indeui  er  die  Scitlachl  nach 
landuc  und  Tengul  verlegt,  kommt  man  offenbar  in  die  Kegion  der 
ersten  Kampfe  mit  den  Chinesen,  den  wirklichen  Lehnsherren  der 
Mongolen,  deren  Joch  diese  abschüttelten.  Auch  spielte  hier  wirk- 
lich die  Gewinnung  einer  Tochter  eine  Rolle;  freilich  eine  Schlacht, 
in  der  der  Fürst  fiel,  kam  hiebei  nicht  vor,  und  wir  würden  gewiss 
irren,  wollten  wir  meinen,  dass  hier  genauere  Kenntniss  der  wirklichen 
(lc»eliiclile  einen  Kinflu.ss  geübt  hätte.  Dann  würde  die  Ei-zühlung 
einen  ernsteren  geschichtlichen  (Iharacter  und  nicht  den  einer  Novelle 
aogenommen  haben.  Dem  Bilde  des  Dschingiskhan  verleiht  sie  edlere 
Zuge,  wie  dies  bei  dem  langjährigen  Gastfreunde  und  Diener  eines 
Nachkommen  desselben  nahe  liegt.  Aber  genauere  geschichtliche  Detail- 
kennlnisse  verrttth* Marco  Polo  nicht,  ja  er  giebt  sich  einige  Male 
bedenkliche  Blossen,  und  seine  Darstellung,  die  sich  durchaus  als 
eine  abgeleitete  erweist,  hatte  niemals  zu  Grande  gelegt  werden 
.<olleu,  um  von  ihr  aus  etwas  Authenlisclies  über  den  Priester  Jo- 
hannes und  sein  Kei»  h  /u  erlahren.  Sie  sieht  weit  unter  dem  zwar 
falschen  aber  doch  ernst  gemeinten  Bericlitc  Kuysbroek's. 

In  dies  Land  Tanduc  oder  Tenduc,  Uber  dessen  Lage  von  den 
Geographen  gestritten  wird  (vgl.  Neumann  zu  Bürck's  Uebersetzung  des 
Marco  Pok>  S.  234,  Anm.)  und  in  seine  Grenzgegenden  verlegt  an  einer 
anderen  Stelle  Marco  ausdrücklich  das  Reich  des  Priesters  Johannes. 
Hier  scheint  er  durchaus  selbststSInclig  und  bringt  neue  Gombinationen. 
Es  rotlssen  dort  Überwiegend  christliclie  Bewohner  gewesen  sein 
unter  einem  Herrscher,  der  ebenfalls  ein  Christ  war.    Unter  seinen 
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Vorfahreii  suchte  Marco  den  Priester  Johannes*).  Die  Stelle  lautet 
(a.  a.  0.  74): 

Or  vsirun  de  erste  pmi  fiire  rer  Lex'wU,  qtie  i'en  uiielle  Tenäuc,  et  enterrom 
is  ks  terres  dou  Pi  eslre  Juiuin. 

Cap.  LXXIY. 
Oi  devise  de  1»  graut  prorenoe  de  Vendtto^. 

Tcndiir'^i  est  imc  jnurenre  ver  Leraiilr.  i'n  in  cui  H  Iii  n  riles  et  castiaiis 
ussez.  U  sunt  (tu  ynttit  Chan  ,  cur  les  <lesrendenl  dou  Prestve  Johan  sunt  nu 
grant  Chan.  La  mestre  cüe  est  lumis  Tenduc.  El  de  ceste  provinct  en  est 
rois  tm  dou  leynayes  au  PretirB  JioAoii,  et  eneore  est  Prestre  Man,  som  tum 
est  Georyie.  R  Uent  lu  tere  por  h  grtuU  Chan,  mis  non  pas  laut  eelle  que 
tenoU  U  Prestre  Joan,  mis  aueune  partie  de  oeite.  Mis  si  vos  di  que  les  gnuU 
Kaan  tmUes  foies  ont  donee  de  Inr  files  et  de  Imr  purem  ä  les  rots  qtie  reint/netU 

qui  sunt  dou  lif/najes  au  Prestre  Johan  L(i  setjnnrie  est  ü  Cristiens 

ensi  (ym  je  rnz  m  ilil :  mes  d  In  (i  ydres  (isez  et  lionies  ifiir  (nlurfitt  Mnoim  t  

Et  suchies  que  eu  teste  provenve  estod  le  mestre  seje  duu  Prestre  Julian,  quunt 
ü  seingnoirioit  les  Tarlares,  et  toute  cell  es  provences  et  reiyi\es  cnviron,  et  en- 
core  hi  demorent  le  sien  deseendenf,  et  eeOm  Jor  (Georg)  q^ie  je  vox  ai  nomis 
est  dou  Unqnages  dou  Prestre  Johan,  si  cm  je  wa  ai  m  tonte  dä,  et  est  le 
soime  [sixiäme)*)  seingnor  depuis  le  Prestre  Man,  et  ee  est  le  leu,  qe  nos 
apellon  de se  ennostrepass  Gogo  d  Magogo;  mis  ä  PapeUent  Ung  et  Mungul, .... 

Weitorliin  crzühlt  er  eine  Anocdole,  die  früher  einmal  zwisehen 
dein  Koniii;  Dor  fd'Or,  tl.  i.  ans  der  Dynastie  Kin  in  China,  naeh 
Fauliiier  Marco  Polo  II,  355  Aum.  4)  und  dem  Priester  Johannes  sich 
zugetragen  habe. 

€14».  CYlli  (a.  a.  O.  S.  419}. 

....  £1  de  cest  roi  Dor  voz  ronterai  une  hielte  novelle  que  fut  entre  lui 
et  le  Prestre  Johan  selonc  ce  que  les  Jens  de  Celles  contree  dient.  II  fu  roir. 
selnnc  qe  eelles  Jens  dient,  qe  ceste  roi  Dur  aroit  yhere  von  le  Prestre  Joluin  et 
esloit  en  si  forte  leu.  (je  le  Prestn  Johnn  iie  le  poitit  fdif  so)ire  ne  ntiire :  il  en 
ui  oit  yrunl  ire.  Et  sept  V(äes  du  Prestre  Julian  d  distrent  qe  d  apoi  leront  toul 
vif  le  roi  Dor ;  et  le  Prestre  Johan  dist  ü»  qu*ü  U  veft  voliifil^,  et  quü  «n- 
Mwro  Idt  buen  grä  se  ü  ce  font.  Et  quant  le  Mf»(  val»  ont  eu  ie  conß  dou 
Prestre  Johan,  ü  se  partirent  tuit  enseuMe  oonpepm«  d*eseuiers,  et  s*en  alent 


'  i  Wenn  G.  Oppert  S.  I  f>  {  Jic<on  christlirlipn  Fürsten  für  oiiitMi  Nrirhkonunon 
der  belierrsclier  von  Karakilai  erklären  will,  so  ist  er  dafür  den  Beweis  durchaus 
adiuldig  geUiebeo,  and  seiDe  ganze  Annahme  beruht  mf  bttcbst  wunderHrben 
Vorausselzungen . 

"^1  Sendur  H«*. 

BürcL's  Ueben>elzung  S.  238:  der  vierte. 
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«  (est  roi  Dor  et  Ii  dislreut  </ii'il  esloieiil  venu  jmr  lui  xcrvir.  1^  rot  dit  elz 
(fu  li  soifnt  Ii  Iri's  hien  rcinix.  et  (ji/'H  fira  i'h  hoinir  rl  plaisir.  En  Hfl  inni- 
nere  cun  voz  arvs  hoi  .sr  inistreiit  les  huil  viil  z  dou  Preslre  Jahnn  u  servir  le 
ni  Dor.  B  quani  «f  hi  furent  demeri»  mOor  deut  ohm^  ü  ettoient  mout  ofudi» 
(<w  roi  por  lor  bien  «erttr.  El  que  vot  en  diroie?  Le  roi  »e  fSoü  ^bIm  authU 
m  ce  ü  luU  et  huil  fuissent  iez  fils,  Or  A<mW«  qe  eesU  mauveit  valUt  fonl, 
fl  ce  avinl  />or  er  f/'-  nulz  se  puH  garder  dou  trattor  et  desloinus.  II  fu  mir 
qe  ci'ste  rni  f)nr  s'rUa  desduinnt  t  on  puo  de  Jens  et  hi  estoient  resti  moreis  treize 
lulles.  Et  ffudiit  il  ont  pases  an  (Juni  qr  rst  Imif/n  d»  pahiis  qc  jr  vos  ni  rnn- 
li's  im  Ulli,  les  Ireize  rales  que  virenl  que  le  roj.v  ne  <trud  rotijKKjnn'  ijf  iiiiilr  ti/is 
le  peussenl  defendre .  adunc  disli  enl  qu'tl  pouienl  faire  ce  pur  rui  d  estuieiU 
vemu:  adane  mislreni  main  ä  Vnp^  et  distrent  au  roit:  w  il  alera  avedt 
ett,  ou  ii  te  melront  ä  mort.  Le  roi  quant  il  voit  ix  il  en  a  grarU  mervoillef 
H  dä  eis ;  »El  eenmaiU,  fnau»  fU»,  et  qe  ett  ce  que  vos  däet,  et  ou  voU$  iws 
que  je  t^ingne?»  »Yo»  vendrit,  font  il.  du$que  ä  noitre  teingnor  le  Prtüre 
Johanrnf  fonl'U. 

Cap.  CDL 

dmumt  1»  FmsIm  Jovei  flit  praadre  le  roi  Dor. 

JQ  quant  le  roi  entent  ce  .  //  u  st  yruni  ire  que  put  se  fuut  q'il  ne  mttert 
dt  duel,  et  dit  elz:  »Ai  merce,  biuus  filz,  or  ne  voz  ai-je  honorez  ttsez  ett  num 
otfMtfs.  et  voz  me$  wdi»  metre  en  /es  tnaint  de  mee  ennemisi  Certe»  se  vo» 
ce  fttäee,  wu  fires  grant  maut  et  grant  deüwndie;  Cd»  dittrent  qe  ä  eon- 
ffetU  que  renti  sotf .  Et  adonc  te  moinent  au  Preüre  MutUf  et  quani  le  Pmtre 
Johan  le  vit ,  il  en  a  yrant  joie.  II  Ii  dit  qu'il  suit  le  maus  venu,  Cdui  np 
respi}nt.  et  ne  set  que  doie  dire.  Adaiir  mnmaude  le  h'eslre  Julian  que  cest  rni 
Ihr  snit  inene  dehors  ,  et  qu'il  le  feisriil  yttrder  hesfes  ,  et  re  Ii  faistiil  fitire  le 
Presti  e  Johan  .  pur  despir  lut  et  pur  despnaier  et  muitsti  er  qu'il  esloit  noiant. 
Et  qimnt  tl  ot  garde  les  bestes  dens  unz,  ü  le  se  vait  venir  devanl  le  Prestre 
JokaUf  et  Ii  faü  doner  riehet  veetimene  et  Ii  faü  kanar.  Et  puit  Ii  dü:  »Sirf 
roi,  or  puit-tu  bien  veoir  qe  tu  ne  estoiee  homee  de  pooir  guermer  con  ifioic. 
»Certee,  biaut  8fire,  reepont  le  roit  ce  conoit-je  bien  et  qenoisoie  tautet  voiet  qe 
n^ettoü  kerne  qe  peiist  contraster  it  ruzo.  nEl  quant  tu  ce  aroä,  dü  le  Prettre 
Johan.  je  ne  te  demant  plus:  rois  desormis  le  ferui  servis  et  honnr«.  Adonr  le 
Prestre  Johan  fait  duner  rheraus  et  arnuis  au  nu  Dur.  et  Ii  dnne  muut  belle 
conpaynie  et  le  lai.se  uler.  Et  cestui  se  pari  et  turne  it  son  regne,  et  de  cel  höre 
en  avant  fu  ses  »mis  et  son  servior.  Or  luisun  de  ceste  maliere  et  voz  con- 
teron  lautre  matiere. 

Des  Nachkommeo  des  Priesters  Johannes  wird  noch  mehrmals 
Erwahnaog  gethan,  in  Cap.  CXCYIII,  a.  a.  0.  248  B  tavaU  qe  a 
Car^eonm  etfoil  le  fb  au  grond  Kau  qe  avoü  a  mm  Nomogmt  el  avec 
Im  etloU  Giorge  le  ßlz  m  filz  dou  Prettre  Jwm,  CetU  deut  barwz 
avotflii  encore  une  girwäitmes  jene  itomet  &  cheval  o.     w.  Spttter 
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heissl  es:  le  filz  au  yrufU  Km  %  [u  venu  e  k  filz  au  Pre^e  Joan, 
dann  wieder  (S.  le  filz  au  filz  dou  Ptesle  Joan,  und  le  nevo  dou 
Pretlre  Jean.  Freilich,  wenn  der  Nachkomme  vorher  in  ein^n  Hand- 
schriften das  siebente,  in  anderen  das  vierte  Glied  seit  dem  Priester 

Johannis  genaniil  wiinl.  so  hlciluMi  diese  Ani2;aben,  dit;  iliu  liüclisliins 
als  Enkel  eisclieiiieii  lassen,  dalüiilei'  weil  /.iiiilek. 

Aus  diesem  Allen  j^elil  hersor,  dass  Marco  Polo  im  üstlielien  Asien, 
in  der  Provinz  Tanduc  ^fenduc),  SUiinine  oder  einen  Slainni  kennen 
iernle,  den  er  für  Uber\vieu;end  christlich  hielt  und  der  unter  christ- 
licher Uerrschafl  stand.  Hier  glaubte  er  das  Reich  des  Priesters  Jo- 
hannes annehmen  zu  dürfen,  und  den  derzeitigen  Herrscher  betrachtete 
er  als  dessen  Nachkommen.  Diese  christlichen  Fürsten  hielt  er  ftlr 
die  ursprünglichen  Lehnshen'en  der  Mongolen  oder  Tartaren  und  be- 
fand sich  so  im  Wesentlichen  in  Uebereinstimmung  mit  den  Annahmen, 
die  bereits  seit  lange  in  iMiropa  herrschten  und  die  er  zweifelsohne 
selber  von  da  mitgebracht  hatte.  Ob  diese  christlichen  Stilnmie  Nach- 
kommen der  Kerait  waren,  ob  von  den  bekehrten  Kerait  des  Jahn's 
1üü7  bis  zu  diesen  christlichen  Sliunmen  des  Marco  Polo  eine  zu- 
sammenhangende christliche  Geschichte  fuhrt,  das  mögen  die  Forscher 
der  asiatischen  Geschichte  zu  entscheiden  suchen;  mir  ist  es  nicht 
glaublich.  Mit  dem  Priester  Johannes  sind  sie  nur  durch  Combi na- 
tionen  der  europäischen  Reisenden  in  Verbindung  gebracht  worden, 
die  sie  aus  Europa  mitbrachten,  nicht  in  Asien  sich  bikleten.  Wie 
aber  jene  AuflTassung  in  Europa  entstand,  haben  wir  ^gesehen ;  durch 
genauere  Kennlniss  wirklicher  VorgUnge  war  sie  schwerlich  ver- 
anlasst worden. 

11*  JohaimeB  de  Honte  Oonrino. 

1305/1306. 

Um  die  Zeit,  als  die  drei  Poli  immer  emsthafter  ihre  Ruckreise 
vom  Hofe  des  Gross-Rhan  ins  Auge  zu  fSissen  begannen,  entsandte 
der  Papst  Nicolaus  IV  in  jene  Gegenden  abermals  einen  Franziscaner, 
den  Johannes  de  Monte  Corvino,  ausgerüstet  mit  ausgedehnten  Voll- 
machten, um  den  Tartaren  das  Christenthum  zu  verktlndigen.  Seine 
Hinreise  und  die  Heimkehr  der  Poli  kreuzten  sich.  Die  (-redenzbriefe 
des  Johannes  ao  den  Kliau  kublai  und  an  Argon  sind  vom  13.  und 
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l.i  Juli  \iH{)  ans  Kcate  datirt').  Wir  orschiMi  aus  ilinen.  dass  Jo- 
li.inn('>  bcreils  li  ulier  iiiindcslens  bis  Ul)or  Armenien  liinausirekoninien 
war.    iiu  Jahr  verliess  er  Pei'sien,  um  weiter  nach  Osten  zu 

gehen,  wo  (m-  bis  zum  Gross-Khao  gelangte.  Kublai  war  tocit.  sein 
Xacbfolger  Timur  Hess  ihn  ruhig  gewflhren.  Von  Johannes,  der,  nach- 
dem er  Erzbiscbof  geworden  war  (ums  Jahr  1308  überbrachte  ihm 
Andreas  v.  Perugia  diese  Wörde),  etwa  ums  Jahr  1330  am  Orte 
«eines  Wirkens,  in  Cambalec,  d.  i.  Peking,  starb,  haben  wir  zwei 
Briefo  aus  den  Jahren  I.'iOö  und  I30G*^),  in  denen  er  über  seine 
\Mrksanikeit  und  .seine  SleMung  sieh  aussj)iitlit.  Der  erste  lirief 
^aus  (]ainbalee,  vom  8.  Januar  1305)  ist  besonders  interessant,  tia 
er  auf  die  VerhUllnisse  der  Cliristen  und  der  chrislliclien  Mission 
iiD  fernen  Osten  ein  helles  licht  wirft.  Johannes  schreibt:  £<  ego 
uUeriut  ffaecdens  penem  m  Kataff  regnum  imperalorif  Tarlararum,  qui 
didlar  Magnua  Cham  (es  war  Timur  4294 — 1307);  ipsum  vero  cum 
UUerU  damtm  Popae  ad  fitlem  Domini  nostri  lesu  Ckrittli  calholicam 
hribiri.  qui  tarnen  mwis  invcfcralm  est  uhloUiiria:  scd  mulUi  bciiefiaa 
finifslal  (.Iii  isdauis^  vi  t'ijo  sum  upml  cum  iiim  inilr  (Inas  mnios. 

Dann  macht  er  seinem  Hasse  gegen  die  Nestorianer  Luft,  die 
auiigedehutcs  Terrain  auch  in  jenen  Gegenden  erlangt  hatten:  Nettlo- 
riam  quidam  chmUamlatit  iiiuhm  praefereiUe«,  sed  a  christiana  re- 
ligUme  plurimum  devianleSf  tanUm  iwaluerunt  in  partibus  ixiw,  quod 
■oa  pemiUmii  quempiam  ChritUanum  aUerius  riiua  habere  quauiumlibei 
panmm  oralorium^  nee  aliam  quam  neetorianam  publicare  dodrinam. 
Ad  hat  nqtndem  terras  nec  aliquis  apostolm^  nec  apostolorum  üisripulm 
pertenil,  vi  itlru  pi(U'j'<üi  .\cxlnriiuii  per  av  et  per  alins  jicciniiu  idi  inplns 
^rxenUiniws  mihi  (inn'isyinius  inlutt  ruNl,  ii.sservnlt:s  qiitnl  inui  rsscm  mis- 
*»Mf  a  dnmiiio  Papa,  seä  cssem  magnm  explortUor  el  ilemenlulor  liomi- 
MMi,  ei  facto  aliquo  mlervaUo  imapmie  produxeruni  alia»  fahos  iestes 
direnletf  quod  aUquis  nunUue  fuU  mtMU»,  deferens  imperatori  maximum 
Ihemmm,  et  quod  ego  iUum  oedderim  in  hdia  et  ab^ulerim  quae 
fortabat,  el  duravil  haec  machinaiio  circiter  quinqne  aunoe.  IIa  per- 
Mfpf  ad  iuäivium  fui  iractu»  cum  ignominia  mortis.    Tandem  per  cmm- 

')  Abgedruckt  bei  Raynald,  Ann.  eod.  ad  1t89  Nr.  60 — 6S.  Mosheiin, 
HMa  Tartarorom  «oeles.  (1744)  Anhang  Nr.  XXXI  und  XXXII.  S.  9S  fg. 

^  Sie  anid  beide  abgedniclcl  bei  Moeheini  a.  a.  0.  S.  I U  rg.  Nr.  XXXXIIII  und 
XXXXV.  ans  Wadding's  Annales  Minor.  VI,  69  fg. 

AMu«.  «.  K.  8.  ttvMllMk.  4.  WbMnmrk.  XIX.  > 
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dam  confestionffn,  Deo  disponenie,  hnperaUtr  eognwii  memn  innoceiUkm 

et  malidam  aemulortim,  tfuns  tum  iirnrihus  et  liheris  exilio  relegarit. 

Daiiuif  spricht  er  von  scijitMi  Urkclii  un^'on  cj».  GOOO  i,  l^iiii  icli- 
liin^  \(>i»  (iollesdionsl .  l  iilcriiclit  im  Lalcinisclicii  iiixl  (iriccliisclicn. 
H.Mi  Non  Kiiclion  <lio  in  P(>kin^  mil  Campanile  und  drei  Glockea  wumIo 
4S<J9  vollendet}.  Ansc-liafTun^  von  Glocken  und  Bilchcm,  u.  s.  w.  Und 
nun  nennl  er  denselben  Georg,  dessen  Marco  Polo  Erwähnung  Uial, 
und  ebcnralls  als  Nachkommen  des  Presbyter  Johannes,  sodass  dadurch 
nicht  nur  jene  Persönlichkeit  bezeugt,  sondern  auch  bewiesen  wird, 
dass  die  Auffassung,  die  Marco  Polo  hegte,  unter  den  Christen  in 
der  Ntfhe  des  Gross-Khans  Annahme  und  Verbreitung  gefunden  hatte; 
denn  dass  Marco  I'olo  uiul  Johannes  sich  solUcn  gclrod'cn  haln'n  und 
so  icr  diri'cl  iK^cinflussl  worden  sei  durch  die  Ansichten  jen<*s, 

liissl  sicMi  nicht  \vahr>(  heinlich  machen;  ehensoweiiii;  ist  es  glaublich, 
dass  Johannes  de  Münte  Corvino  und  Marco  Polo  unabhängig  von 
einander  darauf  sollten  gekommen  sein.    Johannes  erzählt: 

Quidam  rex  üUm  regiottis^)  Georgim  de  seda  ne$loriimorum  Chri- 
sUanomm,  qui  erat  de  genere  iüuebri  magm  retfis,  qui  dictv»  fuU  pree- 
byter  loame»  de  hidia^  prkno  atiao,  quo  kuc  ego  vem  (wohl  1294), 
mihi  adhaesil  et  ad  veritatem  verae  fidei  catkolicae  per  me  convemu^ 
mittore»  ordinex  nitkcepit,  mihiqtie  celebrtmii  rcijUs  veidSbu*  indntm  mim- 
Miruvil:  srd  ijiiidunt  tilii  Mcslni  iiuii  iiisiiiii  dr  iiimsitisia  na  iisin  i'i mit : 
liimt'tf  i))s('  nuujUüin  intpuli  siii  lutrlfiii  ml  iwnini  /idriii  tiilhnlirum  n<l- 
ihuil  vi  fcdi'sinw  puUhniin  snumliiin  ifijidni  muijuiluvulinm  counUudU^ 
ad  honorem  Dei  nottri^  SauvUie  TrimUiti»  et  domitu  Pajtae  vocam  eam 
ICcvleinam  liomanam.  Qui  rejr  (ieorgim  ante  sex  annm  miyraril  ad 
Dominum  (1298/99)  verm  Christiauugj  reUelo  flio  kaerede  ferme  in 
ctntoftv/t«,  qui  nunc  est  annorum  novem  Fratres  tarnen  ipeiut  ref/is 
Georgii,  cum  etsent  perpdi  in  errorilnu  Nestot  Uy  omnes^  quo»  iüe  con- 
verteraly  posl  regte  obitum  eubvertertmt^  ad  ichiema  priatinum  redueendo, 
Kt  tfuiit  etjo  mim  ftii  mr  pnlui  revedere  ab  hnpernt&re  Cham,  ire  ntm 
jniiiii  ittl  ilhnn  cci  lcsiiiKi .  ijiioe  distal  ad  \\  dirlas:  laiiirii  m  i  rnvrinl 
aliqui  buui  cuadiiiloieti  el  coopeialoie.s^  apeiu  in  Deo,  t^uod  lolum  po- 


1]  Im  Voraufgefaeoden  Ist  nur  von  der  Hauptsladl  CtmbaliBC  (Peking)  die  Bede. 
Weiter  unten  ergiebt  Mch,  das«  das  christliehe  Land  SO  Tai^isen  von  Cambalec 
enifeml  lag. 
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tiTil  irfniHniri :  iniiii  atlhuc  liahi'o  jnirilctiiinn  fininlirli  r/v//.v  i'irttvijii 
ilffmuli .  Jli'i  uiti  ilicu.  noii  fui.ssetil  infainattoms  supi  tulidtu*.  uiayitm 
[rucUu  fuissei  secxUm.  Si  habuissnn  uulfm  duos  vH  Ire»  todw  coad- 
mkres  mem,  [orte  imperator  Cham  [umel  bapUzalm. 

Folgt  einp.  AtifTarcleruiig,  ihm  Genossen  zu  senden  (seil  zwölf 
Jahrun  h»tte  er  Nichts  aus  Buropa  gehört),  Angabe  des  besten  Weges, 
Bitte  uro  Zusendung  von  Bfichem.  Dann  filhrt  er  fort,  noch  einmal 
aach  di»s  Fürsten  Geoii;  i;o<lenkeii(l :  Didici  cowpvU'vtvr  Vtuijnam  ei 
liUet  am  Tni  hii  ii um.  ijtinr  iiuijita  usualis  Ttii  hinn-um  rsl,  cl  iaiii  tvaua- 
luli  IM  l'nujunm  illaiu  vi  lillnam  Inlum  uovuni  Tcsiamciiliim  et  l^sallfriuin, 
ipMe  fea  scribi  in  puU  herrima  liltera  eomm,  et  gcrihu  vi  Ivtju  vi  prae- 
diro  in  palenU  et  manifeslo  tettlimomum  legis  C.hmti.  El  IracUm  cum 
pipndieio  reye  Georgio,  d  vixitsety  loliim  oficium  ItUimm  frans fetre^ 
sl  per  loiam  lerram  canfanlur  in  domtnio  äuo;  et  eo  viveule  in  ecdeida 
MM  eelfbrabam  misgam  gecmidum  rUtm  ialtntnn,  in  liUera  ei  lingua  iUa 
kgnt  tarn  verha  cannmn  quam  jnavfalionie.  El  filim  dicti  regix  vo- 
calur  löatuiv.\  praplvr  iiomvu  mvum  vi  apvio  i»  /ico,  qtwä  ipsv  tmita- 
biiur  nsliijia  finlris  sui. 

l>ur  zNVi'iie  Briet,  cbonialis  vuii  groäseiu  Jotercsse,  oiUliuK  ducli 
•iehls  unsere  Frage  Betreffendes'). 

12.  Odoricus  de  Porta  Naonis  oder  de  Foro  JuliL 

ca.  4330. 

hiosor  IVan/iscantMimincli  aus  l'diiic  l)i'sii<'!jtc  aus  cif^'cnriu  An- 
itieU-  mit  Kilaubniss  scinor  Obern  das  osliitlic  Asien.  Sein»?  Abreise 
winl  in  die  Jahre  1310  bis  1318  (oder  I3ll)j  gcsclzl.  Kr  landete 
auf  der  Hinfahrt  in  Trapezunt  und  reiste  Uber  Tauris,  Kaschao,  Yezd 
nach  Indien,  dann  zu  Schiffe  durch  die  Insehi  des  stillen  Oceans, 
von  denen  er  Java  besonders  hervorhebt.  Darauf  landete  er  im  sttd- 
Gcben  China,  und  kam  nach  einer  langen  Landreise  nach  Gambalec 
(Peking),  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte ;  von  da  wanderte  er  west- 
würu»  dureil  Tibet  und  kuiu  I33Ü  oacli  Italien  /.urUck,  wo  er,  ini 

*}  D«r  Schluss  desselben  fehlt.  Mir  «cheiiit  er  bei  Wadding  Ann.  Minrntiiii  s.  a. 
1301  Nr.  VI  erhaltea  zu  sein,  dalirt  vom  13.  Febr.  1306.  Hier  wird  auch  die 
Ule  abgedruckl,  die  den  Johannes  zum  Brzbiachof  von  Cambalec  ernennt  mit  den 
MKydehilMten  Rechten,  und  das  Empfohlungsachreiben  an  den  Khan. 

8» 
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Boj^rifT  sich  dorn  Papst  in  Avignon  voizusit'llon  und  ihn  um  Milgahe 
von  .ill  Uiuch'in  als  Prediger  /ii  liillen,  erkrankte  und  am  14.  Jan. 
1331  in  l  (line  .slarh.  I'^i  liintt  iliess  eine  kurze  Reiseljesehreibung, 
die  sich  au  Werth  treihch  nicht  mit  den  früheren  messen  kann,  aueh 
einiges  geradezu  Bcdenkhche  enthält,  doch  aber  (hirchaus  ehrlich 
gemeint  zu  sein  schein!.  Sie  ist  seit  1513  wiederholt  heraosgegeben 
worden,  zuletzt,  aber  immer  noch  nicht  in  abschliessender  Weise,  in 
Uoberselzung  und  nach  verschiedenen  Redactionen  von  Yule,  Ca- 
thay  etc.,  welches  Werk  den  Oderich  zum  eigentlichen  Mittelpuncle 
hat.  Die  Ueberlieferunc;  ist  sehr  verwickelt.  Oderich  selber  scheint 
seinen  Hericlil  nicht  nicdt  igesclineben  zu  haben;  ich  verwei.se  in  Be- 
treir  dieser  Fragen  auf  letztgenanntes  Werk. 

Nachdem  er  ei  ziililt ,  dass  er  in  Cand)alec  drei  Jahre  gewesen 
sei,  schildert  er  seine  Htickreise  (Cap.  20) :  De  hoc  mperio  Chaiay 
reeeden»  versus  Ocddentem  quinquaginia  dieiis  iranseundo  per  mutlos 
civitttles  el  terras  veni  versus  terram  Prelezoon  [andere  Hss. :  Pretesoofty 
Prelegoam,  Ptelegiannt\t  de  quo  non  est  eenlesima  pars  eius  quod  quasi 
pro  cerlo  de  ipso  dieitur  [andere  Hss. :  sicui  olim  diäiur  fuisse],  Eius 
ciritas  jiriiidpalis  Tozan  [andere  Hss.:  Cosan^  Choson]  vocaiur,  ijiiae 
fsnla  dv  mrlinrilms  rsl  in  Inra ,  mnUm  et  mih  sc  habet  eivitatat.  Sed 
srnijicr  jii'ii  j)ii(li)  acrijiil  i)i  iijaifni  filidin  iiuKiiii  (jinis.  Ihimlv  firr 
umltus  (lirhis  vrni  ail  jnDviiiciam ,  niint'  hniisnn    ;mdere  llss.  :  hiisaii. 

(losau^  Cornau^  vtmthtr  t)r  liiic  recedeus  veui  ad  niiinit  nuujuum 

reynum^  nomine  Thibrl,  quwl  ipsi  hidinr  cmiCujunm  est  el  subieclum  est 
magno  dam.  Damach  wttre  das  Land  zwischen  Peking  und  Kani- 
scheu  (oder  auch  südlicher,  Kansu]  zu  suchen,  etwa  um  Bildjuchai 
(ungefilhr  \%T  Ostlich  von  Ferro,  44<>  nOrdl.  Breite).  Ks  ist  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  hier  dasselbe  Land  gemeint  ist,  von  dessen  christ- 
lichen B(»wohnem  und  christlichem  Herrscher  Geoi^  schon  Marco 
Poh»  und  Johannes  de  Monte  Corvino  berichteten,  ob\\ohl  die  Zahl  der 
Tagereisen  2(1  bei  Joli..  .">0  bei  Od.;  nicht  stimmt.  Wenn  auch  Odei  ich 
hier  «las  Heid»  ties  Prii^sters  Johannes  vermuthele.  .so  kann  ilies  ein 
neuer  Meweis  sein,  dass  die  (Christen  jener  Gegenden  wirklich  diese 
Annalinu*  hegten,  .seine  Ansicht  kann  aber  aucii  direct  von  Johannes 
de  Monte  Corvino  boeindusst  sein,  den  Odericli  natürlich  kennen 
gelernt  halte.  —  Zu  beachten  ist,  dass  die  französische  Uebersetzung 
Oderich^s  dem  Lanilo  des  Priesters  Johannes  den  Namen  Pienthexinre 
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giebC,  welchen  Maundeville  acoeplirt  and  der  dadurch  ziemlich  po- 
polllr  geworden  ist;  Yule  1,  i46  mochte  ihn  als  »Tenkokslu^liKs 
Andere  als  mit  »Pendschab«  zusammenhangend  nehmen. 

Forlan  erlosch  das  hiteresse,  sich  in  Asien  im  Heiei<  lie  livv 
Mongolemuacht  nach  ilem  Lantle  des  l*iiesters  Johannes  umzusehen. 
Die  (^eiegeoUicbc  Bemcrkunj^  des  Odcricb  ist  die  leUle  mir  bekannt 
gewordene  eines  dorthin  Reisenden. 

18.  Jobannes  d0  HQdeslieim. 

ca.  1370. 

hl  (h'U  Jahren  1364 — 1370,  wahrsclieinlich  nach  seiner  Ueise 
niuh  Horn  l.'iiWi,  also  wohl  um  1370,  vi'rfassle  der  Carnjehlermöach 
Johannes  de  Uildcslioiui  seine  llUUtria  de  tramlalkmv  beaümmnrnm 
Inmn  rtpm^  von  der  weiter  unten  noch  die  Hede  sein  wird.  Uier 
mag  die  verflnderto  Gestalt  Erwähnung  finden,  in  der  die  Erzählung 
von  der  Besiegung  des  Priesters  Johannes  oder  seines  Sohnes  David 
bei  ihm  erscheint.  Nach  Johannes  spielte  jenes  Ereigniss  im  Jahre  1268 
isl  etwa  1258  gemeint,  das  Jahr  der  in  der  Erzählung  vorkurmnen- 
<l<'ii  Hroheriing  Bagdads?  s.  o.  S.  I03i,  und  David  wurde  duich  die 
liiirt'lisciien  Ne^lürianer,  die  doch  IrUher  von  ihm  ahgelallen  waren, 
da  der  l'ri(>sler  Johannes  und  sein  Sohn  David  nichl  Ketzer  vvaren, 
io  sein  Verderben  gezogen.   £s  heisst  bei  Johannes  Cap.  XLlIll: 

Xestorini,  Ptrsarum  vicinif  de  qttAits  ett  mpra  äktum,  mtU  komines  de 
iv^no  Tkarsis  ef  mnäae  lüjrismälae  naUy  in  quibus  regnavH  laspur,  tercius 
rex,  Aethu^t,  qui  domino  mirram  odftt/tl,  et  in  mundo  non  sunt  peiores  haere- 
(Kl  a.  s.  w.  et  Äif  a  fide  eathdica  ei  dominio  pretb^eri  Miannis,  vontm  damini, 

II  fide  Thomm-,  Indorum  et  ipsonim  patriurchae,  se  })i<u-nl<'r  (ilientihunt.  <iptt- 
sUthiint  et  rebellubanl  u.  s.  w.  Unde  anno  domini  MCCLWUl  Dens  liomincs 
niili's  i'{  rih-s .  ffid  in  horum  ScstDriimrinn  It'rris  puslorcs  eranl .  nmltd  hus 
.\ci/<<rm«A'  tm  iliirtl :  (jtii  st'  Tut  Un  its  vin  tivevunl .  d  sihi  juhridii  is.  u.  S.  IKi; 
I«  aipiUttwniii  rleyentnl  cl  jnnffneruiit.  Oni  lunr  pulntter  crupeiunt  vi  otiiiiiit 
ft^m  et  terms  Xeslorinontm  äcslruuei  tiiit  et  ipsos  tutenes  et  seiies,  piuut  Deu 
phcmt,  lAsque  aiiqua  miwria  mlerfeeerunt  et  deleverunt  et  omnes  eontm  civi- 
(■fet,  vüku  et  oaUtUf  terrttt  et  regna  cepermt,  in  quänu  nunc  Tartari  htdfi- 
kmt  et  regnoiU  in  praesentem  diem.  Et  ceperunt  Cambalech  et  in  triginta  die- 
Am  i>ppii9nat*0ruftt  Batdachy  in  quo  fuit  Sarracenonm  caiyjAa  u.  s.  w. 

Cap.  XLV:  Cum  itaque  poptilus  TnrUn  orum  entpisset  et  omnia  rctjtut.  lerms 
et  prnvincias  infidelium  et  specialiter  islorum  Xestorinorum,  pmid  n  Ih'o  fnii  iliffi- 
niliim  iln  i  t'pisseiit  cl  ilesft  uj'i'ssent.  el  ipsos  sine  misen'a  intet  f'crisscnl  >  l  fmulitus 
UrUmseiU,  ea:lunc  ipsi  Mcstoriui  u  presbitero  lolianne  uujuUtum  mploiulmnl 
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«7  sf  */♦/  /ith'nt  in  istiituiii  H  uil  xitnm  ihnnftiotni  siilt  ti  ihuln  sv  rimri'isniits  t'l  rr^ 
Vi'l'Stiftts  SfittfUtnifi  t  i'nl .  tjitnil  I  IIIII  fn  i  sf'ili'i'  Ik/iuhiii's  fttn'iw  jifiijHmni.^fii't ,  t',i'~ 
tiiiK  Ii '  S  i'i  'i'-s  ti-iiti  ijisiiiii  tu  siiiiiiiis  iiinii iti  i  iiiit  rt  ii>'  \rstoriins  iiii.ril iinn  rrl 
vnilSil  iti  III    l''ll''l    ililiiliiliiiiiil    ij.  >>.  \N  ,       Iniiii'ii  IUI    ri.ii \il  ni  rnis    jii(\lii!i  i  i 

htliiiiim.s  III  II  III' I  ihn  riiiitiiiiriniifil.  iiiiml  ptisliiliiu  Inliuiiiii  ili.tii  mit .  smiiiiiu 
Htm  ili  lii-M  rtn  arr .  snl  ipstnti  hl  CHitiH  mtJL'Uittw  inritnrentiil .  qimt  ifavül. 
aituiH  iiriiivujvuihtm  .  mm  rafiifu  c.n'rnltt  in  tnt,rUfuMi  misH  yrslininis .  ffunn 
Ttuhn  i  fiiM  Si'slufiuis  rt  »miti  f.trtnUi  sun  iiih'ifhrrnnl  el  ffntim  ftiunntm  h'nux 
i't  t'ftjitu  in  t'sl>iln'u  Infhutin  iihslulrnnil :  d  ffuiim  ftlunmu  m/w  sihi  iihstittissfnt. 
st'ti  ini'shih'f  li'liinuhs  imfnUrtinn  ilinhis  iiHj'iliUm  l>i  i  •  /  ll'iuin  rt'ffum  hraht- 
rinu  iin  iii  iii'il  i'l  itufthtfurit .  tfui  tmtr  'ilr  iim  fi'  riim  i  ii/nlis.sitHf  crrfritit  ittifn'- 
t'ahtt'i  Tiirhirnnfin  in  sninnix  uiifiiii'ni't  iinf  liin  rilu/ih  r  rl  [ifiinrfn'niiif .  iil  n  fifi'- 
Kt'rnlii>iii'  jiiTsliih'i'i  lii/iiiniiis  i'l  sinn  um  Ii  i  im  um  sluliiii  ilrsish  i  rl  li  i  um  ijisn 
fiiiri'iii  rl  jii  nnis  iimirii  nts  i  l  Ii  i  ii</'is  iiiin'l  vi  jin  i  i  i  l  inh  r  i[im)s  jn  i  J'i  hu  ihn  n- 
(iii  ns  [fini  i  iliililvf  in  nri  riii-i  unl  .  a< '/  In  i  ii.s  fti  fshili'iu  luliniini  piniilrr  i  ms  iii- 
iJit'tfimnttiH  ahhitas  tJifiiHWrt  in  nn'mnriiuii.  ul  suis  fiu»lvris  vi  uliis  It'amiri'f  in 
f.irmiilinii.  (inh'  ifntr  intfnTtihtr  Turin  forum  huc  i'isiiou'  fH'rh'rriluii.  fini  rsst'l 
ithstiur  Ififf  lunr  f/rulilix .  Itmt'n  .slalim  h'tfttlofc  smus  misil  tul  iweshitcrum  lu- 
luinm'tM  t'l  prriniutiM  parcm  <•/  firmum  urnivinum  swum  firil  et  iuiil.  ihi  xriiivi't. 
tfutut  in  fH'r/frhnim  pritmu/rnUns  unius  f'ilium  nlh  i  ins  i  n  iin-n'  ih'hi'nrl  i»  vtm- 
Ihunth'm.  cl  liihs  i'ii.r  niiiirii  iii  rl  i  i  nlrin  lus  rst  iuUT  ipiios  in  luulil't'UMm  'iii'Ui . 
II.  s.  \v.    /;'/  sir  isit  .\rstonni  fmu  nnl  (h'hli  et  de  rft/nis  vi  Ivrris  vm  um  cj'pulsi. 

\\m\  imIvciiiU  (lif  (Miizclncn  Oucllon.  ans  denen  <lM'se  Mi/iililiinf; 
/ii>iiiMiiieiii:e<lirlile|  isl.  Der  l're,>|»\|er  .li)liaiiiM>  wird  iioeli  der 
i;ei;<  n\\  iiilii;e  Herrscher  «lieser  Inder  ani;e.->elien.  Naelulem  daim  auö- 
lulu  lk'li  von  der  \  erohruni;^  der  dio  iHMliu;en  drei  Künii^e  in  liulien  nui'li 
f;(Mi(is$scn,  di(*  KetUt  |j;o\Neseii  und  gcsuf^l  is»l,  diiss  die  Inder  gerne  nach 
Köln  walllalnien  \\üri1en,  wenn  nur  die  Kiille  es  ihnen  fj;cstuUele, 
Iieissl  es  \\ eiler  noch  in  (*.a|>.  \\X  :  SrJ  nun  Ihvinnnfi'm  <•/  mt  alias 
riroi  parh's  hnli  furwnianl^  uiiuiia  tiUHV  th'  n'ijilm.s  rl  juinrijuhtts,  Ivrris  et 
rrifuis  ishintin  partium  risiitarinantni  rt  siirriiilifrr  ttr  friftus  rrtiihus  rl  Cu- 
Iniiiii  rl  riiis  i  li  i  ii  1 1  iiiijiiiln  iiussiml  iii>iihi  i  i  i  rl  un  rsUijin  r.  snli  iihi  iiiiis 
ijilsiniu  rrl  jimh  ijiis  snjiHn  rrl  lillrni  sriijihi  pi  luiil  rl  inijumil.  iil  fnisln- 
Irro  tithaum  rl  palrmrrlmr  'llmnnir  crrliu.s  possinl  initlrrv  rl  ilnnou-slran: 

Dass  Johannes  den  l*i(>sl)\(er  im  lernen  ihivn  Asiens  suehle, 
lie\>eisl  schon  die  ErzUliliini;  mmi  tien  Tarlaifn.  Es  schliessl  das 
indess  ntelil  aus,  dass  «lie  r.lirislen.  die  in  JerusiUeni  die  erwähnten 
Nuli/.en  saniniellen.  in  Wirklichkeil  Abt^ssinicr  waren,  die,  wie  wir 
aus  einer  Reihe  %oii  Zouunissen  aus  \erschiedenen  Jahrhunderten 
wissiM».  \iell.n  li  naeli  Jerii>aleiii  piluerleii. 
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Anhangsweise  mag  noch  das  Zeugniss  des  Juden  Josua  Lorki 
aogeRlhrt  werden,  dasG.  Oppert  nach  einer  ^littheiluni:;  Stcinschncider's 

S.  17  Aimi.  aiilulut.    Ks  gcliürl  in  die  zweite  Hlilfle  des  Ii-.  Jahrli., 
denn  Josua  Lorki,  der  sich  spiüer  taulen  Hess  iiiul  diMi  Namen  Hie- 
ronuuus  ilc  sancta  üdc  annahm,  war  Leibar/t  HenedicTs  XIII,  der 
seil  1394  Gegenpapst  in  Avignon  war.   Die  Stelle  lautet  in  der  von 
G.  Oppert  gegebenen  Uebersetzung:  »Sowohl  in  den  Briefen  Rani- 
bani*s  (Maimonides  1135 — 1204),  dessen  Andenken  gesegnet  sei,  wie 
auch  aus  den  Reden  von  Kaufleuten,  die  die  Enden  der  Erde  Ijo- 
reisen,  zeigt  es  sich,  dass  heute  die  Wurzel  unseres  Glaubens  in  den 
Ulndern  Balu'l  iintl  Tenuin,  dem  Orte,  wo  zuerst  das  Exil  Jerusalems 
\>ar.  >i(  h  helindet ;  nii  lil  eingereclmel  tliejtMiii^en,  welche  hewolmeii 
die  Lande  I'aras  und  Madai   .Persien  und  Medieuy  \on  dem  K\ile 
Schuuiroo's,  Uer(>n  Volk  heute  so  /ahlreich  ist  als  der  Saud.  Von 
diesen  stehen  Einige  unter  dem  Joche  von  Paras,  der  von  den  Ara- 
bern der  grossmSIchtige  Sultan  genannt  wird;  Andere  leben  in  einer 
Gegend,  auf  der  das  Joch  eines  fremden  Volkes  nicht  lastet,  wie  die- 
jenigen, welche  wohnen  an  den  Enden  des  Landes  des  Erben  der 
Volksherrschan,  des  christlichen  Ftlrsten,  der  Prcste  Guan  ^^«13  t31D")E) 
lieisst.    Mit  ihm  liahen  sie  einen  Bund  i^esclilossen.  und  er  iiiil  ilnien  : 
und  dies  ist  etwas,  woran  nicht  im  Mindesten  i^ezweilell  werden  kann«. 
G.  Oppert  muss  übrigens  seioe  eigene  Uebcrsel/uni;  sehr  fliicliti|.,'  ge- 
lesen haben*),  wenn  er  in  ihr  ein  Zeugniss  des  12.  Jahrb.  für  den 
Presbyter  zu  finden  meint.   Schon  der  Name  Presle  Guan  weist  auf 
eine  viel  spätere  Zeil;  dann  spricht  auch  Josua  Lorki  durchaus  von 
den  Verhaltnissen  seiner  Zeit  und  beruft  sich  ausser  auf  Rambam 
'wahrscheinlich  nur  ftlr  die  erste  Angabe,  die  er  macht)  auch  auf 
rcix'nde  Kaulleule.    So  lange  nicht  Kamharn  s  Scliieihen  vorliegt,  \Nird 
man  nicht  anzunehmen  berechtigt  sein,  dass  er  dos  IVesbjler  Er- 
wähnung gelhaa  habe. 

Wio  flürlilin  vr  auch  mhiM  £;or;idf«  Iiier  vcrfaliren  Ist,  ln'wci»!  er  .iiicli  ttji- 
liurt-li,  dass  er  den  \\i\tsi  liiMiediti  \tll  vun  1378 — I39S  rugicreii  libst.  Diese 
Zahlen  paasen  zu  der  Rc^ierungszeit  keines  Papstes,  UriMn  VI  war  Papsl  «oii  1378 — 
I3B9,  Benedict  XIII  aber  Gcgeopapsl  in  Avignon  von  1394  an. 
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Die  Reiseromane  und  die  Legende. 
1.  Der  Bericht  des  Elysaeiis. 

12.  Jahrli. 

Diese  nUirchenbafie  Beschreibung  Indiens  und  des  Landes  des 
Priesters  Johannes  findet  sich  in  der  Handschrift  Nr.  41,  einem  Lcgen- 
dariutn,  des  südlich  von  Wien  gelegenen  Stiftes  Heiligenkreuz,  von 
einer  Hand  des  13.  Jahrb.  eingetragen.  Vgl.  Pertz,  Archiv  X,  594, 
wo  der  Anfang  abgedruckt  ist.  Eine  Abschrift  verdanke  ich  Herrn 
I'rof.  W.  Waüonhjuh. 

Dicst'i'  l{(Mi(lil  ist  von  hcsoiulficni  Interi's.so  wogen  seines  liulien 
Allers;  denn  die  Abfassung  inuss  nocl»  dem  Jabili.  angelion'n, 
ist  vielleicht  noch  in  die  KO er  Jahre  desselben  zu  sei/en.  Denn  das 
Hospital  in  Fricsach,  das  bei  seiner  Gründung  uuis  Jahr  il3ö  von 
dem  Erzbischof  von  Salztmrg  Conrad  I  den  Religiösen  von  Admont 
Ubertragen  war,  und  diesen  noch  1183  bestätigt  ward,  wurde 
bald  darauf  g(^n  die  Pfarre  St.  Michael  ausgetauscht,  und  dieser 
Tausch  im  Jahre  1196  von  dem  Erzbischof  Adalbert  IH  bcsttttigl'). 
Unser  Schrin.sllick  aber  ervvithnt  noch  die  Ernennung  des  Spilal- 
meisters  in  IVicsiich  (iurcii  den  Al)l  \on  Ailnionl  (§  II).  Weitere 
Anknüplungen  lilr  eine  Dalirung  linden  sich  niclil,  da  keine  Namen 
ausser  dem  des  Herichlerslallers  genannt  werden.  Unmöglieh  ist  es 
nicht,  dass  der  Hericbt  in  der  vorliegenden  Gestalt  Interpolationen 
erfahren  hat;  der  Schluss  von  §  21,  der  eigentlich  aus  der  Rulle  fUllt, 
legt  diese  Annahme  ziemlich  nahe. 

I  Wicliiicr,  Gcschicble  des  Bcnetlicliuer-Slifk»  Adnionl  i,  73.  II,  49  und 

l'rkuüduiibucU  S.  208.  246. 
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Als  Quellen  haben  besonders  der  Bericlil  «les  Patriarchen  Jo- 
hannes (vgl.  miMH  Progrjiinm  Nr.  1^ ,  und  der  l'rcshv  Ici  hricr  gedient 
'Prograiiiru  Nr.  III  .  Die  foli^cndi;  Zus;iniiiK'ii>lellunj;;  gcwidirl  einen 
Leberblick.  Es  eutsprichl  dein  §  15  unseres  Berichles  der  §  20  des 
Berichtes  des  Palriarelien,  dem  §  16  unseres  Berichtes  die  §§  28  und 
29  des  Berichles  des  Patriarchen,  und  dem  §  IS  anseres  Berichles 
die  §§  39 — 45  des  Berichles  des  Pairiarcheo.  Doch  ist  eine  wört- 
liche BeoutzuDg  Dicht  oachzuweiseD,  auch  heisst  die  Stadt,  wie  sonst 
gewöhnlich,  Ediisa,  nicht  ültta^  und  der  Fluss  Mt»,  nicht  Phi$oH, 
Ganz  eigen  ist  unserem  Bericht  die  Erzühlung  von  dem  zwischen 
den  Magneten  die  hier,  wie  auch  sonst  zuweilen,  adamanlai  ge- 
uaunt  werdeil    schwebenden  Sarge. 

Der  IVesbUerhrief  dagegen  i.sl  zu  einem  gros.sen  Theile  wört- 
lich Ijenulzt.  In  der  ersten  i'arlie,  die  besonders  von  dem  A|>oslel 
Thomas  handelt,  ünden  sich  nur  wenige  Anklänge,  so  in  §  0  und 
wiederum  in  §  %i  verglichen  mit  §  51.  52  und  64  des  Presbyter- 
briefes, in  §  7  verglichen  mit  §  97  und  98,  vielleicht  auch  in  §  13 
verglichen  mit  §  27.  Erst  mit  §  22,  wo  deutlich  eine  zweite  Ab- 
iheilung beginnt,  werden  die  Entlehnungen  augenPalliger.  Es  ent- 
sprechen sich 

Beriditdes   Presbyter^  Bericht  des  Presbyter- 


Elysaeus 

brief 

Elysaeus 

brief 

23 

39 

57 

34 

14 

40 

89 

25 

27 

2K 

.{8 

41 

«IG 

2U 

39 

42 

58 

33 

76  (H-  13.  74) 

44 

47 

3i 

77  (H-  56) 

45 

48 

35 

87  fg. 

46 

49 

36 

67— »dO  (gar  nicht 

47 

47 

verslanden) 

54 

85 

38 

90 

verslanden) 


Ks  war  also  eine  llaudschrift  der  ersten  Interpolation  (B) ,  die  dem 
Bearbeiter  vorlag.  Von  weiteren  Interpolationen  ist  Nichts  zu  spüren, 
denn  §  43,  wo  von  dem  Baume  mit  mechanisch  beweglichen  Zwei- 
gen und  Vögeln  darauf  die  Rede  ist,  dttrfen  wir  nicht  mit  der,  etwas 
ganz  Anderes  erzählenden  spätem  Interpolation  (D)  in  §  96  rr  fg.  zu- 
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sammenhallen.  Was  uDser  Bericht  erzählt,  kennt  bereits  das  Alexander- 
lied  des  12.  Jabrh.  (vgl.  meine  Abhandlung  über  den  Gralleoipel 
Bd.  VII  der  phil.  bist.  Cl,  S.  494). 

Unser  Bericht  ist  ein  interessantes  Zeugniss,  wie  frühe  schon 

(li'r  Anfang  gemacht  wurde,  die  Giislaltcn  »los  Palriarchen  und  des 
i're:»bvler  Jobaoncb  iaeinander  aufgehen  zu  lassen. 

1.  (Jlcricus  quidain  [Cl^seiis  nomine,  in  liuli.i  uMus  vi  niitrilits,  cui  palrr 
oral  Samuel:  et  hic  dixil  nobis  ea  quac  sucunlur.  2«  Talis  csl  consuctudo 
iDdonim  in  sacris  ordinibus,  quod  nullus  promovelur  in  ordineni  diaconatus 
quin  haheal  30  annos  a^lis  soaei  nullus  eliam  prasMler  ordinatur  nisi  sit 
50  annorum,  et  nullus  episcopus  ordinatur  nisi  sit  80  annoruro  vel  nd  minus 
70,  et  nullus  eligitur  cpisropus  nisi  ex  nohilihiis  l(>rr;i(>  illiiis.  3.  Scd  qui- 
(inrii  ppisropus  clpctus  i'l  ordiriiiUis  t*l  bpiie  litlcralus,  iicc  licno  .scicnlia  usus, 
in  liiii'i  «  siti\  litpsns  csl,  ila  iit  dicpii'l  spirilum  s.uicUim  n<m  prnccdcro  ;i  [».lU  «' 
vi  liliu.  Kl  proplcn.i  intilulaliis  osl  i  l  ad  comilium  vocalus  csl.  4.  Kxluiu* 
iniser  lanlum  desipuil,  ut  diceiet  padiiu  vi  iiiiuiu  vi  spirilum  sanclum  non 
esse  unum  Deum.  Propterea  dampnatus  i'St  ad  mortem  et  igni  iraditus  est 
et  adustus  est.  5*  Talis  est  consuetudo  terrae  illius,  quia  non  sunt  ibi  nisi 
tria  iudtcia.  dsmpnationis,  ut  dampnati  conburantur  aut  in  aquis  deniergantur 
vel  feris  »d  devorandum  iradanlur,  hoc  est  nrsis,  Imiulnis.  leobardis.  Ibi 

,  cliam  non  effudilur  sanguis  humanus  alienis  {ij  rhrisliiinis.  6.  Quia  lerra  vc- 
rilJilis  osl'  ,  idoo  nemo  iiionlilur  nec  iura!,  nisi  prout  dccel.  ()um\  si  fpiis 
fiTfril  iiul  foiiiicaliir  ;uii  adultcralur,  secunduni  priirdicMiitii  Icui  iii  (l.uiijiiiiiiur. 
Eliuiii  Ullis  i'Sl  coiisucludo  terrae  illius,  ul  ncmu  ducal  uxurciii  «iitlo  30  annos ; 

•  et  nemo  »credit  ad  uioreni  proprium  nisi  ler  in  anno  pro  sobolc  creando. 
7*  Kpisropo  siipr.i  diclo  dampnato  rex  Indiae  nomine  lobannes,  qui  cognoml- 
natus  est  presbiter,  non  ut  ila  sit  ordinatus,  sed  proplor  reverentiam  suam 
prcsbiter  est  appellatus.  Ideni  rex,  inito  consilio,  misit  legatos  suos  quosdam 
monachos  ad  dominum  aposlolicum,  ul  melius  cerlißcaretur  de  eatliolira  fide, 
non  quod  indc  dubitarel  sed  ul  prohiheri'lur  vulj^are  scamlalum  de  Senlentia 
ilhila  in  |>ra«^dictum  liiieri-liiuin  (iaiiipnatuin.  8.  FratMÜctis  aulem  monachis 
in  iliniMc  dt'licit'nlihiis  niisil  rex  ;diiis  miiilios  diios  cpi.scopos.  9.  Ulis  aulrm 
lalinani  linguam  ignoranlibus  ibi  lanlum  ulilur  Ctuiid.iitii  lin^ua; ,  propur  hoc 
sumpserunt  sccum  praedictum  Elyseuro^  ut  esset  interprcs  eorum  apud  dond- 
nuni  aposlolicuro,  quia  didicerat  linguam  lalinam  a  quibusdam  peregrinis  ab- 
hino  illuc  vcnienlabus  et  in  domo  palris  eius  mnnentibus.  10*  Ulis  autem 
rpisi  opis  In  ilinere  obdonnicntihus,  uno  in  pcrirulo  niaris  et  alio  in  Apulea, 
iste  Klysous  est  profectus  ad  dominum  aposlolicum.  Dominus  autcm  apostoli- 
<  IIS,  aiulil.i  h'LMlione  reizis  Indiac,  praocepil  litloras  liori.  scilici-l  <'xpnsiti(»nen» 
su|M'r  spalmum  »(^uicumquo  %ull«.    II.  AccupUs  Elyscuä  iisdem  lillvri«  et 

•}  Oder  gehören  diese  IVorte  noch  sunt  Voraufgchctulcn/  Vgl.  tmten  §  i/.  — 
Zu  dtm  Amdruek  v$l,  d«e  VetulUmüeke  Hg.  de$  Prtii^erbfiefa,  th  dem  hvgramm 
A>.  III,  S.  M5,  Anm. 
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iminerilHU  sibi  dalis  iler  redeumÜ  arripuiL  Volons  rpdire  per  Ungariam  ve- 
BÜ  ad  quaodani  silvani ,  qoae  voeatnr  Canol.  Ibidem  apolialus  est,  scilicet 
liiierLs  et  muDpribus  et  vestibus  el  omnibus  quae  hahehnt,  iU\  (|uod  vix  nu- 

(Jiis  elTugil.  Sed  (juia  mngnum  frigns  osse  cot'pil,  In  via  drsliluil  et  omnino 
desperavit.  Veniens  aulom  Frisiicurii ,  in  hospil.ili  susropltis  est  a  quodam 
inonacho  prcshilero  ab  idilmlc  A(iimitUt>n5iiiin  illir  ronslilutn,  i-l  niisrricordia 
molus  curam  cius  egil  cum  fratribuit  ibidoiu  iiiaiipiilibus.  12.  Illu  aulcin  ibi 
naoenle  per  14  diea  ei  eonvalescenti,  inlerrogaius  ab  codem  monacbo,  <iuale8 
esaeol  lodiae  ei  qnalüer  cuocia  esseni  ordinata,  Blyseos  ita  exorvns  esi. 

19.  Indiae  irea  aoni»  quaram  ima  inbabitabilis  est  prepler  ardornn  aolis 
et  propier  pnvorein  ^fonurn  ■),  aliac  duae  hahilahiles  sunt.  Ibi  venli,  tooilroa 
corruscDS  ei  fulgur.  Sed  circa  illain  inbabilabilem  Indinm  sunt  4  nwntpa, 
qnoruni  rnntiiium  raolimina  iiiinimc  vidontur;  nec  lalt-ra  f|uidcnt  vidcnlur,  el 
in  racuiiiinil)us  niunliuiii  i'Sl  p.ir.uhsus  h  rn  iia,  »le  (pia  Adam  eiccius  rsl ,  cl 
nun  est  aliquii«  qui  liaix'al  iicccssiim  ad  inontrs  illos  propler  Irnrbras .  ipiao 
finnt  ibi  conlinuc.  14.  Et  in  supradictis  cacuminibus  osl  fons  quidain,  rx 
•{110  foDie  4  rivalt  decumiDt,  adiioet  Tygris,  Geon,  Pbison  ei  Eufralea.  Isli 
4  riviUi  fnodant  hia  duabus  lodiia  ei  educoui  aurum  ei  bpides  precioeoa, 
educani  eiiam  poma  odorifera  nimia,  per  quae  pooM  noacitur,  quod  ibi  aii 
piradyaus,  quin  odorifera  ^unl.  Si  quis  odoriflcal  per  4  dies,  non  habet  vo- 
luntatem  edendi  neque  bibondi,  ot  rtiam  pro  ouoharislia  dantur  iDfirmis  ei 
indc  sananlur.  15«  Circa  mediam  Indiam  est  corpus  beatissimi  Thomae  apo- 
bloli.  in  cacumine  cuiusdani  montis,  (|ui  silus  est  circa  Edissam  civiiiilcm. 
Li  iiioiis  iiic  undiquc  circumdatus  est  aqua  a  quodam  Uuvio,  qui  vocatur  lu- 
dus,  et  inde  India  diciUir.  Fluviua  ille  non  palet  alieui  acoedenti  nisi  sentel 
in  anno.  16.  Taiis  esi  coDSoetudo  Indomm,  quia  tum  uieniiuniur  nec  iurant 
niä  praui  decei  ei  licet.  Si  quia  autem  roeniitur  vel  adulterium  feoerii  vel 
aprebenaaa  fuerii  in  aliquibua  delictia,  haeo  oonaueiudo  sacerdotum  et  prae- 
Idtonina  ecciesiarum,  quia  statim  capiuntur  cl  delinenlur  in  carceribus  ab  illis 
usque  ad  fcslum  apostoli.  Non  sunt  ibi  iutliirs  alii  nisi  solus  aposlobis. 
16.  Kl  cum  fosli\itas  apo  loh"  advenerit,  unusf|iiis<|uc  |)iM(  t;iliis  riaii  pnpnin 
silti  rotntnisso  acccdit  ad  supradicluin  fliiviuii).  Idt-ni  llmius  per  H  dies  ante 
festum  dclicil  et  8  posl  feslum.  In  defeclione  eiusdem  tluvii  omncs  bomines 
aoeedont  ad  aposlolum,  apottolcw  auiem  eai  in  ecdesia  einadeni  -monlia,  ei  esi 
in  luninlo  ferreo  tumolaius;  ci  tumuliia  ille  nianei  in  aere  ex.  virtute  4  pre* 
ciofornm  lapidum.  t7*  Adamana  vocatur,  unua  in  pavimento  positua,  in  iedo 
secundos,  unus  ab  uno  angulo  tomuli,  alius  ab  alio.  Ist!  vero  lapidcs  dili- 
gont  ferrum :  inferior  non  permittit  asccndi,  superior  non  descendi,  ansularos 
non  pernullunl  eum  ire  huc  vcl  ilUic.  Aposlolus  aulcm  esi  in  inedio.  IS.  Bra- 
chiimi  ilcNinitn,  cum  quo  Icliuil  lalu.s  (lliri.sli,  inpulribilc  est,  mancns  c\ira 
tuiuuiuiii ,  niuic  omnrs  homincs  accedunl.  Eut'harislia  Domini  inponilur  in 
ntanus  apostoli  n  quodam  iusto  viro,  et  omnes  homines  dilig^nler  et  honeate 
acoedunl  ad  apoaiolum.  Si  quia  illorum  tanlae  dignitatia  eat,  ui  liceai  ei  ae- 
dpere  eucbanatiam ,  a  manu  apoeloli  accipit;  sin  autem,  statim  manua  clau- 
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dilur.  19.  Ä  quibtts  vero  claudilur  manus,  aliqucMl  inoonroodum  evenil  super 
OOS,  per  quod  alii  homines  noscani  propter  pcccata  sua  id  evenisae;  deiode 

licidunlur  sacerdolil»us,  et  oporlol  cos  secundo  uianifesUire  peocala  sua,  quae- 
fun«|uc  feroruul.  Tunc  ac<  ipiunl  praecepUi  ;i  sai-erdolihus,  cl  hacc  sunl  prao- 
c<'pta,  ul  Stent  in  carcere  per  lö  annos  \cl  (mm*  iO  vcl  per  5  (50  ?;  sccundiini 
luaiuiicium ,  quod  conuiisoruul,  el  proplerca,  (|Uod  ad  aposloiuni  iniusle  ac- 
oaaserant.  90.  Et  ai  aliquomodo  contigerii,  (luod  haec  agare  nollent,  scilioei 
praecepla  aaoerdolain ,  alia  est  enim  (lum?)  ibi  lex,  scilioet  baec:  tradunlur 
liealiia,  leonibuai  oooodrillia,  leopardia  aique  aliia  ferociaaioiia  feria,  qaia  doo 
liccl  ibi  evaginare  gladium  anper  qucmque  ncc  ofrundcrc  sangpiinem  aliquonim 
Cbrisliiinorum.  21.  Quia  terra  veritatis  csl'),  nullus  audol  ibi  mentiri.  Si 
fpiis  aiilrrii  inenliliir,  sccunduni  hanc  legem  |)uniltn'.  «luac  hie  conlini-liir,  nisi 
v*'lil  ad  |>riu'cepl.i  rcdirf  siifcidnluni.  Marc  sunl  de  aposlolo  (ihrisli  rijuiiia  apud 
indos.  Vos  orgo,  qui  audilis,  ^^ine  ilubiu  credite,  quia  nietiil  inpossibüe  cbl  apud 
Uouni.   llaoc  omnia  dicta  siinl  de  apostolo  scripta  2).  Nunc  in  aliia  proccdanius. 

2S«  Si  quia  vuil  Indiam  acire,  baec  8(»4pta  legal*  bidia  prima  ila 
aila  oat.  TcdoI  per  circaitum  50  dierum.  Exordinm  primae  Indiae  eai  in 
Suaia  civilale,  finia  autom  in  Gamarga  (Samargani?) ,  ubi  pataliuni  pn>s- 
bileri  IMumois  acdificalum  est.  A  Susis  civiiate  usrjuo  ad  Ganiargam  40  di- 
oruni.  Ilaec  est  lotigiludo  primae  Indiae.  23.  In  eadem  India  est  mons  n)a- 
gnus,  scilioei  Caurasus,  ex  (pio  ipiidani  (luviiis  egrediUir,  scilirel  Fdoniis.  Kl 
iluviu.s  iilc  lran.sil  primam  Imli.mi  ;  lieitulc  niillilur  in  liriam  fOeeeaniun '.') ,  el 
ducil  bonos  lapides.  in  eadoui  India  sunl  ö  reges,  ibi  sunl  cliaui  specics, 
et  fer^  eat.  84»  Ibi  aunl  ypolauii  et  cicadoa  mutao;  ibi  aunt  urai  albi  et 
nigri;  ibi  aunt  paniberea,  onagri.  Hie  eat  atatua  primae  Indiae.  Nunc  ve- 
niamua  ad  mediam.  26.  Media  India  aita  eat  a  menle  Olynpo  uaque  ad  mare 
Ooocanum,  in  (|ua  lobannes  prcsbiter  aaaidue  nioratur  propler  puleliriiudinem 
terrae,  quia  rerlilia  et  babundans  est,  pnieeellena  in  omnibus  diviciis,  quae 
sub  coeio  sunt,  in  auro  el  lapidihus  preei«»sis  el  in  geinniis  el  in  speeif-lms 
el  ve.slil)u.s  st-iicis.  I'ei'  niciliani  aulcni  Indiani  ir.insfnnl  4  llutniiia  pa- 

rad)si,  quae  [U'rfunduiil  eandeni  lerrani.  T(*r  in  anno  diniillunl  eciani  eupiani 
preciosorum  iapiduni  el  copiani  auri,  el  sacialur  terra  ex  aquis  illoruni  flu- 
viorum,  ita  vidclicet  quod  uno  modio  fruotum  centum  mediorum  aocipiuntex 
terra.  Et  quando  iila  flumina  funduntor,  lunc  reperiuDtur  laptdea.  89«  La- 
pides qui  reperittotur  in  viia  publicia  aunt  r^ia,  qui  reperiuntur  in  aquia 
aunt  eceleaiarum;  qui  autcin  in  agria,  aunt  rualieorum.  Talia  eat  oonauetudo 
ruatioorum  atquo  aliorum  liominum,  quia  non  audcnl  acciperc  ali(|uem  pre- 
cieaum  lapidein,  nisi  in  suis  propriis  ruriltus  invenialur.  2N.  Ksl  aulcin  (pii- 
dam  alius  rivulus,  euius  iransilus  non  paU>t  alicui  nisi  semel  in  anno.  Hi- 
vului»  ille  arenoi>us  est.  Quicquid  ducil,  preeiusi  lapides  sunt.  In  quo  ri- 
vulo  eat  OS  quoddunt,  (|uod  acmper  claudilur  et  aperilur  in  feste  sancli  lo- 
bannia  baptiatae.  Tunc  honiiiiea  acoedunt  ad  rivulum  illum,  ei  oporiet  ut  aint 
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LinUie  velocilalis,  cum  accipiunl  lapiiies,  iie  forlu  os  claudalur,  ul  maneanl 
ibi  brachia  eoruro  et  cetera  menbr».  8t.  Uli  autem,  qni  aeoipioni  lapidea  M- 
los,  dereranl  Uloa  ad  exoeUenciam  presbileri  lohaonis.  Ipse  aulem  rex  de 
melioribtta  aceipil  medietatem,  de  reliqQis  aateni,  ai  plaoel  maieatati  auae  ha- 
bere  coa,  pro  niedielate  pracii  eroil  eoa.  Uli  autem  lairidea  preoioBiaaini  aanti 
(|ui  apod  Indos  ropcriutitar.  30.  Qaomodo  autem  carbunculi  reperinnlur  an- 
ili.iintis.  Ibi  osl  vallis  quaedam,  in  qua  carbunculi  reperiunUir.  Nullus  au- 
lem hominum  accedcre  polest  prac  pavore  gi  ilTonum ')  et  profundilalc  vallis. 
El  runi  iinhere  volunl  lapides,  occiilunl  pccora  et  accipiunl  cadavera,  t-l  in 
nocU'  accodunl  ad  suiiunilaloin  vallis  cl  deiciunt  ea  in  valleiu,  et  sie  inpri- 
niunlur  lapides  in  cadavera,  et  aculi  sunt.  31.  Veniunt  autem  grifones  ei 
MMia»ttiil  eadavera  et  ediieiint  ea.  Bduotis  enge  oadaveribas  perduntur  ear- 
boncali,  et  aie  inveniuntur  in  camf^.  8S«  Est  aalem  tbi  eivilaa  quaedam 
posila  eirca  RufroteDi  quae  vecalur  Selip.  Givitaa  lila  pulchra  et  habilia  est, 
plew  populo.  Undiqoe  cirourodaia  est  muro.  Huri  eius  SO  passus  habent 
«lUlodinis,  (Inns  autem  latitudinis.  33.  In  eadem  civitaie  aummum  palatium 
pr**sbil<»ri  lohannis-  aedificatuni  est.  Quod  palatium  a  tempore  Quasidci  in- 
roeplun»  est.  Quasideus  aulen»  vocabatur,  quia  dicior  or.il  aliis  regibus  et 
eliam  niaior;  idcirco  vocabatur  Quasideus.  Ipso  aulcin  tiomiiiabalur  super 
(luas  et  70  civilalüs  et  prusinlias;  suliuni  eius  in  eadem  civilale  erat.  34.  Qui 
dum  quadam  nocte  in  thalamo  suo  dormirel,  relalum  est  ab  angelo  in  aompnis, 
nt  sniferet  aedificaie  palatium  filio  auo,  qui  naadturus  esset  ei  in  eodem  looo, 
ubi  beatus  Tbomaa  apostdua  regi  Gundafaro  des^naverat.  Locaa  Ule  erat  in 
civilale  eadem.  8^  Ipse  autem  res  accesait  et  invenit  magpatros,  et  pervenit 
ad  locum  et  ibidem  inssit  fieri  palatium ,  cuius  lon^ludo  est  45  sladiorum,' 
altilndo  500  cubilorum,  lalitudo  400.  36.  Est  autem  quaedam  colnmpna  in 
medio  palalii  posit{),  ex  lapidibus  preciosis,  ex  auro  et  ex  onmi  metallo  con- 
posita :  exleriorcs  lapides  oinnrnn  porlirelici.  Super  colunipnani  illam  sunt 
bast's,  super  quas  bases  sunl  5  coluiiipii.ic  berillae,  super  (|uas  5  eolumpnas 
.sunt  aliae  bases,  super  quas  buses  sunl  aliac  10  columpnae  ametistue,  super 
quas  iO  eolumpnas  sunt  aliae  bases,  supt  i  <^uas  bases  est  quoddam  pavi- 
mentom  ex  saphiris  conpesitnm,  ul  animna  ingredienlium  et  egredientium  re- 
virpseat  nec  valeat  provocari  ad  aliquod  malum.  Supra  praedictum  pavimen- 
tnm  sunt  bases,  super  quas  bases  est  quoddam  aliud  pavimentum,  super  quod 
juvintenium  sunt  aliao  15  columpnae  smaragdinac,  super  quas  eolumpnas  sunt 
aliae  ba.ses.  .super  quas  bases  est  rjucddam  aliud  pavinientum  ex  onichinis,  in 
quo  rex  lenel  consistoriuiii  propter  honeslalein  lapidurn.  Kl  .super  ipsuni  pa- 
vimenluin  sunl  alia«;  'ii)  i'<)luiii[>nac  lapidniii  loji-ilicae.  87.  Ila  v.ulunl  ascen- 
dendi»  coUnnpiiae  et  bases  ol  pa\iincnla  usque  ad  Ii  {^ladu.s  ordiaatim  ,  alia 
vero  |iarle  palacii  veniunt  descendcndo  de  gradu  ad  gradum  usque  ad  infe- 
riaran  siatuam,  super  quam  omne  palatium  eonsialit.  88*  Super  unaniquam- 
qoe  eolumpnam  posili  sunt  carbunculi  ad  modum  amphorae,  unde  numquam 
dies  ibi  dcesae  polerit:  Semper  adest  ibi  claritas,  nuUa  obacuritas  polest  in- 
•MB  palalio  prae  aplendoro  precioaorum  lapidum,  qui  in  palatio  sunt.   88.  In 
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de  nocte  pei^erel  ei  de  die  in  locis  absconsis  laiiUirci.    Et  cum  iler  aripe> 

rent  per  multum  lemporis  per  contos,  tandein  in  Yndyaiu  dpvenerunl,  fl 
[cum]  inlelligerenl  hoiiiines  illos  Clirisliauos  ossc,  \i\U\e  liit(;ili  sunt,  et  inv.- 
nerunl  homines,  (|ui  ydiomala  siia  btnu«  inlellexcrunt.  (Jui  dixcrunt  eis,  pres- 
hilcruin  luiumneiii  esse  duiiiinuiu  Icirac  illtus.  Ad  quem  venienles,  ab  eo 
iMtiasime  Mitoepti  sunt.  El  quarodiu  eum  eq  morftU  snni,  ipsu  iieoe«nri« 
lerginime  feeii  mioistrore.  Tandein  rogaverant  enm,  ul  arborem  siooam,  de 
qua  multum  saepe  loqui  andierant^  lioeret  videre.  Quibus  dioebat:  »Non  est 
appeilaia  arbor  sicca  recto  nomine,  sed  arbor  Seth,  quoniam  Selb,  ßlius  Adae, 
prinii  palris  noslri ,  eam  planlaviU.  El  ad  atlxirein  Seih  leoit  eos  ducerc, 
prohihens  eos,  ne  arborem  iransmearenl,  sed  [siYj  ad  palrinm  siiam  rodire  desi- 
derarenl.  Kl  cum  appropinquassenl,  de  pulcriludine  orhoris  mirali  siinl ;  erat 
«nim  uiugnae  iminensilalis  el  miri  decoris.  Ointiium  enim  coiorum  varielas 
ineral  arbori,  oondensilas  folioruro  el  frucluum  diversoruai;  divcrsilas  avium 
emniumf  quae  sub  ooelo  sunt.  Folia  vero  invioem  se  repercutientia  duldssi- 
mae  melodiae  modniamine  nsonabant,  et  aves  amoenos  cantus  ullra  quam 
cradi  polest  promebanl;  el  odor  suavtssimus  profudit  eos,  ita  quod  paradisi 
amoenitole  fuisse'}.  Et  cum  admirantes  tantam  pulcritudinem  asploerent,  nnus 
sooiorun»  aliquo  eorutu  inaior  aelale,  cogilans  cot;ilavil?  inira  se,  quod  se- 
nior essel  el,  si  inde  redirel,  rilo  aliquo  casu  luori  posscl.  Kt  cum  hacc  se- 
eum  rogitassel,  coepit  arhorein  tiatisire  el,  cum  Iransisscl ,  advocans  socios, 
iussil  eos  post  se  ad  locum  aiiuH-nissimum ,  quem  anlo  se  videhal  plenum 
deliciis  sibi  parolum  [paratisT]  ÜBsUnare.  At  Hii  retrogressi  sunt  ad  fe^ 
gern,  scilicet  presbilerum  lobannem.  Quos  donis  ämplis  ditavit,  et  qui  cum 
eo  niorari  voluerunt  libenter  el  honorifice  dolinuit.  Alii  vero  ad  patriam  re- 
versi  sunt. 

3.  Die  EeisebeBohreibttng  des  JobanneB  de  HontevÜls 
(John  Kanndevillat  MandevUle). 

1356. 

Der  VtMTusser  war  ein  cngliscber  Killer,  ticr  behauptet,  sich  33 
Jahre,  von  4322  bis  1355,  im  Orient  aurgohalIeD,  und  nach  seiner 
Rückkunft  im  Jahre  1355/1356  seine  Reisebeschreibung  verfasst  zu 
haben.  Dass  er  wirklich  Im  Orient  gewesen  ist,  kann  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden,  aber  wie  weit  er  jL^elangtc,  ist  eine  bis  jci/i 
unentschiedene  Frage,  da  er  nicht  liloss  Selhslerloblos  boi  it  hUM,  son- 
(hMii  auch  die  Uoiselilloraliir  scinor  Zeil  hemil/lc,  iKiiiienllicli  die 
Schrin  des  ( )(Ii'ri(  li.  Besonders  i;erii(»  bewegt  si<'b  seine  IMianlasie 
in  der  Sciiiiderung  des  WuiitJcrbaren,  und  so  ist  sein  Werk  zum  Tlieil 
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eine  Sammloog  von  Fabeloien  geworden,  die  ihm  als  Reiseberichl 
allerdings  seinen  Werth  rauben,  das  Buch  aber  zu  einer  der  belieb- 
testen Schriften  des  Occidenlos  gemacht  haben.  Wohl  alle  Sprachen 
des  wcsllit  licii  lüiropa's  haben  es  sirli  angeeignet  und  in  zahli ciclicn 
Uamlschrit'ten  und  Drucken  ist  es  \erlireitet  worden  his  ins  t(».  Jahr- 
hundej  t.  ja  als  Volksbuch  his  in  unser  Jahrhundert.  Leider  sind  die  ver- 
\%ickelleQ  L'nlersuchungen  Uber  den  Text  die.ses  Werkes,  das  zu  Inter- 
polationen herausfurderte,  seine  Geschichte  und  seine  Quellen  kaum 
begonnen.  Die  nachstehende  Darstellung  versucht  es,  für  die  uns 
berührende  Partie  einen  einigermassen  sicheren  Boden  zu  gewinnen, 
ohne  doch  ein  abschliessendes  Resultat  erstreben  zu  können.  Es 
wttre  sehr  zu  wttnschen,  dass  die  sttmmtlichen  so  wichtigen  Berichte 
der  im  13.  und  14.  Jahrhundert  Asien  durchstreifenden  Reisenden 
unter  sorgfältiger  j)hilologischer  Hehandlung  (h^r  Texte  und  ihrer  l  eher- 
iieferiing  phinniiissig  herausj^ej^eben  und  in  einer  grossem  Sauimlung 
vereinigt  wurden. 

Ein  Thema  wie  die  Ausmalung  des  im  fernsten  Osten  neben 
dem  Paradiese  gelegenen  Landes  des  Priesters  Johannes  Hess  unser 
Ritter  sich  nicht  entgehen.  Als  Quelle  diente  ihm  in  der  Hauptsache 
der  Presbyterbrief,  den  er  jedoch  nur  theilweise  verwandte,  daltlr 
mit  einigen  weiteren  Fabeleien  vermehrte. 

Der  englische  l'evt  gieht  an,  der  Veria.»ei-  liahe  s(;in  W  erk  erst 
liiteinixh  geschriehen ,  uiul  dann  seiher  aus  dein  Liileinischen  ins 
Krjn/osi.sche  und  aus  diesem  ins  Englische  Übersetzt 'y.  Hieraus  darf 
Nvohl  zunächst  so  viel  als  sicher  gescldossen  werden,  dass  die  eng- 
lische Ausgabe  nicht  die  Originalausgabe  ist.  Uebrigens  enthalt  jene 
Angabe  eine  Ungenauigkeit,  denn  das  Französische  ist  nicht  eine 
lebersetzuog  ans  dem  Lateinischen,  sondern  das  Verhttitniss  ist  das 
umgekehrte.  Das  sehen  wir  schlagend  aus  den  dem  Presbyterbriefe 
entnommenen  Stellen  (s.  u.),  die  im  lateinischen  Texte  nicht  den 
Worten  dieses  ent,s|)reclien.  sondern  tlie  Hilckiiher.setzung,  den  Durch- 
H^ng  diiicii  den  rran/osisclien  Text  verrathcn.  .Auch  gehen  ilie 
Schlu&sschrifteu  des  lalumischeu  Tt'xles  in  Handschriften   wie  in 


1}  /  have  fmt  thi»  boke  out  of  laiin  into  fretuche,  and  trtmsluicd  ii  (tien  oul 
uf  frcusrhe  inlf)  niifltfssrhr.  Iis.  vom  hiUre  liOO,  IlSfig.  VOR  UalltwelU  S.  &. 
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Drucken  selber  so  an wabrend  die  franzOsischeii  Te&le  sich  nie  als 
abgeleilet  darstellen,  sondern  nur  motiviren,  weshalb  der  Verfasser 
eben  die  französische  Sprache  gewühlt  habe^.   Dass  Johannes  selber 

aucli  dw  LCberlragiing  ins  Lateinischo  und  Kiii;!isclie  sollto  horgoslclll 
haben,  ist  wenig  glaublich,  wir  werden  also  nur  den  Schluss  ziehen, 
dass  er  «elbsl  französisch  schrieb. 

Da  habe  ich  es  nun  freilich  sehr  /.u  bedauern ,  dass  es  mir 
nicht  ro(^lich  gewesen  ist,  eine  Handschrift  geiade  dieses  französi- 
schen Textes  zu  erlangen;  es  scheint  fast,  als  ob  in  Deatschland  gar 
keine  Handschriften  desselben  vorhanden  wSren.  Als  Ersata  für 
sie  mm»  ich  daher  im  Folgenden  den  englischen  Text  verwenden. 
Doch  scheint  es  nach  des  ersten  Herausgebers  Angabe  S.  VI,  als  ob 
der  englische  Text  ganz  mit  dem  firanzösischen  stimme  (vgl.  auch 
Schönborn,  Bibliogr.  Unters.  S.  10)^).  und  auch  ich  habe  in  der  uns 
hier  Ihm ulirenden  Partie  keine  Beubauhlun^  gemacht,  die  wesenliiche 
Abweichungen  veriuuthen  Hesse. 

Von  dem  lateinischen  Texte  gab  es  vielleicht  zwei  Ausgaben'). 
Wenigstens  scheint  auf  keine  der  in  Deutschland  zugänglichen  lland- 
sohriflen  und  keinen  der  Drucke  zuzutreflen,  was  der  erste  Heraus* 
geber  des  englischen  Textes  sagt,  dass  auch  der  lateinische  Text  tu 
diesem  letzteren  stimme;  auch  einzelne  lat.  Varianten,  die  in  der  eng- 
lischen Ausgabe  angeführt  sind,  stimmen  nicht  zu  der  in  Deutschland 
allein  bekannton  lateiilischen  Redaction.  Diese  weicht  nicht  oowesentn 

')  E(t^icU  nn-nirms  .  .  .  vililns  fiiinin  in  lini/uu  i/iillii  iiiiii  .  .  .  rt  jiauln  jtost 
.  .  .  IN  Jictam  funnam  ialiuam ,  lierliiior  U.s.  di^a  15.  Jalirh.,  M.s.  iai.  ful.  179, 
Bl.  136'',  und  der  Druck  o.  0.  u.  J.  der  Dresdner  Wbliolhek  (Eberl  Nr.  11908). 

El  sacheti  qut  Jeo  uste  mis  cette  iiotrette  m  Latyn  pur  plus  briefmeni  de- 
«iaer,  me$  pur  eeo  fue  pluMwn  entendent  mieuU*  Jtomoiw  qw  Ltain,  Jeo  fm'  myg 
en  Hvmans  pur  ceo  que  l'entende.  bt\  Halliwell  S.  Vit.  Vgl.  aiidi  Sebtelwm, 
B(t>lio};ra|>li.  riiii-rsm  liiirtgeD  über  die  Reise-Bescliretbuog  des  Sir  John  Maundeville, 
Breslau  iHlo,  S.  i'2. 

•')  AJisoldt  \s  ml  (Iii'  l't'lict  rwi>l  iiiitiiun^  l'ri'ilicli  nicht  sein,  ilciiii  <l;i>;  Sriiliiss- 
capitel,  wuiiatli  Juliaiiucs  auf  der  Kuckkrlir  si-iii  W  erk  ui  Huiu  «l-  in  r,i|»i  \ui>;('U'4;l 
haben  soll,  Mdt  fat  der  deutschen  Bearbeitung  vun  Micliel  Velsor ,  <lie  uacii  dem 
fransSsiscben  Texte  gemacht  ist  (nebenbei  bemerkt,  sie  fehlt  auch  in  der  lateini- 
schen Bearbeitung  und  bei  Otto  v.  Diemeriogen) ;  die  Angabe  widerspricht  auch 
der  Wahrheit,  denn  damals  residirten  die  PSpste  in  Avignon.  Sie  wird  also  ein 
splilerpr  Znsatz  der  englisclu^n  Itndactioa  sein. 

^)  Dies  nimmt  auch  iidiöubom  a.  a.  U.,  S.  t\  und  t4  an. 
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Keh  ab,  oft  in  dar  Anordnung,  oft.  ancb  im  Urtheil,  ja  es  wird 
gelegcnllich  das  (iegenthcil  von  dem  behauptet,  was  im  (Fianzösisch  ) 
Knirlischen  steht  und  selbst  gegen  die  Ansiehleu  dieses  Textes  pole- 
uu:iirl;  die  Erzählung  von  dem  Aufkommen  des  Namens  »Priesler 
Johannes«  ist  eine  ganz  andere.  Mit  ihr  hiingt  zusammen  die  wieder^ 
holte  Erwähnung  des  Ogier  von  Dttoemark  und  seiner  Fahrten  und 
Eroberungen  in  Asien,  die  dem  Original  nodi  fremd  waren*).  So 
Ik^  der  Text  k.  B.  vor  in  der  Berliner  Hs.  des  45.  Jahrh.  Ms.  lat 
CdL  479,  und  wahrscheinlich  auch  in  der  Gothaer  Hs.  des  45.  Jahrh. 
Gb.  B.  Nr.  492*),  femer  in  dem  Druck  o.  O.  n.  I.  »Johannis  de 
Nootevilla  Itinerarius«  Beiliner  Bibl.  ük  2766).  Kin  anderei  Druck 
(laifeijen,  obwohl  er  sich  dem  Texte  (Kt  Berliner  liandsehritt  genauer 
aiiMliliessl  als  der  eben  erwühnte,  hat  eine  Menge  hUer[>olationen 
ms  Oderich ^) ;  es  ist  dies  der  auf"  der  Dresdner  Bibliothek  aufbe- 
wahrte (Itin.  C.  32,  bei  Ebert  Nr.  42908).  Ob  diese  Interpolationen 
«hon  handschriftlich  vorhanden  waren,  vermag  ich  nicht  zu  enl^ 
idMiden.  Aber  keineswegs  lassen  sich  die  Beruhrungen  zwischen 
Johannes  de  Maundeville  und  Oderich  alle  auf  sie  zurttckfbhren^).  Jo- 


'1  N<h1i  I^ini!?»»s  ztir  Verglpicluiiit;  dos  laleinist  lnMi  und  französischen  (engtisclieii) 
re\l«'S  bei  Scliöiiborri  a.  a.  ().  S.  II  fg.  Hie  \  i'ri;lrirlning  fällt  saclilirli  fast 
iouner  zu  l'iigun.slen  der  lak'iiiibclicMi  Hc.irheituii},'  aus,  was  sie  i'lx'iilalls  als  eine 
abgeleilelc  cn>cbeinen  liissl.  —  Leber  die  Fahrtun  des  verbannten  ü{$ier  in  den 
OrioM,  die  Eroberung  dortiger  Slidte  und  Linder  und  ihre  Vertheihing  an  seine 
Verwandten  v^.  z.  B.  Dunlop,  Gesch.  d.  Prosadichtuog ,  deutsch  von  Liebrechl, 
BerÜB  1951,  S.  Ul. 

>)  Vgl.  Jacobs  und  Ukert,  Beiträge  elc.  I,  4S0  fjg. 

^  r>er  Test  giebt  hierüber  selbst  Aufschlass  am  Ende  von  Cap.  XfJV :  0<h- 
nnu  kie  tetminat  $mtm  Ubrum.  Mon  fuU  tot  perpesms  in  volle  aicut  domimu  lo- 
hnet. Anno  domini  1371  linitmrii  nono  migravit  ad  Christum  in  rnnrenttt  mino- 
fum.  Cttius  litinn  slatnn  in  fiiir  it  usifiif  tnuir  riaris  tnitmitlis  thriiia  proriilvntia 
«pprubal  rt  roiinnnnhit  .  proul  cuiilintbalni  tn  nuiiternu  ,  a  quo  c  o  neu  r  d  a  u  c  i  a  s 
kif  «  u  ;i  r  .v  f  ni  i  n  a  v  i. 

*\  Vgl.  Sprengel,  Geogr.  Entdeckungen  S.  3i9 ;  Schönbom  a.  a.  0.,  8.  ; 
Vale,  Cathay  and  tbe  way  thither  I,  SS  fg.  —  Diese  Ueberebistimmung  ist  schon 
ioi  Mittelalter  bemerkt  worden.  So  hat,  worauf  zuerst  d^Avezac  im  Recueil  de 
voyages  et  de  m(^noires  IV,  416  aufroeri^sam  machte,  eine  Mainzer  Hnndsrhr.  des 
tMerich  die  Ueberschrift :  Incipit  itinerarius  fidelis  fratri<i  Odorici  tocii  mi7i7i>  Mm- 
i^mil  per  htdiam.  Herl  hir  4stalt  ille''  prins  rl  alter  posterius  fierei/riiintioriem  suam 
•/'■trrrpWt.  Dann  aucli  angefülirt  von  Kunstuianu  in  den  Hiülor.  polil.  Ülaltern  1856, 
XWMII,  5,  618  Anin. 

»• 
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hanoes  hat  letzteren  ohne  Frage  zum  Theil  aufligeachrieben,  des^ 
gleichen  benutzte  er  den  Haiion  und  den  Johannes  de  Piano 

Carpini. 

In  Deutschland  gab  es  schon  frühe  im  l.'S.  Jahrh.  zwei  Leber- 
setzungen, tlie  eine  von  .Michel  Velser,  bereits  in  einer  Iis.  \oni 
Jahre  141  i  erhallen  i^in  Breslau  auf  der  Bibliothek  der  Marien- 
Magdalenen-Kirche),  die  andere  von  Otto  von  Dienieringen,  Üonilienen 
zu  Metz  in  I^lhringen,  beide  noch  am  Ende  des  Jahrhunderte  otl 
gedruckt,  die  letztere  sogar  zum  Vullu>buch  geworden').  Die  erstere 
scheint  sich  ziemlich  genau  an  den  Tranzösischen  Texl  gehalten  zu 
haben,  die  letztere  benutzte  neben  dem  wttkwhen  (französischen)  auch 
noch  den  lateinischen  'J'ext,  und  das  zeigt  sich  auch  in  unserer  Partie, 
worin  sie  z.  B.  die  Erzithlung  von  dem  Aufkommen  des  Namens  des 
Priesters  Johannes  sowohl  nach  dem  französischen  wie  nach  dem 
laleinischen  Texte  bietet.  Die  Erziihlungen  von  <len  Abenteuern 
Ogier's  >cheinen  von  Ollo  v.  hieiiieringen  betrüchllicli  vermehrt  und 
erweitert  zu  sein^).  Dabei  ordnete  er  den  Slotl' nach  neuen  Gesichte 
puncten  vollständig  um. 

Man  sieht,  wie  interessante  Fragen  hier  noch  ihrer  definitiven 
Lösung  harren.    Ich  gehe  Uber  zur  Mittheilung  der  Texte. 

I.  Der  englische  Text- 

Er  muss  uns  als  Vertreter  des  mir  nicht  zugttngiich  gewordenen 
französischen  Textes  gelten.  Herausgegeben  wurde  er  nach  einer 
Hs.  vom  Jahre  ca.  4400  (Gotten.  Tit.  C.  XVI.  Bl.  432)  zuerst  4725, 
und  darnach  wieder  abgedruckt  von  Ilalliwell,  London  4839.  Die 
uns  berührenden  Stellen  sind  im  Folgenden  buchstäblich  genau  wieder- 
gegeben, nur  die  grossen  Initialen  bei  den  Appellativen  sind  entfernt. 

Zu  einem  grossen  Theile  hat  der  PresbUerbrief  dem  Johannc^s 
als  Ouelle  gedient,  von  ^  13  an,  doch  nur  auszugsweise.  Es  enl- 
sprechen  sich  nümlich: 


1)  Ob  die  HaBdscbriA  der  Dresdner  Bibliothek  vom  Jahre  U33  (F.  181^), 
In  der  sich  su  Anfang  und  am  Schliiss  ein  » Ulricus  Gampler,  convenUialis  in  Blal  • 
(d.  I.  Ettal)  nennt,  etwa  noch  eine  dritte  deutsche  Ueberselsung  enUiUt,  muss  ich 
dahingestellt  sein  lassen. 

^  Vgl.  V.  ü.  ilageu  IUI  Mu:ieuni  für  alld.  Litt.  u.  Kuust  I,  Ü69  fg. 
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Monlev.  Episl. 
S7,  16  «  13 


Montev.  Epist. 


35  »  58 

36  =  59  u.  66 


17— f9     =  34 

iO  »  3S«) 

24  11.  22  =  33 


Zu  37  -39  fchll  es  ao  vlillig  tulroffen- 
dem  Analogon;  Husserle  elwa  68 
Einfluafi? 


Zu  i3— 2f>  biripi  die  lleherliorenii^ 
des  Briefes  kein  Analo£!»n. 


40  u.  41  =  r)3 
42  =  64 


27— S  9  =47 
30  u.  31  =  48 
32  »  49 


Zu  43  kein  Aiiidof^on  im  Bricfo. 


44  u.  45  s  65 

46  u.  47  »  73  u.  74 

48  u.  49  75  tt.  98 
50  »  99>» 


33  fg.       »  56 
,die  Erwähnung  von  Suaa  aus  74} 


34  »  57 


Obwohl  wir  es  nur  mit  einem  Auszüge  zu  thun  halten,  so  scheint 

d<tch  ans  vorliegendem  Ergebniss  mil  Sicherlicil  cnlnotninen  werden  • 


27,  43,  wo  ein  /.weiter  Palast  genannt  wird,  zwingt  nicht  zu  einer 
anderen  Annahme.  Die  Lesart  detert  in  27,  20  beweist  nur,  dass 
auch  in  Handschriflen  der  ursprünglichen  Fassung  jene  Lesart  muss 
vorgekommen  sein. 

Man  beachte,  dass  die  Reihenfolge  der  Mittheihmgen  dieselbe 
ii4,  wie  der  Brief  sie  bietet. 

S4hon  hei  der  Schilderung  des  Landes  und  Hofes  des  grcle  chaiif  irirä 
mfhniKds  des  h  ieslers  Johannes  hru  dhnung  (/ethnn,  so  Cap.  XXII :  Undre  Ihe 
firnianiont,  is  not  sn  urel  a  lord,  ne  sn  ni\t:h(y,  nc  so  richr,  ns  the  prclo  chant': 
nouiibl  presUf  Johan ,  ihal  is  iMiipcroiir  of  Ihe  hiizhr  Viiiic,  lU'  Ihf  sowdiin 
o(  bab>loyiie,  ne  the  eiiipcrour  of  Pcrsyc.  Dann  m  Cap.  XXIII:  And  of  Iiis 
3  wyfes,  Ibe  ßrsl  and  Ibe  pryncypalle,  thal  was  preslre  Johnes  duughlre, 
badde  lo  name  Serioche  Chan.  Zum  SclUusse  vm  Cap.  XXVI,  na^dem  von 
dem  lood  of  Badiarie  nm  fernen  Osten  mä  setner  BaumwoUef  semen  ipotaynes 
Md  griHiMios  die  Rede  gewesen  ist,  heisst  es :  ?nm  thens  gon  roen,  he  many 
MNuneysi  ihorghu  iho  lond  of  prrsirc  Jolin,  the  greto  emperour  of  Ynde.  And 
meD  depen  bis  roialme,  ihe  yle  of  Pentexoire. 


Of  Uxe  ryalle  estate  of  prestre  John;  and  of  a  riohe  man ,  that  made  a 
maiToyllona  esateUe,  and  olaped  It  pandys;  and  of  Iiis  sotyltee. 

1.  Ulis  emperour  prestre  Joiin  holl  fülle  prel  lund,  and  halbe  uiany  fülle 
B«bte  cytecs  and  gode  townes  hi  bis  roy^ilme ,  and  many  grete  dyvcrse  yics 

I)  Hier  las  .Mnndevilic  olionbar  desertum  für  terramt  wie  die  Epistota  lanelli 
hal.    Vgl.  Programm  Nr.  III,  S.  29. 


/ti  k<)nn»'n,  das.s  es  eine  Handschrill  des  iirs|>riini;li(  li('n  Orij^^inals  des 
l*re>b\terliriefes  ohne  Inlcrpoiation  war,  die  zu  Grunde  lag.  Auch 


Cap.  xxvir. 
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and  large.  For  allo  the  oontree  of  Yndc  is  devyscd  in  ylos,  tot  the  grele 
flodcs,  Ihal  conien  from  pnrndys,  ihal  dcparten  alle  ibe  lond  in  many  parties. 
And  iilso  in  tlie  sec,  he  liiitli«'  fvillo  inaiiyo  yics.  2.  And  ihv  bosto  cyivv  in 
Ihe  yle  ol  Penlexoiro  is  Nysc,  Ihal  is  a  füllt«  ryalle  cylee  and  a  nol(l(>,  and 
fullo  richc.  This  prcstrc  John  halbe  undre  hiui  many  kyngcs  and  niany  yles 
and  many  ilyveree  folk  of  dyverae  condidouns.  And  this  lood  is  fuHe  gode 
and  rydie;  bui  not  so  ridie  as  is  Ihe  lond  of  the  grate  diane.  8.  For  Ihe 
mnrchanntes  oome  not  ihidre  so  oomoiinlyi  for  lo  bye  oiarohandisesi  as  thei 
don  in  the  lond  of  the  grel  chanc:  for  it  is  to  fer  lo  Iravaylle  to.  And  on 
llial  uihtT  parlio,  in  the  ylc  of  Cathay,  mcn  fynd(Mi  allo  nianer  ihint;,  that  is 
node  lo  man;  ciolhcs  of  gold,  of  silk ,  and  spyceric.  4.  And  iherffnc,  allr 
be  il  Ihal  mcn  ban  gioürT  (  lit'i)  in  the  ylc  of  pn-sliv  Jobn ,  nalhclcs  inoii 
dreden  Ifae  longe  wcy  and  liie  grclu  pcrilcs  in  Ihc  üce,  in  ibo  parlics.  For 
in  many  places  of  the  see  ben  grete  roches  of  stones  of  the  adamant,  that  of 
his  propre  natura  drawethe  iren  to  him.  5*  And  tberfora  there  passen  no 
schippes,  that  hau  outher  bondes  or  nayles  of  iren  with  in  hem :  and  ^f  there 
de,  anon  the  roches  of  the  adamantes  drawcn  hem  to  hem,  that  never  thei 
may  go  Ibens.  6.  I  my  seif  havi;  secn  o  fcrrom  in  ibal  seo,  as  Ibougbe  it 
hadde  !)en  a  urrl  ylc  fiillc  of  Irccs  und  huscaylle,  fülle  nf  Ihoi  ncs  and  hrcrt's. 
grel  plentee.  And  llu-  si'Iu|imhmi  lolde  us,  tbal  alle  that  was  of  M  liip|)cs,  th.U 
weren  drawen  thidre  be  ihe  adaujaunles,  for  the  iren  Ihal  Nvas  in  hem. 
7*  And  of  the  rotenesse  and  other  tfaing  that  vm»  with  in  Ihe  schippes,  gre- 
wen  such  boscayUe  and  thomes  and  breres  and  grene  grasse  and  sudie  maner 
of  thing;  tind  of  Ihe  master  and  the  seylle  ^erdes:  it  semed  a  grete  wode  or 
a  grove.  And  suche  roches  Ijen  in  many  placcs  there  ahouten.  8*  And  ther- 
fore  dur  nol  the  marchauntes  passen  there,  but  a;if  thei  knowen  wel  fhe  pas- 
sages,  or  eile  that  Ihei  hnn  ^odes  lodes  men.  And  also  ihci  dreden  iIh-  longe 
weye:  and  Iherfore  thei  iiun  to  Calbay;  for  il  is  more  nNiihe:  and  ^^il  is  nol 
so  nyghe,  bul  tbal  nien  moste  ben  travayilynge  be  sec  and  lond,  11  monelhes 
or  12,  from  Gene  or  from  Venyse,  or  he  coine  lo  Calbay.  9.  And  ;it  is  Ibe 
lond  of  presUre  John  more  ferr,  be  many  dredfulle  iourneyes.  And  the  mar- 
chauntes  passen  be  the  liyngdom  of  Persie,  and  gon  to  a  cytee  that  is  clept 
Hermes:  for  Hermes  the  philosophre  founded  it.  10.  And  aftre  that,  thei 
pa  scn  an  arm  of  the  sec,  and  Ihanne  thei  gon  lo  anothcr  cylee  tbal  is  clept 
Golbache  ^Goliathe  lut.  :  and  ihere  thei  fynden  marchandises,  and  of  popcn- 
gayes,  as  gret  plentee  as  inen  fynden  liere  of  pees.  11.  And  /,if  lliei  will 
passen  ferlhere,  thei  may  gon  sykerly  i  now .  In  ihal  conlrce  is  bul  I\i\lle 
whele  or  berley  :  and  iherfore  thei  eleu  ry^s  and  bony  and  mylk  and  chese 
and  frute. 

12.  This  emperour  prestra  John  taketbe  alle  weys  to  his  wif,  the  donglhtre 
of  the  grete  chane:  and  the  gret  chane  also  in  the  same  wise,  the  dougbtre 
of  prestre  John.   For  theise  2  ben  the  grettest  lordes  undtr  the  firmament. 

12*  In  the  lond  of  pn  stie  John  ben  many  dyvorse  thinges  and  many  pre- 

cions  stones,  so  grete  and  so  large,  ihal  men  maken  of  hem  vcsselle,  as  pla- 
leres,  dissches  and  cuppes.  And  many  other  marvevlics  ben  there;  ibat  il 
wcre  lo  combrous  and  lo  long  io  pullen  il  in  scriplure  of  bokes. 
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14*  Bill  of  (ho  princ>|)allc  yics  and  of  his  eslate  and  of  Iiis  lawe,  i  scball» 
U'lle  lou  soni  parlye.  15.  This  eniperour  prosln?  John  isciistcne;  and  a  gret 
piuiio  of  Iiis  coniree  ;ilso:  hui  Jtil  ihoi  liavc  not  alle  llu-  arlick'S  of  eure  fcUhc, 
3s  WOG  havr.  Thoi  heleven  in  ihc  fadro,  in  ihc  sonc  and  in  llie  holy 
go&l:  und  ibei  ben  fülle  duvouk*,  and  rigülu  trewc  on  lo  anolher.  And  thci 
seile  not  bt  HO  baivltei,  no  by  mwleles,  ae  off  no  disceyles.  1^  And  lie 
halbe  undre  bim  72  provyneea,  and  in  every  pcovynoe  ia  a  fcyng.  And  Iheise 
kyogea  ban  kyngaa  undre  bem;  and  alle  ben  Iributariea  k»  preslre  Jobs.  And 
tu-  balhe  in  his  lordcchipea  many  grele  marveyles.  17.  i'or  in  his  conirce, 
is  Ihe  seo  thal  men  clepen  the  gravely  sec,  thal  \s  alle  gravclic  and  sond, 
wilh  outen  ony  drope  of  walre :  and  il  »'libflhf  and  llowelhe  in  iiroip  wawos, 
a>>  olluT  seos  den:  and  il  is  n<'\or  stillo  nc  in  pi'S ,  in  no  inancr  cesoun. 
ib.  And  no  utan  lua}  passe  Ihat  seu  be  navye,  ne  be  no  ntaner  of  crafl :  and 
Iberfore  may  no  man  knowe,  whal  lond  is  bo:{ond  thal  sce.  19*  And  alle 
be  il  thal  H  bave  no  watre,  ; il  men  fynden  tbere  in  and  on  Ibe  bankea,  fülle 
^ode  fiaaohe  of  ocher  maner  of  kynde  and  acbappo,  ibanne  men  fynden  in  ony 
olber  see;  and  tbei  ben  of  righl  goode  tasi,  and  delyciooa  U»  manne«  male. 

20.  And  a  3  ioornoys  long  fro  ihal  ae«,  ben  grel  mounlaynea;  onlof  ibe 
wbiche  golbo  ool  a  grel  Oood,  Ibal  oometbe  oul  of  paradys:  and  il  is  fülle  of 
precious  slonos,  wilh  outen  ony  drope  of  water:  and  il  rennetlin  ihorjjhe  the 
deserl.  on  Ihal  o  syde;  so  thal  il  makellie  liir  sn-  iiravely  :  and  il  hcrclhc  in 
lo  Ihal  svr,  and  liier»?  il  entleihe.  21.  And  tlml  lloine  rennelhe  also,  3  ilayes 
in  llie  wokc,  and  Itryngelbe  wilh  him  grele  sluni  s,  and  ihe  rocbes  also  Iheru- 
wilb,  and  thal  grel  plonlee.  And  anon  aa  Ihei  ban  entrad  In  lo  Ihe  gravely 
see,  Ibei  ben  aeyn  no  more;  bul  loal  for  evere  niore.  98*  And  in  iho  3  dayea, 
Ihal  thal  ryvere  rannelbe,  no  man  dar  entren  in  U»  il:  bul  in  the  olher  dayea, 
men  dar  enlren  wel  y  now.  28.  Also  be^oude  thal  flöme,  mora  npward  lo 
llx-  deserU*s,  ia  a  gret  pleyn  alle  gravclly  belwene  the  mountaynes:  and  in 
llial  pla\ii,  every  day  al  llie  sonne  risynjie,  bejzynnen  lo  t;rowe  sinale  Irees; 
and  ihei  ^rovven  (il  nivilday  ,  herviii:)'  frnle :  bul  no  man  dar  laken  of  (hal 
frute;  for  il  is  a  ihing  of  fa^rye.  And  afire  niydday,  ihei  discrecco  and 
eotreo  a^en  in  lo  Ihe  erlhe;  ao  thal  al  Ihe  goynge  denn  of  the  aonne,  tbei 
apperen  no  more:  and  so  Ihm  don  every  day;  and  thal  ia  a  grel  marvaylle. 

M*  In  thal  deaerl  ben  many  wylde  men,  thal  ben  hidouae  lo  loken  on: 
ior  tbei  ben  homcd;  and  Ihei  spuken  noughl,  but  iIhI  iironlen,  as  pygges. 
And  Ihere  is  also  grel  plenlce  of  wylde  houndes.  25.  And  ihere  hon  manye 
popegayes,  Ihal  tliei  elepen  psitakes  in  hire  lanpri^e :  and  llici  speken  of  hire 
propre  nalure,  aiul  sahen  nu?n  thal  \iou  lliüi|;lie  ihe  deserU-s,  and  speken  lo 
heni  as  appertely,  as  ihouiihe  il  were  a  man.  26.  And  ihei  Ihal  speken  wel, 
han  a  large  longo,  and  han  5  loos  upon  a  fole.  And  ibere  ben  also  of  olher 
oianere,  thal  han  bal  3  toos  upon  a  fole;  and  tbei  speken  not,  er  bat  litllle: 
for  Ibei  cone  nol  bul  cryen. 

S7.  Tbia  emperour  pieatre  John,  wban  be  gothe  in  lo  battayle,  afenal 
ony  olher  lord,  he  halbe  no  baneres  bom  before  hiro :  bul  he  balhe  3  *)  orosses 
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of  gold,  fyn,  greie  and  hy\  rullo  (>r  pracious  stones:  nnd  ovnr\  of  ihe  cros^ 
ses  ben  seil  in  a  cbjirinl,  fulli-  rirliely  arrayi'tl.  28.  And  for  lo  kepen  cvory 
(TOS,  b(Mi  onlevncd  100(10  inrn  nf  nrnios.  iuul  nio  llinii  lOOOflO  iiu'U  tm  fdtc, 
in  niiincr  as  nicn  uoldc  kt  p('  a  .--londanl  in  ourc»  coiiliei'S,  whan  Ihal  wee 
bi'n  in  lond  of  worre.  And  liiis  nombrc  of  folk  is  wilb  outen  ibe  pryn- 

cipalle  hoost,  «od  wiih  ouien  wenges  ordcynd  for  tbe  bataylle.  SO.  And  whan 
he  halbe  no  werre,  but  ridetbe  with  a  pryvy  meynee,  IhaDoe  he  haihe  bore 
before  him  bul  o  cross  of  irec,  with  outon  peyntare,  and  with  oulen  gold  er 
silver  or  precious  stontvs ;  in  rcnictnhrancc,  thnl  Jesu  Christ  suffrcd  dethe  ni»)ii 
a  cros  of  Irce.  31>  And  ho  lialhe  lM>rn  before  hini  aisu  a  plaler  of  goM  fülle 
of  eriho,  in  tokcm*  thal  Iiis  nohirssc  and  bis  niyuhle  and  his  flcssche  schalle 
turnen  tu  erllu*.  32.  And  he  haihe  horii  hcfori'  hitn  also  a  vesscile  of  silver, 
fülle  of  noble  jeweUes  uf  gold  fülle  riche,  und  of  preeiuus  stones,  in  tokene 
of  his  lordsohipe  and  of  his  noblesse  and  of  his  myght.  88.  He  duellethe 
oomounly  in  Ihe  cytee  of  Suse;  and  there  is  his  principalle  palays,  that  is 
so  riche  and  so  noble,  thal  no  man  wil  trowe  il  by  estymaciouni  bul  he  had 
Seen  il.  34.  And  abo\(Mi  ihe  ehief  tour  of  the  palays,  ben  8  rounde  pomeles 
of  gold:  ntid  in  (  veryelie  of  hetn  ben  9  carboneles  }^rele  and  iarge,  that  schy- 
nen  fülle  britihle  npon  Ihe  iiyghl.  35.  And  the  prineipalle  feiles  of  his  [»alays 
ben  of  precious  ston  ,  Ihal  nien  elepen  sardoyiie:  and  ihe  hordnre  and  ihe 
barres  ben  of  ivorye:  and  Ihe  wyudowes  of  the  halles  and  chainhres  ben  of 
cristalle:  36.  and  the  tables,  where  on  men  elen,  söme  ben  of  emeraudos, 
süme  of  amaiyst  and  söme  of  gold,  fülle  of  precioiis  stones;  and  Ihe  pileres, 
that  beren  up  the  tables,  ben  of  tbe  same  precioos  stones.  87.  And  the  de- 
grees  to  gon  up  to  bis  throne,  where  he  sitteihe  at  tbe  mele,  on  is  of  onlcbe, 
another  is  of  cristalle,  and  another  of  jaspre  grene,  anotber  of  aniatyst,  an- 
other  of  sardyno,  another  of  comeline,  aiul  llie  sevene  that  he  seltcthe  on 
his  feet,  is  of  eiisolyte.  38.  And  alle  iheise  deurees  hen  bordured  with  fyn 
gold,  with  ihe  tother  precious  stones,  seil  wilh  gretc  perles  oryenl.  And  ihe 
sydrs  of  the  sege  of  his  throne  ben  of  enieraudes,  and  bordured  v\iib  gold 
falle  nobely,  and  dubbed  with  other  precious  stones  and  grete  perles.  89.  And 
slle  the  pileres  in  his  chambre,  ben  of  fyne  gold  with  preoious  stooes,  and 
witb  roany  carbonoles,  that  feven  grel  lyght  npon  the  nyght  to  alle  peple. 
40.  And  alle  be  it  that  the  charboncle  zvw  lyght  right  y  now,  nathdes  at 
alle  tyuies  brenncthe  a  vesselle  of  cristalle  fülle  of  bawme,  for  lo  ijcven  godo 
snielle  and  odour  to  Ihe  eni|>erour.  and  lo  voyden  awey  alle  wykkede  e^res 
and  corrupciouns.  41.  And  the  forme  of  his  hedd  is  of  fyne  saphires  hended 
wilh  gold,  for  to  niake  him  slepen  wel,  and  lo  refrejnen  hini  front  lecheryc. 
48.  For  he  wille  not  ty^e  with  hb  wyfes,  bat  4  silhM  in  Ibe  ;eer,  afire  tho 
4  oesouns:  and  that  is  only  for  lo  engendre  children.  48.  He  halbe  also  a 
fülle  fayr  palays  and  a  noble,  al  the  cytee  of  Nyse,  where  thal  he  dwellethe, 
w  han  biin  best  lykethe:  but  Ibe  ayr  is  not  so  attempree,  as  it  is  at  the  cyteo 
of  Suse.  44.  And  ?ee  srhulle  undirstonde,  thal  in  alle  his  contree,  ne  in  llic 
conlroes  ihere  alle  aboule,  nien  eten  noghle  lail  oties  in  the  day,  as  men  don 
in  the  eourl  of  the  grete  chane.  45.  And  so  llu  i  «'ten  cnci  n  dii\  in  Iiis  court, 
mo  Ihan  300ÜO  persones,  with  oulen  j:oercs  and  eonuies.    Kui  ihe  ;iüüoü  pi-r- 
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soDfs  of  bis  ooDtree,  ne  of  the  contrec  of  the  grete  chane,  ne  spenden  noghlo 
so  nioclic  '^od9f  as  don  13000  of  «mn*  conlree.  46.  This  emperour  preslre 
John  liHibr  t'vcre  more  7  kynpps  willi  iiiiii ,  In  sorvc  liim :  and  Ihei  departon 
hire  s(M'\irc  hv  ('<Tlo\ii  iiiini»'tln's.  And  ssilh  ihrise  k)ni:i's  serven  alle  \v«>vs 
74  «liik»>  iiiid  'M\0  erlös.  47.  Aiul  .illc  lln-  d.iy's  o(  llir  /,»'<T,  llicri'  elrn  in 
bis  houshold  and  in  bis  court,  crrlioUvsslioppes  and  20  bissituppes.  And 
Ibe  patriark  of  seynl  Tbomas  is  there,  as  is  the  pope  here.  48»  And  the 
cfchebisshoppes  and  Ibe  bisshi^ipes  and  tbe  ab6ollea  in  that  oontreei  ben  alle 
kynf^.  And  everyche  of  theise  grete  lordes  knowen  wel  y  now  tbe  atten- 
deiner  of  liirc  servyoe.  49«  The  on  is  tnaystcr  nT  bis  bonsliold ,  another  is 
bis  (-twtniberieyn ,  anolber  servethc  iiiin  of  a  d \ .ssche ,  annllii>r  of  Ihe  cuppe, 
anollnT  is  slwvard,  anolhcr  is  niarcscliallc .  .niollicr  is  pryncc  ol  Iiis  nrnios : 
aiiii  Ilms  is  lic  fiiilf  noltcly  and  ryalK  siM'\r(i.  hih  And  Iiis  loiui  durcllit'  in 
ver)  hrcde  4  nioiuabcs  iorncycs,  and  in  Irnutlie  oul  of  nicsure ;  Ihal  is  lo 
seyn,  alle  the  yles  ondir  ertbe,  that  wee  supposen  to  ben  undir  us*). 

51«  Besyde  Ibe  yle  of  Pentexoire,  that  la  the  lond  of  prestre  John,  is  a 
gret  yle  long  and  brode,  that  men  elepen  Hiisterak;  and  il  is  in  tbe  lord- 
sclii{)c  of  prestre  John.  In  that  yle  is  gret  |)lent('e  of  godes.  There  was 
dwellyngc  somtyme  a  ryche  man  ti.  «.  w.  [vgl.  die  Ueberschrift  des  Capitels). 

Dann  [(Ayl  Cap.  XXVIII:  Of  de  develes  bede  in  tbe  valeye  perilous;  and 
of  (he  eusloms  of  folk  in  dyverse  ytes^  that  ben  abouten,  in  tbe  lordscbipe 
of  preslre  John.  Jlterm  kommt  der  letiUere  spectell  nidtt  ror.  Ebensowenig 
anfangs  m  dem  folgenden  Cap.  XXIX:  Of  the  godonosse  of  tbe  folk  of  the  yle 
of  Rragman.  Of  kyng  Alisandre:  and  wborfore  the  eoipornur  of  Yndo  is 
cippl  prcslfi'  .liihn.  Xor/uh'/n  hirr  von  den  Hrnfjmnnen .  den  Cyiininsniihislen 
und  Alf.nifi'h  I  S  Vrrhrhr  wil  diiirii  u.  s.  ir.  rrzt'ihlf  isl .  u  cndet  sich  der  Ver- 
fuiser  zu  dein  h  tzd  »  ni  der  i'ehersihnfl  (feiKiniilen  Tfiemu : 

1»  Many  otbere  yles  ihore  ben  in  tlic  lond  of  prestre  John,  and  niany 
Hrrte  merveyles,  that  wcrcn  lo  Ion«:  lo  u-llen  alle,  bothe  of  bis  ricchcss»-  ;»nd 
of  bis  nohlesse,  and  of  Ihe  j^rel  plenU-e  also  of  prci-ious  slones,  ihal  he  hiilhe. 
2.  I  Irowc  Ibal  ^ee  knowe  wel  y  now,  an<l  have  berd  seye,  wbereforü  Ibis 
emperour  is  clept  prestre  John.  Bot  imthales  for  bem  that  knowen  not,  I 
schalle  seyo  ^ou  the  cause.  8.  Ii  was  somtyme  an  emperour  there,  that  was 
a  wonhi  and  a  fülle  noble  prynce,  that  hadde  cristene  knyghles  in  bis  com- 
panye,  as  be  halbe  (bat  is  now.  So  it  befeile,  that  he  badde  grel  lisl  for 
lo  See  the  Service  in  the  cbirchc,  among  crislenmen.  4.  And  than  dured 
mslondoiii  bc/,oiide  ihe  See,  alle  Tiiikye,  Snrr\e,  T.irfarie,  Jerusalem,  Pale- 
.slVfif,  Arabye,  Halappee,  and  alle  llie  loiid  of  I;l:\iiIi'.  5.  So  it  befalle,  ihal 
this  fiii|ioronr  rani,  witli  a  cristene  knyi^hl  wilh  hiin,  into  a  chirche  in  Kgypt: 
and  il  was  tbe  saterday  in  wyilson  woke.  And  tbe  hisbop  niadc  ordres.  And 
be  bcheld  and  listend  the  servyse  fülle  leniyfly  6.  And  beaskede  the  cri> 
Stern»  knyghtj  wbat  men  of  degree  tbei  scheiden  ben,  that  the  preiste  had 
before  him.  And  the  knyght  answerde  and  seyde,  that  tbei  scbolde  ben  pre- 
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Stes.  7.  And  than  ihe  emperour  soydc,  tbal  ho  woldc  no  longer  hen  clepl 
kyng  no  priipernur,  but  fircosl ;  ;uid  ihal  he  wolde  li.ive  llio  naiue  of  Ihe  first 
preesl,  thal  weiUo  out  of  ihe  chirche:  uod  bis  namo  wus  Jobii.  And  so  cvere 
Dtoro  siüicns,  bc  is  clepl  preslrc  John. 

8w  Id  his  lood  ben  manye  crislene  men  of  go<lc  feyibe  and  of  god»  lawe; 
aod  namely  of  bem  of  tbe  saine  oontroe;  and  han  ooiaoiinly  Iure  preslea, 
lliai  syngen  tbe  messe,  and  maken  tbe  sacremeDl  of  tbe  awtier  of  bred,  rigbt 
aa  tbe  Grekes  den:  but  ibei  aeyo  noi  so  many  thinges  al  tbe  meiae,  aa  men 
don  bere.  9.  For  ihei  seye  not  but  only  Ihat,  thal  the  apoatlea  seyden,  aa 
oure  lord  laiifihte  heni :  righlf  ;is  souil  l'eler  and  »»ynl  Thomas  and  ihe  other 
aposlles  sonpeii  ihe  messe,  seyen^e  ihe  pater-nosU-r ,  aiul  llie  \N(irdes  of  iho 
sacremenl.  10.  bul  wee  have  niany  niu  addiciouns,  ibul  d)vei'i>e  popes  ban 
made,  Ibal  tbei  ne  knovvo  not  ofle. 

Ilicninrh  hitnth'll  Cap.  XXX:  Of  Ibo  billes  of  fiold,  Ihal  pissennres  kopco : 
aiul  of  Ihe  4  llodes,  ihal  comen  froni  paradvs  lerroslre.  Hier  hcissl  rs  im 
Hi'tjiiiiu' :  l.  Towaid  ihe  ICsl  pai  lse  of  preslre  Johnes  lond ,  is  an  yle  jjode 
and  grol,  ihal  men  clepen  Taprohane,  thal  is  fülle  noble  and  fülle  fiuclucns' 
and  Ibc  kyng  Ibereof  is  fülle  rycbc,  and  is  undre  tbe  obeyssancc  of  preslre 

Jobn.  tS*  Of  olde  lyme,  whan  men  passed  from  tbe  lond  of  prealre 

Jobn  unto  tbal  yle,  men  maden  ordynanoe  for  lo  passe  by  acbippe,  S3  dayes 
or  more:  but  now  men  psiasen  by  scbippo  in  7  dayes.  And  men  may  see 
tbe  botme  of  tbe  see  in  many  pla<>es:  for  ii  is  not  fülle  depo.   8«  Demn  von 

den  grnsstni  Atiin'scn  n.  s.  n\ 

4.  And  Ite^ond»'  llic  lond  and  ihe  vlcs  anri  Ihe  ileseiU-s  of  preslre  .lohnes 
lordsrhipe,  in  j^oNnue  slre\i;hl  loward  ihe  Ksl,  men  f\nde  nolhin^  bul  moun- 
UiNUes  and  rochen  fülle  grelc:  and  Ihere  is  tbe  derke  regyouu,  wberc  non 
man  may  see,  noulber  be  day  ne  be  nyghl,  as  tbei  of  tbe  oontree  aeyn. 
6.  And  tbat  desert,  and  tbat  place  of  derknesse,  duren  fro  tbb  cosi  unto  pa- 
radys  terrestre;  wbere  tbal  Adam  oure  foramest  foder,  and  Eve  weren  puti; 
tt.  s.  to. 

Gap.  XX}£I:  Of  tbe  ousloms  of  kynges,  and  othere  Iba!  dwellen  in  tbe 
yles  coslynge  to  prestre  Jobnes  lond,  u.  s.  w.  Hier  wird  nur  nocA  m  Anfange 
der  Priester  Johannes  encflAnl.  Die  Stelle  ist  interessant,  da  in  älr  bereits  der 

GeiUmUe  rincr  Heise  um  die  Well  heri  oi  li-itt .  und  sie  mag  daher  hier  zum  Schbtss 
muh  Auf'iKihine  finden :  1.  l'Vo!n  Iho  Nies,  Ihal  I  bave  spoken  of  befon« ,  in 
ihe  lond  of  preslre  .lohn,  Ihat  hen  undre  erliie  as  lo  us,  (hat  ben  o  this  half, 
and  of  other  j  les,  ihat  ben  more  fui  there  bc/.onih- ;  wliosouil,  pursuen  hem, 
for  lo  comen  aa^en  righl  tu  the  parlies  tbal  be  cam  fru;  and  so  environne  alle 
ertbe:  8.  bul  wbal  for  tbe  ^les,  wbal  for  tbe  see,  and  wbal  for  streng  ro- 
wynge,  fewe  folk  aaaayen  for  to  passen  Ibal  passage;  alle  be  H  ibal  men 
mygble  don  it  wel,  Ibal  roygbt  ben  of  power  lo  dresse  bim  tberelo;  aa  I  bave 
seyd  ;;ou  before.  3.  And  Uierfort>  men  felurnen  from  Iho  ylea  aboveaeyd,  be 
other  yles  costynge  fro  tbe  lond  of  prestre  John.  And  tbanne  oomen  roen  in 
returuynge  to  an  yle,  tbal  is  clepl  Casson.   U.  s,  to. 
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U.  Der  latolBiwhe  Text. 

Dass  OS  in  englischen  Bibliolheken  eine  lateinische  Bcarheiluni; 
zu  geben  scheint,  die  rnit  dem  Original  genauer  Ubereinsliinnil,  ist 
oben  erwahni  worden.  Ifii'r  aber  hdben  wir  es  mit  einer  abgeleiteten 
Bearbeitung  za  Ihun,  die  indess  nach  der  oben  angeführten  Schluss- 
achrift  »paulo  poat«,  alao  gleich  nach  dem  französischen  Original, 
entstanden  sein  will  (vgl.  S.  130  Anm.  1). 

Dass  eine  Bearbeitung  in  fremder  Sprache  unser  Latein  von 
dem  des  Originals,  des  bekannten  Presbyterbriefcs,  trennt,  lehrt  der 
Augenschein.  Man  vorö;lciche  die  erste  bestt;  Stelle.  Ks  ist  der  Text 
ollt'nt)ar  nicht  direcl  aus  den  WOrtt  n  des  Pre>l)yterbiiel'es  her\»)r- 
gegan^en;  wenn  es  z.  B.  heisst  aunini  d'n^liuvtuin  ^trecumss'imis  pvlris 
statt  laitidibm  (oder  gemmi»)  precianiif,  so  verraili  dies  deutlich  das 
französische  jtierre^). 

Auch  beweist  dies  die  Anordnung,  die  in  dem  (französisch-) 
englischen  Texte  noch  mit  dem  Presbyterbrief  übereinstimmte,  hier  ab- 
weicht. Im  Verhaltniss  zu  dem  franzCsisch-englischen  Texte  ist  die 
des  lateinischen  die  folgende,  sie  verrttth  offenbar  das  Bestreben,  eine 
bessere  Gru|>|>irung  des  Inhaltes  zu  schaffen. 

Lal.  41,  1 — 3  cnth.'ilt  Allgemoims ,  etwa  den»  Srhluss  von  Gap.  46 
und  il,  1.  2  dvs  Knglischon  cntsprechond. 
4 — 9  biclot  dio  abweichende  NamenserklilniDg,  also  parallel 

29,  1—7. 

10 — 12  wiedtr  .Mlj^emeint'.s,  also  wieder  etwa  =  27,  1.  2. 
  J7  50    /  Ausdehnung  des  Laudes. 

17  ==  87,  16 

18  s  etwa  27,  8.  9  (10.  11)    Eintbeilung  des  Landes, 
etwas  deplacirl  Schilderung  des  Palastes, 

\\)    20  —  27,  Xi-  des  Thrones.  Heltes,  der 

21 — 2^»  -=  27,  :U — M,  nur  (l;iss      ieudilenden Karfunkel  elc. 
'.ii  am  Schlüsse  sieht 


')  Dabei  iii6cble  ich  es  doch  nicht  tür  unmöglicb  erklaren,  dass  dem  Be- 
arbeiler  des  laletniaehon  Textes  der  so  weit  verbreitete  Presbylerbrief  bekannt 
gewesen  wäre  und  hie  und  da  auf  sein  Latein  einigen  Einfluss  geübt  bitte.  Einige 
Stellen  haben  mir  wohl  diesen  Ven^u-ht  erweckt,  indess  war  ich  mit  meinen  Mitteln 
ausser  Stande,  diese  Frage  zur  EuUcbeidung  zu  bringen. 
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warUmg  bei  Hofe. 


Ut.  42,  1.  2  »  27,  4r> 

:\      27,  49 

4  =  27,  47 

5  =  27,  45 

6  =  27,  44 

7 — i  1  =  27,  27 — 32.  Der  Priester  Johannes  auf  dem  Marsche 
in  Kri(*g  und  Frieden. 
Lal.  43,  4— 14  =s  27,  47—26  (nur  mit  Umsetsung  von  Gap.  48  und 
49).    Das  Sandmeer  und  der  Sandfluss,  die  schnell- 
wachsende  Pnanse,  Ungethtlmo,  Papageien  u.  s.  w. 
15  =  27,  54.  Uebergang  suni  Folgenden. 

Mao  sieht,  wir  begegnen  wiederum  dem  in  der  Geschichte  der 
Texte  so  oft  zu  beobachtenden  Bestreben,  eine  ungeordnete  Schil- 
derung sacbgemSsser  zu  gruppiren. 

Zu  (lor  Reihenfolge  in  dem  Presbyterbriefe  stellt  sich  die  des  lalei- 

nisclieu  it'vU's  des  Jolianncs  de  Monk'villa  dciunacli  foljjieiulcriJiasseu : 

Monlev.  Lat.  41,  17        =  Episl.  Presb.  Job  13 

19—29  =  5G— 64 

42,  1—6    ==  65—75 
7— H  =  47—49 

43,  4—7   »  34—33 

Sdchdcm  rnn  dem  rognum  Backarine  Biirliairi?  uher  es  wird  im  feruslen 
Südnsti'ii  fj<'(l(uht)  mit  sriiic»  Htnittiu  ollslmideu.  (irriffii  inul  llrjipm-nihniii'ti  dii' 
lU'df  (/rn  i  scii  ist.  lu-isst  es  Ad  islius  r('i:;ni  Backariae  extremitaU's  in  oritMUciit 
Knilur  Ivira  poteslali^  Ciraiii  <ian  i>i  iunj^ilur  (coiiligualur  hj  ei  terra  polcstatis 
magni  imperatorts  Indiae,  qui  soinpiT  vocalur  presbiter  lobannes.  Hon»  folyt 
nocA  VOR  den  Postverbindungen  im  ReitAe  des  Granican  von  Galhay,  und  der 
Ausdruck  des  Bedauerns,  dass  dieser  mächtige  Herrscher  rUchl  dem  Christen- 
Aum  angehöre.    Damnuf : 

Xlil.  De  raagniücontia  iraperatoris  Indiao  et  preciositate  palacii'l. 

1.  Cum''  in  prafccdinlilms  impt'r.iloi-  liidi.H'  sil  diclns  inagnus,  inslal 
ii*cstat'/j  de  illius  maguilicenlia  aliijuid  punr  liuc  locu.    tiuius  utiquc*^  gioria, 

A,  Birliurr  Iis.,  M$.  tat.  fol.  479,  Bl.  74  fg,    Papier  avu  dem  Anfang  des 

tS.  Jahrh. 

a,    l/ruck  des  fö.  Jahrh.  ohne  Titei.    $.  l.  e.  a.  y^Lxcmplar  der  Ihesdner  Bi- 

Mioikek,  bei  Ehert  Nr.  48908)  mit  AwaUgen  ans  Oderich  mtetfoUrt. 
h,  Ihurf,-  ,ivs  la.  Jahrh.  a.  /.  r.  a.    Jnhiinnis  de  Hootevilla  Itinerariiis  e(e. 

[Ed'cmplar  der  Bcrlimr  titbliothek,  l'k  2766}. 
OfrwoAJ  a  intrrpoUrt  ist,  sf)  ^tht  doch  meistens  Aa  geyenüber  b,    /efc  h<Ute  A 

XU  Gnmde  yeleyi,  und  bemerke  in  Beireff  der  Orthographie,  data  in  ihr  die 

I  und  c  abtohu  nicht  wu  untertdteiden  sind. 

et  pr.  p.il.  fehlt  b.      \.  ^   hl  A  ucheint  Unum  w  ^ehen,  oder  »otUe  es 
Quam  heisseu/    *)  detscribi  6.       fehlt  6. 
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nobilttM  el  poleslas  dici  noo  valei*  minor  quam  dieli'  imperatoris  de  Catbay. 
Nam  elai  in  aliqoibus  vidaatur  forsitan>  minor,  est  tarnen  in  aliquihus^  aaiia 
^    OMior,  quia  oiune^  aequale  non  esi  idem  cum  itio  cui  aequatur.    8.  Itaqoe  a 

finibus  regni  Bakariae  supradicli,  ubi  rontiiiuntur  inipfrio  ItKiiae,  pundn  |)or 
mliitas  dietiis  intralur  in  n>!4iiiiin^  Penlt-vorinc (|(iotl  )\st  fii.iL^it.tc  Inliludiins 
ei  liabundanciae "*  in  niultis  boni.s.  'i,  lluiu^  liuiiiiiialior  civilaN  dii^ilur  Nys4> 
el  in  ea  habei  inipcrator  palaliuni  iniperiale,  in  quo  residel,  dum  sibi "  placel. 
4.  Imperator  iaie*  aemper  vocitatua  eal'  preabiler  lohannea,  cuiua  nominia 
causam  andieram*  quandoque  non  veram.  Sed  in  Ulis  parlibua  acoepi  ratio- 
nem  indubiiaiam,  quam  bruviler  hic  enarralK»'.  ^  Circa  annum  ab  inoama- 
lione  doinini  octingenlesimum  du\  Ogcrus  de  Danaiiiiircliin*  cum  quindecim 
cognalionis  suac  tiaronibus  et  arniatis*  vi^zinli  niilihus  transivit  tiiiii-o  (irat'riao 
vi,  favenU"  ,sil>i  Dro  ac  eliani  «'vidt'r»l«'r  auxiliaiilc  °,  f(int|iiisi\ it  (ihl-i^lianilati 
|H'r  iiiuiUi  praelia '  iwienc  oiiines  Irrras,  regiones  cl  insula.s,  (juas  rss»'  de  |k>- 
leslalc  imperii* -(jranl  Can  pracdixi",  nec  non  et  omm>s,  quae^  sunl  de  po- 
teslale  imperii'  buius  imperaloris  Indiae.  6»  Eralque  Inter  barones  unna  dp- 
nominalus*  lobannea,  fiHus  Gondebuef ^,  regia  Priaonuro.  Qui "  dietua  lohannes 
Deo  devolus  fuii'  el,  dum  lieuit,  ecdeaiarnm  limina  trivil*,  unde  ei  com- 
barones'  ei  dabanl  quasi  per  iocum  *presbiier  lohannes^  vocabuhim.  7.  Dum 
ergo  dux  Ogerus  dictas  rogiones  expugnatas  dividcrel  in^  hüs  quindecim  suis 
cognatis  el  queinlihel  eoruin  in  suo  lo<'0  consliluerel  n-ucin ,  qualenus  chri- 
stiana  religio  in  illa  orhis  sujx-rficic  seniper  stühilis  pcnii.iiicrel ,  tradidit  isti 
presbilero  lolianni  superiorem  Indiani  cum  quatnor  milibus  insuliü  cl  regioni- 
Inis  el  ipaom  praefecil  imperstorem  super  rcli(|uuä  tognaius,  vA  ei  eerla  iri- 
bula  penderral^  el  in  omnibus  obcdireni.  8.  Alque  extunc  omoes  ipsiua' 
snoeeaaorea  imperatores^  Indiae  annl  vocali  'preabiter  lohannea^  et  usque  in 
hodiemum  tempua*  honi  mnnsrrunl*  Cliriatianae"  roligionis  amulnlores.  9*  In- 
terim tarnen'  causa  ma(rin)onionim  auf*  procrealionis''  fdionmi  dispersa  est 
prinia '  itnperii  integritas  et  nuiltae  de  insulis  conversae  vel  polius*  pcr\frsae 
relro  cesäerunl^  ad  vcluslum  squaloreui  paganisaii  pultsmi".    10>  lUique  te\ 


*)  habet  Aa.  *}  praedicti  Ämter  Cathay  6.  ')  fore  6.  ^)  quibusdam  6.  ^)  el 
omoc  A.      2.      in  fätU  Ab.         Penloxirie  a.     ")  abundans  b.     3«     ibi  A. 

4.  "  f'-lilt  b.  vocatiM'  h.  liifruach  rationell)  A.  tntlzdrtn  Jass  causam  sifum 
voraiuilcht.  ')  euarro  Aa.  5*  \  daiiainercliiu  6.  \  uruiaUihs  Aa.  "1  m  Ins  atixi- 
liante  fdtU  Aa  [Zutat*  in  hl).  ")  ron<|iii^vit  bi»  praelia  f^U  A.  *)  iiiij» ni  fehlt  a. 
')  praedicti  .-l.  '')  <|ui  a.  fehlt  b.  6.  'l  noniinatus  b.  a.  R.  l  oii  und.  Ilmd 
Gondebur  ,-1,  Goudebucf  it,  (iuiuleliitripli  b.         frhit  b.  hiernach  noch  noinina- 

Uis  b.  *;  inivit  a,  cin-uivil  b.  burunes  u.  7.  ^;  fehlt  b,  **)  punderenl,  und 
o.  Jl.  «Oft  anä.  Hand  ponderarenl  A,  Impenderent  od.  8*  ')  fdiU  a.  ^)  fehlt  a. 
'1  diero  6.  "j  pcnnanserunl  am  Ende  des  Satze»  b.  ■)  Chrisliani  el  o.  9.  "  cum 
a.  \el  6.  prociiracionis  a.  '  priiiii  ab.  *  conv.  v.  |»ot.  fehlt  b.  *  sunl 
relro  b.  cesseruut  bis  palcrni  fehlt  A.  In  a  schliesat  »ich  hieran  die  folgende 
SttUt,  tm  EoDcerpt  am  Oderi^:  Nota,  recedens  a  Kambalech  versus  orientem 
j>osl  L  dietas  ad  terrum  |)resbitcri  loliaimis  [xciii]  :  principalis  civitas  li-rnu'  socjiliir 
kusau  salis  parva  tiicul  ViuccMicia;  habet  eciaui  sub  ao  alia»  mulla»  civilates.  bx 
pado  Semper  habet  io  uxorem  unara  de  Hliabus  grantcan.  Per  multas  [dietas] 
pervcnilur  ad  provinciam  Kasan,  quae  est  sccunda  niellor  de  mundo ;  ubi  aubtttior 
est,  habet  dietas  l,  iongior  lx.   Kt  est  una  de  duodectm  partibua  imperii  grantcan: 
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imperater  wte  toncl  spaciosissiinum  imperium,  plenom  valde  mulUs  regio- 
nibus  mapnis*  et  insulis  ainplis  divisis*  inter  qualuor  magM  flumina  de' 
paradiso  terrcslri  doswncJenria  IMiisoii,  (lion,  Tiiirim  el  Eufralom.  11,  Natu 
lint's  nripnlales  eins  inipjTÜ  el  U'rri'slrem  paradisutn  nullus  honiinimi 
habiUit  vi'l  doiiiinalur.  12.  l'raeU^riia  imperal''  uiuJlts  aliüi  regionibus  el  in* 
sulis,  quae  dislinguuntur  per  bracbia  maris  Occeaoi"  el  in  quibus  singuUs 
oonUnetur  grandis  numerMitM  dvitatttn  et'  viUenim  et*  mullitode  inaniDei« 
pepnloruin.  18.  Prae  habuBdanda  et  praoiooilale  oBwiain  terrenoraro  bono- 
rum imperium  Indiae  habetur  famosum'  per  UDivenum  orfaen;  aed  et*  fa- 
mosius  faabcreiur,  si  nicnuitores  nmndi  communiter  peaant  et  mderaut  ilbio* 
adiro  sicul  (^alli.iv '.  14.  Noslralibus  enim''  perrarus  est  illic'  acccssus  cum" 
prae  lonj^inquilalf  Ivim"  prae  iiuirinis  pcriculis.  Nam  evceplis  aliis"  sunl  ibi 
quam  plurcs  adaiiianlini  colles  ad  maris  oram  el  intra  inare,  qut  üua  virlute 
altraliunl  sibi  navus  ferrum  coDlinentes.  15.  Quoniam''  el  mihi  navigaiiU 
rooiutrabelttr  per  naolas  a  remotia  quasi  parva*  insola  in  mari,  quam  aaae- 
rebent  lotaliler  ab  antiquia  temporibua  paoiatiBi  ibi  eamolatam  de  naviboa  per 
adamantes  relentia'.  14>  Aeatimatur  aulem  laliUido  buiua  imperü  per  dietaa 
qnatuor  mensium,  sed  longitudini  non  datur  aeslimalio  eo  quod  tenditur'  na- 
que  a<l*  paradisum,  ubi  nullus  accedil.  17.  Üisliiictum  osl"  imperium  per 
se|)lu;iiiinla  el  duas"  provincias,  (piibus  loticlem  praesuiU  rcees  principales  seu 
proviiiciales,  (pionirn  "  singuli  liabenl  sub  se  n'f;<'s  duces  iiiarrhiones  et  barones 
praeslanlüs  atque  *  reddenlcs  presbileru  loiianni  promplam  obedienliam  el  oerla 
tribnla.  18»  Ettani  ai  qvfe  de  Yenelta  vel  Roma  ad  imperium  aive  ad  wiieaa 
Suae  nav^indo  teoderet  .per  terram  vel  aquaa,  propter  traositna  et  paasua 
adananlinee  et  longHudinem  vianu»  et  perienla  vis  infira  xxn  menaea  attin« 
gera  poteat  ad  urbem  Suie  praedictani'.  19*  Saepiua'  et  oommiiter  tenei  se- 
dem  imperalor  in  palacio  urbia  imperialis  Suze*.  Hoc  autem  palatium  lale 
est  et  lanluni,  ut  per  ine  non  credatur  debile  aeslimanduni.  2(K  Istud  tarnen 
dico  aiidetiler  in  siiintiiH  .  (|iin<I  i^randius,  nobilius,  preriosius  et  placidius  est 
in  auro,  arf<enlo',  j^enunis,  struelura  el"*  scemate  supra  descriplo*  palatio 
Grant  Can  io  Cahydo^  21«  El  ex  speciali  scialis ,  istius  palalii  principales 
portaa  esae  de  aardonico  undiqne  in  ebore  droumcluao'.  88.  Sed  et^  trana- 
veraae*  per  perlaa''  lineae  omnea  aunt  ebumeae,  aularum  et  cubicnlomm  fe- 
nestrae  criatalUnae^  menaarum  quaedam  amaragfiineae',  aliquae  ametialinae, 


Oduricus,  vMe  infra  capHnlo  xux  de  Caasan  et  de  epülooe;  deinde  veni  In  The- 
belb  provlncinin.  qiiae  fndiae  est  t-onfinis. 

10*  •)  re\  el  /rhit  b.  "j  ftUll  a.  '■j  diversi.s  A,  divisiiiii  <i  [richtig.' j.  a  6. 
')  /'«Ml  Aa.  11.  ullra  a6.  12.  ^)  domiiialur  et  imp.  6.  Ocoeaauoi  doch 
a.  H.  wmantl.  Ilauil  rorriijirl.  ;ie  n.  **i  fehlt  a.  ac  Ii.  13.  habet  rnmnsiim 
nomen  6.     *)  tsed  et  frhh  b,  dafür  famosius  i|ue.      '',1  fehlt  Aa.         in  Calh.  6. 

14.  ^)  autein  6.     ')  iiiue  6.     **}  tarn  a.     ")  quam  a.     **)  pericuiis  fügt  b  iu. 

15.  <>)  Qin  Aah.  pervula  a.  *)  retentas  A.  16.  ')  teadit  6.  ^)  ad  fehlt  a. 
17.  aulem  lior  fiii/t  h  zu.  '  diiodecirn  </.  *)  et  i|inirniii  in.  '  «M  ft. 
18«  üliaiii  ''IV  praedictaui  fehlt  ab,  Entsprerhmdes  aber  /itulel  «iih  un  enylischtn 
Teaete.  19.  '  fehlt  b.  *)  Suse  «6.  80.  ^]  autem  b.  *)  fehU  Aa,  *)  el  alra- 
ciuru  d*>       "j  Kcriplo  b.    ^1  Claydo  ab.     21.  *)  cireumAiao  b.     28.  ^)  ftMt  b. 

adverse  b.    ''j  p.  p.  fehU  a.    ^)  aoBaragdüie  ab. 
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«lerarunqne  lapidan  preekMoram*  per  avniii*  libinwi*  oauinndoruni  et  nen- 
MiUae  in  tolo  aareiie  vel  gaaiDninculis  dissemiDalae  ei  unnqaaeque  de  niemis 

cum  st<ibiliiijenUj  proprii  pcneris.  23.  De;  throni  quoque  protinsiUit»'.  quin  mone 
ileinonslnilionis '*  evct'llil  tnoduin,  soliinimodn  dico,  singulos  ;is<  t  iisionis  izradus 
e.sM;  siiinuloruni  lapiduin  pniciosoruin ,  pninuni  onicini'',  strundurn  frislalli 
lercium  ia&pidis,  quarlum  ameliäli,  quinluni  sardii,  sexluiu  cornelii,  et  septi- 
mus,  qui  esl  sab  Mdealifl  iiaperaloris  pedibas,  ipse*  est  criBoHloSi  omnes 
eiraainbui  et  iaelusorie  arte  ßmiati^  aoio  spleDdide"  reluoenli.  M*  Sed  et 
mbIn»  throoi  reolinataria*  de*  anaragdis  auro  oannbiiMtia  eoque  disüMto  no- 
hiUtsiinis  grania  et  goinnds*.  26«  Cuncli  pilarii  in  cantera  regis  dormitoria' 
rnnsistunl  de  auro  fulvo,  di.ssemin<iti  ban  is  et  complnribus*  carbunculortim 
iul)flis  loturn  d«'  noclo  habiUicultim  illuälranlibus.  26.  Et  nichilotiiinus  in  <-a 
«risialliiia  lainpas  pliMia  balsaiiio  pislico  Semper*  ardens  et  lucens''  cuni*^  pro 
auijeodo  lumine  tum  pro  corrigendo  aere,  tum''  eliani"  pro  niinistrando  oplimo 
tim.  S7.  Farma  leoli  impefaloria  cmafiaela  eat  de  pnria  et  nobiliiiimia  aa- 
pUris  oonehiaia  uodiqiie'  aareia  vel  d>iinieia  Ugaluria,  nt  virtnle  lapidom  ea- 
piat  aaavein  aempniun  motnaque  earnia  atque'  inheoesli  atiaftuli  in  eo  refre- 
nentur.  28.  Nunquam  enim  iungitur  mulieri  nisi  soll  propriae  coniugi ,  sed^ 
Dcc  iiii  nisi  qualuor  quindenis  anni,  videlicet  in  capile  byemis,  veris,  aestatis 
el  auluiiipni',  causa  soholis  goiuTandao.  2ü.  l'lque  lir^vitor  transfani .  de 
iniilla  tiuiu.s  palalii  nobilit^ilc  inirahiii  hoc  soluinniodo  ^  praeiiiissis  supcraddo 
quia  circa  medium  illius  in  .summo'"  capite"  lurris  maioriü  duu  .sunt  nodi  &eu 
pomeUa  de  decocUssimi  auri  melallo  mirae  magniludinis  et  sereoae  reaplen- 
dealiae,  et  in  ipsis  iriiiaU'  dvo  earbanculi  gnaadea  et  lati,  aua  virtnle  lene- 
tMas  eflogapiea  et  velut  aplendefeoi*  pleoilunii*  noctnmo  teoapore  nentientea. 

XMT.  De  freqoantlft  palaMi  et  oonaltata  tmpeaatoria. 

1.  Serviunt  el  praesto  sunt  iugiler*  doinino  iniperatori  Septem  reges,  qui 
io  capile  singulorum  mcnsium  allis  Septem  regibus  pro  Ulis  palatium  ingre- 
dieotibus  ncedutit  ad  propria,  donec  revolvatur  eis  tcmpus  statutuni.  2«  Uli 
ctirarii  habenl  de  gubernalione  administrntionum  in  auln  maiori  per  subicclos 

eis  septuaginta  «iuos  diircs  et  Ireet'nlos scxaginta  comites  scu  baronos,  <pio- 
ruri)  unns(|uis(pii'  (iptinic  novit  et  (lili.i;eiilei  inlciulit  proprio  ininislerio. 
3.  Naiii  LSli  sunt  inii>eraloris  cubicularii,  isti  oamerarii'',  isli'  seinduiU  regi 
moreeliot» ^,  alii  de  apponeodis  curam  gerunl''  feiculis  el'  deponendis,  el^  de 


■)  predosiorum  A,  die  limetive  beicuhneu  den  Stoff.  per  aur.  ft-hU  b. 

^1  sibi  b.  28.  »)  peniluB  mgenetzt  b.  «)  onichini  b.  ')  cristallini  b.  *)  fehlt  b. 
*)  fonnali  a.  .splemliilo  An.  24.  "J  incliii.iti)ri;i  h.  "i  ex  n.  et  g.  fehlt  Ab. 
36.  ^\  (Joriiiilorio  b.  ')  «piarii  |>luril)us  a,  <|u<ini  pliiriiiiis  b.  2(}*  sed  n.  fehlt  b. 
')  Semper  lue.  b.  '^f  laut  —  «juaiu  a.  *j  tarnen  a.  ']  que  b.  27.  utique  «j. 
'j  fehlt  a.  et  6.  28.  >>)  fehU  b.  ')  et  hec  Migefii{it  fr.  29.  dmulaxal  b. 
'  addc)  6.  ")  fehlt  b,  *)  apice  a.  *)  ooctiwniiii  A.  föroMti  a.  plenum  A, 
feUi  fr. 

1.  ')  fehlt  b.  2.  ^  relentoA  A.  *)  simililer  a.  8.  seu  fr.  "j  dupi,eU 
gesetu  b.  cainerani  A.  ^  iIii  fr.  >)  Bioroellos  a,  marsellos  A.  ^)  cur.  ger.]  cu- 
nut  fr.    •)  et  fehlt  A.    ^)  fehlt  Aa. 
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afferendts  ei'  asportandis,  alii  piooernae  archioBandrilaa  hoaliarii,  ei  sie  de 

.singulis.  4.  Ncc  non  uhsque  iHtn  dictis"'  tn<'n(iuccinl  omni  die  in  aula  cx>niBi 
iiupüriilorc  duodeciin  iirchiepiscupi,  vi^inli"  cpiscopi,  (juihus  eliam  alii  lotidt'tn 
rcrlis  U'iii|)oribus  succcdunt  per  viccs.  5.  Verutnpliinu'n  ad  cotidianas  e\- 
|HMisas  ullra"  praeiiii.ssos''  vivunl  '  de  ciiiia  tiwvnla  inilia  pt>i*sonaruii),  si'  non 
anipiius.  (».  Sud,  sicul  praedixi  dt>  curia  praecedcutis  iniperatoris,  nie  nulius 
bic,  cuiiMCunque  sii  slalus  auf  aexus,  oonedil*  ultra  semel  in  die,  el  hoc 
tarnen"  sobrie  satia,  quonianif  proot  aestimare  poaaam,  expenaae  duodecim 
honiinum  de  nostria  communiter  oonpenanrenl*  expenaaa*  tripnta  bouiiDum 
in  paiiibus  illis.  7«  Dum*  prasbiterum  lobannem  contingit'  proccdere  cum 
exercitu  in  plena  expeditione*,  non  deferuniur  vexliia,  sed  tredecim  cruces 
niaijna«'  iiltititdinis  v\  iirossiliidiiiis  de  aui'o"  distindo  pm-iosissimis  pelris  ad'' 
iiunoreni  (llirisli  vi  siioruni  xii  apustolonini.  8.  liac  v«'clanl\ir  in  siiitiulis"^ 
et  singularibus*'  ad  boc  deputalis**  niaviuiis  curribus  cum  custodia  cuiusque' 
crucis  deceui  miliuni  equilum  el  centum  milium  pedilum.  Nec  lainen  hic 
numerus  aug^t  vel  minuil  prindpalem  exercitum  pugnalonun'.  9»  Tempore^ 
pacta  per  terraa  propriaa  de  paialio  ad  palatium  aut  de  ragno  ad  r^num  dum 
lendero  ei  plaoel,  comitatur'  utiqe  maxima''  multitudine'  hominam  ante  et 
ratro  ei  ex  utroque  tateram,  tun(  (]iu;  portantiir  coram  eo  iria  valde  noiabilia, 
qiiat'  (am  illi  quam  nninibus  üa°'  dii:ne  nolantibus  esso  possunt  salutaria. 
10.  l'rat'Cfdil  t'tiini  euin  in  spalio  rinitcr  vviii  pas.suum  discus  onuslus  \elut 
unuü  genore  prcciosorum  vasoi  uiii  aui  i,  ai  ^cnli pctnmarum  el  inaeslimabibs 
artilicii,  illuutquc  discuui  subnequiiur  propinquius  imperaluri  ad  spalium  sex* 
passaum  alla'  crux  lignaa  nulb  peniloa  atiro  oullove  ookN«  aut  predoaitale 
arUfidalia  operia  adornata ;  dehinc  ad  aex  pasauuin  spatium  auooedit  hinoinde« 
prapinquans'  iniperatori  discus  aureus  terra  nigerrima  plenua.  IL  Suntenim 
praedicti  comitatus  in  custodiam  ei  honorem  personae  imperaloris,  discus  va- 
soruro  in  oslensioncin  divitiaruni  el  maieslatis  imperialis,  crux  in  recordatio- 
neni"  passioiiis  vi  morlis.  <piam  in  rrm  e  h'i;iii  .sinq)la '  (lliristus  passus  <'Sl  |>n» 
nobis,  et  Icira  nicra  in  iiii'inoriain  citae"  morlis,  qua  curo  ipsius  iluperaloris, 
quae  terra  est',  in  lerraui*  ibit  corruptionis. 

XLUI.  De  quibusdam  miria  per  regiones  Indiae. 

1.  I.ii  i'l  plurinia-*  rniia  iialK-anlur  in  Uini  nnpcrii  presbileri  loliannis,  ne 
nialeria  operis  nimium  prolclelur'',  inulla  lego  äitenlio  et  solum  de  quibusdaui, 

de  Aa.  Stiui  du-  beiävH  letUen  Verba  elira  dtossvine /  4.  "  absq.  i.  d.j 
praeter  praediclos  6.  ef  xx  6,  cc  el  xx  a.  6*  "J  iisque  a.  >*)  praemütsas  «. 
••l  Noniunt  a.  '>  sed  <i-  (J.  "  \i  l  ^  '  qiii  coniedat  if,  qui  eoiiietlil  6.  "  ipstuu 
rt.  [rhu  h,  '  rnmpens.ilis  .1.  *  frhll  Att.  7.  <'um  mto  h.  >  contiiiLtal  h. 
'j  exltibiciuiic  a.  "^j  üoduu  A.  in  ab.  8.  'J  hiernach  curril)U.s  u,  obwohl  gleich 
darauf  dauelbe  Wort  noch  «mma/  folgt.  singalarum  o.  *)  fehlt  Aa.  *)  cuius- 
eunque  o.  pa^anoniin  a.  9.  aulem  ztiifcsetzt  b.  "  euni  zut/eselzt  b.  ^]  ma- 
gna a.     '  inulliluilo  b.     "y  illa  6.      10.  "  et  arg.  a.    "/  *:  /enluni,  a.        alia  a. 

ibidem  ub.     \  pru|)ini|uus  a.      11«  *y  rcconiacione  a.        lignea  et  siinpbi  6. 
*)  cito  A,  dime  a.    '  est  et  b,    *)  terra  a. 
1.  *)  mulla  6.    **)  prolcndatur  b. 
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qvae  vidi*  in  princiiMlibas  insulis,  nambo^.  S.  Ergo  in  primis  dioo  me  vi- 
dian  magnom  mare  areDomiiD,  quod  de  aola  minala  arena  sine  ulla  aqoa  cum 
UpiUorum  gnndlis  curritjBt  flnil  per  altas  eievaliones  et  dcpressiones  ad  si- 
ONÜludinain  maris  nquac  noc  unquam  quiescit.  3.  Et,  quod  ipsu*  non  cesso 
stopwnp,  inveniunlur  intrnlum'^  pisres  ;ul  litus  proiecli,  qui  cum*  sinl''  allerius 
formnc  p(  sporiei  quam'  de  noslro  injiri'',  vidcnlur  taiiu'n'  liiisUii  in  o<h'nHo 
(lelir.ilinn's "',  4.  Niillo"  lamon  humane  in^onio  valet  liof  inarc  li  ausvadari 
vel"  navigari  aut  in''  illu  piscari,  sed  nec  propler  sui  iongiludinein  el  plura 
iüio*  impedimenta  de  prope'  circuiri'.  5*  llem  ab  boc  lalere  maris  per  Ires 
dielas  babenlur  magnae  montium  alpes,  inter  qoas*  venit  acsi  orlens  de  pa- 
ndiw  flnvius  decurrentibus  pelris,  nil  penitas  babens  aquae,  in  quibos  aesli- 
mandaa  sont  plorimae  lapidum*  magoorum*  eaaa  virtutea*,  quam  vis  de  sin- 
'^]\s  bamanae  sdenliae  oon.sUirc  non  polest.  6.  llic  pelrarum  fluvius  currit 
ad  intercisuin'  tempus  quasi  (ribus  in  sepliniana'  diebus  per  spalium  deserli 
Indiae  pluriuni  dietanim  velul  Hnvius  undac.  qnnus(|ue  landen»  so  perdal*  in 
inare  arennsum  praediclum;  atque  exlunc  ipsi  '  lapides  penilus  non  conipa- 
renl.  7.  Tempore  aulem  sui  cursus  nullus  npfunpinfpjare  praesuniil  prao  stre- 
pütt  eiu5  el  molu,  sed  Icniporc  quielis  dal  adiluin^  nun  sine  pericuio  vilae. 
8k  In  arientem  veraus  flnvil  originem  ad  ii^^raMun  nu^i*  deserU  inter  ({uos- 
dm  de  montibus  oernilur  grandis  terrae  plaoicies,  tamquam  spalioai  campi 
UMaUler  arenosi,  in  quo  videntur  qootidie'  ad  aolis  ortum  exurgera  de  arena 
(i  aeeundum  elevalionem  aolis  excrescere  quaedam  virgulta ,  atque  in  fervore 
Bwridiei  prodacere  fructum  ac  deinde*  in  solis  declivio^  fructus  cum  arbu- 
soulis  paulatini  ininui  el  in  oocasu  penilus  deperire.  9.  ünde  el  nullus  ho- 
minum  audel  illorum  Uli  fruclu",  ne  sil  •pioddam*'  fanlaslieum  el  norivum. 
lO.  In  huius  deserli  inleriorilnis  visi  sunl'  lioinines  in  lolo  silveslres.  qui 
rtsi^  in  superiuribus'  forniuui  praelendere  videittur  "  hunianani,  descendunl  in 
fablerioribus"  ad  formam  bestiae  alicuiuü.  11.  Horum  quidam  frontes  gerunl 
Mraibus  aaperatos",  gmnienlea'  ut  ferne  vel  apri,  alii  nonnulii*  inviceni'  uti 
videnliir  loquela,  quam  nemo  rationaliam'  novit,  et  quibusdam^  s^is  con- 
Mplaexprimimt".  12.  Et  est  illic  pluralilaa  silveatrium  canum,  qui  dicuntur 
papionai,  quibus  poslquam  edomili  et  ad  vcnandum  instructi  fuerint,  valent 
capere  mullas  bestiaa*  per  desertum.    18.  Est  ei  copioaitas*  papingonuro, 


<|u.ie  \idi  fehlt  Aa.  *)  narro  Aa.  3.  *).nec  6m  ipse  fehlt  .1.  ^  fihlt  a, 
*,  fthit  b.  "»j  sunt  b.  ']  sunt  zuyesetzt  b.  ^]  et  zuifexrlzt  b.  'j  frhlt  b.  do- 
lecULiligres  b.  4.  nulluni  A.  "j  aul  a.  ']  fi-hll  a.  'j  illic  fehU  a,  plura- 
<|ae  eil,  danken  otugalriehen  iii  A,  OMftmgs  tttmd  tracA  plura  oAjm  qua,  pleraque 
illic  b.  ']  propere  oder  proprio  .(.  circuilu  A.  5.  aqiias  A.  "]  fehlt  a, 
KtfiBinac  6.  '  m»i;nai'un)  ab.  *  lorrii/irt  aus  virlutuni  A.  wie  in  ab  steht, 
yieüeickt  bietet  b  das  Hichtiyc  und  durch  Ausfall  von  gomiuae  yerieih  Aa  i»  Unord" 
uuHi/.  interseisum  A,    ')  In  tribus  sepUoiane  a.    ')  perdil  A.       ibi  6. 

adilur  (für  dal  ad.)  ab.  8.  *  fehlt  b.  ^  fehlt  .1«.  '  de  illo  «.  «leclixo  ah. 
^»  *  fructuuni  a,  uti  illis  fructibus  b.  ^]  (piid  ab.  10.  vidi  a.  ^]  eliamsi  A. 
\  lua  iuyesetst  b.  *")  videntur  A.  ")  suis  zugesetzt  b.  11.  "i  aspemlas  a. 
*;  VfHdeales  6,  grimentes  a.  nonuull«  Aa.  ')  /irMi  a.  *)  rationabiNum  b. 
^  foidaai  Ah.     ")  (leprouitint  a.      13.  ^)  eapi  iiiidte  beslle  ab.     18*  *)  so  am 

tttiule.  im  Text  caiiiporitas  .1.         el  ibi  cupia  b. 

Altlukdl.  d.  k.  ti.  U«.ell»cli.  i.  WUtvnicli.  XIX.  I* 
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aviam*  viridium^  in  oolore,  quas  appeilanl  pfailake*  (a.  A.  plzylhaoos]  ot  qua- 
ram  diversa  suni  genera.  Nobiliores'  habcnl  Inlns  in  rostro  lingu^s  el  in  ulro- 
qiio  potlc  (ligilos  quinos'',  et  (juacdani'^  ex  islis*'  iiaUiialilei  loquunlur  vprl« 
aiit  provcrl)ia  scu''  siilut.ilKtin-.s  in  palriae  ythoiuato,  ul*^  «'sidniler  salules'^ 
cont  edanl  cl  mldant  viaioi  ilms  cl  nonnuiiquaiii dobilun»  iUT  erranlil)us  fier 
di'äerlum  ostciidnnl'.  14.  Minus  auleiii  nobiles  non  loquunlur  ex  nntur»,  sed, 
si  lalas  iinguas  babeani  el  non  sint^  ullra  duorum  annoram  aetalis\  poasaol 
per  aasueludioein"  instnii  ad  loquelam*.  Aliac*  nec  loqnuntur  nee  eradiuntar, 
sed  aolum  elamitaDt  pro  vooe'  milvi,  habent  eliam*  nisi  Ires  digiUw  in  pede'. 
15»  Ad  supradictuni"  Indinc  rognuni  Pclaxoire*  satis  prope  esl  laUi  et  leogi 
iosula  Milsloraclit'",  honis  copiosc  rererUi  ii.  s.  w.  Ks  foh/t  die  Erzühhtng  von 
(lern  l*iil(isl  fiiK's  I  riehen  villanus,  (/''///  sixf.  hnudifsixiltisic.  du  rauf  in  Cap.  XI-IV 
und  XI.V  riiii  (li'ii  ]\  iiiidmi  drs  uitsrliiii'ii  iluilrs  \allis  inrausUil  und  Oap.  \I.VI 
Vijii  noch  anderen  Inseln.  In  Ca|).  XlA'll  wud  lon  der  Insel  der  Braymunen 
tmd  Pygmäen  eraOhU,  wid  hiebet  heiut  et:  Bnffaumnm  tawola  qoaai  ad  me- 
dium imperii  oonsistil  (eai  6)  presbitcri  lebannis.  Kon  Taprobene  keitU  ee 
da$m :  Et  est  liaec  una  de  quindecim  nominatia  rrgponibus  oonquiflitioDis  Ogfri. 
Cap.  XLVill  handelt  vom  irdischen  Paradiese  (per  »uditiiin).  Cap.  XLIX  er- 
zühU  dann  die  Heimkehr  :  1.  Hxhinc  de  illis  quae  in  reverlondo  vidi  schbo 
cursim  pauca,  ne  moduin  oxccderc  videatur  uiatcria.  Hevertebar  ilaipip  quasi 
per  [ai{uilon(Mn  seu  b]  acpiilonart'  latus  imperii  pioshiicri  lohanni.s,  cl  nunc* 
terrae  modo'*  mari  nos  coinmendantes  Iransivintus  dco  ductore  nuillas  insuias 
io  muUis  dielis  ^  et  pervenimus  ad  ^  regionem  niagnam  Kassam  [sonst  Cassan, 
wie  auch  ab)  u.  t,  w.  Auch  diese  wird  den  4S  Provinaen  detOger  beigexählL 
8*  Tenetqae  istain  regionem  Gasaan  rex  dives  et  potena  pro  parte  de  imperio 
presbileri  lohannis  et  pro  parle  de  imperio  Grant  Gan.  DamU  iMMmt  der 
ReitAestAreAer  vom  Priester  JiAimnes  Abschied. 


papaßonuin  b.  ^)  ctiain  zugesetzt  A.  "]  pliicake  a.  *  eniiu  zugesetzt  b. 
**)  duos  a.  quidaiu  A.  **)  avibus  zuyetetzi  b.  ")  aul  prov.  scu]  vel  6.  ila 
ut  6.  *)  salulent  A.  ^)  fehlt  h,  oalendunt  A.  14.  sunt  a.  ■)  ganz 
iiilihetiil  und  unifisliituHii  !i  in  h :  cl  iion  sit  ooriun  «Irä  ydomniillN.  ;is«;idiii- 
luleiu  a.  "j  loquciiduni  b.  "]  vero  zugesetzt  b.  ^)  pr.  voc]  instar  b.  ^)  et, 
den  Satz  hegümend,  h.  ')  in  pede  fehlt  A,  HierMeh  in  a  zugefügt  ^a.  o.) :  Nota, 
in  quart;i  oricntali  Deus  deilit  rr.itribu^  nilnoribus  maj^iam  grsciam.  Unde  in  ma- 
gna l;irl,iri;i  ila  o\]>o!liint  iih  (»t)srs.sis  (l;iomnni'<;  «^inil  <|p  domo  can«?s,  undc  (|u;»rido- 
que  pur  doceni  dietas  ad  eos  adducunlur  duenioniaci  alligati  et  slatim  fratribus 
praecipieolibus  in  nomin«  lh«m  Christi  exeont  et  llberati  baptixantar  et  combttnint 
ydola.  Et  plures  riKimii  et  «piandoque  exeunt  ydola  de  igne  et  fratres  proiciunt 
»(piani  boncdictam  et  i  Imi  it  il.u'tiioii  »vide,  de  nioo  hahitaculu  «'\|)<'||or  pmptor 
fralres  uiinurcs«.  Ita  nuilli  cmiunt  t-l  baptizanUir.  Odcricus.  —  IttMU  nuta,  dum 
recederem  de  terra  presbiteri  lohannis  versns  oecidentein,  applicui  ad  ronlrataiu 
nn.uii,  (\u.\r  (licilur  Moicscordc.  fpiao  pulclira  f-»!  ol  inuilnm  ferlilis :  inter  niontes 
duos  huiu.s  ronlratae  rerernt  quidam  murum  rircunulanlom  monipm.  <>t  in  en  ron- 
tes  nobilUkSlmi  ot  omne  delcclabiie.  Et  liunc  loeum  dicebanl  paradisum,  sicul  iiic 
fere  eontlnetur.  Ideo  Odericus,  qui  poslea  namt  de  valle  infansta  et  in  hoc  se 
!i  rit)itt;i(.  IT).  '  supciiiK  dictum  b,  M  iVntexorle  b.  IVaolexoric  n .  Mil- 
äturaclie  b,  Mil.sclioraeh  a.     1«  *}  binc  A,    *]  nou  A,  nunc  b.       diebus  6.    ''j  in  b. 
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in.  Die  dentseke  UeberMtiniig  ta  Otto  tmi  IMoBieriigeB. 

l)if>i'  IChcrx't/imi,'  ist  ein«»  zitMnIicli  IVcio  HoarlH'itunj^'  und  kiinn 
fast  als  ciiif  WtMUMhildiint;  <lt'r  Sni^e  angcsolicii  werden,  wie  sie  ilcnn 
z.  B.  den  iViesLer  Johannes  zu  ciDcm  Verwandten  des  Ogier  macht, 
und  die  Hinwoisnng  auf  diesen  auch  noch  üfler,  und  einige  Male  ganz 
nMnanhaft,  eioAlgl.  Der  Stoff  ist  in  fünf  Bücher  getheili,  deren  viertes 
dem  Priester  Johannes  gewidmet  ist.  Die  Einleitung  erwllhnt  dies 
so:  Dai  Vierde  uuft  von  htdien  mtnde  von  priater  Johanae  unnd  von 
Kj/ver  herschafft  und  von  syner  hayliykeyf  und  orsprunye  unud  gUmben 
mmd  von  eyner  (feivonheit  unnd  ander  vntnder  vü  die  yn  syme  lande 
gynt.  Auch  sonst  wird  der  Priester  Johannes  hier  öfter  cilirt,  um 
seine  Maeht  herNorzulieij(!n. 

Ich  habe  mich  bei  Herstelhing  des  folt;enden  Auszu.ijes  der  bei- 
(let)  (jotiiaer  Papicr-Handschriflcn  bedient,  die  in  Jacobs'  und  Liiierl's 
Beilrikgen  1,  S.  423  fg.  beschrielien  sind : 

A,  Nr.  584,  fol.  aus  dem  io.  Jabrh.,  hinter  der  Eneide^  fUr  sich 
bezilferl  Iii.  I  — lOH. 

B,  Nr.  20,  fol..  Hl.  I  27*— 2i8^  soii  Martin  Seherllenberiicr  i?e- 
schrieben,  der  ein  voraufgehendes  Stück  der  Handschrift  im 
Jahre  1471,  ein  folgendes  im  Jahre  1472  vollendete. 

Die  Handschriften  weichen  im  Texte,  wie  dies  bei  ProsaUber- 
lieferunsen  zu  sein  pflegJ,  oft  frei  von  (Mnander  ab.  Ich  habe  A  zu 
Grunde  gelebt,  die  manchen  darin  belindlielien  Lücken  aus  Ii  ergänzt 
diese  Kr!j;iinzungen  sind  cursiv  gedruckt  und  die  Fehler  verbessert, 
wuhei  freilich  wohl  einige  Steilen  noch  unerledigt  i^ebliehen  sind; 
die  Varianten  von  B  habe  ich  nur  angegeben,  wo  sie  ein  besonderes 
Interesse  zu  haben  schienen.  Dass  A  im  Ganzen  den  Vorzug  ver- 
dieot,  mag  gleich  der  Anfang  bezeugen,  der  in  A  lautet:  Ich  Otto 
rot  diemeringen  Thumherre  zcu  Mencz  (allerdings  ein  Fehler  Ar  Mecz) 
m  iolmgen  habe  ich  diez  buch  gewandelt  ue  weleeh  unnd  us  laiin  yn 
dvczxch:  in  H  dagegen:  Ich  Otto  von  dcmmarck  ein  Thumherre  zw  Metz 
i'i  luUrinyen  hat  diez  puch  verwandelt  auss  ueliisch  laleiniscii  und  teiesch 
fiemachl. 

Diese  deutsehe  Bearbeitung  ist  sehr  frei,  das  Original  oft  aus 
den»  Lateinischen  eiigünzend,  aber  weder  jenem  noch  diesem  in  der 
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AnordDung  folgend,  nicht  selten  ganz  neue  Schilderungen  bielend, 
wie  eine  Zusammenstellung  der  entsprechenden  Capttel  beweisen  mag. 


Otto  von  Engl. 
Diemer. 

<  =  2»),  Schluss. 
2—4  =  27,  t— 3 
5 — 9  sind  inil  ganz  neuer  Erzäh- 
lung an  die  Stelle  von  27, 
4—8  getreten. 
40— 4S  =3  87,  9.  40.  95. 

t3  eigODthfimlich,  doch  inil  Be- 
nutzung dos  Lateinischen. 

44  =  27,  44 

45  =  ? 

46  =  27,  46 

47  =  27,  42.  33.  46.  47.  45. 

48  87,  45.  87.  88. 


Odo  von  Engl. 
Die  Hier. 

19  =  ?7,  30—38. 

20  =  i7,  34 
24  =  27,  20 

88  aus  einem  spHteren  Capitel 
entnommen. 
83 — ^85  aus  dem  LateioisebeD  her- 
ttbergcnonimen. 

86—38  -    3*1,  3—7 

29  ist  Zusiilz. 

30  27,  47.  49 
3t  =  27,  48.  20 

.32—34  =  87,  83-86 
35  =  87,  54 


Die  nicht  aufgononnnenen  Cnpitel  des  ()rigin<ils  sind  entweder 
ersetzt  (87,  4 — 8),  oder  sie  sind  unbedeutend  (27,  13.  44.  29.  48 — 
50).  Absichtlich  scheint  die  Schilderung  des  Paläste^  gekürzt  zu 
sein  (es  fehlen  27,  35 — 45) ;  auch  beim  Sandflusse  ist  Einiges  fort- 
gelassen (27,  21  und  22). 

Nadidem  von  Baltarien  oder  Badtarien  die  Rede  gewesen  ist,  heistt  es 
weiter:  1.  Dar  nach  durch  manich  ander  landt  kumpt  man  in  prister  Jo- 
hannes landl,  des  keysere  von  Indien,  der  da  wol  als  gros  berre  ist  als 
keyser  C:in  von  Cathny. 

2.  l'nnd  Hill  das  hindl  Indiae  vil  mechlij^er  inseln,  dy  rni  alle  underteni;; 
sint,  unnd  alle  India  i&t  mit  eynandcr  in  inseln  geleyll,  wenn  dy  vier  tctisser, 
dy  US  dem  paradlse  fhsseu,  dy  leylen  dy  (das  ü]  bndt  mit  eynander,  dar- 
nach das  mer  nahe  adir  veme  von  icilichem  wasser  ist;  unnd  darumb  sinl 
dy  landt  alle  heslossen  ciwsdben  vrassem  unnd  oswschen  dem  mere,  unnd 
sint  also  yn  inseln  wurden.  Also  alle  inseln  in  India  sint  mit  eynander  ge- 
nant dy  inseln  von  Penlhoxorie  unnd  sint  ouch  alle  under  prister  Johannes, 
dy  nicht* des  grossen  Cans  von  Oathay  sint.  3.  l'nnd  dy  meiste  insrl,  dy  da 
|\'Hl(»\()iif  lieysset,  nael»  <ler  dy  andern  alle  so  lieyssen,  dy  hat  euie  houbt- 
sladi,  dy  gar  edil,  riche  unnd  gut  unnd  heyssel  Nyse  ^Bysc^lj.  Der  pri- 
sler Johannes  hat  gar  manche  konlge  nndir  era  und  mancbirley  leute  und 
landt,  unnd  ist  aeyn  land  ridie  und  vesle;  me  (mer  B  und  so  ferner)  is 
eniat  nicht  also  gros  und  gut  als  des  Cans  lantL  4.  Wann  es  kernen  nicht  als 
kau^eut  dar  als  g^n  Galhay  uinb  das  das  is  ferrer  (zu  ver  B  ist  unnd  zcu 
sorglidi,  beyde  von  naluren  und  das  dy  wege  da  enge  sint  unnd  grusenllich 
von  gebirgen  und  von  tbiren  unnd  ouch  durch  das  mer  sco  farende.    5.  8o 
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mal  man  durch  vU  enger  mer  fiurm,  da  grosse  vdse  scu  samene  slossen 

uond  dy  vil  enge  sint,  UDDd  durch  lurkcn,  dy  ouch  ^ar  enge  sinl  unnd 
durch  gnr  B]  sorgliche,  wann  vil  scbiflf  dicke  da  vorterbcn.  Abir  kegcn 
Calba\  ist  nicht  so  vorne,  unnd  der  kouffmanschalz ,  der  zcu  Indien  ist,  der 
kuinpl  kt^in  Ciithay  unnd  in  dy  gegen,  unnd  da  holen  en  dy  kouflleutc  von 
disen  iandlen*.  6.  Indien  isl  recht  als  eyn  ander  werll  von  disser  geschoyden, 
unnd  scbynel,  wy  das  keyn  wegk  eUvun  von  dissen  landen  dar  viere,  das 
iBB  »0  SD  modite  Iundid«!.  Weiiii  is  is  hy  scu  altenthalb«!  mit  aee  unnd 
BMt  bergen  umbslossen,  das  man  nicht  danibir  moebte;  wenn  dy  gebirge 
imcn  so  maniche  tageverte,  ye  eyne  sofglieber  wann  dy  ander,  das  man 
sUecaeit  moste  wyder  unnd  urob  liaien,  als  man  daryn  quam.  7.  Mo  man 
bit  ye  eyne  Torlras  und  forbas  undirsianden  fimde  icu  finden,  das  man  beyde 
mii  lislen  unnd  niil  krefllen  durch  ist  kommen;  wy  wol  is  nach  sere  mulich, 
sy  doch  haben  dy  grossen  nier,  dy  an  Indien  ufT  gens\l  ;u>  stosscn  ,  so  vor 
vil  lusenl  j.iren  kegen  eynandcr  geslossen ,  das  sy  dy  l)er|ie  durchbrochen 
haben,  unnd  halten  enge  sluffe  durch  u IT  gebrochen ,  unnd  dy  elczliche  vier 
adir  fanfle  adir  x  Uigeverte  ferre,  das  sich**  dy  schifl*  nicht  laren  daryn  ge- 
«sgBD.  Unnd  wenn  eyns  dnrcb  kumpi,  so  vorterben  vil  ander.  8*  Unnd 
dy  Wege,  dy  man  nu  infert,  dy  sinl  yii  prtsler  Jobannes  unnd  in  des  grossen 
Giais  gswalt,  daa  nymandi  da  dorcb  mag  kommen  an  ire  geleyte,  unnd  ay 
s  hicken  ouch  dicke  botscliafllt  eyner  dem  andern.  9,  Man  vindel  da  zcu 
laade  dtlich  gebirge,  das  sere  hocb  ist,  unnd  das  eyn  gebirge  gegin  dem 
andern  icu  slossel,  unnd  das  mer  umb  slichet  nyder  das  gebirge  gar  ferro 
und  dringet  sich  hindurch  unnd  dar  zcwschen ;  und  das  ist  so  gruwelich, 
keyn  schilT  von  eyme  gebirge  an  das  ander  mag,  unnd  dy  Uiiie  hjczu 
UDDd  daracu  boren  eyns  das  ander  unnd  ire  hunde  unnd  ire  pferdl  uond  ire 
IwaeD  vnnd  Ire  geschreige  unnd  mögen  doch  nyromer  zcusammene  kommen, 
wy  wol  sy  sieb  iioren  und  gesebn  unnd  scu  sammene  nilTen  unnd  reden 
legn  eynander,  unnd  meynet  man,  das  dy  oswey  gebliige  eyn  beiig  sint  ge- 
wsst  mmd  eyn  landt  unnd  eyne  qtracbe,  bis  das  das  grosse  mer  von  Indien 
Bit  gewali  dy  gebii^e  durchdrungen  hat  unnd  zwei  werlt  also  von  eynander 
gcsdieiden  hat,  dy  nach  eyne  spräche  haben  unnd  zcusammene  mögen  re- 
den, so  sy  das  gewinde,  das  das  mer  dy  slufTe  durch  dringet,  nicht  hindert. 
Wenn  sich  dy  sere  wegen  (Wan  so  es  sere  weet  B) ,  so  mögen  sy  nicht 
geboren. 

10.  India  (Indien  B]  ist  gar  eyn  gros  wyt  landt  unnd  lang,  und  ist  mer 
Indes  in  Indien  wenn  in  allen  übrigen'^  der  gancsen  werlt,  unnd  dy  konige 
fw  Babibnie  als  Xerses  von  Persien  nnd  Allexander  unnd  dy  Romer  dy 
heben  dy  wege  dar  yn  gemaeht  und  darnadi  dy  konige  von  Pranckricb,  dy 

da  keysere  syn  gewest,  und  Ogier  von  Dennemarken  unnd  dy  Genesin  unnd 
4y  Venediger,  unnd  ouch  prisler  Johannes  unnd  der  grosse  Gan;  dy  haben 
«len  gengpslen  unsorgeliclistiui  weg  gemacht  durch  dos  konigrich  von  Persien. 
11.  Ib  fiin  kunipt  man  in  eyn  ander  stad,  dy  hcyssel  Hermes,  unnd  meynet 
nun  das  dy  grossen  philosophy,  von  den  vor  geschriben  ist,  haben  dy  sladt 


*)  diseu  landteo]  andern  leuten  In  den  ß.  A.       ubir  erczeigeo  A. 
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gpslifTlet  Hertnos;  unnd  <lo  hin  7,cUt  man  uhir  eynen  grossen  arm  des  mpres 
unnd  kutnpl  iti  o\uc  mnssc  sladl.  dy  ht-yssel  Gobach.  12.  Do  vindet  man 
do  aliirley  kaulViiinnscIiatz  nnml  \  indel  riiati  da  sidiciis,  das  ist  eyn  scltono 
czart  vogel  unnd  bcgrillcl  nicnüctiin  spräche  unnd  t^d)i  rede  unnd  antwurl 
recht  als  eyn  menscbc,  cyner  dem  andern;  so  geierig  sint  dy,  der  sy  recht 
geleren  kan.  Der  selbe  vogel  sdionet  syner  fedim  also  wre,  das  her  me 
dimmet  mit  den  fiuaen  unnd  mit  dem  aiiabel,  wenn  er  von  eyme  aste  wil 
Aigen  zcu  dorn  andern,  unnd  rlymniel  dar  unib,  das  her  s\no  fedem  nicht 
zrubrocho.  13.  Der  vogel  ist  ubir  alle  synen  lyeb  grUno  ane  d\  fusze  unnd 
der  snabcl,  d\  sinl  cm  rolli ;  unnd  der  volioI  hat  oynon  lanfzen  zcagel  unn<l 
hat  eyncn  roten  stram  umb  dy  kclc,  und  hat  «  niic  zciinge  alz  eyn  mensche 
unnd  isl  laug  unnd  sniul,  nichl  vil  grosser  wenn  eyn  specbl.  14*  Das  laadl 
umb  Gobalh,  do  man  dy  voge\  viodol,  isl  oichl  sore  riebe  von  koma  nodi 
von  fruchten,  als  semliche  stete,  als  umb  erweys,  linaen,  kiobem  unnd  sul- 
cber  fruchte ;  me  ia  ist  rieb  von  risse  unnd  von  bonige  und  von  milpb,  unnd 
daruinb  leben  (geben  B)  sy  mer  kesc  und  milch  unnd  howmfmcbte  unnd 
olois  wann  ander  spysc.  15.  Unnd  atz  man  vor  das  landl  kumpt,  so  vindcl 
man  en  wenig  siecht  unnd  nnsorglicli  laiull  ke^cii  Indien  zeu  eziend«-  uiind 
in  prislers  Johannes  landl.  10.  Her  pi  i.sler  .luliannes  hal  undir  ein  \>ul  i.wn 
königriehe,  das  also  grosso  herren  sint,  das  iezlielier  ander  konigc  undir  sich 
hal;  unnd  dynen  doch  alleczeil  vii  nieehlige  künigu  prislcr  Johannus  ejncn 
mondän  langk  mit  alle  syme  grossen  gesinde,  als  eyn  konig  hy  sou  lande 
haben  mag  mit  symo  State,  an  ander  bercsogen,  roarggraflen  unnd  ander  lan- 
des  herren,  der  gar  vil  sink  Unnd  vorwandiln  sich  ye  dy  ktoige  eynen 
monden,  und  so  des  ersten  kimigs  moneit  us  isl,  so  kommen  sefien  ander  ko- 
nige an  dy  sladl.  17.  Prisler  Johannes  hal  sync»  wonunge  in  d«'m  lande  zcu 
IVnlexorie  recht  alz  i\cr  grosse  (lau  zeu  (lalhay,  mmd  hal  alleezxl  zeti  \\r\be 
des  grossen  (lans  lochter,  alz  obin  t;ps(  hreben  sit  it ,  und  wonet  allirnit  \ in 
cyner  sladl,  dy  heisscl  Suse,  unnd  hat  by  eni  allee/.U  in  syme  liolle  mit  den 
sebin  konigen  wd  xii  wosUadioflh  unnd  wol  xx  ander  bischoffe,  dy  alle  mcch- 
tige  herren  aint,  als  konige  unnd  fursten,  unnd  Ist  her  unnd  syn  hoft^sinde 
unnd  synes  landea  vil  gute  oriatcn,  dy  an  dy  heylige  dryvaldiokeit  gloulien, 
\vy  wol  sy  an  vit  arliekcl  nieht  glouben,  dy  wyr  haben.  18.  Sy  wissen  ouch 
nicht  vil  von  der  (diser  B)  crislenheyl  naeh  von  unserm  glouben  noch  von 
unserm  bobistc  zcu  sagcno,  noch  enn)achen  ire  messe  adrc  ammeclil  nicht  alz 
man  hy  ihul;  me  sy  haben  eynen  {»ad iar(  licn  da,  alz  wir  hy  eynen  bubist 
haben;  dum  sinl  sy  gehorsam  unnd  ouch  pri.^tt-r  Joliaunes  zcu  stritte,  alz  hei- 
etwan  mit  dem  grossen  Can  pllag  zcu  slrilen  und  zcu  krigen;  unnd  da  furle 
her  wyder  banyr  nach  phanen,  me  her  fürte  xii  guldin  krUge  vor  em,  dj 
gros  unnd  lang  sint  unnd  köstlich  unnd  rieh  von  gcsteyne,  und  füret  man 
icalich  krfitae  ulf  eynem  wagen  ulT  gerichtet,  das  sy  das  her  mag  gesehn  und 
gehören.  Czu  yc  dem  crUtzo  x  tuscnt  ander  man,  so  scu  lusae  so  geriten. 
19.  Unnd  so  her  andirswo  hene  fert  an  kryg,  so  furel  man  em  nieht  wenn 
eyn  crtllze  vor,  das  isl  holezj-rin.  Das  thui  her  von  andarhtyger  demUlickeyt 
unnd  lest  oucli  allcczcNl  vnr  cm  traL'cii  c\  dc  guldin  schussel  vol  erdiii  in 
eynic  iMJgcngnisse  unnd  in  e\mo  bckcnlnisse,  da.s  seyne  herschaiTl  ^unnd  dasj 
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irdisch  isl  mmd  da»  syn  lyb  in  der  erden  fulen  niuas,  wyo  eyn  gross  berre 

her  ist.    Unnd  das  ist  eyne  grosse  vornumfll. 

!20.  Syn  palliis  zcu  Suso  isl  so  kostlich,  das  is  unglouhlich  zcii  sagen  ist.  . 
l'nnd  ulT  (k'iii  mynslen  (inunsler  Ii:  lormc  steyn  zwpnc  knouflcn,  dy  sinl  pros 
unnd  sint  zwcne  carfunkelsleyno ;  tly  luchl<'n  ubir  alle  dy  get^iii  in  der  iiaciil. 
ünnd  sein  kron'^,  da  her  innc  holirel,  ist  unnicslich"  kosUichun  unnd  ich 
konde  cn  nicht  wol  geschn  (geschuczen  B)  ^  den  reichtuiu'  der  darynno  isl 
ab  wol  alt  an  des  grossen  Cant  krön;  wenn  her  balle  mer  edcls  ^esicynes 
wwio  yment.  81«  Yn  ellieben  enden  in  syme  lande  sinl  becbe,  dy  uss  dem 
patadise  gen  fliesen,  da  ylel  edel  gesleyne  inne  ist|  als  hy  der  weckerlin 
(kiiliDg  B)  adir  oucb  der  grossen  wachen  innc  sinl.  Unnd  nymand  sal  we- 
■en,  das  das  unnsgelich  sy,  wenn  das  edil  gesteyno  wec-hset  da  recht  ah 
das  andtT  eosloyne;  unnil  vimJct  man  alz  hy  icu  lande  in  Vflsen  unnd  in 
jM'hirgen  inanicht'  wackcn ,  da  (das  man  .1;  niillono  in  li'\l  rcchl  ;ilz  eyn 
herrz<-ze ,  das  man  formin-l  vinl  H\  in  cjncs  edils  sleynes  tii'stiilt,  iiiuid  als 
ntan  h>  zcu  Vcnedige  unnd  in  dissen  landen  pollirel  mit  nicyslerschallt  uml 
Inlerl  also  polner  (polirel?)  unnd  reynigcl  sy  (es  B)  das  wasser  dort  von  der 
ssMMo  naiore  von  en  selbir.  88.  Oucb  bal  ber  guldin  berge  annd  ander 
■etall,  da  dy  nuse  unnd  dy  a messen  und  ander  Ibir  das  goll  us  scheren 
•sefaarran  B]  und  sebn,  das  msn  is  sobone  und  luter  vindeli  das  is  nichl  lo 
grosse  arbeil  darff  haben  alz  hy  zcu  lande ,  is  sy  denno  thirholb.  Unnd  dy 
ubir  kumpl  man  euch  mit  listen.  23.  Darumb  ist  prisler  Johannes  richer 
von  sulchen  saehen  wan  der  grosse  Can  von  Calhay.  Me,  alz  vor  gosayt  isl, 
zru  Catbay  bekunipt  man  mer  koullmanschatz  unnd  mer  wcride.  Man  niey- 
oel,  der  prislcr  Johannes  sy  von  Ogiers  gcslechte  unnd  synl  rcclilo  erbe,  als 
dy  konige  von  Franckrich  von  konig  Karelis  linien  sulien  syn.  Unnd  da  man 
csalle  Ton  gotis  geborle  acbl  bunderl  jar  annd  socbosen  jar ,  do  ezog  Ogier 
von  Drnnemarken  in  dy  land  unnd  gewan  Calhay  unnd  Indien  unnd  dy  landl 
sNl  eynander,  unnd  was  ber  gewan  das  gab  ber  synen  frandmi  unnd  msgeBf 
dy  mit  em  ubir  mer  geczogen  waren,  und  dy  haben  dis  kooigridi  bis  ber 
(Ja  zru  lande  gchalden,  unnd  von  den  isl  noch  bettle  dlcs  tages  der  sdel  und 
dy  berscbaffl  da  zcu  lande.  24.  Unnd  under  synen  neßn  was  eyner  synes 
ehernen  son.  konitz  (Jodeboles  von  Frvsen,  der  was  alle  czevl  in  kirchen  und 
belle  gerne  unnd  tat  alle  werck  alzo  eyn  prislcr,  unnd  dy  andern  spoUen 
syn  darumb  das  her  ucisllieh  was,  unnd  her  hies  zcu  «lern  rechten  namen 
Johannes;  da  von  .sprachen  sy  em  zcu  spotte  prister  Johannes,  und  spot 
wan  seu  ernste,  wenn  yderman  qwam  in  dy  gcwonheyt  zcu  spredien  ubir 
al  unnd  bleib  am  der  name  also.  86.  Der  prister  Johannes  lies  (lel  ü)  sulcbe 
nsnheyl  danach  dss  em  Ogier  das  landl  befhl  tob  Ptenlexorie  unnd  das  landl 
Indien  mit  eynander.  Unnd  damadi'  für  Ogier  hinweg  unnd  bleyb  em  dy 
berscfaaft  unml  synen  kindern,  unnd  syn  erben  haben  den  namen  bebalden 
his  uff  dissen  huligen  lag.  Das  halxni  (han  ich  Ii]  gelesen  in  eren  croniken 
in  den  landen  in  einer  Stadl,  dy  heysset  Nyse.    Da  sleil  eyn  monsler  inne, 

*  iroM  A.  Httd  SO  gUich  nachher,    *)  umbslich  A.    ^}  der  rechten  A,    *)  dar- 
aa^]  daz  laudt  A. 
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das  beyst  unser  frawen  kirche;  unnd  in  der  kirchen  iagin  dy  oroniken,  dy 
das  satjcn.  20.  Irli  li.illr  wol  oiwan  vorhin  i;»'horl  sogen,  is  were  par  eyn 
froiiicf  konij;  in  Indien  i:t>\\('.sl,  denie  vil  in  synen  syttn*",  her  wolde  th 
crislenlieyt  schawen.  Und  zcu  den  geczeilen  was  Turkie  unnd  Arabic  und 
Egypten  unnd  Jerusalem  trand  was  der  soldan  biit  alles  cristen.  Unnd  der 
konig  von  Indien  hies  Jobannes,  unnd  ^lies  sich  eynen  cristenrilter  fnren  in 
Egypten.  Da .  sach  her  alle  cristenwis  unnd  ire  raonalere  (oiiniBtrie  ^. 
!S7«  Der  selbe  konig  sadi  an  eyner  fronefaslen  (frongpltvaslen  A),  das  eyn 
biseboff  wybelOi  onnd  borte  dy  bcyli^en  nndm-lilipen  worl,  dy  her  apradi  in 
der  messe,  unnd  vorslunt  sy;  unnd  da  her  d\  |)risler  iiesach  ,  dy  man  wy- 
hele,  und  horle  untid  sach  dy  lie\lit;('n  s.icnunenlen ,  da  frnpelc  her  den 
crislenritler,  was  das  were.  Da  sprach  her,  is  \>eren  leule,  dy  nicht  liellen 
macht  das  sacramcnt  zcu  machen,  als  der  bischofl';  me  der  bischofl*  gebe  en 
dy  maehi  unnd  heyliökeyi,  das  sy  euch  das  sacraroeni  unnd  dy  mislerie 
(ministerium  B)  machen  mochten.  28«  Da  sprach  her  »ich  wil  oueb  prisler 
werden«,  unnd  lies^  sidi  euch  da  wyhen  mit  denn  andern.  Do  iier  das 
alles  hatte  gesehn  und  prisler  wurden  was,  da  für  her  wyder  heyni  unnd 
wart  eyn  ruI  selij;  crislcn,  unnd  lies  steh  nennen  prisler  Johannes,  unnd  alle 
syne  naclikomnien  sohlen  also  t:enanl  werden.  29.  Me  ich  glnube  des  irslen 
l>;is/,  wenn  iInc/.  \%<'nn  ich  ilas  gar  in  eMteni  naiidialVligen  buche  habe  ge- 
lesen. In  prisler  Johannes  lande  sinl  (isl  ein  sunder  spräche  unnde  buch- 
slaben,  unnd  ist  ir  A.  b.  c.  himoch  gesätes  ^ 

80.  In  des  pristers  Johannes  landen*  isl  maneh  fremde  landt  von  (und  Bj 
manohirley  siUen  von  leuten  unnd  von  tbiren,  unnd  isl  an  eyme  ende  synes 
landes  eyn  sandttner;  das  ist  eyn  mer  von  ytelm  flissendem  sande  bedecket, 
unnd  ist  des  sandes  also  vil  unnd  alz  un^rundip,  das  man  nicht  weis  vor^ 
war,  ab  dar  wasser  undir  ist  adir  nicht.  Me  an  clczlichen  enden  brechen 
ihire  herus  alz  fische;  dach  tiliclien  s\  sicli  nicht  rechten  vischen,  l'nnd  d) 
ihir  vehl  man,  unnd  sitU  gut  zcu  essende.  31.  Nymand  mag  nach  enkan 
ubir  das  mer  kommen  nach  mit  sdiiflen  nach  mit  andern  listen ;  wenne  was 
daryn  qwemc,  das  sundte  an  den  grünt,  unnd  ist  eyn  gar  grosz  wyt  mer, 
unnd  weis  nymandt,  wo  is  wende  adir  was  an  gensit  sey.  Unnd  das  mer 
oxttl  sich  dar  bis  an  dy  deserte  von  Indien,  das  nymand  da  hin  kommen 
mag.  Wol  drcy  lageverte  von  dem  mere  in  dem  gewiltnisse  unnd  in  deme 
deserte  lyt  eyn  gebirge,  unnd  us  dem  gel»irge  flO.ssel  der  wasser  eyn.  da  das 
odil  gesteync  inne  wechset ,  alz  vorpeschreben  isl.  32.  Unnd  gensyl  des 
wa.ssers  ist  eyn  gros  broyt  plan,  viel  .sandcclil.  Der  ist  sulchcr  nalure ,  das 
alle  tage,  so  tly  sonne  utl  geel,  so  Stessen  sich  us  der  erden  alz  iunge  eleyne 
boroleyn  unnd  wadbsen  mit  der  sonnen  uflTgang  alle  tage  nuwe  us  der  erden, 
unnd  mit  der  sonnen  nyden$ang  unnd  undirgang  so  vorswinden  sy  euch 
wyder  under  der  erden  bis  des  anders  morgens,  so  kernen  sy  wyder  uss  dy 


')  .syueni  t>ynnc  A.  'j  liesseu  A.  '')  /»  A  ist  em  iiaum  für  die  Buclalaben 
frei  gelaggen,  mit  der  Vebersrhrift  den  HtAricalore  Litlere  pentexorie  «hc.  /n  B 
fitut  abwechselnd  rothc  ttml  hlnur  liurhstnbni  gemalt,  wie  mir  wAetnl  6foiM  Menliuie- 
gehalten,    ')  Unter  dem  pric^ter  Jotian  B. 
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bowiiil«jD  unnd  wachsen  alle  tage  bis  scii  mftlage  nnnd  denn  von  stund 
hebio  sy  an  wyder  »w  entwaebsendp  bis  an  der  sonnen  nyder^iing,  den  syn 
sy  zeumal  wyder  yn  gegangen.  Oucli  tragen  dy  bowmlin"'  fruchte;  me  man 
gelar  dy  fnichle  nicht  abe  nemen,  wann  ni.in  mexnet,  is  sy  von  czouber- 
nissc  unnd  nirht  \on  naturen.  33.  Ondi  sini  in  dein  dfsnt  vil  inonster 
(wunder  B],  dy  .siul  von  der  geburte.  Wenn  da  sinl  vil  rechte  wilde  leulc, 
dy  horner  haben  an  den  koppfen  unnd  atnt  ytei  harecbt  unnd  gestrubet  unnd 
kennen  keyne  spräche,  me  sy  httlen  und  grunsen  als  dy  swyn.  34.  Ouch 
sint  in  der  selbm  gegent  vil  Sydicus,  das  ist  siilich,  dy  ungeleret  in  den» 
leide  Aigen  scn  den  leulen  unnde  reden  unnd  grussen  sy  alz  mit  rechter 
spräche,  ab  sy  redeten  mensdiliehe  spräche.  Dach  sint  ouch  ander,  dy 
nicht  iilzo  hreyte  rcunpen  hnben,  nnnd  darumb  so  rnndon  sy  ou«li  nicht . 

35.  l'nnd  gcnsyt  Pentexoric  da  l\l  eyn  inscl  dy  tn  i^/i  Milclioiiicli  iinnd 
da  wonete  eyn  riche  man  u.  s.  w.  nm  dem  hivddirsimldsti' .  d<iitit  mn  dem 
tewfels  tal,  dem  gruwelichen  tal,  von  allerlei  Inseln  und  von  Ungelliümen  und 
SiUen  auf  denu^en;  darmif:  In  prister  Johannes  lande  ist  ouch  eyne  insel 
dy  heist  Brsgman  u.  t,  w.  von  den  BragmoMn  und  Aleaxmder  etc.  Wieder 
von  Oyier  mgetelsl:  Da  Ogier  von  Dennemarken  dy  land  alle  gewan  nnnd 
von  eren  tagenden  horte  sagen,  da  Km  her  sy  in  iren  fride  unnd  hatte  grosse 
hulde  zcu  en.  Piinn  mn  den  (hjmnnsnphhlen  :  Nach  ist  ejn  landl  in  prister 
Johannes  hmdc.  das  hcyszct  Kxidcrrirlic  F.xidraclic  Ii.  Oxidrate  int  euffUschen 
Te.rt.  yeineiiit  sind  ilie  ()\\i\\in  :u'\  ade  (icnosnpli  (Gcnosi»!)!! // ,  dy  ouch  sulcbc 
leute  sinl  ane  das  sy  nacket  sint.  ßci  den  Sonne-  itml  Mondbüumen,  bei 
denen  tdwn  der  laL  Text  wieder  den  Ogier  einführt,  hat  unsere  Reot^eUung 
noch  ausserdem  den  Priester  Johannes  zur  Hand:  Dy  hcyssen  der  Sonne  unnd 
des  monden  bowme,  als  mir  dy  von  deme  lande  sagelen,  wen  ich  was  da 
Dicht  by  den  bownicn  umb  das  man  darczu  nicht  komen  mag.  Unnd  der 
bowme  Iis  prister  Johannes  hüten  mit  gar  heyligen  pCalTen,  unnd  der  cyne 
lel»ete  wol  vier  liundert  jar  adir  funlT  hundert  j;ir,  wen  dy  crafTl  von  den 
bo\\n»en  prhcn  so  lange  IclK'tagc.    Dy  Itnwnic  tr.ifzcn  und  m  der  trelt 

uechsl  kein  palsani  nier  wann  an  den  bowmcn  unnd  zcu  Bahilonion,  alz  vor 
gescbreben  ist.  Man  spricht  in  dcui  lande,  das  Ogier  was  by  den  bowmen 
unnd  spysete  sieh  mH  dem  baisam;  unnd  von  der  si>eysc  halten  sy  suiche 
kraflii  das  her  so  lange  lebete,  unnd  meynen  her  lebe  noch  unnd  sulle  sou 
en  kommen.  Wir  weren  gerne  dar  gevaren,  me  sy  meynen,  das  hundirt 
tusent  man  mochten  nicht  durch  dy  wormo  gedringen  elc.  • —  Dann :  Darnach 
•yff  und  ferre  in  pristers  Johannes  lande  kegen  der  sonnen  ulTpanf;  lyt  eyn 
land,  das  hevsscl  Ti  \  [)()l;)ne  ('nprahonf  Ii.  nidiirlirh  Taprobane) .  das  ist  gar 
eyn  fruchtbar  hiiuil  unnd  ist  der  nuclitii^slcn  konigrich  eyn,  das  Ogier  ye 
jjcwan  elc.  Durauf  von  den  goldsuchenden  Ameisen.  Am  Schlüsse:  Der  in 
priater  Johannes  lande  das  mer  alz  umb  und  umb  fori,  der  vindet  aulche 
wander  unnd  riche  inaein,  landt,  konigriehe  unnd  provincien  also  vil,  das  is 
ungloflblicfa  est  sou  sagen  und  scu  lesende.  UnmitMbar  daran  schliesst  sidi : 
Als  man  in  prisler  Johannes  lande  hin  cxüt  ymmer  k^en  der  sonnen  uffgang, 


*)  bonwUo  A, 


Digitizcd  by  Google 


154  FkieDRicH  Zasnckb, 

to  kumpt  nmn  all  verre,  das  nmn  nicht  furlims  komen  maftf  annd  vindt 

gros%  wundefl"  /k'  >fiiirye  und  rimli  t  Inod,  da  man  ^ydor  l.ii:  narh  nadii 
goson  rn.-*;:,  alz  mir  ih  von  dein  lande  gesayl  haben,  und  Heist  dns  vinster 
Inndl.  |)\  \v(i.st<"  um!  (i.is  t:rl>iri:«>  iinnd  d.ns  vinstcrniss«'  zrtii  sich  iru  oyner 
s\U"n  his  .111  il.is  |i,itiMlis.  iilso  diis  d;is  ii.ir.uiis  m'nsil  isl.  usnncikIIi:  dem  vin- 
slern  lande;  unnd,  als  niir  in  priüler  Johannes  lande  gesayt  wart,  man  mag 
durch  das  vinslernisse  nicht  komen  xcu  dem  paradis,  me  durrh  eyne  ander 
gegsn  II.  «.  IC.  /tonn  beginni  die  Rückreise:  Abo  map  ao  ferne  kuropi  und 
her  wider  wil,  so  mag  man  In  das  grosse  mer  siesen  unnd  mag  pristers  Jo- 
hannes landt  und>rarpn  neben  scu  abe,  unnd  mag  wyder  kommen  in  des 
grossen  Gans  landl.  Abir  der  weg  isl  zru  lang,  und  hCknet  so  lange  ctyt 
darczu,  das  man  den  weg  in  lüezel  H  verl.  Dorh  so  vert  man  en  wol, 
wer  da  \>il.  LH  dem  Iwrue  ;\v»-t;c?  kiiinpl  man  in  e\n  landl  das  lieissrt 
Ca^^a  ii.  s.  ii\  und  isl  da  ein  meeiitig  konig,  \%  \  wo!  her  doch  me  wenn 
das  drille  leyl  von  prister  Jobannes  enpliel,  und  das  ander  leyl  entphel  her 
von  dem  grossen  €an,  und  isl  euch  der  konigrich  eyn,  dy  Ogier  gewan. 
Ikmit  ist  awA  (ur  die  Uebersetsung  der  Priester  Johannes  oAgetikon,  tnir  der 
Sckmiber  ven  A  hat  ihn  später  noch  einmal  eingeschmuggeU  neben  der  Er^ 
wähnung  des  grossen  ISians. 

4.  Die  Legende  des  Johannes  von  Büdesheim. 

ca.  1370. 

(llcirii  (Ii«'  (Mslo  Nciclirirlil,  dio  von  (I«mii  Ih  icsior  Johannes  iiiu  li 
t^uropa  kam.  crwidintt'  .meines  Zusammenhanges  mil  den  drei  Königen 
oder  Maf^iern  des  Morgenlandes,  <leren  Geschleehle  er  ziigezähll 
ward  (vgl.  Programm  Nr.  Ii,  S.  ö).  Spälerhio,  als  der  Mongolen- 
fuhrer  Dschingiskhao  für  den  Priester  Johannes  oder  dessen  Nach- 
kommen gehalten  ward,  brachte  das  Gerilchl  den  Einfall  seiner 
Schaaren  in  Buropa  damil  in  Verbindung,  indem  man  glaubte,  es 
sollten  die  Reliquien  der  heiligen  drei  Könige  aus  Köln  in  die  Hei- 
malh  zurilckgohrachl  wcnlen.  Bei  so  früher  und  lebhafter  Verbin- 
dung l)ci(lei-  Sagen  isl  es  auffallend,  dass  erst  so  spül  eine  abgerun- 
dete Legende  über  ihr  VerhUllniss  ausgearbeitet  isl.  Aber  es  isl  keine 
frühere  liekannl  als  die  des  Priors  von  Marienau,  Johannes  von  liildes- 
heim,  der  1373  .starb.  Von  seinem  Leben  wissen  wir  nur,  dass  er 
um  1366  eine  Reise  nach  Rom  machte').  Sein  Werk,  das  den  Titel 
führte:  HitUnia  de  krandatione  beatienmorum  Irhm  regmn,  widmete 
er  dem  Bischof  von  Münster  Florentitis  von  Wevelkofen,  der  diese 

*)  Vgl.  «her  Ihn  die  Bibliotheca  Cannelitana,  Orieaos  1761,  II  S.  4%. 
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SteUniig  1361 — 1379  bekleidete,  and  4393  als  Bischof  von  Utrecht 
starb.  Also  ist  die  Erztthluog  zwischen  1364  und  1375  geschrieben, 
wahrscheinlich  wohl  ums  Jahr  1370,  nach  der  Reise  nach  Rom. 

Auf  diese  liebliche  Eretthlting  machte  kein  Geringerer  als  Goethe 
zuerst  aurinerksain,  der  oino  latcinisclio  iiandsi  lirift  des  1  ">.  Jaluh. 
erNvorhen  hatte.  Kr  i^ah  1H20  in  »I  rljcr  Kiiii>t  und  Allcrlliuiii  " 
11,2,  S.  1 ÖO  ti^.  eine  s^escliiiiaekvollr  Anaiv ><■  des  Inliails,  dir  in  die 
Gesaujinelten  Werke  (in  50  Hiindeii  i  UU.  4d  S,  lülOiig.  Auliiuliiue  ge- 
funden hat.  »Genug«,  schreibt  Goethe ,  »ich  meine  nicht,  dass  ir- 
gend etwas  Anmuihigeres  und  Zierlicheres  dieser  Art  mir  in  die 
Bünde  gekommen  sei«.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  dieser  Legende 
die  alte  Annahme,  dass  der  Priester  Johannes  zum  Geschlechte  dei* 
drei  KOnige  gehört  habe,  aufgegeben  ist.  Die  Legende  weist  ihm 
eine  andere  Stellung  zu. 

Ausser  Goethe's  llainlsdii  ill  liichl  es  noch  mehrere,  z.  Ii.  in 
Muiirli*'n  Nr.  und  K2iS,   \u  St    (lallen  u.  s.  w.     .Vuf  eine  i^nl 

^..M'xlii  i«'lten(\  ('l)fiiralls  dem  Li.  Jahrh.  ant;«'liörende  Hs.  auf  dei- 
(  ui\(>rsitUls-Bibliolhuk  in  Olniiit/  iiiaclilc  iiiii  h  Herr  ( ^Ix'rhililiothekar 
J.  Müller  aufmerksam  und  übersandte  mir  diuselbo  mit  Genehmigung 
des  Österreichischen  Herrn  Gultusministers  von  Stremayr.  Ausserdem 
gicbt  es  Drucke  des  15.  Jahrh.,  so  einen  vom  Jahre  1477,  den 
Oudinus  erwähnt  (wie  G.  Schwab  angiebt),  und  einen  vom  Jahre 
i486  (Mainz  bei  Guldenschalf),  den  ich  benutzte.  Er  beGndet  sich 
auf  der  Leipziger  Universitats-Bibliothek ,  Scr.  eccies.  1182.  Dieser 
Druck  entlUill  jene  Vorrede  an  tlen  Bischof  von  Mimster,  die  der 
OliiMit/iT  und  der  (Jocllio'sclicn  Handschrift  ffhlt.  L'ehrii:<'ns  stlu'int 
der  Text  wcnii;  ali/.uweiclien ;  \\enii?sl('iis  hal>e  icli,  von  etwas  ver- 
änderter (iapilelzahlunt;  abgeselien.  kciiK  i»  irgend  \v(\sentlichen  Unter- 
schied zwischen  der  OlmUtzer  Uandschr.  und  dem  Druck  von  1486 
bemerkt. 

Das  Buch  hat  frühe  eine  deutsche  Bearbeitung  erhalten,  bereits 
im  Jahr  1389,  in  welchem  Jahre  sie  der  Frau  Elsbeth  von  Katzen- 
elleabogen  gewidmet  ward.  Vgl.  die  Baseler  Handschr.  von  Jahre 
1420;  eine  Handschrift  besitzt  auch  die  Heidelberger  Bibliothek 
(Palat.  \r.  IIS);  ein  .\uszug  belindcl  sich  auf  der  Pariser  Biblioliiek, 
Nr.  783Ü.  Auch  s(jnst  noch  koiiunl  die  dculsciie  Uebersetzung  nichl 
selten  vor.    So  weist  der  Müuchoer  Katalog  vier  Uaodscbriflen  auf. 
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ebenso  viele  der  Sl.  Galter,  vgl.  Bllcblold  io  der  GermaDia  %  335. 
Auch  eine  Prosa  in  niederdeatecher  Sprache  scheint  es  zu  geben; 
vgl.  V.  d.  Hagen's  Grondriss  S.  552.    Einen,  mir  nicht  za  Gesicht 

gekommenen  allen  Druck  erwähnt  C.  Simrock.  Eine  gute  ncudeuUche 
Bearbeitung  lieferte,  durch  Goethe  angerei;l,  1822  G.  Schwab  »Die 
Leidende  von  den  lifiliiicii  drei  Kduip.'n.  Stutluart  und  Tübingen 
bei  Cotta«,  mit  ciuet  i.'ulen  Kinleiluug,  die  zuerst  den,  Goethe  noch 
unbekannt  gebliebenen  Namen  des  Verlassers  restälcllte.  1842  nahm 
Siiurock  einen  Auszug  in  den  4.  Band  seiner  Volksbücher  auf. 

Ich  folge  in  den  nachstehenden  Auszügen  dem  Drucke  von  1 486 
und  seiner  CapiteleintheUung. 

Lehrreich  ist  die  zu  Grunde  lininuh-  ycofjniphische  Anschauung.  Melchior 
ist  Kiiniff  von  S'uhirn.  u-ozu  mich  Aiafticn  iiiil  dem  Smni  ifhurt.  Hirr.  heisst 
es.  sind  dir  Einirnhuer  stets  detii  C/iristnithumc  trrii  iichlii^firn  :  sie  huhen  nn 
allen  Ortm.  tm  Christen/eute  n  n/inrn.  cii/cnc  Tenifn-I  und  hinldiiife.  Offenbar 
isl  hier  richtige  Kennlntss  von  den  ubessinischen  Christen  anzunehmen.  Balthasar 
herrscht  m  •Godx^;  woau  auch  Seha  g^Orl,  Jaspar  in  »Tharsis*  und  über 
die  hoef^emhmte  Insd  »Egrifsculiam,  in  der,  wie  angegeben  wird,  später  der 
Letchnam  des  heiligen  Thomas  bestattet  wurde.  Gemeinsam  heisst  es  von  den 
drei  hiinigen,  sie  herrschen  tin  den  Landen  zu  Indien,  Chiddün  und  Ih'rsien: 
Sie  kommen  alle  drei  »com  Orient,  da  das  Erdreich  sich  endet  und  die  Sonne 
aufgeht.  Dort  hlirt  man  Iteint  Anfinich  des  Tages  und  hei  der  3forgenr>ithe  die 
Sonne  mit  so  grossem  derüusch  und  .Srhall  und  mit  so  ers<  hrccUichem  (ietiinc 
aufgehen,  dass  f  wer  das  nicht  geuuhnt  wäre,  es  nicht  möchte  ertragen.  UtuI 
dar&ter  himm  da  werden  die  Menschen  durch  das  Hailen  des  Firmamentes 
taub  geboren*  [Cap.  25  des  ihveks).  Bei  der  RäckreUe  gehen  aUe  drei  &>er 
CUiden  [Ca^.  M4  des  Drudu).  Audi  sonst  werden  die  drei  ßsnige  m  ^eidur 
Gegend  w^nend  gedacht,  obuxAl  sie  nach  Jerusalem  auf  versd^Mknen  Wegen 
gdmmmen  waren,  unabhängig  und  murissend  von  eitidtider. 

Nachdem  die  drei  R'linige  nach  Christi  Cefnirt  ni  Hetlilrfiem  f/eiresen  sind, 
kehren  sie  heim  und  ii  firlen  inif  die  Predigt  loii  Christus  und  auf  die  Taufe. 
Mach  Christi  Tode  hcgiebt  sich  der  Ajiostel  Thomas  zu  dinen ,  die  mittleru  eile 
alt  geworden  sind,  aber  wie  Simeon  gelmrrl  und  gehofft  haben.  Freudig  em- 
pfangen sie  0tn.  Nach  h'edigt  und  Taufe  weiht  er  sie  au  Eraln»htfen.  Nack 
Thomas'  Fortgong  und  Märtgrertode  wOhlt  eme  YersamnUung  von  Kitnigen, 
pursten,  Bi^ofen,  Priestern  u.  s.  w,,  die  die  drei  tOsnige  ausgeschrieben  hor- 
ben ,  den  Begleder  des  Thomas.  Jac()b  von  Antiochia .  zum  P(üriarchen  und 
giebt  ihm  als  solchem  den  .Xanten  Thomas,  wie  forthin  alle  Patriarchen  dort 
heissen.  Dann  heisst  es  weiter,  Cap.  34  des  Drucks,  Cap.  34  der  OlmvAier 
Handschriß: 

Geterum  praedicti  tres  reges  gloriosi,  quia  h'beros  et  heredes  non  babue- 
nmt,  egUune  ellam  de  oommuni  amsUio  et  unanimi  eoOMiisu  omnium  p<^- 
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kmn  flMdoin  coDgregatorum,  ex  oronibiu  populis  ibidetn  congret^utis  elcgenml 
laue  vimm  alranaum,  nobilem  ei  illostreni,  qoi  omoibiw  terris  peq>elae  et 
ragnii  suis  in  teroponlibus  pramsae  deberet,  nl,  si  aliqui  malivoli  vel  male- 
id  palriareham,  episcopos  seu  presbyteros  noo  cnrareni  vel  ipsis  rebellarenl 
MU  a  fide  apostatarent ,  quod  per  bracbium  saeculnre  n<i  viam  reelatn  possenl 
cogi  et  compelli,  et  illud  <iominiuin  perpelue  tleberel  succedere  per  lieredes 
et  durare,  et  inVis  reclor  et  {•ulK>rnator  in  lemjwralibns  nnn  re\  vi  l  inijx'ialor 
deJ)erel  vocari ,  sed  ab  omnibus  populis  »presbiler  Idli.innos"  iti  pei  [>i-liiiiin 
deberet  appeliari.  Nam  »presbiler«  lohannes  ex  eo  voc<u-i  deberet,  qui;*  prcs- 
bilero  niülus  sit  dinier  in  mundo,  cuius  potestate  bomhübiia  instis  et  iniustis 
eMlnm  dandilar  et  aperitur,  ei  in  enins  extensione  manunm  et  elevacione 
«aninm  imperaleram  ei  regum,  prinoipnra  et  populofum  genua  et  colla  cur- 
vantor,  proat  liaeo  et  qoamplurimaa  virtules  ei  dignilales  idem  presbiler  lo- 
iHttnes,  qui  est  dominos  Indorum,  in  suis  lilteris  et  epistolia  apeoialiler  scri- 
bit  et  exprimil  in  pmcscnteni  dicm.  Kl  lilterae  et  cpislolae  suae,  (fuas  r^i- 
bus  et  principibus  millil,  sunt  rotuli  involuli,  in  quibus  in  prineipio  soribit 
f\  iiLindal  pro  saliilacionibus  benedicliones  oniniuin  puontruin,  servoruni  el 
•iniillariini,  avium,  animnliuni,  agroruni  et  vincaruni,  et  uxuruni  el  conrubi- 
aaruui  el  oninium,  <|uae  ilie  rcx  vel  princeps  seu  hoiuo  possidel  in  doniibus 
vel  in  campis,  cui  litleras  auas  millit,  et  aecundam  quod  ille  est  condioionia, 
eni  litleras  suas  mittit,  seeundum  boc  sibi  seribit  et  daroandat  pro  salutaeioni* 
bos  benedictiones.  Et  bebet  dexleram  Dei  benedioentero  in  gyro  cum  atellis 
oraatam  in  suis  sigillis  et  vexillis*).  Ileni  idem  dominus  Indorum  proplerea 
•  lohannes«  deberet  vocari  a  duobus,  videlicct  n  lohanne  evangelisla,  (|ui  fuil 
presbiler  el  a  domino  prae  celeris  mngis  eleclus  cl  diloclns.  Ilein  idem  do- 
minus Indorum  lohannes  deberet  vocari  nomine  et  honore  lohannis  Bnptistae, 
<|ui  dominum  baplisavil,  cui  ctiam  m.iior  non  surrexil  inter  naloü  inulieruni, 
prout  Thomas  aposlolus  per  omnia  ipsos  informavit. 

Celerum  bii  tres  reges  (^oriosi  onmibus  regibus,  principibus  el  nobilibus, 
episoepis  et  presbiteris  ac  omnibus  populis  Tliomam  patriarcbam  et  presbite- 
rora  lobannem  in  eomm  dominos  et  rectores  in  ^iritualibua  et  lemporalibus 
tone  in  perpeiuum  assignabant,  quibus  tunc  universt  reges  et  principes  et  no- 
biles  ac  universi  popull  obedienciam  et  bomagium  humiliter  feceninl  el  se 
earum  dominacioni  et  potestati  subieiebanl  et  laeti  et  paudentes  ac  alacri  corde 
super  omnia,  quae  videranl  et  audicr  uU  et  accideranl  el  acta  et  ordinata  fiie- 
ranl,  ad  propiia  sunt  roversi.  V.l  sie  iidcm  domini  et  gubcrnatorcs  Indorum 
in  spiriluaiihus  et  lemporalibus  pnii  i  n  <  li.i  Thomas«  et  »presbiler  lohannes«  in 
universo  mundo  sunt  vocali  in  hociicrnum  (iicm. 

Machdem  die  drei  Kunüjf  yeslorhcn,  lUsst  ihnen,  dixh  erst  spüler,  der  Prie- 
iter  Jnhunues  etiw  Ciipelle  in  Jcrnsdlcin  txnn'n .  deren  Ucmilziinii  jeilnrh  durch 
du:  Sanuencn  hiiilerlrieben  irard.    Cup.  od  (ih  C'uy*.  JJ  der  (Jhnidzer  Iis.)  : 

Et  postmodum  presbiler  lobannes  et  bomines  de  r^no  Nubyae  nali,  qui 

*)  Di0»e  Anyaben  sind  srhirerlich  nm  der  ijuft  gegriffen  und  verdimni  Headt^ 
hug.  HatU  der  VerfaeUr  etwa  Briefe  äe$  KihUge  von  iiimwM»  im  Attye/ 
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in  illis  parlibus  Nuhyani  vocantur,  sublus  inonloiii  calvariae  ex  nipe  et  petra 
ilurissiiMHni  CMpcHjim  scnlpciv  exs('ul|><'rr  Olm.)  feccrunl,  «itiarn  in  lionorr 
triiitii  rffiuiii  coiisccnin'  fccciunt  in  iiieinuriiiie,  ipiod  Meicliiür,  rex  Arribuiii  el 
i\ub)<'ie,  ibiiiciii  in  utliginu  et  nebuia  re&eilil  (Ins  nur  (ji'srhvhrn  als  er  nach 
Chritti  G^wri  bei  Jerusalem  angekommen  war  ,  quando  domiDum  inbotem  ad 
adoraiulum  quaesivH.  El  vocator  illa  eapeUa  in  pnitilnis  iUis  »capella  Nobya» 
norum  «d  reges«  in  iMraesenteiD  diem,  sed  SarraoeDi  nunc,  pnml  pniet»  iannam 
ipsins  capellae  lapidibus  ob  invidiam  obalmxeninL 

Wo  dann  die  verechiedenen  christlichen  Seelen  des  Orients  aufgealüdt  irtfnffn, 

irerdni  die  \uhirr  für  sich  besprodien ,  um!  (»/[»-nlxtr  liiujf  ihtftei  k'enntniss  des 
rhrisHiclirn  Ht'irhes  in  Ahfxsitu'cn  zu  (trunili'.  Duniii  (fftiriinl  ni>r<len  die  Chri- 
sten (li's  Prirstns  Jn/mntifs  in  Indn-ii.  Cnp.  i I  t'nji.  .IV  Olmulzrr  Handscfir.^  : 
lUnn  Intli  de  n-uiiis  pi<'si)itrii  lohnimis  nali  sunl  buni  (lliristiani  vi  habrnl 
|>ru  sc  |>alri«irchani ,  qiii  TItotiuts  vocatur,  oui  ipsi  in  omnibus  et  per  oninia 
obediunt,  ut  noa  domino  Papae ;  et  presbilero  lobanni  obedionl  nt  nw  tinpe- 
ralori  vel  regi,  et  honin  anÜMrum  babilalio  eal  in  civilate  Seuwa  [Senwa 
in  der  OlmOtfer  Handsehr..,  SkuUa')  in  der  sonnigen  UeberUrfenmg], 

Der  Priester  Johannes  ehrt  die  drei  iüinige  ganz  besonders,  /n  Cap.  4t  {SS, : 

Cotenim  in  qnali  et  quanta  reverenda  hü  tres  reg^  ((ul  (iomino  munera 
oblulerunt,  et  bonrnro  baltcantur  in  omnibus  terris  et  provinciis  in  Oriente,  et 
ab  Omnibus  roiiibiis,  principibns  vi  nobilibiis  rl  ninnibns  pojiiilis  ibidf^m  vp- 
nprenliir,  est  scictidutn,  fjuod  presbiUT  Idlunin  -.,  duiiunus  InddiiiiiK  vi  oiniips 
ivjjo.s  sab  eins  iniperio ,  et  rcx  Georgia«  supfrioi  is  cl  rev  (it'oi:;i,n'  mferioris 
et  onines  aUi  reges  christiani,  hü  omnes  in  die  efMpbaniae  su  ui  in  die  coro- 
nacionis  eorum  vestimenlis  regalibus  et  aliia  ornamentis  in  bonore  trium  re- 
gam  l>eatonini  sunt  omali  et  coronati,  et  tribos  vidbiis  in  miaais  olTerant 
oblaeiones;  videlicet  in  introiln  missac,  offertorio  et  oommunione  offemnt  an- 
rum,  thus  et  mirram  cum  maxiroa  huniilitale  et  devoeione,  et  alii  principes 
et  nobiles  quivis  prao  alio  sc  omni,  proul  est  maioris  nobiiitatis  et  facultatis, 
et  cliani  ofTorunt  (er  in  niissis  oblationes. 

Ihr  l.iiiiilrr  ilrr  drei  k'iini</i'  (jrht'u  i/eineinsam  auf  den  Priester  Johaiini'S 
idii'r.  HCl  (1(11  diso  Iiis  ziisiiinini'iili>'(f(  iid  (iiiifciinniiiii  ii.  \  i/l.  Cup.  .">/.  in  dirs 
l,und  des  l'iicslcis  Juhaiinrs  scfii/jt  man  lan  .Uijijitlvn  aus  durchs  rntlic  Meer, 
Aber  yeyensediy  verhindern  der  Sultan  und  der  Priester  Johannes  die  Ihtrch" 
fahrt  aller  derer ^  denen  sie  nicht  gans  trauen.  Der  Sultan  lUsst  keinen  Euro- 
päer nocA  Indien  überschiffeny  damit  er  nidtt  dem  Priester  Johannes  f  ytder  ein 
Herr  ist  über  Indien,  oder  anderen  Königen  th  Indien  und  dem  (Mente*  Brirfe 
von  den  Christenkiinigen  iUterbringe,  die  sie  aufforderten,  sich  gegen  den  Sultan 
51/  vvrbindetr  und  gemeinsam  zu  verschwüren.  Khens»  macht  es  auch  der 
Priester  Johannes,  der  jenseits  des  lotlien  Meeres  nahnt.  damit  keiner  aus  set- 
uem  hmde  zu  dem  Sultan  schi/j'eii  ukk/l-.  dun  zum  S(haden  ,Cap.  10). 

Lieber  den  kämpf  des  Priesters  Johannes  mit  den  Tarturen  ist  bereits  in 
Capitel  V  (s.  o.  5.  417  fg.]  gehandelt. 


*]  Skulla  wird  aus  der  Schreibung  Seulba  (—  Seuwa,  w  ^utelt  oft  einem  ib) 
entstanden  tein,  oder  auch  umgekehrt. 
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Am  Püsse  des  Berges  \hus  (w/er  Victorialis] ,  attf  dem  die  Sterntrarte  «.'«r, 
um  den  prophezeiten  Slern  zu  heofnu/iten.  hatten  dir  drei  h'iiiiiye  die  Sttuit  Seuwa 
Skull.) .  s.  n.  (fchflut  und  diese  wird  die  Residenz  des  Priesters  Johannes  und 
des  Piitrinn  hi  ri  Thoind.s  : 

Kl  propter  Uilem  cl  lantani  deNuliuneiu  ipsi  Ire»  ref^es  miixiiiwiiii  el  no- 
tMlnrioMBi  civilateiD  io  pede  huius  moolis  eonalnneraol  «l  fecerunt  el  dilis- 
snne  coosummaveranl.  El  ipsaro  d vitalem  Seuwa  vocaverunt,  quae  adhuc 
nunc  est  maior  et  ditior  civitaa  in  oronibus  partibus  Indiae  et  Orienlis  in  prae- 
sentem  diem,  et  io  hac  civitatc  (>st  habitacio  doroini  Indoruuii  qui  presbyler 
lobaimes  vocattir,  ac  Thomae,  lodoruro  palriarcbae. 

5.  Die  Reisebeschreibuug  des  Johannes  Witte  de  Hese. 

1389. 

Der  Name  des  Verfassers  ist  bisher  siels  nur  Jobannes  de  Hese 

cilirl;  aber  wir  haben  keinen  Grund  an  der  Zuverlitssigkeit  der  Ber- 
liner llandsrlirifl  zu  zweifeln,  die  ihn  Johannes  Wille  de  licse  nennt. 
SHiiK'  Person  i>t  urkundlich  niclil  nnchi;e\viesen ;  dass  er  dem  Nieder- 
rhein  aui^ehörie,  wiid  auch  dudunh  hesUitit,'!,  dass  er  (§  Ü3  Köln 
mm  Vei^eicb  berlxM/ii  lit;  übrigens  habe  ich  es  fUr  onnölbig  ge- 
halten, ttber  seine  Person  eine  weitere  Untersuchung  anzustellen. 
Denn  sein  Werk  ist  vom  Anfang  bis  ans  Ende  eine  Fiction,  an- 
ouithig  geschrieben,  aber  kaum  ii^gendwo  eine  brauchbare  Quelle  be- 
nulaend.  Dass  der  Verfasser  nie  selbst  im  Orient  war,  beweist  gleich 
der  Aofang,  wo  er  erzllhlt,  dass  er  von  Jerusalem  über  den  Jordan 
nach  Hermopolis,  von  da  über  das  rotbe  Meer  an  den  Sinai,  darauf 
durch  die  Wüste  nach  Damielle,  und  von  hier  aus  zu  Schilfe  nach 
Indien  j^elahrcn  sei.  Khenso  kommt  er  {iiif  diT  Kilckralul  von  dort  zu 
ScbifTe  nach  Jerusalem.  Auch  in  den  Kinzelheilen  hat  it  »'s  nur  auf  das 
Wunderbare  abgesehen,  und  nur  Quollen  benutzt,  die  ihn  nach  dieser 
Richtung  befriedigten,  tileich  iui  Anfange  (§  4  fg.)  bei  BinHuhrang 
der  ägyptischen  Stadt  HermopoUt  venUth  er  seine  Vorlage,  es  ist  der 
Uber  de  infantia  Mariae  (ed.  0.  Schade,  KOnigsberger  Programm  1869), 
vgl.  das.  S.  40.  Der  Presbyterbrief  ist  femer  eine  dieser  Quellett, 
dann  der  Bericht  vom  Patriarchen  Johannes.  Er  wirft  allerdiuf^s  Pres- 
h\ter  und  Patriarch  nicht  zusammen,  aber  die  Beziehung  des  Letz- 
leren  zun»  Apostel  Thomas  \\4n\  ihm  (hu  Ii  auizensrlicinlich  <lie  Ver- 
anlassuni?,  Kdissa  herbeizuziehen,  wo  nach  der  eij^'entliclien  Leidende 
die  Rtthestiilte  des  Apostels  war,  und  dort  den  Palast  des  Priesters 
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Johannes  anzusetzen.  Das  umre  wrmotmm  ond  die  darin  gefengenen 
Fische  §  15^  werden  dem  Presbylerbrief  §  31,  die  Notiz  ober  den 
PTefTer  demsHben  §  25,  ebeofso  aach  die  yufmaei  und  monoeuli  ihm 

.iiii,M'liön*n.  obwohl  ftlr  alle  diose  tloin  Verfasser  auch  anilf.Mt'  Oin'lltni 
li(*kainit  >»'in  koniitfn:  dfullirli  Nciriilli  sich  ilagoijen  ilie  Anl<'lmiiiig 
an  den  l'r<'>li\  leiht  icl  in  der  Siliildci  imt;  «les  \  iclslnckii'en  l*ala>k's 
§  24  fg.  .  auf  die  ofTensiehdieh  der  wunderliche  Aufbau  des  Spi^^l- 
*  unterbauen  K|ii>l.  presb.  loh.  §  G7  fi;.  von  lüinllü^s  gewesen  ist;  in 
§  35  erscheinl  auch  jener  venrttlhenäche  Spiegel  selbst;  die  72  rege* 
in  §  38  gehen  auf  §  9  des  Briefes,  die  Notiz  Uber  den  seltenen  Verkehr 
mit  den  Weibern  (in  §  39)  auf  §  64  des  Briefes,  doch  erweitert,  ent- 
weder aus  der  Interpolation  des  K-iefes  ^>gl.  §  55  q  desselben)  oder 
aus  direcler  Kennlniss  der  Sage  von  den  Amazonen;  auch  die  Angabe 
des  iilels  (k*s  Priesters  Johannes  verrSilh.  obwohl  er  nieht  izanz  iiberein- 
stiinnit,  Kennlni>s  (h's  Brii^fes.  Aii>  dein  Bericht  uhtM  den  l'alriarc  lu*n 
Jüiiannes  sind  di«^  19  —  48  von  Johannes  Wille  fiir  §  il — 46 
seiner  Reisebeschreibuni.'  \orwendet  worden:  aber  eine  wörtliche 
Benutzung  kommt  auch  hier  kaum  vor:  der  Verfasser  hat  eben 
seinen  eigenen  Stil.  Die  Herrschaft  des  Priesters  Johannes  ist  ganz 
ins  Fabelhafte  gesteigert,  er  ist  der  Herrscher  Uber  den  Gross-Khan. 
Die  sich  drehenden  PalastrSume  (§  33.  34  und  37),  und  die  Löwen 
(§  27},  sowie  den  Riesen  (§  36),  welche  den  Nicht-Christen  und 
Ketzern  oder  den  eintretenden  Feinden  gefährlich  werden,  scheint  er 
sogar  aus  französischen  Konianen  hcrübergenoniiiien  zu  iiabon:  in 
den  Gralroinanen  z.  H.  linden  sich  solche  Krtindungen  luehrraeh.  Vij;l. 
z.  H.  P.  Paris,  Romans  de  la  Table  ronde  I,  217.  Polvm,  Introdiiction 
S.  XXXUl  und  XXXii  seiner  Ausgabe  des  Pcrceval  le  Gallois  von 
Chrestiens  und  seinen  Fortsetzern,  Ud.  V.  Die  Erzählung  von  dem 
Fisch  iateomui  (§  54)  ist  aus  den  Reisen  des  heiligen  Brandanas  ent- 
nommen; vgL  Sand  Brandan,  hsgg.  von  Carl  Schröder,  S.  10  fg. 
Das  Lebermeer  stammt  aus  dem  Herzog  Emst,  wie  die  Znsammen- 
werfung  desselben  mit  dem  Magnetherge  beweist;  doch  ist  die  Fabel 
von  letzterem  hier  ganz  anders  gewandt:  der  Magnet  befindet  sich 
am  eirunde  des  Meeres  und  zieht  ilie  Schiffe  zu  diesem  hinab. 

Wiederholl  linden  wir  als  Jahr  d«r  angeblichen  Heise  1489  an- 
gegeben. Das  ist  fal>ch.  obwohl  einige  Drucke  imd  \ielleichl  selbst 
die  Genter  Uandschrill  diese  Jahreszahl  bieten.  Aber  vom  Jahra  1 499 
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ist  bereits  ein  Drack  vorhanden,  und  wenn  die  Reisoliesrlireibung 
so  bald  gedruckt  herausgekommen  wSre,  so  nvQrde  sich  schwerlich 
noch  eine  handsehrifiliclu*  lIelx;rlicf«Timir  i^chüdcl  lialx  ii,  Ivs  sclicint 
aber  ziefiilit  li  vich'  Handsrln  ilh  ii  zu  i^dicfi.  (Innmlci  ^(•ll^•^t  auf  Pcr- 
gaiitent,  iiiiii  die  von  mir  iM-mit/lc  M»  ilmn-  Piipici liaiidsclirill  ist  ent- 
schieden iiiler  als  1480.  Ks  niuss  also  138'.»  Iieissen.  wie  auch  die 
alleren  Drucke  und  die  Berliner  lland.M-liriil  geben,  und  wie  ebenso 
die  Uisloire  hUeraire  ii,  490  das  Werk  ansetzt. 

Eine  Analyse  dieses  Schriftstttckes  bietet  Reiflenberg  in  THistoire 
des  ducs  de  Bonrgogne  par  de  Barante,  Brflsscl  1835,  V,  S.  425  fg. 
Vgl.  auch  Beckmann,  Litteratur  der  alteren  Reisebeschreibungen  II, 
394.  Nur  durch  Anftihrung  Anderer  kenne  ich  das  Ctlat  »Pierre 
Bergeron,  Traite  de  la  navijyi:ation  Xfll.  52«. 

Handsehrifl(>n  sind  mir  bekannt  i.'e\vorden ,  auf  Peii^amciit  in 
(ient;  vt;l.  Perlz  Archiv  7.  101 2,  13  «nd  Jules  de  St.  Genois, 
Catalogue  des  inanuscrits  de  la  hihlioth.  de;  Ciand  S.  8  fg.  :Nr.  10, 
üioll  heis.sen  11);  dann  in  Wien  Nr.  4758,  10  Papier;  endlich  in 
Berlin,  Ms.  lat.  Fol.  245  Papier.  —  Gedruckt  ist  das  Werk  häufig, 
in  Deutschland  und  Holland;  es  wurde  den  Ausgaben  des  Presbyter- 
iiriefes  vorangeschoben,  sodass  auch  die  Titel  fortan  den  »Itinerarius 
Joannis  de  Hese«  voranstellen.  Diese  Drucke  sind  zum  Theil  ohne 
Angal>e  des  Jalires  und  Ortes,  datirtc  von  1499,  1504  (Daventriae) 
u.  s.  w.  Iiis  l.'iliö.  aii>  \M'1(  Ik'iu  Jahre  Yule,  (^alhay  etc.  1, 
Anm.  l  noch  einen  Anlsvei pener  Druck  anführt. 

Die  Drucke  enthalten  eine  IJeherarbeitung,  die  bemüht  war,  das 
Küchenlatein  des  Originals  in  das  si  hon  durch  die  Humanisten  ver- 
edelte  Latein  des  ausgehenden  lö.  Jahrh.  umzusetzen;  so  wenn  es 
im  Original  hiess  (§4):  de  autu  fotUia  aqua  dicitor,  quod  caeci  vi- 
deiUt  tfitf  aeeipienlUnii,  al  tii^^niw  tananiur  etc.,  so  heisst  es  dafUr 
in  den  Drucken:  de  cuiut  fonUs  atiua  dicilur^  quwl  caeci  accipientes 
th  ea  redpimt  vkttm,  infirmi  ganatUur  etc.  Wenn  dort  (§  7) :  lampas 
st'  iptto  incenditur^  so  hier:  per  setnel  ipsam;  wenn  dort  (§  15):  quia 
l'umliis  illiiis  maris  ilicilur  <iiio(l  sil  liijmh'iis,  so  hier:  </'""  Imulus  il- 
/ii/A  nKiris  fliiiliir  i'ssc  liijtidcus ;  wenn  dort  '§  18  :  <7  ,v//;//  ////  ullia 
ifuiityaUt  jHiiihis,  so  hier:  plus  quam  (piingnili;  wenn  dort  (§  28;  :  di- 
eitur,  quml  ibi  sil  ma  magna  lihma  et  una  camera^  ad  quam  doctores 
Iramemti  ad  Ulam,  so  hier:  dicilur  eüam  ibi  eue  magna  libraria  in 
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Camera^  ad  quam  dociores  IrmueutU  »ludere  u.  s.  w.,  fai»l  jeder  Satz 
bietet  Botö|Nelc.  Zuweilen  isi  auch,  vielleicht  weil  die  Vorlage  an 
der  Stelle  fehlerhall  war,  ein  ganz  anderer  Sinn  an  die  Stelle  des 

urs|)iiin,<;lichen  (getreten;  vgl.  z.  B.  in  §  44  die  Lesarten.  Einige  Male 
rdilen  iUK-li  grössere  Partien,  so  in  §  44  und  in  §  24.  —  In  den 
Dmclvcii  liiulen  sich  vii'lc  Kt'lilei  ,  in  ilcn  spiUort'ii  in  iiiniuT  zu- 
neliini'iulL'i  .Monjj;o.  Nach  cinein  (hcser  h'lzicivii  hat  G.  ()|)()erl  das 
Werk  neu  hcriuisi^oi^cbeii  in  seinem  Buchen  S.  180 — 11)3. 

Ob  bereits  eine  der  ilandsclu  irk'n  (k-n  licr  Drucki^  f^ewldirl, 
habe  ich  niclit  untersucht.  Ich  hoscin-tinklc  mich  auf  die  Benutzung 
der  gut  geschriebenen  Berliner  Uandäcbrilt,  die  das  Original  im  Gan- 
zen treu  wiederzugeben  scheint.  An  einigen  Stelleo  hat  auch  sie 
sich  kleinere  und  grössere  Auslassungen  (letzlere  durch  Abirren  des 
Auges)  zu  Schulden  kommen  lassen;  ich  habe  diese  aus  den  Drucken 
ergänzt,  im  Uebrigen  aber  die  Lesarten  der  letzteren  nur  wo  be- 
sondere Gründe  vorlagen  anf^egeben.  loh  konnte  von  ihnen  um  ao 
eher  al^^eh('n,  als  ja  (i.  ( »pperl  s  Ahilnick  h'icht  zngüngheh  ist. 

Ich  habe  (Iii;  animilhig  ü;<'schtiebeiie  und  ans  einem  (ins»*'  her- 
vorgegangene l^rziilihmg  ganz  aulgenoiiiiiien,  obwohl  <lei  l*i  je>lei  Jo- 
hannes zuerst  in  §  17  erwühnt  wird  und  wir  mit  §  48  sein  Land 
wieder  verhissen. 

1.  [tROl^'i  Anno  doiniiii  >i"«:i:r"i  xwix"  Tohnnnt'S  Wille  de  Hcsc,  pn'shiUT 
Traiectonsi.s  diocesis,  fiii  in  llicru^iili'iii  in  Maio,  vi.siUmdu  ibi  sancla  Ukm,  |H*rc- 
grinando  ulterius  versus  lordaneni  et  per  lordanein  ad  mare  rubrum  ad  parU*5 
Aegypti  ad  unam  civilalem  vocatam  Bermopolis,  quae  dioilur  capilalis  dvitas 
AegypU,  ubi  beata  virgo  sepCem  annis  morabalur  cum  filio  suo,  domino  oo- 
slro.  El  in  niari  nibro  praedicto  vidi  pisces  volantes  super  aquas  ad  apa- 
ciuin  liinturn,  quanlum  bnlisla  possei  sagltlitri.  Kt  Uli  pisces  sunt  rubel  co- 
loris,  hahcnles  in  longitudino  ultra  duos  pedes,  hahenltvs  eriain  ca[)Ul  rntun- 
duni  ul  ciitlus  vi  rosti'uni  iil  aijnila,  (U*  <|uibus  pLscibus  eotnrdi.  Kl  sunt 
pisces  grus.si ;  proplerea  upui  li>l  i[>sus  ihu  buliro.  Kl  vidi  plura  animalia  rani, 
de  quihus  nun  hahuo  lueiiioriaui.  3.  Kciam  vidi  in  diclo  ntui  i  ruiiro  ser|)en- 
les  volantes  ad  lerram  et  revertentes  econtra  ad  mare  rubrum,  et  suni  valde 
nocivi  hominibus  «os  intoxicando.  Contra  quos  habetur  cinis  de  palma  com- 
busta,  creacens  ibidem  el  in  terra  sanctaf  et  eciam  qoaedam  berba,  Goral 
nuncnpata,  oresoena  in  man  rubro  in  loco,  per  quem  Moyses  perdnxil  popo- 


A  —  Ms   l'ii.  fol.  2  fr,  (Irr  /(nlinn  KUnigliehen  BMiotktk. 

(I         ilir  hiHikr  tlr<>   f.'i.   und   Hl.  Jiihrh. 
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lim  Israhflliiicum.   El  iUe  locus  mu  via  [484]  «gnoMilur  per  quatnor  magnos 

bpide^s  nigros  siantes  in  ripa  tnaris,  duo  ab  una  parte  maris  et  duö  ab  alia 
partt*.  4.  Kl  in  civit.iic  IK>ri)iopolensi  piaodicla  est  ortus,  in  quo  moralialur 
UaUi  vir^o,  cl  in  illo  t-sl  fons,  in  <(Uo  Ix'.ita  virco  laviJ  siia  nrrpssaria,  de 
luius  luiili.s  .MHiii-*  (litilur,  «{uoii  circi  xiiienl  i|)sis  aicipicntihns  «-l  inOrmi 
Niiunlur  L'l  lepruhi  niundanlur.  In  «{uu  orlo  crescil  i)aLsaniuni.  ö.  luiani  in 
övilate  praedicia  est  una  coclesia  oiirae  magnitudioia,  oonstmcta  in  bonore 
sMKlae  Trinitatis  et  glorioaae  virginis,  quae  priua  üuit  teroplum  ydolorum,  in 
qood  cum  beata  virgo  primo  venit  ox  nietu  Herodia  in  A^yptum  fugiendo, 
daemoneü  higiorunt  cl  cv(i<ieruni  \ilola  in  teoiplo,  nt  dieitur  ibidcrn. 

6.  Kl  (lü  illa  (*iviUiU'  lirnnopnionsi  sunt  octo  diolap  usquo  ad  rivitaU^m 
Amnini.  i|ii;u'  iitn-t  siipr.i  mar»'  ruliruin.  ul>i  ilenini  lr.'ui*;ii;i\ iirnliir  «linvle 
|ier  Hiiiie  luhrtttii'  vi  Irtiii.siUii'  iM  ilfMcr  scptrni  liicluis  ;)(!  iiiuniciri  S\niii.  in 
quo  iaccl  corpus  bealae  kuUierinati  virginis  iu  clauülro  canuniioi  um  iTgula- 
riioi  de?oCe  vtveoduai  el  niai  in  die  semel  ooniedenciaiii,  quorum  sunt* 
13  in  Dumero.  7.  Ei  sunt  eciam  ibi  43  lampadea  ardentes,  quae  nunquam 
INanot  extiogui,  sed  abaque  aliquo  augmento  Semper  vivunt.  Sed  cum  unus 
cnwoioorum  owritur,  tunc  una  se  i{>sn  exünguitur  lamdlu  dooec  iterato  ad 
loruin  aliiis  cli'^itur.  el  lunc  lanipas  sc  ipso  sine  aliquo  adiuvanienio  incendi- 
lureconlra.    Kl  illud  iLiustruiii  t  sl  fDrti.ssiinc  inuniluin  propU'r  aniiualia  nociva. 

H.  I)»'  sfpuUliro  .s.iiiil,\('  K.itlientiac  sliiianl  in  qualibt^l  s«*plimati.-i  nisi 
lre&  guUae  olci,  quod  oliui  in  magna  cupia  slillare  cunsuuvit.  Kl  cciam  ibi- 
dem est  lapts,  quem  Moyses  percussit,  et  Ouxerunt  aquae  filüs  brael.  Et 
ihi  Mint  volucres  portantes  in  ore  ranios  olyvaruin,  ponentes  illos  infra  emi»- 
aKateBi  danstri.  Et  sunt  iiii  aves  ul  lurtures  in  magnitudine,  habenies  alba 
cspita  Ol  colla.  9*  llem  ih*^  monlc  Synai  sunt  qualuor  dielar  per  desortum 
usqiio  ad  campum  liel\m.  in  quo  Moyscs  construxil  allare  domino,  quod  al- 
lirr i.Mi)  corruil  cl  iacent  adluir  lapidcs  il>i(ii-m  «I«'  illo.    Kl  in  oodi-m  campo 

\<runl  lilii  Isnul  pi  r  \i  «lies,  ipiando  Moyses  a(T('j)ta\il  Irucm.  10.  Kl 
10  codeu)  caiupo  sunl  duodecim  fonUs,  do  quibus  si  quis  biberil,  nunquani 
excaaeanlur  eius  ocoli,  [482]  ut  dioitur.  Et  aunt  ectam  ibid«n  Lxxn  palmae, 
quas  Moyses  ibi  plantavtt  et  cum  quibus  Semper  obtinuit  vieloriam,  et  ad  illum 
oHnpum  Don  poesunt  venire  animalia  venenosa.  Et  crescunt  ibidem  mullae 
iKjnao  sptcit  s.  !!•  Bl  prope  illum  campum  est  unus  lluvius,  qui  dieitur 
Marach',  valde  amarus,  in  «juiMu  Moeses  percussil  viriia  rt  acccpii  duiivdi- 
nein,  d»'  quo  filii  Israi'l  bibtTunt.  Kl  .idluic  liodicinis  tompoiihiis,  n(  diri- 
lur,  aninialia  venenosa  inloxiciinl  illam  iujuam  pusl  (icciismn  .solis,  (piod  bona 
anitnalia  cxinde  bibeif  non  pussunl:  vi  de  niane  pusl  orliini  solis  venit  uni- 
cwDus^,  ponens  eornu  suum  ad  dictum  fluvium  ad  expellenduro  venenura  ex 
Uio,  sie  quod  bona  animalia  de  die  acdpinnt  potum.  Et  hoc  vidi.  19.  Et 
uUeriua  per  unnm  magnuro  miliare  est  habitacio  unlus  simeti  iieremitae,  ubi 
anctus  Paulus,  primus  lieremita,  et  sanetus  Antlwnius  habilabant.  Kl  idcm 
beremita  adhuc  hodiernis  temporibus  paacitur  manna  coelesli;  quem  lieremi- 

*)  ffhU  A.         iilii  6/.V  ruhriMii  fclill  in  A  (fun  h  Abirrm  df$  Auge».     •)  /SfA/l 
Ä.      de  a.       Manilü  a.       uiiicuruus  a,  unicumis  a. 
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taiu  vidi'^,  vi  (luriiiii  super  lapideoi  ei  est  veslaUis  vesle  pilosa  secundum 

rooduiii  Iteaii  lobannis  BaplisUte. 

13.  lU  ultcriiis  iriin.MMiiKlo.  In'in-  \\er  (]tiindeniiin,  |»t'r  (It'st^rtiim  ol  per 
U'irani  Ij  ''  (liililt  ni  uin,  uhi'  nilx  i  lu<lt'i  h;il)it;iiil,  vciii  ad  llu\iuiii  .\\lis'',  in 
quo  navigHvi  pt-r  uiiuiii  dit*iii  ad  unuin  purluiii  niiiri.s  ad  civitaluiii  quaudam 
vocataiii  Daiiiiad,  el  ibi  iulravi  naveni,  navi^ando  per  mnre  Ocombiiiii  bene 
.  per  ires  mcnsps  ad  Aethyopiam,  quae  r^io  dicilur  ainferior  India«,  nbi  san- 
dus  Barlhotomaeos  praedicabat.  El  ibi  moranlur  Aelhyopes,  nigri  hominea. 
14.  Et  ullcrius  nnvigando  voni  ad  pigmaeos,  el  suoi  parvi  bomincs,  hahon« 
Ics  in  longiludine '  unius  uinac,  et  sunt  diflbrnies  et  non  ulunlur  domihns, 
sed  iiKinitUiir  in  civcrnis  tiioncinni  rl  in  .spt-luncis  H  in  roncliis,  nrc  ulunUir 
paiic,  --I  ii  litrIiiN.  s[)('(i('lju,s  el  I.hI iciiiii.s,  ul  hruln.  Kl  diriliir  ibidi'ni,  t\U(nl 
pi^inai-i  |>U|;nanl  sacpe  cunlra  cicunias  el  ciconiae  inlerliciunl  pueros  eoruin 
aiiquando.  Sed  hoc  non  vidi.  El  vivunt  ad  maius  in  anois,  ui  dicilor,  et 
neu  ultra.  15.  El  ullerius  nav^ando  de  mare  Aelhyopiae  infni  inaria  ieo»- 
reuiD  el  areDosum  per  qualuor  dietas  veni  ad  termm  monoculomm.  El  niara 
ieoorcuiD  esl  falls  naturao,  (]U(m1  altrahil  naves  in  profundiim*  proptrr  ferrum 
in  navihus,  qiiia  Tundus  illiiis  niaris  dirilur  quod  sil  tapid»us  do  iapido  [48It] 
adaniaiilc.  i|ui  allra<'livus.  Kl  ex  nlia  pari«'  e.st  niare  arcnosiini .  el  esl" 
arena  Ihn-ns  ul  aqua,  ciesccns  el  dccif.sii'iis,  <*l  in  illo  riiarc  l  ajiiuMlur  piM-ivs 
|>ci*  niODOCuius,  qui  inlr.tnl  pedesU-r.  16«  I'l  <'ideni  niunuculi  lianseuul  eriani 
aiiquando  sub  aqua  periclilando  naves.  El  prupu>r  isla  dno  maria,  infra  quae 
navigffre  oportet,  esl  perieulosissimum  navigare,  el  proplerea  necesao  est, 
quod  babeaiur  bonus  el  directus  venlus,  si  homo  debel  salvari.  El  Uli  mo- 
noculi  sunt  brcveü,  gross!  et  forles,  el  eoniedutil  alios  honiines,  ot  halient 
oculuni"  in  niedi(»  frontis,  lucidum''  aii  n)oduni  c^rbunculi.  El  sunt  sub  do- 
Uiioio  (irandieani.s,  d  lalxnanl  senq>er  in  fuji  te. 

17.  El  ullirui.s  uavif;andu  ad  inediaiu  Iridiani,  ubi  (irandicanis  regnat 
sub  iinperio  lohannis  pre^bileri,  veni  ad  civilalein  uiagnuui,  quae  vucalur 
Andraoofiolls,  (|uaro  aanctna  Thomas  primo  ad  fidem  oonverlebai.  El  in  iUa 
civilate  moranlur  boni  Grisliam  et  mulli  religiosi,  el  esl  sila  in  lillore  maris, 
el  ibidem  est  porUis,  ubi  mnlti  naves  de  diveivis  mundi  partibus  oonveniuM. 
18.  Kl  sunt  ibidem  domus  luullum  allae^  piatoae  suni  satis  slridae,  sie 
<jUod  liomines  non  sencianl'  solem  neque  liabeanl  in  plateis.  El  sunt  in 
eadeni  civitale  ullia  ([uin;jenli  ponles  lapidii.  sub  (|uil)us  lluunl  rivuli,  el  ibi- 
dem i'sl  ununi  clauslruiu  .Minoruni,  (jUüiuui  c'(ilL'.sia  facl.t  »-st  de  puiu  ala- 
baslro,  el  ibideui  sepeiiunlur  peregrini  crisliaui.  Ii).  Li  in  eadem  civiUile 
prope  litus  maris  esl  una  Umis  ruagnae  altitudinis  el  puldiritvdiiiis,  quam 
de  noete  aslronimi  et  Ulterali  asoenduni  fulura  prwniostieando*;  el  de  die 
domini  civitatis  et  maiores  babenl  eorum  ooosilia.  El  in  summitato  illius 
turris  staut  quinque  turres  de  lapidibus  predosis  et  de  auro,  quarum  media 

>)  ego  lobannes  de  Hese  praedictu»  vidi  a.     ^)  Har  a.    ^)  ibi  A.    ^)  Nilum  a. 

')  in  lonf^inn  InnKiUidineni  </.  "'  in  |»i  /ihll  \.  "  ///<//  f.  "  oiulos  I,  umnii 
oculuui  (j.  >'  uilidinu  u.  '']  alli  A.  ')  tveuciuul  A,  aber  vgl.  das  folgettäe  lia- 
beanl.   'j  pr«uu»liceudu  A. 
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est  magM  elevaUi  quam  ruliquae  quaUior,  in  qua  staDl  candolae  ei  lanipadcs 
afdenles  in  tioctr,  sio  qood  nautae  reinotiasiine  videntes  lucem  secundum  hoc 
ae  i^uDi  applicando  se  civitati  praediotap.  20.  Kt  propc  illani  civitntcm  est 
UDam  chiustnim  nppcllntuni  »ad  snnrtnm  Marian)',  uhi  habitant  devoli  bomi- 

n«'s  Ft  ihidcrii  ost  percfirinacio  ninL'n.i  p('roi;rinoi-iiiii '.  \'A  ibi  prope  »Tamns 
f.ipli  jMT  ivi|>lrH  rs  Grandioanis,  i(),s()  cxislciito  in  p.iililMis "  ft  iKldncti  iS'i  in 
caslruni  iinum  vocalum  Conipariiuc ubi  oclo  ticicnli  tM-ainus  st'iitnii  si  plima- 
ois.  Si'd  cum  iterum  Grandicanis  vcniebat  ad  partes,  eramus  liherali  eo 
ipod  ftmvmos  peregrini  sancU  Tbomae,  quos  diligit,  (juarnquatn  ipse  fuil 
paganua,  qoia  roaxime  timet  vindictam  aancti  Thoroae.  Et  cibavit  nos  Septem 
dMms  in  eodem*.  Et  poatea  fecit  nobis  dari  coodacluro  per  saos  bene  xii 
diebaa  ad  unam  ctvitatem  magnam,  Eleap'  nuncDpatam,  et  ibi  terminatur 
awdin  India)". 

21.  El  ibi  intraviinus  navem  navigando  sub  ducalu  Grandicauis  praodicli 
orin  diebus,  veniornlo  ad  uniim  nionloni  allissimum  pelrosum,  iaconicni  in 
tiMri ,  habcnloni  subliis  \)iniin  foranicn  |>rr  spaciuni  Irium  niili.iriiini ,  per 
•|u«mI  nu-s  Iransnavifian'  oporliiil.  Kt  illnd  foranion  est  ita  ton<lii(ii,iiiii,  (|uod 
»empfr  oporlebat  nus  liabi-ro  candolas  ardrntcs.  Kt  in  exilu  forannnis  opor- 
tdiat  Mvem  deseendere  nobiscom*  bene  ad  spacium  viginti  cubilorum,  quia 
ibidem  roare  respeclu  foraminis  est  ita  bassum;  et  maxiroe  ibidem  timeba- 
Bius.  88«  Et  ibi  prope  in  terra  creseit  piper  inter  duos  montes.  Et  ibidem 
M  üunt  aerpenteSf  quod  piper  oolligi  non  potest  alraqae  igne.  Sed  circa 
CraUim  sancti  Michaelis  inccnditur  ignis,  sie  quod  serpentes  fogjunt,  et  tunc 
calligilur  piper.  Kt  isli  diio  montes  in  ßne,  ubi  terminanlur,  prope  mare 
«»dunantur,  et  fit*  subtus  foramon  tencbrosum  ad  spariiim  trium  milinrium. 
Et  p«'r  illud  fnratncn  transit  rivolus  velocissinie  cuirens.  sie  quod  duril  so- 
rutii  inaiinos  lapidcs.  I'",t  in  illo  foraniinc  .indiiintui'  liorril»il<s  soni  «M  («ni- 
trua  (>(  eiamores  diversi  horribiies.  Sed  quid  signitioel,  nescilur  et  iiuUus 
iaielligil. 

89.  Et  uiterius  navigando  per  mensem  venitar  ad  unum  portun),  ({ui 
Gadde  vecatnr,  et  ibi  siat  Castrum,  ubi  mercatores  dant  tbeolonium  presbi- 
len»  kbaoni.  Et  ullerius  navigando  per  xuii  dies  venitur  ad  civitatem  Edis» 
lam,  ul>i  presbiter  ]obanne.s  moratur.  Et  illa  civilas  est  capitalis  tocius  regni 
sai  et  est  aila  in  superiori  India  in  fine  terrae  babitabilis,  et  iiia  civitns  est 
üMOr  quam  essent  \xmi'"  rivilatcs  Colonienses.  24.  Kt  liabilacio  prcsbiteri 
lohannis  est  sita  in  niedio  civitatis,  et  habet  bene  in  lonuiludine  (hio  miliaria 
IH")  teutonica  ol  eeiani  bene  tanlum  in  laliludine,  (piia  est  quadratuin ''.  et 
{MUcium''  stat  super  roluuipnas,  (juarum**  sunt,  ut  dieitur.  ix  C  in  nuiuero, 
et  media  inter  istas  coUmipnas*  est  maior  aliis,  et  ad  haoc  sunt  facti  quatuor 
niagni  gigantes  de  lapidibus  preeiosis  et  deauratis,  slantes  inclinatls  capitibus 


*.  in  quo  quidem  olanstro  roagnu«  est  ooncursos  et  visilatlo  peregrinoram  de 

lori)tin«jiiis  parlibii«;  \enientinni  u.  "  illo  vero  non  eNlstenle  in  partibus  illl«  «; 
•Us  noii  ist  wohl  ridili)/.  llonipardit  a.  *)  wohl  zu  erifUnzen  castro.  *i  lle- 
leap  a,  Iteliub  a.  ludea  A.         fehlt  a,  es  ist  wohl  ein  Wasserfall  getneint. 

*•  sü  A.  oam  civitas  quadrata  est  a,  und  90  ist  e$  arndt  »umftUnhne  a»  «er- 
tfchai.   «)  fehlt  A,    *)  qoare  A, 


Digitized  by  Gopgle 


166 


Fmbmh»  Zabhco, 


suhluK  paliiciiiui,  acsi  portent  lotuni  palarium.    25.  Hl  ad  quamlibet  aKaoi 
columpnam  sunt  edam  fedse  yniagines,  ad*  unam  ymago  regia  et  ad  aiiani 
yningo  regiiiae,  habefites  ludos  et  cyphoa  deaoralos  in  manibiis  ania.  Tone 
ymagp  regiiiae  habet  cyphuin  aurenm  in  manibua  suis  aibi  propifModo  et  sie 
ocontra.    El  isiae  yinaginea*  aimt  de  iapidibus  preeiosia  deauratis.    M.  Et 
ila  sub  palacio  est  m.ignus  transilus ,  ad  quem  populi  muliitiKio  conveDit. 
Kt  ihidoni  fiunl  iudiria  spiritualia  c{  sjH'ciil.iria  omni  die  et  concilia  dotnino- 
riicii  civilalis.     Iii  ibidem  est  commun*'  fuium  rivii.uis.  el  in  prinripio  euius- 
libct  niüD^is  smü  ibidem  nundinae  sive  decMr^H  ioncs'^,  ad  quas  boiuineü  de 
diversis  oiundi  partibua  conveninnl,  el  praecipue  prima  die  Augoalt.   27.  Item 
idem  palacium  euatoditur  omni  nocte  miiie  viris  armatia.   Hern  in  paiaoio  est 
Units  pulcber  ambitus,  atana  eciam  super  colunipnaa,  ad  quas  aont  facti 
ymagines  paparum  et  imperatorum  Romanorum,  qui  (deruol,  et  aliquarum 
re^nariiin  .  scilirel  Helenae.    Item  aaoeudendo  palacium  sunt  «piingenli  gra- 
dus  veniciido  ad  |)rimaiii  liabilaeionem ,  et  in  quolibot  irradu  sunt  ibio  vel 
pbins  It.'iinc.s   \i\enlfS,  dett-nli   ibificm.     \-'A  si  ali<|iii  li.tpritiroriim  vel  paua- 
nui'uui  pracdielüs  gradus  aMenderenl.  a  iconibiis  uilerlio  rciiiiir,  ul  dieitur. 
Et  iatud  palacium  infimum  vocatur  »palacium  proplielaruni«,  quia  omn««  pn>- 
pholae  sunt  ibidem  facti  de  Iapidibus  preoiosis  el  deaaratia,  et  est  ornalum 
pannis  preciosissimis,  et  lanternia*  die  ac  nocte  ardentihus.   88*  llem  ascen- 
dendo  seoundum  palacium  sunt  adhnc  plurcs  gradus.  «piia  (|uanto  ploa  ascen- 
«litur,  tanto  'plus  palacium  ampliatur,  et  islud  palaeium  dicilur  »palacium 
p;«triarrbarum '.    VA  dieilur,    ipind  ibi  sil  eorpiis  Abraham.    Kt  in  islo  pala- 
rii)  siml  pliiics  caiiKTae  t  l  (Inniiilui  ia  piilehrrrimr  ornala  ,   rl  ibidem  csl  nri~ 
logiuui  uiirabililer  racUini ,  quia  si  quis  aiii-iius  inlraveril,  orlügium  dal  sonuiii 
horribilem,  sie  quod  ibi  üi^  concursus  populi  videndo  et  apprebondendo  illos, 
propler  (|uos  fit  lalis  [186]  sonus.  Et  qualiter  hoc  sit,  nescio.  Item  dicitnr,  quod 
ibi  Sit  una  magna  Kberia^  et  una  camera,  ad  quam  doctorcs  tranaennt  ad  il- 
lam.   29.  Ib'in  aseendiMido  ad  terciam  habitacionem.  ubi  adhuc  sunt  plun« 
gradus,  dieitur  »liabitaeio  snnelanim  virginuin«.    Kl  ibidem  est  pulcherrima 
cap«'lla,  et  ibidfiii  rsl  rrl'iMioriuni  |a\(oriim  et  familiarium.    30.  Item  asn-n- 
di'tiilo         •|iiai  lain  liabilai  iorteiii  ,    dicilur   » liabilacio  saiictonini    martiruiii  et 
cuiitcs^oruniu ,  et  diidem  eciam  eapella  el  refcclorium  douiinorum  et  dnrmitu- 
rium.    31.  Item  ascendcndo  ad  quintam  habitacionem,  ibi  est  »chorus  saneto- 
nim  apostdonun«,  et  ibi  est  ecclesia  mirae  pnlchritiidinis,  et  tenentor  divina 
oOicia  coraro  presbilero  lohanni,  et  ibidem  rofeclorium  presbitcri  lobannis, 
longnm  et  laluro  ac  mirac  pulehriiudinis.    In  quo  sunt  multae  preciosae  yma- 
gines de  Iapidibus  pi^edosis  cl  deauratis.    Kl  ibi  est  mcnsa  presbileri  loban- 
nis el  est  de  lapide  precinso  facta,   et  tanien  csl  ila  levis,   aesi  esset  litjnea, 
et   ila  pulelira   et   liicida  ,   (jiKMl   lacics  spicul  'liii'  in  c.ulcm.     Kl  habet  laleni 
virluleni,  quod  si  [uaediclae  iiiciisa<'  appniicii  iiliir  cib.iria  venenos'i.  nulli  no- 
cerenl,  et  si  illa  inetisa  friciilur  di^^ilo  aul  alio  inslrumonU),  tunc  sintillac  ar- 
dentes  sallent  ex  eadem.   82.  Et  ibidero  eciam  fons  largiasime  ourrens,  et 


*)  von  ad  bi*  unten  ynia^inos  fehlt  in  a,  tlurch  Abirren  des  Auges.  *]  »alt 
wohl  •h'irrhweikenu  bedeuten.       lucomte  a.    ^)  sit  A.      liberaria  o. 
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iUdm  ounpnn.i,  (|iinm  süiictui»  Thomas  fieri  fecil  ,  quam  obsessi  audicnlcs^ 
ornmAmt,  xn  spirilus  maligoi  (ui;iutit .  ntM*  aDiinalia  vcneno.sn  possnot  audlra 
«mdrai.  Kl  (Jicilur  c.mjpnri;»  - Hi  ik  dit  t;i  ■ ,  pt  ill;i  ptilsntur  ;ui(c  prandiutii 
prpshitrri  loh.mnis,  el  in  nu'dio  juiiiulii  <•(  rciiim  f,Mlo  pr,ii)(lio.  Kt  ibidem 
s«lt'iil  in  calhedris  oclo  dodon-s ,  ([ui  I«\miiil  in  pi  Miulin  picshiicri  InlianiiLs ' 
diversas  rnalerias  putohras,  valde  deieclahiles.  Kl  liiilx  l  in  pr.indiu  vasa  \no~ 
cMMhna,  aarea,  argCDtca  el  de  lapidibus  preciosis  in  magna  quantiiale.  Kl 
ibidea  not  vasa,  qnod  si  dbaria  staivoi  per  ununi  diem  et  amplius  in 
«iidMB,  naiiqpaiD  pnlreaoerenl  nec  sapor  mularelur.  Et  ibidem  est  dormito- 
rimn  patriarofaae,  archiepiacoporam  et  aliorum  praelatorum.  S3«  Item  asoen- 
deada  ad  seitam  liabitacioncm ,  quae  dicitur  »diorua  aanciac  Mariae  Virginia 
et  aogeionim«,  ibi  capolla  pulclierrima,  et  de  mane  omni  die  posl  ortum  so- 
Iis  cantiilur  ibi  ml.ssa  dt«  iMvita  virsjinc  soIctnpniUT.  ['^7]  Kl  ibi  csl  spocinic 
paUriuni  prcsbileri  lohannis  et  dootorum,  nbi  UMirnlur  concilin.  Kl  illiid  polosl 
voivi  ad  moduni  lotae,  «'I  osl  Icsliidiniiluin  ad  inodnni  co<'li,  ol  sunt  ibidem 
Diulli  lapides  pnriosi,  luu'nt<'.s  in  noi  U',  ac  si  ossi-l  clara  dies.  Kl  isiac  (hiao 
alUoiae  babilacioaes ,  sciüocl  quinUi  et  scxla ,  sunt  maiorcs  el  laciores  aliis. 
S4.  Item  oilerios  ascendendo  ad  baliitaclonom  soptimam,  ciuae  est  surnnwi 
didtur  »ebenis  aanctae  Trinitatis«,  et  ibi  est  capella  pulclierrima  pulchrior 
aliiB",  et  ibi  oelebratar  omni  die  roi^  de  sancta  Trinitate  mane  ante  ortum 
mlit,  quam  Semper  aodit  presbtter  lohanncs,  quia  mane  posl  mediam  noctcm 
■n|^;  et  postea  audil  missam  suluiis  de  beala  virgine,  et  postea  sninmam 
ninam,  quac  semper  ccK'bralur  in  choro  snnctoram  apostoloruni.  VA  isla 
rapelia  csl  nimis  alla  lesludinala ,  t  l  est  rolonda  ad  modum  roeli"  slellati  et 
Iraosil  circunieundo  ad  nioduni"  lirnianienli  el  esl  pavinienlala  de  obureo", 
el  allarr  esl  facluin  de  el>nreo  el  de  lapidibus  preridsis.  35.  Kl  ibidem  esl 
ttoa  parva  cüuipana,  quam  quieuuque  audil  nun  incurril  illo  die  surdilalem, 
Ol  ibiden  eredimt.  Bi  ibi  est  eeiam  focies  Veronicae,  (|uam  (juieuniiue  illo 
dte  vidit  noD  deficiei  visu ,  ut  dicunt.  Et  ibi  prope  est  dormilorium  presbi- 
Icri  lohannis,  minie  pulcbritudiniB  et  m^itudinis  et  teatudinatnm  et  slella- 
lan  ad  modam  firmamenti ;  et  ibidem  est  sei  et  luna  cum  Septem  speris  pla« 
neiarum,  teneoles  cursns  suos  nt  In  cocio,  ot  hoc  esi  ariificialiter  factum, 
ilem  ibi  esl  spoculum,  in  quo  sunt  positi  tres  lapides  preciosi,  quorum  unus 
(iirigil  el  acuil  visuni ,  aller  sensum ,  (ercius  experieneiani.  Ad  »piod  speeii- 
luni  sunt  elecli  Ires  vab'nlissimi  doclnies,  t\m  inspieiendo  spccuhnn  videiit 
'iinnia.  «|uae  iiunl  in  mundo,  ul  ibidem  dieilur.  36.  ilem  sunl  ibi  arlifieia 
liier  facli  novcm  chori  anf^eloruin ,  el  in  hiis  choris  sunl  faclae'*  ymagines 
poldierriinae  angelorum.  patriarcharum,  prophelarum,  aposlolorum,  martirum, 
csBÜBaaerum ,  trium  regum  aiquo  virginum  de  lapidibus  preciosis  et  de  auro. 
Ilen  in  summe  sdlioet  cboro  sedet  maioslas,  cui  serviunt  xnm^  seniorcs  et 
nrnni  arcbangpli,  tenentes  in  manibns  suis  rotulas  tam<inam  cantantes  >Glo- 


K  audiiinl  A.  alternaliui  zuytselH  a.  "'j  hieiuarh  in  A:  ol  peiiia  (parva  ?y. 
*)  coHl  biM  modum  ffhlt  A ;  die  Worte  sind  nicht  mtwrdaehtig,  aber  das  ÄMMmi 
äfT  h.'i.r  durrh  Abirrni  tli's  Auges  lieijt  so  nahe,  dass  ich  sie  MI  den  Text  gesetMl 
Aa4r.    "j  ebore  a,  hier  tuid  gl^eh  nachher.    ^)  lacli  A. 
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ria  in  exoelsis«,  »Sanclus«  ei  similia.  Item  sunt  ibidem  trat  erooef  praeie- 
sissimae  prope  lecluni,  [188]  quas  presbiler  lobannes  Semper  adorat.  Etsunl 
ibi  duo  Fontes,  quorum  unus  est  frigidus  et  alter  calidus.  Item  slat  ibi  magnus 
gygas,  forliler  arroatus;  et  dicitur,  quod  si  aliquis  inimicus  intrarel  post  oc- 

cnsiim  solis .  (luod  gvgas  illiini  int<Tfioorpt.  37.  Item  supra  isto  seplimo  vi 
ultimo  p.ilario  suiil  \v  lurrrs  mirae  altitudiiiis  H  pulcliritudinis  (IraiiraUne, 
siii)  <|uil)Uä  lotuiii  pal.u-iuiii  coiicliiditur  et  Icj^ilur.  El  in  islo  uilinto  palario 
sunt  cciam  uiiii  palada  scu  camcrae,  quao  possunt  circumvoivi  ad  roodum 
rotae.  Et  ita  istud  totum  palacium  haliel  soptom  babilaciones  prius  namtas, 
in  quibus  adhuc  plura  mirabüia  et  rara,  quibus  lam  non  rccordor.  88.  Item 
istud  totum  palacium  est  situin  super  unu  lUimine,  quod  dicilur  Tigris,  ve- 
niente  de  pnradiso,  de  quo  iluiiiine  pruicitur  aurum.  Item  cxlra  civilatem 
sunt  XII  flaiislra,  quae  sanclus  Tlioinas  suis  teiii|w)i  ibus  licri  f<  <  it  in  lionore 
Crisli  et  XII  aposloloriiiii.  Ilciii  aiilc  paLiciiini  ptt-sbiUK  lohaniiis  cbl  sijioa- 
tuin  aureis  iileris,  quod  oiiuu-  die-  cuiiifduiil  iiiideui  xxx  M  hontiuuui  excepliä 
ingredientibiis  et  egredicntibttS.  Item  ibidem  uisi  aemel  in  die  comeditur. 
Item  presbiter  lobannes  transit  de  roane  ante  prandium  nt  papa,  scilicei 
cappa^  longa  rubea  preciosissima ,  et  post  prandium  Iransil  ut  rox  equitando 
rt  Ici  rani  siiani  gulMTnaiido.  Kl  scribil  sc  in  iiteris  sui:>  » luliannes  presbileri 
diviua  gracia  dominus  doiiiinanciiiin  oniiiiuin,  qiiae  sui)  coelu  sunt  ab  ortu 
solis  usque  ad  parailisuni  tcrn-slrfiii«.  Uviu  sul»  eo  sunt  vi  rciiiiaiil  i.xxii  re- 
ifes, quorum  sunl  \i  crisliani.  Il<-m  li(imiii<-^.  iioi)  uliiititir  ihidiMii  vrslilius 
de  ianis  faclis  ul  nos,  sed  vcsliuiUur  ]>aiini2>  laclis  du  cericu  cl  pelliculis  ru- 
bicundis. 

39»  Et  ibi  est  una  terra,  ubi  non  niorantnr  mulieres,  sed  solummodo 
viri.  Sed  mulieres  morantur  ramotae  ultra  mara  per  quatuor  dielaa  navi- 
gando  in  una  insula  vorata  »terra  reiuinarum«.  Et  est  furtiler  circummu- 
rata'.  Et  illae  mulieres  trilius  vicibus  veniunt  in  anno  ad  viros  pro  prole 
L;onoraiitIa.  Scilicot  ante  scptuaiii-simani ,  anlr  frsium  lohaniiis  Baplislaf  et 
ante  li-^luin  saiicli  Michaelis,  i'l  sunl  .siiiiul  li  ihus  dichus  et  noclilius  coiMHido. 
El  tum-  nun  inlranl  ei-elesiaü ,  :>ed  audiunl  inissas  per  feneslras.  El  eriani 
islis  dichus  fiunl  sponsalia  intvr  ipsos.  Et  lune  quarta  die  reverluntur  ad 
teiram  suam,  et  si  pariunt  lilium,  nutriunt  per  triennium  [189]  et  lunc 
niitlunt  palri.   Si  feuella',  tunc  roanet  cum  ipsis. 

40.  Sunt  edam  ibi*  quatuor  fluinina  paradiüi,  «{uorum  Tigris  dat  aurum, 
at  dictum  csi,  et  sccundiini,  scilicet  Phison,  emiltil  lapides  prtxiosos,  el  t<*r- 
ciiim,  scilicei  Geon ,  dal  duiccdiiiem  aquai  iim ,  cl  (|Uartuin  lluiiien ,  \idcliccl 
Kufcilcs ,  dal  ferlilitatcm  Icir.ic  s»'iiicl  in  <pnildM  i  mcusc;  cl  proplerca  colli- 
{•uiii  iliidcin  frucluiii  bis  seeuui"  in  aniiu.  El  ihi  est  üuis  Indiao  el  lerrae 
habilabiiis^. 

41.  Ad  visitandum  sanctuni  Tbomam,  (|ui  iacet  quatuor  dietis  eundo  pe- 
dester  a  civilale*  praedicta  in  dvitale  vocata  Ilulna,  iacente  per  duo  miliaria 
in  man  in  uno  magno  monic,  et  antequam  fiat  transitus  ad  sanotum  Tbomam 

1)  eum  rappQ  a.  circunuiMilala  t.  "  >i  vero  feiiicllaiu  peperitil  <j.  'j  fehlt 
A.    ")  fehit  a.       habilaciiliN  A.    *)  KdiKsa  fügen  die  Drucke  ausdrücklich  Aias«. 
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oportet  quod  homincs  se  prnpp.irenl  ieiunando  per  quindenam  pt  alwliiieiMio 
se  a  tviriiiliu.s  rt  piscibus,  d  orntii  die  conliUMidn,  iciun.indo  et  drvolp  vivondo. 
El  fit  iii'-i  sciiifl  Iransitus  ni  .miio,  oclu  diehus  ;inU'  fcslum  smu  ti  I  lioiiiJii'  el 
octo  diehus  post,  cl  per  lUain  (|iuiHit'iiaiii  slül  uiare  apcrlutn  per  itLi  duo  mi- 
liaria  ante  praedidam  oivitalem.  42.  Transiunl  siccis  pedibos  cl  tenel  se 
mare  ab  ntraque  parte  ui  duae  parieles.  Et  inara  paganoa  non  permittit 
transire.  Et  iotraDdo  civitalein  praedidam  venitur  ad  eoelesiam  sancti  Tho- 
oiae,  et  in  vigilia  sancii  Thoinae  ponilur  corpus  auuin  ad  catbedram  magnain 
deauratam,  factani  de  lapidibus  preciosis  anlo  suiiimutn  altarc,  el  sial  ibidem 
n  prinüs  vesporis  usquo  ad  »«'fundas.  Kl  custoditur  plus  cpiain  inilli'  viris 
ariiKilis  illis  qiiiiidec-iiii  dii'l)us  civil. is  cl  ocrlosia ,  rt  nnivcnil  ihid«'»)  populi 
niuililudo,  vigilanles  nocl<>  el  oraiiU>:>.  43.  In  die  sain  (i  I  huinac  \ciul  pres- 
biler  loliannes  eum  patriarcba  et  arohiepiacopi«  et  opi^rupis  atquc  praelatis  ad 
caolaDdujD  divina  ofHda,  et  cantantur  ibidem  plures  miaaae,  antequam  summa 
incipiatar.  Et  ad  siuDiiiam  missam  praeparat  se  patriaraha  illam  cantando,  et 
cum  vcni'rit  ad  canoneni,  discoopcritiir  faries  apoatoii,  ilaque ab  omnibus  videtur. 
El  in  eievarione  Tacies'  ipsius  Iriplirem  hal)et  appareaciam,  primo  appnrot  fa- 
cifs  ipsliis  paltida  iit  tnorfni  liominis,  serundo  aiha  ol  viva  iil  viveiilis  homi- 
nis <'l  lercio  rid)iruiida  ti(  rosa.  44.  Kt  palriarclia  ('(iiifiril  il)i  sacratiicntutii  nun 
magna  copia.  Kl  iiii>>sa  liniia  ilHi;  acccdil  ad  äacr.iiitoiiluni  preshitrr  luhannpü 
cum  arehii  pi.->>  tipis,  praelaiis,  relij^iusis  et  devotis  bominibua,  se  üexis  gunibos 
ioclloando  humiiiter  et  aocipiendo  sacramentum  de  manibus  patriarehae,  por- 
rigit  sibi'  saorameDtvm  ad  digiloa,  et  stat  manus  apostoii  aemtelansa  et  ele- 
vata  aliquantaliiB)*.  Ei  arcipiunt  Ctisii  fidries  digDi  sacramentum,  qoibos 
nperit  so  manus,  el  Indignis  relrabil.  Kl"*  sir  omnes  accpdunl  ad  sacramentam 
t\o  manu  apostoii  cuiti  tnac^na  drvociouc  et  limoro.  Et  vidi  l<MiijK)rc,  quo  epo 
»•rani  ibi ,  (pi<id  scilircl  anno  dornifii  rsr.  m"< :(:<:"xi.",  quod  manus  san<'li  Tlio- 
niae  hublraA.il  äacraiiicnluni  Ird'us  buniiiiibuh ,  qui  pocuitencia  dui-li  llendu 
amare'^  et  omnibag  ibidem  existentiboa  pro  ipsis  orantibus  poatea  de  mann 
aposloli  sacramentum  reoeperunt*.  45*  El  ob*  reverenoiam  doo  archiepisoopi 
apponuDt  manus  suas  ad  brachium  sanoti  Tbomae,  non  tarnen  roanum  aposloli 
rpgendo.  El  iacei  ibi  rorfius  integrum  et  illaeaum  cum  crinibus,  barba  el 
veslimentis  suis,  quibus  ulebatur  vivus;  sed  est  <oop<Mtnin  pannis  prcriosis- 
simis.  Kci.'tin  ad  ditt.un  ininislracionrni  corporis  Krisli  scrviunt  e<iaiii  duo 
alii  arrhie|tiscopi ,  IrntMiIcs  patonas  sub  niatui  apostoU.  Ili'in  srrviunl  duo 
»Iii  arcliicpiscopi,  tcueiiles  mappaiu  precio>issimaut.  El  sunt  ibidem  miracula 
varia:  lepros!  mundanturi  oaed  vident,  iDlirmi  curantur  et  plura  alia.  46.  Et 
posU>a,  secundis  vespcris  completis,  tunc  presbiter  lobannes  et  alii  praelati 
poDunl  corpus  ad  locum  suum  ad  unaro  magnam  capsam  preciosissimam  mi- 
rae  pulchritodinis,  fadaro  de  auro  et  lapidibus  preciosissimisi  ad  unam  turrim 


'    fjH-iein  A.  ilim    l/(fj.v/»7.      ']  ilicsir  Voryang  ist  in  a  uivht  inslamlen, 

umi  in  tttlije  df.sxm  ijeamlt  rl :  Mi>>a  i{;itur  liuila  prcübiler  lolianiies,  archiepiscupi 
et  celeri  praelali  religiös!  cum  nliw  bomiiiibiiN  chri»lianis  devote  Keniculando  et  liu- 
lUtllinie  se  linando  acciiiiuiil  sat  i .uiH-iiUmi  de  manu  aposloli.  I'alriarclia  vcro 
miiiislrat  seu  porrigil  apo>lolo  >aeraiiii>iiUiiii  ad  digitoü,  qui  digiiiü  tribuil  ul  rclra- 
hit  indignis.    *)  von  El  bis  reecperunl  fehU  a.    **)  amore  Ä,    *)  ab  hoc  A. 
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fortiaaiiiiani  rctru  ccclcsinm  <iii  unum  rhonim  pulchruni)  ei  pendel  capsa  alte 
in  fjuntiior  cathciiis  .lurcis.  \'A  liinc  cliuiditiir  lurris,  noc  nporilitr  nisi  in  vi- 
giliii  ihoinaf.  El  ;mto  caps.im  suiU  cunlimio  \ii  liniipadcs''  anloiUcs,  f|UJ»<* 
iimuiuam  (>\liiii;uiiiilnr  urc  incondiinlur-  lU'C  ilt'niinuiinlur ,  nl  tliriliir.  Kl 
supra  islaiii  caprilaiii  .sUiiit  quinque  turros  allae  niniis,  in  quiixis  sphMulcnl 
lapides  preciosi,  ilaque  videntur  in  mftri  per  xuii  dietiiS|  el  sccundum  hoc 
[191]  nautae  se  n^unl  applicando  se  ecdesiae  sancti  Tbomae  praedictae. 

47.  Ad  parlem  orienlalem  sunt  regna,  ubi'  aancti  trea  r^s  morabanlur, 
el  aiml  lolaliter  moDloaa,  el  ibi  nunquam  est  Incmps,  ul  diellar.  El  ilu  ho- 
ininps  pungnanl  runi  scrpcnUhus  el  »Iiis  aniiiialihus  v»Mionosis.  FA  ibi  est 
fnons  ;iltissiiiius ,  cpii  vocaliir  Arahiiiii .  iihi  quaudo  ab  UDa  parle  esl  nox,  ab 
alia  j>ailc  rsl  dies,  el  ccontra,  ut  dirilur. 

■iH.  Iii  lunc  uccipiendo  iieoneiain  prrsbilcri  lubaitiiis  el  alioruin  duiiiino- 
nitn  intravinias  navem  ullerius  navigandu  per  deoem  dielas  ad  unam  insulam 
pulcberrimam  ei  planam,  habentem  spadum  quatuor  miliarium  ei  plemro  ar- 
boriiius  pulchris  cum  fructibus  ei  aliia  diversis  speeiebus,  ei  florilräs  omataoi 
el  pluribos  volatiliboa  dulciler  cantanlibus  replotam.  Et  cxeundo  navem  no- 
stroruiii  Ml  euin  palmno  nostro  Irnnsiviniiis  in  eadeni  insula  videndo  illa  or- 
nalii.  |-"l  patroniis  nosi«  r  iiihilxiil.  nc  :tli(|nil  nl>slijleiinnis,  et  fuiinus  ihidem, 
ut  iiohis  videl)iilui",  circa  lits  Iioim.s.  i>vi\  ciuii  rt'dicli.imiis  ii.incih,  di.ve- 
runt  üocii  uublri  in  tiavi,  quud  ihidem  fuiinus  liii>Ui>  dielKis  el  iiuclihus.  El 
ibi  non  erai  nmt.  Ei  vocatur  illa  insata  aradix  paindisi«.  49«  Ei  vlierios 
navigaodo  per  xii  dielas  venitnus'  ad  monlero  Edom.  Super  illo  moiite  di- 
ciiur  esse  paradisus  lerrestris,  ei  illo  nwns  esl  nimis  alius  et  dirocius  ad 
modum  lurris,  ita  quod  nullus  potesi  •  sse  accessiis  ad  illum  montem.  Ei 
circa  boram  vespcrarum,  CUOI  Sol  dej.erndil  splendens  ad  inonteni ,  lunc  vi- 
delur  inurus  paradisi  in  magna  clariUile  el  eeiiini  piilclicrriinc  inj  motluin 
»»tellae.  Ml  prtipe  per  spaeiuin  unius  miliaris  est  iimhis  .  iilii  iln  iUir  fuisso 
Allexander  mngnus  Itumanuruni  iniperalor qui  sibi  subiugavil  lulum  mun- 
duro  el  voluii  Ittbere  tributuni  a  paradiso,  ul  dieilor  ibidem. 

60*  Modo  ad  redilam  nostrum  ad  partes*  navigando  per  mare,  in  extre- 
mis partibus  maris  per  xxiiii  dielas  prospero  vento  veniebamus  ad  insularo 
valde  borribiiero  lapidosam,  et  ibidem  dicitur  esse  puifotorium.  I'i  illa  est 
arida  et  tenebrosa,  el  prope  itlam  insulam  fecimus  rooram  Iribus  diebus  c1 
noetibiis  et  aiulixiinns  elaninres  varios  el  gemiliis  anitnaruin.  Kt  le^i  '\u  nnvi 
Ires  niissas  piu  tlclumiis  illis  Iribus  diebus,  el  tereia  die  linila  iniss.i  \eiiic- 
bal  vo\  eunelis  iiuilieulil)ii.s  dieens  "Laus  de«)  oumi[l liijpolenli  de  islis  iril>u.s 
missis,  (piia  liberali  sunt  Ires  aniuiae  de  pui'gatorio«.  61»  Elulkffias  usvigando 
bene  \>cr  riuatuor  menses  veniebamus  ad  nnam  insulam  planam  ad  spadum 
unius  miliaris,  el  exivimus  praeparando  noslra  cibaria.  Ei  inoenso  ibi  ignc 
submersit  se^  illa  insula,  nobis  ad  navem  fugiuntibus  cibaria  noslra  cum  ollis 
ibidem  relinquendo.  Ei  dicebatur,  quod  illa  insula  luii  quidam  pisds  vocatus 


*)  lampas  A.  *)  incengunlur  il.  Ibi  A.  fehlt  A.  Rom.  imp.  fehlt  a. 
>]  liirr  '^rhrint  ein  IVoH  SU  fdttm,  etwa  occtdentalesT  oder  nostras  für  nostrum T 

"■j  subiiierse  A. 
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•iasoooiaac,  qui  peroeplo  igM  m  submerait  cam  nottris  cihariis.  §18.  Ei  ulte- 
rins  navignndo  p<?r  qttartale  <-inni  haboimus  roalla  obslarula  prao  niontibus*  el 

venits,  d"  veiiirb.iimis  ad  insulani  niagnain  magnis  arl)oribiu  roplctam,  ubi 
fecinms  montiii  per  dierii  v\  noctciii.  VA  venirlüil  niucr  mrm.icluis  dilit'ontcr 
nos  cViiniiiKiiiilo.  Kt  nccepii  nnslronitii  Mi  ,  «Im  t  ris  nns  ;nl  cl.uistriMii  sumn, 
dando  nobis  sua  cilnuia  el  largiter  nobis  niitiiälr.mdo  ae  iiiUTrogando  nos  di^ 
sanclo  TbonM  ei  alii«  diversis.  Et  ibi  suni  oves  ei  caprac  ita  inagnac  sit-ui 
bov«8 ;  et  racio,  quare  suni  ila  magnae  dicUur  esse  isla,  quia  Semper  transeunl 
in  pasoais,  nec  constringii  eoa  byerops  neque  aeslas.  58.  Et  ullcrius  navi- 
gaofk»  ad  parleiD  sr[)i(  ntrionalein,  navigavimus  inter  duos  monles  riimosos 
hene  per  sex  dies.  Kl  ullerius  voniehamiis  ad  unam  insulam,  «^1  ibi  vide- 
banuis  lioinines  silvestr<>s  i>ilos(»s  idisipn-  vcstiinonlis  el  divcrsa  .-inimalia  rara. 
Kl  iiIliTiiiN  iliifclc  ii^.Mid«)  fuit  (|UiKMia(ii  insiil.i ,  ul>i  inorandir  soliiniriiodu 
s>nK'ae,  et  ^uitl  magnae  valde,  bene  ad  «piaiilil  ii«  in  viluli  unius  aniii.  Kl 
ullerius  nav^ndo  bene  per  qualuor  menses  pmpe  unum  inonlem  fumosuoi 
ei  lapidosum  audivimos  caniantes  syrenes  proprie  smermynDen*,  quae  aemper 
alirahunt  naves  suo  oanlu  ad  periditanduni.  Ei  ibidem  videbamus  plara 
monslra  horribilia  el  ruiintis  in  magno  limore,  64*  Et  oriebaiur  ibi  magna 
tenipestas.  proieicns  nos  de  via  n^^la  ad  ununi  angulum"  Icnebrosiim  in  mon- 
tibus.  n»i  fiiiniii>  <|iiirii|ii''  dirlms  non  \idendo  dieni  nerpte  hin.ini.  Et  po- 
stea  \eiiil  \t'iilu!>  <iiu\ t  iiit  ris  iliicrns  nos  di'  dlo  [K  iiciilo  nd  uiiin-.  Kl  tnnc 
na\ii!ando  piT  meusem  ad  porlem  urienlalem  ad  mare  Occeanum  veniebaniui» 
ad  unam  teiram,  ubi  roorabaotttr  homines  nigri*  et  quidam  valde  albi,  el  «{uie- 
vimiis  ocU>  diebus  ei  vocalur  terra  illa  Amotiona'.  [193]  Ei  ibidem  est  regina 
sie  vocata.  Ei  diciiur,  qnod  ibidem  suni  Gog  ei  llag<^  conclusi  {nter  duos 
montes.  ft&.  Et  ibidem  sunt  homines  mirabiliter  disposiii,  habenies  duas  Fa- 
cies in  uno  capitc,  unam  a  parte  anleriori*'  el  aliam  a  parle  posleriuri'.  Kl 
ibi  est  arr  val<le  «MÜdiis  et  lernt  inoiili>s;i.  iillrriiis  naviujindu  ad  partem 

nrieiitalmi  [ler  fiinll.is  insulas  heiir  [h  t  (pi  ii  lalr  iiniiiv  aiiiii,  \  eiiichanius  K'- 
ruiMiiem,  uude  exivimus;  el  qualiUr  tili  sil  dispusilum,  pluribus  csl  noluin". 

6.  Der  Tractatus  pnlcherrimuB. 

Zwcilc  liulUo        15.  Jaiirh. 

Diesen  Traclat  vcrma{$  ich  handscbrifllich  nicht  nachzuweisen; 
ich  kenne  ihn  nur  aus  den  Drucken  des  Presbylerbricfes,  an  den  er 
angeschlossen  ward  und  auch  angeschlossen  blieb,  als  der  llinerariiis 
des  Johannes  de  Uesc  saniiiii  noch  einigen  Kleinigkeiten ')  demselben 

voraiilf^c^eUl  wurde.   Kr  wird  auf  dem  Tilei  aufgeführt  als  Tradatm 

1/  mentibiiH  A.  "]  fehlt  A.  ")  angelum  A.  *)  quidam  nigri  a.  Ama- 
zonia  ri,  Ani.iMHiia  a;  fehlt  hier  Etwas?     *>)  aperlo  ante  A,     *)  aperte  post  A. 

plures  conM-ripserunt  n.  l  icUi-n  hl  richtig, 

')  Vgl.  Programm  Nr.  III,  S.  1 5  fg. 


Digitized  by  Google 


172 


ptdcherritmu  de  tiUt  H  di«poritione  regionnm  ei  iiutdarum  incius  hdiae. 
nee  non  de  rerwn  mirabilium  ae  gentium  divemtate.    Auf  ihn  folgt 

(liinii  iKM'li  ein  zweiler  Tractat.  inil  dem  die  Drucke  scliliessen:  Se- 
tjiiilur  iilins  tritt  iiilits  dr  .v/7//  »7  tlisixtsilioiir  ac  sliilu  luiiuic .  der  aWcr 
\oiii  Priester  Jolianiies  Niclils  cnlliUlt.  Am  Schliissi»  di-^x  Ihcii  li('i->l 
es:  Esplicimt  duo  liutinliili  de  mirabilibtut  rvium  cl  slalu  loviuti  Indiae 
ae  principe  cnnim  presbileru  Joanne. 

Der  Name  des  Verfassers  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  doch 
wird  es  vielleicht  möglich  sein,  ihn  noch  nachzuweisen.  In  §  22 
heisst  es  beim  Uebergange  auf  die  wnndcrbarcn  Menschen:  de  qui- 
bus  ...  et  1108  in  libro  secundo  aupra  muiia  tradavinme.  Da  anfäng- 
lich in  den  Drucken  nur  der  Presbyterbrief  (und,  mit  ihm  eine  Ein- 
heit bildend,  der  Bericht  von  dem  Patriarehen  Johannes,  der  aber 
nichts  Kinschlai^endcs  cntlicill  Notauf^in^' .  so  ist  es  nicht  erlaiibl, 
dies<»  VerNveisims;  auf  dii-  Zasaiiiiii»  ii>lrlliini,'('ii  unstMcr  Drucke  zu 
iK'ziehcii .  sdtuli'iii  es  iiiuss  der  IVacliil  vn\  lh«'il  uines  i;r<»ss<'rcn  in 
Hn(  her  getheillen  Ganzen  i^ewrscii  sein,  das  sich  ahfi  niciiicr  Kciinl- 
niss  bisher  (>n(zogen  hat',.  Geschrieben  ist  das  Werk  nach  dem 
Jahre  1447,  wie  aus  §  8  hervorgeht,  wo  es  heisst:  tempore  Eugenü 
quarti.   Eugen  IV  regierte  U3I — 1447. 

Nicht  unmöglich  scheint  es  mir,  dass  unser  Werk  eins  sein  kOnnc 
mit  dem  Buche  des  Franziskaners  »Franciscus  Monachus  Mechli- 
niensis«,  das  ich  trotz  aller  aufgewandten  Bemühungen  nur  aus  dem 
Citatbei  Wadding,  Script,  ord.  minorum  (Rom  1650;  S.  125')  kenne, 
wo  es  heisst :  h)  inu  isciis  Moiinrhus  Mrrhliiiinisis  srripftil  Kpisliilnm  dr 
orhis  sili(  tic  ilt'.sriij)tii>ni' .  ijini  dv  Vrcsbijtcn  luaniiis  dilione  diifiir  /'//- 
nidisi  Irn  i'slris  silu  dissrril ,  Antuci  j).  /.>6*.>  in  4  '  apud  Witliuyium. 
Denn  obwohl  ilber  die  Zeit,  wann  der  Verfasser  lebte,  Nichts  an- 
gegeben wird,  so  lii.ssl  doch  der  Titel  ein  Werk  <les  15.  Jahrli.  ver- 
muthen,  da  ums  Jahr  4565  schwerlich  noch  Jemand  das  Land  des 
Priesters  Johannes  mit  dem  irdischen  Paradiese  in  Verbindung  brin- 


'i  VkI.  auch  die  Worte  in  §  I:  pro  more  siurepto  ewacribere  eupitbam, 
^  Herr  Oberbibliolhekar  Dr.  E.  Förste  mann  in  Dresden  hat  die  Güte  micb 
darauf  aufmerkaam  zu  nuichen,  das»  genau  dieselben  Worte  sich  bereits  vor  Wadding 

in  (liMi  fol};emlen  bciiliMi  Werken  finden:  I)  l)t'i  Fninr.  Sweertius.  .\tlien:ie 
tU'l.uic.H'  'l.o\;inii  \i\tH.  ful.j  p.  i\H:  und  bei  Val.  Andr.  Desseiius,  Bibliotbeca 
Delgica  (ibid.  1643,  4"],  pag.  234. 
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gen  konnte.  MOge  wer  dies  Buch  einzusehen  in  der  J^e  isi  uuü 
eine  Notiz  darüber  niclil  NorcDlIialtcüi. 

Der  Verfasser  Nerlalirl  duicliaiis  ijona  lide.  Ks  isl  iliiu  darum 
zu  Üiun,  die  Wahrheil  zu  erzUblea,  und  in  der  That  darf  uns  sein 
Werk  als  Spiegel  dienen,  aus  dein  wir  ersehen  können,  wie  viel 
weiter  man  doch  in  der  Kennlniss  Indiens  gegen  früher  vorgeschritten 
war.  Aber  in  Betreff  des  Priesters  Johannes  zeigt  uns  seine  Be- 
{Schreibung  noch  einmal  ein  Fortschreiten  der  Sage,  und  diese  in 
ibrpr  letzten  Entwickeluns;.  Wie  in  dem  ersten  Thoile  der  Dnicke 
ilt'r  IVcsbv  leibriel"  und  der  lierit  lit  \(>m  Palt  iai cIkmi  Johannes  ein 
»»aiize.N  liihU'n,  so  siiul  auch  hier  der  Preshx  ler  und  der  l*a- 
triarch  endlich  ganz  zusammen  jj;etalltin,  die  noch  bei  Johannes 
Wille  de  Hese  aus  einander  gehallen  wurden;  zugleich  sind  Indien 
und  Aethiopien,  in  «lenen  beiden  man  nach  einander  den  Priester  Jo- 
bannes  gesucht  halte,  mit  einander  verbunden,  wie  das  freilich  den 
ButtekUterlichen  Anschauungen  entsprach,  und  wie  auch  die  Legende 
es  annahm:  Johannes  ist  Fürst  und  Patriarch  von  beiden  l^indern. 
So  zeiiit  uun  dies  SchriHchcn  noch  «'innial  (he  aUc  nebelhafle  Auf- 
lassuiii?  von  der  Laj^e  (beser  Länder  zu  einaiuhM  ,  kurz  bc\or  (he 
Erreichung  jener  Gegenden  auf  dem  Seewege  dieselben  für  iumier, 
man  möchte  sagen  aus  einander  segelte. 

Der  Presbyterbrief  hat  vielfach  als  Quelle  gedient,  und  zwar  in  Ge- 
«lalt  der  Interpolation  D.  Dies  beweist  die  Nennung  der  Stadt  Briebbrieh 
'§5),  womit  das  Bibriy  {Bribich)  §  400xx  jenes  Textes  gemeint  ist, 
ferner  §  i3,  der  auf  §  5ö  I  fg.  in  D  zurückgeht.  Sonst  stimmen  noeh, 
doch  nicht  gerade  wiirlhch.  Tracl.  Ii  =z  Kp,  9.  OS;  Tract.  i  =:  Ep. 
7i.  13.  Gi;  Tract.  5  =z  Ep.  lOl)  \\.  Gö.  47;  Tracl.  G  r=  Ep.  47. 
i8.  49;  Tract.  7  =  Ep.  51.  öi.  53;  Tracl.  10  =  Ep.  14.  72. 
Ob  Tract.  29  noch  direct  auf  Ep.  44  zurückgeht,  muss  man  dahin 
gestellt  sein  lassen,  wie  ebenso,  ob  auf  Tract.  8  der  Bericht  vom 
Patriarchen  Jobannes  irgend  einen  Einfluss  geübt  hat,  was  nicht  ge- 
FMle  wabrscheiiilicli  ist.  Tract  22  lehnt  sich  an  das  darin  citirle 
Capitel  ans  Augustinus  Schrift  an. 

im  Te\te  .scheint  Manches  uhcl  idjcrhcrcrl  zu  sein.  Wo  in  den 
f^esarten  Nichts  beigefügt  i.st,  bcch^ulel  (hcs,  <l;i>s  aih;  Drucke  so  zu 
lesen  scheinen;  a  bedeutet  nur  einen  oder  einige  derselben. 
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1.  loliaiiDis  prcsbitflri,  maximi  Indorum  el  Aelbiopuai  chriatiaiiorani  pa^ 

tri;irdiH(',  vilnm  moresquc  ac  ponlitic.itus  sui  loinpoia  pro  niore  suscepto  con - 
scriluTf  ciipi«'!».!!!!,  seil  propler  lontrum  ipsiiis  ilisljiiti.iiii  <'l  r.ir.im  nostnwuni 
lioiiiinuiii  iui  54fnU's  ilhis  .Kvcssiorn'iii  «pioil  oircii  illius  teinpus  el  juvu'- 
iixuiii  esl  iiabere  noii  ]>olui.  2.  Verum  gcneralia  illonini  poulUicuiii  ol  ita* 
iriarcbanini  quaedam  seribendum  bic  dignum  pulavi,  ol  quam  oiaxitne  quae 
circa  illoruni  vitae  longitudinem  religioneinque  ac  polentiam  nec  non  et  renim 
mirabilium  gealittinque  diversilalem  a  oonnullis  aocepimua  bic  breviter  con- 
scribctnus.  Et  in  primis  <|ui(lein  hoc.  lohannis  prrsbiirri  noineo*  apud  In- 
•  los  «>l  Aclliiopos  cenrrale  vi  pnu'i-ipuuni  siionirn  putitiliriitii  cogiiornrn ,  qutxl 
«piidetn  cnpiiotiicn  csl  ipsi  p;ilriiiri-li.K<  liiiiiiilihids  iiuiiL'iuiii,  sicul  i'i  puiili- 
liiTS  Uoiiiani  .sc  servos  .sfrvoriim  tlei  appellan'  cotiMU-N  t  i  «•  jnotpu' ''  praecipuu 
suae  diguiUilis  liluio  acci)>erc.  3.  Hos  itaqiu-  cliri.sli<iiii.s.siiiius  doniini  uostri 
lesu  Gbriati  veros  esse  cnllores  inulti  confilentur",  quos  apud  Aethiopiani  io 
primis  Halbaeus  aposlaliia,  deinde  eunucbus  Candacis  reginae'  eonatilueruot, 
atque  in  iDdia  beaüssimus  Thomas  ad  fideni  Gbristi  oonverlit.  Horum  iiaque 
cbristianoruDi  el  gentium  ipso  Idiaonea  presbiler  non  solum  pontifex  sed  ma- 
gnus  consclnr  iiiipcnitor.  (luius  qiiidetn  f>on(ifi<'io  el  irnpcrio  iwii  rogps  pa- 
HMc  t'l  IrihiiUi  imili.i  «piotnnnis  dnir,  (|uoruiii  oliam  in  (»uiililirittu  el  tvpno 
i.xn  supra  cenlutn  aiiliicpiscopi  piat-sidere  dicuiilur,  et  quilibcl  i>oruiii  \\  ad 
minus  habet  sulfraganeos ,  int(>r  quos  multi  fungunlur  regio  liluio.  4.  Kl  hi 
orones  allernaüs  vidbus  diversis  in  obsequiis  eidem  pontiOcio  auo  maximo 
ininistrare  dicuntur.  £o  tarnen  ioiperio  non  omnes  principes  christiani  esse 
dicuntur,  sed  idolorum  cuitorrs,  licet  annua  Ulis  pendanl  iribnta.  Hos  ao* 
tem  patriarebas  propter  acris  salubriiatem  et  Nlvciuli  soliriolatean  muitns  c  et 
L  annos  in  sana  \alilii(lii»e  evccssiss«'  (iicmU.  (Jui  licet  uxores  more  Inditi-o- 
mm  el  Graccnr-uiii  dncant,  ad  eas  lamen  nisi  Liii^nendi  prolis  pralia  niiiHpiain 
aecedunt.  5.  K(ii-uiiu|ue  ponlilicalus  sudes  ii)  ipiadaiii  permaxiiiui  ei  vitale  no- 
mine brichbrieh  consliluerant,  in  qua  etiam  prupemodum  indieibiles  .sede.s  el 
aubs  eoB  habere  dicuot  cum  omni  splendore  et  deoore  exornalas.  Ad  oaiua 
maiestatis  servitia  xxx  utriusque  sexus  hominom  milia  sunt  depulata.  Cum- 
qoe  ad  bella  contra  bostes  christiani  nominis  proficiseunuir,  ad  decies  centena 
hominum  milin  in  exercitu  perducunl.  Nee  niiruin  videiur,  cum  apud  Indos 
nulla  unquani  visa  sif  pi'slilcnli.t ;  facililer*'  innuineraltiles  roniin-iianlur  exer- 
ciUis.  6.  In  suis  naimpn  .mi cililius  \\  riiaunas  cruees,  niidli.s  lefeiliis  di- 
viliis,  deferri  faciunl.  (Juaudu  vero  cum  aliquo  iru  coutigeril ,  ai  ettiepiscupo- 
rum  nestroruni  more  cruoero  ligucam,  nullis  insignSius  exomatani,  in  memo- 
riam  passionis  domini  nostri  lesu  Gbristi  ante  se  perferri  iubet.  Afferri  eüam 
vas  aureum  limo  planum  ob  suae  mortis  diem  oommemorandam  praecipit. 
Maxime  enim  apud  eosdem  pontifices  rerum  divinarum  el  officiorum  celebran- 
dorum  cura  et  Studium  habetur ,  qnorum  mos  in  oelebralione  missae  et  bap- 

•)  iioncii,  nuiKÜ.  que  fehit.  'j  euiilllereulur.  Ja-scr  hat  sin$e  Stelle 
CM  der  Legenät  vom  Apostet  Matthoetu,  dtr  in  der  äihiopiseheH  Stadl  Xadabfr  bei 
ihm  irnhnt  w»d  auf  seine  Hütt  den  h'öuiffssnhn  mm  Tniir  rrirerki ,  trax  die  BeM»" 
ruHif  tifs  Kiiniijs  wid  sfine»  Landes  Sur  Fotyv  bat.  Vyl.  Jarobws  a  Voruyinef  Legenda 
aurea  [iJ.  Oräue)  S.  *}  ideo  facililer  Hn  Drmk, 
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linodo  {({uibusdain  eeraiooniis  excepUs)  cum  sacenlolibus  n<Mtris  per  oninia 
eoMordaUir.  7.  B(  cum  apud  eos  sumnitt  coli  iusUciam  vclini,  uullao  fraudes 
aaibqne  periuria  aul  aduJleria  el  biia  aimilia  apud  aos  raro  inveniunlur.  Ipaiua 
autem  ceUitudiois  et  curiae  ac  doinoruin  gloriam  et  apparaium  dioere  non 

sufficinius.  Eoruni  vero  templa  el  eeclesiae  noslris  mniores  ornalioresqm'  osse 
(lirunlur,  sed  tanluni  U'sliludiiiibus  slruclao  referuntur.  Corpus  saiuli  Da- 
iiK'lij,  quolannis  invisorc  coDsiicvit.  H.  Sub  huius  eliaiii  impciio  in  siiprriori 
Irulia  apud  quandain  urbi-tii  iiianlirnan)  nomine  Malpuriam*^  cui  pus  s.uicli  apo- 
stoli  Thoiuac  in  quadam  amplissiniu  ornalissima  ci'clesia  suiniua  revorcnlia  a 
aonris  baeralieis  oonst-rralur.  Quantni  «robiepisoopus  seu  palriarcba  tempore 
BugeBÜ  quarti'  legaloa  Romam  misil,  ui  de  Ade  catholica  cerüoretur  ei  cum 
ooddeiilali  ei  Romana  ecdesia  uDireUir.  9.  Ipse  aulem  patriarcha  ditiBsioiua 
ii  auro  el  argenlo  periiibetur,  eo  quod  a  aingulis  patribaa  lamiliaa  totiua  sui 
palriarebaius  pro  annuo  oensu  unam  unciam  ai^enti  purissimi  percipiai.  In 
tioruni  patrtarcharuui  Indoruni  nula  Bragiores  seu  Bragmani  philosophi  el  aslro- 
noiiii  plurinti  babilanl,  viri  rtdigiosissirni,  qiioruni  d»;  nufn«  ro  (piidani  aliquando 
visi  fuerunl  300  ;ioUilis  annos  cxci^ssisse.  ad  quos  pbu  iini  pro  sin<;ulari  niir;i- 
tulo  i-onfluebanl.  Hi  iinivrrsant  bidiarn  [X'rcurn  ntcs  sua  aslronoinia  dot  li  tuu\U\ 
ik>  fuluriü  piaidicuiil.   Hos  ideui  prusiiiler  hihaniios  sunimo  veneratur  bunore. 

lOu  In  ipaiua  aulem  imperii  dominio  diversis  sub  regibua  diveraa  repe- 
riuBlur  bomioum  monalra  ac  bealiarum,  scrpcnluin,  fructuum  g^nera.  Quara- 
«bran  etiam  aliquid  de  eisdem  dioendum  eai.  Ei  primo  in  Aeihiopia  circa 
KUom  fittvium  arla  eai  quaedam  maxima  dvilw  nomine  Narnaria,  in  qua  qui- 
dam  polontissimus  rnx  dominatur,  qui  et  huic  lohanni  preabilero  auMiciluri 
in  cuius  quidcni  n-^ia  tanla  csl  morUdium  multiludo,  ut  sihi  a  nnlle  arinallS 
sintiulis  noclil>us  oxculiias  fift  i  f  n  i  il ,  iit  si  qui  in  oadem  urbe  liunnllus  ox- 
ufL'i'n'l  oorrc«-ri  posscl.  l>qii»*  .ipiid  At'tliiope.s  «n'v  roi^uni  apiiclhilur  «'O 
quod  >nb  i|>so  iiiidti  .snbsunl  rcp-s.  11.  Iii  cliain  reucs  (iitn  i-ristiani  sinl, 
aoaiu  latiluni  diK-iinl  uxoreni.  Kl  Iii  reifes  eliaui  unicas  balK'itl  lilU>ra.s,  lict'l 
difmis  Unguis  pionuncienl^  el  morc  nosiro  a  fealo  nativitalia  domini  usque 
ad  qnadrageaimam  oelelnrani  camisprivium'',  dieaque  featoa  in  ooreia  ei  epulia 
soleiBBiiani;  advenienle  dcinde  quadragesimali  tempore,  maxima  ciborum  ab- 
niaeaiia  so  alDigunl^  IS.  Iii  quidem  reges  terram  universam  haben!  amoe- 
aiasimam  ei  in  omnibua,  vino  exct^pio.  feraciasimam;  arfoores  enim  perroullas 
et  inauditas  ac  incc^nilaa  eos  habere  dicunl,  et  (|uam  niaxime  in  maritima 
versus  Indiain  zinzib-r,  ^ariophili,  nunvs  musralae  el  alia  muUa  aronialica. 
Mriil  in  India.  i-nlli^iinl.  S«*<l  run»  lana  dodcianl,  lineis  crricisiitic  vt-slinienlis 
l'nviu.sis.siiiii.s  vcsliunlur.  Viri  annulos  rnullos,  fcniinao  v»'ru  bracliiari.t  va- 
nts  omatnentis  et  lapidibns  prrciosis  distincla  dcrernnt.  13.  Apud  eus  repe- 
noiilur  boves  gihixtsi  et  pennaxiiui  canesque  ntagntludine  aainorttm  noalrorom, 
<|Ma  IcoiM«  in  venalione  expeclare  non  praesnmnnt.  Habent  et  elephanles 
iagBoti  magnüadine  alque  Iconea  edncare  diouniur.    Est  et  apud  eoadem  re- 


'  Miilabar?  *,  Kuycn  /\  ngii-rtc  //.»/— //J7.  Jaie  Angabe  einer  Gtaatttlt^ 
«ft^r  benht  auf  Wahrkeit.  E»  wird  im  VII.  Capitel  dee  Weiteren  von  ihr  die  Rede 
«m.   ^.  Ml  der  Text  Ai«r  im  Ordnung?    >)  aflliyil. 
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^es  iDter  cetera  nionslni  animal  varii  coloris,  elephanto  persimile,  habens  el 
ooraua  cubitu  longiludinc,  unuin  videlioel  in  fronte  el  reliquuD>  in  naso.  Aliud 
rsl  riniiiial  ad  inoduiii  Icporis  odoris  suavissinii;  nliud  insupor  est  nniin»!  in 
A<'lliiü|>i.i .  III  leffi  unl  .  p<'riii;i\iinum ,  cniiis  i|uidoin  caudn«*  pili  innpno  ven- 
ihmtiir  prt'rio,  «'(»  t\iml  iiiulicrrs  t'orutii  ci^s  tirffiaiU  pn»  ni.ifino  orn;iniPiito. 
14.  Alia  aUjui!  alia  in  Aeltiiopia  inveniuntur  aiiiinalia  siivi'.siria ,  ul  siniea  el 
etiam  aimilUma  el  iofiDita  pr(»pt>modain  moiistra  atque  aves,  quae  pcdibus  ve- 
locissime  corriinl.  In  deseitis  quoque  Aelbiopiae  vaslissiaiia^  serpenles  inesse 
aaaerunt  l  cubitis  longos  ac  alias  pesllferos  varii  generis.  Distal  autem  Ae- 
tbiopia  ab  AegypU)  itinere  dioruin  L.  Kt  haec  ontversa  paene  lohanni  pres- 
hiu  ro  in  inuilis  subiiciUir.  De  cuius  silu  et  magniludine  vide  Slrabonem 
iibr.  uliicnu*. 

15»  India  nuteiii  inaximum  rniiliiiot  iiiiperiiini ,  tpuul  «piiiicni  in  tres  di- 
vidilur  partes,  videlioel  in  anteriuretn,  interioreni  el  ulleriurein.  Frinia  auteni 
a  Penis  incipiens  usque  ad  Indum  fluvium  protenditur,  socunda  ab  ipso  Indo 
usque  ad  Gangem ,  tercia  nulluni  habet  lenninunii  et  illa  est  in  opibus  et 
omni  urbanüale  longa  aliia  praeslanlior.  lA.  Quadam  dvili  eonsueludine  no- 
bis  consimiles  habet  mores,  donios  insissinias  el  perpulchra  habilacula  cum 
omni  supelleclili  «'l  reli(piis  rebus  ad  viUte  hunianac  polliriam  pf rlinentibus, 
atque  ab  omni  barlMrica  ro«>dilaU-  dieunlur  alifiii ,  viri  tpiidein  pcrhumani  el 
iiHTcatores  opulenlis.siini.  Kl  illi  soli  huli  ulU'rion'S  innre  noslro  \iv('re  di- 
cuntur,  scilicel  in  mensis  el  reliquis  {Miliciis.  Reliijui  auleni  onmes  semper 
in  terra  super  slratis  tapiciis  comedere  dicuntur:  viles  vero  el  vinnm  pluri- 
inis  el  qnasi  omnibus  Indis  desunl;  eonficiunl  tarnen  eornm  potom  non  pa- 
rum"  a  vino.  •  17*  El  ibidem  apud  quandam  regionem,  sdlieel  intcr  Indum 
elGannem,  esllacus,  cuius  aqua  miral)ilis  est  sapni-is.  Ulteriores  Indi,  demplo 
frumenlo,  onmibns  ad  vilac  sustrntalionoiii  alMmiliml,  necpie  rtiam  iiii  bar- 
bam  si'd  (-apilloü  nulriiinl.  ipios  scrica  eorda  (am  wvi  (luain  iiiulieres  posi  ne- 
cipul  iit;anl.  Tunsoribus  ulunlur  sicul  el  nos.  Doiiniunl  in  k-clis,  el  eulci- 
Iras  lenenl  super  Iccticas  corum  omalissimas.  Eorum  tarnen  vestimcnla  locis 
pluribus  sunt  dissimilia.  Lanae  usu  omnes  paene  carenl,  sed  Uno  el  serico 
abundanl,  quod  carte  In  omnibus  ad  nos  adventanlilnis  ooniicere  possnrous, 
quia  omnes  culcilra  linea  vestiri  v^emus.  18.  Eorum  mulieres  argenlum  el 
aurum  raultum  ne  preciosissimas  gemmas  muilas  ad  eorum  omalum  deferunt. 
In  interiori  vero  India  omnes  fere  unicas  habenl  muliores,  n'li»pii  vero  maiori 
ex  parle  pluies  liabere  volunt.  In  anleriori  auteiii  India  i.sli>  ulunlur  niori- 
bus :  in  priiiiis  «piidein  in  scpuilura  morluorum  suorum  aiios  excellere  dicun- 
tur, quia  cum  mirabili  pumpa  et  magnificcntia ,  eum  innumerabilibus  diviliis 
sepelinnl  suos  mortuos.  19.  Hi  etsi  presbilero  lohanni  subiciunturi  non  la- 
meo  Gbrisliani  sunt;  sed  sacerdoles,  ques  »bachales«  voeani,  wore  soo  ha- 
beul,  qui  mirabili  abstinenUa  sc  Semper  qua»  aflGringonl  el  ab  omnibos  ani- 
raantibus  astinent,  sed  leguminibus  el  fructibus  tantuni  sustenlanlur ,  et  cum 
eos  deficere  ronliueril.  eorum  uxores  eum  eis  cninliurunlur.  Iii  illi  saccrdoli's 
in  plurimuui  incautationibus  vacanl.   Hi  upud  äuos  uxuribus  defuncluruui  6ua- 
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denl,  ul  €001  miirito  defunolo  oombuii  foeiant,  poHfoentes  post  morlom  eas 
etiam  cum  marito  gnudere.  Quorum  exhortaUonibus  alacti  animo  in  %nein 
prosilirr  dicuntur.    20.  Indi  navcs  nostro  moro  fabricanl,  sed  longe  maiorea. 

Aliqtii  Indi  van'os  deos  adorant,  quibiis  cl  toinpln  noslris  simillima  oonstruunlur. 
Varios  sacrificandi  usus  habcnt,  quibus  oliam  multos  dies  feslos  celcbrant  : 
Nuptiasque  suas  Indi  maxiino  cun»  gaudio  <*t  rnntiiis  et  lubis  inore  noslro 
wlebrant  et  pro  eis  convivia  sumluosissime  praeparanl,  in  quibus  et  per 
multoft  dies  noctesque"  vacant.  Quaedam  eorum  regiones  monctam  non  ha- 
baal,  sed  pro  eis  quidam  ninntur  qaibusdam  lapidibus,  aliqui  ferro  in  mo- 
ämm  acos,  aliqui  caitis  regia  oomine  inscripUa;  in  aliquiboa  etiam  locia,  ei 
maxime  interioria  Indiae,  dvcati  noetri  babentur  alque  alias  monetaa  aureas  et 
aiigenleas  soo  more  habent. 

21.  Citeriores  Indi  in  proeliis  utuntur  suis  iaculis,  enaibus,  bracbialibns 
et  sruiis,  inferiores  auCem  arcu  et  easside,  lorica  et  thorace,  ulleriores  autem 
bombardas  et  ccleras  niachinas  ad  expugnalionem  urbiuni  sicut  nos  habent. 
Pauci  Indi  papiri  usuin  habent,  sed  inulli  ut  phiriniuin  in  <iil>oi-iim  foliis  scri- 
bunt.  Indi  eliam  annuni  suuni  in  xii  n)en.sil)us  skui  el  nos  dividunt,  sed 
iltum  varie  computanl.  Maior  l<inien  pars  ab  Octaviano  Augusto  iiluni  sumcro 
dieoritar,  quo  imparanie  pax  nniveno  orbi  parta  ftiil.  Fbrla  el  firandea  Indi 
plurimUD  deleatantor  el  damnant. 

M*  losvnt  apud  Indos  plurima  monslruosorum  bominnm  ^aaem,  de  qoi- 
Ima  eiiam  pater  Augnatinua  xfi.  liliro  de  ei  vitale  Dei*  loquitur  et  nos  in  libro 
seeundo  supra  muita  traclavimus , '  quorum  de  numero  aliqui  dicuntur  mono- 
coli  eo  quod  lantum  unum  habent  oculuni,  ab'i  autem,  cum  os  non  babcnt, 
per  nnrns  lantum  solo  anhelitu  vivunt;  alii  cubitales  viri,  qui  cum  gruibus 
helluni  luibent  (onlinuum ;  alii  ibidem  mirae  magniludinis  viri,  (]ui  ad  (]ua- 
«Irattesimiirn  altitudinis  cubiluni  excellunt.  Sunt  el  apud  Indos  cynocephali, 
qui  C4it)ina  habent  capita  cl  lalratus;  sunt  alii  sine  cervicc  homincs,  <iui  ocu- 
los  tanturo  in  pectore  habent.  Gignit  el  India  hermaphroditos,  homfnes  qui 
•Iramqne  aexnm  habent,  atque  faunos  alque  aalyros  el  alia  perplurima 
Boostra. 

Sunt  el  in  India  in  quodam  fhivio  permaximo  nomine  Gonchis  piaoes 
horoinibus  similes,  qui  noctu  aquam  exeuni  et  ligna  coll^unt,  ac  ex  collisionc 
lapiduni  ignen  excutiuni  et  lii^na  iuxta  aquas  comburunt,  et  alios  pisccs  ad 
splendorem  itmis  nltrahnnl  rt  cos  capiunt  et  comedunt.  Iii  aliquando  capti  a 
forma  niasculorum  el  feniinarum  hominum  nihil  difTerre  videnlur.  Sunt  in  alio 
loro  Indiae  pisees  bobus  el  equis  similes,  (juos  Amazoncs  feininae  in  bellis 
suis  ut  plurimum  ducunl.  24.  Ilios  velocissimos  dicunl,  el  cum  ox  proelio 
redennt,  ilios  in  sera  vinctos  in  aquis  tanquam  in  slabulo  reponunt.  Adsunl 
et  in  qiiadam  Insuls  nomine  1  iprubsnes  trnpopagitae,  viri  crudeliasimi  et  mo- 
ribos  ssperrimi:  permagnas  babeni  aures  el  illas  plurimis  gammis  oraare  di- 
ouatur;  hi  eanies  hnmanss  pro  summis  delioiis  comedunt,  domos  habentes 
daprassas  ad  evitandos  solis  ardores.  26.  Et  hi  in  auro  et  gcromis  precio- 
siisimis  plurimum  abundant.   iati  piper  coUigunI  alio  diaaimile.   Ibidem  et 


•)  die  noctuque.    *)  Amiwtt.  de  rir.  Dei  46,  8, 
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Gnncos  porm.ivinins  fluvius  babelur,  uhi  sunt  cocodrulli  permaximi  et  alii 

piücrs  iioliis  itu-oi:(iili. 

«G.  Suiil  el  in  Indiu  siM  |>('nlcs  infcsli,  grossioiau  hoiiiiiiis  »bsque  itcdibiu», 
quM  incolae  illius  regionis  pro  summis  deliciu  oomedcre  dieuntur.  SudI  ei 
alii  aerpenlea  alio  in  looo,  videlicel  in  Melabria  provincia,  box  ulnarum  loogi- 
iudinia,  innoouf,  niai  irritentur,  qui  pueronim  viaa  plurimmn  deledanlur,  in 
quorum  capitis  parle  posteriori  apparel  quaodnni  facies  hominis  variia  ookid- 
Ims  piclii.  Iii  incnnUilionihus  capiimtur  et  vivi  nil  spocl;jcuI.'i  circunifiTunlur. 
27.  l'-sl  el  aliud  scifu'iiliim  gcnu.s  in  iili.i  prox  iiiciii ,  nomine  Susinari.i .  (jua- 
luor  pedibus  longa,  (pioruni  (*nrpus  oplinuis  t  iluis  ooruinfpio  coria  div(  rsi  .sunl 
culuris ;  el  cum  visu  pulccrrima  sinl,  ad  eorum  tbecas  ulunlur.  Alios  iUui 
SCI  pontcs  ipsae  Indorom  proviociae  mirac  palcrilodinit  ferre  dieuntur,  qui  sunt 
volaltt  Telodssioio  et  prae  ceteris  venenosi.  28.  Sunt  ei  in  eiadem  provindia 
call  ailveslres  volanlea;  formicas  insuper  mbeas  magniiudine  parvuli  cancri 
India  producil,  quas  illi  populi  pro  summis  deliciis  comedunl.  Boves  insueli 
in  Rnibus  Calliasii  nascuntur  nifiri  vi  albi,  (pii  ciinos  et  caudam  equinam  ha- 
bcnt ,  quorum  pili  sunl  prolmlissimi  rl  .sultlilissimi  nU\yn'  in  modiim  plumae 
vulatiles.  Qui  magno  extimaiitur  prrcio ,  e  rpiibus  ipsi  thibclla  coniiciunl  ad 
regios  usus.  29.  Est  cl  in  India  Macinum  provincia,  iunumcrabilibus  röferla 
elcphaniis ;  ei  eiua  rex  ad  deccm  nulrire  dicilur,  qui  miro  modo  eapiunlur  el 
fanie  quam  maxime  donianlur.  Cuius  provinciae  rex  aemper  albo  elephanle 
miro  appanlu  veatiiur.  In  India  perpulchrao  reperiuniur  avea,  inter  quaa 
aont  psitaci  et  cnebi,  qui  ad  nos  dofcrunlur,  qui**  nobiscum  magno  auni  in 
prceio.    ¥or\\x  etiam,  ut  aiuni,  uniea  avis  in  intoriori  India  invenilur,  quae 

mira  dulcedino  r;init. 

HO.  Kx  liitliii  (li'iiiquc  <|iiii(<|ui'  prctiosissim.i  nobi.s  pcifnutilur ,  vidflici'l 
in  lapidibus  geuimi2»i|uc  prcciusis  ac  alii.s  aiuinnlibus,  ul  sunl  smaragdi,  sa- 
phiri,  ametiati,  adamantei,  carbunculi,  lopasii,  chriseliti,  oniciiini,  berilÜ  el 
reliqui  fere  omnes  lapides  predoei.  Inde  giagtbor,  nuoea  muscatae,  macca, 
gBriq>hili,  piper  duplida  naturae,  canella,  campbera,  atoea  et  lignum  veninum. 
31.  Manna  quoquc  el  n^Iiqua  aromalira  quamplurima  cx  buius  presbiteri  lo- 
bannis  impcrio  el  rcgionibus  nobis  duvebunlur;  non  tarnen  omnia  una  in  pi*o- 
vincia  simul  colliguntur,  scd  (livcrsis  in  provinciis,  (|uia  Sandania  insula  nu- 
ci'S  inuscatae  et  maors  et  ^ingiber  collijiuntnr.  32.  (linpiluT  i  iiim  ex  quibus- 
dani  arbuscuUs  allitudinis  duorum  cubilorum  txlrabilur,  quod  immiscenles 
dneii  ad  aoleiD  «oriocari  fadunt,  gariophill  eUam  in  qoadam  alle  inaote  no- 
mine Bande  producunlur  soli,  et  illam  insulam  hominea  poeaidenti  cam- 
phora  ven»  et  lignum  aloes  in  ocddentali  Indiae  plaga  apud  quandam  mari- 
Umam  dvilak-m  nomine  Galampa  inveniuntiir.  Piper  denique  el  canetlae,  quae 
grossae  a))pellanlur,  «liam  alquc  lignum  veninum  in  Melabria  provinda  cum 
aliis  pluribus  arnmalibus  fruclibus  colliguntur.  33.  I.apilli  eliam  preeiosi  va- 
riis  modis  ac  <li\<'i>i>  (olli^unlur.  Indus,  lapis  pretiosissimus ,  ad  lohaniuiii 
prchbilerun»  ab  a<piilis  dii  ilur  qua>i  perferri,  <jui  ad  servandum  oeuiorum  lu- 
nien  et  ad  illud  rcsUluendum  piuriuiuo)  conferl,  si  in  annulis  gestetur.  £8i 
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el  io  India  res  dicla  mirabilisi  viddioei  arenosun  mare,  aquis  penitos  carens, 
quod  tarnen  sicul  oeleni  maria  intumescii  et  a  vento  agitaUir.  Hoc  etiam  se 
vidiaae  sanctas  Macbarius  abbas  Aegypiius  aanctiu  Hieronymas  in  viui  ipsius 
teslatu^'^  nc  de  supradictis  portenlis  multa  GommeoioraUi  ila  esse. 

34.  iiiis  igilur  provinciis,  nntioiiibus  et  rebus  mirabilihiis  nc  quasi  in- 
credihilihiis  lolinnnoin  prosbiUM'tun  tain  iti  Aclhiopin  qunm  in  Indi.i  laniquam 
sunimu.s  pontift'X  ot  iiiiixinuis  iniperator  dicilur.  Ad  ipsius  t.iriuni  imperium. 
cum  longissimo  a  nobis  absil ,  pauci  a  noslris  acccssniii  habent,  sed  p  suis 
niulu  ad  poDlitices  Ituiiinnos  ptMHnepe  vcniunl,  qui  piaedicla  omnia  vera  (>sse 
moltis  retulerunt  El  hnec  de  ipsius  lobannis  preabiteri  potentia  hoc  in  loco 
dida  sulBetanl. 

7.  Ans  dem  Traotatns  de  decem  nationitmB  et  sectiM 

Christianorum. 

Vor  U53. 

Dieser  Tractat  ist  zusamiiieii  mit  dem  Uinenir  des  Johannes  de 
fiese  den  Drucken  des  Presbylerbriefes  vorangeschoben.  Handschrift- 
lich ist  er  mir  nicht  bekannt  geworden,  doch  füllt  seine  AbfasKong 
vor  die  Anv\endiinii  des  Ühh  kcs,  (bir  griechisclie  Kaiser  und  der 
Palriurcli  von  CunsUinliiiopel  noch  (mwüIiiU,  zugleich  aber  beklagt  wird, 
dftiä  ein  so  grosser  Iheil  des  Landes  von  den  Agarenern  und  Tür- 
ken eingenommen  worden  sei*). 

Notandnoi  quod  genles  ChristiaDomm  dividanlur  ia  z  nationes,  videKoet 
in  LaAiDoa,  Graeoos,  IndoSf  hcobitas,  Neslorinos,  Meranitaa,  Annenos,  Geor- 
giaaos,  Snrianos  et  Moiarabes. 

Trrlia  nalio  osl  Indorum,  quorum  princeps  est  prpsl)iter  lohannes,  cuius 
poU'Slas  exredil  oninos  Cliristianos.  Narii  liabct  sub  so  lxxii  rojii's,  el  quando 
diclus  doiitinus  presbik^r  lohannes  e(|uital,  soinj)t'r  faril  anle  so  jHjrlari  crucem 
ligneani.  Quaodo  Icndii  ad  bellum,  facil  |K)rUiri  xii  oruces  de  auro  el  lapi- 
dibus  preeio^  fadas  pro  vexillo.  In  itla  terra  est  eorpm  beali  Tbomae  apo- 
stoli  in  maxima  [magna  aL]  vcneralione. 

Ret  dm  Nentariantm,  zu  denen  früher  der  Priester  Jehamn  geredmet  au 
werden  pfi^gß^t  wird  deuetben  nit^t  ^'wühmtng  gethan  und  nur  gesat^ :  llii  in- 
habitant  Tarlariaro  ot  maiorem  Indiam  et  sunt  uioUi  namero;  terra  eomm 
conlinet  tanUim  sicut  AIniania  et  Ylalia. 

Ml  de»  Vitae  patnini  des  Hieronymus  Aa6e  fdk  Im  Xeftm  des  Ueearius 
9tfiUm  diese  Stelle  nicht  gefunden. 

'  Sfrttniln  tiatin  rst  (iramtniui .  qul  hiihfuf  ]uitriarrh(tm  Cnnxtnntiiinpolitariutn , 
erekieyi»coptts,  epiu:upoSf  abbales  elc.  im  »pinluaiibus;  in  lemporalibu*  vero  imptra- 
torem,  Juees  et  comite*  ele»  Pmtei  tmnen  nmmero  sunt  nunc,  quia  Agareni  et  Türei 
eeet^avenmt  et  invesenuit  moximam  partem  Graeeiee, 
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l  iimilU'lhar  niK-lulciii  der  Salz  mcinor  Arlx'il  lioondii;!  worden, 
hin  ich  (am  10.  Ocl.  (hiirli  che  (It'ralM^kiMt  (U's  Herrn  Dr.  S<'Mei;asl 
iloch  noeh  in  den  Besitz  einer  AhschrilX  des  französisclien  Irxlt's 
der  deu  l*riestcr  Johannes  l>etre(Tenden  Partie  ans  dem  Ueiseheriehle 
des  John  Maundeville  gelangt,  und  ich  iheih^,  um  Ahes  mi^hchsl 
definitiv  zu  eriedifjon,  denselbeo  hier  nacliliüglich  mil.  Die  Abtichrtfl 
ist  einer  der  besten  Handschriften  der  Pariser  National -Bibliothek 
(F.  fr.  6109,  Bl.  115**%.)  entnommen,  die  noch  dem  14.  Jahrh.  an- 
gehört. Es  bestlltigt  sich  durchaus,  dass  das  Englische  eine  genaue 
Uebersetzong  des  französischen  Originals  ist,  wie  man  sich  im  Fol- 
genden leicht  Uljcrzeugen  kann,  wo  ich  zur  Erleichterung  der  Ver- 
gleiciiiing  die  Paragra|ihencintheilting  genau  in  l'eh<'reiii>limiiiuii_:;  mit 
der  des  engliscljen  Texti^s  angesetzt  halx?.  Nnr  einmal  lindt't  «'ine 
Versetzung  statt,  §  1  steht  hier  zwischen  §  1 4  und  1 5,  und  wahr- 
scheinlich ist  hier  das  Ursprüngliche  auf  Seiten  des  franz/tsischen 
Textes;  Übrigens  wird  an  anderen  Stellen  dieser  auch  durch  den 
englischen  berichtigt,  z.  B.  §  2:  La  meiUeur  fde  qui  y  a  a  nom 
Nyxe  qui  etl  roffal  cUe .  .  .,  wofür  es  englisch  richtiger  heisst:  And 
the  hetle  ciflee  in  ibe  yfe  of  Pkniexoire  w  Nffse,  tkai  is  a  fiiile  ryalle 
cytw.  Auch  die  Namen  pflegen  in  dem  vorli^;enden  französischen 
Texte  verderbler  zu  sein  als  in  dem  englischen;  das  kommt  natiir- 
Hch  nur  auf  Rechnung  des  gerade  benutzten  Manuscriptes.  Der  fol- 
gende AiMliiM-lv  ist  buch^lubhch  genau,  auch,  lulerpuoction  habe  ich 
nicht  biuzugelUgt. 
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Cl  oammence  a  paiier  du  pays  et  des  ydee  de  remperenr  pgeetre  Jetaan. 

Dl»  la  va  on  mainlcs  journcos  piirini  i;i  lerre  proslrp  .lohnn  qui  est  grant 
empereur  de  \ndo  [Cap.  WYll]  ^lj  cils  tMiipcieur  prestre  Jehan  si  lienl  iiioull 
gram  terre  ei  a  iiioull  de  bonnes  cites,  cl  de  bonncs  villes  cn  soti  royauiiie 
et  tuolt  de  diverses  ysles  grandes  et  larges.  Ce  pais  d'ynde  est  toul  de  di- 
teiws  ysles  pour  la  cause  de  ce  qull  est  arcHue,  des  flenves  qui  viennent  de 
|iendis  tMreslre  qui  divisent  la  terre  eo  pluaieiirs  parties.  El  aussi  a  il  eo 
la  Bier  d'ynde  malnles  yales  on  il  a  pluseurs  boones  dies.  (2)  La  inetlleur 
ysle  qni  y  est  a  a  nom  nyze  qui  est  royai  eile  monlt  noble  ot  monll  riebe. 
Prestre  Jehan  si  a  dessoubs  lui  moult  de  myannips  mainios  ysles  et  inaintes 
peos  diverses  Et  est  son  pays  mouU  hon  pays  et  moull  riclie  mais  non  mie 
si  richc  comme  celui  au  }:i;inl  cham  :{  car  Ics  marchans  ne  vonl  mie  la 
si  coininuncnient  pour  acliiter  marcliandises  ((imine  ii  fonl  en  la  terre  du 
grant  chani  pour  ce  que  il  est  Irop  lonc  Kl  (lautre  pari  il  treuvenl  en  l'ysle 
de  catbay  lout  ce  que  ineslier  Icur  est  soil  espices  soil  draps  d'or  ou  avoir 
depoys*).  (4)  Et  oombien  quMl  enasenl  meilleur  marobie  en  la  terre  prestre 
lehan,  si  redoublenl  il  la  longue  voye  et  les  grans  perils  de  la  mer  qui  sont 
CO  lelles  parlies.  Car  il  y  a  en  mouH  de  lieux  grandes  roches  de  pierres 
d'aynaat  qui  traieni  a  lui  le  fer  de  sa  propre  nalure,  (5)  et  pour  ee  s*il  y 
passe  nulle  nef  ou  il  ail  dous  ne  bcndcs  de  fer  tantost  cea  rodies  la  traient 
a  elles  ne  n*en  pourront  jamais  partir.  (6)  Je  mesmes  vy  en  la  mer  de  loing 
ainsi  comme  une  prande  ysle  ou  il  avoil  arbrissiaus  espines  ronses  et  herbes 
a  granl  foison  el  nous  distrenl  les  inaronniers  que  c'esloient  toutes  nefs  qui 
estoient  la  ainsi  arresteos  pour  Ics  roches  d'ayniant  (7)  et  de  la  pourreture 
)|ui  est4>it  dedens  les  nefs  esloienl  creub  el  naissus  ces  arbrissiaus  ces  ronses 
et  edle  herbe  a  si  grant  foison  come  on  les  povoil  veoir  adoni  Et  de  Celles 
nehes  il  y  a  en  nioult  de  lieux  la  eniour  (8j  Et  pour  ce  n'y  oseot  les 
iovdMns  aler  se  il  ne  soeveni  moult  bien  le  cbemin  ou  il  aient  bon  oon- 
doiteur  et  aussi  il  redoubtent  le  lonc  ebemin  Si  prennent  en  l'ysle  de  catbay 
qai  est  plus  pres  leurs  marcbandises  et  si  n'est  mie  si  pres  qu*il  ne  con- 
viengpie  mettre  bien  en  aler  par  mer  et  par  terre  onse  niois  ou  de  Gennes 
00  de  venise  jusques  a  Tysle  de  cathay  (9)  et  cncore  est  la  terre  prestre 
Jehan  plus  loing  moull  de  journees.  Les  marchans  qui  vont  jiar  dcia  si  vont 
p-ir  persye  el  vonl  a  une  eile  (|ue  on  appclle  hermespolo  laquclle  eile  un 
philosophe  fonda  (10)  el  puis  passent  un  braz  <le  mer  el  vonl  a  une  grande 
eile  qui  a  nom  cabac  el  la  treuvenl  il  toutes  manieres  de  marcbandises  de 
papegais  et  de  toules  aulres  ^oses  (41)  Et  se  les  mardians  veullent  passer 
oubre  il  iMi^vent  aler  seurement  En  ce  pais  a  pou  de  bles  de  fourmens  et 
d'oTK^  el  pour  ce  manguent  il  tonsjours  ris  et  milot  lail  froumagc  ou  fruit 
(13)  >)  Cils  empereur  prestre  Jehan  en  sa  terre  a  moult  de  diverses  cfaoses  el 
DKNilt  de  pierres  predeuses  d  grandes  et  n  larges  que  on  en  fait  bien  vaiS' 
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sellenienle  d^oslel  plaliaus  escoeltet  banaps  el  mouli  d  Huires  nervetllcs  dmit 
C(  si  l  oil  Irop  longuc  chose  <1  moltre  cn  escripl  (14)  niais  d'iiucunes  prinripiuils 
Ol  dv  son  c'sla!  ol  de  sn  loy  ji*  voiis  cn  conti'mv  mit*  [Kirlic  '12)  Prostro  Jchan 
ct'l  cmpcrcur  devjinl  dil  prcnl  loiis  joiirs  a  ffiiirin*  Iii  (ille  ;iu  granl  cbarn  vi  U- 
{irnnl  chain  la  fiUc  priülro  Jehan  (15)  Cil  cinperuur  prestre  Jehan  est  crrslim  vi 
granl  parlie  de  son  pais  inais  toutevoiea  noni  il  mie  les  •xii*  articles  de  la  foy 
aiosi  comme  noua  avons  II  croient  bien  le  pere  et  le  filx  ei  le  saint  esperil  el 
sonl  bien  deves  el  bieo  loyaux  Tun  a  Paiilre  el  noni  eure  de  barat  ne  de  cau- 
telle  ne  frnude  nulle  (46)  II  a  pardesaous  lui  «lixii»  provinces  et  a  chascnne 
province  il  y  a  •▼ii«  roy  vi  lous  rrs  roys  sonl  dessouz  hii  pt  tous  fonl  trihu- 
cion  a  lui  ¥A  si  a  rn  son  p;i\s  nioull  do  nuMscillrs  17  t-.ir  la  est  In  nicr 
arennuso  qui  est  loulo  pl;iinr  de  arctu-  et  dv  lir.wvWv  s;ins  goule  d'rau«»  rl 
va  el  vienl  a  grandcs  ondes  loul  aussi  bion  cuniiiio  faii  l  iiulru  mer  El  nuilrs 
fois  et  nullea  Saisons  ne  se  Ueni  coye  ne  napaise  (1 8)  Et  ne  puet  on  passer 
eelle  mer  par  navie  ne  autremenl  Et  poor  ee  ne  puet  on  savoir  qudle  terre 
II  a  oullre  oelle  mer  (19)  Et  combien  qu'il  n*y  alt  polnl  deaue  neantoioins 
y  irouvc  on  aussi  bicn  de  bona  poissona  ans  rives  que  on  fait  en  I'aulre  mer 
mais  il  sont  d'aufro  fncon  <pi*il  nr  snnt  en  rnulro  mer  el  si  sonl  de  bon 
gousl  el  nioull  delicicus  a  tnaii^ier  iO)  El  si  a  cvslv  tner  •m»  journces  de 
lonc  el  si  j  «i  grandcs  iiioiil.iignrs  dvs  ((uelles  il  ysl  un  granl  fleuves  d«' 
pierres  prccicuses  (jui  vienl  de  paratliü  U-rrcslrc  si  cMinnic  une  rivicre  sauz 
eaue  qni  qaeurl  cenU«  val  parmi  le  desert  a  ^ndes  ondes  si  eomme  fall  la 
roer  arenense  et  se  fierl  en  eelle  mer  el  la  se  perl  (84)  El  ee  fleuves  queurt 
aussi  par  •in«  foys  la  sepmaine  et  enroaine  des  grosses  pierres  des  rocfaes 
avec  loi  quI  mainnent  moult  granl  bruit  Et  tantost  quelles  sonl  entrees  en 
la  mer  areneuse  si  ne  p^Motit  phis  et  sonl  toulcs  perdues  22;  En  ces  «m«  jours 
(\\iv  eesle  rivicre  queiiil  nuls  n'y  oseroit  enirer  niais  aus  antres  jours  on  y 
enlre  ))ien  (23)  El  un  \Hni  avanl  oullre  ce  lli'ii\c  il  y  a  «lesers  et  monlaignes 
el  entre  ces  monlaignes  il  y  a  une  campaigne  un  laquelle  canipaignc  lous  les 
jours  8  solleti  lovanl  commencent  a  croislre  petis  srbrissiaus  jusques  a  midi 
et  portent  fruit  mais  nuls  n'ose  prendre  de  ee  fruit  ear  c*est  ainsi. eomme 
ehose  faee  El  aprea  midi  il  descroisaent  et  rentrent  en  terre  si  que  a  solleil 
aoonsanl  ne  perent  plus  el  ainsi  foul  il  lous  les  jours  doni  eest  une  aoonlt 
granl  nicrveille.  Kl  si  a  en  ce  desert  moull  d'omcs  sauvages  eornus  et 

bidcux  qui  ne  parleni  poinl  mais  gronccDl  come     pourcel  Kl  si  a  grnnl 

plante  de  papions  oe  sonl  eignes  sauvages  el  granl  foison  de  papegais  (|uil  ap- 
pellenl  en  leur  langaige  priscal  Donl  il  y  a  de  leU  qui  bieii  paricnl  de  ieur 
natura  et  qni  satuenl  les  gens  qui  vont  parmi  le  desert  et  parleni  aussi  par> 
fsileroenl  eome  feroit  uns  boms  (86)  Es  les  bien  porlans  ont  »v«  dois  en 
cbsscun  pie  mais  il  en  y  a  plus  d^autre  maniere  qui  n'ont  que  «ni«  dois  en 
diascun  pie  ei  ceulx  ne  parleni  poini  ou  pou  ou  neant  Ei  oenlx  qui  paHent 
cesl  mal  enlendanmenl  car  il  no  fonl  que  orier  27  Cüb  emperieres  prestre 
Jehan  (pianl  il  va  en  bat^iille  conlre  le  gi-anl  chain  il  ne  fait  porler  nnlle 
banieiv  ne  aus.si  ne  fail  il  conlre  nul  ciulre  phiuc  niaivhisanl  a  lui  niais  fail 
porler  duvanl  lui  •xiii«  croix  grandes  el  de  lin  or  el  de  pierres  precieuscs  el 
est  ebascune  erolx  assise  sur  un  haut  glaive  ei  a  cfaaacune  eroix  son  obariot 
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(98)  ei  aool  bien  gardees  de  x"  dievaliere  ou  plus  el  de  c*  bomra  de  pie 
•o  la  Biaoiere  que  on  garde  par  deea  leslandarl  d*oii  gnol  prince  quani  il 

guerrio.     29    El  celles  gc?ns  sonl  ordcncr  pour  cps  cini\  p.inler  seiilemenl 
sunt  le  priiioipiil  vi  s«ins  \vs  escliifllcs  ordonees  pour  lit  balaillo    i'U)   Kl  «|uanl 
il  n'a  poinl  de  t^uerie  el  il  cbcvauche  »  pou  de  geiil  il  uv  fail  pttrtcc  devanl 
lui  que  unu  croix  simple  de  boys  saos  painlure  el  sani  ouvrage  d'or  ne  d  ai^enl 
De  de  pierres  precieuaes  en  remambranoe  que  Jesu  crisi  souffrit  en  une  croix 
de  fast.  (31)  El  Ijiii  aussi  porter  •!•  vaiasel  piain  de  li>rre  par  devanl  lai  en 
memoire  que  la  noblece  el  la  puissanoe  de  sa  char  devenra  et  retoumera  en 
terre  (3S)  Et  si  a  un  autre  vaissel  d'argent  avec  joynulx  d*or  et  pierres  pre- 
ciPusi'S  on  siiine  de  sa  seijrncurie  et  de  sa  noblere     33'  Kl  demeure  eil  ein- 
p«'reur  comunement  en  la  eile  di'  Imissc  et  la  est  son  prin«  ipal  palais  (|ui  esl 
si   riebe  el  si  noMe  ipic  on   ne   Ir  iHimniil  estner    ^34,  El  par  deseure  la 
inaiälre  luur  du  palajs  üunl  deux  runs  poiuiniauij  d'ur  el  a  cbascun  poinniel 
U  y  a  deux  escaibouclea  grandes  et  larges  qui  lu)seut  moult  der  par  nnyt. 
(35)  Et  las  principaols  portes  de  ce  palays  sont  de  pierres  precieusrs  que  on 
appelle  cardenyen  et  les  bordeures  et  les  barres  simt  d^ivoire  et  les  vrrrieres 
des  sales  et  des  cbarobres  sont  de  cristal  et  ^36]  les  lables  sur  quoy  il  man- 
{iuent  sont  des  anciennes  esmoraudes  et  sen  y  a  des  autres  qui  sont  de  de- 
niaslistes  el  des  autres  tl'or  a  pierres  preeieuses  el  les  pilliers  qui  souslicnenl 
Ips  lables  qui  sunt  d«-  piei  res  preeieuses  'M .  et  les  def;res  a  monier  a  fiionl 
vcrs  Ic  Irosnc  ou  il  siel  doitl  il  en  y  a  «vii*  de  baut  l  uii  e&l  de  oniebe  1  aulru 
est  de  cristal  l*antre  de  jaspre  vert  de  dyaspre  Tautre  de  damalistes  Tautre 
de  Sardine  IWre  de  gprdebaine  Et  le  vui*.  sur  quoy  il  met  ses  pies  si 
est  de  erisolite   (38)  Et  tous  oes  degres  sont  bordes  de  fin  or  et  a  dedens 
pluseurs  pierres  preeieuses  et  grosses  perles  d'orient  Les  oouvertures  dessus 
quoy  il  siel  sonl  de  esmeraudes  a  bordeures  d'or  et  a  ourvees  {sie!)  noble- 
iiienl  d'autres  pierres  preeieuses  «'t  de  f^randes  perb's    '3U,  Et  sont  les  pilliers 
de  sa  chanthre  de  lin  or  avec  pierres  preeieuses  el  avec  pluseurs  escariioueles 
qui  donnenl  granl  clarle  de  nuyl    (40)  El  coinbicn  que  les  escarboucles  luy- 
sent  asprement  lousjours  art  en  la  moienae  de  la  dHimbre  vaisäaux  de  cri- 
stal plains  de  basme  pour  donner  bonne  oudeur  et  pour  endiacier  mauvais 
air   (41)  La  fourme  do  son  lit  est  loute  de  sapbirs  a  bendes  d'or  le  saphir 
lait  bien  dormir  et  si  relroide  sa  luxure  (48)  quant  il  veull  gesir  avec  ses 
fcmmes  il  n'y  gist  que  •im«  fois  l'an  ce  sonl  les  •iiii«  saisons    Et  c'esl  seule- 
inenl  pour  enfans  ent;endrer    '43'   II  a  aussi  un  nioull  bei  palays  a  nise  la 
ou   il  (ienieure  rpiatil  il  luy  plaisl  niais  l'air  n'esl  inie  duloul  si  atr.-nipe 
eonune  il  esl  ailleurs  en  toul  son  puys    [44]   El  aussi  on  nc  mafigue  que 
une  fois  de  jour  si  ooinme  oo  fait  en  la  court  du  graut  cham  ^45J  et  si 
manguent  en  sa  court  plus  de  ^xx"*  personnes  chascun  jour  sans  alans  et 
Sana  venans  mais  les  «xxx"*  de  son  pais  et  du  pais  du  grant  cham  ne  de- 
spendroient  point  tant  de  biens  coronie  feroient  «xn"*  du  pays  de  doca  (46)  U 
a  tous  jours  'xn»  roys  pour  luy  servir  avec  luv  ol  sc  parlent  par  moys  el 
rf\  ieimenl  autres  roys  au  chief  du  niois    El  avee  res  roys  le  servent  «lxxii» 
(Ines  el  «o  et  «Lx«  eontes    (47    El  tous  les  jours  manguent  en  sa  eourl  »xii. 
arcbevesques  et  «xs*  evcsques  el  le  palriarcbe  de  saint  tbomas  toul  ainsi  eomuie 
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p.Tpc  4Hi  pt  lous  Ics  .»rcliovosques  et  los  ovesquos  cl  Ics  ;ihl)<»s  sonl  ainsi 
foiniiK*  in\s  cti  (tIiiv  piil.iys  t'l  chasciin  drs  umnz  seignours  scol  hion  dr 
quoy  il  (luil  servil-  (49^  l'un  i\st  iiiaislrc  d'osUl  l  autre  rhambullan  l'aulre  svrl 
de  l'eseuella  Taulre  de  I«  couppc  Tautre  est  s^hescbal  l'aulre  inareachal  raotre 
priooe  de  qeuz  Ei  ainsi  a  chascun  son  offioe  aelon  oe  qa'il  appaiiieni  a  luv 
Deaquels  il  est  mouli  noMeineDl  aervis  ^0)  Et  dure  aa  terra  de  largece  bfra 
•IUI*  moia  de  joumees  de  lonc  et  de  le  anns  comprendro  grana  partiea  des 
yalea  qui  aoni  deasoaba  terra  qne  nona  appelloaa  dea  cieulx. 


iletn  delea  une  yale  que  on  appelle  pazemaera  0  y  a  une  grant  yale 
loDgue  et  lee  que  on  appelle  millestoratli  >),  qui  est  ebelaaani  a  preatre  Jelian 
II  y  a  uwttli  graoa  foiaona  de  biena  an  celle  yale  ».  a.  w, 

[C«p.  XXIX.]  (1)  Pluaeura  autrea  y  a  en  la  terre  preatre  Jehan  et  moult 
de  merveillea  qui  aeroient  longuea  a  raconter  et  moult  de  richeoea  et  de  nobleoes 
il  y  a  et  moult  de  pierrM  predeuses  a  moult  grant  habundance   (2)  Je  croy 
rpi(<  vous  savex  bien  M  aves  oi  dire  poarquoy  dl  ompereur  est  appello  pn*- 
sln-  Jehan  niais  pour  cculx  qui  no  lo  srovent  mio  Invs  l)ipn  contcrai  je  bricf- 
iiit-nl  la  causo    '31   II  cstoit  jadis  un  eniperour  inoull  vaillanl  princc  vi  a\oil 
de  clicvaliors  crestiens  cn  sa  compaignic  si  commu  eil  ci  a  encure  uiaintonaiil 
si  Ii  pribt  lalont  et  volenle  de  veoir  la  maniere  du  Service  de  Pegiisc  des  crr-  \ 
atiena  (i)  oar  adont  duroit  oreatiente  dela  la  mer  Toute  turquie  arroenie  su- 
rie  Jberoaolimie  arrabe  balape  et  toute  la  terre  de  egipte  eatoient  toua  crestiens 
(5)  Si  vint  dl  empereur  a  pou  de  compaignie  et  entra  en  une  cgIiso  dVgipte  :q 
cl  fut  le  samcdi  prochnins  nprea  la  penthecoustc  que  Tevesque  d'alixancirc 
faisoil  nrdros    Si  rogarda  ci)  emporcur  et  cscouta  le  sorvico    6    el  deniaiid.i  i. 
(picls  i:<M)s  ce  devoienl  eslre  <pie  le  prclat  avoit  dp\anl  luv  *pii  avoietil  taut 
de  riiislcres  a  faire  et  •!•  ehevalier  Ii  respondil  t\uc  c'ostoient  prcslres     71  Kl  > 
il  disl  qu'il  ne  vouloil  plus  eslrc  roy  ne  empereur  mais  prestres  et  voull  avoir  ^^ 
le  oom  du  premier  «jui  ysterroit  de  Pegliae  lequel  ol  a  nom  Jeban  EtdqMiis      ^  j 
dl  empereur  a  touqoura  eale  appelle  preatre  Jdian  en  aa  terre  et  en  aa  contree.  :^|; 


Du  pnndla. 


1)  M$,  fr.  5837  \fol,  8Svß)  millesloraeh. 
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Die  in  der  Bibliolhek  der  Universität  Utrecht  bewahrte  Psalter- 
handschrift,  gevvöhnHch  als  Vfrechtei-  PmUcr  bezeichnet,  geniesst 
Itesondors  in  theologischen  Kreisen  ein  grosses  Anschn.  Ks  gilt 
niuiihcli  <lic  <len  PsahiuMi  und  üblichen  canlicis  am  Schlüsse  iiuge- 
hüngle /fiip«  calholica :  Quicunque  vidi  suJnis  me,  ftlr  die  ältesle  bis 
jetzt  bekannte  Abschrift  des  so^.  Glaubensbekenntnisses  des  heiligen 
Athanasias.  Der  kirchlichen  Bedeutung  dieses  Credo  ist  auch  die 
erneoerle  soi^filltige  palllographische  Prüfung  des  Codex  zu  danken, 
welche  vor  einigen  Jahren  in  England  vorgenommen  wurde.  Auf 
den  Antrag  der  Truslees  des  Brilish  Museum  gaben  neht  der  her- 
vorragendsten englischen  Anli(|uar<>  uiul  Paliiographcn  iiiotivirte  (\ui- 
a»  Ilten  iiher  das  Alter  des  Ulrec)iter  Psallcrs  ab,  welche  der  ehr- 
würdige Deehanl  von  Westniinsler  A,  Peiirhifn  Stanley  gesannnelt 
md  1874  publicirt  hat*).  Leider  stimmen  die  Meinungen  der  Sach- 
verständigen schlecht  überein.  Keiner  derselben  geht  zwar  so  weit, 
wie  der  Schreiber  des  siebzehnten  Jahrhunderts,  welcher  auf  dem 
Vnrsalzblatte  des  Codex,  als  sich  derselbe  noch  im  Besitze  Sir  Robert 
Collon's  Ix'fand,  vermerkle,  (hiss  die  Zllge  der  Handschrift  ,,Valen- 
liniani  Iciupora  vidcnlur  altiugere''.   Aber  wUhrend  eine  Stimme  das 


')  The  l'trrrht  Psalter ,  Reports  adtlrrs^ril  In  Ihr  Irustn-'i  nf  lltc  hrili-^fi  Mu^niiii 
«•  rt«  age  of  the  inantucript.  M'ilh  a  pn-facc  btj  A.  Penrhyn  Stanley,  l).  lt., 
Ami  of  Westminster.  London  IHl  i.  Vgl. :  The  Athantuian  CreeJ  in  conneclion 
9itk  tke  Utnekt  PtalUr,  Mng  a  Report  lo  the  R.  H.  Lord  Romilly ,  Master  of 
Boll*,  an  a  Matmsrriiil  in  the  l'mvrrsitii  of  l'Irtrht  hi/  Sir  Th.  fhiffus  llnrdy 
"Od  Arntz ,  Beknopt  historisch  overziyt  ran  den  Tirist  ortr  den  uorsprontj  van  het 
ijuicunque.  Lirechi  IHT  i.  llardy  setzt  den  Utrcclilcr  Psalter  in  «las  sechste  Jahr- 
knidert  and  ISsst  ihn  durch  Bertha,  die  Tochter  Chariberts  und  Gemahlin  K.  Kthel- 
bcits  von  K«Mit  fr>riO)  nnch  !\ngl:in(l  und  (hinli  ihr  VermSchlniss  in  il*>n  Hrsil/. 
in  Klosters  Ht>(ul\er  in  Kent,  von  da  im  X.  Jahrhundert  an  die  Chriülcliurch  iu 
Caalerbury  geiaiigcn. 
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A\U'i   «l»'s  l  Irt'c  lilor  P>iill«'r>  an  .vlilus^s  tl»'>  set  lislen  Jahrlmn- 

(IfMi-  /III III  k\ •  r-<  tzt .  la-;>«'n  antlcre  tlfn>t»ll)en  im  a«  hlen  oder  neunten 
Jalii  hundert  j^e^ehrielM'n  werden :  eine  Slininie  endlich  entscheidet 
sieh  für  die  Zeit  seil  der  Mitte  des  oeuDteo  Jahrhunderts,  und  gibl 
die  Mdglichkeit  einer  noch  viel  spaiereo  Enlslehaiig  des  Codex  zu. 
Auf  das  Schwanken  des  UrtheOs  hat  offenbar  die  pabtographiscbe 
Natur  des  Utrechler  Pisallers  Einfluss  geobc.  Derselbe  ist  in  drei 
Columnen  zwischen  Doppellinien  in  capilalis  mstica  ohne  Wortab- 
salz  ge^hrieben.  Nnr  die  Titel  der  Psalmen  zeigen  Uncialen  in 
Roth,  ebenso  wie  die  Initialen  einzelner  Verse:  in  GoldsehriD  prunken 
die  Anfangszeilen  der  ersten  Psahnen.  Die  t'.apital>(hrifl  und  die 
ungeirennto  Wuiifuhnmi:  werkten  den  iilauhen  an  ein  höheres  Alter 
als  das  neunte  Jahrhundert,  wobei  man  aher  nicht  beachtete,  dass 
gerade  in  der  karolingisohen  Periode  die  idtere  Schreibweise  mit 
Vorliebe  und  mit  Erfolg  nachgebUdei  wurde.  Diese  Erwägung,  ver- 
bunden mit  einzelnen  feineren  patalographischen  Kennzeichen,  wie 
z.  B.  den  Abkürzungen,  spricht  fttr  den  spMeren  Ursprung  des 
Utrechter  Psalters,  eine  Annahme,  welche  durch  die  kunsthistorische 
Prüfung  durchaus  bestätigt  wird*;.  Ein  einziger  oniamentirter 
Buchstabe  kommt  im  Codex  vor,  der  Buchstabe  B  'Beatus'  am  An- 
fang des  er>l»'n  Psalms.  Kr  ist  ">  ('.eiiliiii.  h'»i  h.  aut  (ioULMund. 
roth  eini:efas>l  und  mit  \er>chhini;enem  Banduei  k  uerulll.  Korn»  und 
Ornament  las>en  sich  vor  dem  neunten  JaluhumhMt  nicht  nachweisen, 
entsprechen  durchaus  dem  rjurakler  der  Initialen  der  .späteren  karo- 
lingisehen  Perioile  ^seil  Karl  dem  Kahlen).  Der  Ductus  des  Buch- 
staben geht  auf  fien  angelsSichsisclien  Typus ^  zurück,  erscheint  aber 
liereits  abgeschliffion  und  vereinfacht.  Vollends  entscheidend  für  den 
Ursprung  in  der  späteren  karolingischen  Zeit  erscheinen  die  Blustra- 


'  Ich  (linke  (tor  l.it>or:i!il;il  der  Curatort'ti  «ler  l'lroclilor  rnivorsilat  un»l  der 
iibt'mus  liobciis\\ürdi};eii  GenilligLoit  dos  Bibliolliekars  Hm.  I>r.  Tiele  in  L'trocht 
die  Einsendnng  des  forsimiliil^n  Codex  sar  IMeslcn  Unmlzang.  Da  die  Origiul- 
Iinntl«  lirifl .  mit  Ausn;ilinit'  des  ersten  rolorirten  Buch«;t.d>oii  .  mir  eintonigo  Zfirh- 
nun;.'«Mj  entlKili .  st»  Loniilc  in  der  aulot>  pirten  X.irtil»ildiiiii:  der  rtiar.iktor  der 
crslercn  mit  absoluter  Treue  wiedergegeben  werden.  Auch  die  colürirle  Initiale 
am  Anfonff  des  Psalters  ist  von  Amts  in  Faibeo  fiMSftniNrl  benosgegelieii  worden. 

'  Die  pinfarhste  Fonn  dieve<  niieliis  kommt  im  Lindi-ifamer  Evnngelariuni. 
dem  sog.  CuUiberlbook  aus  dem  \IIt.  Jabrfa. ,  vor.  I'aliiogr.  soc.  pl.  3.  Der 
Initiale  im  L'lrechlpsaller  durchans  irerwandt  ist  der  Anbngsboelislalie  B  im 
fsaller  K.  Aihdülans  und  im  Coronalionbook  (Colton  MS.  Tiberios  A.  t*. 
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tioaeD  des  Utrecbter  Pknllers.  DieselbeD  sind  bis  .j<>izt  nur  fluchtig 
geprüft,  Iheilweise  in  arger  VerktiDDung  ihrer  Nalui  bcuilhcill  wor- 
den '). 

Jetlem  Psalm  j^elit  eine  Zeichnuiii^,  den  Te\l  des  hol  reffenden 
Plsaims  iUuüUiread,  voraus^).  Die  lllustralioa  des  ersten  Psalms  füllt 
die  ganze  Seite  aus,  alle  anderen  Zeichnungen  stehen  in  dem  zwi- 
schen dem  Texte  ausgesparten  Räume;  sie  nehmen  stets  die  ganze 
Breite  des  Blattes  ein,  haben  aber  nur  eine  Höhe  von  c.  8 — 12  centun. 
Sie  sind  nicht  oolorirt,  fluchtig  mit  der  Feder  in  eingehen  Umrissen 
entworfen,  leicht  schattirt.  Der  Farbstoff  ist  jenem  gleich,  in  wel- 
chem der  Text  geschrieben  ist,  von  braunem  Tone;  er  erscheint  in 
den  feinen  dUnnen  Strichlagen  lichter  als  im  Texte,  wo  aber  die 
Striche  dicker  ijezoi^'en  sinil,  im  Tone  mit  dcMi  Buchstaben  identisch. 
Fest  steht  erstem ^  dass  die  Illustrationen,  nachdem  der  Text  ge- 
schrieben war,  von  dem  Künstler  gezeichnet  wurden.  Einzelne 
Striche  sind  über  die  Buchstaben  gezogen'),  in  mehreren  Fallen  die 
Bilder  so  componirt,  dass  sie  sich  den  leeren  Zwischenrttumen  der 
Texlschrift  einfbgen.  Da  der  Text  in  drei  Golumnen  geschrieben 
Wörde,  so  kam  es  nicht  selten  vor,  dass  der  Psahn  auf  einer  höheren 
Zeile  der  dritten  Goiumne  abschloss.  Es  blieb  ein  Raum  von  mdireren 
Textzeilen  Übrig,  wetehen  der  Zeichner  alsbald  fiBr  sich  in  Anspruch 
nahm^).  Zuweilen  überstieg  der  dem  Künstler  zur  Verfiiguntf  gestelllo 
Raum  das  Bedürfniss.  Dann  half  sich  der  Z(Mclin».'r  durcli  Lockerung 
der  ('oniposition  und  durch  Streckung  der  einzelnen  Figuren  j.  Die 
Zeichnungen  mit  langgestreckten  Gestalten  wurden  auf  eine  zweite 
Uaud  zurückgeführt  und  in  ihnen  der  Beweis  erblickt,  dass  mehrere 
Künstler  an  der  illustrirung  des  Utrecbter  Psalters  ihatig  waren.  Doch 
erklärt  sich  der  Wechsel  in  den  Massen  und  Verhaltnissen  zur  Gonttge 


')  So  z.  fi.  von  Digby  Wyalt  im  Uoporl :  „1  fccl  as  8trongly  as  an  artist 
oiay  do,  Ihat  the  Ulrechtpniter  was  probably  done  at  about  Ibe  middlo  of  Ibe 
81h  Century,  and  from  a  mucli  raoro  ancicnl  moilcl ,  willi  freely  painled  iUiistn- 
tioos  originale«!  iiii<lor  slronj^  hilin  (Mrly-<llirisli;m  iiilliienct'. " 

^  Wie  Stanley  dazu  kam,  die  Illustrationen  stets  auf  den  >urt)ergehendeu, 
statt  auf  dm  naohfolgenden  FBalm  zu  beliehen ,  ist  unbegraiflloh.  Mao  mächte 
einen  Sclirelbfehler  vermutheo,  wenn  die  Behauptung  nicht  dreimal  regAlnÜBSig 
wiederkehrte. 

»)  P».  LXIV;  Ps.  CXXV;  Ps.  CXXVI;  Ps.  CXXXVI. 
4}  P».  XV;  Ffe.  XXXVIII;  Ps.  LXXXII;  Ps.  CXVI. 
>)  Ps.  XI;  Pb.  XVI;  Ps.  GII;  Ps.  CXIX. 
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aus  der  verschiedenen  Grösse  des  Raumes,  Uber  welchen  der  Zeich- 
ner gebot').   EI)enso  sicher  wie  der  Vortritt  des  Schreibers  vordem 

ZoicInuT  ist  aber  zwcilciis  die  llialsaclic,  dass  der  leUtere  keine 
Nachbilduiij^i'ii .  sondern  ()i  ii;in<dbildt'r  lieferte.  Schon  dtM'  skizzen- 
liafte  Charakter  der  Zeiclinungcn ,  das  Beliarren  bei  blossen  leichten 
Umrissen,  libäi  die  Aouabmc  der  Copie  eines  alleren  Werkes  wenig 
glaubwürdig  erscheinen.  Eine  Zeichnung,  in  welcher  die  Linien 
nicht  scharf  und  fest  gezogen,  die  Yerhttltnisse  nicht  übersichtlich 
sind,  treu  zu  copiren,  hat  zu  allen  Zeiten  wegen  der  grossen,  m- 
dankbaren  Muhe  wenig  gereizt.  Dazu  kommt  noch  ein  anderer  Um- 
stand. Die  Mehrzahl  der  Zeichnungen  ist  in  so  kleinem  Massslabe 
gehalten,  dass  vieles,  z.  B.  die  Bewegung  einzelner  verkürzter  Ge- 
stalten, die  I)ini;e,  welche  sie  in  den  HUndon  halten,  dem  Betrachter 
erst  mit  bewalVneteni  Auge  deutlich  werden.  Kin  (lopisl  hlilte  ge- 
wiss sich  inelulacher  .Missverstiiuduisse  schuldig  gemacht,  unwillivurlicb 
eioen  grös.seren  Massstub  angewendet.  Nur  wer  das  Wild  selbst  ei- 
funden  halle,  war  im  Stande,  in  so  kleinen  Verhältnissen  mit  so 
wenigen,  oft  nur  gekritzelten  Strichen  stets  das  richtige  zu  trelTen. 
Man  darf  behaupten,  dass  gar  httufig  im  Bilde  nur  die  Absicht  des 
Künstlers  angedeutet,  nicht  ausgeführt  wird.  Damit  sich  beugen 
und  doch  nicht  undeutlich  werden  oder  gar  irren,  konnte  nur  eine 
Persönlichkeit,  welche  diese  Intentionen  in  ihrer  Phantasie  hatte 
reifen  lassen.  Gibt  man  die  OriginalitHt  der  Illustrationen  des  Utrecht- 
|)salters  zu,  so  luuss  man  annehmen,  dass  sie  erst  fUr  den  l  lreclit- 
psaller  sind  gexliallen  uoiden,  also  nicht  erst  nach  l}ingerer  Zeit 
und  zuIVdlig  demselben  zugelü^t  wurilen,  Nvenn  auch  der  Schreiber 
zunUchsl  den  Text  fertig  lierslellte ,  ehe  er  oder  ein  Zeichner  die 
Illustrationen  entwarf.  Sind  Scluifl  und  Illustrationen  aber  gleich- 
zeitig, so  wird  dadurch  auch  das  Alter  des  Codex  bestimmt.  Die 
Illustrationen  gehören,  wie  nachgewiesen  werden  soll,  einer  Kunstweise 
an,  welche  im  neunten  Jahrhundeil  zuerst  auftaucht  und  sich  bis 


')  [)ic  Vt'rweiidunK  iiii'lirori'r  llUnde  bei  iIit  lilu^lr.ition  iIcs  IV.illcrs  ist  da- 
ilurrli  iiitlil  ausi;r»{|ilosM«ii.  Nur  miissfii  .intlfri'  Mrrkiii.ilc  iils  liloss  dio  hnfff 
Streckung  (iur  l-igiireii  liatür  iiurgesiii-IU  wenleii.  Vom  l's.  LI  iiugfraii(jcii  bomerkl 
man  9fk»r  breilere  Umrisse  uod  krSfligere  Formen.  In  den  liliulrationen  der 
iip8teren  Psalmen  wirti  die  Arcbiickliir  hYmWfi  mit  srbwcrtilliger  RegelaiSsriglieil, 
viel  weniger  frei  als  in  den  frOheren  Pj>almcn  behandeil. 
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zum  Aofimg  des  zwölften  Jahrhunderts  auf  frttnldsch-angelsttchsischeoi 
Boden  in  Kraft  erhalt. 

Auf  den  ersten  Anblick  seheinen  dit!  Illustrationen  tl(!s  l  trechler 
Psalters  in  keinem  Zusaniiuenliange  niil  dem  l\'\le  /u  stehen.  Seiilagen 
wir  z.  H.  gleieh  das  erste  lilatt  auf,  welehes  den  l'salm  Beatus  vir 
illustrirl.  Die  Scene  zorftiilt  in  zwei  AI)lbeiluogcn.  Oben  sind  zwei 
Bauwerke  einander  gcgenttber  gestellt.  In  jenem  links ,  einem  offenen, 
von  korinthischen  Sttulen  gestützten  Rundtempel,  sitzt  ein  Mann  vor 
einem  Pulle,  mit  Schreiben  beschäftigt  und  von  einem  Engel,  wel- 
cher hinter  ihm  steht,  inspirirt.  In  dem  anderen,  einer  offenen, 
von  zwei  Säulen  getragenen  Giebelhalle,  thront  ein  Mann,,  mit  dem 
Schwerte  in  der  Rechten,  von  LAOzentrllgern  umgeben.  Im  Hinter- 
i^runde  der  Halle  steigen  Flammen  empor.  Die  Mitte  zwischen  beiden 
Hauten  nehmen  zwei  MUnner  ein,  auf  otreuem  Felde  stehend,  in 
lebhafter  Unterredung  l)egrilleu.  Der  eine;  deutet  auf  den  Hundlempel 
hin ,  der  andere  weist  mit  der  Hand  auf  den  Mann  mit  dem  Sehwerlo. 
In  der  unteren  Abtheilung  erblickt  man  links  einen  sitzenden  Mann 
mit  einer  Urne  zur  Seite,  aus  welcher  sich  ein  Wasserstrom  eigiesst, 
daneben  ein  Baum  mit  sichtlich  stark  markirten.  Übertrieben  gross 
gezeichneten  BlAttom  und  Fruchten,  und  am  Fusse  des  Baumes  einen 
Kopf,  dessen  Munde  Strahlen  entströmen.  Diese  Sirahlen  treffen 
einen  Haufen  Bewafibetor,  welche  sich  zur  Flucht  wenden  und  theil- 
weise  bereits  von  Teufeln  mit  Widerhaken  gejiackt  und  in  den 
llollenscblund  geworfeu  werden,  der  ganz  unleu  ruclils  in  der  L^cke 
gilbnt. 

Dem  (iedankeugange  des  Psalms,  welcher  nach  alter  ehristlieher 
Anschauung  vielfach  als  Einleitung  und  Summarium  des  ganzen  Psal- 
ters angesehen  wurde,  scheint  das  Hild  vollkommen  fem  zu  stehen. 
Erst  wenn  man  den  Psahn  in  die  einzelnen  Verse  auflest,  dieselben 
flir  sich  liest,  entdeckt  man  den  Zusammenhang  zwischen  dem  In- 
halte des  Psalmes  und  der  Illustration.  Der  Mann  im  Rundtempel 
ist  der  bealm  vir,  die  Gestalt  ihm  gegenober  bedeutet  die  Person, 
welche  in  cathedra  pesfUenliae  tedit  (V.  i);  der  Mann  mit  der  Urne 
um!  der  stark  belaubte  Baum  l)eziehen  sieh  auf  die  Verse  3  und  i: 
il  i'iil  taiKftKim  liijnum  ijikhI  }iltntl(i{um  c.sl  sccus  dccurfius  (iiiuaruniy 
et  fulium  eins  non  dt'/lucl.  Der  Mann  mit  der  Urne  ist  also  hier, 
wie  auch  sonst  in  den  Illustrationen  des  Utrechler  i^salters  die  Per- 
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sonification  des  Baches.  Die  Worte  im  Vers  5:  pMi  quem  f/ntjieU 
venius  a  fade  terrae  verkOrperl  der  Zeichner  in  dem  Kopfe,  welcher 
Staub  auf  -  die  mpiaa^  die  Bewaffneten  bittst.  Das  Schicksal  der  letz- 
teren: iter  impionm  peribil  (V.  8)  versinnKcht  er  in  dem  Höllen- 

sfhlunde.  Dumil  ist  der  feste  Grund  für  das  Vcrslöndniss  aller 
llliistralionen  im  rireelitjisaller  j^ewonnen.  Gerade  so  wie  bei  dem 
ersten  Psalm  ging  der  Zeicliner  bei  allen  übrigen  Psalmen  zu  Werke. 
Er  hob  einzelne  Verse  und  aus  den  Versen  einzelne  Worte  heraus, 
welche  eine  bildliche  Wiedergabe  gestatteten,  von  der  Phantasie  in 
eine  KOrperform  gebracht  werden  konnten,  und  stellte  aus  diesen 
Gestalten  .und  Gruppen  stets  das  Bild  zusammen.  Natttrlich  wurde 
auf  diese  Weise  nicht  selten  das  Untergeordnete  und  Nebensachliche 
in  den  Vordergrund  geschoben.  Dem  Zeichner  standen  offenbar  ein- 
zelne Gegenstände  mehr  zu  Sinne  als  andere;  seine  Vorstellungen 
unifassten  die  verschiedenen  Kreise  nicht  mit  gleicher  Liebe.  Im 
wilden  Milnnerkampfc  fühlt  er  sicli  ersichtlich  heimisch;  wo  ihm  der 
Anlass  dazu  geboten  wird,  schildert  er  denselben  in  breiten  Zügen. 
Auch  das  Landleben  zieht  ihn  an.  Mit  grosser  Lebendigkeil  zeichnet 
er  die  Thiere  des  Waldes,  die  Rinder  und  Schafe  auf  der  Weide, 
die  Landleute  auf  dem  Felde.  Ueberhaupt  offenbart  er  einen  frischen 
Natursinn.  Niemals  fehlt  der  landschaftlushe  Hmteig;rund.  Er  erscheiDt 
zwar  llachtig  behandelt,  zeigt  stets  dieselben  Motive.  Nur  eine 
Bergform  kommt  vor,  die  Form  des  abgeplatteten  Kegels,  bald  isolirt 
stehend,  bald  mehrere  an  emander  geschoben.  Auch  die  Baumform 
wechselt  nicht;  immer  Stessen  wir  auf  denselben  knorrigen  Stamm 
mit  zahlreichen  Astlüchcrn  und  schütteren  zu  lUlscheln  geordneten 
Blattern.  Nicht  auf  den  Grad  der  Ausführung  und  auf  die  Mannig- 
faltigkeil des  Details  kouunl  es  aber  an.  Entscheidend  ist ,  dass  der 
Zeichner  den  Drang  empfand,  die  Scene  in  die  otfene  Landschaft 
zu  verlegen,  und  dass  er  wenigstens  einzelne  Motive  der  Natur  ab- 
hiuschte.  Keine  künstlerische  Schikierung  des  frohen  Mittelalters 
reicht  in  dieser  Beziehung  an  die  Bilder  des  Utrechtpsalters  heran. 

Man  darf  femer  nicht  glauben,  als  hätte  sich  der  Zeichner  da- 
mit begnügt,  die  aus  den  Psalmenversen  herausgegriffenen  bildlichen 
Gestalten  roh  neben  einander  zu  stellen.  In  den  meisten  Fallen  be- 
müht er  sich,  dieselben  s\ iniiielrisch  zu  ordnen,  Einheit  in  die  Com- 
position  zu  bringen.   Eine  perspectivische  Verliefung  der  Scene  kennt 
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er  oicbt;  er  baul  die  Plane  über  eiaander  auf.  Zu  oberst  iHsat  er 
entweder  in  Wolken  oder  Uber  einem  Beri^i^ipfel  Gott  von  Engeln 

.  begleitet  ersrheinen.    F('lsku[)|K'n  iiiul  Hiiuine  lH'ij;i('ii/.t'ü  goNvOhnlich 
rechts  unil  liuLs  den  S<-iiaii|)latz.     Hehiini^en    und  Scnkunf^i'ii  des 
Terrains,  quer  sich  ziehend,  bieten  Hauiii,  die  lieslidlen  und  (Grup- 
pen zu  vertheilen,  wobei,  so  |^ut  es  anfleht,  die  Regeln  der  Sym- 
metrie gewabrl  werden.    Syinnielrisch  sind  in  der  Regel  auch  die 
Baulichkeilen,  die  Tempel,  die  befesügten,  ummauerteD  Bezirke  an- 
gebracht, von  welchen'  in  den  Psalmen  die  Rede  ist.   Und  komm! 
in  einem  Psalme  das  Wort  Wasser  oder  Strom  vor,  so  kann  man 
sicher  sein,  dass  eine  weite  von  Fischen  und  anderen  Tbieren  be- 
lebte WasserflSche  das  Bild  unten  begrenzt.    Man  sieht  es  den 
Zeichnungen  nur  selten  an ,  dass  die  Figuren  und  Gruj)|HMi  aus  ver- 
scliit'deiuMi  l'>aliii(!nversei»  i;l(M(lisaui  zusanunengellickl   uurdni,  so 
geschickt  ist  die  äussere  einhcilliclie  Anordnung  bcoha»  litcl ,  sogar  auf 
kosten  der  Ycrstündlichkeil  der  Darstellung,  da  man  beisammen 
sucht,  was  in  den  Psalmen  benachbart  steht,  wahrend  es  in  den 
Zeichnungen  aus  Gründen  der  Symmetrie  oft  weit  aus  einander  ge- 
halten wird. 

Wie  sich  darin  künstlerische  Erwttgungen  offenbaren,  so  be- 
kundet auch  das  Festhalten  an  einmal  angenommenen  Typen  eine 
gewisse  Reife  der  Phantasie  und  Ittsst  auf  eine  gute  Schulung  der 

Hand  schliessen.  Dasid,  der  auf  jeden)  Hilde  wiederkehrt,  selten 
als  königlicher  SUnger.  nicisl  als  llilt>lH'dilrftiger,  Gottanrufender, 
ist  überall  leicht  kennllicli.  l'cber  dcuj  anliegenden  langen  Kockc 
(ragt  er  einen  Mantcitstreiren ,  welcher  um  den  Oberleih  gewunden 
und  um  einen  Arm  gewickelt  ist.  Der  eine  Zipfel  hängt  frei  herab, 
der  andere  bildet  dicht  gefaltet  eine  Art  Schoss,  aus  welchem  der 
rechte  Arm  hervorkommt.  Beide  Arme  sind  bis  zum  Ellbogen  hart 
an  den  Leib  gepresst  und  bewegen  sich  erst  von  da  an  frei.  Dass 
die  Hflnde  regelmttssig  zu  gross  gerathen,  nünmt  nicht  Wunder.  In 
jeder  primitiven  Kunstweise  sucht  man  den  Mangel  feinerer  aua- 
drucksvoller  Zeichnung  dadurch  zu  ersetzen,  dass  man  die  Ktirper- 
iheile,  durch  deren  Hewegung  Wille  und  Kni|>lindung  sich  am  deut- 
lichsten kundgeben,  sUirker  und  gröss(»r  bildet.  Auch  das  anden- 
Merkmal  primitiver  Kunst,  die  Ünlaliigkeil  Kinder  darzustellen  —  sie 
werden  als  nackte  Zweiige  gebildet  — ,  kehrt  im  Utrechter  Püailer 
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wieder.  Derselbe  führt  uns  Überhaupt  in  eioe  Welt  naiver,  elenien> 
tarer  Gnltur  ein.   Der  Künstler  hat  Fürsten,  Kriegci*,  Bettler  geschaut, 

Reguugon  des  Stolzes,  des  i;;riininiij;(;n  Zornos,  ih'V  sklavisclicn  IJnler- 
wüiiigkcil  kennen  gelernt.  Nur  wenige  derl)  sinnlielie  LeidenselKillen 
sind  iinn  in  seiner  üingcbung  nahe  getreten.  Diese  seliilderl  er 
wahr,  uiil  Icbendigciii,  last  Ubüilriebcuciu  Ausdrucke.  Eine  weileru 
Gliederung  der  Gesellschad,  eine  mannigfalligere  Ausbildung  der 
Charaktere  und  Stimmungen  ist  ihm  unbekannt  geblieben.  Damit 
ist  schon  gesagt,  dass  wir  es  mit  Originalcompositioncn  eines  Künst- 
lers der  karoUngischen  Periode  zu  thun  haben.  Hat  er  sich  aber 
auch  in  Einzelheiten  von  der  künstlerischen  Tradition  frei  erhallen? 


IL 

Bei  älteren  Werken  ih'r  Miniaturnialerei  liegt  nalurgeniiiss  die 
Veniiulhung  eines  starken  Keslhallens  der  üeheiiiererung  nahe.  Wie 
der  Text  in  vielen  Fällen  die  Abschrift  eines  früheren  (Iudex  enthillt, 
so  dürfte  auch  fUr  die  Anordnung,  die  Wahl  der  Illustrationen  und 
weiter  fttr  die  llusserliche  Gomposition,  die  Gruppining  und  Stellung 
der  Gestalten  die  Originalhandschrifl  massgebend  gewesen  sem.  So 
finden  wir  z.  B.  den  Evangelarien  regelmassig  die  Eusebianischen 
Ganoncs  in  der  gleichen  Weise ,  nflrolich  anter  geschmttckten  Arkaden, 
vorangestellt,  im  (>jde\  argenleiis  des  Lllilas  so  gut  wie  in  dem 
Cailhberlhnclie ,  in  anderen  angelsaclisix  lien,  iri.selien  und  IVankix  hen 
llandsehrilten,  Kbenso  hat  sieh  rrüli/.eitig  für  die  Darstellung  des 
trimnphirondcn  CJiristus,  der  l'^angelisleu  ein  finster  Typus  ausge- 
bildet, von  welchem  nur  seilen  ubgewiehen  wurde,  in  der  Annahme 
aber  auch  einer  formellen  Abhängigkeit  des  Illustrators  von  Alteren 
Mustern  geht  man  leicht  zu  weit  und  httit  den  Künstler  nicht 
selten  für  einen  blossen  Copisten,  wo  er  in  Wahrheit  nur  stoflfUch 
und  ttusserlich  gebunden  erscheint.  Prflgt  sich  doch  in  dem  Cha- 
rakter der  Buchstaben,  in  der  Form  der  Schrift  stets  der  Emfluss 
der  Zeit,  in  welcher  der  Codex  gesehrieben  wurde,  und  die  Ein- 
wirkung der  Schule,  in  welcher  der  Schreiber  seine  Kunst  erlernt 
halte,  deutlich  aus.  Und  hier  war  doch  die  Lockung,  in  die  Fuss- 
lajifen  des  Musters  folgsam  zu  treten,  viel  starker.    Der  Zeichner 
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muss  mit  der  Gewohnlieit  seines  Auges  und  seiner  Hand  rechnen. 
Nur  was  iliese  zu  s«'lien  uiui  aus/ufulirt'n  Nermoi^fn,  ist  l'ui'  ihn  vor- 
hantlen.  lud  st.'Ihsl  wvww  seine  IMiantasie  sich  (he  Zili;e  (h's  Vor- 
bihles  angeeif^nel  hatle,  so  /.wung  ilun  doch  der  Mangel  ao  gleichen 
(echniiichea  Milleln,  z.  B.  Farbsloffen ,  (he  mehr  oder  weniger  fi-cic 
üebertragoiig  seines  Musters  auf.  üobiUig  und  unrecht  ist  das  Ur- 
theil,  welches  den  KonsUem  des  frühen  Mittelalters  jede  Regung 
persönlicher  Kraft  abspricht  und  in  ihnen  leere,  überdies  schlecht 
gereinigte  Gefilsse  erblickt,  welche  nur  dazu  taugen  fremde,  Hussere 
Einflüsse,  seien  es  antike  seien  es  t)yzaatinische,  in  sich  aufzunehmen 
und  zu  bewahren.  Der  lllustiator  des  Utrcchler  Psalters  liefert  ein 
Irellliches  Heispiel  persöniieher  uiul  kiiiistleriselicr  Eigenart.  Wie  Cr 
sich  /um  Lehen  uiul  zur  unigebeuden  Nalui'  stelilc,  was  er  lieble, 
wotur  Seele  und  Auge  (jllen  standen,  haben  wir  bereits  gesehen. 
Seine  Individualität,  auch  nach  der  kUDSllerischen  Seile,  Uisst  sich 
noch  genauer  urosclireiben.    Kr  gehört  einer  nordischen  Schule  an. 

Scharf  scheidet  sich  die  Miniaturmalerei  der  Provinzen,  welche 
den  engeren  Kreis  des  römischen  Reiches  bildeten,  und  römische 
Cultur  nicht  bloss  empfangen,  sondern  auch  mit  geschaffen  haben, 
von  den  Bocherilluslrationen  diesseits  der  Alpen.  Jene  besass  eine 
bereits  technisch  hoch  entwickelte  Maleret  zur  Voraussetzung.  Sie 
silrebl  daher  auch  in  den  Ilhislralioiu'n  die  Wirkung  eines  (jeiniihhis 
an.  selzl  niil  breiten  Pinsel>li  iclien  Decklarben  auf,  M'rbirgl  die  vor- 
gezeichneleu  l  im  issliuien ,  sucht  die  l'laclien  durch  helle  Lichler  und 
farbige  Schatloa  zu  beleben,  durch  llalbtönc  abzurunden''.  Da  sich 
<ler  .Minialor  aus.schliesslicli  als  Maler  Alhll,  so  kUinmerl  ihn  die  un- 
mittelbare Ausschmückung  des  Textes  durch  kunstreich  gezeichnete, 
farbige  Initialen  nicht.  Die  einfache  Schrift,  ohne  die  Beimischung 
omamentaler  Schnörkel  und  bunt  gemalter  Initialen,  ist  fttr  die  unter 
dem  Binflttss  der  Antike  hergestellten  italienischen*  und  byzantinischen 
Bilderhandschriften  geradezu  charakteristisch.  Ganz  anders  im  Norden, 
liier  gin^  die  Miniaturmalerei  vurnehmlich  von  der  Kalligraj)hie  aus. 

1)  In  dieser  Wetoe  Mlnd  die  Miniaturen  der  llias  in  der  Ambrotriana  and 

des  ViiTiil  in  il»r  Valicana  (Coil.  ajsr)!  behandelt.  Die  byzjinliiiisclie  Malerei  isl 
der  antiken  Tcclmik  am  nürlislon  troMicheii.  Die  noniisclieii  Schulen  hcliiellen 
de.seibo  zunacUst  nur  in  den  auä  (icr  ruiiii.scii-cliristliclien  i'eriudo  recipirtuii  Bil- 
dern ImI  und  gcianglen  ersi,  nachdem  sie  eine  bestimmte  Hdiie  der  Bnlwickeinng 
erreidil  halten,  zu  regelmässiger  Anwendung  derselben. 
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Der  Schreiber  udcI  ^eicboer  waren  nicht  nur  hftuüg  ilieselbe  Person, 
sondern  ans  dem  Schreiber  entwickelte  sich  Überhaupt  erst  der 
Zeichner.  Den  Uebergang  von  dem  einen  zum  anderen  bildet  der 
IniÜaleamaler.  Reich  geschmückte,  durch  verschlungene  Linien  und 
Ranken ,  ' durch  Farbenreiz  fesselnde  Initialen  herzustellen,  gar  oft 
ohne  Rücksicht  auf  die  harmonische  Anordnung  der  Schriftseite,  blieb 
die  Lusl  und  rnnulc  »online  her  Minialurmak'r,  so  lange  Bücher  ge- 
ütrliriehen  wurden,  und  als  an  die  Stelle  der  HUcherschrifl  <ier 
Hucherdruck  kam,  erbte  sich  die  iNcigung  zu  glänzend  ausgestatteten 
Initialen,  ornamcnlirtcn  Raluneu  und  Leisten  auf  die  flllestca  Ge- 
schlechter nordischer  Buchdrucker  im  Gegensatze  zu  ihren  italienischen 
Genossen  fort. 

Am  schroffsten  erscheint  der  ausschliesslich  kalligraphische  Stil 
der  Miniaturmalerei  in  den  bekannten  irischen  Handschriften  vertreten. 
Die  in  denselben  vorkommenden  Figuren  zeigen  nicht  die  geringste 
FIflchengUederung,  nicht  den  leisesten  Wechsel  von  Licht  und  Schatten. 

Sieht  man  von  den  Kopien,  Hiinden  und  (zuweilen)  I  ilsscu  ab,  welche 
farblos  ij;elüssen  un<l  in  welche  von  roher  Hand  einzelne  Linien  zur 
Andeutung  der  aalürlichen  Züge  gezeichnet  wurden,  so  entdeckt  man 
nur  scharf  abgegrenzte,  symmetrisch  vertheille  Farl)cnflecke,  nicht 
ohne  Reiz,  wenn  man  sie  vom  blossen  kalligraphischen  Standpunkte 
beurtheilt,  aber  von  entsetzlicher  Barbarei,  sobald  man  an  diese 
Schnörkel  und  breit  gezogenen,  mannigboh  verschlungenen  Linien 
einen  kitnstlerischen  Massstab  setzt  und  sie  als  Zeichnungen  be- 
trachtet'). Nur  langsam  befreit  sich  die  angelsttcbsische  und  frflnkische 
Miniaturmalerei  von  den  kalligraphischen  Gewohnheiten.  Die  Be- 
rührung mit  der  lateinischen  Kunst  hatte  das  Auge  für  malerische 
Formen  geöirnel,  das  VerslUndniss  für  die  nalürlichere  Wiedergabe 
menschlicher  Glieder  geweckt.  Aus  der  Figureuzeichnung  verliert  sich 
allmilhUch  das  kalligraphische  Element.  In  dem  Initialenomament  aber 


')  Es  rälll  auf,  dass  das  ,,book  of  KcILs"  nach  paläographischen  Keniuteichra 
eia  höheres  Aller  in  Anspruch  nimmt,  als  das  Evangel.  Saint-Chad,  das  Hvang. 
Mac-Hof;nl  und  die  meisten  nnilrrt-n  irischen  llandschririon.  Der  Charakter  der 
lliuslratiouen  möchte  auf  da»  ou^cgeoHOselzte  Vcrhiiltniss  schlicssen  lassen.  Sie 
entfernen  nch  im  book  of  Reils  mehr  von  dem  rein  kelligrephfsditfn  Wesen,  ab 
in  den  anderen  Werken  der  irischen  Kunst.  Folgerichtig  müsstc  man  behaupten, 
dass  die  irisclie  Kiiiisi  keine  primitive,  sondern  eine  abgeleitete,  allmählich  in 
immer  grossere  Huhhuil  versinkende  war. 
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erbt  sich  die  irische  Ueberiieferung  noch  lange  fort.  Auch  die  starke 
Betonung  der  scharf  gezogenen  Umrisse,  welche  mit  Farbe  gefüllt 
werden,  der  gewandtere  Gebrauch  der  Feder,  mit  der  Anwendung 
des  Pinsels  verglichen,  weisen  auf  die  Abstammung  der  Künstler 
▼on  Schreibern  hin.  Diese  HeHcunfl  verlSiignet  auch  der  fllostrator 
(los  l  Irechlpsallers  nicht.  In  soinon  Zpirlmiinjjpn  zieht  or  dio  T.on- 
toun'n  nicht  in  gt'schlosscncn  l.ii\i<'n.  sondern  kiil/ell  i,'lcichs;un  die- 
selben, indem  er  die  Kedcr  itn  Zickzack  laiilcii  lüssl.  Auch  <h«s 
Öftere  Auslaufen  des  Strauchwerkes  in  Schnörkel  rnuös  als  Erinaeruug 
an  die  alte  heimische  Tradition  aufgefassl  wtM-dcn. 

Ob  der  Illustrator  des  Utrechtpsalters  ein  Franke  oder  ein  Angel- 
sachse  war,  darüber  kann  zunächst  das  Urtheil  schwanken.  Die 
Compositionsweise,  welche  den  Utrechtpsalter  auszeichnet,  tritt  uns 
auch  in  Kunstwerken ,  welche  zur  Zeit  Karls  des  Kahlen  im  Franken- 
lande  für  den  Kaiser  geschaffen  wurden,  entgegen.  Doch  sprechen 
oberwiegende  Gmnde  für  die  angelsnchsische  Heimat.  Der  Umstand, 
dass  die  Handx  lirilH ,  ehe  sie  nach  l'lrecht  kam,  in  einer  englischen 
Bibliothek  bewahrt  wurde  und  jedenlalls  hereils  im  secliszehnten 
Jahrhundert  sich  in  England  befand ') ,  mag  nicht  allzuschwer  in  die 
Wagscbale  fallen.  Wichtiger  ist  die  Tbaisache,  das.s  Copien  der 
Illustrationen  des  Utrechtpsalters  bisher  nur  in  angelsiichsisclien  und 
fruhenglischen  Handschriften  entdeckt  wurden.  Zur  Entscheidung 
kommt  die  Sache  durch  den  Nachweis  verwandter  Technik  und 
gleicher  Formengebung  in  illustrirten  Handschriften  angelsttchsischen 
Ursprungs.  Die  metrische  Paraphrase  alttestamentlicher  Schriftstücke 
in  der  Bodletana,  welche  auf  Caedmon  zurUckg«; führt  wird,  enthttit 
iin  ersten  Theile  der  Hand.schrin  zahlreiclie  Federzeichnungen  in 
brauner  Karhe  Hisler; ,  leicht  schallirt.  Sie  stehen,  obsrhon  be- 
triichtlich  jijn:;er  als  die  Ilhislrationeii  des  l'trechtpsalters ,  tief  unter 
den  letzteren,  oll'cnbaren  den  Verfall  der  ld)erlieferten  heimischen 
Kunstweise.  Eine  Schulverwandt.schalU  besteht  aber  dennoch  zwischen  • 
den  beiden  Kunstweisen.  Auch  der  Illustrator  der  Paraphrase  zieht 
die  Umrisse  der  Gewilnder  durchweg  in  zitternden  Linien  und  gibt 
den  unteren  Extremitäten  der  Figuren  die  gestreckte,  ttberschlänke 


'  Auf  iliiii  uriU'nM)  Rande  df-  Bl.  fiO'  bcmorkl  man  orwischte 
ScIiririziiK*'  <les  Jahrh. ,  aus  welclicii  der  Name  ,,Mary  TalboU"  herausge- 
leitea  wurde. 
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Form,  liissf  doii  l'ntcrsi  henLel ,  olnu'  die  Wad»'  ;iiizii(hnit«M) .  spilz 
bis  ziiiii  Knücliol  roiilaiiren,  /eichnel  die  Filssc  st  liinal  und  lang, 
wie  der  Zeichner  im  ÜlreclilpsallcM" ').  Aehnliclie  Merkiiialo  Vcr- 
wandlscliafl  weist  ferner  der  Psaller  (Cotlon  MS.  Tiberius  C.  VI) 
im  brilischen  Museom  aus  der  Zeit  Edward  des  Bekenners  (4041 — 
1066)  aof^.  Der  grössere  Massstab  der  Figuren  bedingte  eine  Mo- 
dificalion  des  Stiles,  die  leichte  Färbung  der  Umrisse  erhöht  den 
Lebensschein  der  Gestalten.  Doch  auch  hier  filllt  die  Streckung  der 
unteren  Bictremitttten ,  ihre  Zuspitzung  vom  Knie  bis  7um  RnOchel 
auf,  und  ebenso  bleilW  dio  Wuliobe  für  gczarklo  (lonlomon  bostehen. 
Noch  viel  nJlhfT  isl  (his  \'»'rli;dlniss  des  (iffniinn  s.  rrncis.  eines  im 
l)rilis(  l)eii  Miiseiiiii  hcnvahileii  (lodev  (lollon  MS.  TiUis  I).  Wil  inil 
dem  l  iKulUcr  P.saUor  'j.  Zwei  kkMüi'  Federzeichnungen,  zum  riieilr 
leichl  (grün  und  roth)  gefürbi ,  si-hmürken  die  /ierhelie  Hand.sriirifl: 
die  Kreuzigung  und  die  Dreieinigkeit.  Die  Darstellung  der  Trinilttt 
weicht  von  der  gangbaren  Auffassung  ab.  Gottvater  und  Gollsohn 
thronen' gemeinsam  auf  dem  Firmament.  Dem  leUteren  steht  Maria 
mit  dem  Christuskinde  zur  Seile,  über  ihr  schwebt  die  Taube  des 
h.  Geistes.  Gottsohn  hat  seine  Fosse  auf  den  Rücken  des  unter 
ihm  liegenden ,  gefesselten  Salan  gestelll.  Unten  in  den  Reken  kauern 
gleichlalls  j^efesseh  Arius  und  Judas.  Dit'se  (hei  h'l zieren  (ieslallen 
sind  es  nun,  weh  he  liie  ijrössU*  Vci  wandlsehafl  mil  i\vu\  Stil  «Iim 
Ulrccliler  Psallerbihler  verralhon.  Die  >hiss\  ei  hiiUnisse,  die  Zeicli- 
nung  der  llUnih'  und  Füsse,  der  Uberlriebcu  zurückgebfigeiie  Daumen, 
die  llaurbildung  des  Satans  (sie  ringehi  sich  wie  Schhing(>n  um  den 
Kopf,  in  der  Weise  wie  die  spttteste  Antike  und  das  Mittelalter  das 
Medusenhaupt  bildete)  erinnern  unmittelbar  an  die  Weise  des  Ul- 
rechtpsallers.  Das  officium  8.  enteis  ist  in  den  Jahren  1012 — 1020 
von  dem  Mönche  Aelsinus  in  Newminster  bei  Winchester  fUr  den 
Dechant  und  späteren  Abt  Aeifwin  geschrieben  worden.  Mcrk- 
wilniiger  Weise  kommt  der  Name  Aeifwin  auch  auf  einem  lllalte 
der  melrisciien  P.ii iiplii ;i.se  ('aedmons  vor.  Es  würden  demnach  beide 
llandschril'tLMJ  der  Schi  eiberschuie  von  Winchester  den  Ursprung  ver- 
danken, aus  welcher  auch  das  mit  liccht  bcrUhnUo  üeoediclionale 

Archaeolügin  XXIV,  324.    Siehe  iiiübcMindcrc  pi.  LXXXIV  und  pl.  C. 
Wesiwood,  Pidaci^.  ncra  pl.  ^t  gibt  eiDC  IllustraUonsprobe. 
^  Palaeogr.  rociety  pl.  60. 
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Aethelwolds  hervorgegangen  ist.  Die  Vermutbung  lllsst  sich  nicht 
völlig  von  der  Hand  weiden ,  dass  auch  der  Utrechlpsalter  der  Schule 
von  Winchester  angehören  könnte.  Die  Verwandtschaft  des  Stiles 
gestattet  den  Schhiss  auf  die  Nachbarschaft  des  Entstehnngsortes. 

Doch  moss  es  boi  der  blossen  Vermulhnng  bleilMMi ,  <la  w  ir  nicht 
(l»'n  HoNV«Ms  lictt'iii  können.  (I;iss  nclx'n  der  Schi eilici srinilo  von 
WiiU'lK'stfr  sich  kein««  jmkIcic  hrihMilcnih»  in  Mn&^land  hcfiiiid. 

Wenn  auch  der  llhislraloi  des  l  Irechtpsalters  »h  in  an.ijelsach- 
siscben  Künstler  kreise  angehurt,  so  selirünkt  er  sieh  doch  nicht  in 
seiner  Kunslweise  ausschliesslich  auf  die  lioiniischcn  Traditionen  ein. 
Es  lAsst  sich  mit  vollkommener  Sicherheit  der  Nachweis  liefern, 
dass  ihm  die  Altere  römisch -christliche  Kunst  nicht  unbekannt  war. 
Noch  weiter  zu  gehen  und  ihn  wohl  gar  von  der  antiken  Kunst 
inspirirt  zn  behaupten,  dazu  liegt  kein  ausreichender  Grund  vor. 
Ein  einziges  Mal  kann  auf  den  unmittelbaren  Einfluss  antiken  Formen- 
sinnef!  geschlossen  werden.  In  der  llhislralion  des  XXIV.  Psahnes 
slossen  wir  aiil'  «»ine  weihhche  Kiiiur  \on  enix  hicdcn  iinlikrin  (le- 
priigc.  Sie  hat  den  Manlel  Uhei-  den  Kopf  ije/oi^en.  so  dass  er 
gleichzeitig  als  Kopt'luch  dient,  h'gl  die  Unke  an!  den  Ko|it  eines 
der  drei  nelien  ihr  siehenden  Knaben  und  hall  in  der  ausgestreckten 
Rechten  eine  Hollo.  Ein  langes,  unter  dem  Busen  gegürtetes  (>e- 
wand  deckt  ihre  schlanken  Glieder  und  ist  so  geordnet,  dass  die 
runden  Formen  des  einen  Beines  durchscheinen,  wHbrcnd  über  das 
andere  die  Falten  des  Rockes  in  geraden  dichten  Linien  herabfallen. 
Eine  antike  Gemme  oder  Münze  mag  auch  das  Vorbild  für  den 
Streitwagen  Gottes  in  der  Illustration  des  LXVIf.  Ps.  abgegeben 
haben.  Ks  galt  den  curnis  dii  /.n  schildern.  Vier  Rosse  ziehen 
den  Streitwagen ,  der  nichl  im  l'rolil  gezeiclmet  ist,  sondern  aus  der 
l  iefe  des  Hildes  luMaii>koinniend ,  in  .seiner  ganzen  Breite  sicii  zeigt, 
indem  die  Pferde  nach  rechls  und  links  ausweichen').  Alle  anderen 
Anklänge  an  die  Antike  sind  nicht  formaler,  sondern  stofllichcr  Art 
und  wurden  entweder  auf  literarischem  Wege  oder  durch  die  vor- 
angegangene römisch -christliche  Kunst  vermittelt.    In  diese  letztere 


1)  Die  gleiche  Darstellung  (als  Sonnenbild}  komml  im  Codex  anrens  von 
S.  fallen  vor.  Auch  in  der  Bibel  Karls  des  Kahlen  (Paris,  hil).  nat.  Inl.  1  wird 
der  Sonnonwagen  mit  auseinander  falirendcn  Rossen  gezeiclinet.   Weslwood,  Pal. 

Sacra  pl.  id. 
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Kat^orie  fallen  die  Darslellungen  der  Sonoe  und  des  Mondes,  jener 
als  eines  von  Strahlen  umflossenen  Kopfes,  dieses  als  eines  weib- 
lichen Kopfes  mit  der  Sichel  darüber.  Beide  sind  stets  von  einem 
Kreise  eingeschlossen  und  tragen  zuweilen  Fackeln  in  den  HSnden. 
Die  Winde  werden  als  Kopfe,  deren  Mund  Luft  ausstOssi,  gezeichnet, 
die  Bache,  Flusse,  das  Meer,  das  W.asserelenicnl  Uberhaupt  durch 
liegende  Geslalten  mit  einer  Lirnc  /.ur  Seile,  welcher  Wasser  enl- 
slrömt,  personilicirl.  Den  Kreis  der  Kiinslwerke,  aus  welchem  der 
Illustrator  des  IJlrerhler  Psalters  diese  l\[)ischen  Gestallen  entlehnte, 
können  wir  nicht  näher  beslinmien,  da  wir  über  den  Denkmäler- 
vorrath,  an  dem  er  sein  Auge  üben  konnte,  keine  genaue  Kunde 
besitzen.  Jedenfalls  fand  er  bereits  in  seiner  Heimat  mannigfache 
Vorbilder.  Wir  denken  an  die  Geschenke  des  Papstes  Gregor  des 
Grossen  an  die  Kirche  von  Canterbury.  Unter  denselben  werden 
„VOM  Mcrii,  vetUmenla  aUarium^  Codices  mM^*  ausgezahlt.  Sie  ent- 
behrten i^'ewtss  nicht  des  kdnstlerischen  Schmuckes.  Wir  erinnern 
uns  ferner  an  die  zahlreichen  (iemUlde,  welche  Abt  Benediclii^  ausser 
vielen  Büchern  für  die  KircluMi  \o\\  Weremouth  und  Jarrow  im 
siebenten  Jahrhunderte  ans  Koni  nuthrachte.  Beda  i^ihl  uns  in  seiner 
\  ita  b.  abb.  Wirenuith.  ausfuhrlichen  Bericht  Uber  die  Ordnung  ihrer 
Aufstellung,  wie  ill)er  die  Gegenslünde  der  Schilderung.  Er  bebt 
hervor,  dass  der  in  die  Kirche  Eintretende,  je  nachdem  er  das 
Auge  wendete,  amabilem  Chritti  aspecUm  vel  exlrmi  diterimm  exa- 
mhm  erblickte.  Hier  konnte  also  möglicher  Weise  der  lUnstralor 
des  Utrechter  Psalters  das  Bihl  Christi  in  der  Glorie,  welches  voll- 
kommen den  altchristlichen  Mosaikentypus  reproduciri,  studirt,  hier 
die  Anregungen  für  die  Darstellung  der  Hölle  und  Satans  geholt 
haben').  Auch  der  Di|)tycha,  der  Klfenheinschnit/.weike .  niuss  als 
wahrscheinlicher  .Muster  gedacht  werden.  Kin  Vers  im  W.  Psalm 
gab  ihm  Anlass,  die  Frauen  am  Grabe  des  auferstandenen  Cihristus 
zu  zeichnen.  Fur  das  Grabmal  wählte  er  die  gleiche  Form,  welche 


<i  l)i(<  Ordnung'  der  Diidcr  beweist,  (lass  bereits  im  VII.  Jalirluindert  eine 
feste  Ref^c'l  d«>r  Anfsicllimg  ^all.  Das  isl  wiclitif;  zu  wissen ,  weil  die  sysUMM;iliv,-he 
Reihung  der  bilder ,  ebenso  wie  die  Verbindung  der  Bilder  niil  ScIirifUexleu  ge- 
wHbnlich  als  ein  Prodnct  des  späteren  MiUelallere,  wohl  gar  des  byzantinischen 
Kinllusses  angcxelien  wird.  In  dem  Purpurcodex  von  Koss.ino  aus  dem  VI.  Jahr- 
huntlerl  wenlen  den  l'roplielenlif^uren  dieselben  Spnielie  beigesetzt,  wie  io  deo 
illuslrirteu  Bibeleuucordanzen  des  MV.  Jahrhunderts. 
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wh*  an  einem  Elfenbeinrelief  des  Alnften  Jahrhunderts  fm  bairischen 

Nationainmseum '  iintii'tlrn.  Auf  ciiK-rn  (pmdialisclu'n  rntcrhüiic  or- 
lu'hl  sich  t'in  von  (mixm-  Kii|i(m>1  iicki «tiilcr  C.y linder.  Ks  sliinnnMi 
s<»vvohl  die  idl^ememcn  .Ma»\ ci  liiiltnisso,  wie  die  einzelnen  (ilie- 
denmf^D  Ubereio.  Der  einzige  Unterschied  widlel,  (hiss  der  SchniUcer 
daz»  Ornament  sorijnUlig  aiisarlMMlelc,  wahrend  der  llhislralor  nur  die 
architekloniscben  Umrisse  skixzirte.  Auf  abnUcheni  Wed^c,  durch  die 
Anschauung  aei  es  von  Blfenbeinarbeiten,  sei  es  von  Miniaturbildem, 
mag  er  zur  Kenntniss  der  Baufonuon  gekornnron  sein.  Gleich  auf 
dem  ersten  Blatte  zeichnet  er  einen  offenen,  von  Säulen  getraf^enen 
Randtempel  und  eine  offene  Giobelhalle.  In  beiden  Fttllen  erscheinen 
die  Siiiden  mit  BlüttercapiUilen ,  an  die  korinlhisehe  Weise  erinnernd, 
i^eschiiuu  kt ,  weh^lu'  auch  sonst  noch  drei-  Iiis  viennal  wiederkehren. 
<ies\uhnlich  hei^niigl  sieh  der  llhislralor,  niil  einer  dünnen  viereekiiren 
Platte  den  Schall  der  SJIule  zu  dockiMi ;  auleinander  ^'schichtete 
Platten,  Brcltchen  vergleichbar,  dienen  ihm  auch  in  der  K(>i^el  zur 
Bezeichnung  der  Säulenbasis.  Nur  an  der  Giebelhalle  auf  dem  ersten 
Bialte  erscheint  die  attische  Basis  deutlich  nachgebildet.  Hier  also 
hat  ein  reales  Bauwerk  das  Auge  des  Künstlers  gelenkt,  wie  auch 
die  Zeichnung  eines  Aquaeducts  (XXV.  P^.)  die  Kenntniss  einer  wirk- 
lichen römischen  Wasserleitung  voraussetzt.  Die  Darstelhmg(;n  der 
Basiliken,  einschifliger  und  dreischifßger,  bei  welchen  letzteren  das 
eine  Seitens<'hifr  wegen  der  fuTspecliN  ischen  Schwierigkeit  siels  aus- 
gelassen wird,  sowie  der  ^M•o^s(M•en  MaiH'om|)lc\e .  .Millelliallen  mit 
h lugelhaulcn,  zeigen  dagegen  beieit>  die  zur  Schahlone  ahgeschlillene 
Form,  wie  sie  in  Scul|itureo  und  .Minialuren  der  allchrisllicbcn  Zeil 
und  <les  frUbetiten  Mittelalters  regelmllssig  wiederkehrt. 

Noch  zwei  Bildmotive  gehen  auf  eine  altere  Tradition  zurück: 
die  Darstellungen  des  Cerberus  und  des  Hymenttus.  Im  Ganticum 
Isaiae,  als  Blustration  des  Verses:  vadam  ad  portas  inferi  hat  auch 
der  dreiköpfige  Hollenhund  Platz  gefunden,  in  dessen  Rachen  ein 
im  Hollensnmpf  halbversunkener  Mann  die  Hand  stecken  bat.  Den 
Hymenäus  erbli<ken  wir  in  der  Illustration  des  XVIII.  Ps.  Der 
Zeichoer  versinniichl  den  Vers:    in  «o/c  pomil  laimruaculum  .suum  el 


*)  HiUbellangea  der  Seier.  CeDtmlconinlasioo  sur  Erförsohinig  and  Briiallting 

der  Baudenk  male.  VII.  87. 

Aktaadl.  4.  E.  8.  UcMllucb.  A.  WiiMUcb.  XU.  U 
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ipte  ktnquam  tpornus  proeedeni  de  tkalamü  tuo  in  folgender  Weige. 
Gott,  von  awei  Engeln  geleilet,  steht  auf  der  Schwelle  des  Tempels. 
Zur  Seite  des  Tempete  ragt  aus  der  Erde  die  Halbgeslalt  eines 

jugendUcheii  Mannes  heraus,  mit  einer  Zackenkrone  auf  dem  Haupt 

und  einer  iiilit  liligeu  Fackel  in  der  Linken.  Weder  dem  Cerberus, 
noch  dem  HymcnJUis  liegt  ein  künstlerische»  Vorbild  zu  Grunde. 
Dieses  beweit»!  dii;  /eichnuni^.  Der  Lei!)  des  Höllenhundes  ist  t^anz 
oaluraiislisch  behandelt,  auf  den  llymeniuis  werden  die  Züge  Davids 
übertragen.  I,ilerarische  Quellen,  vielleicht  römische  Dichter,  viel- 
leicht altchrisüiohe  Schriftsteller,  vermittelten  die  Vorstellung,  wel- 
cher der  Künstler,  so  gut  er  dessen  fUhig  war,  dann  sinnliches 
Leben  verlieh. 

Indem  wir  diese  EinzelzQge  zusammenfassen,  gewinnen  wir  ein 
deutliches  Bild  von  der  künstlerischen  Natur  des  Illustrators.  Er  wur- 
zelt in  der  Heimat.   Iiu  tiefsten  Grunde  hängt  er  noch  mit  der  allen 

angelsUchsischen  SchreÜMM'schule  zusanuneii.  Iii  liiil  aber  alle  ihn* 
Schwaclien  überwunden.  Kr  fusst  nicht  mehr  aiisx  lilic.^islich  auf  der 
heimischen  Tradition,  lial  vieimclii  auch  den  lilick  lui  die  allere 
Hiinisch -christliche  Kunst  offen,  ohne  dast»  ihm  der  vveiter<>  Ausblick 
die  SelbsUlndigkeil  seiner  Phantasie;  raubte.  Die  aus  der  alteren 
Kunst  recipirten  Motive  fallen  aus  dem  Kähmen  der  «Ngeneu  Erfin- 
dungen niemals  heraus,  lassen  niemals  einen  groben  Zwiespalt  des 
Stiles  erkennen.  Natürliche  Begabung  und  erworbene  Bildung  siellen 
den  Hlustralor  des  Utrechter  Psalter  in  die  erste  Reihe  der  Fach- 
genossen  in  der  karolingischen  Periode.  In  Bezug  auf  krttllige  Leben- 
digkeil der  Phantasie  un<l  das  Vormögen,  selbst  abstiacte  Vorstel- 
lungen in  greifbare  Hiltler  zu  vrrw aiulelii ,  ubei  iagl  er  sie  alle; 
hinsichtlich  dtM  techni.schen  IVrligkcil  im  /<Mclinen  sieht  er  keinein 
nach.  Am  ntich^>len  kommt  iiim  noch  dei  iMaler.  welcher  in  dem 
Sacrainentarium  des  Drogo  (Paris,  bib.  nat.  lal.  i)478),  des  Biscbols 
von  Melz  (83ö — 875),  die  Füllungen  der  Initialen  mit  winzigen,  aber 
Uberaus  lebendigen  und  naturfrischen  Miniaturen,  biblischen  und 
legendarischen  Schilderungen  schmückte').    Der  kleine  Massslab  der 


')  Probe  in  Silvosire,  Piih-onrapliio  iiniversi'lle,  II.  Bd.,  ausserdem  {»her 
nicht  in  K.'irl)eii .  soiulern  nur  in  llnl/.s<-hnitl  /.-ililreiclie  Nachbildungen  in  Caltier 
et  Martin,  N.  .Mi-l<uiges  d'arclieulugie ,  Miniatures  etc.     I'ariä  187  4,  p.  M4. 
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Pigweo,  der  sldzwnhafte  Charakter  bringt  den  Vortheil,  dass  ana- 
tomiflehe  UnrichtigkeiteD  weniger  in  das  Auge  fallen,  Fehler  gegen 
die  Maasse  der  Gestalten  iitul  die  Modellirung  der  FlUchen  kaum 
bemerkt  wcrdeu.  Die  Krtiiiiluug  tebbell  mehr  die  Aufnicrk:>aiiikeil, 
alti  dit!  technische  Ausführung. 

Die  iainitthütorische  Forsciumi;  hat  nur  die  halbe  Aufgabe  ge- 
itfst,  wean  sie  in  dem  Illustratur  des  ülrecbtei'  Pbalter  einen  Künstler 
errten  Ranges  in  der  liaroliagiBchen  Periode  vorfUhri,  dessen  Werk 
wohl  im  Slande  ist,  das  gan^^bare  Urtheil  Iber  die  karolingisobe 
Kunst  zm  indem,  die  Schtttaung  derselben  namhaft  zo  erhöben.  Der 
Utrecbler  Plsaller  nimmt  noch  in  einer  anderen  Beziehung  das  In- 
teresse des  Kunstforschers  in  Anspruch. 

III. 

Die  eigentluHuliche  AufTassunti;  der  Psalmeoverse ,  die  auffallende 
ZttsaaBmeBsUsUuDg  der  (ieslalten  und  Gruppen,  welche  einKelne  Verse, 
oder  auch  nnr  einaselae  Worte  des  Verses  versinnlichen,  zu  SUisser- 
Kch  gesdUoooonen  Bildern,  legte  die  Frage  nahe,  ob  ähnliche  Com- 
positioiieB  sich  noch  in  anderen  illustrirten  Psalterhandschrifiten  nacb- 
weisen  lassen.  Die  Prüfung  derselben  ei*gab  ein  Überraschendes 
Resultat  Eine  Gruppe  von  Psallerhandschriflen  zeigte  die  Psalmen 
in  derselb<'n  Weise  illiislrirt,  wie  im  Utrecht<M-  Psalter.  Andere 
Gru|»|M'f)  (laiici^eu  Klinten  ni<  hl  hloss  »  iiio  i^an/  ;mdcre  .\r(  Irchnischer 
Ausfilhi  111114 ,  sondern  auch  ciix'  NoMii;  Nerschicdcrn»  Auffassiinj^  und 
Likliiche  Wiedeigabe  des  fextes  kennen.  Abei  auch  unter  diesen 
machten  sidi  maanigfac-hc  (jegcnsätze  gellend.  Die  kunsthisiorisi-hu 
(/alenuichnng  musste  dabei-  noch  weiter  schreiten  und  die  Frage 
erörtern,  ob  sich  die  verschiedenen  Gruppen  nicht  nach  Zeit  und 
Urt  der  Entstehung,  nach  Perioden  und  Schulen  zu  Familien  ordnen 
lassen,  und  ob  nieht  ausserdem  Natur  und  Stellung  der  Personen, 
für  deren  Gebravoh  die  Handschriften  bestimmt  waren.  Forsten, 
Kleriker,  Mönche,  anf  den  Charakter  der  Illustrationen  Einfliiss 
übten? 

Das  Material  der  Unter-suchun«;  Inilen  Handschriflcn ,  \v<'lchc 
vom  siebenleu  bis  zum  zvvölIXen  Jaiirhunderle  reiclu'n   und  nach 
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ihrem  Ursprünge  der  byzanliniscben ,  aogelsttchflischen ,  frttokiacb- 
karolingischeo,  italienischen  und  deutschen  Schule  angehören.  Es 
wilre  natürlich  wflnschenswerUi  gewesen,  die  Reihe  illostrirter  P&aller 

ans  (liMii  liiilion  .Millclallcr  vollsliirulif;  vor/ufUhnMi.  Doch  genügte 
«lic:  Siiimiic  (Irr  !j;('|iriiri('n  (.(idiccs ,  iiiii  sicluMC  Sclililsso  /.u  /ieluiii 
und  Tot»'  Uesullalc  zu  ijt'winnen.     IJiul  so  es  jiinucn'u  icise- 

fahii^oren  Kräften  Überlassen,  die  Zaid  der  zum  Zcuguiss  uurg(M-uli'ui>u 
Handschriften  7a\  vermehren  und  das  Material  bis  zuv  N'ollständigkeil 
zu  ergtlnzen.  Die  Grundsätze,  welche  sch<Mi  jetzt  über  den  niannig- 
fachen  Charakter  der  Psalterillustrationen  aufgestellt  werden  können, 
werden  dadurch  gewiss  keinen  Umsturz,  sondern  nur  eine  weitere 
llestfltigung  erfahren. 

Die  Sitte,  die  biblischen  Schrillen  zu  illustriren,  geht  in  die 
allchrislliche  Zeil  zarflck.  Dass  bei  der  HerKtelhmg  der  Handsehrifllen 
selion  damals  auf  die  Piaclil  der  Ausslallunu;  ein  jj;r()sses  (iewiclil 
j^elei;t  wurdf.  sa.^l  uns  die  oll  ciliitc  Klam*  des  heiligen  liieronynuis. 
Kr  eifert  zwar  nur  gegen  dl«'  Purjun  fiiiljung  des  l'erganienles,  gegen 
die  Goldschrifl.  Die  Anrufung  der  .Malerei,  bei  dem  Schmucke  der 
heiligen  Schriften  mitzuwirken,  hat  aber  schwerlich  lange  auf  sich  war^ 
ten  lassen.  In  der  That  besitzen  wir  aus  dem  fünften  Jahrhunderle  eine 
illustrirte  Bibelhandschrift,  die  leider  durch  Brand  fast  ganz  zerstörte 
Genesis  im  britischen  Museum  (Gotton  MS.  Otho  B.  6).  Wenn  die 
Genesis  sich  in  dieser  Zeit  des  malerischen  Schmuckes  erfreute,  so 
entbehrte  auch  der  Psalter,  bei  seinem  hohen  Ansehen  und  seiner 
rasch  sich  steigernden  Beliebtheil  in  kirchlichen  Kreisen,  denselhen 
nicht.  Leider  ist  der  ArchelNj)us  verloren  gegangen.  Der  idle>te 
bisher  bekannte  illustrirte  Psalt(!r  wird  im  britisehen  Museum  bewahrt 
(Gotton  MS.  Vespasian  A.  1).  Er  stammt  aus  Canterbur)  und  soll 
nach  der  Tradition  zu  dem  lUlclierschatze  gehören,  mit  welchem 
Papst  Gregor  der  Grosse  den  h.  Augustin  beschenkt  hat.  Ist  auch 
diese  Annahme  irrig,  da  die  Initialen  den  angelsttchsischen  Ursprung 
des  Codex  verrathen,  so  Hegt  ihm  dennoch  eine  altere,  nicht  in 
England  geschriebene  Handschrift  zu  Grunde.  Er  ist  um  das  Jahr 
700,  etwas  spater  als  das  sogenannte  Evangelium  des  h.  Augustin 
(Corpus  Chr.  Cambridge  n**  286)  entstanden.  Wir  sind  nur  auf  mittel- 
barem Wege  im  Stande,  uns  den  Uildsehmuck  des  Areliel\|)us  gegen- 
wärtig zu  hallen.    Die;  Illustration,   welche  allen  oder  doch  den 
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meisten  Psaltern  gemeinRam  ist ,  so  verschieden  auch  sonst  die  bild- 
lichen Darstellungen  gestaltet  sein  mögen,  welche  auch  dann  noch 

ihren  Platz  beluuiptel,  wenn  aller  andere  Sehniuck  ürcstrichen  wird, 
darf  ilen  Anspruch  auf  typische  (leltuni;.  auf  das  höchste  Alter  er- 
heben. Eine  solche  Illustration  ist  der  Sanier  David  mit  seiiuMi 
Cbüren.  Sie  kommt  zunächst  im  lUioterbur) -Psalter  vom  J.  700  vor. 
Ein  prächtiger  von  Siiulen  getragener  Bogen  schliesst  David  ein, 
der  auf  einem  breiten  Polsterstuhle  thront  und  mit  beiden  Händen 
in  die  Saiten  der  Leier  greift.  Ihm  zur  Seite  steht  rechts  und  links 
eine  kleinere  Figur,  welche  den  Cymbal  schlagt,  und  weiter  je 
zwei  Homblttser.  Unter  David  hüpfen  zwei  in  die  Httnde  klatschende 
oder  Takt  schlagende  Tanzer*).  Das  Bild  ist  kehie  angelsachsische  Br^ 
findung,  auch  in  der  Technik,  in  der  Anwendung  der  Deckforben, 
in  der  Schalliruni;  durch  liefere  Localtöne  von  der  heimischen  Lebunu 
abweichend.  Dem  KiinslhM  lag  ein  Jilteres,  italienisclies  Malcrwerk 
vor.  uelchcs  ei-  ziemlich  schwcrndlig  nachahmle  und  wolici  er  nur 
in  der  Decoraiion  tier  .Vrkade  dem  heimisclit'n  Geschmack  huldigte. 
David  mit  .'meinen  Choren  begegnen  wir  in  Psaltcni  der  karolingischen 
Periode,  im  Psalter  Karls  des  Kahlen  (Paris,  nat.  bibl.  lat.  1152)^), 
wie  in  dem  Codex  aureus  von  S.  Gallen^.  So  typisch  ist  bereits 
dieses  Bild  für  das  ganze  Psalmenwerk  geworden,  dass  in  den 
grossen  Bibelhandschriflen,  wie  die  Evangelien  durch  die  Bvange- 
lislenbilder,  so  die  Päalmen  durch  David  mit  seinen  ChOren  einge- 
leitet werden^).  Es  kehrt  femer  in  byzantinischen  Psaltern  des  X. 
Jahrhunderts  wieder,  z.  H.  in  dem  Psalter  (ihludofT  in  Moskau")  und 
scbniilckl  die  ang<'lsl»cli>isi  licn  Psalter  der  gleichen  Periode.  \u\ 
L Irechtpsaller  illuslrirt  das  IJild  den  Psahn ,  im  Psalter  des  bri- 
tischen Museum  aus  dem  XI.  Jahrhundert  (Cotton  MS.  Tibt^ius  C.  VI) 
wird  es  an  den  Anfang  der  Psalmen  gestellt*).  David,  die  Uarfe 
schlagend,  wird  von  vier  Trabanten  umgeben,  von  welchen  zwei 
das  Horn  blasen,  der  dritte  die  Geige  streicht,  der  vierte  endlich 


>)  Westwood,  pl.  iO. 

3)  I.abartc,  histoirc  des  arts  indastriellcs ,  i.  cdil.  1 87S.  U.  pl.  L. 
')  Ralm ,  das  l'saiteriurii  atireum  von  S.  Gallon.  Taf.  VI. 

Bibel  KürU  de.H  Kahlen  (l'ariK,  bib.  uat.  lal.  i],  Uibcl  voa  S.  Callislo  in 
S.  FmiI  bei  Rom. 

•)  KondakofT,  Miniaturen  einer  fjriorh.  Psailcrlinndschrlft.  T«f.  I. 
*)  We«lwood,  Pal.  sac.  Aiiglu-sakon  Psalters.  N.  II. 
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als  Joiigleur  das  Measer^  uod  Ballspiel  ttbt.  Werden  hier  der  Scene 
volkslhttmlicbe  Zttge  eiaverleibt,  so  zeigt  das  Titelbild  in  dem  Psalter 
der  Universitlltsbibliotliek  za  Cambridge  (F.  f.  1.  23),  glelchfolls  aus 

dem  XI.  Jahrhundert,  David  vom  heih'gen  Geiste  inspirirt  Auf  David, 
tliM"  auf  ilctii  riuüiKr  silzt  und  tlic  llarfi'  spielt,  schwebt  von  iler 
Seite  eine  Taube  lierab;  mit  dein  Schnabel  scheint  sie  seinen  Mund 
berühren  zu  wollen.  Ihn  umgeben  ein  Geigensheicher  und  ein  Leier- 
spicler,  zu  seioeo  Füssen  stehen  ein  Hornblüser  und  ein  Cymbalist. 
Das  Ganze  wird  von  einem  ornaraentirten  breiten  Kähmen  um- 
schlossen'). David  mit  seinen  Spielieuten  findet  sieb  femer  in  fol- 
genden  rrttfamittelalterlichen  Psaltern:  im  Psalter,  weleben  Bischof 
Warmund  von  Ivrea  am  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  seiner  Kirche 
gewidmet  hat^;  in  dem  sog.  Gxlex  Gertrudianas,  im  Gapitelarchive 
in  Gvidate,  einem  wahrscheinlich  in  Trier  unter  Bischof  Egbert 
(977 — 9U3)  geschriebenen  Psaher^.  Ein  lateinischer  Psalter  in  der 
Stullgarler  Hihliolhck  (n"  23;  aus  dem  \i.  Jalii hundint  führt  David 
und  seine  (.liöie  als  lllustralion  des  GL.  l*s.  vor.  David,  die  Githara 
spielend,  steht  am  Kusse  eines  Hügels,  auf  dessen  Gipfel  sich  ein 
kleiner  Tempel  erhebt;  links  von  ihm  erscheint  ein  Siingcr  mit  dem  Buche 
in  der  Hand  und  ein  Hornblüser.  rechts  ein  Gynd)alscblttger.  Auf  dem 
unteren  Plane  ist  rechts  eine  Orgel,  welche  Balkentreter  in  Thlltig- 
keit  Selxen,  gezeichnet  und  links  eine  Binzelfigur,  möglicher  Weise 
dazu  bestimmt,  die  Wirkung  des  Gesanges  zu  versinnlichen.  Sie 
blickt  zu  David  empor  und  streckt  ihm  die  Httnde  entgegen.  Die 
Mitte  aber  nimmt  eine  kleine  nackte  Tänzerin  ein,  welche  einen 
rothen  Shawl  in  den  Hflnd(>n  schwingt  *).  In  einem  Doppelbildn 
s<'liilderl  der  Psallcr  d(;r  Leipziger  l  niveisitiilsbibliolhek  [MS.  774;, 
welcher  im  XI.  Jalirimndrrle  in  einem  Kloster  zu  Soignies  im  Hen- 
negau geschrieben  wur<le,  die  S<  ene.  Auf  der  «'inen  Seile  thifinl 
K(mig  David  innerkalb  eines  von  einem  Kähmen  um.schlossenen  Bogens. 
Er  hat  ein«  Krone  auf  dem  Haupte  und  hüll  in  der  em(K)rgchobeoen 
Rechten  das  plectron,  während  er  mit  der  Linken  die  Lyra  gogen 


')  Wcslwood,  pl.  41.    I)eu  Harte  .spiuluiKlcii  t>uvid  uiii  der  Taube  zeigt 
andi  der  PMiter  (C.ollon  HS.  Tiberim.  C.  6)  im  Init.  Hiueom  ans  dem  Xi.  Jahrh. 

^  Dümmlor,  Anselm  der  PcripaiotiktT.    Iliillc  I87;i.  8.  rg. 

'}  Eitplherprr    CiNidalc  in  Friiiiil  iiiitl  scitu-  MonniiM'nti'.    \Vi«'ii  I  Hl>7.  S.  SO. 

*)  liefner- Aiu-ueck ,  Trucblea  des  ciirisll.  Miltolaltcrü  1.  Tut.  !>3. 
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dm  Kaie  stemnit  Auf  der  Gegeoseile,  in  gleichem  Rahmen  uod 
Bogen,  sind  drei  MutikaDle«  dargestellt,  welche  Harfe,  Horn  und 
Geige  spielend,  sich  David  nMhem*).   So  Ittsst  sieh  das  Fortleben 

des  Bildes  duirh  viele  Jahrhundoile  verfolgen.  Gorade  die  ver- 
st  liiedenen  Wandluni^'on  in  Einzelhoitcn .  in  der  Tracht  der  Personen, 
in  iler  Form  der  musikalisehen  Iniilrumenlo  howiMscn  die  lange  Dauer 
der  Tradition.  Der  Grundgedanke  bleibl  besleheu,  nur  die  Details 
werden  einem  stolen  Wechsel  untorworren.  Die  regelraSkssige  Wieder- 
kehr des  Bildes,  namentlich  aU  Titelbildes,  erklttii  sich  aus  seiner 
Bedeutung.  Bs  versinnlieht  dasselbe  den  Ursprung  der  PaalmeiL 
In  dem  Psalter  Gotlon.  aus  dem  Jahre  n.  700  lesen  wir  m  Oberaus 
rierlicher  capitalis  rustica,  einer  offionbaren  Nachahmung  alterer  Schrifln 
Züge  am  Anfang  der  Psalmen:  „Incipit  origo  Psaknorum.  David 
filins  Jesse  cntn  esset  in  regne  soo  Hü  elegit  qui  Psalmos  fbcen>n(, 
id  i'st  Asaph,  Knian,  Kilian  Idithun  etc."  Dit^selhen  Sätze  bringt 
auch  der  Psalter  Karls  des  Kahlen.  Wann  dieser  Auszui,'  aus  dem 
25.  (lapilel  des  ersten  Buches  der  Chronik  dem  l'saller  vurangeütelll 
wurde,  hisst  sich  kaum  bestimmen.  Wie  trübe  aber  das  I^ild  selbst 
verwendet  wurde,  kann  durch  ein  gutes  Zeugniss  belegt  werden. 
Die  Yaticana  699)  und  die  Laureotiana  (n*'  28)  iwsitzea  eine 
illustrirte  Handschrift  der  chrisilichen  Topographie,  welche  Kosmas 
Indikopleustes  aus  Alexandrien,  ein  der  Malerei  kundiger  Kaufmann 
und  Mönch  im  VI.  Jahrhunderte,  verfasst  hatte.  Die  Handschriften 
sind  G>pien  des  X.  Jahrhunderts.  Die  Vermuthung  hat  aber  viel  Air 
sich,  dass  sie  nach  dem  illustrirlen  Originale  copirt,  in  ihren  Uil- 
«lern  die  Originalzeieliiiungen  des  Kosmas  wiederlKtll  wurden.  Im 
\  alicanischen  Kxemplare  lol.  I  ii  v)  erscheini  auch  David  mit 
seinen  Chören  dart,'e.stelll.  David  auf  einem  Ihrone  sitzend,  den 
kleinen  sl(>henden  Salomoo  zur  Seite,  niniml  die  Mille  des  Bildes 
ein.  Je  drei  (^höre,  jeder  in  einen  Kreis  eingeschlossen,  die  Figuren 
in  demselben  wie  Speichen  angeordnet,  umgeben  ihn  zu  beiden  Seiten. 
Oben  ist  Samuels  Brustbild  angebracht,  ganz  in  der  Weise,  wie  auf 
Mouaiken  das  Brustbild  Christi  daigestellt  wird;  unten  ftthren  zwei 


1)  Der  Codex  stammt  aus  dem  Gistercienser-Kioelor  Altenzelle  bei  Nossen, 
ist  aber  nicht  daselbst  gejK'lirieben  worden,  lieber  den  Ursprung  d—ielben  be- 
|ehr<-n  (IIIS  die  Einzeichnmigcn  im  ('.il<Mi(l;iniini ,  weloliee  dem  Pssller  vorao^ht, 
uod  die  dem  Ii.  Vioceoz  gewidiuelen  Miiiialuren. 
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TttDzerionen  ihr  Spiel  auf,  indem  sie  zierlich  hupfeml  eio  fliogeodes 
Gewand  mit  beiden  Httnden  Uber  dem  Kopfe  halten').  Das  sind  die 
Tttnserinnen,  von  welchen  Winckehnann  behauptete,  sie  wflren  „mit 
so  vieler  Anmuth  vorgestellt,  dass  man  glauben  muss,  sie  wllren 
einem  alten  Cremitlde  aus  den  guten  Zeiten  der  griechischen  Kunst 
nachgebildet"'^).  Diese  Tänzerinnen  gingen  in  der  spateren  Kunsl 
nicht  verlon'o.  Im  Psalter  Karls  des  Kahlen  hüll  Asaph  tanzend  ein 
rollios  Gewand  in  gleicher  Weise  über  dem  Kopfe.  Die  Tünzerin 
iiu  Slullgarler  Psalter  beweist  schon  durch  ihre  Nacktheit  und  die 
ganz  anderen  Massverhültnisse ,  mit  den  übrigen  Figuren  verglichen, 
dass  sie  nicht  von  dem  Künstler  erfunden,  sondern  aus  einer  viel 
alteren  Darstellung  herüber  genommen  wurde.  So  lOsst  sich  ein 
Faden  von  dem  Bilde  in  der  christlichen  Topographie  des  Kosmas 
bis  zu  fränkischen  und  deutschen  Miniaturen  der  karolingischen  und 
ottonischen  Periode  spinnen.  Und  dabei  erscheint  es  hochwahr- 
scbeinlich,  dass  die  Scene  nicht  zum  ersten  Male  von  Kosmas  ver- 
körpert wurde.  Sic  passt,  wie  «las  Bild  des  Hirten  David,  dessen 
Heerde  von  Büren  angefallen  wird,  im  Exemplar  iler  Laurentiana, 
viel  besser  in  einen  i*salter,  und  ist  von  Kosmas  ohne  Zweifel  einem 
solchen  entlehnt  wurden.  Die  Vorlage  des  Bildes  dUrfle  demnach 
noch  auf  ftilere  Zeiten  zurückgehen. 


IV. 

Das- orientalische  Element  übte  auf  die  christliche  Cultur  von 
allem  Anfange  an  einen  bestimmenden  Binlluss  und  |)rUgte  der  alt- 
christlichen Kunst  starke  Züge  auf.    Der  natürlichen  Ordnung  hiUte 

es  eulspro('i)en.  dass  auch  in  der  weiteren  Kntwickelung  der  kunsl  der 
christliche  Orient  eine  tiilirendc  Kollt«  iibernehme  und  ein  stetiger  Fort- 
gang der  Kiiustbildong  hier  sich  kuiulgcix'.  Der  Uilderstreit  im  achten 
Jabrhundurlu  trat  hemmend  dazwisclien.  Wie  derselbe  wesentlich 
zur  Trennung  des  Abendlandes  vom  byzantinischen  Reiche  in  kirch- 
licher Beziehung  beitrug,  so  hat  er  in  Byzanz  selbst  die  alten  Gul- 

')  Laharic.  II.  pl,  \LV. 

^)  Gcsctiiclilo  der  kiiusl  dt!.s  Allorlliuins.  (Üre^idencr  Ausgabe  183'J;.  S.  i>lä 
und  58S. 
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lürtraditioneii  abgeschwächt  ond  insbesondere  zwischen  der  Hlteren 

lind  neueren  Kunst  eine  feste  Schranke  errichtet.  Wahrend  des  liil- 
derslreites  stockte  die  Kunstül)unü:,  wenigstens  auf  dem  Gebiete  der 
Malerei:  Aus  dem  achten  Jahrhunderle  ist  keine  ilUislrirte  Hand- 
schrift bekannt.  Als  der  Bilderstreit  im  folgenden  Jahrhunderte  bei* 
gelegt  wurde,  trat  die  Freude  am  Bilderschmucke  der  Handschriften 
wieder  in  den  Vordergrund.  Aber  die  Anschaaungen  und  Ideale 
des  Volkes  hatten  eine  gründliche  Aenderung  erfohren,  welche  sich 
aoeli  in  der  Auffassung  der  Gegenstände ,  in  der  Composition  geltend 
machte  und  den  Formensinn  empfindlich  berührte.  An  der  Hand 
der  l)N/.antinisrhen  Psalter.  \\(Hclie  sich  ans  dem  IX.  und  den  fol- 
genden Jahrhunderlen  erhalten  haben,  künnea  wir  diese  kunstrevo- 
hition  deutlich  verfolgen,  und  dass  sich  hiereine  Kunstwelt  aufbaute, 
wetehe  dem  Abendlande  unverständlich  war,  erkennen.  Dass  wir 
dieses  vermögen,  danken  wir  insbesondere  der  trefflichen  Abband- 
kmg  SomUkolfs  Uber  den  Psalter  Chludoff  aus  dem  IX.  Jahrhunderle 
in  Moskau*).  Sie  brachte  neues  Licht  hü  die  bisher  so  verworrene 
und  widerspruchsvolle  Geschichte  der  byzantinischen  Malerei,  und 
gab  uns  Einblick  in  das  innige  Verhiiltniss  zwischen  der  byzau- 
lioischen  Kunst  und  der  specifisch  byzantinischen  Cultur 

Der  Sieg  Uber  die  Partei  der  rationalistischen  Bilderstürmer  na(!h 
vorausgegangenen  schweren  Kämpfen  wirft  einen  starken  Wider- 
icbein  auf  die  Schöpfungen  der  Literatur  und  Kunst.  Das  zu  Ehren 
gekommene  MOnchthum  hillt  noch  lange  an  dem  polemischen  Tone 
fest,  welchen  es  wtthrend  des  Bilderstreiles  angeschlagen,  Iflsst  keinen 
Anlass  vorübergehen,  .seinen  Triumph  über  die  Gegner  zu  feiein. 
Zui^kich  wird  ein  System  der  theologischen  Moral  ausgebildet,  be- 
stimmt, die  Volksgedanken  zu  leiten  und  den  Willen  der  GlUubigen 
an  die  kirchlichen  Vorschriften  zu  bannen.  Die  Behandlung  und 
Ao^ssung  der  heiligen  Schriften  erfuhrt  eine  tiefgehende  Wand- 
hng.  Sie  werden  commentirt,  die  Texte  nach  dogmatischen  und 
iKNrslischen  Gesichtspunkten  erlttutert,  die  verschiedenen  Bttcher  in 


')  Bei  nii>inor  l'nkcnntniss  der  nissischon  Spraclic  habe  ich  die  Abliandlun^ 
Kondakoirs :  MiniiiliiriMi  »^iner  griechischen  l's;itiiienli;ui<lsclirin  aus  dem  IX.  Jalir- 
bandcrtc  in  der  Siiiiuuluiig  J.  A.  Chludoir  in  Moskau  (878,  von  einem  Zöglinge 
d«  niariüeben  Seminare  der  Leipziger  Univenritüt  übereetzeD  lausen,  und  diese 
üebeneUone  ■n^inM'  Arl»eit  ni  Oronde  gelc^sl. 
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einen  engeren  Zusammenhang  gebrachl,  nm  sie  dem  einen  Zweeke, 
der  moraliscben  Belehrung  und  der  Auferbauung  dienstbar  sn  machen. 
Von  diesem  Schicksal,  als  Erbauungsbucb  zu  dienen,  wird  auch  der 
Psalter  getroffen,  der  prophetische  Charakter  der  Psalmenverse  mit 
besonderem  Nachdrucke  betont.  Die  bereits  in  altchrislUcher  Zeit 
belieble  Typologie')  einpfäugl  hier  eine  bedeutsame  Erweiterung  und 
wenigstens  in  Bezug  aut  den  Psalter  zuerst  ihre  voUkoiuaieae  künst- 
lerische Ausbildung. 

Vielleicht  das  Ulteste  Heispiel  einer  lypologischen  Illustration  des 
Psalters,  bei  welcher  nicht  die  künstlerische  Phantasie,  sondern  das 
theologische  Interesse  die  Auswahl  der  Scenen  traf,  bietet  der  Psaller 
CkUtdoff  in  Moskau.  Er  stammt  aus  einem  Kloster  des  Berges  Athos, 
doch  ist  er  nicht  daselbst  geschrielien  worden.  Schriflsüge,  wie  der 
Charakter  der  Bilder  weisen  auf  das  IX.  Jahrhundert  als  Entstehung»- 
zeit  hin^.  ,Nooh  unter  dem  unmittelbaren  Bindrucke  des  Sieges 
Uber  die  Ikonoklasten ,  unter  dem  Binflussc  der  polemischen  Literatur, 
welche  von  der  bilderverehrenden  Partei  ausging,  wurden  die  Coni- 
|)osilionen  entworfen.  Als  Illustration  des  XXV.  Ps. ,  speciell  des 
Verses  5:  nai  fifra  <ou,ioji'  ui  in]  xu.V/ow,  wiiil  Leo  (.1er  Armenier 
auf  dent  Throne  sitzend  dargeslelll  und,  wie  auf  dessen  Befehl  das 
Brustbild  Christi  von  zwei  ikonoklasten  Uberlüucbl  wird,  geschildert. 
Auch  sonst  noch  werden  die  Bilderstürmer  in  Scene  gesetzt.  Zum 
LXVIU.  Ps.  zeichnet  der  Künstler  Christus  am  Kreuze,  welchem  ein 
Jude  den  Bssigschwamm  an  einer  Stange  zum  Munde  fUhrt.  Unten 
aber  ist,  wie  die  Beischrift  bezeugt,  ein  Bilderstürmer  bescbttftigt, 
mit  emem  Schwämme  das  Brustbild  Christi  zu  übersohmieren.  Der 
Patriarch  Nikephoros  erscheint  wiederholt  als  Triuniphator;  er  setzt 
(LI.  Ps.)  seine  Küsse  auf  den  Leib  des  loannes,  eines  Kidirers  <ler 
Bilderstürmer,  wie  P(!trus  über  ihm  auf  dem  iiie(l(>rgevvortenen  Simon 
dem  Magier  steht;  mit  den  Siiuonileo  werden  überhaupt  die  Bilder- 
stürmer verglichen. 

Neben  die.sen  Tendenzbildern  dienen  fast  ausschliesslieli  die 
Begebenheiten  des  neuen  Testamentes  zur  Illustration  der  Psalmen, 


M  Di«  (ypoloßisrhc  ftodniiiiing  der  Ptalmen  findet  sieh  bereits  in  den  Mooii- 
lieu  den  h.  lla«ilius  licrvurgelioben. 

^  Kondakoff  seist  die  Zeil  der  Abbssung  des  Codex  nieh  den  iabre  S46  «a. 
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iosbesoodere  die  Passionsscenen.  Das  Abendmahl  wird  tins  einmal 
XL.  Ps.)  nach  der  biblisrhen  KrzUhlung  vorgeführt:  Um  einen  halb- 
runden Tisch  ^iUen  die  Apo^stei.  (Juistus  mit  Johannes  (diese  allein 
mit  dem  Nimbus  geflchmückt)  nehmen  die  eine  Ecke.  Judas,  mit  rothem 
Barte  und  Haare  und  stark  aosgeprUgteo  jttdiscbeD  Zügen,  die 
andere  Boke  ein.  Auf  dem  Tische  ist  eine  Schussel  mit  einem  Fische 
aa^estelH.  Das  andere  Mal  (CIX.  Ps.)  wird  das  Abendmahl  sym- 
botisch  aofgefasst:  Christas  sieht  in  einem  Bogen  hinter  dem  Altar- 
tleine und  (heilt  einer  Apostelgruppe  das  Brod  aus,  während  auf 
der  anderen  Seite  inclncre  Miinner  in  gebückter  Stellung  harren, 
bis  der  henkellose  Kelch  henimgereicht  wini,  aus  welchem  einer 
¥on  ihnen  trinkt.  Die  Fusswascbung  iliostrirt  den  L.  Ps. ,  Judas'  Yer^ 
ralh  den  XL.  Ps.,  Petri  VerUkngamig  den  XXXVUL.Ps.,  welcher 
gans  auf  Petrus  beugen  wird.  Die  Kreuzigung  wird  dreimal  (XLV.  Pis., 
LXVUI.  Pk,  LXXUl.  Pa.)  dargestellt.  In  der  letzteren  Illustration  ist 
zu  Ftssen  des  Krenzee  ein  Nabel  gezeichnet,  zur  Andeutung  des 
Mittelpunktes  der  Erde,  über  welchem  das  Kreuz  errichtet  wurde. 
Wir  erblicken  leruer  die  Auferstehung  (XXX.  Ps.),  die  liülU  ntalut 
{LXIII.  Ps.),  die  Hiramelfidirt  XLVI.  Ps.  und  CI.  Ps.) ,  das  Ptingsl- 
feai  (LXV.  Ps.).  Alle  diese  Scenen  sind  als  Vignetten  zur  Seite  des 
Teiles  und  unter  dem  Texte  angebracht  und  nur  theilweise  colorirt. 
Vollbilder  zahlt  der  Codex  zwei:  am  Anfange  des  Psalters:  David 
mit  seinen  ChOren,  *ood  am  Schlüsse:  David  sitxt  mit  der  Lyra,  Uber 
«elcher  eine  Taube  schwebt,  auf  einem  Hügel;  am  Fusse  desselben 
kanpll  er,  von  einem  Hunde  unterstützt,  mit  den  HeerdenrHubem, 
M'hlägt  mit  einem  Slocke  einen  Haren  und  würgt  rincii  Löwen '). 
lo  den  Textilluslrationen  spielt  Davids  Persönlichkeit  verhiiUni.ssnia.'^sig 
eine  untergeordnete  Holle.  David  vor  Saul  (XXXIll.  Ps.) ,  David 
auf  dem  Throne,  mit  Baihseba  zur  Seite«  und  dem  Propheten 
Nathan,  der  ihm  Vorwarfe  macht  (L.  Ps.),  David  auf  dem  Ruhebette 
(LXVII.  Pb.)  fallen  zunächst  in  die  Augen.  Mit  Vorliebe  wird  das 
noraliscfae  Element  -in  Davids  Briobnissen  hervorgehoben,  hflufig 
Davi<i  selbst  mit  ilhristus  in  Parallele  gestellt,  was  auch  von  den 
anderen  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  (Abrahams  Gehorsam, 


*)  ia  KondakolTs  Abbandlui^  ist  diese  Scene  Tuf.  XV  in  Farben  repro- 
Mrt.    Die  fibri§ea  U  Tafehi  geben  nur  die  UmrieM  der  BIMer  wieder. 
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Isaaks  Opfer,  Elias'  HinuDeifahrt,  Geschichte  des  flgypliscben  Joseph) 
gill.  Jedeofalls  ist  die  Behaoptung  durchaus  berechtigt,  dass  die 
lUustrationeu  des  Ghludoffpsaiters  vorwiegend  den  typologischen  Cha- 
rakter festhalten  und  dadurch  von  der  Tradition  wesentlich  ab- 
weichen. Die  letztere  tebt  nur  in  dem  Titel-  und  Scfalussbtlde  fort, 
welche  heidcu  IJilder  allein  auch  in  den  Formen  an  die  ältere,  an 
die  Antike  sieh  aiilehiieiule  AiitTassiing  anklingen.  Die  Textbilder 
sind  bis  auf  den  Silenartigen  Kopf  des  Teufels  (IX.  Ps.)  und  die 
Person iücation  der  Flüsse  von  formellen  und  stoOlichea  Eiotlussen 
der  Antike  durchaus  frei.  Die  im  Chludofl'psalter  zuerst,  so  weit 
unsere  Kunde  reicht,  angeschlagene  typologische  Weise  bleibt  nicht 
vereinzelt.  Wir  ktfnnen  sie  in  dem  griechischen  Psalter  vom  J.  i  066 
im  britischen  Museum  (Additional  MS.  19352)  und  in  dem  Psalter 
der  Bibliothek  Barfoerini  in  Rom  (n*  27)  aus  dem  XII.  Jahrb.  vei^ 
folgen.  Namentlich  der  Londoner  Psalter,  von  welchem  Waagen  eine 
leider  ganz  oberflächliche  und  in  vielen  Punkten  nicht  zutreffende 
üt'sehreibung  gegeben  hat'),  erweist  sich  nur  als  eine  jüngere  Ro- 
daclioii  des  ('.hludoHpsallers,  welche  in  allen  wesentlichen  Scenen 
mit  dem  letzteren  idiereinstimuit.  So  lernen  wir  eine  neue,  speeiell 
der  byzantinischen  Kunst  angehürige  Familie  der  illustrirlen  Psalter 
kennen.  Sie  ist,  wie  die  Beziehungen  auf  den  Biiderstreit  beweisen, 
auf  byzantinischem  Boden  erwachsen  und  blieb  nur  fUr  Byzantiner 
verstttndlich.  Neben  derselben  tritt  uns  in  Byzanz  aber  noch  eine 
zweite  Psalterfamilie  entgegen. 

Die  Pariser  Nationalbibliothek  (Gr.  139)  bewahrt  einen  grie- 
chischen commentirten  Psalter  aus  dem  X.  Jahrhundert,  welcher 
wiederholt  beschrieben  und  wegen  der  Schönheit  des  Bilderschmuckes 
bewuiuleil  wurde.  Die  Nierzehn  Minialuren  desselben  besitzen  nicht 
gleichen  Werth,  und  rUhren  nicht  von  derselben  Hand  her.  Diesol- 
l)en  sind  erst  nachtt iiglich  der  Handschrift  angebunden  worden,  ge- 
hörten ursprünglich  kaum  alle  zum  Schnuieke  eines  Psalters.  Sie 
sind  aber  niciit  jünger  als  der  (^odex.  Das  Gegenlheil  wurde  ver- 
muthet.  Da  sie  in  aufihllender  Weisu  der  antiken  Kunstweise  sich 
nähern,  so  hält  man  sie  für  einfache  Copien  ttlterer  Werke.  Die 
Verwandtschaft  des  Stiles  mit  den  Miniaturen  antlerer  Bandschriften 


*}  Quaal  tnd  OUe,  Zeilaehr.  t  chrMI.  Arabiol.  n.  Ktuui  1,  97. 
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gleicbeo  Alters  (Uomilieii  des  Gregor  von  Nazianz,  Pariser  Nat.  BiM. 
Gr.  510,  Commeatar  zu  laain«  in  der  Valicana  N.  755)  zwingt  zur 

Anrialiiiie.  <lass  die  Bilder  in  derselben  Zeil  lieschallen  wurden,  in 
welcher  der  (lodex  i^escIirielKMi  wurde.  Auch  ihre  Bezeiclnuint;  als 
l»l(i>s»'  <]()|)ien  ulierei  Kim>lw('rke  ersrheiiil  weiiii;  ^laiiliNMh dit;.  Wiili- 
reiul  einzelne  (iesLallen  durch  die  ttichligkcil  der  Zeichnung  und  die 
SchOnheil  der  Züge  überraschen,  erseheinen  andere,  besonders  die 
heftiger  bewegten,  aulTallend  ungelenk  in  der  Charakieri^lik  und 
steif  und  hart  in  den  Linien.  Auch  in  den  Massverhilllnissen  stimmen 
die  Figuren  nicht  vollstttndig  tiberein.  Waren  die  Bilder  blosse  Go- 
pten, so  würden  sie  eine  gleichartigere  Behandlung  erfohren  haben. 
Der  Ursprung  dieser  Miniaturen  im  X.  Jahrhundert  kann  nicht  anjj;e- 
fbchten  werden,  wolil  aber  spricht  alles  für  die  Benützung  älterer 
Vorbilder.  Aul  die  kunsllerisehe  Nalur  der  let/lcren  lilssl  der  Pariser 
Psalter  sirhere  Uu(■k^(•llhlsse  zu.  Die  Vorlai^cii  wuidcii  in  einer  Zeil 
geM  lialVen .  iit  welcher  <l(!r  l'Oruiensinii  noch  vollsliin<lii^  im  Hanne 
der  Antike  stand.  Niehl  die  («ewandung  allein  bekundet  den  Kinlluüs 
der  classiscben  Kunst,  in  dieser  Hinsicht  hallt  die  Antike  lange 
nach,  selbst  nachdem  sie  in  allen  anderen  Punkten  vergessen  war. 
Auch  die  Zeichnung  der  Köpfe,  das  volle  Oval  des  Gesichtes,  die 
feine  Bundung  des  Kinnes,  ferner  die  plastische  Modellirung  des 
Nackten,  sodass  das  Fleisch  weich,  die  Glieder  nicht  als  blosse 
Flachen,  sondern  als  KOrper  erscheinen,  weisen  auf  die  antike  Künste 
Hbnnf^  hin.  Die  Vorlagen  entstanden  weiter  in  einer  Zeil,  in  welciier 
die  dogmatisch- moralische  Hedetilmii^  der  Psahnen  das  poetische 
Kleniont  in  (lensclhen  noch  nicht  in  Schatten  stellte,  mit  Vorliehe  die 
idyllizichen  Züge  hervorgel>oben  wurden.  David  als  Hirlenknaht?, 
musicirend  oder  die  wilden  fbiere  abwehrend,  noch  im  Hirtenklcide 
in  Gegenwart  seiner  Hruder  von  Sanmel  gesalbt,  in  solchen  Schil- 
derungeo  entfaltet  sich  die  reichste  Kraft  des  Künstlers,  nach  dessen 
Vorbildem  der  Maler  des  X.  Jahrhunderts  arbeitete.  Jener  bewegte 
sich  endlich  in  einer  Gedankenwelt,  welche  jede  Handlung  und  jede 
Stimmung  dadurch  versinnlicht ,  dass  sie  den  realen  Personen  ideale 
als  Begleiter  zugesellt.  Diese  inspiriren  gleichsam  die  ersteren,  ver- 
körpern seibstcindig  die  Action  und  Empfindung,  machen  die.selben 
gegensliiiidlich.  So  steht  dem  psalliriMulen  David  die  Melodie,  eine 
ölaltiicbe  Fraueogeslalt ,  welche  sich  auf  diu  Sclmller  dus  Sängers 
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lehnt,  zur  SeRe.  Die  Slärke  feuert  David  im  Kampfe  mit  dem  lAwea 
ao.  Ueber  dem  gesalfateo  David  schwebt  die  Milde;  Weisheit  und 
prophetische  Kraft  begleiten  den  König;  die  DemttthiguDg  Davids 
vor  dem  strafenden  Nathan  wird  nicht  allein  durch  seine  GeberdeD^ 

soiulcrn  iUK'li  «liircli  die  Figur  tler  Reue  hinter  ihm  ausi^edriukt. 
Wir  k«;niu'n  die  Vorliebe  für  Personificationen  aus  der  altchrislliclien 
Literatur.  Sit;  ist  dem  GeistC!,  der  an  der  (irenzsclicide  zwischen 
der  antiken  und  der  elirisllichen  Welt  steht,  eii^enlhümlich  und  wird 
theils  aus  der  Ubersalien,  aller  Naivetüt  haicu  BUdoDg  in  der  spä- 
teren römischen  Kaisenceii ,  Iheik»  aus  dem  Machkliogen  myiliola^ischer 
Voiwtellangeii  erklärt.  Die  PersonificatiooeD  dürfen  in  dieser  Hinsieht 
als  Compromiss  zwischen  antiker  und  christlicher  Wekanschauung 
gelten.  Sie  sind  ein  Prodoot  der  rOmisch- christlichen  Cidtnr,  und 
ausserhalb  dieses  Kreises  nur  so  weil  verbreitet  and  verwerlhet,  als 
die  römisch -christliche  ftildung  Kinfliiss  übte.  Je  zahlreicher  sie 
auftreten,  je  eiliger  verkni)[)t'l  sie  mit  der  (Komposition  der  tj:an/.en 
Scene  ersciieineu .  uiclil  als  l)I(>ss(;s  lieiwerk  derselben  iuisserlicli 
ani^cl'Ugt ') ,  desto  ualier  stellt  ilii-  l  i-spruni;  der  römiseli -cliristliehen 
Periode.  Die  vollsläudige  Durchsetzung  der  Bilder  iui  Pariser  Psalter 
mit  Personiiic^tionen  zwingt  uns  zur  Annahme,  dass  die  Vorlagen 
derselben  der  Zeit  vor  dem  Uildersireite  angehören,  in  welcher  noch 
nicht  der  scharfe  Bruch  mit  der  antiken  Bildung  sich  vollzogen  hatte, 
eia  unmittelbarer  Zusammenhang  mit  derselben  bestand. 

Wie  ein  byzantinischei*  Maler  des  X.  Jahrhunderts  dazu  kann, 
diese  Muster  7.u  benutzen,  enthüllt  uns  ein  Blick  auf  die  Zustande 
im  byzantinis(;hen  Reiche  nach  beigeiegleni  KilderstreiUv  Ks  gin^ 
aus  <lemseliten  nirlit  allein  di(^  MOnehsparlei  siegi  ricli  Ikmaoi  ,  mit 
IheologisciH'n  Anschauungen  die  Phantasie  bclieirschcnd  uml  der 
byzantinischen  (adtur  eine  streng  kirclilicli(>  Kichtuug  \erleiiiend: 
aucij  am  Kuiserliol'e,  insbesondere  st^it  dem  AullUxiten  der  macedoni- 
schen  Dynastie,  maelile  sich  eine  Kea(;lion  gegen  die  Tendenzen 
geltend,  welche  wahrend  des  Bilderstreites  in  den  Hegiorungskreisen 
den  Ausschlag  gegeben  hatten.  Es  wurde  wieder  an  die  Sllere 
Tradition  angeknüpft  und  der  Zusammenhang  mit  der  antiken  Cultnr 
aufj^efriscbt.  Wenn  der  byzantinischen  vom  Hofe  begünstigten  Literatur 

^}  Sotclics  äiisscrlirlies  (teiw4*rl«  siiKi  «Iii'  i'laiH'teiibilüer ,  die  Personilicatioiusn 
der  Fliisü« ,  Winde  ii.  k.  w.  im  grni/en  MiUeialter. 
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des  oeQiiCen  vod  Eehntea  Jahrhunderts  der  Charakter  des  SanmelDS 

und  Kxcerpirens,  verbunden  mit  dem  eifrit;on  Kückgange  auf  die 
allen  Ueberlieferiuigen,  beigelegt  wird,  ho  pnsst  diese  Bezeichnung 
auch  auf  die  Malerwerke  der  gleiclien  l'eiiodc.  Zwei  Strr>mungen, 
die  luonc  liiM-li  -  theologische  und  die  liülix  Ii- ;iiilikisirende,  beherr- 
schen die  byzantinische  Cullur  seit  der  Mitte  des  neunten  Jahrhun- 
derts, üin  Denkmal  der  ersteren  ist  der  Cbiudoflpsalter,  die  andere 
Strömung  wird  durch  den  Pariser  Psalter  reprtlsentirt  Wlthrend 
aber  der  Chhidofpsalter  eine  stattliche  Nachrolge  findet,  zuoi  Beweise, 
wie  tief  und  stark  das  theologisch -kirchliche  Biement  in  den  Volks- 
kdrper  eindrang,  steht  der  Pariser  PsaHer  vereinzelt  da.  Akt  am 
Anfange  des  XL  lahrhunderts  ein  anderer  Kaiserpsaller  für  Basilius  II. 
ges<-]irieben  und  prew'lnuiickl  wurde,  halle  der  Kinfluss  der  tiltiMen 
Kuii^lweise  iK'reils  wieder  seine  Kraft  verloren.  Die  formellen  An- 
klangt! au  die  Antike  in  Zeichnung  und  Coloril  treten  zurilck,  die 
Persfjniticalionen  sind  verschwunden.  Der  Psalter,  in  Venedig  (Mar- 
cusliibi.  MS.  gr.  XVll)  bewahit,  (Milhail  nahezu  diesellM>n  Dar- 
stellungen, wie  die  Pariser  Handtichrifl:  Davids  Salbung,  Davids 
Kampf  mit  dem  Löwen  und  Büren,  David  und  Goliath,  David  und 
Nathan Dieselben  üben  bei«onders  bei  den  reducirlen  Proportbnen 
den  Eindruck  eines  trockenen  Ausaiges  aus  dem  ttiteran  Werke  und 
sägen  die  künstlerische  individualililt ,  in  dem  Pariser  Psalter  so 
deutlich  noch  bemerkbar,  vollkommen  verwischt. 


V. 

In  eine  gan%  andere  Weil  vcrselzon  uns  die  Psahnenbilder, 
welche  sich  aus  der  karolingischen  Periode  als  Denkmäler  angel- 
sächsischer und  ftünkischer  Kunst  erhalten  haben.  Das  dogmatisch- 
moralische  ßlement  tritt  vollstttndig  zurück,  kein  theologisches  Interesse 
leitet  bei  der  Auswahl  der  Bilder,  bei  der  Auffassung  des  Textes. 
Nur  leise  macht  sich  in  einzelnen  Fikllcn  die  lypologische  Bedeutung 
der  Psalmen  geltend.  Der  unmittelbare  Inhalt  der  Verse  ergreitX 
die  Phantasie,  der  poetische  (iehall  der  Lieder  erfüllt  die  Seele. 

')  Uiwrle.  11.  pl.  XUX. 
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So  weit  ntthert  sieb  die  angeisachsische  und  frankische  Auffassung 
der  Psalmen  der  in  der  römisch  «christlichen  Periode  herrschenden 

Weif«.  Aber  die  biidiins^satte .  dem  Genuss«  des  Lebens  zuneigende 
römiscli -christliolu'  Zeit  liolVciiuilcU'  sich  am  raschcslcii  mil  den 
ul\ lliscIii'M  Ziii^fn  der  l'saliiicn ,  «'i  lVeutc  sich  an  der  Sj-hildcnini;  des 
Hirlei)  unti  Sünders.  Die  nordische*  Phanlasie,  an  sich  mil  dem 
Kampl'geUise  verlraulci'»  dem  ieideD.schuttlichen  Aus(h-ncke  /ais;!in!j;lichor, 
bcsuss  dafilr  nur  ein  geringes  VcrsUindniss.  Die  nalurfrischen  Men- 
schen ilihlten  sich  mehr  zu  der  Schilderung  der  Kampfe,  welche 
David  zu  bestehen  hat,  zu  der  Brzahlung  der  feindlichen  Angriffe, 
gegen  welche  er  Gottes  Hilfe  anruft,  hingezogen.  Ihre  Umgebung, 
die  Ereignisse,  welche  sich  vor  ihren  Augen  abspielten,  mussten 
diesen  Zug  der  Phantasie  noch  kränigen.  Sie  lebten  in  einer  krie- 
gerischen Zeil,  in  welchpr  schroffe  GcgensaiJte,  strenge  Rntsagiini; 
aller  LeljensIVeudcii  und  wildes  Weltgel iiinmel  am  hesUMi  gediehen. 
Die  /.nsainmongehallten  Sliniiine  begannen  sich  in  foslere  slaalliclu» 
Ordnungen  zu  verwandeln;  den  Higenwillcn  unler  seharCer  Zucht  /ii 
hallen,  bildelü  das  llau(>i/iol  der  herrschenUen  Gewalten.  Wenn 
sie  die  Psalmen  lasen,  dann  irai  ihnen,  was  sie  an  ihre  eigenen 
Zustande  erinnerte,  am  lebendigsten  entgegen.  Es  waren  Einzel- 
bilder, welche  sie  sich  gegenwartig  hielten  und  erst  wieder  wenig- 
stens ausserlich  in  Zusammenhang  bringen  mussten.  Auch  solche 
unmittelbare  Uebertragung  des  Wortes  in  das  Bild  entspricht  dem 
Wesen  einer  naiven  Menschheit  Die  unbedingte  Heiligkeit  des 
geschiiebenen  Wortes  fUr  glaubensstarke  Seelen  begünstigte  diese 
Kiclilung.  So  entstanden  di(!  merkwürdigen  llhislrationen  des  l'trechl- 
psallers.  Scheinbar  locker  zusanunengefUgt ,  mit  abgerissenen  Vers- 
iheilen  zur  Grundlage,  jede  Illustration  dann  wieder  unbedingt  für 
sich  bestehend,  besitzen  die  Bilder  des  I  trechtpsalters  dennoch  einen 
gemeinsamen  Zug.  Regelmassig  kehren  David  und  seine  Genossen, 
die  in  tiefster  Herzensnoth  zum  Himmel  aufschreien  und  Gottes  Hilfe 
anrufen,  und  seine  Bedränger,  mit  Lanzen  und  Bogen  bewaffnet, 
wieder.  Nicht  immer  blickt  Gott  in  unnahbarer  Blajestat  auf  die 
wilden  Scenen  herab,  die  sich  zu  seinen  Fussen  auf  der  Erde  ab- 
spielen. Mit  Vorliebe  wird  sein  Eingreifen  in  die  Handlung  geschil- 
dert, wie  er  d<'m  hilledehcnden  David  die  Hand  reicht,  oder  Waffen 
zu  seinem  Schulze  überj^iebl,   wie  er  durch  sein  Gel'olge,  reisige 


Digitized  by  Google 


Db  PtALTUlLUIsnATlOIIBIl  Ol  reClRlf  MlTTBLALm.  249 


Bogel,  Pfeile  und  Spiesse  auf  die  Gegner  schleudern,  sie  durch 
Flammen  vernichten  lllssl.  Die  so  httufig  in  den  Psalmen  vorkom- 
menden Verse:  Domine  exaudi  me;  eripe  me  de  inimicis  meis,  haben 
den  KttnsUem  den  Grund  geliefert,  auf  welchem  sie  ihre  Bilder 

ausführten. 

Der  stetig«  Hinweis  auf  die  Gefahren  und  schweren  Bedrling- 
nisse,  welch«'  Davids  Seel<'  erdiildele  —  sie  werden  nur  auf  Üussere, 
seinen  Loib  Irelieiuio  Anfechtungen  unii;edeulet  —  lenkte  natürlich 
die  Aufuierksamkeil  auf  Davids  Erlebnisse  und  rückte  Davids  Ge- 
schichte in  den  Vordergrund.  Neben  der  wörtlichen  lieber  tragung 
einzelner  Verse  und  Verstbeile  in  Bilder  wird  auch  zur  Illustration 
der  Päalmen  die  Yorfithrung  historischer  Sceoen  aus  Davids  Leben 
an  der  Hand  der  Bacher  der  Könige  und  Chroniken  beliebt.  Es 
spalten  sich  die  Psalterbilder  der  karolingischen  Periode  in  zwei 
Familien,  welche  diesen  beiden  Richtungen  entsprechen.  Wie  in 
einem  Keime  vereinigt  erblicken  wir  dieselben  in  zwei  Elfenbein- 
relicfs,  welche  die  Deckel  des  Psalters  Karls  des  Kahlen  schmücken. 
Diese  Keliefs  sind  nicht  bloss  gleichzeitit?  mit  dem  (^odex,  sondern 
offenbar,  wie  ihr  Inhalt  beweist,  für  denselben  geschalVen  worden. 
Aus  der  Anführung  der  Kaiserin  lierm(>n(ru(l  und  der  kaiserlichen 
KindM'  in  der  Litanei,  welche  den  Psalmen  folgt,  ersehen  wir,  dass 
derselbe  zwischen  den  Jahren  842 — 869,  dem  Vermtthlungsjahre 
und  dem  Todeqahre  der  Kaiserin,  also  um  die  Mitte  des  neunten 
Jahrhunderts  von  Liuthard  geschrieben  wurde.  Das  Relief  des  oberen 
Buchdeckels,  in  eine  mit  Bdeteteinen  reich  verzierte  Metallphitte  ein- 
gelassen, illustrirt  den  Ps.  LVI.  In  vier  Abtheilungen  baut  sich  die 
Scene  auf.  Oben  schwebt  der  segnende  unbSIrtige  C.hrislus  in  der  Man- 
dorla,  von  zwei  Kngeln  und  sechs  in  lanj^e  (iewtinder  gt^hülllcn 
Männern  umgeben.  In  der  /.weilen  Abthcilunir  sitzt  auf  einem  Kuhe- 
bette  ein  Engel,  mit  einer  kleinen  bekleideten  Uestalt  auf  dem  Schosse 
Zwei  Löwen,  von  der  Seile  anspringend,  bedrohen  die  Gruppe.  Der 
dritte  Plan  zeigt  eine  Reihe  mit  Spiessen,  Schwerlem  und  Pfeilen 
(diese  in  Bündeln  zusammengehalten)  bewaffneter  Krieger,  ganz  unten 
endlich  erblicken  wir  Mlinner,  beschnftigt  mit  Hauen  die  Erde  auf- 
zugraben. Einer  Kogl  auf  dem  Boden,  ein  anderer  droht  rücklings 
zu  fallen.  Die  Erktttrung  der  Gruppen  und  Gestalten  bieten  unge- 
zwungen die  Psalmenvei'se :  tn  iimfrra  alarum  tuorum  spenAo  —  der 

AMiadL  i.  K.  S.  OMalbek.  4.  WiaMueb.  XIX.  I5 
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Engel  auf  dem  Ruhebette;  eripuii  animam  meatn  de  media  eahilenm 
komm  —  die  aospriogenden  Löwen;  fiiU  hommum,  deutet  eorum 
arma  el  tagiUae^  et  Hnigua  eorum  gt&dim  aeuiue  —  die  bewaffiDelen 
MUnner;  foderunt  fooeam  et  nutderuHt  in  iUom  —  die  Grabenden  and 
Fallenden  im  untersten  Plane.  So  gehOrt  demnach  das  Relief  der 
Familie  der  Psalterbilder  an,  welche  von  wtHilicber  Illustration  der 
Psalmcnversft  ausgeht'). 

D;is  Hclit'l  (l(»s  unloion  Buehdeckpls  zerOllll  gleich  falls  in  z\vi»i 
Alitlu'iliiiigeii.  Aus  cineiii  von  Silulcn  gctragoncn  olTencn  (lichel  trill 
nin  Mann  hervor,  in  kurzem.,  an  d«M  rcclilon  Schüller  beiesligten« 
Mantel  und  fränkii^chor  Beintrachl  (bis  Uber  die  Kniee  reichende 
Socken) ;  ihm  zur  Seite  sieht  eine  Krau ,  in  ein  langes  Gewand  ge- 
hüllt, ein  Köriichen  und  eine  Spindel  in  den  Uttnden.  Diesen  beiden 
Figuren  gegenüber  erblicken  wir  in  einem  Bogen  einen  Alleren  voll- 
bttrtigen  Mann,  welcher  in  leidenscbafUicher  Bewegung,  den  Leib 
zurückwerfend,  die  Arme  auseinander  hakend  auf  sie  zoschreitet. 
Zu  Fussen  des  jüngeren  Mannes,  in  dem  wir  David  erkennen,  wie 
in  den  beiden  anderen  Gestalten  Bathseba  und  den  Propheten  Nathan, 
liegt  ein  Todler,  nur  mit  einciu  Lendenluche  bekleidet,  ausgoslreckl. 
In  der  unteren  Abtheilung  hillt  links  ein  sitzender  Mann  ein  Schaf 
in  seinem  Schosse,  wahrend  rechts  ein  Mann  vt)r  einer  licMile 
Schafe  steht^j.  Die  Darstellung  geht  otfenbar  auf  da,s  12.  (Kapitel 
des  11.  Baches  der  Könige')  zurück,  in  welchem  Nathan  das  Gleich- 
niss  vom  reichen  und  armen  Manne  David  erztthlt. 

Während  die  Elfenbeinreliefe  am  Psalter  Karls  des  Kahlen  beide 
Richtungen,  die  Wortillustration  and  die  historische  Auffiissang  vei^ 
treten,  verfolgen  die  Bilder  in  den  Psalterbandachriften  vorwiegend 
oder  gar  ausschliesslich  die  eine  oder  die  andere  Richtung. 

Zur  ersten  Familie,  welche  die  einzelnen  Verse  und  Verslheile 
in  Bilder  übertrügt,  gehört  zunächst  der  Linrhtjtmlter.  Die  llluslra- 
tioncQ  desselben  werden  aiu  Schlüsse  der  Abhaadlung  eingehend 


')  Abbildung  ausser  bei  LMibarte  1,  pl.  XXX  io  Cahier  cl  Martiu,  Mcl<iii|{us 
d'archeologie  I,  pl.  X(.  Vgl.  die  Illastratfonen  zum  LVI.  Ps.  im  Utrechlpsalier 
nnd  im  Hsaitcr  der  liarleKina  n?  603,  abgeh.  in  (*<-ihier  et  M;irlin  |>l.  XLY. 

2)  Cahior  .  t  Marlin  pl.  X.  Labarte  I,  pl.  XXXI.  Vgl.  die  UlustFatWD  tum 
L.  Ps.  im  Ulreclitpsalter. 

*)  In  Lädiere  BibeMbereetzm^  H.  1.  Samuelfat. 
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beichrieben  iiiid  erklart  werden.  Der  BuUter  in  der  Harieuaut  (o?  603) 
aa8  der  Zeit  K.  Edgars  (959 — 975)  steht  dem  Utrechtpsalter  ganz 
nahe.    Die  IltastrationeD  sind  gleichfalls  mit  der  Feder  geieichnet, 

Our  in  einzelnen  Fallen  orschpinen  die  Umrisse  noch  mit  der  Farbe 
nachgezogen,  (iemeinsain  mit  dein  l  li<M  lii(»salter  isl  IViruT  nicht 
allein  die  (loinposilionsweise,  sondern  aiicli  die  Ausstaltiing  des  (m- 
dex.  Die  reich  ornanientirlen  Initialen  fehlen  hier  wie  dorl,  so 
n^gelmüssig  sie  auch  sonst  aogelfittchsische  llanUschril'ten  schniilcken. 
Die  Ulustrationen  des  Psalters  in  der  Harleiana  sind  aber  bei  aller 
Verwandtschaft  mit  dem  Utrechtpsalter  doch  nicht  blosse  Copien  des 
letzteren.  Abgesehen  von  den  verschiedenen  Nassverhttitnissen,  dem 
anderen  Typus  der  Gestalten  —  sie  erscheinen  gedrungener,  mit 
breileren  KOpfen,  kmftigeren  Beinen  —  weichen  auch  die  Compo- 
Positionen  in  Emzelheiten  von  einander  ab.  Es  wird  dadurch  der 
Beweis  geliefert,  dass  die  AulTassnng  des  Psalters,  >vie  wir  sie  im 
l  lrechtpsalter  antrafen,  nicht  das  /uPrillige  Kr/.eugniss  einer  abson- 
derlichen Phantasie  bildet,  sondern  als  eine  allgemein  giltige  Regel, 
nach  welcher  sich  die  IkUnsller  Uljerhaupl  zu  richten  pflegten,  an- 
gesehen wurde. 

Beinahe  gleichzeitig  mit  dem  Psalter  in  der  Haileiana  wurde 
(989—4008)  in  der  Abtei  St,  Berlin  ein  Psalter  geschrieben,  gkissirt 
end  mit  Federzeichnungen  geschmückt,  welche  mit  den  Dlustrationen 
im  Utrechtpsaller  und  im  Psalter  der  Harleiana  übereinstimmen.  Er  wird 
in  der  Hunicipalbibliothek  in  Boulogne  sar  mer  (MS.  n?  80)  bewahrt. 
Fehlte  auch  bis  jetzt  die  M(}glichkeit,  den  Codex  einzusehen  und 
eingehend  zu  |irilfen,  so  genügt  doch  die  Beschreibung  desselben'), 
um  lim  mit  aller  Sicherheit  der  F'annlie  des  Ulrechtpsalters  einzureihen. 
Noch  viel  enger  hiingt  mit  dem  Psalter  in  der  Harleiana  und  miltel- 
bar  mit  dein  Utrechlpsalter  eine  iiu  Triniiy-colieye  zu  Cambridge  be- 
wahrte PsalmenhandschriCt^)  zusammen.  Sie  gehörte  ursprtinglich  der 
Gbrisichurch  in  Canterbury  und  durfte  auch  hier  um  die  Mitte  des 
Xn.  Jalirhunderts  geschrieben  sem.  Sie  gibt  die  Psalmen  in  hebmi- 
seh«',  romischer  und  gallicanischer  Version  und  bietet  ausser  einer 
lateinischen  Gkwse  unter  der  römischen  Version  eine  angelsttchsische 


«]  Cahier  ot  Martin  I,  pl.  S5i. 
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und  unter  der  gallicanischen  Version  eine  normaniiisch- französische 
loterliDearübersetzung.  Als  Schreiber  nennt  sieb  Eadwin.  Die  Ini- 
tialen eines  jeden  Psalmen  sind  reich  in  Farben  und  Gold  ausg^nibrl, 
im  Stile  der  Ornamente  des  Benodictionale  St  Aethelwolds.  Jedem 
Psalm  gebt  eine  Illustration  voran,  technisch  den  Bildern  im  Psalter 
der  Harleiana  verwandter,  in  der  Gomposition  aber  dem  Utrechts 
psalter  näher  stehend.  Die  Umrisse  wurden  mit  der  Feder  gezeich- 
net, die  Fiiiclien  mit  Farbe  (rolh,  blau  leicht  Übergangen,  am 
stJirkslen  gegen  den  Hand  zu,  sodass»  einzelne  weisse  Klecken,  der 
rerganientgrund ,  stehen  bleiben. 

Zur  Familie  des  Utiechtpsalters  gehört  endlich  der  glossirle 
Psaller  in  Paris  (nat.  bibl.  suppl.  lat.  n?  1194).  Die  Technik  dieses 
im  Xlil.  Jahrhundert  geschriebenen  Codex  hat  sich  bereits  vollkommen 
geändert;  an  die  Stelle  der  Federzeichnungen  sind  mit  Deckfarben 
ausgeführte  Bilder  getreten,  der  Charakter  der  Figuren  bekundet  eine 
von  der  angelsüchsisch- fränkischen  ganz  verschiedene  Schule.  In 
der  Auffassung  aber,  in  der  Art  und  Weise,  wie  die  einzelnen  Verse 
und  Worte  unmittelbar  in  die  Bildforra  umt^egossen  werden,  decken 
sieh  die  Illustrationen  der  Pariser  Handschrift  \ollkominen  mit  dem 
l  lreeht[)salter.  Nicht  direet  mit  der  Familii?  des  lJtreeht[)salters  in 
Verbindung  stehend,  aber  in  der  Behandlung  und  Aulfassung  <les 
Textes  mit  <lerselben  verwandt,  erscheint  der  Psalter  in  der  öffent- 
lichen Bibliothek  in  Stuttgart  aus  dem  XI.  Jahrhundert  (N.  23).  Ks 
mischen  sich  bereits  typologische  Züge  in  die  Composilion.  So  wird 
z.  B.  zur  Illustration  des  LXXI.  Ps.  die  Verkündigung  gewühlt.  Theo- 
logische Vorstellungen  haben  demnach  die  ältere,  wenn  auch  nicht 
volksthOmliche,  doch  durehaus  naive  Anschauungsweise  zum  Theile 
bereits  zurückgedrängt.  Aber  noch  klingt  die  letztere  in  einzelnen 
Illustrationen  nach.  Zum  Ps,  XLIV  malt  der  Künstler  ein  Königs- 
paar, das  sich  uniarnit.  und  einen  Mau,  weichen»  sich  ein  Krieger 
und  eine  mit  der  kröne  geschmückte  Frau  nahen.  Diese  (Iruppon 
versinntichen  die  \  erse :  a^tilit  reyina  a  ilcdiriM  luis  und  aääuceiUur  rcgi 
ffirginen.  Der  Vei-s  lOö  des  CXVlil.  Ps. :  lucerna  pedibtu  meis  verbutn 
kmm  gibt  ihm  Aniass,  einen  stattlichen  Candelaber  auf  einem  Drei- 
fuss zu  zeichnen.  Aus  dem  XXIV.  Ps.  hebt  er  den  Vers  13  hervor: 
wmen  mua  herediialnt  terram  und  zeigt  uns  eine  Wöchnerin  im  Bette, 
4len  Gatten  und  eine  Wttrlerin  in  ihrer  Umgebung.    In  den  angeU 
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sSchsischen  Psaltern  kommen  die  i^leichen  Darstellunften  nicht  vor; 
die  \Vurz«'l  al>or,  woli'hcr  die  Bilder  im  Sliillgjulci  Psaller  ent- 
sUuniiien.  licüt  dicht  neben  jener,  ans  welelier  die  er.steren  hervor- 
gewacbäeo  sind.    Der  Grund  und  Boden  ibl  allen  gemeinsam. 


VL 

Die  Familie  der  historischen  l^ulterilloslratioDen  wird  am  glfto- 
zendsteo  durch  das  PkaUerum  aumm  mm  Si,  GaUen  vertreteo. 
Bereite  in  Folchards  Psalter,  gleichfalls  in  St.  Gallen  auf  Geheiss 
<tes  Abips  Hartoiut  mn  die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  geschrie- 

Immi.  erUdeekl  man  S|>nren  historischer  AiilVassnni^.  David  wird  nicht 
iiiil  seinen  (!h()i«M>  psalllreiid  (iart^e>t<'lll  .  sondern  zieht,  die  Harle 
spielend,  <lem  NOIke  lsra<'l  voran.  Die  Hiindeskule  wird  von  Kindern 
gezogen.  Zum  Durchhruch  gelangt  die  historisi  he  Auira&i.sung  in  dem 
Psalt(>nun)  auroum '\  Wenn  man  von  den  beiden  ersten  überlieferten 
Bildern  absieht,  welche  David  mit  seinen  CbOren  and  den  heiligen 
Hieronymus  zum  Gegenstande  haben,  führen  uns  alle  Illustrationen 
Erlebnisse  Davids,  Begebenheiten  aus  seiner  Geschichte  vor.  In 
einem  einzigen  Falle  knöpft  das  Bild  enger  an  den  Inhalt  des  be- 
treffenden Psalmes  an.  Die  Illustration  zum  XVII.  Ps.  schildert  David 
auf  dem  Throne  in  einem  von  SMulen  getragenen  Bogen  sitzend ;  links 
liegen  erschlagene  Feinde  zu  seinen  Küssen,  rechts  steht  sein  Ge- 
folge. Die  Hand  (iottc^s  kommt  unter  dem  Hogen  scynend  zum  Vor- 
schein. Dem  Zeichner  mocht<'  der  Vers  31)  im  Sinne  schweben: 
Confringam  Ulm  nec  poteruiU  ttiare;  cadenl  sublm  peäes  meos.  Lin- 
mittelbar  hielt  er  sich  atier  an  den  Titel  des  Psalmes:  Krijmil  eum 
de  mam  omnmm  mimiconm  eim  ei  de  manu  Soul,  wie  ihn  über- 
haupt bei  der  Wahl  der  Scenen  die  PsalmOberschriften  vorwi^nd 
leiteten.  Die  äusseren  Anlasse  der  Geslinge  Davids  und  nicht  den 
lobalt  der  letzteren  l>ringt  er  uns  vor  die  Augen.  Br  zeichnet  Davids 
Salbung,  den  Bau  und  die  Weihe  derStiftahtttte,  erzilhlt  Davids  Schicksale 


')  Rudolf  Raiin  liat  im  Aultragc  des  historischen  Vereins  von  Sl.  Gallen 
du  Itelteriam  aoreom  in  «beiMO  prachtvoller,  wie  gediegener  Welte  1 878  heraos- 
^fgrben.  Aiit  Rahn's  roustcrhatle  Ahhiindliing  kann  (ür  die  nlbere  Kennlniss  des 
goldenen  PBallera  einfach  verwiesen  werden. 
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zu  Lebzeilen  Saute,  die  Verfolgniigen,  die  er  von  diesem  erleidet, 
seine  Flucht  in  die  Wttsle  Jude,  seinen  Aufenthalt  bei  dem  Könige 
Gathis,  seine  Kriegszttge  und  Siegesthalen  u.  s.  w. 

Ob  der  unbekannte,  wahrscheinlich  aus  St.  Galleo  selbst  stam- 
mende Künstler  fUr  diese  Compositionsweise  namhafte  Vorgänger 
busass ,  wissen  wir  nit  ht.  glauben  es  kaum.  Sie  entspricht  in  ihrer 
NaivetJU,  in  ilcin  Zm ilcklrelcn  des  theologischen  hitcicsses  und  des 
dogmatisch  -  Mioralischcn  li^leaienlos  vollkoinmen  der  karoHngischen 
Peii()(h'  und  .stellt  sich  den  würllichen  Illustrationen  des  Utrccht- 
psailers  ebenbürtig  und  gleichberechtigt  zur  Seite.  Der  Text  der 
Psalmen  wird  nicht  durch  einen  abstracten  Denkprocess  umgedeutet, 
das  Wort  hat  noch  nicht  den  sinnlichen  Zauber  verloren,  die  Phan- 
tasie vertieft  sich  unmittelbar  in  daMbe,  haftet  an  ihm  und  ver- 
knüpft unbefangen  das  Bild  mit  dem  Wortlaute.  Dem  St.  Gallener 
Künstler  erscheinen  die  Ueberschriften  der  Psalmen  gerade  so  heilig 
und  bedeutsam,  wie  der  eigentliche  Text,  und  da  er  wie  die  natur- 
frischen christlichen  Männer  des  Nordens  Uberhaupt  sich  an  den 
Tliatcn  der  Glaul)cii.sheiden  erfreut,  in  den  biblischen  Schriften  mit 
Vorliebe  Geschichtsbücher  erblickt,  welche  seine  Phantasie  anregen, 
80  grübelt  er  nicht  weiter  Uber  den  erbaulichen  Inhalt  der  Psalmen 
und  findet  in  dem  historischen  Rahmen  den  |)assondon  Ausgangs- 
punkt fUr  die  bildlichen  Darstellungen.  Die  historischen  Illustrationen 
des  Psalterium  anreum  sind  nicht  allein  im  Norden  in  der  karohngt- 
schen  Periode  aufkommen,  sondern  müssen  auch  nach  allen  An- 
zeichen ate  ein  Originalwerk  des  St.  Gallener  Künstlers  gelten. 
Ausgenommen  bleiben  die  drei  ersten  Bilder:  David  mit  seinen 
Chören,  der  h.  Hieronymus  und  David  ate  Triumphator  Ober  seme 
Feinde.  Rahn  hebt  die  technischen  Unterschiede,  welche  zwischen 
diesen  und  den  übrigen  lllustraliunun  walten,  hervor.  Jene  sind 
auf  Purpurgrund  gemalt,  die  Figuren  ausgespart,  die  Umrisse  breit 
mit  Goldfarbe  aufgetragen.  Die  geringe  Uebung,  mit  dem  Pinsel 
grössere  Flächen  gleichmlKssig  zu  färben,  wird  deutlich  fühlbar.  Wir 
haben  es  in  diesen  drei  Bildern  mit  recipirten  Darstellungen  zu  thun. 
In  den  übrigen,  den  eigentlich  historischen  Illustrationen  werden 
die  Umrtese  mit  der  Feder,  meistens  mit  brauner  Farbe  gezogen; 
die  nackten  Theile  leicht  abgetönt  und  die  Gewünder  roth,  braun, 
grün,  blan  schattirt.   Sie  offenbaren  sich  ate  colorirte  Federzeich- 
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Bungen  und  slimmeo  lechnisch  mit  den  spttteren  angelsttcbsuclien 
niaslrtticnen,  i.  B.  im  Psalter  Eadwin*8,  alterein. 

Noch  eine  dritte  Gruppe  illustrirter  Psalter  aus  der  karolingischen 

Periode  hat  sich  erhalten,  vertreten  durch  den  Psalter  im  liesitze 
von  Mr.  Ellis  und  White  in  Enij^land '  l  und  den  bereits  Ii  üher  er- 
wähnten Psalter  Kaiser  Karl»  des  Kahlen  in  Paris.  Heide  Codices, 
von  welchen  der  erste  sich  ehemals  in  der  Abtei  St.  Hubert  in  tlen 
Ardennen  befand,  der  andere  bis  zum  sechzehnten  Jahrbuoderte  im 
Schatze  der  Melzer  Kathedrale  bewahrt  wurde,  haben  eine  gemein- 
same Bestimmung  und  einen  gleichartigen  künstlerischen  Schmuck. 
Sie  wurden  fbr  den  persönlichen  Gebrauch  der  Glieder  der  kaiser- 
lichen Familie  geschrieben  und  dienten  denselben  als  Gebetbücher. 
Bei  aller  Pracht  der  Ausstattung  (Goldbuchstaben,  farbigen  Initialen) 
besitzen  sie  doch  keinen  monumentalen  Charakter,  wie  die  Folio- 
handschriflen,  welche  dem  Kirchendiensto  gewidmet  waren.  Sie 
sind  im  Formale  kleincir  gehalten,  die  Buchslaben  mit  besonderer 
Sorgfalt  fein  geführt,  so  dass  die  Hanii>(liritk!n  im  Ganzen  einen 
zierlichen  Eindruck  üben.  Beide  Psalter  werden  durch  drei  Minia- 
luren geschmückt:  das  Bild  des  Kaisers,  welcher  das  Gebetbuch 
benutzt,  das  Bild  des  psallirenden  David,  und  endlich  das  Bild  des 
heiligen  Uieioaymiis.  Der  Kaiser  im  Psalter  fiUis  stellt,  wie  die 
beigeschriebenen  Verse  beweisen,  Kaiser  Lothar  vor.  Er  thront  auf 
einem  goUenen  Fallstuhle,  dessen  Stttbe  in  GreifenkOpfe  und -klauen  aus- 
laufen, und  trflgt  einen  mit  Edelsteinen  besetzten,  rothgesSumten  Mantel. 
Die  Zeichnung  des  Gesichtes,  eines  langgezogenen  Ovals,  mit  kurzem 
Schnnrbarte,  strebt  offenbar  Portrtitahnlichkeit  an,  ahnlich  wie  diese 
auch  der  Maler  im  Pariser  Psalter  in  dem  Bildnisse  Karls  des  Kahlen 
versuchte.  David  dagegen ,  im  Psalter  Ellis  ohne  Chöre  geschildert, 
erscheint  nach  einem  lilteren  .Muster  auftiefasst.  Er  sitzt  auf  einer 
Polsterliaok,  und  greift  mit  den  Fingern  der  Hechten  in  die  Saiten 
seines  wie  eine  Guitarre  gestalteten  Instrumentes.  Die  Figur  erscheint 
viel  lebendiger  aufgefasst  und  richtiger  gezeichnet,  als  das  Kaiser- 
portrtll  und  die  Gestelt  des  heiligen  Hieronymus.  Das  Gleiche  gilt 
von  dem  Psalter  Karls  des  Kahlen,  in  wetehem  David  mit  seinen 


')  I*aJaeogr.  soc.  pl.  69,  70,  9'>     Hiiio  Klostcrchronik  aus  dem  Xll.  Jabrh. 
Ixizeichnet  den  Fsoiler  als  eio  Geschenk  k.  Ludwigs  des  FroiumeD. 


Digitized  by  Google 


226 


Artom  SnoifiBB, 


Chorea  ebeofalls  aof  ein  der  römisch-christlichen  Periode  angehoriges 
Vorbild  zurückgeht.  Beide  Psalter  zeigen  den  sonst  oblichen  BiMer- 
schmock  in  abi^'okurzter  Form,  begnügen  sich  mit  der  Darstellung 
des  Autors  und  Uebcrselzcrs  der  Psalmen  und  der  Wiedei^abe  der 

Perüiinliclikcil .  (Vir  wolclio  das  Hiicli  bestimmt  war. 

Seit  (lein  eitlen  .lalirliuiuleile  mischen  sieh  die  PsallerCaniilien 
und  v<'rwisehen  sieh  die  eijj;enllamili(lien  Kaiinlien/.ui;e.  (iewühnheh 
werden  den  l'öaltcro  mehrere  Hliiller  uiil  Hililern  vurgesel/l,  welche 
aiiss(M  einzelnen  Sccncn  aus  Davids  i^ben  neuteslameniliche  Begeben- 
heiten darstellen.  Von  einem  zusammenhangenden  Bilderkreise,  von 
einem  festen  Grundgedanken  bemerkt  man  selten  Spuren.  Oer  künst- 
lerische Schmuck  der  einzelnen  Psalmen  schrtlnkt  sich  auf  farbige 
Initialen  ein,  in  welche  allerdings  hllufig  bildliche  Darstellungen  ein- 
gezeichnet werden.  Mit  einer  gewissen  Beharrlichkeit  haftet  die 
Illustration  am  Li.  Ps.  Qmd  tßoriam  und  am  CIX.  Ps.  DixU  dominm 
domino  iiu'o ,  was  die  kirchliche  Bedeuhing  besomlers  des  lelzlercn 
Psalms  erkliul').  In  den  Illustrationen  /u  diesen  beiden  Psalmen 
begegnet  man  noch  am  ehesten  einer  festen  Ue/iehung  zu  ihrem 
Inhalte.  Christus  erscheint  (ilu'i  dem  Firmament  in  seiner  Glorie 
und  bannt  den  Drachen.  Christus  odei  der  dreicinige  Gott  sitzt  auf 
einem  Throne  und  stellt  die  Fasse  auf  liegende  Figuren'). 

Fassen  wir  die  Resultate  der  Untersuchung  zusammen.  Auf 
Grund  der  rfknisch-chnstlichen  Tratlition  entwickeln  sich  im  frühen 
Mittelalter  mehrere  selbständige  Psalterfamilien,  welche  sich  zunächst 
in  eine  byzantinische  und  efne  angelsSchsiscb- fränkische  .spalten, 
und  dann  wieder  von  einander  sich  abzweigen.  Die  gangbare  An- 
sicht \on  der  Kiulormigkeit  der  fridunittelalterlichen  Kunst,  von  ihrem 
todlen  Beharren  hei  den  gegebenen  Typen  und  mechanischen  Wieder- 
holen derselben  wird  für  das  Gebiet  dei  Psalterillustralionen  Lügen  ge- 
straft. Wir  entdeckten  eine  grosse  .Mannigfaltigkeit  der  Kunstrichtungen, 
und  f'in  erfolgreiches  Streben  nach  leben«liger  AtifTa.ssnng  der  Gegen- 
stttnde.  Der  warme  Hauch  der  künstlerischen  Persönlichkeit  wird 
freilich  vermisst;  um  so  deutlicher  tritt  uns  der  Zusammenhang  der 


*)  Der  CIX.  P».  wird  noch  gegenwärtig  in  der  kaüiolischen  Kirche  an 
alJon  Sonn-  und  FesUagsvespcrn  gebetet. 

2)  Z.  H    ijn  l.oipziLifT  l'-^allor.  im  I's;ilt»'r  im  biil.  Miisimiiii  fAriind«'!  MS.  H3) 
aus  dem  Xl\.  Jalirii.  die  lilu.slratiun  im  Ltreclitpsaltor  zum  CIX.  i'saiiu. 
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Kumit  mil  dem  Volksglauben  und  der  allgemeinen  Richtung  des  natio- 
nalen Lebens  entgegen.  Dadurch  wird  die  frOhmittelalterlicbe  Kunst  auf 

historischen  Boden  gehoben  und  die  Meinung,  als  ob  in  jenen  Zeilen 
ilie  Volksbihliint'  niclil  aucli  in  clfi  Kiinsl  einen  enlsprccIiendtMi  Aus- 
druck iiefunden  liÜUe.  /unIckgeNvicsiMi.  Kndlicli  aber  erkannlen  wir, 
lind  das  ist  das  wicliligsCe  Kesiiltal,  dass  in  den  PsallerilUisii ationen 
die  byzantinische  und  die  nordiiieh-u(*cidental(;  Kunst  ihre  eigenen 
Wege  gingen.  Die  AulTassung  des  Inlialles.  die  (lonipositionsweise 
und  die  techntscben  Mittel  sind  vollständig  verschieden.  Die  nor- 
dische Kunst  Alhlt  sich  in  der  Federzeichnung,  der  einfachen  und 
der  colorirtcn,  heimisch,  wlihrend  die  byzantinische  Malerei  ihren 
Schwerpunkt  in  den  mit  Deckfarben  ausgeführten,  die  Wirkung  von 
GemaldeD  anstrebenden  Miniaturen  findet.  Von  einem  byzantinischen 
Einflu$s  auf  die  abendländische  Malerei  im  karolingisehen  Zeitiilter 
darl".  weniijsti'ns  was  die  Psallerilhislralioncn  bcIrilVl ,  niclil  mein 
gcspirxlirn  weiden.  Die  weitere  Aufgalie  der  kun.>lliisl<iiisclien 
Forschung;  wird  sein,  auch  in  <h'n  Bibeln  und  Kvanf;elai ieii  das  Mass 
des  byzantinischen  Einfluiises  /.u  prUTen.  Ohne  der  Untersuchung 
vorzugreifen,  kann  schon  jetzt  behauptet  werih'u,  dass  in  einem 
wichtigen  Tbeile  der  Evangolienbilder,  in  der  Darstellung  der  Para- 
beln, die  byzantinische  und  abendlllndische  Kunst  ebenso  auseinander 
gehen,  wie  in  den  Psalterillustrationen.  Der  Sieg,  so  hoffe  ich, 
wird  jener  Ansicht  bleiben,  welche  eine  selbständige  stetige  Ent- 
Wickelung  der  mittelalterlichen  und  besonders  der  nordischen  Kunst 
aus  der  Wurzel  der  römisch'^hristliohen  Kunst  vertritt. 
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Das  Prindp  der  GomfiMilioiiy  welches  in  den  lllnstfationeii  des  Utreciil- 
psalten  regelmüssig  wiederkehrt,  die  wtfriliehe  Udwrtnigung  der  Einielverse 
in  die  Bildfurm,  ist  in  der  vorangehenden  Abhandlung  festgestellt  worden. 
Es  gilt  nun,  diese  Compositionsweise  an  jedem  pKalm  nachzuweisen  und 
die  Abwciciiungen  von  dcisolhon  nllhor  zu  unlersuclion.  Nur  einige  wenige 
Beispiele  hervorzuheben .  jjleichsan)  Stichproben  zu  }^eben ,  uenügl  nicht. 
Erst  der  Einblick  in  die  Praxis  des  Künstlers .  wie  er  in  jedem  einzelnen 
Falle  die  Grundsätze  der  Compositioa  anwendet,  gestattet,  diese  letzteren 
mit  vollkommener  Sicherheit  zu  bestimmen  und  su  umgrenten.  Datu  kommt, 
dass  die  künstlerische  Bedeutung  des  Utrechtpsalters  eine  emgehende,  alle 
Einselheiten  umrassendo  Beschreibung  wohl  verdient.  Um  audi  der  anderen 
Aufgabe,  dem  Nachweise  des  selbständigen  ,  von  jedem  byzantinischen  Ein- 
(hisse  unabhün^i^en  Charakters  der  rsalterilluslrationen  in  der  karolingisrhen 
IVriude  gerecht  zu  werden,  eischien  es  zweekilienlieh ,  den  lllustralionen 
des  Utrechlpsallers  die  Bilder  des  Chluduüpsalters ,  soweit  sie  Kumlakon' 
bekannt  gemacht  hat,  gegenüber  zu  stellen.  Die  Vergleicbung  belehrt  am 
besten  «Iber  die  versohiedmien  Wurzeln  der  Aoffissnng  in  der  einen  und 
anderen  Psalter&miliei). 

Psalm  I. 

U*  Das  Bild  nimmt  die  ganze  Seile  ein,  ohne  aber  dieselbe  zu  füllen, 
sodass  die  Figuren  auf  <ier  grossen  Flüclu'  zerstreut  ersclieinen.  Die  l'n- 
fiihigkeit  des  Künstlers,  seine  Gestalten  einem  grösseren  Raum  anzupassen, 
prügl  sich  in  jedem  Zuge  aus  und  macht  die  Zeichnung  zu  einer  der  schwüch- 
■sten  in  der  ganzen  Folge. 


i)  Fttr  die  am  liiiiingsion  citirten  Psalter  habe  icä  folgende  AbkttnangMi  gawUhll: 
Utrechlpsalter  —  ü. 
Cbludofl^ller  H  Ch. 

Griccliisclicr  Psalter  vom  J.  <066  im  britischen  Museum  «  L. 
Psalter  in  der  Harloiana  aus  dem  X.  Jahrhundert  =r:  U. 
Psalters  Eadwins  in  Cambridge  aus  dem  Xll.  Jahrb.  =  E. 
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Links  io  eiiieni  offenen  Hundtempel  sitzt  schreibend  ein  Mann  —  beeUm 
vir  (V.  1)«  ihm  zur  Seile  steiil  ein  Engeld  Uber  dem  Tempel  schwebt  im 
Kreise  das  Brustbild  Gottes.  Gegenüber  thront  in  einer  Gl  eitel  halle  ein 
Mann,  von  ReuritTnelen  umgeben.  I<>  halt  ein  Schwert  (mit  der  Spitze 
nach  unten)  in  der  Hand.  Hinter  dem  Baue  steigen  FLimmen  aus  der  Erde 
—  in  riithfilra  pextilentute  non  srilit  V.  Ii.  Die  Milte  zwischen  lieiden 
Gruppen  uuhuien  zwei  Männer  ein,  in  heftiger  Unterredung  begriO'en.  Der 
eme  weial  auf  den  beirtiis  vir,  der  andwe  auf  die  cathedra  pestilentiae  bin. 
Auf  dem  unteren  Plane  sehen  wir  von  links  naoh  rechts  einen  an  einer 
Staude  sitienifen  Mann  mit  der  Urne  tur  Srnte  und  daneben  einen  dichb- 
belaubten  Fruchlbauni  —  lignum  quod  pluiüatum  est  secus  decursus  aqtuirum 
(V.  3'.  Aus  dem  Munde  eines  in  der  Luft  sehwebenden  Kopfes  werden 
Staubwolken  herausgeslossen  —  pulris  quem  projicil  renlus  a  fnrie  terrae 
(V.  4j.  Ein  Haufe  Hewallneter  und  der  olTene  Hollenselilund .  in  w»»lehen 
Engel  mit  Lanzen  und  Widerluiken  Menschen  herabstossen,  schlie!>.st  die 
Sceoe  reehla  unten  ab  —  der  mptbrum  pvHhü  (V.  6). 

B  seigt  dasselbe  Bild  mit  einseinen  Modificationen.  An  die  Stelle  der 
Mittelgruppe  tritt  ein  Engel,  welcher  einen  Mann  von  der  cathedra  pesti- 
lentiao  zu  dem  Sitze  des  beatus  vir  hintlln^rzuziehen  bestrebt  ist.  Ueber 
dem  Rundtempel  lesen  wir  die  AuCBchrifl:  ecclesiUf  ttber  der  anderen  Halle: 
superbi.  - 

Pftaln  II. 

II.  Links  oben  Uber  einer  Wolke  schleudern  Engel  Lanzen  und  Spiesse 
auf  einen  Haufen  BewaOheter,  die  sich  theils  mit  Schilden  zu  decken  sucheui 
theils  von  den  Waffen  getroffen  zur  Erde  stürzen  —  m  furore  coniurbabü 
eoM  (V.  5).  In  der  Milte  auf  einem  Dtlgel  steht  ein  Mann  mit  Nimbus  — 
constitutus  Stirn  rex  super  Shn  montem  sandum  iT.  6; ,  scilwMrts  über  ihm 
srhwebi  das  Brustbild  (Buttes  im  Kreise  und  die  Hand  Gottes^  ZU  Füssen 
des  Hügels  haben  sich  Hewaffnete  aufgestellt. 

Ch  und  L  schildern  mit  Bezug  auf  V.  7  die  Geburt  Christi  in  einer 
Grott«!  welche  von  dem  Lichte,  das  vom  Cäristkindo  auaslrüuit,  erleuchtet  ist. 

Psalm  III. 

U«  Baum  und  Felsen  schliessen  das  Bild  zu  beiden  Seiten  ein  und 
leiten  unwillkürlich  den  Künstler  zu  einer  symmetrischen  Anordnung  der 
Scene.  In  der  Milte  auf  einem  Herge  thront  (iott  auf  einem  Polsterstuhl 
und  streckt  die  Rechte  gegen  David  aus,  der  am  Fusso  des  Berges  im  Bette 
liegt  und  hilfdlehend  die  Hand  su  Gott  emporstreckl  —  e^o  dormivi  et 
exturrexi  qida  dominus  iuseepä  me  6).  Neben  dem  Bette  steht  ein  Engel, 
der  mii  einer  Lanze  die  andringenden  bewaffneten  Feinde  zurttekstOsst  — 
percmsisli  omnes  atlversuntes  mihi  (V.  8).  Weiter  rechts  In  der  Einsattlung 
der  Felsen  eine  Gruppe  Palmentrager. 
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Psalm  IV. 

V.  Im  (»nVnon  Siirszf  slohl  links  David  aiifrcohl  nnd  nifl  nach  Hilf«»  — 
ni  nihilihiis  rcslris  l  oinindu/iiiiiiii  V.  ; V .  Mcliron*  HcwalViirU'  onlforni'n  .sirli 
vun  .seiner  LigerMalti* ,  auf  ihn  zurih  kltlickenil.  Daneben  eine  Frau  niil 
einem  Kinde  und  mehrere  Gofässe  —  a  fruclu  frumenfi  vini  et  olei  suimul- 
tij^kati  sunt  (V.  tl).  Es  folgen  dano  ein  Hann,  welcher  Resse  lUhrt,  sprin- 
gende Herden  und  noch  weiter  oben  ein  cum  *,Brandalüir  herbeigeschlepptes 
Opferlhier  —  sacn'fictUe  sucrificium  iustiliae  (V.  6).  Der  Brandallar  sieht 
vor  oinoni  Tempel ,  aus  dessen  Thttre  und  Fenstern  Menschen  einseln  in  vor- 
gebeugler  Stellung  berausblicken. 

Pwlm  V. 

U.  Links,  von  einem  Baume  beschaltet,  ist  ein  Tempel  gezeichnet, 
ein  schmales,  gesehfossenes,  von  Sjlulen  getragenes  Giebelhaus.    In  dem 

liinfianm'  ein  Altar,  \or  wi-Irln  iii  ein  Mann  helend  weill  —  mf  te  maho 
<V.  4).  Mehr  in  der  Milte  oben  hüll  ein  Kngei  einen  Seliild  sehUlzend  Ulw 
David  und  reiehl  ihm  einen  Kranz  —  ut  sruh  hoiuie  mlmilttlis  cortmusti  vns 
V.  13'.  David  ist  \(»n  Palmenl rädern  herleitet.  Tnler  d»'m  Htluel.  aul 
weieheni  <lie  Scene  vor  sieh  geht,  stellt,  ein  Hngel  vor  einen«  ollenen  Sarge 
—  sepulerum  patent  est  guttur  eorum.  Es  folgt  dann  ein  Haufe  Bewafltoeler 
und  unten  rechts  der  lltfllonschlund ,  In  welchen  ein  dritter  Engel  mit  der 
Lante  die  Feinde  hinabsUlsst  ~  seamdum  mi^itudinem  impietaium  eorum 
exptüe  eos  (V.  44). 

Ptalm  VI. 

tJ.  Kine  unis.sere  Ke!sj;nii»pe  t;reii/,l  auf  l>eid<'n  Seilen  die  Seeue  ab 
und  verleilil  derselben  einen  mehr  i;esehlo.ssenen  (Iharakter. 

Oben  in  der  Mille  sch\Nebl  Göll  im  Uruslbilde  mit  der  Siegesfahne  in 
der  Hand,  tiefer  unten  li^t  eine  männliche  Gestalt  im  Bette  —  miserert 
mei  dbmme,  quia  ü^rmus  sum  (V.  3).  Der  Gegenstand,  welchen  sie  im 
Arme  halt,  llisst  sich  nicht  genau  unterscheiden.  Unter  ihr  gtthnt  der  Htfllen- 
sdllund,  Engel  stossen  mit  Lanzen  die  Feinde  in  denselben  —  in  iitfvrmt 
nulem  qitis  roufitvhifiir  lilii  fN'.  6).  Auf  d(»r  reehten  Seile  ist  abermals  eine 
Bettlade  tie/.eiehnel,  in  welelier  ein  Mann  aiifrerhl  sit/.l  —  himfio  per  sht- 
gitlns  nottfs  iHcliim  metim  (V.  7).  Ein  Hanfe  BewatFueler ,  die  (iesiehler 
verhüllend,  eilt  hinweg  —  convertantur  et  erubescaiü  vaUle  velocUer  (V.  ti). 

Psaln  VII. 

II*  Drei  Felsen,  der  mittlere  ahgcplaltet,  die  seitlieh  stehenden  in 
eine  Spitze  znlanfeiid.  beleben  «len  Hintergrund.  Unter  dem  Felsen  am 
linken  liildrande  trilt  uns  ein  I.iiwe  entgegen,  welcher  Iriiuuphirerid  siMiie 
FUsse  auf  einen  auf  dem  Bo<len  liegenden  Mann  gestellt  hat  —  nr^mtudo 
rapiai  ut  leo  animam  meam  (V.  3).    In  der  Senkung  zwischen  dem  linken 
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und  dem  Mtltelfelsen  brcilel  David  seine  Amic  hilfoflclu  ncl  zu  Gott  empor,  wel- 
cher auf  der  Platte  des  tuilllen-n  Felsens  sieh  erhebt  und  Schwert  und  Pfeil 
in  den  Münden  li.ill  —  (jlttiliinn  siiuiit  iihravit,  arciim  suiim  tt'lendit  \.  13). 
David  ist  die  Zielscheibe  für  die  PlViiwUrfe  der  vier  kleinen  buwaffnelen, 
leidenacfaafllidi  bewegten  lUliiner  im  voidefsten  Plane  —  talmm  me  fac  ex 
oMüifttM  pene^ueHtAut  tne  (V.  8).  Am  Posse  des  minieren  Felsens  haben 
sidi  im  Halbkreise  Bewaflhete  aufgeslelll;  in  der  Einsattlung  swisofaen  dem 
mittleren  und  dem  Felsen  rechts  bemerken  wir  parallel  mit  David  einen 
Engel,  der  gleichfiills  die  liUnde  zu  (iotl  emporstreekt.  Rechts  unten  fallt 
ein  Mann  in  eine  Grube  —  incidtt  in  fuveum  quam  feril  (V.  1f>\  darunter 
sit/.t  eine  Frau  mit  aufgelöstem,  schlangenförmig  geringeltem  Haare,  und 
drei  kindem  in  ihrem  Schosse  —  parturiU  iniusUtiam  ^  concepU  dolorem  et 
peperil  nuquitiUan  (V.  46). 

Die  Pariser  Handsdirifl  aus  dem  XIII.  Jahrh.  bat  die  gleiche  Darstellong; 
Ch.y  mil  Besiehung  auf  den  Ten  8,  schildert  die  Auferstehung  Christi.  An 
der  geschlossenen  Grabpforte  horcht  in  vorgebeugter  Stellung ,  die  (binde 
mit  dem  Mantelzipfel  verfattllt,  David;  am  Fusse  des  Grabes  sitaen  die 
schlafenden  Wächter. 

PMln  VIII. 

ü*  Die  Mitte  des  Bildes  oben  nimmt  Gott  in  der  Mandorla  ein,  weiche 
von  vier  Engeln  gehalten  wird.  Drei  Engel  mit  Lansen  umgeben  ihn  auf 
jeder  Seite.   Rechts  von  ihm  sind  Mond  und  Sterne  gezeichnet  —  quoniam 

viäebo  coelos  ttiiis .  opcra  düfitoniiii  limrum,  hinam  tft  skllat  quas  tu  fundasti 
'V.  4  .  N\  ulken  scheiden  Gott  von  di'in  Felsen  .  an  dessen  Fusse  David  mil 
ausiij'breileten  Annen  betet;  unter  David  sind  Knaben  versammelt,  deren 
mittelster  nach  oben  weist  —  e.r  ore  itif'anliiim  el  Idi  lcntium  pt'rfi'cisli  landnn 
(V.  3}.  Weiter  rechts  slössl  ein  Engel  mit  der  Lanze  Miinner  in  die  Uollen- 
grube  —  ut  dettnuu  mimicum  et  uUorem  [V.  3).  An  dem  Rande  links  wdden 
am  Fusse  einer  Felsengruppe  Rinder  und  Schafe,  redits  sdiwlmmen  Fische 
im  Teiche  und  sitzen  VHgel  auf  dem  Baume  —  nägecisti  oves  et  bows  wti- 
vermSf  vohicres  eoeli  et  pisce»  maris  (Y.  8,  9). 

Psalm  IX.   (8.  Taf.  I.) 

U.  Das  itild  zerHdlt  in  eine  grosse  Zahl  von  Kinzelseenen ,  die  nur 
durch  den  gemeinsamen  HiDlergnind  für  das  Auge  verbunden  werden.  Die 
Besiehung  auf  die  einielnen  Psalmverse  erscheint  nicht  immer  khir. 

Gott  schwebt  oben  in  der  Mandorla  von  Engeln  umgeben  mit  einer  Wage 
in  der  Hand  —  paravit  iudiciim  in  thnmo  suo  et  HulietdtU  orbem  terrae  (V.  8). 
Links  davon  schliesst  ein  Mauerring  eine  Gruppe  von  Mttnnern  ein .  auf 
einer  Mauer/.inne  steht  ein  Mann,  mil  emporgestrecklein  \rm  um  Hilfe  rufend. 
Vor  dem  I  höre  drini:en  Hewatlnele  mit  Schwert  und  Lanze  auf  das  Volk  ein 
—  qui  me  i'.idllus  de  poilu  mitiiis  \\ .  M')j,  Heinahe  in  t\vv  Milte  des  Blattes 
auf  einem  UUgel  hebt  ein  mit  Schild  und  Lanze  bewall'neler  Mann  diu 
Hand  zum  Himmel  empor,  tiefer  unten  brennt  ein  Hans  und  jagt  em 
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Enpel  nul  lier  Ij»nze  die  Gopnor  in  die  Fluchl  —  mimid  defecerunt  frameae 
(V.  7).  Daneben  isl  eine  Sliidl  5;e7.oichnet .  deren  Mauom  einsdlrzen  — 
rivitales  dcstnt.i  isti  V.  71.  und  weiter  eine  l,;mbe,  in  welcher  drei  Münm-r 
sitzen.  Der  Leib  des  vor  ihnen  stellenden  Mannes  erscheint  von  einein 
Stricke  umwunden  —  in  laqueo  comprehensm  est  pes  eontm  (V.  16).  Auf 
dem  Hugel  Uber  der  Laube  ist  ein  Reiter  siohlbar,  dessen  Roes  mit  sMnen 
Hufen  auf  Leiiier  tritt  — ?  vide  kwmläalm  meam  de  inimißtt  meis  (V.  14). 
Reclits  anten  endlieli  stürzt  ein  Götzenbild  vom  Sockel  herab  und  Yerbreitet 
dadurch  Schrecken  unter  den  Menschen  —  cadet  ntm  dominnhts  fueril  pau- 
perttm  (V.  31),  aus  dem  Giebelhause  al)er,  welches  auf  dem  dardber  fallen- 
den Fel.sen  auft;eriehlel  isl,  tretet»  mehrere  MtSnner  heraus,  verwundernd 
oder  triumphiriMul  aul  den  Keiler  weisend  — ?  nmi  a^potial  ullva  mtujmjicure 
se  homo  super  terram  (V.  39). 

CSh«  bringt  mit  Bezug  auf  V.  4  als  Illustmiion  den  Satan,  eine  silen- 
artige,  kahllLttpflge  Figur ,  welcher  eine  Sehaar  von  Verdammten  gewaltsam 
gepackt  hat. 

Psalm  X. 

U.  Links  oben  thront  im  Kinj;anf;e  eines  (nebeltempels  (iolt  —  iltmi- 
nus  in  lemplo  suncto  suo  (V.  4).  Darunter  neben  einen»  Felsen  stehen  \ier 
MUnner  und  weisen  auf  David  hin,  welcher,  eine  Wagschale  io  der  Hand, 
auf  einem  Htigel  steht  —  nutus  autem  ^id  fecU  (V.  S).  Zwei  lUfnner  am 
Fnase  des  Hügels  spannen  den  Bogen  —  parwarunt  »agittai  m  pharetra  (V.  2) 
nnd  lieicn  auf  drei  Männer,  welche  rechts  auf  halber  llühe  des  Felsens 
sitzen  und  sich  unterreden  —  redM  corde  [\.  2).  Noch  weiter  rechts  zer^ 
stiiron  mehrere  MUnner  mit  Aexten  und  Spiessen  ein  Haus  —  quod  pcrfcrixti 
äestru.rennit  (V.  V, .  andere  aber  flüchten  sclileuniu  vor  dem  Feuerrej^en, 
der  vom  Himmel  auf  sie  hei-abfiiilt  —  pluet  super  peccalores  ignis  el  sul- 
pintr  (V.  7). 

PtaliB  XI. 

U.  Gott,  wie  alle  Figuren  dieses  und  des  folgenden  Blattes  grttber 

und  grösser  gezeichnet,  h.ii  sich  links  oben  von  seinem  Fimiamentthron, 
einem  in  die  Mandorla  eingexeichueten  Ki,  erhoben  und  Uberreicht  einem 
Engel,  der,  im  hasti^ien  Laufe  beirriflen  ,  noch  Kopf  und  Arme  zurückwen<lel, 
eine  Lanze  —  disjn'rddt  floniinus  uiuversa  Itiinn  dolosa  (V.  4).  Auf  einer 
Anhöhe  im  Mittelgründe  links  haben  sich  Münner  gelagert,  deren  Geberden 
die  Hilflosigkeit  und  die  Sdmsuchl  nach  Rettung  ansdiUclLen  propter 
mitmiam  mflfnMt  et  gemüum  paupemm  nunc  exsurgam  (V.  6).  Auf  der  rechten 
•Hllfle  des  Blattes  steht  auf  einem  Rttgel  David,  Gott  mgewendet,  mit  enier 
Rolle  in  der  einen  Hand,  wJIhrcnd  er  mit  der  anderen  auf  fl;is  ll.nis  rechts 
weist,  in  weichem  ein  Herdfeuer  flammt.  Ein  Mann  halt  einen  Metallbarren 
über  dem  Feuer  —  nrgentum  igne  e.raminatum  iV.  7)  ,  ein  anderer  faeht  mit 
dem  Blasebalfie  die  Flanune  an.  Im  vordersten  Plane  sehen  wir  Münner  l)e- 
schüfligl,  eine  kreisrunde  Platte  i\x  drehen,  andere,  welche  an  vier  Stangen 
sieh  im  Kreise  bewegen      m  dnuHu  impH  omMml  (V.  9) ,  und  endUch 
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iecüs  efiMD  Krtogerbaufen ,  in  weleliMi  ein  Engel  eine  Lance  sUfsst  —  cttsto^ 
diu  Mt  a  getteraUone  fute  m  aetermm  (V.  8). 

Der  Pariser  Fsaller  aus  dem  Xill.  Jalirfa.  illnstrirt  den  Psalm  in  gleicher 
Weise. 

Ch.  weicht  Husnnhinsweise  von  Her  Ijjyoln^isrlien  Aiillassnng  <-ih  und 
briniii  mit  Hczii^  ;iiif  V.  4  <'in«*n  Kn!:el .  welcher  mil  einer  Zange  einer  vor 
ihm  iiegeudfn  Kigur  die  Zunge  aiisreissl. 

Ptaln  Xil. 

Reebls  am  Fnsse  eines  grüsseren  Baumes  silxl  David ,  mit  der  Hand 
die  Augen  iMschallend;  ihm  g^nttlwr,  fast  durch  die  ganse  Breite  des 

Blalles  {getrennt,  schwebt  Uber  einem  Felsen  die  Geslull  Gottes  (mit  ein- 
bcfaeiD  Nitnhus,  wUhrend  sonst  gowüliiilicli  der  Krcuzniinbus  vorkommt)  in 
niillcrndein  (iowiinde.  In  der  oinon  Hand  hiilt  (ioll  einlkich,  in  der  andoron 
i'in»'  bronnende  Fackel,  ileren  Slr.ililen  Davids  Auiirn  IrelTen  —  illiimina 
i«uli>s  nit'iis  \ .  4'.  In  <le?'  MilU-  unlen  sieht  ein  otVeiier  Sari;  —  iw  obilor- 
tuum  III  lutiic  (V.  4  .  Links  unter  dem  Felsen  haben  sich  bewaünetc  M^inner, 
l'Muenlriiger,  versaromell,  deren  Anführer  mit  spiHlischer  Getierdo  auf  David 
weist  —  esuMaintur  mimkm  super  me  (V.  3). 

Psaim  XUI. 

ü*  lieber  der  Scene  schwebt  Gott  in  der  Handorla  mit  ausgestrecitten 
Armen,  voti  fahnentnigenden  Engeln  umgeben.  Links  im  oflenen  Rundtempel 
sitzt  ein  Mann ,  niil  einem  quer  Uber  die  Kniee  gelegten  Schwerte.  An 
ilon  Stufen  <les  Thrones  liei^l  ein  Todler,  an  den  zwei  Siiulen  des  Temj)els 
winden  sieh  Seliianj^en  —  venenuin  (ispidutn  sub  lubiis  eonim  (V.  3).  Zwei 
üduner  weisiui  detii  thronenden  Manne  abgehauene  Köpfe  vor,  auf  der  an- 
deren Seite  nahen  sich  ihm  eine  Frau  mit  vier  Kindern ,  \\  le  es  scheint 
erfolglos  Bilfa  fldiend  —  corrupti  Munt  et  abominabilet  facti  (V.  1).  ¥or  den 
Kiadom  siebt  ein  offener  Sarg  —  sqmichrum  patent  est  (V.  3).  Am  Fnsse 
des  Berges,  auf  dessen  einem  Gipfel  der  Rundtempel,  auf  dessen  anderem 
Bavid  mit  ausgebreiteten  Armen  siebt,  streiten  sieb  zwei  Mtfnner  um  eine 
fnüf  und  bekifmpfen  sich  Krieger  mit  Schwert  und  Lanze  —  viam  poca 
non  cnytwverunt  (V.  3),  Hechts  befindet  sieh  ein  isolirter  Felskegel.  Ein 
Mnnn ,  mit  Schild  und  Uinze  bewalltiel,  redet  von  der  lUilie  desselben  ein»' 
unten  versanimelle  (jrup[)e  an  ,  an  welche  sich  »Irei  Heiter  iiiil  bewinipellen 
üin^eD  angeschlossen  haben  — 1  dominum  nun  invocaverunl,  Uitc  Irepidava  uiU 
timare  (V.  5). 

Wie  der  Text,  so  wiederbolt  sich  aoeb  die  Uluslration  im  LH.  Psalm. 

Psalm  XIV. 

r.  Oben  links  unler  einem  Felsen  schlüft  ein  Mann,  den  Arm  auf  ein 
Leiepvlt  stttlaend  —  fnt  reqitktoet  in  monte  saneto  tuo  (V.  4} ;  darunter  in 
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der  Ecke  ein  dreischiffifier  GielieUenipel ,  von  dessen  Eingänge  die  Vorhänge 
zurUek};eschlagen  sind,  so  dass  man  den  Altar  erblickt.  Vor  dem  Eingänge 
steht  ein  Mann,  der  einen  anderen  zum  Eintritte  einludet  —  qm  inyreditur 
tine  macula  (V.  9).  Die  Mille  der  Scene  nimmt  ein  Krieger  ein,  der  auf 
einen  Liegenden  tritt  und  eine  Wagsohale  in  der  Hand  hilt,  in  welche  ein 
Hann  einen  Gegenstand  wirft  —  ftw  pecuiiMim  tuam  mm  dedü  od  uturam  et 
munera  super  innocentem  non  accrpit  (V.  5).  Ein  dritter  Mann  aebeint  eine 
Rede  an  sie  zu  richten.  Rechts  davon  bemerkt  man  eine  Gruppe  von  vier 
Personen  auf  Sliibe  gestützt ,  Iheilweise  in  gebückter  Stellung.  Oben  in  dor 
Iu*ke  an  l  inon  Baum  angelehnt  steht  David,  lieber  dem  Schlafenden  ist  die 
liand  Güttos  sichtbar. 

Psalm  XV. 

ü.  (ianz  rechts  oben  schwebt  Gott,  iheilweise  durch  Wolken  verhüllt, 
mit  einem  Buche  in  der  Linken ,  wahrend  er  mit  der  Ucchlcn  den  Segen 
spendet.  Anbetende  Engel  umgeben  ihn.  Links  auf  halber  Bergeshohe  steht 
ein  Hann,  welcher  einen  doppelhenkeligen  Kelch  und  einen  Krans  in  der 
Hand  halt  —  pars  hereditati*  et  ctUias  mei  (T.  5).  Von  ihm  geht  ein  Strich 
aus,  der  sich  nach  unten  schlängelt  —  fime»  eeeiderunt  mihi  (V.  6).  Unter 
dem  Berge  tfffnet  sich  eine  Grube,  aus  welcher  Christus  zwei  Menschen 
herauszieht  —  non  dcrelinques  nnimam  menm  in  infernn  (V.  <0).  Christus 
hat  seinen  Fuss  auf  eine  liegende  Figur,  den  Teufel,  gesetzt  und  biegt  sieb 
so  stark  vor,  dass  sein  Leib  eine  förmliche  Curve  bildet.  In  der  Mille  des 
vordersten  Planes  erhebt  sich  das  Grab  Christi,  ein  Kupi)elbau  auf  hohem 
viereckigem  Sockel.  Vor  dem  Grabe  sitat  ein  Engel  auf  einem  Stein.  Drei 
Frauen  f  hmggestreckte  Gestalten ,  die  Hantel  Ober  den  Kopf  gesogen,  nahem 
sich  dem  Grabe  —  nec  dabU  Sttnßtwn  tuum  Vttfere  comqilMfieni  (V.  40). 
Rechts  davon  liegen  drei  Manner  auf  Ruhebetten  —  caro  requiesM  in  spe 
(V.  9) ,  daneben  eine  Gnip[)e  von  Miinnern ,  an  welche  ein  Mann  die  Rede 
richtet  —  tiotas  mihi  fecisli  ri<is  rit(ti'  (V.  M). 

Der  Pariser  Psalter  wiederliolt  im  Wesentlichen  die  Illustration,  insbe- 
sondere das  typologische  Bild,  in  den  lypologischen  Bilderbttchem  des 
spateren  Hittelalters,  in  den  sogenannten  Annenbibeln,  dem  speculum  hu- 
manae  salvationis  oder  oonoordanUa  earitatis  wird  der  Hhiweis  dieses  Fsalmes 
auf  Christus  gleichfalls  festgehalten ,  der  Vers  !) :  caro  mea  requiescet  in  spe 
auf  die  Grablegung  bezogen.  Die  alle  Kirche  liat  Stets  diesen  PSalm  den 
messianisehen  beigezählt. 

C'h,  sehmüekl  den  Psalm  mit  Bildern  dei'  . .(ieweihten",  Heiligengeslalleii 
in  prunkvoller  1  rächt,  und  fUgl  mit  Bezug  auf  V.  M  David  als  König  hinzu 
mit  dem  Brustlnlde  Christi  sur  Seite. 

Psalm  XVI. 

U.  Hohe  Felsen,  dun-li  niedrige  Hügel  verbunden,  säumen  die  Scene 
ein.  Am  Fuss«  eines  jeden  Felsen  haben  sich  Haufen  Bewallneter  ver- 
sammelt; jener  rechts  wird  von  einem  Engel ,  der  anf  dem  mittleren  Httgel 
steht ,  mit  getacktem  Schwerte  bedroht  und  weicht  xurttck  —  er^  fromeam 
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tiuim  ab  iluwuciM  mantu  tme  (V.  43).    Links  von  dem  Engel  atehl  David 

iiiif  «MiKMii  |ioK,L'*)n(>n  kii|)|u>l^ckroiUen  Dauc  und  httli  der  Uber  ihm  schwe- 
lieutlen  lhill»lij:ur  (iolli's  zwei  \\  .ij^srli.ilcii  i-iilj:oi;cn  —  e.ntudi  iiislitidm  mann 
iV.  \).    Ans  lfiii|M'l   .s(  |il,it:cn   l'lannnon  auf  —  ii/nr   nie   c.i  uiiiiiinsh 

(V.  3j.  liu  Vunlei^rnnde  erlu'l)l  sich  dräuend  ein  nifi-kwünlii^  gul  j;ozL'iclj- 
neler  Luvte  ^  daneben  in  einer  llüble  ruht  ein  kleinerer  —  sicut  leo  paratuM 
ad  praedam  et  skut  caiului  leonü,  habäani  in  abäitis  (V.  48).  Rechts  und 
links  von  den  Lttwen  siUen  Leute  an  einem  reichbesetxten  Tische  und  speisen. 
An  jononi  rechts  (ragfm  nacklc  Kinder  die  Speisen  auf,  andere  Kinder  Sitten 
mf  der  Knie  und  nehmen  die  dargereichten  SchUsseln  in  Knipfung  —  uü- 
ilHp^etus  est  tenlfr  coi-um,  taturuU  suni  fitiii  et  äimisemnl  reliquias  tuas 
parntlis  suis  iV. 

Ch.  gilil  als  Iliuslruliun  lu  V.  i  <len  jugendliehen  Uavid  mit  Nindtus, 
auf  welchen  die  gWUichen  Strahlen  sich  heFsinraken. 

Psalm  XVII. 

U.  Links  unter  einem  Felsen  erhöht  sich  vun  Mauern  und  ThUnnen 
urnscldosson  der  Tenip<'l.  Der  Wtrhani;  ist  zurdck^esrhohen  und  Itriti;:!  Allar 
und  iK'ckcnlanipe  Nor  die  Aiitii  ii.  Als  ÜeschQlzer  der  im  Teiiip»'lliole  Ver- 
samwelleu  ersclieinl  aut  dem  Dache  des  Temjieis  ein  Kngol ,  vor  dessen  Au- 
blick  die  Feinde  .ausserhalb  der  Mauern  lu  Boden  stUreen  oder  flidben  — 
ärcumdedenmt  me  dolmrei  mortis;  et  exaudivU  de  templo  soncto  suo  vocem 
meam  (V.  5  u.  7).  In  der  Mitte  des  Bildes  schwebt  oben  Gott  In  der  Man- 
dorla ,  welche  >on  \  i»>rflügelij:en  Cherubim  gehalten  wird  —  (iscrmlil  siifter 
Chnuhim  (V.  W).  Kr  hat  eine  nach  unten  gesenkte  Fackel  in  der  Hand  — 
asceiitlil  fumus  in  im  rius:  (V.  9  .  Zwei  Kniicl ,  tiefer  Hicj^end,  halten  ein 
Tuch  (dicr  l)a\id  ausi;('spaiuil  —  dnlisli  nii/ii  ]>n>lf<liiiii<'ni  sahilis  liiar  ,V.  .'}(>  . 
der,  mit  Schild  und  üoyeu  Ijcwallnel,  seine  FUssc  auf  den  niedtirgewurfenen 
Feind  gesetst  liat  —  ftosuitti  ut  arcum  aereum  bradtia  iMa;  cadent  subttts 
pedes  meoi  (V.  35  u.  39).  Neben  David  steht  ein  Gaodelaber  mit  aogezOn- 
deter  Lampe  —  tu  illuminas  tucernam  meam  (V.  89).  Auf  der  rechten 
Seile  Stttnen  unter  den  Lanzenstiissen  eines  Euj^els  M  inni  r  zu  Roden  —  misil 
sfifjitttis  Sims  et  ilissijKirit  cos  i\ .  l.'i  .  Die  Berj^e  s|)allen  sich,  Knischliinde 
^.diiii'i)  —  iitmini)lit  i'si  rt  conlivuntU  Icrni  (V.  S  :  ein  L;e\\alti}j;er  Kopf  mit 
olVcneiH  IVai'hen  ist  in  der  unleren  Kcke  gezeichnel  -  irirluht  sunI  fundit- 
menla  orbis  ienarum  (V.  iOj  ;  oben  aber  weiden  friedlich  Hirsche  —  per- 
fectt  pedet  meos  lamquam  eervorum  (V.  34). 

Ch.  stellt  die  Aussendung  der  Jttnger  dar  und  widerholl  dieses  Bild 
noch  bei  dem  I^.  XLVI  und  LVl.  Christus ,  von  vier  Engeln  begleitet, 
schwebt  in  der  Mandorla  über  der  Versammlung  der  Apostel ,  in  deren  Milte 
sich  Maria  beBndet.  * 

Psalm  XVIII. 

II.    Kiuks  oben   sind  aussei-  zahlreichen  Sternen  zwei  iMonde  und  /.swi 
Sonnen  gezeichnet,  bruslbildcr  vun  einem  Kreise  eingeschlussen  und  durch 
AMaUI.  a.  B.  S.  OaMlIwk.  d.  Wiiwcawb.  XIX.  It 
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Sidiel  and  Slr.ihlonkrnnz  chnr.-iklrrisirt;  die  Moode  und  die  Sonnen  erscheinen 
einander  znuekdirt ,  .tls  oh  sie  sich  untepredelon  —  fties  diei  ei^ctaf  verbum 
et  nn.T  norti  tndicat  siwiituiin  V.  3).  Die  Sitiuilion  wiilerholt  sich  wcilor 
unlcn  in  7A\('i  Miinnerfzruppcri ,  welche  gleichfalls  in  enperen  Verkehr  /ii  ciii- 
antier  gelrelcn  sind  und  Uedeu  uu^Uiuschun  —  nun  sunt  loquelae  neque  ser- 
moneSf  quorum  non  audianiur  voces  eonm  (V.  4).  Auf  der  rechten  Seite 
steht  ein  Tempel ,  nir  Seite  desselben  erhebt  sich  die  Halbflgnr  eines  ge- 
krönten Mannes  mit  der  Fadcel  in  der  Hand.  (Hymenaeus  oder  aol?) 
Aus  dem  Tempel  schreitet  Gott  (Rreusnimbus)  von  swei  Engeln  geleitet 
henuis  —  in  snle  jmitit  tnhernaculiim  suum  et  ipsf  tnnquam  spouxus  profedens 
de  thalauti)  siin  V.  6).  Im  Vorderjirundc  von  links  njich  roclits  selion  wir 
zunlichsl  einen  riesigen  Mann,  mit  Spiess  und  Schild  howidlnet,  in  eiliiient 
Laufe  begriffen  exsultavit  ut  gigas  aä  cunetidam  viam  (V.  7).  David, 
gleichfalls  in  grosserem  Massstebe  geieichnet,  mit  einem  Boche  in  der  Hand, 
blidit  SU  dem  Tempel  empor;  neben  ihm  steht  ein  runder  Tisch  auf  sier^ 
lieh  gekrümmten  Beinen,  mit  Kelchen  und  Schusseln  bedeckt.  Eine  Gruppe 
kleiner,  thcilwoisc  nackter  Gestalten,  hat  sich  an  Jeder  Seite  des  Tiscfaias 
aurgcstellt  —  desiderahili<t  super  nuntm ,  et  titdrinrn  xiiper  nie!  et  forum 
(V.  11).  Rechls  unten  in  einem  Ovale  thront  ein  Könitz  mit  Reichsapfel, 
.Scepler  und  kröne,  nach  oben  bückend,  hinter  ihm  samracll  sich  das  Ge- 
folge in  dichten  Haufen. 

Auf  dem  leeren  Räume  des  Bialles  unten  ist  die  Figur  des  Königs  noch 
einmal  geselchnet,  die  Zeichnung  aber  dann  ausgewischt,  also  der  ursprüng- 
liche Entwurf,  welcher  die  Figuren  noch  mehr  serslreut  halte,  verbMsert. 

Psalm  XIX. 

V.  Auf  (lein  Vorsjininpe  eines  Felsens  links  stellt  l)a\id;  in  der  einen 
Hand  hüll  er  Schild  und  Lanze,  die  andere  streckt  er  (iott  entgegen,  wel- 
cher in  der  Milte  oben  von  Engeln  begleitet  in  der  Mandorla  thront  und 
David  einen  Bogen  reicht  —  de  Sion  tueatur  te  (V.  3).  Im  Vwderpvnde 
hat  sich  links  mier  dem  Felsen  ein  Haufen  Bewaffneter  versanundt;  die 
Mitte  nitnnii  ein  drcischüTiger  Tempel  ein ,  vor  welchem  ein  Mann  in  langem 
Gewände  mit  ausfjebreileten  Armen,  die  Aui:en  zu  Gott  emporgerichtet,  an 
einem  Opfcrallan-  sieht.  Ihm  nilherl  sich  (mii  König,  in  den  Händen  eine 
SchUsscl  mit  einein  Hecher  und  einem  Brode  traj;end ,  nehen  ihm  l'.ui/ klein 
ein  Bind  und  ein  Schaf  —  memor  sU  omnis  sacrifiat  tui  et  holoatustum 
tuum  pinyue  /int  (V.  4).  Am  Fusse  des  Berges  rechts  stUnen  Reiter  von 
den  Bossen  und  liegt  ein  Wagen  umgeworfen  —  At  m  curnbuij  Ai  «n  egiitir 
cedderutU  (V.  8).  Auch  diese  Figuren  sind  so  klein  geieichnet,  dass  sie 
nur  dem  bewaffneten  Auge  deutlich  erscheinen. 

Pnlm  XX. 

U«  In  den  Wolken  tluoul  dull  in  iler  Mandorla,  auf  jeder  Seile  von 
drei  Engeln  umgeb«i.   Tiefer  unten  links  auf  einer  Felskuppc  krttnt  ein 
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Bogel  eineii  Mannt  welchor  seinem  bewelAieleii  CSefolge  verta-itt  —  jMtuttft 

in  capiU  eins  coronam  de  lapide  pretioto  (V.  4).  In  der  Milte  befindet  sieh 
ein  Erdkegel,  mit  einem  Kreuze  gekrönt  und  mit  einer  Oeflnung  versehen, 
aus  welcher  fino  Gruppe  Milnner  heniusblickt.  Sic  werden  von  einem  be- 
walTnelen  ll;iiifen  mit  L'inzen  ;in};ef;rin"en  und  von  den  Klammen  bedroht, 
welche  aus  der  Oellnung  und  mehreren  Löchern  des  Kegels  hervorhreehen  — 
dtvormrit  eot  ignis  (V.  10).  In  den  Wolken  erscheint  eine  grosse  Hund  mit 
einem  Heilbttndel  —  moenkUur  mamu  ttia  esnuftiiff  mnmc»  tui»  (V.  9). 
David,  gsos  rechts  unter  einem  knorrigen  Baume  stehend,  weist  mit  aus- 
gestredUer  Hand  auf  das  Ereigniss. 

Psalm  XXI. 

ü.  rioll  mit  seinen  Engeln,  inil  Sonne  links' ,  Mond  und  S(ernen 
(rechts) ,  und  die  unter  dem  Hülbbikle  Gottes  aus  den  Wolken  liervortre- 
tende,  nach  rechts  gewendete  Hand  Gottes  schweben  Uber  der  Scene.  Die 
letstera  wird  durch  eine  grosse  Zahl  von  Einselgruppcn  ausgefüllt.  Im  Ein- 
gsnge  des  dreischiflfgen  Tempels  links  steht  eine  Gruppe  von  lUlnnem  in 
langen  GewSndem  —  apud  te  laus  mea  in  socfetm  magna  (V.  80) ;  unter 
dem  Tempel  sitzen  Htttter  mit  ihren  Kindern  —  unwersum  semen  Jacob  glori- 
firnte  ptim  {V.  24^ ;  neben  demselben  <iuf  einer  niedrigeren  P'elsplatte  essen 
Mensehen  an  reii  h  besetztem  Tische  —  edi->il  paujjcrt's  lU  salurubunlur  (V.  27). 
Kinem  Haufen  BewafTneter  am  Fusse  des  Felsens  schreitet  ein  Bogenschütze 
voran  und  sielt  auf  einen  Mann ,  der  in  einem  olTenen  Sarge  aufrecht  steht. 
Er  halt  in  der  einen  Hand  eine  Urne  mit  strömendem  Wasser  —  tieut  aqua 
effUnu  SUSI  (T.  45) ,  in  der  andwen  einen  Topf  —  aruä  tanquam  tetta 
tus  mea  (T.  46).  Zwei  Iiiinner  untei^raben  mit  Aexton  den  Boden  unter 
dem  Sai^e  —  foderunt  manus  meas  et  pedes  meos  (V.  18) ;  ein  Löwe  reissl 
gegen  den  Mann  im  Sarge  den  Rachen  auf  —  apenienmt  super  me  os  suitm 
sicul  leo  rapiens  (V.  M)  ;  Hunde  bellen  ihn  an  —  circumdederunt  me  cnnes 
muUi  (V.  17).  In  der  JMilte  des  Vordergrundes  bemerken  wir  zunächst  einen 
Leuchter,  eloeD  Dreifuss  mit  brennender  Kene  —  factum  ett  cor  meum  tan- 
quam eera  Uquuceiu  (V.  15),  sodann  ein  Kraus,  an  dessen  Querarm  eine 
xweisebwilnsige  Geissei  und  ein  Schwamm  hangen,  und  eine  Lanse  und  ein 
Stab  anlehnen  —  consideraverunt  et  itupeaiennit  me  (V.  19) ,  und  endlich  ein 
galgenartiges  Gestell  mit  einem  Knipe  an  der  Mitlelstange.  Zwei  Miinner 
darunter  zerren  an  einem  (Ie\Miiide  liin  iind  her  —  dii-iserunt  vestimenld 
(V.  19).  Rechts  unten  sil/.l  ein  Mann  in  einem  Lehnstuhl,  von  BewafTnolen 
umgeben,  deren  Vorderster  einen  Bogen  spannt,  in  der  Einsattelung  darüber 
weiden  Ochsen  —  tauri  pinguet  oteednwil  me  (V.  43). 

Dem  roessianisehen  Charakter  des  Psalmes,  welcher  bekanntlioh  als  das 
Programm  der  Kreusigung  Christi  beseiohnet  wurde,  entsprechen  die  An- 
spielutii:en  nuf  die  Passion.  Charakteristisch  ist,  dass  sieh  der  Künstler 
mit  der  Angabe  der  Leidenswerkzeuge  begnügte. 

Ch.  zeichnet  zum  Vers  17  Christus,  welchen  zwei  Inindskiipfiiie  Fii:iiren 
anfallen,  und  meidet  in  der  Beiscbrift,  duss  unter  den  Kynokephalen  die 
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Juden  verslanden  werden.  Christus  ist  segDend  dac^ealeUi  und  wird  voo 
einem  Krieger  llberdies  atn  Kleide  gezerrt. 

PMlm  XXII. 

U.  Vor  dem  Eiogange  eines  grosseren  Tempels  in  der  linken  Ecke  des 
Bialtes  weiden  Ziegen,  Rinder  und  Schafe  —  in  loeo  pascuae  me  eMoauU 
(V.  4).  In  der  Mitte  befiDdot  sich  ein  Tisch  mit  Speisen  beladen  —  paratU 
in  conspectu  meo  mensani  (V.  5);  nahe  dabei  auf  einem  Felsen,  dem  Wasser 
entslrttml  —  super  nquani  cducavit  me  (V.  2]  ,  silzl  David  mit  einer  doppcl- 
hcnkflijicii  Vase  in  der  Hand  —  W  cnlir  nwus  üiehrians  (V.  ö)  ;  ihm  tlber- 
reichl  ein  lingel  einen  Slab  —  virya  Uta  et  baculus  tuus  (V.  5]  und  giessl 
aus  einem  Horn  Oel  auf  sein  Haupt  —  impingutuU  m  oUo  caput  meum 
(V.  5).  In  der  rechten  Ecke>  scbiessen  Bewaffnete  auf  David  —  non  lme6o 
mala  (V.  i). 

Psalm  XXIII. 

Links  oben  erscheint  in  (l<«n  Wolken  die  Hand  (loUes,  \on  anbetenden 
Endeln  umi;eben.  l'nlcn  schn-ilcl  an  ilor  Spitze  eines  Haufens  bcheliiiler 
Krieger  (die  Feinde  werden  ^tels  barhaupt  gezcichuclj  GoU  selbst  (mit  dem 
Kreusnimbus) ,  die  Lanze  in  der  Hand,  in  kriegerischer  Tradit  —  dommiM 
potens  in  pradio  (V.  8).  Er  rUckt  gegen  eine  Stadt,  an  dessen  Thor  ihn 
swei  Mlinner  begrttssen  und  zum  Eintritte  einladen  —  aUoUite  portas  (V.  7J. 
Auf  der  Mauer  steht  David  —  quis  slnbit  m  loeo  sancto  (V.  3).  Innerlialb 
der  nnl  ThUrmen  wehrhaft  gemachten  Kinpmaueni  hat  sich  eine  Gruppe 
Münner  in  langen  (icwiindern  mit  Uoll(>n  in  den  Händen  versammelt.  Im 
Hinler}:runde  alier,  noch  inncrhall)  »ler  Kingmanern  ,  erhebt  sich  «»in  ilrei- 
seiiiiTiger  liau ,  wie  gewühnlieh  durch  llängehunpe  und  Altar  als  Tempel  be- 
zeichnet. Den  Vordergrund  nimmt  ein  Fluss  ein,  durch  Kähne  und  Fische 
belebt      super  flumina  praepat'avii  eum,  nttmlich  orbein  terrarum  (V.  S). 

Psalm  XXIV.    (S.  Taf.  U.) 

V.  In  den  Wolken  erscheint  von  F'nizeln  umficben  doli  mit  einem 
laniicn  ,  um-w  nndcnen  Spruchband  in  «ler  Hand,  w«'lrh<'s  er  dem  auf  einem 
Fi'l.sen  rt'clils  tiefer  s((»h<'nden  David  überreicht  —  scmilus  Inns  iilacr  me  (V.  i;. 
Hinter  David  haben  sich  Miinner  uud  Knaben  versaiunielt ,  nnl  Hollen  und 
Spruchbändern  in  den  Händen.  Den  Vordergrund  links  nehmen  Bewaffnete 
ein;  der  Vorderste  halt  einen  KSt'lier,  nach  welchem  einer  der  beiden  gegen» 
tlbcrstehendun  Miinner  greift,  während  der  andere  mit  dem  Bogen  in  der 
Hand  nach  Da\i<l  sii-h  nmlilickl  —  neque  irrideant  me  inimici  mei  (V.  3). 
linier  dem  Felsen  Da\ids  erblicken  wir  eine  Frau  mit  drei  Kinilern,  die 
schiinste  weibliche  (ieslalt ,  welclic  der  Kdnsllcr  iicscIialVen  hal.  Sie  ist  in 
Mantel  und  Kopftuch  gehUllt,  mil  einer  Hülle  in  der  einen  Hand,  und  legi 
die  andeie  auf  deu  Kopf  des  nüchslstebenden  Koalien.  Unsicher  ist  die 
Deutung  des  Beckens  oder  Kessels  neben  ihr  und  des  Inhaltes  (Rollen  oder 
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Goldbarren?),  welchen  der  Kessel  birgt.  Der  Scene  kann  der  Vers  13: 
semen  ems  heredUabü  terram,  oder  der  Vers  7:  äetiOa  ntventaHs  meae  et 
ignorantias  meoi  ne  memmerit  zu  Grunde  liegen.  Die  benachbarte  Gruppe, 
iwei  Münnor,  welche  einem  Knaben  eine  Rolle  ttbcrri  i(-)K>n ,  spricht  rur  die 
letztere  Bcziehunjj.  Ganz  rechts  sind  Greise,  aufStttbe  sieb  stttlsend,  Gaben 
heischend  danjeslellt  —  pauper  sum  (V.  16). 

PMim  XXV. 

IT.  Links  Uber  einem  drcischiffigen  Tempel  aehwebt  In  den  Wolken 
Gott,  von  Engeln  umgeben.  Vor  dem  Tempeleingange,  auf  einem  niedrigen 
Rundbau,  steht  mit  ausgebreiteten  Armen  betend  David  —  dilcxi  decorem 

(loiiiiis  liKif  (V.  8}.  In  der  Milte  des  Bildes  kommt  aus  dem  Hintergründe 
eiti  Aquäducl  heraus.  Ein  Löwe  sieht  auf  dem  vordersten  rfeiler;  er  spuil 
W.issor  in  ein  Hocken  ,  in  welchem  Kinder  (kleine  nackte  Geslaileni  sich  «lie 
lliinde  w.ischcn  —  hu  ithu  iiih'r  intiitrcntes  tiKinus  nituts  V.  6|.  Weiler  rechts 
im  Vordergründe  wird  ein  yefesseller  Mann  von  zwei  anderen  j^egeissell, 
und  durdibohrt  ein  Krieger  mit  dem  Schwerte  einen  am  Boden  liegenden 
Mann  —  ne  perdas  cum  impiis  animam  meam  et  cum  viris  sansumum  viUun 
meam  (V.  9).  Noch  mehr  rechts  tllierreichen  zwei  Manner  Vasen  einer  Gruppe 
auf  Stuhlen  Si(/.cn(fer ,  welche  gierig  nach  den  Schützen  greifen,  kleine  ge- 
flügelte Teufel  schwirren  Uber  ihren  Kiipfen ,  unter  ihnen  aber  steigen  aus 
der  Hölle,  einem  tcnissen  Kopfe  mit  oHeneiii  Hiichen .  I'liimmen  auf  —  ^M/Ycm 
i-oium  irpUid  i\sl  munrnhi/s  (V.  \0].  In  der  lechten  i'A-ke  oben  erheben  sich 
zwei  Tempel,  in  dnen  Lingiiugen  Männer  stellen  —  üdivi  ecclesiuin  mali- 
gtumtium,  et  cum  impiis  non  seddto  (Y.  5). 

Gh*  und  Li  geben  zu  V.  4  u.  5  das  Bild  Kaiser  Leo's  des  Armeniers, 
welcher,  von  LeibwHditem  umgeben,  auf  den  Rath  des  Patriarchen  Theodoros 
durch  Bildersturmer  das  Bihlniss  Christi  entweihen  Ittsst.  Der  Kaiser  ist 
porlriit;irtig  aufgefasst,  mit  ste<  hen(ien  Auiicii,  buschitien,  zusarnnjengezoiienen 
Aiiuenlir.iiien  und  schwarzem  lockigem  lliiiir,  durcii  wclciics  sicii  das  Kron- 
li.ind  sciiliiii^l.  Der  eine  UiiderslUrnier  hat  das  Itutidbild  (Christi  auf  eine 
Stange  gesteckt  und  will  es  in  einen  Pechkessel  tauchen,  der  andere  fiihrl 
mit  einem  Schwämme  Uber  das  Antlitz  Christi.  Rothe  Flecken,  Blutstrttme, 
deuten  die  Scheusslichkeit  des  Vorganges  an.  Die  Nie<lerlago  der  Bilder^ 
Stürmer  und  den  Si^  der  Bilderlreunde  vorsinnlieht  der  Patriarch  Ntkephoros, 
mit  dem  Nimbus  gesctunttckt,  welcher  das  Bild  Christi  triumphireod  in  der 
Hand  hüll. 

Psiiin  XXVI.  (S.  Taf.  UI.) 

U.  Im  Eingange  eines  mächtigen,  mit  Kuppel,  Apsis  und  Querschiü 
ausgestatteten  Tempels  steht  Gott,  mit  Engeln  im  Gefolge.  Er  trttgt  in  der 
einen  Hand  eine  Fadtel  und  reicht  die  andere  David,  der  tiefer  unten  neben 

einem  Opferallare  sich  aufi;este!lt  hat  —  dominus  assumpsit  me  (V.  10)  und 
immolavi  in  labermiruhi  eins  hustiam  voafenitionis  (V.  6).  Ueber  dem 
Tempel  erscheint  die  Hand  Gottes,  von  welcher  Strahlen  auf  David  herab- 
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gleiten  —  domimtt  iUuntmatio  mea  (V.  I).  Im  Yordergrande  sind  Zelle  auf^ 
geaeblagen  —  st  eonsiHant  advemm  me  eastra  (V.  3)  und  lobt  ein  Reiler- 
kainpf.  Mehrere  Reiter  sind  von  den  Rossen  gefallen  im'mki  infirmati 
sunt  et  cedilcnint  V.  2i.  Hoclils  oben  vor  t'inem  kleinen  Gicliulliuuse  sehen 
wir  ein  Kind  diT  ILimi  simiht  Mu((<m',  mit  dem  Yater  darneben  —  pater 
meus  et  maier  mm  dercliquerunl  me  (Y.  iO). 

Psalm  XXVII. 

V,  Vor  oinem  dreischiflliion  Tempel,  Uber  welchem  in  Wolken  Göll 
mit  l'.n^eln  .sch\>el»l  .  sieht  Dii\i(l,  die  Krone  ouf  dem  IKiuptc  und  mit  aus- 
geslreeklen  lliiuden.  Ein  Engel  hiilt  den  Setiirm  Ulier  ihm  —  duminus  pro- 
lector  meus  (Y.  7).  Davids  G^lge  Ist  in  lange  Gewänder  gehüllt,  wie 
immer,  wenn  David  als  KOnig  und  Triumphaler  (Iber  seine  Feinde  auftritt. 
Haufen  Bewaffneier  Itlllen  den  Vordergrund,  von  Engeln  bedroht,  welche 
einzelne  von  jenen  mit  I^mzen  in  den  Ilollcnsdilund  stossra  —  ne  assimi- 
labor  descenJcutibus  in  Utcum  (Y.  und  da  Ulis  seaiiidum  npera  eorum  (Y.  4), 
Ueehts  ol>en  erscheint  David  noch  einmal  an  einem  Weideid)auine ,  mit  ver- 
geslreckleu  Aruieu  Göll  auruTeod  —  ad  te  domiiie  clamabo  (Y.  4). 

Psalm  XXVIII. 

U.  Gott  thront  auf  dem  Firmamentc  in  der  Mandorla ,  von  Enf;cln  zu 
lieiden  Seiton  umt'el)en.  Unter  der  Gestalt  Gottes  sind  drei  Köpfe  gezeichnet, 
welche  Wassersirahlen  speien,  die  sich  unten  zu  einem  grossen  Flusse  ver- 
einigen —  dominus  super  nqtm^  multas  (Y.  3).  Auch  rechts  und  links  von 
den  Engeln  wlstritaien  geflügelten  Köpfen  Strahlen  —  vox  domim  nOerci' 
denHi  fiamnum  igni$  (?.  7).  Entlaubt  und  gebrochen  seigeo  sieh  rechts  und 
links  BSnme;  am  Ftisae  diss  einen  lagern  ein  Bfaihom  und  ein  Rind  —  oon- 
fringet  dominus  cedros  Libani  et  commnuet  eos  tanquam  vitulum  Libuni  et 
dilectus  quemadmndian  filius  unicornium  (Y.  5  u.  6) ;  tiefer  unten  weiden 
Hirsche  —  vox  domini  praepnrantis  cervos  (Y.  9).  Gott  zugewendet  in  der 
gewöhnlichen  Stellung  des  Hilfesuchenden  (mit  vorgestreckten  Armen)  er- 
blicken wir  dann  rechts  David;  die  ganze  rechte  Seite  des  Blattes  wird  aber 
von  einem  thunnbewdirtMi  Manerringo  eingenommen,  weldier  einen  mäch- 
tigen Bau  einsehliessl.  Eine  offene  Rundhalle,  auf  BXulen  ruhend,  mit 
einem  Altar,  bildet  die  Mitte  desselben;  zwei  Pittgelbauten  Stessen  an  die- 
selbe. Aus  den  Fenstern  der  letzteren  blicken  Menschen,  hinter  dem  Altar 
steht  ein  Opferpriesicr.  Ks  nahen  sich  dorn  Tempel  Opfernde  und  auch  vor 
dem  Thore  des  Miiu<MrinjiCS  sammeln  sich  Manner  nnt  üpferlhieren.  Der 
eine  trügt  ein  Lamm  im  Arme,  der  andere  zieht  ein  widerwilliges  Schaf  au 
den  Hörnern  nach  sich  —  a/ferle  domino  filios  arietum^  adortUe  dominum  in 
atrio  toHcto  ejus  (V.  4  u.  S). 

Psalm  XXIX. 

U.  In  der  Mitte  oben  die  Hand  Gottes,  links  die  Sonne ,  rechts  Mond 
und  Sterne.  Auf  einem  Fölsen  links  siizl  David  mil  om{>orgustrcckleo  Armen, 
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rechts  situ  er  in  naehdenkUoher  Haltung  unter  einem  Baume,  den  Kopf  auf 
die  Ulnde  gestaut  —  ad  vesperum  demorabitur  fiettu  et  ad  matuUmm  hctiiia 
(V.  6).  Gott  steht  auf  dor  Ii.ilbon  Höhe  des  Bildes  in  der  Milte,  mit  dtMii 
TriuniphallLreuze  in  der  Hand,  un<i  reiclit  »Miiom  im  Sarj'e  aufs^erithlelcn 
Manne  tlio  Hechle.  NVrsiehcns  ureifl  ein  Teufel  naeh  diesi'in  Manne  mit 
eiuom  Enlerliakeii ,  andere  Manner  werden  dagegen  von  Teufeln  uiil  Drci- 
zackea  und  Spiesscn  in  den  Hüllenschlund  |$cslosseD  —  eduxisti  ab  inferno 
animam  mMm,  so/tNuft*  me  a  descendenübut  in  laam  (Y.  4).  Becbts  unten 
in  der  Nahe  eines  roilehtigen  Baumes  haben  sich  swei  Gruppen  von  Männern 
in  langen  GewibMtom,  Gesieht  und  Arme  nach  oben  gerichtet,  sufgesielli. 
Je<ler  (.ruppe  tritt  ein  FOhrer  vor  —  eonscMfasfi  stuxum  meum  d  circumdedisli 
me  laetüia  (V.  19). 

PMdM  XXX. 

U.  Die  Soene  ist  nicht  gleichmüssig  gwrdnet ,  die  redite  Seite  llguren- 
reicher  als  die  linke.  Rechts  oben  erhebt  sich  Innerhalb  eines  Mauerringes 
ein  von  Mensdien  geftlUtes  Giebelbaus  —  mir^cavit  misertcordiam  tuam  mihi 
im  doäate  munita  (V.  Gott,  von  Engein  umgehen,  neigt  sich  Uber  die 
Mauer  —  inclma  ad  me  aurem  htam  (V.  3).  Ucher  einen  Theil  des  um- 
mauerten Raumes  ist  ein  Tuch  gespannt,  welehes  aii  einer  Mauoreeke  von 
einem  Engel  geliallen  wird  —  prulcf/r  ens  in  lahi  rmiciilo  Inn  V.  21'  .  Tiefer 
unten  in  der  Milte  oilt  iJavid  einem  tngel  entgegen ,  welcher  ihm  die  Hand 
entgegenhält  —  occelera  ut  eruas  me  (V.  3).  Neben  dem  Engel  befindet 
sich  dn  urogestfirster  Krug  —  fachu  tum  tMquam  vtu  perdüum  (V.  Ii), 
und  ein  halbgettffneter  Sarg,  in  welchem  ein  Mann  liegt  —  Mivioni  daius 
tum,  tanquam  moi-fuits,  a  corde  (V.  43).  In  ein  unterhalb  Davids  aufge- 
stelltes Netz  hat  sich  ein  Mann  gefangen  —  nhtcrs  me  de  htqtieo  (V.  5), 
Im  Vordergrunde  links  giilml  der  Hüllenselilund ,  in  welchen  Teufel,  wie 
gewohnlich  durch  Sclilangeiihaare  char;ikferisiii  ,  inillelsl  Knlerliaken  aus 
einem  dichten  Menscheuhaufou  Vurdauaulo  herabziehen  —  erul/escanl  impii 
et  dedueantur  in  infemum  (V.  18) ,  rechts  am  Fusse  eines  OQgels  ISsst  vor 
einer  grosseren  Menschenmenge  ein  Mann  lur  Schalmei  einen  Büren  tanzen 
—  odiiUobtennmtes  vanitates  (V.  7).  Hart  am  Mauerringe  stehen  Bewaffnete, 
ihnen  entsprechend  links  in  einer  Einsattelung  Männer  mit  langen  Kleidern. 
Die  letzteren  blicken  zu  dem  Mauerringe  und  zu  Göll  eni|)<)r,  von  welchem 
Strahlen  bis  zu  David  herab  sich  senken  —  üluslra  facieai  luain  super  serv um 
tuum  (V.  171. 

Der  Pari.ser  Psalter  enthüll  dieselbe  Sceno. 

Ch.  schildert  mit  Bezug  auf  Vers  1  die  Auferstehung.  (Ihrislus  steht 
an  der  Seile  des  als  schmaler  Thurm  geseichnelen  Grabes,  hinter  ihm  David. 
Zwei  ni  Boden  gestUnle  Wächter  sind  im  Vordergrunde  geseiehnet. 

Psalm  XXXI. 

U.  Im  Gegensatze  7.u  der  zerstreuten  (lomposilion  des  vorangehenden 
Bhilles,  überrascht  dieses  Üild  durch  die  streng  durchgeführte  iSymuielrie 
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der  Annrclniinp.  Oben  in  clor  Mille  Göll,  halb  in  Wolki-ti  iichillli,  <-in  j«Mlor 
Seile  (irei  jinbolendo  Knt;ol ,  links  die  Sonno .  rcelils  Mond  und  Slorne, 
(iiiruntcr  drei  tingul ,  welche  ein  Tuch  ülier  zwei  grosüe  Mannergrupjien  gc- 
sp<iDnt  haUeo.  Die  langen  (»ewSnder  charakterisiivn  die  Gruppen  als  Fromme 
und  Gereolite  —  tuet  refughm  meum  (V.  7) .  Tiefer  unten  zwischen  Slrauch- 
werfc  silsl  David;  im  Vordergründe  baurot  sicli  ein  Ross  und  wird  einem 
Maultbiero  der  Zaum  angelegt  —  noUie  ficri  sicui  equiis  et  mulits ;  in  camo 
et  freno  maxillas  eomm  constn'nge  (V.  9).  Zu  beiden  Seiten  i»;i)»en  sich 
Ilnufen  BewalTneler  aufgoslcill.  Rechts  und  links  wird  die  Scene  diireh 
ijleichfürniigc  Berpe ,  \inlen  dureh  ein  n)it  Fischen  gefülltes  Wasserbocken 
begrenzt  —  in  äiluviu  uquurum  mulUirum  ;V.  6). 

Psalm  XXXII. 

U*  Gott,  dem  drei  Rntfol  anbetend  sich  nflhem,  ersciicinl  oben  in  der 
Mitte  vor  dem  Eingänge  seines  Tempels  —  de  prnepnrah  htthilaculo  sito  re- 
apr.rit  super  onmes  (V.  14).  David  unter  ihm  sinfzt  zur  Harfe,  von  einem 
l^rosseii  Siinperhaufon  bctileilet  —  con/ilcmini  dnmino  in  ciUiara  (V.  2).  NeluMi 
David  ruhl  eine  Gestalt  uiil  einer  Urne  zur  Seite,  welcher  Wasser  enlslrünit 

—  eongregant  »und  m  utre  aquta  maris  (V.  7) ;  tiefer  links  tbelll  ein  Engel 
von  einem  reieh  bedei&ten  Tisch  an  Hungrige  Speisen  aus  —  akU  eos  in 
/ante  (V.  19) ,  rechts  dagegen  bedrohen  fUnf  Engel  einen  Kriegerhaufen  mit 
ihren  Waflen  — >  rqn'ebat  cmuilia  prindpum  (V.  10).  Im  Vordergründe 
werden  Reiter  von  ihren  Rossen  abgeworfen  —  falld.r  equus  ad  salutem 
;V.  17),  und  liept  ein  Hi(>se,  von  einem  Pfeile  im  IlUckcn  getroffen,  ver- 
wundet auf  der  Erde  —  yiyas  non  suUabitur  (V.  46). 

PsaiNi  XXXIII. 

U«  Links  am  Fusso  eines  Berges  hat  sich  ein  Lehrer  niedergelassen 
und  riditet,  auf  einem  Stuhle  sitzend,  eine  Ansprache  an  die  vor  ihm  veiv 
sammelle  Meni;e  —  timoreni  domini  dncebo  vos  (V.  12).  An  «lie  S|)itze  einer 
Gruppe  in  lange  Gewänder  gehüllter  Münner  hat  sich  in  der  Milte  des 
Bildes  David  peslellt,  mit  der  llantl  nach  oben  rechts  weisend,  \\t)  Göll 
von  Kugeln  umcehcn  seliwelil  und  Strahlen  gegen  die  l)avidt;rn|)])e  aussendet 

—  accedite  ad  cum  et  illunuiKimini.  (V.  6).  Unten  links  und  in  «ler  Milte 
werden  an  Memrafaen  grausame  Hisshandlungen  verttbt;  ein  in  den  Rock 
gespannter  oder  auf  einen  Rost  gellster  Mann  wird  von  seinen  Peinigern 
geserrt,  ein  anderer  mit  dem  Schwerte  durchbohrt,  ein  dritter  ist  mit  dem 
Kopfe  nach  unten  an  einen  Pfahl  gebunden  worden  und  Nfigel  wenh'U  ihm 
mit  dem  Hammer  in  die  llJinde  gelrieben.  Jeder  (Jruppe  naht  sicli  ein 
Ent;el  ,  llilf<>  l>i'inf:end  —  ih'  uniiiihuf;  trihiiliiliomhtts  s>ilr<ir/l  riini  :  itiimillft 
anyelus  m  i  ncuilu  hmcniiunt  cum  rl  crijiii'l  i'as  ,\ .  1  u.  S  ,  Hechl.s  unten  be- 
drohen l'^ngel  mit  i'feilen  und  Spiessen  einen  Haufen  Hewullneler  und  drangen 
sie  cum  HOllenseihlund,  in  welchem  bereits  mehrere  Leiber  liegen  —  mors 
peccalorum  peuima  (V.  88). 
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du  bringt  als  UluslraUon  tum  V.  9  die  wanderbara  Speisung  mii  Broden 
und  Fischen.    Ein  Ai>ostel,  mitten  unter  Ktfrben  stellend,  Ohorreiobt  dem 

sojinonüen  Christus  mit  verhüllten  Ilünden  ein  Rroil.  Ein  Volk.sli.-nirc, 
dicht  godrilnj:t  ;iuf  FelssUirkci)  silzoml,  ist  ifii  Hciirin",  (lic  tiospondi'lcii  Hrcxlc 
zu  verzehren.  Den  V.  illiisiriii:  Kotii::  S.ml.  \'.v  llironl  in  einer  olFenen 
K(i|>|)eliialic  uiul  hall  die  lieehle  id>\\ehrend  dem  ju^jundlichou  DuNid  cul- 
gejjc'Q,  weicher  in  UirlcQlrachl  vor  ihm  steht. 

Psalm  XXXIV. 

U«  Vor  einem  (heisehiirigen  olTenen  SUulonbau  hat  sich  eine  Sehar 
Bittt'nder  versamniell  —  confik'hor  tilii  in  nclfsia  >n(if/nn  V.  18).  In  der 
Mille  auf  hallier  llolie  riifl  David  die  Hille  (luUes  an,  wciclier  ol»en  in  der 
Mundurln,  \on  bni^oln  umgehen,  Schild  und  l^n^e  in  der  llanil  hallend, 
sichtbar  ist  —  apprehende  arma  et  tcutum  (V.  2).  Unter  David  hufiudul 
sidi  ein  Nets  —  eaptiot  quem  (Aseonditt  apprehendat  eum  (V.  8) ,  und  eine 
Grube,  in  weldie  Bewaffnete  von  Engeln  mit  Spiessen  hinabgestossen  werden 
—  effunde  frumenm  et  concliide  advcrsiis  eos  qui  pcrsccjimtUur  me  (V.  3). 
Uaufen  BewalTneter  sind  ausserdem  nueii  am  Fusse  dos  Felsens  linits  und 
in  der  irmsallelnns;  der  Berf^e  reeliis  vertlieilt. 

eil.  Die  Illustrationen  zu  dieM'in  l'.salm  .stiiildern  (V.  'V  eineti  laii;el. 
der  auf  üuheiss  des  hinler  ihm  siehenden  Christus  einen  leul«  !  mit  der 
Laiuc  durchbohrt,  und  (V.  41)  die  VorlÜhrung  Christi  vor  das  Gericht,  eine 
einfaehe  Gruppe ,  aus  Christus  mit  iwet  Schergen  und  dem  auC  seinem  Stuhle 
sitsendan  Richter  bestehend. 

Psalm  XXXV. 

IT.  l'eher  einem  Ciehelhau,  der  auf  zwei  Siiiden  rulil,  seliweht  Coli 
in  ih'r  Miindurla  ,  auf  jeder  Si'ite  \(in  di  ci  i;n};»'ln  herleitet.  In  dem  ollenen 
hau  hreilel  ein  Knj^el  ülier  fünf  l'ersonen  die  Arme  aus,  als  wollle  er  sie 
schützend  umfassen  —  in  legmme  akarum  luarum  siterabuiU  (V.  8).  An  das 
Giebelhaus  Stessen  redits  und  links  Brunn«i  an,  mit  VOgeln  als  AufsaU, 
deren  Schnabel  und  Brust  Wasser  entstrOmt  —  aptid  te  estfons  väa$  (V.  10), 
welches  in  KelehiMi  von  Miinnern  aufgefangen,  von  einzelnen  gleich  getrunken 
\\ird  —  inebratiitiir  ab  ubertitle  domus  Ittae  (V.  9),  Zu  beiden  Seilen  des 
(iiehelhaues  erhelu-n  sieh  Bcru'e,  auf  welcInM»  sich  je  zwölf  Miinner  niedcr- 
jielassen  haben,  unter  denselben  im  \  ordei  tiinnde  weiden  Schafe,  Kinder 
und  l'ferde  —  huintnes  et  iumenlu  suUnhis  duinine  {\.  8).  Links  im  Vorder- 
gründe stösst  ein  fliegender  Engel  Bewaflbete  in  den  Bollenachlund  —  ibi 
ceddermt  qui  operantur  tmquäatem  (V.  1 3) ,  rechts  sitien  in  einem  Ovale 
vier  Hilnner,  in  einer  Unterredung  begriffen.  David  hat  seine  Stellung 
rechts  auf  der  halben  Höhe  und  blickt  wie  sein  Cefolge  zu  Gott  empor. 

€h.  bringt  mit  Bezug  auf  V.  10  die  Samarit<merin  am  Brunnen.  Rechts 
von  <lem  Ziehbrunnen  stehl  das  Weib,  eine  noch  anlik  geformte  lijdria  zur 
Solle.  Linlks  auf  etuein  Felsslück  sitzt  Christus,  die  Hand  nicht  zum  Segen, 
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sondern  um  soinen  Worten  Nacbdriick  xu  vorloilion ,  erlicbrnd ;  hinter  ihm 
aUHtlf  in  kleineren  Dimensionen  geballen,  der  voiiltilrlige  David. 

Psalm  XXXVI. 

V.  Individueller  als  sonst  ist  in  diesem  I'salm  Göll  auri^efasst ;  iiiiii 
fehlt  der  Nimbus,  er  wendet  sieh  tu  einem  der  ihn  umgebenden  Engel,  als 
wollte  er  ihm  einen  Auftrag  ertheiten.  Unterhalb  des  Gottesbildes  sehwebt 
die  Sonno  Uber  David,  der  vor  einem  Lesepult  sitst,  auf  welchem  ein  Bueh 

aufgeschlagen  lie.ct,  und  ihm  pegenHber  ^ht  ein  Mann  mit  der  Wagsehale 
in  der  ILiiid  —  edurvt  iuilirinm  tinnn  tniirpinm  merUlinn  fV.  fi^  Unler  David 
im  Vorderi^i  iiiidc  mahl  ein  Mann  mil  der  Sense  Gras .  ein  .■mderor  srhneidrt 
mit  dem  .Messer  Kohr,  ein  driller  |>nU}<l  mil  «'inem  Oilisonpaare  das  Feld  — 
mansueli  autem  heredilabunt  terrum  (Y.  H).  Nicht  minder  reich  an  Kinzei- 
scenen  als  die  Mitte  sind  die  Unke  und  rechte  Seite  der  Zeichnung.  Dort 
sitst  zunächst  in  den  Zweigen  eines  grossblSttHgen  Baumes  ein  Mann  —  vidi 
mpnm  elevatum  sicut  cedros  Ubani  (V.  36),  dameben  sieht  ausser  einer  MBnner- 
gruppe  eine  kliMnere  Gestalt  mit  einem  Sehwerte,  und  tiefer  untw  Bewaff- 
nete, von  welchen  einer  das  SchN\rr(  ;ius  der  Schei<!e  zieht,  ein  anderer 
den  Bogen  spannt  —  gladium  cvacfiiun  cruitt  pcraitorcs ,  itilmdevunl  arcum 
suum  (V.  14],  ein  dritter  vom  Schwerte  bereits  durchbohrt  wurde  —  gladius 
eonm  üUret  in  corda  ^[uorum  (V.  15).  Rechts  oben  haben  sich  mehrere 
Personen  an  einem  Tische  niedergelassen,  ein  Mann  mit  einem  Kruge  unter 
dem  Anne  reicht  ihnen  einen  Becher,  ein  Unwttrdiger  wird  von  einem  Engel 
vom  Tische  gewiesen  —  m  dräfttw  famis  saturabuntur  (V.  49).  Darunter 
schtfpft  ein  Mann  aus  einer  grossen  Tonne  mit  einem  Masse  Korn  und  schüttet 
es  in  einen  von  einem  zweiten  Manne  gehaltenen  Sack.  Milnncr  mit  Silcken 
stehen  dabei.  Kin  Mann  in  der  Niihe  saiiiiiu'll  aber  mil  einem  kleinen  Ge- 
füssu  mUlisam  oinzelne  Körner  vom  liodeu  —  melius  est  modicum  iuslo  super 
divüutt  peccalorum  muUorum  (V.  16). 

Ck.  bringt  mH  Bezug  auf  Y.  86  ein  Doppelbild ,  die  BannhenigkeH  und 
die  Kmonie  versinnUchend.  Eine  Ktfnigln,  in  prllehtigem  Gewände,  die 
Knme  auf  dem  Haupte,  hinter  welchem  ein  reichverzweigter  Raum  empor- 
steigt, theilt  Geld  an  Priester  und  Arme  aus.  Der  Grammatiker  Johannes, 
des  bildersKIrnicnden  Kaisers  Leo  rechte  Hand,  ..seine  l.ippen'%  empHingl 
Geld,  das  er  in  einem  grossen  Heulei  iiewahrt.  Uinter  ihm  steht  ein  Teufel, 
(icsseu  Munde  Flummcu  cnlströmen. 

Psalin  XXXVII. 

U.  In  der  Mille  oben  schwebt  Gott  in  der  Mandorla,  von  Engeln  be- 
gleitet, mit  Pfeilen  in  der  Hand;  unter  ihm,  mehr  nach  links,  .steht  David, 
unverhiiltnissmilssig  gross  gezeichnet,  wie  überhaupt  das  Bild  eine  .sehwiiehere 
Hand  verriith.  Pfeile  stecken  in  seiner  Brust,  er  ist  ganz  gekrünnnt  und 
gebeugt,  kleine  geflügelte  Gestallen  ruissen  ihm  die  Kleider  vom  Leibe,  der 
gani  mit  Punkten  (Beulen)  bedeckt  ist  —  to^tlftie  teoe  u^Sxaß  muU  imkt 
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;V.  3),  nun  est  sonilas  in  carne  mca  (V.  4),  pulrucntnt  et  conujitae  sniil 
ckatrkes  meae  (Y.  6),  curvahts  sum  usque  in  ßuem  (V.  8).  Links  unter 
rbem  Baume  saromeln  sich  Männer  in  langen  Gewlindem,  einer  derselben 
lep  den  Finger  an  den  Hund  —  amiei  mei  adversum  me  qj^ropu^ptaveruni 
fi  steterunt  (V.  1 3) ;  rechts  stehen  Bewaffnete  mit  grossen  Sdiilden ,  der 
vocder»(e  dorsdhen  halt  eine  Geissei  In  den  HHnden  —  ego  in  ßageUa  para^ 
ba  tum  (V.  18). 

Psalm  XXXVIII. 

U.  (l«tll ,  inil  tlroi  Mii^clu  im  Grfolfjc,  schwobl  ohen  in  (Irr  rcclilcn 
Ecke.  Tiefer  uulen  in  der  Mille  slchl  Dasid  vor  einem  Sarj^e  und  pressl 
willen  Gegenstand  gegen  den  Huod  —  posui  ori  meo  ctutodiam  (V.  2) ;  ihm 
gegenüber  haben  ideb  ein  Mann  mit  einem  Zaume  und  ein  anderer  mit  einem 
Dreisel  aufgestellt  —  cum  consiiterH  peccator  adversum  me  (V.  2).  Links 
ia  einem  offenen  Gewtfibe  sitil  ein  Mann  mit  einer  Wagsdiale  in  der  Hand 
—  tcce  mensurabiles  posuisti  dies  meos  (V.  6),  ^  on  den  Männern  hinter  ihm 
)i«'i»t  einer  einen  Sack  vom  Tische.  Im  Yordei|$rundo  bewegt  sich  eine 
Karawane,  bepackte  Thiene  (Kamele?)  Siuimrosso,  Trüyer  mit  BUiidehi  auf 
tlciii  Rucken  oder  an  Stücken.  Auf  der  rechton  Seile  sitzt  vor  einer  Hütte 
ein  Mann  mit  einem  Zahlbretl  f?l  auf  den  Knicen  ,  auf  welches  ein  anch'rer 
aus  einem  Sacke  Geld  schUUel  —  thcsaurizal ,  et  iynorat ,  cui  conyregitbil  eu 
'V.  7).  Diesem  wendet  sich  mit  dem  Gesichte  ein  König,  uuf  dem  Throne 
«tiend,  su;  in  der  Bdie  endlieh  stehen  in  einem  offenen  Giebelhauae  Männer, 
nit  SidLen  beladen;  ein  einsiger  schüttet  den  Inhalt  des  Sackes  in  eine 
Trohe. 

Gh.  nnd  L.  Iieziehen  den  Psalm  auf  den  Apostel  Petrus,  welcher  Christum 
verlSugnet  (V.  8)  und  dann  tlber  seine  Thal  bei  dem  Ilahnenrufe  Reue  fühlt 
T.  13  .  In  antiker  Kür/e  wird  das  eine  Mal  Christus  dem  Apostel  gegen- 
(il)rr!:fsicllt ,  das  an(h"r<'  Mal  Petrus,  wie  er  bei  dem  Anblicke  »les  Hahnes 
tTschrickt  und  zusatiunenfidirl ,  gt'schildert.  Zum  V.  3  /eiclinel  ('h.  (Ihristus, 
welcher  als  Ciefungcnur  abgoftUirl  wird,  und  ihm  gegenüber  den  l'ropheten 
Zacharias. 

PitiM  XXXIX. 

IL  In  arg  verwischter  Zeiehnung  eiblieken  wir  in  der  rechten  Edie 
eben  Gott  in  der  Mandorla  von  Engeln  umgeben,  sodann  tiefer  unten  in 
der  Mitle  einen  Engel,  welcher  einen  wankenden  Mann  festhält  —  ttatuit 
üiper  petram  peda  meot  (V.  3).    Drei  Engel  und  mehrere  Palmeiltriger  — 

immisit  in  os  meum  rannen  deo  nostro  V.  4)  vermitteln  diese  Soene  mit  der 
nächsten  rechts,  welche  eine  oHcne  n)it  Hetendon  angefüllte  Tempelhalle 
loiijl  —  unnwüKtvi  iustitium  liuim  in  ccclesut  nucyna  (V.  40 1.  Im  Vonlergrunde 
^on  link»  nach  rechts  bemerken  wir  einen  Schlund,  in  welchen  mehrere 
laufende  Manner  stürzen — confundantur  (pü  quaemnt  animam  meam  (V.  15}, 
einen  Trupp  Beiter,  einen  Hann  swisehen  swei  Hunden,  von  welchen  einer 
jenen  anbellt  —  ctrciimd«lenmt  me  mala  (V.  13) ,  und  darttber  einen  Mann, 
^chcr  swei  fiOcke  an  den  Hörnern  gepackt  hat,  um  sie  dem  neben  ihm 
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mit  ausgebreileten  Armoo  siebenden  Hanno  siuuIUhreD  —  »aerifieiwn  d 
o6lcUfofi«ii»  nMtU  (V.  7). 

Pnlm  XL 

U.  Links,  in  der  Nahe  eines  Dnumes,  rasten  BewalTnele,  unter  ihnen 
auch  Reiter,  und  horchen  auf  die  Anspradie  eines  vor  ihnen  stehenden 

M.mnos  —  inimid  met  dixeninl  mala  mihi  (V.  6).  In  der  Mille  wttlbl  sich 
ein  kuppolyekrönler  Bau,  durch  dessen  olTone  ThUre  man  ein  Bell  [i]  crbiickl 
—  »umriuiil ,  qiti  dovmit ,  non  nfljiciet ,  ut  icsitrt/nt  |V.  9  .  Vordem  Kingange 
Sicht  tiiu  .Mann,  vor  welchem  zwei  Hillendc  knien.  Nchcii  einem  j;e(ieckten 
Tische  —  edebal  panes  ineos  [\.  iO]  hat  sich  David  aufgeslelll;  er  wendel 
den  Kopf  gewaltsam  nach  rOckwarts,  wo  oben  die  Hand  Gottes  erseheint. 
Redits  sitst  ein  Mann  auf  breitem  Schemel;  hinter  ihm  liemerken  wir  ein 
umgesttlrstes  Bett  —  tmiversum  Stratum  eins  versasti  m  mßrmäaU  eiut  (V.  4) ; 
in  der  Ecke  endlich  nimmt  eine  Gestall  Speisen  vom  Tische  und  reicht  sie 
einem  Armen.  Ein  Bettler,  auf  den  SUib  gestützt,  unter  einem  Duunic 
schiiessl  die  Scene  al»  —  hcatus  fjui  iiilelligit  sifper  eycniim  cl  puuperein  ,V.  Si. 

Ch.  ninirnl  \im  V.  9  Anlass,  den  Verralh  .Indas  zu  zeichnen.  Jutl.i>, 
eine  fasl  knahenhafte  Gcslall,  uis  Aposlol  durch  die  Selu'iflruile  in  der  Linken 
charaklerisirt ,  empfungl  von  den  Sohriftgelebrtcn ,  einer  dicht  gcdrUngtco 
Gruppe  vollbartiger,  starkhaariger  If anner,  Geld.  Der  V.  40  wird  durch 
das  AbendmIhI  versinnlieht.  Um  einen  halbkreisCarmigen  Tisch  silran  die 
Apnslcl.  Zehn  derselben,  welcho  die  Tiefe  einnehmen,  sind  nur  bis  zur 
Bru.sl  .sichlhar,  fasl  lauler  iiilere  volIlKirlij^o  («estallen ,  oline  Nirnlius.  An 
der  linken  Kcke  silzl  Ciiristus,  iiun  zur  Seile  Johannes.  Christus  hat  das 
Anllilz  dem  gegenüber  an  der  anderen  Ecke  sitzenden  Juihis  zu.eewendel, 
welcher  dieses  Mal  bis  zur  Verzerrung  hlisslichc  ^Uge  zeigt.  Er  streckt  die 
Iland  nach  der  Schtlssel  aus,  welche  in  der  Mitte  des  Tisches  steht,  und 
einen  Fisch  enthalt.  Zur  Seite  des  Tisches  Uber  Johannes  ist  ein  antiker 
Candelabor  angebracht. 

L.  hat  das  gieicho  Bild. 

Psalm  XU. 

U.  Eine  weibliche  Gestalt,  mit  einem  Palmenzweige  in  der  Hand, 
schreitet  einem  Zeltbeue  zu,  dessen  Gipfel  mit  dem  Kreuze  geschmückt  ist. 

Darüber  schwebt  die  Hand  Golles  —  quoniam  trunsibo  in  locum  tabernaculi 
fulmiruhilis  [\.  5).  Im  Zelle  stehen  mehrere  Münner,  wie  es  scheint  Sünger 
und  Sailenspicler.  (lleieli  liinler  der  Palmentriliierin  links  entspringt  ein 
Slrom  ,  der  hei  »lein  lleraltlhiSNe  ziuiachsl  eine  Art  Teich  bildet,  dann  wieder 
zu  einer  schmalen  Wasserrinnc  sich  Nerengl.  In  den  Teich  wird  von  Be- 
wafineten  ein  Mann  hineingestoBsen  —  /ItidiM  tui  super  me  trmuimmt  (V.  8). 
Den  Strom  entlang  eilt  ein  Hirsch  von  Hunden  verfolgt  —  qttemadmodim 
detiderat  cervus  ad  föntet  aquarum  (V.  2).  In  der  rechten  Ecke  unten  wird 
i)ei  Tanz  und  Musik  -  gezecht ,  voo  einem  Mund.schenk  den  Tafelnden  der 
Becher  gereicht  —  hi  rore  ejullalionis  et  rnfifi'ssinnis  soniis  epulanUs  [\ .  5K 
l'Iin  zw  eil  er  lisch  luil  Kannen  und  Schusseln  bat  seinen  Platz  unter  dem 
Zelle  gefunden. 
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Ch.  Ausser  dem  Hirsche  (V.  S] ,  ne\yen  welchem  David  steht  ,  bietet 
der  Psalter  das  Bild  der  niininelfahrt  Klias  (V.  7).  In  iinniitloibarer  An- 
lehnung an  die  allohrislliflif  Kiiiisitradilion  wird  der  Prophet  in  .seinem 
von  eiiioin  Vii-rLir-spann  gczoj^fiicn  Wai-rn  d.irL:<>sl»>|||.  Kr  wcndfl  den  K«i]»f 
Dach  rückwarlä  und  hüll  den  Mantelxipfei  in  der  Hand,  welclun  (;r  dem 
miteii  ttebeiMiBn  Junger  suiMUtasl.  Nebon  diesem  letitoren  ist  eine  Felsen- 
gnippe,  das  Hermongebirge  und  der  Floss  Jordan,  dieser  personificirl,  ge- 
schildert. Der  bilrtige  Flussgott,  mit  einer  Kegelmtttxe,  von  weldier  steife 
HSnder  hörnerartig:  al>.stL>li(>n,  auf  dem  llauple.  sitzt  auf  einein  Kelsblocil.  Nur 
um  die  Ilüfto  schlingt  sich  ein  Tuch.  Dem  Munde  entslrttmt  ein  Wasserelrahl. 
Dieselbe  Darstellung  in  L. 

Ptalm  XUI. 

U>  Rechts  oben  ist  ein  dreisehifflger  Tempel  gezeichnet.  Die  surOck- 
geschlagenen  Vorbange  lassen  die  Utfngelampe  und  den  Altar  im  Innern 
erkennen  —  intrt^  aä  aitare  dei  (V.  4).  An  den  Tempel  schliessen  sic^ 
zwei  Zelte  an;  Ittnner  stehen  an  ihren  EingUngen ,  die  Hand  Gottes  schwebt 

Uher  ihnen  —  emilte  lucem  tiinm  et  verUntem  tuam,  ipsn  nie  oddu.rprunt  in 
Idlirrnaciild  tua  (V.  3).  NVeitor  links  wird  David,  der  eine  Harfe  (r;ii:l.  an 
der  Hand  eines  palnientragendcn  Kniiels  in  das  lli-iliLrllmm  ^eli'ilel  —  ron- 
fiklHjr  tUn  in  vilfiurti  (V.  5).  Holen  in  di-r  Kekr  iia(  sieh  bei  einer  Felsen- 
gruppe ein  Haufen  BewaOtoeter  versammelt  —  diseeme  causam  mteam  de  gente 
mm  ioncta  (V.  4). 

Psalm  XLin.  (S.  Taf.  IV.) 

U.  Oben  in  der  Mille  ruht  doli  in  einem  Belle,  Uber  wp|<;hes  ein  Tueh 
t:<»Rp»nnt  is(  —  r.rstin/r .  (iiitiri'  oli'lnnnis  ilnfuiiif  \\ .  ?3).  Zn  beiden  Seilen 
urn}:clien  ihn  /.unaehst  laif:el  .  (iaiiii  .M.inn(>r  niil  Hileliern  in  Iiiinden,  in 
eifrigem  Gespriiche  iMJgrillen.  Im  Vordergrunde  sehliessl  eine  Mauer  inil 
Thürroen  und  Thoren  eine  weite  FIttche  ein,  und  in  derselben  einen  Tempel, 
vor  dessen  Eing^ge  sich  Mttnner  sur  Erde  niedergeworfen  haben.  In  der 
Mitte  der  eingeschlossenen  Flüche  liegen  auf  dem  Boden  ein  Kocher  mit 
Pfeilen,  ein  S<'hwert  und  Hom.  Aus  d«  i  <iruppe  behelmler  Krieger  nebenan 
isl  der  Anführer  hervorgetreten  nnti  weist  auf  die  Wallen  hiti' —  unn  hi 
nn  ii  iitftt  si>n  <ili() .  ff  (/Iniliiis  nunts  n»n  salcdhil  nir  (V.  7!  .  Vor  dem  Tlim  e 
auf  ollenein  Kelde  wiilhel  der  Kampf  zwischen  Heilert»  und  ans  dem  Thor»' 
aushrechenden  Scharen,  (iamt  \orn  weiden  zwei  Schaf«  —  ufstimati  suinus 
naa  eoes  oeetfion»  (V.  88). 

Ch.  schildert  sum  V.  82  das  Marlyrthum  des  h.  Georg,  welcher  von 
twei  Scheigen  auf  das  Rad  geflochten  wird. 

Psalm  XLIV. 

U.  Hin  slatlliehor  Palast  ,  dessen  iMelielb.in  Vftn  zurdekirelenden  l''lil;^eln 
beureiizl  wird,  erheltl  sieli  ohen  in  der'  Mille  des  Mildes.  Von  (lern  Throne 
im  (iielM>ll>au  s<'hreit»'l  ein  König,  <la.s  Schwert  im  liurle  —  atrinyeir  yludio 
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tuo  tuper  femur  Imm  (T.  4),  der  geschmOdLten  KSnigin  enlgegen,  welche, 

von  einem  Weibe  lioijleitol,  sich  ihm  naht  —  astitit  regina  a  dextris  tuts 
in  veslitu  deaurato  (V.  10).  Dcis  Kh'id  der  Küniiiin  ist  mit  Kreisen  ond 
Punkten  bederkt ,  ihre  Hcploiterin  Iriii'l  ein  Schmuckkästchen  in  den  H.'inden. 
I.inks  sliisst  an  den  P.d.ist  ein  Giebelhaus  an,  in  dessen  Eingange  mehrere 
Miinner  in  lanj^en  Gewündem  stehen;  vor  ihnen  in  der  gewülm liehen  Stellung 
Duvid  mit  einem  Schreiber  —  lingua  mea  calamus  scräme  velociter  scribeatii 
(V.  S).  In  Davids  Nahe  haben  sidi  drei  Miinner  auf  Sttthlen  niedergelasseni 
mit  Knaben  sur  Seite;  damnter  ergreifen  Bewaffnete  die  Plnchl.  Ein  PCril 
schwirrt  in  der  Lnft  —  »a^ittae  tuae  aeutae  (V.  6).  Auf  der  redilen  Seile 
nahen  sich  Frauen  und  tiefer  unten  Httnner  mit  Gesdienken  dem  Könige  — 
filiae  Tyri  in  mmerüms  wdtum  tmm  deiprteabmtur,  ornnts  divUet  plebis 
(V.  13). 

Ch.  u.  L.  I)ielen  zu  V.  H  das  Bild  der  Ummcnden  Madonna,  Uber 
deren  Haupte  die  Taube  seli\vel>i ;  rechts  naht  sieh  ihr  mit  dem  l-abarum 
der  Erzengel  Gabriel,  an  iliror  linken  Seile  iuil  sich  ihr  Ahnherr  Künig 
David  in  kaiaerlldiem  Ornate  aufgestellt. 

Psaim  XLV. 

U.  Gott  in  seiner  Glorie  wird  von  Münnem  in  langen  Gcwilndem  au- 
n<ichsl  umgeben ,  weiter  entfernt  fliegen  rechts  un<l  links  ein  Flngel,  in  Hürner 
blasend  —  (lf<lil  i-dccm  suam  (\'.  7).  I>inks  vor  einem  Gie!)eltempel  steht 
David  als  Ziisdiauer  der  Scene,  die  sich  7,u  Gottes  Füssen  abspielt.  Eine 
Linie  grenzt  den  mittleren  Thcii  des  Berges  ab ,  über  welchem  Göll  sehwclH. 
In  diesem  inneren  Räume,  wie  im  Innern  des  Berges,  sitzen  mehrere  Mttnner 
—  meto  et(  terra  (V.  7) .  Rechts  davon  %ehi  ein  Haufen  Waffen  in  Flammen 
auf,  mehrere  HSnner  stehen  dabei,  einer  derselben  Ist  im  Begriffe,  seinen 
Bogen  tu  serbrechen  —  areum  conterst,  et  amfiinget  onna,  et  taUa  eom- 
buret  igni  (V.  10).  Blne  Mauer  scheidet  diesen  ganzen  Raum  vom  Vorder- 
grunde, in  welchem  zunächst  links  und  rechts  Bewaflfnela  sich  aufgestellt 
haben,  in  der  Mitte  ganz  unten  sieben  Hügel  aus  dem  Wasser  horvnrraeen. 
Auf  dem  ersten  um!  sechsten  llUgel  blasen  Figuren  in  Hörner,  vier  andere 
haben  auf  dem  Gipfel  hockende  Gestalten ,  der  siebente  Gipfel  ist  leer  — 
transferuntur  montes  in  cor  maris  (V.  3). 

Ck*  malt  im  Anschluss  an  V.  4  die  Kreuzigung.  Christus  hangt  zwischen 
den  beiden  SdiSdiem  am  Krense.  Dasselbe  ist  viel  hifher  als  die  SchScher- 
krenze  auf  einem  Httgel  aufgerichtet,  au  Seiten  desselben  Sonne  und  Mond 
in  Kreisbildern  dargestellt.  Christus  im  langen  ärmellosen  Purpurrocke  ist, 
wie  das  zur  Seite  geneigte  Haupt  andeutet,  bereits  gestorben.  Zwei  Krieger 
treten  heran,  um  den  Schiichern ,  von  welchen  der  eine  den  Kopf  zu  t^irisUis 
emporhebt,  der  andere  denselben  bis  auf  die  Hriisl  fallen  liisst,  die  Heine 
zu  zerschlagen.  Nel)en  den  SoKlalen  haben  sich  die  Aelteslen  der  Jmlen 
versanmicil.  In  ihren  Mienen  drückt  sich  1  iirchl  und  Schrecken  aus,  in 
auflailendem  Gegensatze  zu  einer  Jttngergruppe  rechta  von  ihnen ,  welche  in 
ruhiger  Haltung  das  Ereigniss  erttriert.    Ein  Apostel  spricht  mit  einem 
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alaUliehen  Maime  im  Parpunnaiitel  mit  BOcherrolleo  in  den  Hunden,  hinter 
dem  leiztoron  weist  ein  Jangüng  auf  das  Kreut  hin.  Die  Beiscbrilt  Issnt 
diese  beiden  Figuren  als  Griechen  erkennen. 

Psalm  XLVI. 

U.  Die  lUuslralioo  Uberlrü^l  den  wiederhuil  im  Psalm  vurkommeudei) 
Vers  PuaUüe  d«»,  jubilale  deo  in  die  bildlidie  Penn.  Seelis  Engel  halten  die 
Mandoria,  in  weldier  Gott  sdiwebt.  Unten  breitet  sidi  ein  halbkreisformiger, 
vom  ndt  einer  Hauer  gesdilossener  Raum  aus.  Auf  dem  Thore  der  Mauer 
at^t  Darld  mit  ausgebreiteten  Armen,  den  fast  ganz  zurückgedrehten  Kopf 
nach  oben  wendend,  offenbar  in  einem  Augenblicke  der  Verzückung.  Zu 
beiden  Seiten  h.il)en  sich  Siinpcr  und  Musikanlcn  mil  Harfen,  Geitren  und 
Ziud)eln ,  ganz  im  Vordergrunde  koieende  Beter  und  Pahnenlrüger  ver- 
sammelt. 

Ch.  Entsprechend  der  allohrisllichen  Iradiliuu ,  welclio  von  l)ci(len 
iürchen  des  Mittelalters ,  der  lateinischen  und  der  griechischen ,  unverbrüch- 
lich festgehalten  wurde,  wird  der  Psalm,  insbesondere  der  Y.  6,  auf  die 
HimmeUüirt  Christi  besogen.  Christus  thront  auf  dem  Firmament  in  einer 
Handorla,  welehe  von  vier  Engeln  gehalten  wird.  Unten  haben  sich  die 
Apostel,  in  ihrer  Mitte  die  Madonna,  vemmmelt. 

Psalm  XLVIl. 

U.  Das  Bild  zerfiillt  in  zwei  Ablheiliin};en  :  links  oben  auf  einem  Hü};el 
steht  David,  unter  ihm  drei  weibliche  Figuren  mit  einer  halbnackten,  knieen- 
den Frau  m  ihrer  Mitte  —  üri  dohres  ut  parlurienti$  (V.  8).  Auf  der  rechten 
Seite  schliesst  ebie  Rii^mauer  einen  dreisdilffigen  Tempel  ein,  in  dessen 
Eingangs  Gott  mit  swei  Engeln  erscheint  —  mo^nt«*  dau  m  eivitate  dei 
noiiri,  in  monte  Moncio  eius  (V.  2).  Den  Tempel  umkreisen  Frauen  im  Tanz- 
schritt —  exuHenl  fiUae  Judae,  circwndale  Süm  et  complectimini  eam  (V.  12 
n.  {V .  An  die  RiniirTianer  lehnt  ein  Thiirni  an,  mil  einem  offenen  Rund- 
baue gekrönt,  zwischen  dessen  Säulen  Miinner  stehen  —  min-dlc  in  ho'rihus 
cius  {V.  <3).  Drei  Könige  nahen  sich  luil  fieschenkcn  in  den  Iliuidcn  der 
Stadl  Gottes  —  reges  terrae  congreyalt  sunt  [V.  5).  Den  Vordergrund  bildet 
ein  von  Segelschiflen  belebter  Strom  —  in  tpiritu  vAemenli  conteres  naves 
nanit  (V.  8). 

Psalm  XLVIll. 

U»  Auf  dem  Gipfel  eines  rundlichen  Httgels  sieht  eine  Figur,  in  lange 
GewVnder  gehttUt,  welche  das  eine  Hein  mil  der  Hand  bis  zur  Httfte  zurttck- 

dreht  —  iniquitas  calcanei  mei  cirrnmdabü  me  (V.  6]  ;  rechts  von  ihr,  tiefer 
unten,  spielt  ein  Mann  die  Harfe,  zwei  andere  schwenken  Fahnen,  noch 
andere  endlich,  zur  Gruppe  geonlncl,  haben  sich  im  Halbkreise  am  Fusse 
lies  Mittels  aufgestellt.  Die  linke  Seite  des  Hildes  ist  fast  ganz  leer,  l'nter 
eiueni  Uaume  weiden  Schafe  —  siml  oves  in  infernu  posili  (V.  iö) ,  und 
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stoben  ofTt^nc  S;irt;o  —  mors  depascel  oos  (V.  45).  Gedrlln^ilor  ist  iWv  Scliil- 
dcnint!  iiiif  der  reciilen  Seite.  Zwei  Miinner  siod  vor  cincin  (iralHlenkniiii 
Itt'scliiifiiiii ,  cituMi  l.cichnaiii  in  (1(mi  Sar{^  zu  legen  —  sc/w//r/v/  cnrum  ilunius 
iUovum  in  (ti  lcrniini  V.  ^  i)  .  (iiirnchcn  IhnuU  v'iu  Könii;  iiiil  der  l.iiiizf  im 
Arm  und  hüll  i'inein  Manne  die  Wagsrlialc  «'nlyc^i'ii  —  jiniium  nulcmiiltuiiis 
anitnae  tneue  (Y.  9) ;  vor  einem  Gtcbelhause  endlich  ri>ichl  ein  Mann  aus 
einer  offenen  Truhe  einem  anderen  einen  gcrullten  Sacli  —  d  relmquent 
atimU  diviUat  suas  (V.  41). 

Der  Pariser  Psalter  onlhttit  dieselbe  Darstellung. 

Oh.  bringt  xuni  V.  i  d.is  Hild  des  heili|;en  Chr}'8osiomus ,  eine  kriirtige. 
h>hensvollo  Gesudi  in  bischull icher  Tracht,  von  dem  splitoron  bysantinischen 
Askeleotypus  noch  weil  eolfemt. 

Paalm  XUX. 

U«  Zu  den  drei  Engeln ,  weldie  regelmlissi);'  Gotl  in  der  Mandorla  auf 
beiden  Seiten  b^leilen,  gesellen  sich  noch  rechts  und  links  drei  Bogel« 
welche  feurige  Zungen  auf  die  Erde  schleudern  —  ignü  in  contpedu  ehis 
eorardescet  (V.  3).    In  den  Ecken  sind  die  Brustbilder  der  Sonne  mit  einer 

Fackel  in  der  Hand  angehraclil  —  «  solis  min  tuque  atl  occasum  (V.  8). 
Links  auf  lialher  Hoho  rii  hlel  ein  Mann  die  Hede  an  eine  Miinnergnip|te. 
welclie  von  einetii  l'liiiicl  iliin  /iii^elricben  wird  —  (lutli  jwiniltis  mnis  rl  liiqiini 
(V.  7).  Noch  tich'i-  unicii  sclireiten  ;uis  ciiicm  (iicbt'lhaiise  Opfernde  eineiii 
Altäre  zu.  Der  vordersle  trugt  ein  Schal  in  «len  Annen,  vor  ihm  gehen 
zwei  Ochsen  und  zwei  Ziegen  —  non  acdpiam  de  domo  Uta  vituhs^  »etftie 
de  ymjibttt  tuit  hircot  (V.  9).  Den  Mittelpunkt  des  Bildes  nimmt  eine 
thronende  weibliche  Gestalt  ein.  Ihr  Haar  ist  mit  Blumen  geschmOdit, 
Blumen  entwachsen  dem  FUllhom  auf  ihrem  Schosse  —  mens  wbit  terrae 
et  plenitudo  ehts  (V.  42  .  Ucchts  von  ihr  auf  blumenreichem  Boden  sieht 
ein  Itaum  mit  Vögeln  auf  den  Zweigen.  Kin  ICngel  mit  einer  Rolle  in  der 
Hand  und  eine  M-iniiergruppe ,  gleiclifalls  mit  H(»llen  .  haben  sich  zu  Fussen 
des  Haiiuu>s  \ersaiiimfll.  Doch  nnciuIcm  sich  die  vordersten  vom  Mngel  ab 
und  habet»  eine  Holle  zu  Hoden  geschleudert  —  jnrvalon  di.i  il  ilcits ,  <iutin 
iH  eminas  iusUiius  fueas]  inujecisti  sennoncx  meos  refrorsum  (V.  16  u.  17). 
In  der  Ecke  weiden  Rinder  und  Pferde  unter  einem  Baume,  in  welchem 
gleichfalls  YOgel  nisten  —  mea  sunt  iumenta  in  monlAus  et  boves;  cognari 
omnia  vcialilia  codi  (V.  40  u.  44). 

Ch*  illusirirt  den  Psalm  durch  dieScene,  welche  Abrahams  Gastfreund- 
schaft schildert. 

Psalm  L.    ;s.  Taf.  V.) 

V.  Für  diesen  Hussp'^.ilMi.  welcher,  ben'ils  /nr /.eil  des  Augustinus  der 
bilurgie  einverleibt  war  und  in  der  allen  Kin-he  im  iiochsten  Ansehen  slantl. 
hal  gewiss  eine  alte  reberlieferung  das  Itild  bivstimml.  So  liisst  sich  wc'uig- 
Niens  die  l'eborcinslimmun};  in  den  \ers<r|ii4>denen  Psallerraniiiien  am  besten 
erklären.    Die  That,  welche  David  das  Schuldliekennlniss ,  die  Klage  und 
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den  Seofaer  abpresste,  sprach  90  lebendig  xor  Phantasie,  war  xugleich  so 
lebrreiefa,  daas  der  Text  des  Psalms  gegen  den  Aniass  su  demselben  sarttdc- 
tral  und  sMne  Bedentong  am  klarsten  versinnlicfat  wurde,  wenn  man  das 
historische  Ereigniss  im  Bilde  darstellte.  An  der  Hand  des  Psalmoniitols : 
Psalmus  Davidj  cum  vmü  ad  eitm  Nathan  pro^eta,  qitando  nUramt  ad  Belh- 
sahfe  •lohwjiio  man  auf  nalllrlicljo  Wi'isp  zu  der  SchiMerung ,  welrho  d;«s 
z\MMi(>  Buch  der  Ktfnige  (Cap.  12)  von  Davids  Schuld  und  Nathans  Straf- 
predigt gibt. 

Wie  die  Wühl  dos  Bildstoffvs  von  der  sonst  im  L Irechlpsaltir  üblichen 
AafÜBSsung  abweicht,  so  zeigt  auch  die  Composition  beträchtliche  Unter- 
schiede. Sie  ist  lockerer  als  gewObnlidi  und  lasst  viel  leeren  Raum  ttbrig, 
als  ob  sich  der  Kansller  durdi  eine  traditionelle  Darstellung  beengt  fühlte. 

links  oben  in  der  Ecke  erhebt  sich  eine  gewölbte  Halle,  an  welche 
sich  eine  M.nicr  und  ein  Thor  anschlicsscn.  Im  Kintzange  der  Ilall«>  lauscht 
Bathsoba ,  den  Vorhang  zurdrkschlngend  und  David  winkend.  David  mit 
d«T  Knmc  auf  dcni  Houplc  sieht  an  der  Mauer,  dem  l*ropheten  zugewen- 
det, welelier  mit  (latterndeni  (iewand«'  eilig  aus  dein  Thnre  tritt  un(i  l)a\i(i 
bedrolil.  Zu  Fdssen  Davids  liet:t  der  ers<'!dagene  Trias.  Tnlen  aber  wei- 
den Kinder  und  Schafe.  Ihr  llirte,  an  einen  St;d)  sieh  leimend,  erhebt  die 
redite  Hand  gegen  einen  Gowaltthtftigen,  welcher  einem  anderen  Manne  sein 
einsiges  Schaf  su  rauben  sidi  anschickt.  Der  Arme  sitsl  vor  einem  Hause 
und  hslt  sein  Schaf  in  den  Armen. 

Mii  leichten  Aenderungen  wiederliolt  das  Elfenbeinrelief  am  Psalter  Karls 
des  Kahlen  das  Bild. 

Ch.  In  einer  offenen  von  zwei  SSulen  golragenen  Kuppelhalle  thront 
Da\id  in  küniulirlien  Gew.'indern,  seitwiirfs  hinter  ihm  steht  Bathseba.  vor 
der  Unken  S;iide  aber  Nathan,  der  mit  erliobener  Rechte  die  Miihnredo  an 
David  richtet.  Zu  dem  Psalm  und  /war  V.  9  tiehiirt  noch  di<'  Fusswascliuug. 
Christus,  mit  der  Schürze  U])cr  <lom  Kleide,  beugt  sich  zu  Petrus,  der  auf 
einem  niedri^n  Siuhle  sitii  und  zögert,  den  Fuss  in  den  Badi^ttbel  su 
Selxen.  Das  ehrerbietige  ZOgem  deutet  auch  die  Handbewegung  des  Apo- 
Siels  an.   L*  bat  die  gleiche  Darstellung. 

Zum  y.  20  zeichnet  Glk  ferner  David  am  Fusse  einer  Treppe,  die  zu 
einem  hohen  Hause  fuhrt,  und  ihm  gegenüber  eine  weibliche  gekrunte  Fi- 
gur, welfdie  mit  dem  Finger  nach  dem  Hanse  weist  und  die  heilige  Stadt 
versinnlichl. 

PMlm  LI. 

U.  Das  Bild  ist  in  derberen  Formen,  brcileien  Umrissen  ge/.eichnel. 
Gütl  Ilirout  oben  in  «ler  Mitte  auf  «h-m  Mriiianientc.  auf  jeder  Seite  von  vier 
MSnnem  umgeben,  welche  auf  Polslerbänken  sitzen.  Links  unten  in  einer 
offenen  Silulenhalle  hat  ein  Kttnig,  von  Lansentiügem  umgeben,  sich  nie- 
dergelassen —  quid  ghriaris,  qui  potent  et  m  nUquitate  (V.  3).  Ihm  wendet 
sich  ein  Mann  mit  dem  Scbeermesser  in  der  Hand  su,  sugleich  mit  der 
andern  Hand  auf  Göll  weisend  —  sicut  nomcula  acuta  (V.  4). 

Ch.  benutzt  den  V.  8  zum  Entwurf  eines  Tendentbildes,  in  welchem 

Abhudl.  4.  K.  8.  OwwllMh.  d.  Wi«wwrli.  ZU.  17 
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zugU'n  h  (hu-  Triiiinph  drr  hildvorchrenden  Partei  gefeiert  wird.  Die  Geweihten, 
weh  lie  Uber  den  M.inn  hiehen.  der  nicht  Gott  in  seinem  Helfer  tn.uht,  sind 
relnis  und  tler  ralriiireh  Nikeplioros.  Der  Apostel  tritt  auf  den  Leib  des 
am  Boden  lieg<Muh*n  Simon  Ma^us,  dessi^u  iiahgicr  der  umgeworfene  Geld- 
(opf  mit  rollenden  MUnzen  andeiilel.  Darunter  ist  Nikepboros  dargestellt, 
iK'elcher  das  Brustbild  Christi  in  der  Hand  bslt,  seine  Fttsse  aber  auf  den 
sweiten  Simon  Magus,  den  Führer  der  bilderstttrmenden  Partei,  Jobannet  den 
Grammaliker,  gestellt  bat.  Der  Parleibass  prägt  sieh  in  den  absiehtlieh 
venerrten  Zügen,  dem  gestrüuhten  Haare  des  Besiegten,  der  mehr  einem 
Besessenen  gh>i<  lil,  aus.  Auch  hei  Johannes  ist  die  Ualwucht  und  Simonie 
durch  zerstreute  GoldstUclie  ausgedrückt. 

Psalm  LH. 

U.  In  einem  offenen  Sanloibane  sitst  links  ein  Mann  mit  dem  Sdiwert 
quer  tiber  den  Knieen,  welchem  lUnner  mit  abgeacMagenen  Köpfen  in  den 
Hunden  nahen.  Rings  nm  ihn  tobt  Mord  und  Todsehlog.  Zwei  Männer 
versetzen  einem  bereits  am  Boden  Liegenden  noch  einen  Schwertschlag, 

zwei  andere  ringen  mit  einander;  wieder  ein  Mann  stösst  mit  der  Lanze 
nach  einem  Stürzenden,  wird  aber  seinerseits  von  einem  dritten  Manne  be- 
droht — -  tlrvonitit  plebem  menm  V.  fi  .  In  (h'r  Mitte  auf  halber  Hohe  steht 
l»a\id  auf  einem  Herue  mit  ausi:el>reilelen  Armen,  zu  Gott  emporl)lickend, 
welcher  aus  einer  Wolke  zu  ihm  spricht.  Vier  knieunde  ICnj^el  bilden  Gotle.s 
Gefolge.  Weiter  rechts  treiben  vier  Reiter  drei  wehklagende  Frauen  vor 
sich  her,  einem  Hügel  zu,  auf  welchem  ein  Bewaffneter  stellt  und  mit  leb- 
hafter Geberde  die  Frauen  anredet  —  cum  aoerterit  dominut  eai^ivitatem 
j^^is  tuae  (V.  7). 

Die  Verwandtschart  des  Textes  mit  Ps.  Xlll  erkltfrt  die  theilweise  Uelier- 
einstimmung  der  Illustration. 

Psalm  LIII. 

V.  Drei  Reiter  mit  eingelegten  Lanzen  si (Innen  gegen  einen  Mann  an 
—  furti'.s  qiuu'sli'ntnt  animuni  incmn  ^V.  5,,  welcher  in  der  Mitte  oben  mit 
grossem  Schild  und  langer  Lanze  hewalTuet  zu  der  in  den  Wolken  erschei- 
nenden Hand  Gottes  emporblickt  —  deus  exaudi  orationem  meam  (V.  4). 
Neben  dem  Mann  steht  der  Opferaltar  und  das  bereits  zum  Opfer  aus- 
erkorene Schaf.  Rechts  in  der  Ecke  erhebt  sich  ein  Giebeltempel,  ans  wel- 
chem ein  Mann  in  langen  GewAndem  (der  Opferpriester)  heraustritt  —  vo- 
luntnrie  sacn'/icabo  tibi  (V.  8).  Unten  rechts  erl»licken  wir  die  schleunige 
Flucht  liewaflneler;  einzelne  liegen  am  Boden,  andere  sind  im  Begrifl'e  zu 
stürzen  und  zu  fallen  —  super  tnimicot  meot  despesrü  oculus  meut  {\,  9). 

Psalm  LIV. 

0.  In  der  Wolke  ersdielnt  oben  die  Hand  Gottes,  sowie  Sonne,  Mond 
und  Sterne.   Auf  einem  Berge  darunter  befindet  sich  ein  gedeckter  Tisch 
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—  Jukes  aipiehas  cibos  (V.  15),  iieheu  Ueiuselben  links  oin  eniporhlickcn- 
der  Htm;  rechts  ein  Vmn  mit  einem  Bfladri  Speere  in  der  Hand.  Im 
Tordergrande  scliliesst  eine  Ringmauer  einen  grosseren  Raum  ein,  auf  wel- 
efann  ein  Mann  einen  andern  todt  zu  Boden  gestreclct  liat,  ein  «weiter  eine 
Wagsdiale  halt,  ein  dritter  kniet,  ein  vierter  sieh  auf  einen  Stuhl  nieder- 
gelasseo  liat  —  non  defent  de  plfttci!^  eins  iisitrci  et  dolus  ;V.  Auch  vor 

dem  Thoro  wogt  «lor  K.nnpf,  liocen  Todte  .nif  der  Erde.  Heclils  unlen  aber 
slOnten  Bew.ifTnolo  flicils  in  eine  (JimiIm*.  Ilieils  in  den  Ilollenriiclion,  wel- 
flier  ;ils  riesiut'r  Kopf  charaklerisirl  wird  —  leniat  mors  siijx'r  illos  el  drsa'v- 
dont  in  inferunin  virrnlcs  '"V.  1  fi  1 .  Darüber  iliugl  eine  Taube  empor —  qui.s 
dttbil  mihi  pennas  sicut  tolumbuc  ,\.  7). 
H.  leigt  die  gleiche  Illustratien. 

Psalm  LV. 

r.  Ein  M.inn  mit  winipol-  und  kreuzgesehmttcktcr  Lnnzc  weist  rechts 
den  Angriff  einer  Gruppe  Bewaffneier  zurOck  —  multi  hellantes  ndversum 

\.  3';  tiinr  rnnrrrIcnlKr  inimi'ci  mei  rcirorsit})!  ''V.  10  .  Mehr  n;ich  links 
iM-ilrohcn  Miimicr  mit  l.an/cn  iitul  Rcilrn  (mtkm)  Maiui,  welcher  den  Fuss  wie 
im  Schriier/e  em|ini  lieht  —  ipsi  cnh  anniiH  ineuiii  ohsn  rahiiut  \\.  7).  Tief 
anten  deutet  eine  Fratze  niil  Schlangenhaaren  den  Hollenschlund  un. 

H.  enthalt  nahezu  das  gleiclie  Bild. 

Gib  vergleicht  David  und  Christus  in  einem  Doppelbilde  (V.  G).  Oben 
st«bl  David  swisehen  twet  Kriegern,  welche  ihn  verhöhnen,  unten  wird 
Christus  von  swei  Schergen  verspottet. 

Psalm  LVI.    fS.  Taf.  VI.) 

V.  Den  obersten  Raum  nimmt  Oott  in  der  Maiuiorla  ein.  /wischen 
zwei  kleinen  Kriseln  und  zwei  Heihen  von  zurtlckw eichenden  Männern  in 
langen  (iewündern.  Unter  Gott  ist  auf  einem  Bcrj;e  ein  Helt  aufgestellt,  von 
wdchran  David,  mit  der  Lyra  in  der  Hand  und  von  einem  Engel  gestützt, 
sich  erhoben  hat  —  dormivi  conturbattu  (V.  5);  exsurye  psalterium  et  eithara 
(V.  9);  m  umbra  alarum  tuarwn  tperabo  (V.  S).  Zwei  Ltfwen  sur  Seite  des 
Beiles  bedrohen  ihn  —  de  medio  caMrum  leomrn  (V.  5) .  Noch  tiefer  ttflhet 
sich  eine  finibe,  welche  zwei  Münncr  mit  Sptlziixten  graben.  Zwei  Milnnor 
Sturzen  kopfüber  hinein  —  foderuul  forrant  r[  inridcniut  in  ewn  '\ .  7).  Am 
Abhalte  des  mittleren  Berges  haben  sich  Bewaffnete  in  zwei  Reiben  auf- 
gestellt. 

H.  und  das  IJfenbeinrclief  aiu  Psalter  Karls  des  Kuhleu  zeigen  eng  ver- 
wandle Darstellungen. 

Psalm  LVII. 

H«  Zur  linken  Hand  im  Eingänge  eines  Giebelhauses  sitsen  auf  Fnlster- 
banken  vier  Männer,  weldicn  sich  mehrere  Bitlende  nahen  —  recta  iudicate 
ßii  hominum  (V.  S).   Darunter  winden  sich  swei  Schlangen  —  funr  Uli* 
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secundum  ximililiidinem  serpentis  (V.  5).  In  der  Mitte  steht  Diivid  auf  einem 
Hüiiel  neben  einem  Baume  mit  ausgebreiteten  Armen.  Arn  Kusse  des  Hü- 
gels öllnel  sieh  eine  llöhh",  in  welcher  ein  Mann  mit  einiT  Wasserurne  zur 
Seile  sitzt  —  ad  niluluin  devenient  lanqiuim  aqua  decurrens  (V.  8)  ;  ein 
Leuchter  mit  flackernder  Kene  ist  dameben  aufgestellt  —  tieut  cera,  quae 
ßuitj  auferentur  (V.  9} .  Ein  Lttwe,  auf  den  Hinterbeinen  atehand,  wird  von 
einem  Manne  mit  der  Lanze  durchbohrt  —  moleu  leoniMi  eonfiringel  domraia 
(V.  7),  Rechts  lassen  Engel,  mit  Schwert  und  Bogen  und  BaUoi  bewaff- 
n(>t.  ihre  Waffen  und  Flammen  auf  ausgedörrte  Gestalten  herabfallen,  die 
theils  am  Boden  liegen,  theils  stUncen.  Ürei  Männer  in  der  Kcke  weisen 
auf  das  Ereigoiss  hin  —  la^abilur  äutuSf  cum  viderü  vindictam  (V.  44}. 

Pnln  LVIII. 

ü.  Gott  hat  sieh  von  seinem  Throne  erlioben  und  wendet  sich  eioen 
Manne  sn,  welcher  von  drei  BewalTneten  bedroht  wird  —  irruenmi  in  m 
fortes  (V.  4);  eoMtrge  m  oceunum  meum  ef  «tds  (V.  6).  Unter  dem  Throne 
sehliesst  eine  Mauer  einen  Raum  ein,  in  welchem  zwei  Hunde  sich  aufhal- 
ten; auch  vor  der  Mauer  lauem  zwei  Hun<le  vor  einem  gedeckten  Tische 
—  famem  pntientur  ut  canes  et  circuibnnt  civiUüem  (V.  15).  Rechts  oben 
schleudern  \  i«'r  Engel  Pfeile  und  Lanzen  auf  mehrere  Männer ,  welche 
schleunigst  diu  Flucht  ergreifen  —  dtsperge  illos  in  virtule  tua  (V.  12). 

Psalm  UX. 

ü«  Gott,  auf  dem  Firmament  thronend,  hKlt  ein  Paar  Schuhe  in  der 
Linken  —  m  läumaeam  extendam  calceamentum  meum  (V.  40).  Engel,  von 
welchen  einer  nach  den  Schuhen  zu  greifini  solimnt,  umgeben  ihn.  Ein 
Engel  mit  langem  Stabe  steht  tiefer  unten  vor  einer  ummauerten  Stadt  — 
qiiis  dcdurei  nv  in  ciritalem  mutilhnn  ;V.  \V>.  Die  Stadt  wird  von  Bewaff- 
neten verlhcidigl  und  angegriilen,  kämpf  tobt  auch  ausserhalb  derselben  auf 
der  linken  Seile  des  Blattes. 

Ch.  bietet  zu  Y.  6  das  Bild  des  siegreichen  Kaisers  Konstantin.  Auf 
reich  geschirrtem  Rosse  sprengt  er  über  die  Leiber  der  Feinde  einher. 
Auffallend  ist  die  Haartracht  des  Kaisers.  Die  Masse  der  Haare,  die  Fülle 
der  herabhangenden  Locken  bringt  den  Glauben  an  künstlichen  Puti  nahe. 
Die  besiegten  Feinde  haben  phrygische  Mutzen.  Die  Bewegung  des  Pferdes 
allein  erinnert  an  smtike  Bildungen,  im  übrigen  erscheint  die  Seene  voll- 
siUodig  in  das  Byzantinische  Ubertragen. 

Pttlm  LX. 

U.  Im  Eingange  einer  mit  Kriegern  gefüllten  Halle  kniet  links  ohon 
ein  Kiinig  und  streckt  die  Arme  zu  dem  llalbbilde  Gottes  empor,  welches 
von  Sternen  umgeben  am  Himmel  schwebt.  Gott  zeigt  dem  Könige  einen 
Kraus  —  dies  super  dies  regis  adiides  (V.  7).   In  der  Mitte  unten  steht  ein 
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Mino  vor  eioeni  Zell«,  nmi  gegaiillbor  Mf  einem  Throne  eio  Engel,  weldier 
dem  Menne  ein  Tudi  reicht  —  turrit  fmiäudmit  a  fade  mmici  {\,  4) :  pro- 
Ugar  m  vetamento  alarum  tuanm  (V.  5). 

PmHr  1X1. 

ü.  Die  Waffen  in  der  H.uul  GoMos,  welcher  oUen  zwischen  Engeln 
erscheint ,  deuten  bereits  das  Klement  des  Kampfes  an ,  welches  in  der 
gamen  IlhMtretitMi  vorhemdit.  Auf  halber  Hobe  ist  Dovid  sichlbar, 
welcher  mit  «lugebreitelen  Annen  nadi  Hilfe  ruft.  Sind  auch  die  loU  leren 
▼eneiehnet,  geradMU  Terrenkt,  ao  geben  aie  doeh  das  Loidenaehaftlidie,  lief 
Bewegte  der  Stimmung  deutlich  wieder.  Unter  David  stehen  mehrere  Mln- 
ner  um  eine  Tiaehplatte,  einer  derselben  hält  eine  Wage  empor  —  mendaces 
(Uli  hominum  in  staten's  V.  40''.  Links  ;ini  Fusse  eines  Felsens  fleht  ein 
Hanfe  Bedrilnfiter  um  Scliutz.  Zwei  Männer  l»e<lrohen  einen  knij-enden;  wäh- 
rend der  eine  ihn  ;im  Kleide  [);ickt,  lioll  der  andere  mit  dem  Schwerte  zum 
Schlage  aus  —  rapmas  mitte  concupiscere  {V.  Hj.  In  der  Nliho  eines 
rucbes  liegt  ein  Mann  in  Flammen  (?),  nthis  unten  endlieh  wOthet  der  Kampf 
swischen  vier  Mmnem,  die  mit  Lernen  und  Schwertern  aof  einander  schla- 
gen —  fiwMifife  hruUii  in  kmmm,  vUerfieUi»  wuneni  wa  (V.  4). 

Psalm  LXil. 

V.  Vor  einem  dreischiffifien  Tempel  steht  in  einem  Belle  ein  Mann 
aufreelil  —  mnnor  fui  tut  sitjin-  almliim  mfiim  'V.  7)  und  streckt  die 
Ihinde  zu  dem  Brusthilde  (lotles  enipor  —  im  nomine  tuo  ievabo  mantts  mens 
(\.  Bj.  Darneben  grasen  auf  einem  Hügel  ein  Rind,  ein  Bock  und  ein  Schaf 
—  In  terra  tMi  et  wMiftfOfo  (V.  3).  Mehr  nach  reehts  sebwebt  ein  Engel 
mit  nichtigen  FlQgelD  —  m  velanunto  aUmm  teomm  extuUabo  (V.  9}  aber 
einem  KAüge,  welchen  ein  kleines  Gefolge  begleitet.  Unten  liegen  in  einer 
Grobe  mehrere  Leilwr  —  intrüänmt  m  inferior a  terrae  (V.  40),  Minner 
werden  von  Bewaffneten  herabgestossen,  ein  Liej^ender  von  zwei  Füchsen 
angefallen  —  tradentur  m  matm  gladüf  partes  mUpium  erutU  (Y.  11). 

.  PMln  UClii. 

U.  Ein  Engel  auf  einem  Felablocke  halt  in  der  Mitte  tibcr  David  ein 
Tudi  (jiespannt  —  preiexUti  mea  conventu  maliffnanttttm  (V.  3).  Von  links 
rttdtt  ein  Haufen  Bewaflbeter  heran,  von  welchen  der  vorderste  einen  Pfeil 
auf  David  absdilesst  —  eabito  tagUkdnuU  etm  (V.  5).   Darunter  wetat  ein 

Mann  ein  auf  einer  Bank  liegendes  Sehwerl,  nebenan  wird  ein  mVchtiger 
Schleirstein  mittelst  einer  Kurbel  gedreht  und  ein  Schwert  an  demselben 
geschärft  —  exacuerunt  ul  gludittm  linguas  suas  (V.  4).    An  der  Ecke 
zielen  zwei  Bogenschützen  auf  David       itUendenmt  arcum  (V.  4). 
£•  zeigt  dieselbe  Illustration. 
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Psalm  LXIV. 

U.  Ausnalmisweisc  wird  (Iiis  Bild  von  oinoin  Kroiso  bojironail,  welclioii 
die  Zeichen  des  Tliierkreises  umgeben  und  Über  welchem  Sonne,  Mond  und 
Sleme  scheinen ;  offenbar  lag  die  Wiedergabe  des  Erdliürpers  in  der  Absidil 
des  KOnsilers,  welcher  dadurch  fefaifittblend  den  Inhalt  des  Psahns,  die  Bitte 
um  Fruchtbarkeit  der  Erde  andeutete. 

Auf  einer  Felspl.ittc  in  der  Milte  sieht  Gott  mil  dem  Triuinphalkreuze; 
zu  seinen  Füssen  ein  Rind  (?)  und  eine  Sohlaoie.  Beinahe  bis  an  den 
Fels  roiclil  v\no  Uinaintiucr ;  in  dem  umschlossenen  Räume  hüngt  vom  Ein- 
yauiic  einos  drciscliiffigen  Tempels  eine  Wage  heruh  —  sanctum  est  tcmpluiii 
lituin  mirubile  in  arquitale  (V.  5'.  Vor  dem  Toini)eI  ist  ein  Allur  errichtet, 
welchem  von  drei  Maaiieru  Schafe  und  ein  lUnd  ^ugclrieben  werden  —  lu- 
duti  tirnt  artetet  wkm  (V.  44).  Hinter  dem  Altar  erhebt  sich  eine  mit 
Pflanzen  beklddete  Wand  —  campi  lui  repUbuniur  uberUUe  (V.  IS).  Noch 
innerhalb  der  Ringmauer  erhebt  sich  eine  HCIgelreihe,  auf  deren  Gipfeln 
Htnf  Milnner  mit  ani^estreekten  Armen  beten  und  weiter  in  der  Ecke  be- 
merkt man  swe!  Stühle  (?),  auf  welchen  kleine  Männer  sitzen.  Ausserbalb 
der  Ringmauer  ist  ausser  zwei  Gruppen  von  Rcwaffnelea  noch  ein  Wosser- 
siroin,  aus  Umcn  fliessend,  dargestellt  —  fiumen  dei  rqfletum  ett  aquit 
(V. 

Pttim  LXV. 

U.  Oben  in  der  Milte  erscheint  die  lialbflgur  des  mit  Schild  und  Liinze 
ausgerüsteten  Gottes,  von  Engeln  umgeben.  Tiefer  links  ist  ein  dreisohiriiger 
Tempel  gezeichnet,  vor  dessen  Eingange  bei  einem  Opferaltar  Widder,  Schafe 
und  ein  Rind  sUdien  —  holoeautta  efferam  tSbi  cum  mcmio  orMfcim;  offeram 
tän  bovet  cum  hircis  (V.  46).  Rechts  davon  richtet  sich  auf  einem  Uflgel  David 
empor,  den  Finger  an  den  Hund  legend  —  ad  ipsum  ore  meo  clamavi  (V.  47). 
Weiler  unten  schlagen  aus  einem  niedrigen  thurmarligen  Baue  Flammen 
heraus  —  ignc  uns  e.ratninasti  (V.  10),  imd  schwingen  tnelirore  Miinner 
(ieisseln  —  posuisti  tiihitlutmin's  tu  dorsn  nostrü  fV.  Iii.  Die  Uodeulung 
der  i-'i(:uren,  welche  unterhalb  David  aus  einer  Grube  zu  steigen  schciuco, 
ist  nicht  ganz  klar  — i  nun  dedit  m  commotionem  pedes  meos  (V.  9)  oder 
qui  exasperant  nofi  exaUentur  in  semet  iptum  (V.  7).  Aus  einer  Urne  strttmt 
im  Vordergründe  Wasser,  welches  zwei  Männer  durchwaten  —  m  ßumme 
pertnuu^uiU  peAe  (V.  6). 

Ch.  schildert  mit  Bezug  auf  V.  8  die  Ausglessung  des  h.  Geistes.  Auf 
einem  Throne  schwebt  in  der  Mitle  (Iber  einem  Buche  die  Taube*  Rechts 
und  links  vom  Throne  sitzen  die  Apostel,  auf  welche  Strahlen  von  <^oo 
sich  herabsenken. 

Psalm  UVI. 

U.  In  den  Wolken  ist  oben  die  Halbfigur  Gottes,  mit  der  Wage  in 
der  Rechten  sichtbar  —  judicas  poputos  in  aequitate  (V.  5).  In  der  Mitte 
auf  halber  Hohe  wendet  sich  David,  auf  einem  HOgel  stehend,  Gott  su. 
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UataB  Ki^  haben  siob  Mlmiier  und  Weiber  xuin  Gebete  versaminelt  —  cofi- 
ßewfUur  tibi  popuii  (V.  6)|  rechts  bemerken  wir  twei  Weinstdcke  und  einen 
rekli  belanbien  Benni  —  ferro  tUdU  frvetwn  twm  (V.  6). 


PmIri  LXVII. 

ü.  OIk'ii  in  (Irr  Millo  fiilirt  (intl.  finc  I..inzo  s<'li\vinj;«Mi(l,  ini  Tiiiini[th- 
w.tijcn  einher.  Vier  Rosse  ziehen  denselben.  Er  ist  so  gezeiohnel,  tlass 
man  ihn  sowohl  wie  die  Rosse  in  der  Vorderansicht  erblickt,  oflenbar  nach 
einem  antiken  Vorbilde  —  currus  dei  deeem  mälänu  multiplex  18).  Von 
der  Lanse  bedroht  liegen  mehrere  nackte  Gestalten  sn  Boden  mit  aufbllend 
lerflieasenden  Umrissen  —  sicut  äefidt  fumus,  defieiant  (V.  3).  Nach  links 
auf  einem  niedn'fien  IlUgel  unter  einem  B<iumo  liefen  I.fichnaime  in  Surgen 
—  educit,  qui  hnbitant  in  sepulcris  (V.  7  .  \tu  Hügel  weiden  Rinder  — 
itnimnlia  tun  hnbitdhunt  in  hercditntc  fV.  I  I  .  Im  Vonlertirunde  links  knicC 
vor  dem  Thoic  eines  k.islelhirtigen  M.iiies  ein  Künig,  ein»  in  andern  /i)t:i'- 
wendet,  welcher  an  der  Miiuer  auf  einem  Stuhle  sitrl.  Ein  Engel  h.il  jCiumi 
mit  der  Lanze  getroflcn,  Überdies  seine  FUsse  auf  die  Ktfpfe  ersehl.i^cnur 
Menschen  gestellt,  deren  Blut  swei  ilunde  lecken  —  dtm  confrinyii  cupiia 
Mnmcorum  stumm  (Y.  SS);  inUngaiur  pes  tuut  in  sanguiM;  lingua  contim 
tuorum  ex  municu,  ab  ipto  (V.  21).  Mehr  gegen  die  Mitte  bringen  drei 
Münner  dem  Engel  Ccschenke  dar  —  tibi  Offerent  in/es  muncm  [V.  30); 
liefer  unten  grasen  Rinder  —  congregnlio  inurorum  {\.  31).  Die  Milte  des 
Bildes  nimmt  D.ivid  ein,  die  Arme  emporstreckend,  in  seiner  Umgebung 
eine  Gruppe  Singender,  swhmn  zwei  T.mzende,  und  drei  Milnner.  welche 
die  Harfe  und  Leier  spielen  und  (lindicln  srhlniicn  —  nintuti'  (ho,  ciMiltutc 
in  conspectu  eins  [\.  ö  u.  6).  Rechts  unten  zieht  ein  Engel  aus  einem  vier- 
eckigen Kasten  Menschen  an  einer  Kette  empor,  darüber  haben  sieh  meh- 
rere Mensehen  um  einen  gedeckten  Tisch  gelagert  —  edueit  vmctot  in  forli- 
tttdine  (Y.  7) ;  justi  epulentur  (V.  4). 

Cb.  illustrirt  den  Psalm  in  reichster  Weise.  Zu  V.  7  zeichnet  er  Chri- 
stus in  der  Vorhttlle.  Christus,  vom  Strahlenkränze  umgeben,  reicht  Adam 
ili(>  Hand  und  hebt  ihn  aus  der  Hölle  empor.  Zur  Seite  Adams  steht  Eva, 
die  Hiindc  zum  Erlöser  emporMieckeiul,  Zu  Füssen  des  ersten  Citompaares 
wiilzt  sich  in  kr.inipfliafter  Bewegung,  mit  gestritubtem  Haar  und  verzerrten 
Zügen  die  Uics^'nligur  des  Teufels.  Ebenso  in  L.  Zu  V.  IC»  gehört  die 
Seena,  in  welcher  David,  eine  jugendliche  desiall,  .uif  dem  Ruhebelte  liegt 
und  zu  dem  Bilde  der  Madonna  mit  dem  Christkinde  empurblickt ,  weleiies 
ihm  tlber  dem  Gipfel  des  Berges  erscheint.  David  kommt  noch  ein  zweites 
Mal  vor,  wie  er,  die  Hände  an  die  Bei|;wand  angelehnt,  in  orientalischer 
Weise  betet.  Die  Erwähnung  des  Benjamin  in  V.  98  gab  Anlass,  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Aussprüchen  der  Kirchen viiter  den  Apostel  Paulus  im 
Brustbilde  dnrzuslellen ;  Paulus  sf  utunt  aus  den»  Oeschlechte  Benjamin  und 
galt  als  lelztbenifen<'r  gleichsniü  mn  h  als  der  jüngste  der  Apostel.  Den  V.  31 
Übertrügt  der  KUnsiler  in  die  Schiidoruog,  wie  Christus  die  Xoufci  in  eine 
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Herdo  Sttue  iahren  Ittssl;  nun  Vera  36  xeiohnel  er  eine  Gruppe  von  Heili- 
gen in  priestorlichen  Gewindmi. 


Psiün  UVIll. 

fj.  Unter  dem  Halbbilde  Gottes  im  Eingange  eines  dreiadiifBgen 
Tempels  steht  links  eine  Gmppe  Hanner  in  langen  GewSndem  vor  einem 
Opferaltar,  bereit,  einen  Widder  darsubringen  —  et  placAU  deo  super  tn- 

tulum  novelhitn  (Y.  38).  In  der  Milte  sind  Bauleute  beschUfligl,  die  M.iurr 
eines  llausos  einzurcissen  —  fiut  hubiUUio  eorum  deserta  (V.  26).  Noch  liefer 
unten  haben  sich  in  einem  unimauorton  Hofe  mohrcrc  Münner  niodergehis- 
sen  —  aedißcnhuiüur  ciritnies  Jitda  et  inhabitabunt  ibi  fV,  36).  Der  ganze 
Vordcrjirund  wird  von  einem  Slronio  eingenommen,  auf  welchem  SdiKTe  mil 
dem  Slurme  kämpfen  —  non  me  demeryal  lempestas  (Y.  16).  HcchU  endlich 
rtdit  ein  TIadi  mit  umgeworfenen  Gefitosen,  und  auoli  die  meisten,  welche 
an  ihm  sassen,  fallen  in  eine  Grube  —  /fal  meiMo  eontm  oorom  q»»  m 
laqueum  et  m  scandalum  (V.  23). 

Ch.  Die  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel  illustrirt  den 
V.  10.  Christus  steht  unter  einem  Kuppclbaue  und  schlägt  mit  der  Rutiie 
auf  eine  Gruppe  Ycrkiiufor,  welche  eiligst  (lUcblcn.  Eine  umgeslürzte  Tafel 
mil  rollenden  Goldslücken  orientirt  Uber  die  nüheren  Unislanile  der  Scene. 
V.  22  bildet  den  Ausgangspunkt  z.u  einer  polemischen  Darstellung :  (Ihristus 
am  Kreuze  mil  Longinus  und  dem  Juden,  welcher  dem  Leidenden  an  einer 
Slange  einen  Essigschwamm  retcbl,  wird  parallelisirl  mil  der  Beschimpfung 
des  Bildes  Christi  durch  die  Ikonoklasten.  Gleich  dem  Juden  hat  ein  Bilder- 
stürmer einen  Schwamm  in  ein  Geftss  getaucht,  um  das  Medaillcmbildniss 
Christi  tu  ttberscbmieren.  Christus  am  Kreute  ist  in  einen  ärmellosen  bis 
zu  ,den  Fussen  reichenden  Rock  gekleidet.  Ebenfalls  polemisirend  isl  die 
Illustration  zu  Y.  28:  Pharisiier  bestechen  zwei  Kriegsknecbte,  welche  das 
Grab  Christi  bewachen ;  dai-unter  weiht  Simon  der  Magier,  im  bischöflichen 
Ornate,  zwei  .Mliiiner  zu  Priestern  .  weiche  ihm  Geldbörsen  überreichen. 
Minier  Simon  steht  der  Teufel,  welcher  ihm  in  das  Ohr  HUstert.  Die  Bci- 
schrilten  beziehen  die  Scene  auf  die  kirchlichen  Zustande  widirend  der 
Herrsehafl  der  bilderstttrmenden  Kaiser.  Dieselbe  Darstellung  fiudel  sich 
im  Baiiierinischen  Psalter. 

Psalm  LXIX. 

U.  In  der  rechten  Ecke  ol)en  erscheint  das  Halbbild  Gottes;  beinahe 
in  der  Miüe  auf  einem  Kegelfelsen  relclil  ein  Hiiiicl  einen)  emporslrebendi'n 
Maime  liilfruich  die  Hand  —  ilominc  ad  adiuvandum  inc  feslinu  (Y.2).  Wahrend 
unten  rechts  eine  Gruppe  Hanner,  in  lange  Gewänder  gehüllt,  die  Arme 
emporstrecken,  ergreifen  links  am  Fusse  eines  Felsen  Dewaflhete  die  Fludit 
und  stttrxen  su  Boden  —  avertaniur  retrorsum,  qtU  volunt  mihi  mala  (V.  4). 
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Mm  UOC. 

U.  T)i(>  Zeichnung  gehOrt  lu  doD  schlechtesten  und  undeutlichsten  der 
ganten  Reibe.  Vor  einem  grossen  einschiffigen  Tempel  steht  David  mit 
einem  Musikinstrumente  in  der  Hand  iV.  22).  Nel»en  ihm  lieut  eine  Lyra 
auf  «lern  Buden  und  erliehl  sich  ein  bnmnenarliger  Bau.  Uel)er  dein  Tempel 
Stil« cht  Göll  mit  einenj  Buche  in  der  Hand,  von  zwei  Endeln  umgeben.  Unter 
dem  Tempel  ballen  drei  mit  Zweizacken  hcwallnelo  MUnner  David  Schlangen 
eotgegeo.  Rechts  unten  weist  ein  Haufe  Krieger  auf  David  —  contitium 
feearmu  m  umtm  (V.  10). 

taln  LXXU 

U«  Oben  in  der  Mitte  thront  Gott,  vollkommen  im  altohristlichcn  Typus 
des  jugendlichen  Christus  gehalten ,  auf  dem  Firmamente.  Die  Mandoria, 
über  welcher  ein  Kranz  sehwebt,  wird  von  zwei  F-ntjeln  gehalten ;  zwei 
imdere  Engel  stehen  noch  zur  Seite,  jener  rechts,  mit  der  Mondscheibe  in 
den  Händen,  an  antike  Victorien  erinnernd  —  donec  auferatitr  hnid  (V.  7). 
Auf  dem  mittleren  Tianu  eriilicken  wir  zuniichsl  eine  halbnackte  Gestalt 

• 

mit  mehreren  in  lange  Gewinder  gehüllten  Mttnnem  im  Gefolge  und  sodann 
in  fliDam  umfriedeten  Hofe  eine  gritaaere  Gruppe  aldiender  ond  knieender, 
aftnber  Hilfe  sadiender  Menaclien  —  iudicabU  palmares  popuU  (V.  4).  Noch 
tiefer  miten  bemeiten  wir  ausser  drei  Ktfnigen,  welelie  Gesehenite  darrei- 

dien  —  reges  Arabum  et  Saba  dona  adducerU  (V.  <0)  einen  Mann,  welcher 
aus  einer  Tonne  Schalen  fttllt  und  dieselben  an  nackte  Kinder  und  Bettler 
verlheili  —  lihf-rahtt  pnuperem  a  potente;  pnrce  pnuperi  et  inopi  (V,  12u.  <3}. 
Don  \  ordergrund  ninmit  Wasser  mit  zwei  Kähnen  in  den  Ecken  ein  —  do- 
aunabdur  a  muri  usque  ad  marc  'V.  8). 

L*  hebt  den  V.  C  hervor  und  bezieht  den  Psalm  auf  die  Verkündigung. 
Dieselbe  Beiiehung  wird  wohl  audi  in  Ck.  walten,  doch  fehlt  bei  Kondakqff 
jede  Andeutung  darilber. 

PialB  LXXIl. 

ü«  Oben  strahlt  die  Sonne  und  tauchen  aus  den  Wolken  sechs  Engel 
empor.  Tiefer  unten  erscheint  die  Hand  Gottes,  welche  den  Arm  eines  vor 
einem  ummauerten  Hause  sitzenden  .Mannes  ergreift  —  lewu'sti  tnattum  dex- 
Uram  meani   fV.  Links  a!n  Abhänge  eines  von  langbekleideleu  Man- 

nern liesulzlen  Felsen  befunlen  sich  drei  sargartige  Betlslellen,  in  welchen 
Männer  ruhen  —  velut  soinnium  suryenlium  (V.  20).  Tiefer  unten  stUrzl 
efai  Haufe  Menschen  kopfüber  in  den  flOHeoscbhind  —  deieeiifi  aos,  dtim 
oWeramlur  (V.  48),  von  einem  Engel  bedroht,  der  in  der  Mitte  steht,  mit 
ehiem  Pfeilbandel  in  der  einen  und  einer  Geisse!  In  der  anderen  Hand 
—  ei  fui  fiageUahts  tota  die  (V.  44).  Neben  dem  Engel  knieen  und  ver- 
beogan  sich,  zu  einem  Klumpen  zusammengedrüngt,  mehrere  kleine  nackte 
Gestalten.  In  der  Mitte  des  Vordergrundes  erhebt  sich  auf  einer  Sllule  die 
Slatue  eines  Kriegers  —  imagincm  ipsorum  <id  nihihnn  mliyes  V.  201.  da- 
neben treten  Bewaffnete  auf  die  Leiber  am  Üodeu  liegender  Mauuer.  Ganz 
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rechts  unlor  eiiictn  uniniiiuorlon  lliiuso  woidol  oine  Slulo  iiiil  oinoin  Siiugen- 
(loti  Fillli  ii  —  ut  imnciiliini  fudus  suin  (V.  22),  tiefer  unten  sitzen  mehrere 
Münner  im  Kreise  an  einem  reicii  besel/lon  Tische  —  läntndaales  in  suecuh 
i^Unuerunt  divüias  (V.  42). 

Bei  diesem,  wie  bei  dem  vorangelienden  and  folgenden  Psalm  unterliegt 
die  Deutung  der  einseinen  Seenen  noeh  grossen  Sohwierigkeilen. 

Psalm  LXXIII. 

üt  Von  der  oben  links  schwebenden  Sonne  fallen  Sirahlen  auf  eine 
tiefer  siebende  Gruppe  von  Männern.  Neben  der  Smuie  scheint  eine  kleine 
Figur  die  FIucIjI  zu  ergreifen.  Mehr  gegen  die  Mille  auf  einem  Felsen  sieht 
David,  Hilfe  heischend  gegen  den  Löwen  und  die  Hyäne,  welche  den  Felsen 
hinauflaufen  —  ne  tradät  betUii  animas  wnfittnUi  tibi  (V.  19).  Bine  Figur 
in  der  Nabe  des  LOwen  sUisst  mit  der  Lanxe  nacb  einer  Soldange »  welche 
aus  dem  Gewisser  des  Tordergrundes  auftaucht  —  amtrünibuH  et^ßüa  dra- 
conum  in  aquis  (V.  43).  In  der  Mitte  des  Bildes  selbst,  auf  halber  Höhe, 
sind  Leute  besdiUftigti  mit  Aezten  die  Kauem  eines  dreischiffigen  Tempels 
nieder/urcissen  —  securibus  cxcüfenmt  ianuas  (V.  .  während  ein  Mann 
das  Dach  mil  einem  Brande  auzllndel  —  incendcrunt  igni  sancluarium  luum 
(V.  7).  Die  Bedeutung  der  kleinen  liehaarten  oder  in  Pelz  geliülllen  Gestallt 
Uber  dem  Tempel  ist  so  wenig  klar,  wie  die  weglaufende  Figur  neben  der 
Sonne.  Sie  beziehen  sich  wahrscheinlich  gleicbCalls  auf  die  Verse,  welche 
in  der  folgenden  Scene  geschildert  werden.  Gott  thrmt  redils  oben  Uber 
einem  Felsen  auf  dem  Firmamenle  und  berUhrt  mit  einem  Stabe  die  Sterne  am 
Himmel  —  tum  nt  äin ,  iua  esl  nox;  tu  fedui  ammu  temüm  ttrrw  (V.  46 
u.  17).  Am  Abhänge  des  Felsen  weiden  zwei  Schafe,  noch  tiefer  unten 
wird  in  einer  Rundwanne  ein  Kind  von  zwei  knieenden  Frauen  gebadet, 
wilhreiid  darneben  eine  andere  Frau  wie  verschmachtend  oder  sterbend  auf 
der  Erde  ruht.  Mehr  gegen  die  Milte  unten  hüll  ein  Mann  ein  Schwert 
empor,  an  welchem  sich  eine  Schlange  ringelt.  Mit  der  anderen  Hand  hat 
er  ihren  Schwanz  gefasst.  Ihm  gegenüber  hallen  BewaiTnete  gleichfalls  eine 
todte  Schlange  in  den  Bünden  —  deditti  (draemm)  etcam  populit  Aetkiiqmm 
(V.  44). 

Ch*  Ueber  dem  Erdnabel  (einem  dem  menschliehen  Nabel  nachgebil- 
deten Kreise)  erhebt  sich  das  Kraus  Christi.   Christus  hangt  mit  horisontal 

gespannten  Armen  am  Kreuze ,  seine  Ffissc  ruhen  auf  einetn  Brettchen,  den 
Leib  von  der  Hüfte  bis  zu  den  Knieen  deckt  eine  Schürze.  Links  vom 
Kreuze  sticht  Longiniis  mil  der  Lanze  die  Seile  Ghri.sli  durch,  rechts  stehen 
klagend  Maria  und  hinter  ihr  .luhanncs.  Diese  Scene  bezieht  sich  auf 
V.  12;  V.  13  wird  durch  die  Tuufu  Christi  versinnlichl.  Christus  steht  bis 
sum  Halse  Im  Wasser ,  das ,  einer  Wand  gleich ,  ihn  Tordeckt.  Ucber  ihm 
schwebt  die  Taube,  links  ist  der  Tttubr  in  flatterndem  langem  GeWande 
dargestellt.  Unter  Johannes  und  rechts  neben  Christus  krieohen  seltsame 
Drachengeslalten  auf  der  Erde. 
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Paalm  LXXIV. 

V»  Gott,  von  Wolken  halb  verlialll,  giewt  eine  FHlssigkeit  aus  einem 

B4>cfaer  in  den  anderen  —  caüx  tn  numu  thmini;  inelinavit  ex  hoc  in  hoo 
V.  H  II.  9  .    Einen  Bi'cher  hüll  auch  oincr  der  ihn  unigolHMuIen  Engel  in 
den  liänden ,  ol)cnso  dor  Engel ,  welcher  links  unten  in  den  Lüften  über 
einem  grossen  Ilaufon  Bewaffneter  schwebt  —  bibejit  omnes  peccatores  terrae 
V.  9).   Der  vonlersle  der  BewalTiietcn  Iriigt  einen  Ilirschkopf  mit  tnüchligem 
Geweihe  im  Anne  und  wird  von  dem  Anführer  der  gofienUbor  auf  einem 
Felsen  stehenden  Schar,  der  gleichfalls  einen  Hirschkopf  im  Arme  halt,  mit 
der  Laoie  getroffen  —  omnta  comm  pecaUorum  confringam^  et  eaealtabuniur 
cornm  uuH  (V.  41).   Die  ganse  Breite  des  Vordergmodes  nehmen  Säulen 
B^t  weilen  ZwiseheorSamen  ein  —  eofVfiriiiom  co/umnut  (V.  4).   Sie  tragen 
die  ins  Wanken  gerathene  Erde,  auf  weldier  mduiere  Todte  liegen  — 
Uquefaela  ut  terra  (V.  4). 

Psalm  LXXV. 

F.  In  der  Mitte  oben  thront  Gott,  mit  einem  Buche  in  der  Hand,  auf 
dem  Firiii.iiiu'nte ,  anbetende  Engel  umgeben  ihn.  Er  crsclK  inl  noch  einmal 
tiefer  unten,  mit  einer  Lanse  Bewaffnete  den  Berg  hcrabstossend  —  con- 
freyü  potentta»  arcutmi,  scuAmi,  ^ßaimm  tt  bellum  (V.  4).  Am  Fasse  des 
Berges  bemerken  wir  drei  Reiter,  von  kleinen  geflOgelten  Gestalten  um> 
sdiwvAi.  Sie  bängra  so  schlaff  auf  den  PHerden,  als  ob  sie  sehliefMi 
dormitaverunt ,  qui  cacenderunt  equos  (V.  7).  Links  oben  sctiwenken  mehrere 
Männer,  in  lange  Gewtfnder  gekleidet ,  Fackeln,  unter  ihnen  zieht  ein  Hanfe 
Bewaffneter  ab  —  Hlumhuins  a  montibus  aeternis;  lurbali  sunt  nrnnes  in- 
sipieiites  cnrde  V.  S"!.  Hechts  obpu  schlicssl  eine  Mauer  Haus  und  Hof  ein  : 
im  It'lzleron  sclirritet  ciiio  (iruppe  Münncr,  Geschenke  trautMul .  oinlier  — 
ui  cinuUu  e/ia  u//V;7/s  mimera  [\.  <2).  An  die  Mauer  lehnt  sicli  ein  Schla- 
tMder  an,  tieler  unten  stehen  leere  GefUsse  am  Boden,  neben  ihnen  befin- 
den sich  mehrere  liegende  und  knieende  Figuren  —  dmrmierunl  tomnum 
tuum;  nAü  mvenerunt  dimtianm  m  man&iu  suis  (V.  6). 

Psalm  LXXVI. 

V.  Zu  Fllssi  ii  (iottes,  wcldior  oben  in  der  Mitte  in  der  Mandorla 
Sfhwfbl,  ist  ein  Speichenrad  f;ezciclmcl  —  c<u-  luntlrui  Im  in  mhi  V.  19}. 
Links  von  ihm  .scheinen  Mond  und  Sterne;  Eiii;el  umgeben  ihn.  in  der  Fcke 
biosou  melirere  Köpfe  Wind  und  hallen  Engel  Lanzen  empor  —  vocein  dc- 
dtnmt  twAiSf ,  sagittae  fnae  tratueunt  (V.  18  u.  49).  Tiefer  unten  von  links 
nach  reebls  stossen  wir  auf  einen  Haufen  MMisehen  mit  Schafen  —  deduasiui 
skut  ovet  popukm  tuum  (V.  S4) ;  dann  auf  eine  sweite  Gruppe,  welche 
anter  der  Anführung  eines  Mannes  wandert,  und  endlich,  auf  einen  Mann, 
der  mit  einem  langen  Stabe  den  Felsen  berührt  —  in  manu  Moysi  et  Äaron 
V.  i\  .  Den  VorderL:rMnd  nimmt  ein  Sirom  ein,  auf  welchem  ein  Kalm 
achwimml  —  viüerwü  te.  aquae  (Y.  47). 
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Psalm  LXXVII. 

V.  Oben  rechts  scinvolit  die  Hand  (joücs.  Von  dem  Throne  (iaiiinler 
liiil  sich  eine  niiiclitige  (JesUill  erhohen  und  ist  «in  ein  Pult  getreten,  um  zu 
predigen.  Vor  ihr  stehen  zwei  kleine  Figuren.  Ein  Künig ,  mit  der  Lanze 
in  der  Hand,  nidil  minder  nrik^tig  und  gron  geideiinely  elehtin  der  Nahe. 
Zu  seinen  Fttssen  liaben  sicli  swei  Sdiafe,  hinler  ihm  eine  Ziege  gelagert. 
Eine  sehr  grosse  Volltsscliar  breitet  sich  im  Vordergrunde  aus,  nahezu  einen 
Kreis  schliessend.  Sie  sind  alle  iLurs  geschflrst  und  haben  die  Blicke  nadk 
oben  gerichtet  —  attendite  populi  legem  meam  (Y.  I);  elegU  David  et  suetulä 
cum  de  gregibus  ovium  (V.  70). 

Mit  richlipeni  Takle  hat  der  Künstler  sich  auf  die  llhisliation  der  An- 
fangs- und  Schlussverse  beschriinkl ,  und  die  lanj:e  Zwischencrzühlun};  von 
den  Schicksalen  des  Volkes  Israel ,  die  sich  nicht  auf  einem  Blatte  Uber- 
sichtlich darstellen  Hessen,  UDbeaebtet  gelassen. 

C9i.  Die  Madonna  mit  dem  GhristusUnde  auf  dem  Schosse  eradieint 
ttber  einer  Mauer.  Die  Mauer  und  der  ihr  angrensende  Tempel  stehen  auf 
einem  Beitse  (V.  54). 

Psalm  LXXVIII. 

IT.  Mit  Schild  und  Lanze  bewaffnet  schwebt  Goit  in  der  Mitte  oben, 
vom  Slrahlenj^Ianr-c  umflossen;  links  v<m  ihm  schleudern  fünf  Knt;cl  Pfeile, 
Spiesse,  Zweizacke  und  brennende  Fackeln  auf  einen  Haufen  Bewadneler, 
welche  fliehen  oder  zu  Boden  fallen  —  itsqucqua  ir<iscen's  in  fincm ,  acven- 
detur  vclut  ignis  selus  tuus  {V.  5).  Von  der  Mille  zieht  sich  tiefer  unten 
nach  rechts  eine  Ringmauer,  einen  grösseren  Tempelbau  cinschliessend.  Am 
Eingange  vor  einem  Opferaltar  st^t  David  mit  ausgebreiteten  Armen.  An 
der  Edte  der  Ringmauer  ist  die  Statue  eines  Kriegers  aufgestellt  —  ^enlet 
quoe  le  tun  noverunt  (V.  6);  su  ihren  Füssen  hat  sich  eine  Gruppe  von 
MHnnern  in  langen  Gewündem  versammelt,  welche  nach  oben  blicken.  In  der 
Nfihe  der  Ringmauer,  ausserhalb  derselben,  liegen  Menschen  auf  der  Erde, 
von  Löwen  und  llyiincn  nntiefallen,  während  Uaul)vöf^el  sie  umkreisen  — 
jHJSin-niiit  ntorticiiKi  aerroruin  luoi  uin  escas  vulalilibus  coeli^  carnes  Sdudurum 
Imrum  besliis  kr  nie  (V.  2).  Obon^rechls  in  der  Ecke  weiden  Schafe  —  oves 
puscuae  luae  (V.  14). 

I>taln  LXXIX. 

U.  In  der  Mitte  oben  sehwebt  Gott  in  der  Mandoria ,  welehe  von  swei 

Cherubim  gehalten  wird  —  qui  scdes  mper  Chendn'm  (V.  3).  Gott  erscheint 
noch  einmal  (durch  den  Kreuznimbus  kenntlich)  in  flatterndem  Gewände  auf 
einem  Felsen,  rechts  und  links  von  ihm  bemerken  wir  in  \>eiten  Abstanden 
vier  KinzeUitturen  —  itKinifrstnrr  rortim  Hpliraint,  Hcnjamin  et  Muruissc  (V.3). 
Tiefer  unten  in  der  Mitte  sind  Milnner  Ihälig,  eine  Mau(*r  mit  Aexten  zu 
brechen  —  äeslru.iisii  mdceriam  eins  [\.  13j.  Zu  Füssen  der  Mauer  lireilel 
sich  eine  Pflanzung  aus.  Weinstifeke  winden  sich  um  Bäume,  Winzer  sind 
beschttftigt,  Trauben  zu  lesen  —  vineam  de  Aegypto  tranOuUUi  (V.  9).  Ein 
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Eber  sieh l  in  der  Niihe  —  exlerminavit  eam  aper  de  Silva  (V.  <4).  Rcchls 
unten  fdnjit  ein  Mann  Thronen,  die  in  Slronien  tliessen ,  in  einem  Ileclier- 
tfuf  —  putum  iluiita  Hdbis  in  lacninis  in  mensuru  (V.  7^;  Uber  ihm  weiden 
iwei  Schafe  —  deducis  velut  ovein  Joseph  [Y.  ij. 

Psalm  LXXX. 

U«  GoU,  von  anbetenden  Engeln  umgeben,  in  der  Mandorla  steht  auf 
dem  obersten  Plane  des  Bildes.  Den  mittleren  Phin  nimmt  David  mit  Har- 
fenspielern, llombliisern  und  Tympunislen  ein  —  date  lympunum,  psalterutm 
mcumhim  cttm  cithara  iV.  3;;  buccinate  (V.  4).  Im  Vurderjirunde  erhebt 
sich  unter  David  ein  Felsen  mit  Bienenstöcken ,  weiche  Miinnor  leeren.  Die 
Bienen  fliegen  weg.  Am  Fusse  des  Felsen  snmnieln  Men.schen  Kürner,  ein 
Mann  nebenan  stüssl  mit  langem  Stabe  an  den  Felsen  und  steckt  mit  der 
leoblea  einem  anderen  Honig  in  den  Mund  —  ctftotö  eos  ex  adipe  frumenti 
«tde  petra  melle  saluravU  eas  (V.  47).  Auf  die  HonigMmmler  schleudert 
«ae  Beitergruppo  von  links  Lanien;  reehts  steht  auf  einer  SHule  ein  Sebaf, 
midies  von  einem  Volkshaufen  angebetet  wird  — >  negue  adorcAis  deum 
•Umm  (V.  40). 

Psalm  LXXXI. 

ü.  Gott  in  der  Mandorla ,  mit  «ien»  Sietieskreuze  in  der  Rechten ,  wird 
auf  Ijeiden  Seiten  zunächst  von  einer  Münner^riippe  umi^eben  —  deiis  siclit 
m  synayvya  deorum  (V.  <).  Erst  in  den  Ficken  folgen  anbetende  Kngel. 
Hloner,  weldie  sich  berathen,  sitzen  im  Halbkreis  links  am  Abhänge  eines 
Fellen,  unter  ihnen  sieht  ein  Volkshaufen,  die  KreusstSbe  tragen,  Manner, 
Weiber  und  Kinder,  ab.  Sie  blicken  alle  auf  einen  Mann  surttck,  welcher 
in  der  Mitte  auf  einem  Httgel  steht,  ein  Schwert  in  der  Hand,  mit  einem 
Todten  zu  seinen  Fussen  — ?  iudicate  egeno  :  eripite  paupentm  de  manu  pec~ 
ctttoris  (V.  3  u.  4).  Die  Statue  eines  BewalTneten  erhebt  sich  auf  halber 
Hohe  des  Bildes.  Kin  ICnf;el  slösst  von  dem  Soi  kel  »lorselhen  Figuren  herab. 
Mehrere  Konijze  mit  Schilden,  oliiif  Ix'slimmte  Action,  er}ian/.en  die  Scene 
—  «icm/  unus  de  prouipthu:»  cudUis  [\ .  7j.  E'nw  iiicsengestall ,  dem  Atlas 
gleichend,  hebt  rechts  mit  gespreizten  Armen  und  Beinen  die  Erddecke 
empor;  ttber  ihr  bemerkt  man  Stücke  von  Armen  und  Beinen,  die  in  der 
Lall  fliegen  —  mavdmnHir  fundamenia  terrae  (V.  5). 

CIl  bringt  als  Illustration  Moses,  welcher  mit  seinem  Stabe  Wasser  aus 
deaPeben  schlagt.  Die  Boischrill  sagt  aus,  dass  unter  dem  Felsen  Christus 
fienehit  sei. 

Psalm  LXXXII. 

V.  (lott,  mit  Schild  und  Lanze  bewadnel,  von  zwei  Knpeln  begleitet, 
übern'icht  dem  unter  ihm  siehenden  I)a\iil  eine  Holle  —  drus ,  nr  laceas 
(V.  2).  In  Davids  Niihe  erhebt  sich  ein  (lreisehiinj;«'r  Tempel ,  dessen  Seiten- 
hallen  in  Bogen  sicii  un'nen.  In  jedem  liugeu  steht  eine  nach  oben  blickende 
Figur;  im  Eingange  .vor  dem  Opferaltar  hal  sich  gleichfalls  eine  Gruppe 
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Nackter,  niso  Kinder,  vcrsiimnielt  —  hrreditntc  jmasifit'nmii!;  sanrtiKirmiti  <lei 
(V.  13i.  Ueclits  und  links  scIiltMidern  Eniiel  F.ickeln  auf  Hcw.iHnote.  I  nlor 
den  Bewaflnelen  links  bemerkt  man  eine  Gruppe  von  Miinnern ,  die  aus 
einer  Rolle  lesen ,  rechts  HornbiSser  —  stcu/  flamma  comburens  monles  (V.  45). 
Unler  dem  Tempel  sind  Zelte  errichtet;  am  Eingänge  lu  denselben  liegt  ein 
Mann  auf  dem  Boden,  dem  ein  anderer  mit  dem  Hammer  einen  Nagel  in 
den  Kopf  schlagt  —  fac  iUiM  steul  Siiarae  (V.  10).  Im  Vordergrunde  links 
reiten  zu  zwei  und  drei  BewallheCe  mit  mehreren  Hombliisem  —  inimiri 
sonueriint  (V,  3j  ;  rechts  stür/.cn  vor  Zellen  Reiler  von  den  Pferden  und 
liegen  Soldaten  auf  deui  Boden  —  tabemactUa  Idumaeorum  et  ismaelUae  (V.  6  . 

Psalm  LXXXIII. 

r.  Aus  den  Wolken  kommt  die  Hand  Gottes  hervor,  von  welcher 
Strahlen  Iiis  zu  <leni  links  unten  vor  einem  Tempel  stehenden  Konige  reichen 
—  (jluvKtm  ildhil  (luminus  V.  13).  Der  Tempel  sieht  inuerhalh  einer  Hinj*- 
niauer ,  welche  links  bis  an  einen  hohen  iterf;  reicht,  rechts  oben  von  einem 
Baume  begrenzt  wird  und  den  ganzen  Millelraum  einschliessl.  Auf  dem  Gipfel 
des  Beides  ragt  eine  einsame  Figur,  mit  einer  Rolle  in  der  Hand,  empor, 
unler  ihr  strecken  vier  Gestalten  die  Arme  hilfeflehend  in  die  Hohe.  In 
der  Mitte  des  eingeschlossenen  Hofraumes  sieht  David  ganz  allein,  vor  der 
Ringmauer  wiithet  Mord  und  Todtsdilag.  Die  Schüsseln  auf  dem  Tische  sind 
umgeworfen,  iMannur  und  Kinder  werden  getikitet,  vor  den  Zelten  rechts 
von  einem  Manne  dem  anderen  der  Kopf  abcreschlagen  —  elegi  nbicctiis  esse 
in  domo  dei ,  quam  liuhildre  in  liili-riincidis  pfrcatorum  V.  f2).  Auf  tlem 
Bnume  nahe  der  Hinj^juiaucr  beliiwlei  sich  ein  .Nest,  welchem  ein  Vogel  zu- 
fliegt —  passer  inreiül  sibi  dowuin  ei  titrtitr  nidttm  sihi   V.  4;. 

Ch.  schildert  zu  V.  13  Zachüus  auf  dem  Uaumc,  wahrend  (Christus 
voraberwiludelt.  Zu  Füssen  des  letzteren  kntcen  Magdalena  mit  dem  Salh- 
getasse  und  die  Blutflflsaige. 

Pttlm  LXXXIV. 

U*  Gott,  von  Wolken  halb  verhüllt,  das  Siogcskreuz  in  der  Hand, 
von  swei  Engeln  begleitet,  streckt  segnend  die-  Rechte  aus  —  benediaeisti 
tetram  tuam  (V.  8).  Auf  der  halben  Hohe  von  links  nach  redits,  halt  ein 
Weib  ihr  Kind  empor,  welches  von  einer  aus  den  Wolken  entgegensdiwe- 

benden  Gestalt  angenommen  wird  —  tu  conversus  vivificabis  nos  (V.  7), 
swei  Menschen  umarmen  sich,  eine  Frau  und  ein  Mann  begrflssen  sich  — 
misericordia  et  venlas  ohn'averunt  sibi,  itisticia  et  pax  nsriilatae  sunt  A'.  11. 
Neben  David,  weldier  in  der  fiewühniichen  Slelluni;  iiiil  .insizelneilettMj 
Armen ,i  beharrt,  breiten  zwei  Kni:<'l  ein  Tuch  über  einer  Miinnergruppo 
schützend  aus  —  operuisti  umnia  peccata  euriiin  (V.  3^.  Im  Vordergründe 
pflügt  ein  Bauer  das  Feld,  weiden  Rinder  und  Schafe,  mtthen  xwei[Scbnitter 
mit  Sicheln  das  Korn,  und  steht  ein  Hirte  an  den  Stab  gelehnt  —  terra 
nottra  dabü  fmctum  suum  (V.  13). 
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Ch*  nnd  Li  flbertrogeD  dto  B«gegaiing  des  Erbannens  vnd  der  Treue 
(V.  41)  auf  die  Heimaochiing  and  Begrttasimg  Marias  dnreb  Elisabeth. 

Psalm  LXXXV. 

U.  Göll  halli  ii)  Wolken  vcrliülll,  iiiil  (l»'m  Si(';:<  skr<Miz<'  ii)  der  If.inil. 
beugl  sich  zu  einem  Könige  nieder,  welcher  unbeleiul  die  Aruic  eiiipor- 
streekc  —  mcUna  aurem  tuam  (Y.  4).  Dem  Kitnige  felgl  eine  grosse  Jlän- 
nergnippe  mit  gleichem  Geberdenspiel  —  omnes  genfes  venimt  et  adorabunt 
eorom  U  (V,  9).  Unten  in  der  Milte  erhebt  sieh  ein  thumuirtiger  Bau,  auf 
dessen  Zinnen  swei  eng  verbundene  Statuen  stellen  —  non  ett  timäis  tui 
m  düs  (V.  8).  Links  fliehen  BewafTnole,  rechts  werden  Männer  von  ande- 
ren mit  Lanzon  !n  d»Mi  Höllenscbiund  geslossen  —  fac  siynum  ut  vidmnt  qui 
otlcruni  mc  el  coii/'unclantur  'V.  47i.  DarUber  lehnt  sich,  auf  den  Stab  ge- 
slUlzt,  eine  Figur  an  einen  Baum  an. 

PMlm  LXXXVI. 

IT«  Eine  grössere  HUusergruppe,  tiber  welcher  die  Hand  Gottes  schwebt, 
füllt  die  linke  Seite  des  Bildes.  Von  dem  mit  Menschen  gefüllten  Tempel 
Aihrt  eine  breite  Treppe  zu  einem  grossen  ummauerten  Hofe  herab,  an  wel- 
chen sich  noch  kleinon»  viereckige,  gleichCnUs  mit  Menschen*  gefUUle  Höre 
ansehliessen  —  diliyil  dominus  porlitx  Shn  super  nmni'a  lafwrnacula  Jna>h 
[V.  2;.  In  detii  iirossen  Hofe  \\ii<l  ein  Kind,  dnrcli  den  Krcuzninduis  als 
Chrisiiis  hcztMcImcl,  in  «'iiuT  Kufr  von  zwei  kniciindt  ii  l'ivnun  ufhadd.  l-]ngrl 
hinter  dem  letzteren  halten  das  Hudeluch  bereit.  Hechts  davon  ruht  dii* 
Wöchnerin  auf  dem  Bette,  hinter  ihr  sitst,  den  Kopf  auf  den  Arm  gesiuizi, 
nachdenklich  ein  Mann  —  hämo  natu»  ett  in  ea  (V.  5).  Offenbar  ist  hier 
der  Vers  typologisch  auf  die  Geburt  Christi  besogen.  Unter  dem  Christ- 
kinde bat  sich  eine  MUnnergruppe  mit  Rollen  und  Harfen  in  den  Münden 
versammelt  —  dominm  narrabit  in  scripturis  popuhrum  et  prineipum  (V.  6). 
Rechts  steht  ein  einsamer  Krieger  mit  Helm,  Schild  und  Lanze,  wehsher 
emporblickt. 

Psalm  LXXXVII. 

ü.  01>en  thront  Gott  auf  dein  Finnamente,  das  llaupl  slark  Norbru- 
gend  —  inclina  aurem  tuam  (V.  3).  Ihm  stehen  anbetende  Engel  zur  Seite, 
Senne  und  Mond  sind  in  den  Edten  gezeichnet.  Tiefer  unten  treibt  ein 
Mann  mit  einer  Ruthe  ^  Verdammte  in  den  Httllengmnd  —  aestimatus  sum 
cum  deicendentibut  in  lacum  (V.  5).  In  der  Mitte  VfTnet  sich  in  einem  Fel- 
sen eine  dunkle  Höhle,  in  welcher  ein  Mann,  in  einem  Sarge  aufreeht  ste- 
hend, die  Arme  liilfi'suchend  zum  Himmel  emporhebt  —  potuerunt  me  in 
tenebrosis  ft  in  umbra  mortis  (V.  7i,  darnfbcn  ruhen  Im  Sarge  mehrere  Todte 
—  fformienlrs  in  srpulcris  [\.  (>).  Rochls  im  Vonicr^riindc  blickl  rine 
(irii|)pt'  Miinnrr  dein  \ Orf^ange  niil  verschrünkten  Armen  7.u,  Uber  ihnen  sehwe- 
Ik'U  Engel  ntil  kreuzsliiben. 
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Ch.  iinil  L.  d(*iili'n  don  V.  7  ouf  dio  (inihle^un^  und  .sehild<*rM,  wie 
der  Leirltmiiii  Christi,  in  fosle  Itindcn  itowirkoll.  \ou  Nik(Klon.u.<!  und  .loso]di 
\iin  Ariniiithiii  in  liiis  (irab  p'trügi'n  uini',. 

Psalm  LXXXVIII. 

l'.  (inil  ||in>iit  tiiil  riiiri*  H(illi>  in  tirr  II.iihI  :iiir  tiriii  ririii.itin'iil«' : 
iliii  iwii  l>«>i<it>ii  Seilen  M^iiuicr.  nm'Il-Iu'  i^lciihralls  Hollen  in  <lei 

lliuid  Iiidien  —  »//•«.<,  i/in  f/h>n/iratnr  in  auisHia  stniriorum  iV.  8)  und  an- 
liolendc  Knj;el.  7.n  seinen  Füssen  seliwelien  Sonne  und  Mond  —  et  Ihmnus 
eins  sivitt  Stil  in  consju'rtn  mm  ot  sicul  ittna  fMrfiTUi  in  arUrmim  (V.  38  . 
Links  in  der  Keke  stehen  zwei  Palinen trüber  und  ein  Mann,  welcher  das 
Anllilz  /n  \ei-|iiill)'n  seheinI  — ?  iunni  IhiriiI  si'ivo  mm  (V.  Rechts 
wird  (Ihristi  Kreu/i.i:nni;  tnif  Kezu}!  auf  ilm  \  .  V.\:  tu  rrro  irpufisti  rt  ttf" 
sfici  isll.  ilisliilish  Clinshnii  liiiiin  ;^rsi-|ii|i|rrl .  (ilil'i>lu.s  liiin;:!  I»eklei(l<'t  .itn 
Krell/r.  /II  I  iivvi'ii  des  |.  |/lcreii  slrlirri  /\\r\  M.iiiikm'.  \i»n  wcirlien  der  «'iiic 
«lie  l.;in/c  in  die  UiiinI  (llii  isli  .slnssl  .  der  iimleif  di-ii  »•>sii:i:el r.iiikirn 
SeltWiunin  im  einer  Slanue  ihm  r<>ielil.  Nehen  denisellten  Itelindet  sieii  ein 
tteßlss.  In  der  Kcke  winl  ein  am  Knden  lii'^emiir  Knnite  von  einem  Hanne 
fsejjeissell. 

Tiefer  unten  links  saiht  ein  Hnpd  David,  wührtmd  xwei  andere  Kngei 
Tücher  xuni  Ahlmckneii  Itereit  halten  —  olfo  sanvin  mm  un.ri  euni  (V.  33'. 
Die  Mille  nimmt  eine  in  einen  Kn  is  j:e/eiehTn'le  It.ni^rnppo  ein.  In  einer 
tiieiielhalle  thronl  ein  Koniu.  in  den  ;m.sl( »spenden  Fiili;elltimlen  sil/en  M^in- 
ner.  Vor  den  ll.dlen  rnlien  in  nicliien-n  S;irL'en  'rodle,  welelien  Kn;::«'! 
n;ilien  ifias  rst  Itmiio  tjin  i  n'>  t  cl  it">i  t  nli  hil  itinrh  in  \  .  l'.<  .  \ Uli  ili-ni 
kreise  Ins  /nr  rfclilcii  l.cki-  .Mlilii>>l  rinr  lliniini.nier  einen  i.'io>Mrn  lioi 
<'in,  in  wehliem  uok^inipH  und  \on  itinileuten  mit  Aevlen  die  M.mer  einjre- 
rissen  wird  —  junjnnnsli  mnvtmrium  eim\  dcstruxisU  omncs  scfws  eius 
(V.  40  u.  41;.  Auch  ausserlialh  der  Uin^iiiauer  werden  Miinner  von  anderen 
mit  dem  S<>liwerte  {jelüdtet.  Den  Vordergrund  rulll  ein  Wasserslrom  mit 
mehreren  Kähnen.  In  den  kleineren  Kühnen  silzen  I.enle,  welche  die  Anne 
liiHcIlcheiid  empnrsi recken,  in  »lern  i:iosM'rn  inilllerii  Könitie  mit  Schalen  in 
den  Ihinden,  welche  sie  dem  oben  thronenden  Könige  darreichen  —  jHtmim 


'  !i(  (Ich  I\ [lolnjisi  lii'n  ll-itnKrln  ilh>ii  ilrs  s|..itiTi'n  Mi1Ii'l.ill<  rs ,  wrlclic  \nil<'i  il.'iii 
Namoii  l)ii>lia  ptiu|i('riiiii ,  <-<iiici>rilaiih.i  ritritalo,  »(k-«  uluiii  liinii;iii.H>  MiUalionis  l>«>k:iiiiil 
sind,  winl  der  V.  7  plrieiifall.«  auf  *Vw  4inilile<,'unv  lH*zo}!pn.  K>  ist  diesrs  nii-hl  der  cin- 
xige  Ftdl,  wo  dir  l>|Hilu'^i<^ciicn  Aits|ii<>iun^-i'ii  ili-s  illduduirvlieii  iNallcrs  iiml  der  Armen- 
IhIh'Iii  «•i<  li  il<  rki-M.  \ii  l  iiicii  miinill<'ll>.u «'II  I  jnllu-s  di-i-  lt\ /  iiiliiiisi  ln>ii  Kuii^l  «Inf  ni:iii 
iMluilii'li  iticlil  (Jeiikeii ,  imiss  Mclniflir  nul  «lie  ^enieiii>iui)*'ii  l\|iol<ii^isclicii  Wurzeln  iii 
der  aHf^iristiif^ien  Periode  zoruck^irlien.  Der  (iruiidunli'r«cliiiHl  Idcihl  tieslclien ,  ilaxti  im 
Oecidenic  dir  l*Mlmcn  bloss  iy|iol«ii:isehe  S|iriirlir  lirfriirn  und  fMtt  nirmnlü  die  irrriRiare 
HiMfiiMii  aiui:ilitiirii  .  \\ .iliirriil  m  llw  iii/  iln-  rii.iii;.is|i-  >ii'li  di«r  ly|>'>l>>i.'i^<°1iiMi  Ali<|)irliinL'<'ii 
iK'iit.iLiili^lc,  III  iliiieii  li-l>li-  uikI  McuiiiiiiUflli.il  III  (loUilien  kloidvic.  Die  IS.iliiicnx|)riiilic 
in  d<>n  nbendUindiscIirn  Cioieordanz«'»  >in<l  nur  SiusscMvr,  mehr  gclrlirlor  lv|uili>>:iM'lN'r 
Seliniuek;  die  lliiilsiicidielien  Vorbilder  hidle  !>ieii  ilie  nrcidenlaliüehr  l'lianlaüic  in  o»i%«*r 
\Vei<N>  nun  iindereu  tMldiseheu  kreiHrn,  inler  fMlj:le  unillen  Tnidilionrn. 
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»  wnri  MomiM  ena;  primogeHÜim  panam  tifcim,  eax^tum  prae  regibus  terra» 
(V.  S6  n.  i8). 

dl.  Mit  BentttsuDg  antiker  Personificationen  wird  der  V.  10  durch  die 
Seene,  wie  Christus  im  Sturme  den  Winden  und  Wogen  gebietet)  illuslrirl. 
Eine  liegende  Frau  niil  I.ingen  Haaren  und  ke  gel  förmige  in  Hute  personificirl 
das  Moer.  ein  Jüngling  mit  phrygisrher  Mütze  über  dem  dit  hten  Ihiarvvuclis, 
•  in«'  TrompcU'  in  der  Haiu],  inil  der  anderen  H;md  den  Mun(i  verdeckend, 
den  Wind.  Den  V.  <3  illuslrirl  in  Ch.  und  L.  die  Verklärung  Chrisli. 
CMfltus  mit  Moses  und  Elias  scliweben  in  eioem  Kreise  Uber  dem  Gipfel 
eines  Berges,  ta  dessen  Füssen  die  drei  Apostel  lagern.  Der  eine  hat  sieh 
anbetend  auf  die  Kniee  geworfen,  der  andere  weist  mit  der  Hand  nach 
oben,  der  dritte,  der  sich  bereits  erhoben  hat,  breitet  staunend  beide 
Anne  aus. 

Psalm  LXXXIX. 

U.  Oben  in  der  Mille  schwebt  Göll  in  der  Mandorla,  mit  Schild  und 
Uinze  hewaffnet.  von  Engeln,  dann  von  Sonne  und  Mond  umgeben.  Tiefer 
unten  um.sehlie8.sl  eine  Uingn)auer  einen  grösseren  Hof.  An  «ler  Ringmauer 
w.uhsl  (Jras.  welches  iheils  die  Spitzen  wie  vertrocknet  nach  unten  trägt, 
bald  aufrecht  zeigt  —  mane  sicut  herba  transeut,  maiie  floreat,  vespei^e  are- 
feai  (V.  6} .  Innwhalb  der  Ringmauer  ^t  links  eine  Figur  auf  einem  ^in- 
blodte,  reehts  OThebt  sich  eine  drelsdiiflBge  olfene  Halle,  vor  welcher  eine 
Gestalt  steht,  die  Rechte  nach  oben  erhebend.  Die  in  der  Halle  gebttokt 
sHienden  fttnf  alten  Manner  bmiehen  sich  anf  die  Verse  9 — 14  :  omnet  diet 
nnstri  'li-fererunt,  dies  annonm  nottrorum  —  m  /jMis  septuaginla  anni;  si 
aiäem  tn  potenlatihus  MiMjmta  nnni,  et  ntnpUus  emiim  hhor  et  dolor.  Auf 
einem  Thurm  der  Ringmauer  links  steht  eine  nackte  Figur  mit  einer  Rolle 
in  der  Hand,  auch  ausserhalb  <Jer  Ringmauer  bemerken  wir  links  oben  drei 
kleine  nackte  Figuren,  im  Fortgehen  begrilFen;  rechts  oben  thront  auf 
eioem  Felsen  eine  halbnackte  Frau  mit  einem  Vogel  und  einer  Kugel 
in  den  Binden.  Unter  ihr  sind  Zelte  aufgeschlagen,  mit  Kriegern,  welche 
auf  die  Leiber  Erschlagener  treten. 

Psalm  XC. 

r.  Gott  schwebt  in  der  Mitte  oben  in  der  Mandorla,  welche  von  zwei 
Knut  In  gehalten  w  ird.  Ueber  seinen»  Haupte  hüll  ein  mil  Schild  und  I.an/e 
l'<  u.ilTneter  l-^ngel  einen  Kranz,  er  steht  auf  dem  Löwen  iiiul  sticht  mit  der 
Lanze  nach  dem  Drachen  zu  seinen  Füssen  —  super  aspidem  atnbiihdjis  et 
coHoUcabis  leonem  (V.  i3).  Links  von  Gott  erscheint  die  Sonne,  recbt^i  von 
3uD  ein  riesiger,  ttberana  häaslicher  Kopf,  von  swei  Engeln  gehalten  ~ 
ab  matrtu  «t  demomb  merfdiimo  (V.  6),  dann  Mond  und  Sterne.  Unterhalb 
dsr  Mandorla  stehen  auf  dem  Rflcken  eines  breiten  Berges  swei  Bewafliaete, 
welche  mit  Lauen  einen  Haofen  Menschen  nach  rechts  und  links  in  den 
Höllenschlund  stossen  —  cadent  n  latere  tuo  mille  et  derem  millia  a  dexteris 
tuts  |V.  7].    Rechts  imd  links  auf  gleicher  Htfhe  mit  den  BewaOhelen  span- 
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neu  swei  SehOUen  den  Bogen  —  a  »agUia  volonte  (V.  6);  den  Berg  hinauf 
rennt  ein  Hirsch,  von  Hunden  und  einem  Beiter  gejagt  —  li)eravä  me  de 

laqueo  venntttium  (V.  3).  In  der  obern  Ecke  rechts  erhebt  sich  ein  Tem- 
pel, in  dessen  Eingange  ein  Mann  mit  ausgebreiteten  Händen  betet  —  fui 

habitat  in  ndiulorio  uUisnimi  (V.  T. 

Ch.  In  V.  2  wird  die  Flucht  lüich  Ac'g\|»lc'n  pezeichnel.  Auf  «hnn 
Esel,  der  von  <'in<Mii  .liinijling  in  Hirtentracht  ;un  ZUi;ol  iieführl  wird,  sitzt 
die  Madunuu  luil  dem  Christuskinde  im  Schosse,  Josephus  schliesst  den 
Zug.   V.  41  wird  durch  die  Versuchung  Christi  illustrirt. 

Psalm  XCI. 

U.  Gott  thront  auf  dem  Firmament  mit  einem  Buche  in  der  Hand,  von 
anbetenden  Kniicln,  Sonne  und  Mond  utni:cl>cn.  Links  in  der  l*>kc  führen 
mehrere  Stufen  zu  cincni  jirossen  cinschifli^cn  Tempel,  auf  welchem  ein 
Sdterer  Mann,  inil  der  Hechten  nach  olien  wei.scnd,  sitzt  —  cmlldhiliir  sruec- 
ti<s  iiii'ii  in  miseruntnUu  uberi  [\ .  W).  Uei  <lcn»  Teujpel  steht  ein  Bock  — 
exultuhilur  sicut  unicomis  (V.  41].  In  der  Milte  des  Bildes,  in  einem  vorne 
ummauerten  Räume  haben  sich  Husih«iten  mit  Harfe  und  Zither  und  SUnger 
aufgestellt  —  psaUere  m  dtoackordo,  ptaUerio  cum  canüco  in  eithara  (V.  4). 
Vor  den  Thoren  sleehen  Bewaffnete  mit  Lanxen  ihre  Gegner  su  Boden  — 
dispergenUiv  »nnics  qui  nperonttir  iniquikdem  (V.  10).  Oben  rechts  auf  einem 
Uflgel  erhellt  sich  eine  machlii;e  Palnie  —  iustus  ul  jinliiin  flnirfiit. 

Ch.  Der  Vers  11  wird  durch  das  Bild  des  Einhorns,  welches  sich  in 
den  Schoss  der  .hini^lrau  tlUrh(<'l.  vcrsinnlichl .  I]in  phantastisch  liczeich- 
netcs  Thier,  mit  ciiu^m  riesipen  Horn  aid  «lern  llanple,  le^t  die  eine  \or- 
derpfole  in  den  Schoss  einer  .lungfrau.  Die  letztere  ist  noch  nicht  wie  in 
der  spateren  abendlMndisohen  ullegorischen  Entfhiung  als  Maria  charak- 
terisirt. 

PaaJm  XCII. 

U.  Gott,  in  der  Mitte  oben  in  der  Maadorla  schwebend,  hllt  in  jeder 

Hand  eine  Rolle  —  testinintiin  Uta  crcdihiliii  fadn  sunt  nimis  (V.  5).  Zwei 
Engel  mit  ICreuzfahnen  begleiten  ilin  auf  jeder  Seile.  Darunter  ist  ein  mit 
einem  Tnche  /iiiredeckler  Thron,  neben  welchem  rechts  uiul  links  ein  Mann  mit 
einem  Buche  sich!  juinitti  .ncJc.v /i/a  \.  3' .  Aul  gleicher  Hühc  mit  dem 
Throne  sitzen  rechts  und  links  am  Bande  des  Bildes  zwei  liallmackle  Maiu)er, 
Palmen  in  der  Hand,  ein  Horn  bla.send  und  mit  einer  Irne  zur  Seile,  aus 
welcher  sich  ein  unten  in  einem  grossen  Becken  gesammelter  Wasserstrom 
ergiesst  —  mirabikt  etaHonet  maris  (V.  4).  Unter  dem  Throne  sdiliesal 
eine  Kreislinie  einen  Tempel  ein,  welchem  sich  MVnnergruppen  nihem. 
Die  Kreislinie  wird  von  zwei  nackten  Gestalten  gestatzt  und  getragen  — 
firmnvit  nrbetn  lerrne  (V»  4).  Das  Wasserbecken  im  Vorder^,:nmde  beleben 
Schilfe,  in  welchen  Milnner  rudern,  Se«»?!  .uifziehen  oder  stehend  zum  Him- 
mel eni|K>rbli4*ken  —  eievuverwU  Ihunim  vovem  smm  (Y.  W). 
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PmIii  XCIII. 

ü.  Neben  Gott,  der  in  der  Mtndoria  aebwebi,  ist  ein  Lesepalt  aufge- 
stellt, redits  von  ihm  an  einen  Berg  angelehnt  hat  sich  eine  Gruppe  Mflnner 
in  langen  Gewändern  versammelt,  links  schlendern  Engel  Packeln  auf  Men- 
schen, welche  kopfüber  den  Berg  her.ibfallen  —  redde  rdributionem  tuperbis 
(V.  2).  Auf  diM-  iMiben  Htfhe  des  Bildes  in  der  Mitte  übergibt  ein  Mann 
einen  Kronenreif  dem  pewaltipen  bt'liclmicn  Krieger,  der  sich  ihm  zuneigt 
und  einen  ILmfcn  Bew.ifTneler  zum  (iefolgc  hiit  —  populiini  tintm  fnimitiii- 
verunt  et  hnedttnton  ttmm  vo.idvenmt  V.  5'.  Tiefer  nuten  erllieilt  ein 
König,  am  Fusse  eines  Felsen  Ihruuend,  Befehle  au  seine  Schergen.  Kin  Kind 
wird  von  einem  Soldaten  mit  der  Lanze  durchbohrt,  viele  Leichname  liegen 
auf  der  Erde  —  vidmm  H  advenam  mlerfecmnU  (V.  6). 

Psalm  XCIV. 

V.  Das  Bild  zeichnet  sich  durch  den  auffallend  liefen  Ton  der  Farbe 
und  die  irpfHirh  symmetrische  Anordnung  vor  den  andern  aus.  Zwei  hohe 
Berge  rubuien  die  Scene  ein,  in  der  minieren  Einsattlung  spielt  die  letz- 
tere ab. 

In  der  Mitte  oben  schwebt  Gotl  in  der  iMaudurla  uni  dem  Buche  in 
der  Hand,  von  anbetenden  Engeln  umgeben.  Eine  Schar  Mlinner  in  langen 
Gewändern  mit  BOchem  nimmt  den  Gipfel  der  beiden  Berge  ein.  Unter 
Golt  erheb!  sich,  durch  den  Boden  Ibeilweise  verdeckt,  ein  Thor  mit  swei 
Thtirmen.  Auf  jedem  Thurme  steht  auf  einem  Sockel  ein  Schaf,  Uber  dem 
Mittelbau  eine  Gruppe  von  zwei  BewafTneten  nn't  Schild  und  Lanze,  eine 
Thierhaut  um  die  Schullern,  ilörnerscliinuck  auf  dem  Kopfe  —  rcr  magnut 
siijirr  Dinnex  (Icns  \ .  Hechts  davon  ist  eine  isolirle Figur  wieder  mit  einem 
Hiit  lie  in  der  Mauel  gezeichnet .  Ii?)ks  schlügt  ein  Mann  .Moses  an  der  Spitze 
eines  grosseren  Volkshaufens  niil  dem  St^ibe  Wasser  aus  dem  Felsen  —  in 
deterlo  viderunt  opera  mea  (V.  9).  Im  Vordergrunde  windet  sich  ein  Strom 
mit  Fischen  belebt  —  ipsius  e$t  mare  (V.  5].  Bechts  erbli^en  wir  eine 
Gruppe  Mflnner,  welche  ihre  Lansen  mit  den  Spitzen  nach  unten  halten 
und  nach  oben  die  Rtipfe  wenden,  über  ihnen  mehrere  weidende  Schafe  — 
HO«  pcpnlut  patcuae  eiuM  (V.  7). 

Psalm  XCV. 

U.  Gott  schwebt  in  der  Mandorla  über  zwei  Flngeln.  welche  Wag- 
schalen in  den  Künden  halten  —  iudiathit  orbem  terrae  in  uequilule  (V.  <3). 
Anbeiende  Engel,  Sonne  und  Mond  umgeben  ihn.  Hinter  einer  Bingmauer 
tief  unten  sind  Manner  in  zwei  Beihen  angestellt,  welche  Geschenke  (in 
runden  KSstcben)  tragen  —  Offerte  domim  ghriam  (V.  7).  Vor  der  Bing- 
mauer treten  HomhlHser  —  eanlate  domino  (V.  2)  und  Manner  mit  LHmmem 
in  den  Armen  einander  entgegen.  In  die  Mauer  ist  <'in  Kreis  statt  des 
Theres  eingezeichnet,  in  welchem  sich  ein  dreischiffiger  Tempel  mit  Beten- 
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den  befindet.  Rechts  and  links  werden  von  MSnnern  Schafe  und  Bifeke 
sam  Opfer  herangeirieben  —  loUüe  hottiatf  et  mlroäe  m  atria  eius  (V.  8). 
Den  Vordergrund  entlang  sieht  sich  ein  Strom  mit  KShnen  —  commoveaiur 
mare  (V.  H). 

Ch.  (Ihristiis  s<Mi(l(>l  die  .lüniiiM-  .ms  fV.  10  .  und  Bau  des  Thurnu's  H;d»(^l. 
woU':her  dit>  Kortu  einer  anlikun  ilalie,  die  sich  in  mehreren  Slock\>erkvu 
uriiebl,  anniuunl. 

Psalm  XCVI. 

IT.  Links  nebmi  dem  in  der  HandiNrla  sdiwebenden  Gelle  steht  ein 
Mann  mit  Wagsebalen  in  der  Hand  —  annmtiavennU  codi  uatUkm  eiut 
(V.  6).  Weiler  auf  der  linken  Seile  beten  Engel  Gott  an,  rvehls  oben 
schleudern  Engel  Brandfackeln  auf  Httnner,  die  vor  einer  Statue  eines  Krie- 
gers auf  thurmartigem  Sockel  sich  versammelt  haben  —  ignis  ante  ipwm 
pi'accedcl  et  inflamvinhit  in  ciratilu  ttii'miros  citis  '\'.  '.V  ;  rimfundunhiv  nmnes 
qtti  adomnt  snilptilid  V.  7  .  Auf  tnidlcnT  lliih«*  slelit  I)a\id  mit  .msLK'brei- 
leten  llüudcn.  Links  son  ihm  \\;il/t  sich  ein  Strom  von  eiiu'in  hrri:»'  in 
Schhmm'nlinit  ii  horah  —  montc.s  siciil  ceru  //</,/r/j</i/  |V.  5  ,  weiter  unleii 
flehen  zwei  Gruppen  Hanner  Gull  uro  Hilfe  an;  im  Vordergrunde  erscheint 
die  Erde  geborsten,  in  ihrem  Innern  hi  Htthlen  sitsen  Männer  —  commota 
est  terra  (V.  4). 

du  Mit  Besag  auf  V.  41  wird  Petrus  in  dem  vom  himmlischen  Liebte 

erplJlnzenden  GeHingniss  darposlollt,  ausserdem  die  Erscheinuntj,  welche  der 
Feldherr  Kaiser  Trajan's  Eustachius  im  Walde  halle  (das  leuchtende  Kreus 
swischen  dem  Geweihe  eines  Hirsches)  geschildert. 

PMln  XCVIL 

V*  Göll  thront  auf  dem  Firmamente  mit  einem  Palmsweige  in  der 
Rechten;  Ihm  sur  Seite  (links)  hsit  ein  Mann  Wagschalen  empor  —  rere- 
lavü  iwUtiam  tvam  (V.  8).  Tiefer  unten  treten  rechts  und  links  Gruppen 
von  Uomblisem  und  Musikanten,  welchen  sich  Frauen  angeschlossen  haben, 

auf  —  pttdUte  domino  in  citharn  et  voce  psalmi,  in  tiubis  dxtctiUhus  et  voct 
tubae  corneae  V.  5  u.  6);  die  Mitte  nimmt  ein  grosser  Volkshaufe,  Mifn- 
ner,  Frauen,  Kinder,  im  Halbkreise  auft;eslellt.  ein  —  iuhllnte  in  cimspertu 
reffis  domiui  V.  7  .  Im  Vorderi;runde  lireilel  sich  ein  mächtiger  Strom  aus  bis 
zur  linken  Ecke,  in  welcher  ein  Mann  mit  einer  Schlange  zu  l  ilsseu  liegt. 
Schlangen  tauchen  auch  aus  dem  Wasser  empor  —  moveatur  mare  et  pleni' 
tudo  eitif,  orbis  terrorum  (V.  7). 

Psalm  XCVIII. 

U.  Oben  schwebt  Gott  Uber  einem  Bersje,  einen  Krouzstab  in  der  Rech- 
ten, in  der  Manilorla,  welche  von  zwei  (Iherubim  gehalten  wird  —  qui  sedet 
sitper  Cheruhitn  V.  Ii.  Einer  von  «len  drei  Kugeln,  die  ihn  rechts  und  links 
umgeben,  reicht  eine  Bandrolle  einem  tiefer  stehenden  Manne  dar  —  tu  pa- 
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null'  dirtcUomt  (V.  4).  Eine  grossere  MHonergruppe  ist  rechts  und  links 
geieiebnet;  die  letztere  spridit  ein  an  eine  Sttule  sich  lehnender  Engel  an 

—  Hl  cohmma  nubi»  hgu^jotur  otf  eo«  (V.  7}.  In  derHitte  nnler  dem  Bei^e 
bat  sich  ein  Haufe  Bewafltaeter  aufgestellt,  rechts  und  links  von  ihm 

am  AhhansiP  knipen  Betende  —  tonfitennlur  mmiui  tuo  magno  T.  3).  Im 
V()r<lt'ri.'riin(lf  aber  hat  sicli  dio  Krd««  geölliu  t  und  zeigt  eine  Höhlung,  in 
der  eine  Hgiir  sitz»,  welche  mit  der  einen  Hand  den  Höhlenrand  in  die 
Hohe  zu  M'liieben  scheint,  mit  der  anderen  eine  Stange  gegen  die  Erde 
stösst  —  moveaiui'  terra  \S.  1). 

Psalm  XCIX. 

ü.   Gott  thront  auf  dem  Firmamente,  von  anbeienden  Engeln  umgeben. 

All)  Eingänge  eines  dreisehiTfigen  Tempels  unten  links  steht  eine  Gruppe 
¥00  Münnem    -  iutroite  atriu  eins  in  hytnnis  (V.  4),  eine  ähnliche  Gruppe 

rrchls  auf  (lerij  freien  Felde  Dieser  ganze  Raum  wird  vorne  von  einer 
Kingniauer  eingeschlossen,  deren  Tljore  sich  eine  Reihe  Palnienl rager  naht 

—  üilroile  porlas  ritix  it>  cunfi'ssinne  V.  l\  Ein  Haufe  Bewaffneter  steht 
rechts  vor  der  Mauer,  in  der  J-Äke  ganz  unten  weiden  Schafe  —  oves  pas- 
CHoe  mu  (V.  3). 

PMln  C. 

ü.  Eine  Ringmauer  schliesst  einen  hUgelreioheii  Raum  ein.  Auf  dem 
mittleren  Bogel  steht  Gott  mit  Boeh,  Stab'und  Gerte  In  den  Banden  —  m»- 

terioordkan  et  iudicium  mntaho  tibi  domine  (V.  4),  Vor  ihm  auf  einem  tie- 
feren Plane  streckt  David  die  Hände  zu  Gott  empor.  Davids  Gefolge  bilden 
mehrere  MiSnner  mit  Büchern  in  den  H.Inden.  Auf  der  halben  Höhe  des 
minieren  Hügels  erhebt  sicli  ein  Mann  von  seinem  Lager  — ?  in  malutinn 
V.  X  ;  ihm  niihern  sich  zu  beiden  Seiten  Gruppen  mit  langen  St.'tben, 
Uilfeflehcude  sind  innerhalb  der  Ringmauer  sichtbar,  vor  den  Thoren  der- 
selben tobt  Schwerterkampf  —  m  matutino  mkrfieiAam  omnu  paeeoloret 
ferroe  (V.  8). 

Psalm  Cl.   (S.  Taf.  Vll.) 

U.  Gott  in  der  Mandorla,  von  Engeln  umgeben,  neigt  das  Baupl  vor, 
um  die  Ritten  des  liilfesuelienden  l)a\id  besser  zu  hören  —  non  avcrtcis  fa- 
dem lunm  (i  me  V.  -V].    Auf  einem  kleinen  Giebelhau.se  links  sitzt  ein  Vogel 

—  facliis  stwi  sind  jHisser  sohtdnii.s  in  Icrto  V.  H  ,  ebenso  hat  sich  ein 
Vogel  auf  dem  dahinter  stehenden  Baume  niedergelassen  —  similis  futlus 
»um  pelicano  golitudinis  (V.  7).  Nebenan  steigt  vom  Altar  Rauch  empor  — 
defecenaU  ticut  fumut  dies  mei  (V.  4).  Demtlthig  schreiten  unteriialb  des 
Alfars  xwel  Könige  mit  ihrem  Gefolge  einher  —  H  tim^bmt  omnes  reget 
lerne  gbrüm  tuam  (V.  15).  In  der  Mitte  tiefer  unten  steht  eine  einsame 
Gestalt  mit  einem  Becher  in  der  Hand,  ein  Tisch  mit  Geftesen  neben  ihr 

—  cinerem  Innquam  pnnetn  manducabam  et  polnm  meum  cum  fletu  miso'hum 
(V.  40).   Mehr  zur  Rechten  ruht  eine  halbnackte  Frau  mit  einem  FtUihorn 
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in  der  Rochlon  die  Pcrsonification  der  Erde)  auf  dorn  Bodon.  mehrere  nackte 
Kinder  an  ihrer  Seite  strecken  die  Hiinde  hilfeflehend  aus  —  iloininus  de 
ciieh)  in  tt'rnim  nspr.ril  ut  (tudiret  gemitus  vomjicditnrum  V.  20  u.  21 1.  Auch 
die  drei  knieendon  Miinner  hinter  dieser  Gruppe  rcehls  hallen  die  lliinde 
nehend  in  die  Höhe.  Im  Hintergründe  sind  Engel  mit  Hanmutr  und  Meiasel 
bescbvfligl,  einen  Ku]>peltcnipel  lu  bauen  —  aedifieavit  dominus  Sion  (Y.  17). 

Ch.  illastriii  V.  14  in  folgender  Welse.  Der  avferstandene  Ghrislos 
hat  den  Tod  (in  der  Gestalt  des  auf  dem  Sarkophage  liegenden  Teufels,  auf 
den  Christus  iriit  In  sici:)  und  geht  in  (las  heilige  Sion.  einen  dreischif- 
figen  Tempel ,  ein.  Hinter  dem  Tern|)ei  ist  Maria  'ohne  Niinlmsl  siehl- 
hiir.  Der  Psallor  in  Cambridge  (F4,83)  boxiebl  den  Psalm  auf  die  llimmel- 
fahrl  Chrisli. 

PNlm  eil. 

U*  Ciotl  thront  auf  dem  Firmamente,  mil  einem  üuche  in  der  Hand,  mit 
der  Rechten  Segen  spendend,  an  seiner  Seile  links  drei  anbetende  Bi^el, 
rechts  sechs  Engel  mit  KreusEsbnen,  dann  Sonne  und  Mond.  Auf  einem  Fel- 
sen links  sitzt  ein  Adler  —  renov<Utitur  ut  aquäae  iuventus  tua  (V.  5). 
Unter  dem  Felsen  streckt  ein  gewaltiger  Mann  die  Hand  nach  dem  Kranse 
aus.  welchen  ihm  ein  Engel  darreicht  —  qtfi  coronnt  te  in  misericordia 
(V.  4).  Tiefer  unten  deutet  ein  fratzenhaft  pe/eichneter  Kopf  in  Flammen 
den  Höllcnschhiiid  an,  in  weh-hen  Teufel  die  Sünder  hinalislossen  —  nnn 
srrunduni  pcrrnln  iinaliu  freit  nobis  (V.  10  .  Die  Mille  (U*s  Vordergrundes 
lullt  eine  (■ru|i|)e  Hilfesuchendur  aus,  reclils  unten  stellt  eine  grössere  (ie- 
stalt  mil  geötloelen  Armen,  vor  ihr  eine  üruppe  Kinder  —  miseretur  ptUer 
/Uhrum  (V.  13). 

Ch.   Ein  Engel  fahrt  eine  Seele  aus  der  Holle  heraus  (V.  4). 

Psalm  CHI. 

XT.  Auf  eiiitMii  Wolkengrnndc,  dessen  /.erfahrene  Linien  da.s  Stürmische 
und  Bewegte  .iiulciilfn  sollen,  steht  (iott,  zu  seinen  Kilsx'n  hauchen  zwei 
Kiipfe  Windslroine  aus  —  qui  punis  nuhem  nsdnsiim  Ihiiiii.  fjiii  (iinlnihis  .-.n- 
per  peniias  lenloi  um  {V.  3).  Ihn  liegleiten  auf  jeder  Seile  zwei  Engel  mit 
belUg  flatternden  Gewändern  —  qm  facis  angeUa  tuo$  tpkitia  (V.  4).  Die 
Sonne  hat  ihren  Stand  ausnahmsweise  rechts,  der  Halbmond  und  die  Sterne 
links.  Unter  den  letzteren  sitzt  auf  einem  Baume  ein  Vogel,  ein  anderer 
fliegt  zu,  auch  auf  dem  anslosscnden  Felsen  nistet  ein  Vogel  —  super  ea 
VfUucrcs  iiioli  halMabunl,  de  medio  pelrarnm  dahuiil  vorcs  (V.  12).  Am  Ab- 
hänge des  Felsen  weiilen  llinder  und  in  der  Nilhe  des  liefer  unten  fliessen- 
deii  Wassers  Ziegen  —  polahiiiU  titnni's  hestiac  <t</ri.  e.i  jwi  tnhiiul  ounifri  in 
sild  sua  l\ .  {\  .  Mehr  gegen  «lie  Mille  [)lltlgl  ein  Mann  niil  einem  Oeli^en- 
gespauu  das  Feld  —  Icrru  produccns  joenum  lumenUs  et  hvrham  serril(iti  ho- 
minum  (V.  14).  In  der  Mitte  des  Bildes  ist  ein  viereckiger  Tisch  aufge- 
stellt,  an  welchem  mehrere  Personen  sitsen ;  ein  Diener  mit  einem  grossem 
Krug  in  der  Hand  reicht  ihnen  einen  Becher  zum  Trinken  —  vmum  la/eUpcat 
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cor  hominis  (V.  I5i,  ein  anderer  piesst  aus  einem  Home  einem  der  Sitzen- 
den Od  auf  Iiis  Haupt  —  iit  riliilaret  faciem  in  ölen  iV.  \6  .  Hinlpr  der 
siflieiuliMi  I)avidlij:iir  rcrlils  l>euai:t  ein  llirM-li  t'iut'ii  B.miiu  —  monh's  <■.;•(  r/.v/ 
cenis  [V.  18/;  licfer  unlen  zerlleiscliou  zwei  Löwen  einen  IxMchnani  —  ca- 
tuli  leomm  mgietUes  ut  rapiant  (V.  81).  Des  Vordergrund  nimmt  Wasser 
ein,  in  welebem  Drachen,  Schlangen  und  Schiffe  aohwimmen  —  hoc  mare 
mo^iiiMi;  äUe  rq^ia,  animalia  pusHla  cum  magnis;  Ulk  naot*  pertrwMi- 
bmU  (V.  85  n.  86). 

Psalm  CIV. 

V,  fJnks  oben  Ihront  Golt  auf  dem  Firmamenle  im  llall>kreise,  von 
zwei  Kniieln  niil  Kreuzstähen  bepleilet.  Ilini  gegenüber  stehen  auf  einem 
Berüe  drei  .Manner  mit  Rollen  in  den  Iiiinden,  walirs«'fieinlich  Aliniliain, 
Jakoh  und  Moses.  In  der  Mitte  unteti  ratil  eine  Figur  mit  eilioltt  iiei-  Heclilen, 
von  einem  grossen  Volksliaufen  umgeben,  hervor  —  inrocale  uomen  rms.  an- 
mmliate  inter  gentes  opera  eius  (V.  I].  In  der  Ecke  links  ist  ein  kleiiier 
Thurm,  rechts  ein  grösser  Kuppelbau  der  Landschaft  eingezeichnet. 

Ch*  fassl  den  Text  hislorisch  und  bietet  Scenen  aus  dem  Leben  Abra- 
hams und  Josephs:  Isaaks  Opferung  und  Verkauf  des  aegyplisohen  Joseph. 

Psalm  CV. 

U,  Links  oIh'ii  cix-heinl  in  den  Wolken  die  Hand  (»(»ttes.  Auf  dem 
Heri;e  darunter  .schreitet  eui  Kugel  mit  dem  Kreuzst.d»  in  der  ILuid.  den 
köpf  gegen  die  Gestalt  zurückwendend,  welehe  in  der  Mitte  tiefer  unten  mit 
ausgebreiteten  Armen  steht.  Bedits  oben  sitsen  in  einer  offenen  Tempel- 
halle vier  Mflnner,  an  der  Seitenmauer  hebt  eine  Gruppe  Flehender  die 
HlUide  empor.  Unter  ihnen  hat  sich  ein  Haufe  Bewaffneter  versammelt|  links 
unter  dem  Berge  erhebt  sieh  ebenfalls  eine  grosse  von  einer  Mauer  umschlossene 
Halle.  Ucber  dem  Thore  d(M-  Ringmauer  sehauen  Milnner  heraus.  Daran 
stössl  ein  grösseres  Wasserbecken  mit  ertrinkenden  Menschen.  Ein  .Mann 
steht  am  l'fer,  von  einer  zw('il«Mi  ruhi;;  blickenden  Figur  hegleilet.  und  hüll 
einen  langen  Slah  tlber  das  Wasser  —  iniUiverunt  ascenäentes  in  mare  et 
Stävaiil  eos  propler  iioincn  suum  ;V.  7  u.  8). 

Ch«  schildert  den  Auszug  aus  Aegypten. 

Psalm  GVL 

r.  Oben  in  <ler  Mitte  von  Wolken  halb  verhdilt  erscheint  Golt,  sein 
Antlitz  einem  Engel  links  zuwendend;  rechts  zwei  Engel,  Sonne  und  Mond. 
Darunter  in  der  Mitte  steht  ein  .Mann  mit  ausgebreiteten  Armen  zwischen 
atwci  Stuhlen,  nnch  tieler  unlen  fahren  zwei  SihiHe  mit  Ruderern  auf  einem 
kleinen  See  —  (Irscm'liinl  nuirc  in  iKinhiis  iV.  23).  Links  liauen  Miinner 
niil  Aexten  und  Hämmern  eine  Kingmauer  —  conslUuerunl  civilaleni  habita- 
(NMitt  (V.  36).  Im  Vordergrunde  von  links  nach  rechts  bemeiken  wir  su- 
Diehst  eine  Gruppe  Frauen  mit  Kindern  —  cotloeavü  iUie  esurientei  (V.  36) . 
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einen  Pflttger  anf  dem  Felde  und  Männer,  welche  Woinstöcko  beschneiden 

—  seminarenint  agros.  phnittircrunl  n'tiras  fV.  371.  Mohr  iiiioh  rechts  sitsen 
in  oinem  Giebeihnuse  in  Blmk  t;(>.sp,innlr  uikI  imjiokotlcto  Mlirnor.  Gcf.tn- 
jienc  blickt'H  auch  iuis  deui  luilbveiiiiiiuorlcn  [linisc  nebenan  heraus  rmr- 
ios  in  mendicitate  et  ferro  [\.  10).  Darüber  auf  einer  Bodenerhtihuug  liaben 
sieh  klagende  Frauen  versammelt. 

P$alm  CVii. 

U,  Göll  sehwebl  oben  in  der  Mille  Uber  Wolken  in  der  Mandorla, 
welche  von  vier  Engeln  gohallen  wird.  Ihn  umgeben  ausserdem  auf  jeder 
Seile  zwei  Engel,  Units  endlich  eraoheint  noch  die  strahlende  Sonne  am  Him- 
mel. Vor  einem  dreischifBgen  Tempel  linlts  spielt  David  die  Harfe  —  ea>- 
turge  psa^rhrn  et  dlhara  (V.  3),  am  Fusse  des  .Tempels  haben  sich  Be- 
walfinete  in  zwei  Reihen  au  Tuest  eilt.  Die  Mitte  des  Bildes  nimmt  ein  um- 
mauerter Raum  ein,  die  Umfassung  ist  durch  Zinnen  und  Thttmie  bewehrt 

—  qiiis  (ledurvt  iiif  in  rivitnfcin  miinitam  iT.  H).  In  dem  innem  Räume 
sitzen  auf  einetn  l'.idliüuel  drei  Miinner  —  mens  csl  (ialaud  et  mens  est  Ma- 
nnsses :  et  l--i)/ininii  siisrrplin  aii>ifis  wei  f\ .  Ol;  rechts  von  ihm  hHll  ein 
Manu  in  kurzem  Hocke  ciocn  Topf  in  der  iland  —  Motih  Icbes  spei  meae 
(V.  9),  links  beugt  sich  ein  König  mit  einem  Scepier  [?}  in  der  Rechten 
weit  smUek  —  Juda  rex  meus  (V.  9).  Ausserhalb  der  Mauer  ist  ein  Mann 
besohvftigti  mit  einer  Messrulhe  die  Mauer  auszumeaaen  —  convallem  tabtr- 
naculorum  dimeliar  (V.  8).  Rechts  im  Hintergründe,  von  einem  Berge  halb 
verdeckt,  erhebt  sich  gleichfalls  ein  ummauerter  Bau. 

Ptaln  CVIII. 

II.  Auf  einem  Felsra  thront  oben  in  der  Mitte  Gott  von  Engeln  um- 
geben. Links  am  Abhang  des  Felsra  wird  ein  Mann  von  einer  geflOgelten 
Gestalt  bei  den  Haaren  gepackt  und  rückwürts  gezerrt.  Eine  Gruppe  von 
BewiifTnelen  weicht  entsetzt  zurück  —  diabolus  stet  a  dextris  eins  (V.  6), 
Die  l'arallelscene  geht  rechts  am  Abhänge  des  Felsen  vor  sich.  Ein  Ent:el 
hält  einen  nackten  Mann  in  seinem  Arnie;  eine  Gruppe  Mtinner  steht  darne- 
ben, staunend  die  Iliinde  ausstreckend  —  (ishlil  (t  de.rtris  jxiujx'ris  ul  salviitn 
facerel  aimnam  ineuin  (V.  3t).  Im  Vordergrunile  links  sieht  ein  BowalVnc- 
ter  vor  dem  Eingange  eines  dreischUAgen  Tempels,  zu  seinen  Fussen  kniet 
Oehend  ein  Nackter  —  cum  wdioatur  «xtat  eondmnaiut  (Y.  7}.  Dameben 
plondert  ein  Mann  eine  Truhe  —  sertitetor /b«fierator  tubtianUam  eiut  (V.  II). 
Gegen  die  Mitte  zu  sitzt  ein  halbnacktes  Weib,  nothdllrftlg  mit  einem  SlUck 
Tuch  die  Rlösscn  bedeckend,  mit  zersaustem  Haar,  ihr  zur  Seite  drei  nackte 
Kinder,  welche  hilfesuchend  die  Arme  ausstrecken  —  fianl  filii  ems  orphani 
et  ii.rur  n'iis  vidna  V.  9  .  Die  Mitte  nimmt  ein  Baum  ein,  an  dessen 
Z\vei{ieu  ein  Kleid  und  ein  Horn,  aus  welchem  Üel  strömt,  hangen;  am  Fussc 
des  Baumes  ist  ein  umgeslUrzter  Wasserkrug  —  induit  maledictionem  sicul 
vestimentum,  et  itUravit  sicul  aqua  in  interiora  eius  et  sicut  oleum  in  osstUus 
eiu$  (V.  18).  Redits  sieht  ein  Haufe  Bewafbeter. 
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Pwln  CIX. 

U«  In  breitem  Kreise  sitzen  ol>en  neben  einander  auf  einer  Banli  und 
auf  dem  Firmament  Goftsobn  mit  dem  Kreuznirobus  und  Ck>Uvaler  mit  ein- 
fochem  Nimbus,  sa  ihren  Fussen  liegen  cwei  naclEte  Figuren  —  s«ie  a  dex- 

tris  meis  f  donec  ponam  irnmicos  tiins  snihrlluni  perliim  tmrum  ^V.  1'.  Drei 
Enurl  iinispNcii  die  (Iruppe  an  jeder  Soite ,  links  crsclieinl  die  Sonne.  Tiefer 
unlen  links  stehen  auf  einem  Felsen  MiJnner  niif  Fnckeln  —  frr}im  jtrin- 
(ijttKiu  in  sjilfudnrihus  Sdiulonnn  i\ .  3j .  Am  Russe  des  Kflsnis  licum  iiie|irei-e 
Bewaffnete  um  ßuden  und  werden  von  Lanz(>ii  }ielroffen ,  unter  ihnen  ein 
l^önig  —  confreyit  in  die  irae  suae  reges  [\.  5).  Die  Lünzen  werden  von 
einem  Engel  geschleudert,  der  auf  einem  Felsen  reehls  steht.  Unter  ihm 
hat  ein  behehnter  Krieger  seine  FQsse  auf  den  überwundenen  Feind  gestellt. 
Er  httli  eine  Sc^e  in  der  Hand ,  um  Wasser  aus  dem  dameben  fliessenden 
Strome  zu  sohVpfen  —  de  torrmUe  in  via  6i&et,  propUma  exaUabü  caput 
iV.  7). 

H.  bietet  (l;is  i^Iciche  Bild. 

Ch.  und  L.  verknii[)fen  V.  5  mit  der  Kiroel/.iinii  des  Alicndniiihles  und 
Stellen  Christus  dar,  liinter  dem  Altäre  unter  einem  (iihorium  stehend,  wie 
er  liniLS  den  Aposteln  das  gesegnete  Brod  vertheilt;  rechts  triniLt  ein  Apostel 
aus  dem  Kelche ,  um  ihn  dann  den  anderen,  die  sich  demttthig  beugen,  zu 
reichen.  David  und  Melcbisedee,  der  letztere  mit  einem  Kruge  und  einem 
grossen  Brede  in  den  Händen,  sind  Zeugen  der  Handlung. 

Psalm  CX. 

IJ.  Ueber  fjefldpelten  Köpfen  erhebt  sicli  die  (iestall  (lottes  [ohne  Nim- 
bus :  er  hüll  in  der  t'inen  Hand  ein»'  Rolle,  in  iler  andern  «'Ine  Waj^e  — 
iusUUa  eius  mancl  in  saeatlum  sacculi  \\.  -i].  Links  sciiweben  drei  Kngel 
mit  Kieusfohnen.  Tiefer  unten  naht  si«^  ein  Engel  mit  einer  Schlisset  in 
der  Hand  einem  mit  Speisen  besetzten  Tische,  ver  welchem  eine  Figur 
steht,  den  Kopf  tief  neigend,  die  Rechte  auf  die  Brust  legend  —  escam 
dedit  timentänu  se  (V.  5).  Linl^s  am  Eingange  eines  dreischiffigen  Tem- 
peb  haben  sich  MVnner  in  langen  Gewtfndem  mit  Rollen  in  den  Hunden 
versammelt  —  in  consilio  iiistorum  et  congre^atione  (V.  I),  im  Hintergründe 
sind  zahlreiche  Bauten  angedeulel. 

PltlM  CXI. 

U»  Eine  reiche  Gruppe  von  Bauten,  aneinander  gereihte  Hallen  ver> 
scbiedener  GrVsse  und  von  mannigfaltiger  Bedachung,  beherrscht  das  ganze 
Bild.  In  dem  Hauptbogen  der  Mittelballe ,  deren  geschweiftes  Dadi  im  Rrsle 

mit  einem  stattlichen  Hirschkopf  geschmOckt  ist  —  cornii  eius  exalkdntur  in 
fjloria  (V.  9} ,  sitzt  ein  Mann  mit  einem  aufgeschlagenen  Buche  auf  dem 
Schosse  und  reicht  mit  der  Hand  dem  vordersten  der  drei  Bettler,  welche 
sich  ihm,  auf  St^be  geslUUl,  nahen,  ein  Brod.    Gleiche  Freigebigkeit  ge- 
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wahrt  die  Frau,  welche  dem  Sitzenden  zur  Seite  steht  und  vom  Kttnstler 

mit  glücklicher  Hand  onhvorfon  wurde.  Sie  ist  in  Wahrheit  eiae  vornehme 
Ersclioinun}?.  Auch  sio  reicht  der  ersten  von  der  Schar  Bclllerinncn ,  welche 
sich  ihr  mit  Kindern  nahen  und  die  Hände  bittend  ausstrecken  ,  ein  Brod  — 
üispei  sit .  (Ictlit  paiiperihus  V.  9  .  Rechts  U'lint  sich  an  die  llauplhalle  ein 
Tempel  an,  Uber  welchem  die  Hand  (iottes  schwebt,  in  den  Giebelhäusern 
sur  Linken  blicken  aus  den  Arkaden  Bcwall'nele,  einer  derselben  hält  ein 
Bündel  Pfeile  in  der  Hand  —  potmu  m  terra  erit  semm  eius  (V.  2).  Vor 
dem  kleinen  Giebelhause  in  der  Unken  Ecke  umarmen  sieb  swei  nadite 
Figuren  — ?  generaUo  rectorum  benedicetur  (V.  S).  Darunter  gXhnt  der 
Hdllenschlund ,  in  welchen  Teufel  Bewaffnete  slossen  —  desiderium  peccutO' 
riim  peränt  (V.  40).  In  der  Mitte  unten  sitzt  ein  Mann  auf  einem  Erdhaufen 
neben  einem  grossen  (Icfässo,  aus  weichem  ein  Diener  Bettlern  Kom  in 
Säcke  schüttet  —  iucutiäus  homo  qui  miseieUtr  et  commoäat  (Y.  5). 

Psalm  CXII. 

V.  Tnlerhalb  der  notleslipur ,  die  von  Enuelii  umücben  in  der  Mandorla 
schwebt,  ^{vUl  .nif  ciiiein  Bcr;;e  ein  leerer  Sinlil,  zu  welchem  ein  Knuel 
mit  dem  kreu/essl.ilie  einen  Knieenden  empor  liebt  —  xiisritniis  a  Icrrn 
inopem  (V.  7).  Rechts  und  links  sitzen  auf  Bänken  je  vier  Männer  —  col- 
locet  etm  am  principibus  (V.  8).  Unter  dem  Stuhle  streckt  eine  Frau  in> 
mitten  mehrerer  Kinder  die  Hand  empor  —  qui  habiktre  facit  tierilem  in 
domo  matrem  /Uütrum  taeUmtium  (V.  9).  Palmentrttger  schliessen  diese 
Gmppe  ein. 

Pmlm  CXin. 

ü.  Oben  in  der  Milte  erscheint  halb  durch  Wolken  verhüllt  der  seg- 
nende Gott,  mit  je  swei  Engeln  zur  Seite.  Er  wendet  sein  Antlite  oaeh 
links  f  wo  dem  Volke  Israel  die  Bundeslade  auf  den  Schultern  sweier  Minner 
vorangetragen  wird.  Auf  dem  Berge  hinter  dem  Volkshaufen  springen  Schafe 
und  Blicke  —  monles  exsultavernnt  ut  artetet  et  coUes  sieiU  agnioviim  (V.  4). 
Unter  der  Gruppe  mit  der  Rundeslade  slrtfmt  Wasser,  von  Schlangen  belebt, 
in  welches  ein  Mann  mit  einem  lani-on  Stabe  schlägt  —  Jonianis  ronversut 
esl  ri'lrnrsum  V.  .'V  .  Auf  der  rechten  Seile  schliesst  eine  Ringmauer  eine 
grossere  lläuser^rii|)|)i'  ein.  Auf  einem  Thurme  der  Mauer  prangt  eiiu'  Bild- 
säule, von  eiiu'ui  anderen  l  liurme  werfen  Männer,  auf  Leitern  stehend,  die 
Bildsäule  herab  —  simuiiicra  yetUinm  opera  manuum  hominum  (V.  12).  Von 
einer  Leiter  stUreen  zwei  MMnner  in  den  Utfllenschlund ,  der  durch  einen 
Riesenkopf  versinnlieht  wird.  Damebon,  ebenfalls  ausserhalb  der  Ring- 
mauer, liegMi  Gerippe  in  zwei  Slfrgen  —  non  mortui  laudidfunt  (e,  neque 
omnes  qui  descendnnt  in  infernum.  Aus  dem  Tbore  kommen  Männer  und 
Frauen  heraus,  das  Gefolge  des  Mannes,  welcher  mit  dem  Stabe  das  Wasser 
schlagt. 

Ch.  Mit  Bezug  auf  V.  3  wird  die  laufe  tlhrisli  dargestellt ,  identisch 
mit  der  Illustration  vm  Psalm  73,  nur  dass  nnlcn  der  Fluss  Jordun,  eine 
kleine  hockende  (ieslalt,  pcrsoniiicirt  erscheint. 
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PMln  CXIV. 

V.   In  einer  FelaenbOble  links  lauert  ein  Riese  mit  langem  Haare  aaf 

einen  Knieenden,  dor  auf  halber  Bergeshöhe  die  Hände  hiirosuclicnd  otnpor- 
holit  —  pericula  inferni  invenerunt  me  (V.  3  .  Auf  dem  HUgel  rechts  sieht 
Glitt,  wolclior  die  Rechte  dein  Knieenden  enlgciiensf reckt  —  frlfitiit  unimuin 
iiwam  de  mnrte  V.  K  ;  unter  ilin)  \>iederlu)ll  eine  Kind»  rj^ruppe  die  (le- 
lierde  des  Bittens  und  llilfesucheiis  —  nisladiens  pamilos  (himtnus  V.  6). 
Drei  Gestalten  auf  einem  Hügel  unleu,  iu  einer  Unterredung  begrillcn,  und 
neben  dem  Hügel  ein  Haufe  aufbliekender  Minner,  maeben  die  Seene  voll- 
ständig. 

Psalm  CXV. 

V*  Zwei  Berge  bilden  den  Hintergrund  des  Bildes.  Der  Berg  links 
wird  von  einer  Ringmauer  vom  geschlossen  und  leigt  innerh.-dh  der  Ring- 
mauer 7.uniichst  einen  kleinen  Tempel,  sodann  auf  dein  Ciipfel  des  Bernes 
Christus  am  Kreuze.  Christus  inil  Nimbus  ist  mit  einem  Scluirze  hekleidel. 
Am  Kreiizesstamnie  ist  ein»'  Sclirifllafel  aiiiielieftet  .  /u  Ftlssen  des  Kren/es 
rechts  erheben  Maria  und  Johannes  ihre  klage.  Links  fangt  ein  bloss  mit 
einem  Schurzfell  bekleideter  Mann  in  einem  Kelche  das  Blut  Christi  auf  — 
cnlicem  galutaris  accipiuin  (V.  4) ,  wird  aber  von  einem  tiefer  stehenden 
l^nsenlrflger  bedrdit.  Neben  dem  Tempel  liegen  xwei  Todte  auf  der  Erde, 
ein  Knieender  empAingt  von  einem  Manne  den  Sdiwertstreich  —  pretmsa  in 
consperiu  (hmini  mors  sandornm  ri'iis  (V.  15).  rninittelbar  an  der  Ringmauer 
siebt  ein  .Mann,  der  in  der  einen  Hand  eine  ScIiUssel  liiilt ,  die  andere  an 
den  Mund  des  Niiclisisli-Iienden  U«ei.  Kin  izrosserer  Volkshaufe  umtjilil  ihn 
—  vdtn  mfn  (hiiniiin  n-<iiliiiii  in  lunspcriu  mjiiiis  rius.    .Ausserhalb  der 

Ringmauer  rcciils  hat  sich  eine  ljru{)|>e  Ucwallneler  versammelt. 

PmI«  cxvi. 

ü.  Der  leere  Raum,  welchen  der  Text  der  dritten  Golumne  ttbrig  ge- 
lassen, wird  durch  Gott  in  der  Mandorla  und  mehrere  Kngel  au.s^jefillit. 
.\uf  einem  Berge  darunter  stehen  zwei  Männer;  der  eine  hült  einen  Korb, 
der  andere  eine  Rolle  in  den  Händen.  Im  Vordert;runde  wini  David  auf 
Jeder  Seiir-  \nn  zwei  Miinuergruppen  ohne  bestimmte  Action  umgeben  — 
laudule  duintnum  (V.  1). 

PMln  CXVII. 

U*  Das  Bild  xerfilllt  in  drei  getrennte  Seenen.  Werkleute  sind  bei 
einem  Baue  links  besehttftigt,  einen  Stein  aus  demselben  zu  losen  —  lapidm 
quem  reprobrauerunt  otdifieantes  (V.  28).   Ein  vorspringender  Fels  scheidet 

diesen  Bnu  von  einem  Tempel,  in  dessen  Eingange  mehrere  MVnner  stehen. 
Neben  dem  Altare  brennt  blattloses  Strauchwerk  —  e.rarsenivl  sinil  ifftiis 
in  spinis  V.  12).  Neben  der  .Mauer,  welelie  den  Tempel  einschliessl,  hallen 
zwei  Männer  einen  undeutlichen  Gegeuslaad  wie  ein  Schild  vor  ihren  Lei- 
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bern  — ?  fortäudo  mea  domnm  (V.  14}.  Beebls  steigt  ein  Htt^el  sachte  io 
die  Uttiie.  Auf  der  halben  Il(»he  desselben  steht  ein  behelmter  Krieger  von 
Bienen  umsidiwannt  und  von  fUnf  Bewaffbeten  angefallen  —  eircumiedenmt 
me  iieut  ope«  (V.  12).  Er  wendet  Kopf  und  Hand  nach  oben,  wo  (iott  mit 
einer  Geissei  ersciu  ini  —  casUgans  caUigwU  me  domthiM  (V.  481.  Das  Ge- 
folge Gottes  bilden  drei  Männer. 

PmIir  CXVIII. 

II.  Die  Mille  des  Bildes  nimmt  ein  dreischiffiger  Tempel  ein.  Ein 
Engel  sieht  den  Vorhang  vom  Eingange  weg,  sodass  man  auf  einem  hohen 
Altare  das  offen  aufliegende  Buch  erblickt  —  beatif  ftw  scrutantur  lestimonia 
eitu  (V.  8).  Vor  dem  Eingange  steht  ein  Hann,  Uber  welchem  die  Hand 
Gottes  sehwebt.  Von  links  schreiten  dem  Tempel  drei  Männer  zu;  der  eiue 
tritgt  ein  Füllhorn,  der  andere  einen  Becher,  der  drille  eine  Kolle  in  den 
Hcinden.  Unter  dem  Tempel  in  der  .Mille  ruft  aus  der  llöllentiruhe  ein  Ge- 
fesseltor (iotl  um  Hilfe  an .  neben  ihm  kauern  drei  andere  .Miinner  mit 
scheinbar  \ersUltiiinelten  Küssen.  Heehts  wenden  sieli  zwei  .Miinner  «'itu  r 
Köni^^sgruppe  zu ,  die  auf  einem  breilen ,  mil  Lüwenküpfeu  {(eschmuckteu 
Stuhle  thront  —  sederunl  prindpcs  e<  adversum  me  loquehantur  (V.  3).  Be- 
waflhetes  Gefolge  hat  sich  hinter  dem  Throne  aufgestellt. 

Die  Deutung  der  Figuren  entbehrt  nidit  allein  wegen  der  Lsnge  des 
Fsalmes  (sweiundzwanzig  Strophen  zu  acht  Versen],  sondern  auch  wegen  der 
geringen  Gegenständlichkeit  des  Inhaltes  der  gewöhnlichen  Sicherheit. 

Ptalm  CXIX. 

U.  Unter  dem  vun  Wulkeu  halbveriiUlilen  Bilde  Gotles  sieht  ein  Mann, 
welcher  von  einem  anderen,  auf  dem  HUgol  rechts  aufgestellten,  einen 
Pfeil  empfangt  —  sagittae  poteiUis  acuiae  (V.  I).  Hinter  dem  letsteren  halt 
eine  Gruppe  MSnner  brennende  Holzstttcke  in  Dttnden  —  cum  carbonibus 
desolabirns  (V.  4).  Unter  dem  Htlgel  treten  aus  einem  Zelte  Bewaflhete, 
ebenso  rechts  aus  einer  Höhle.  Sie  weisen  auf  den  Mann,  welcher  die 
Pfeile  empfangen,  mil  der  Hand. 

Psalm  CXX. 

F.  Links  in  einem  umm.mei  len  Haume  llinml  ein  Küni.n .  mil  der 
Reeilten  auf  eine  Lanze  sich  stützend ,  welehei-  in  seiner  Haltung,  in  dem 
Wurf  des  gut  gezeichneten  Mantels,  auffallend  au  die  Dedicalions-  und  Ilul- 
digungsbilder  in  karolingischen  Bilderhandschriflen  erinnert.  Ein  grosses 
Gefolge,  von  welchem  einzelne  die  Httnde,  Hilfe  begehrend,  ausstrecken, 
umgibt  ihn;  die  Hand  Gottes  schwebt  Ober  seinem  Haupte  —  Uvavi  9culot 
mrns  in  montes  (V.  1  .  In  der  Mille  auf  einem  nach  rechts  abfallenden 
Hügel  slchl  Gott  niil  dem  Kreuznimbus)  vor  einem  Belle  —  lu'qKe  domnlet 
qui  custodit      (V.  3).   Er  neigt  sich  einer  demtlthig  nach  Ulife  Üehendeo 


Digitized  by  Google 


Die   PsALTERILUhTRATlONKN   IM   FRl  HKN    Mi I IKLALTKH.  ÜTU 

Gflstall  rechts  unter  ihm  tu.  Von  der  Sonne  reohls  oben  gehen  starke  Strahlen 
aus,  der  Mond  isl  als  grössere  Kugel  geieichnet.  Offenbar  soll  dadurch 
angedeutet  werden,  dass  diese  Ktfrper  iiirlil  iils  blosses  Beiwerk  aufgefassi 
werden  sollen  —  per  diem  sol  tum  uret  te  neque  iuna  per  noctem  (V.  6). 

Psalm  CXXI. 

r.  Kine  mit  [xMiilichor  S.mlx'rkeil  t:«v.ei<'lmolo  Malier  zieht  siel»  f(uer 
Uber  (las  lliid  und  si  lu  idct  es  in  zwei  Si-eiicn.  Hinter  (ier  Mauer  stellt 
links  am  Kiaganu  eines  Temnels  eine  tiriippe  Milnner,  von  einem  Palinen- 
triiger  angeführt,  der  sein  ilaupl  einem  olteu  ersclieineiulcn  Kugel  zuwendet 
—  m  tUmum  domini  ibimus  (V.  I).  In  der  Milte  sitxen  in  einem  von  swei 
SSulen  getragenen  Giebelhause  mehrere  Mttnner  —  MederwU  sedes  m  iudieio 
(Y.  6).  Reehla  sind  Bauleute  an  der  Ringmauer  beschäftigt  —  Jenaalem 
aed^Seatur  ut  äväa»  (V.  3).  Vor  der  Ringmauer  stehen  Rttcken  an  Rücken 
dicht  an  einander  zwei  Personen  und  hallen  eine  Ansprache  an  die  Palmen- 
Irii'jer.  die  sich  ihnen  in  drei  s\  mmetriseli  verlheilten  Gruppen  nahen  —  ithtc 
mcetnierunl  tribm  ad  confitendum  tutmeii  domini  (V.  4). 

Mm  CXXII. 

V»  In  der  Mille  oben  sehwebl  (ioll  in  der  M.in(i<trla,  Non  Kufieln  iim- 
!fel>en.  Ileclils  in  einer  ll(ii;«'lfinsallelun|;  sitzen  Herr  und  Herrin  auf  dein 
Throne,  deren  iiande  Diener  wie  zum  liundkussu  ergreifen  —  sicul  ucuU  ser- 
twtm  in  mmibui  dominorum  svorvm ;  sieut  oadi  ane^ae  m  immäiu»  dominae 
tuae  (V.  2).  Entsprechend  dieser  Gruppe  steht  links  eine  Minncrgruppe, 
Kopfe  und  Hunde  in  Gott  emporriehtend  —  ad  U  ievam  oados  meot  (V.  I). 
In  der  Mitte  sitzt  in  offener  Halle  ein  Ktfnigi  ihm  lur  Seite  steht  ein  Mann 
mit  der  Wa^e  in  der  Hand,  neiicn  einem  Tische,  auf  welchem  Goldstttcke 
liPL'en.  BewalFnete  blicken  isieriy  auf  die  Schütze.  Noch  weiter  reehls  wer- 
den zwei  Miinner  mit  Cieisseln  bedroht  —  opprobrium  ubundantibus  ei  de- 
spi'ctto  superbis  (V.  4). 

Pflilm  CXXIII. 

17.  Eine  HDiieireilie  bej^renzl  ilen  Hinlergrund  der  Laniischaft.  Leber 
dem  mitleislcn  ilUgel  schwebt  die  iland  Gottes  in  Wolken,  liefer  unten 
etwas  nach  links  steht  Gott  (mit  Kreuznimbus)  von  mehreren  Männern  be- 
gleitet, wahrend  ihm  gegenüber  rechts  Hilfesuchende  den  Httgel  emporklim- 
men —  atUutorium  nostrum  in  nomine  domini  (V.  8).  Auf  der  halben  Httbe 
des  HUgda  hat  ein  Vogelateller  Leimruthen  gestellt,  an  weldien  mehrere 
VOgel  sich  fingen  —  anima  nostru  sicut  passer  ereptu  est  de  laqueo  venan- 
tmm  (Y.  7).  Links  unten  schiessen  Bewaffnete  Pfeile  ab  und  rUckcn  mit 
Lanzen,  Schwerlern  und  Acxten  —  rmn  rrstirf/nml  homines  hi  nos  (V.  3) 
gegen  einen  Haufen  Flieht  iuler.  die  in  Wasser  waten  -  lonrnlem  pertninx- 
ivtt  ammu   nustra    (V.  5).    Das  Wasser,  einem  Felsen  links  entslrümeud, 
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füllt  (Ion  (zanzoi)  Vonlorunitui.  Reclils  criiHil  sich  i'in  rundlit'l.pr  Fels  mit 
oinem  U;iunic  auf  «iciii  (Üpfel. 

Psalm  CXXIV. 

U«  In  slroni;  s\imnrlrisHn»r  C(»mposi(i<»ri.  s<i  <l;iss  »Iii'  .M;ii  iii;jf.iliii;k«'{l 
ilci*  (lei:<'Hsi;iii(Ii'  der  S\ iiiiii<'(rio  MnCoruroidm-i  wiid.  riiiwiili  dn-  kiJii>ilor 
(Iii«;  Mild  Iii  <lcr  Mille  ciiws  uinin.'iiicrirti  ll.iiiiiics  /wiM'hcii  /wi'i  llüpflii 
filit'lil  viril  riiii-  Noll  zwei  S.iulcii  r.iLiriii'  IViii [»i'lli.illc.  (iltcr  wrlrlicr  rill 
Ijiurl  M-iiw I  l.t.  An  n'iivv  S.uilc  .s(el>(  i'in  M.iim  in  l.mjirni  (M'\\an<U'.  ili'U 
Kni)f  (Icni  Kii^ot  xuwciidond.  Kcchls  iiml  links  von  d(»tn  Toinpel  sitzen  drei 
MJinnor  und  loson  in  Rollen  —  «om  cnm»ioreliiti(r  i»  twlenntm  qui  hnhitnl  in 
Jt'rusfth'm  (V.  Ii.  Im  Vorderirriiniic  irdils  luMlrolil  ein  Mann,  auf  einem 
Steine  stehend,  inti  einer  Uuihe  einen  %u  seinen  Füssen  liegenden  (iefessel- 
len :  eine  (iniiipc  Hfw.illiiclt'r  lictiMi-lilel  die  Sronr.  \m1i  Ih«  sieh  .uif  di»r 
linken  Seid'  \\  ii  iiii  Imli.  nur  ilass  «1er  (iefesselle  hier  itichl  xu  Itoden  liegt, 
sondern  auf  der  Krdt>  kauerU 

Psalm  CXXV. 

U,  Im  minieren,  von  t  inri  lliiijiii.iiii'i-  riiiuesclilos^t'uon  Raum»»  srh\\rl»( 
idier  i'inem  kleinen  Tem|»el  «lie  II.iikI  linlles.  Links  vnm  TiMiipel  sirlil 
ll.iviii:  rcelils  wei  il.  n  ;mi<  «lem  Tliore  der  M.iiier  m»ii  drei  ISew  .illneien  li.t  ll>- 
n.'iekle   Männer    lieiMU--i;el  riel  ich  / /'    i  •■ii  rciliii-l"    i  n  jtl  i  rilnttni   Sii>ii      \.    I  . 

Vor  dem  riioi'e  .selireilen  icelils  n.ieli  ein.mder  \i(>i'  M. inner.  \>eielie  KoriuT 
Hiil  den  Händen  auf  die  Frde  slreueu.  Thräneit  in  «ien  Au.uen  halnrn  —  //i// 
xeiHÖHiHf  in  lariu/niis  V.  Ii..  Teher  ihnen  stehen  Uewalliiele,  unter  ihnen 
.sehmlen  divi  (»ru|>|M'n :  Kinder.  Weiher,  Männer,  klagend  und  lielrUbl,  mit 
au.siiehreileien  Annen,  oder  den  Ki>|>f  in  die  Hand  fteslülxt.  einem  Kaelie 
zu,  wrh'her  sich  iii'lien  dem  Thnre  n<ie|i  links  ergiessl.  den  Vonlergrund 
in  zwei  liiiHlen  theilt  —  '■■'irriir  vaftlirilntfm  siml  lorrnis  in  an\ir.'  \.  4  . 
Aelinliclie  drei  (iruppen.  die  Kinder  .-in  der  Spil/e.  w.indcM'n  .nil  «ler  linken 

Seile    des  It.ielies          rinifrs    Jxiiil    li    fl,  l<,ii,f      \.    !•  .      Ilm  I  lir.iniMis.icndi-M 

M.iniieiii  uei:eniil»er  Ir.tueii  Miiiiiier  (i.irlien  in  den  Annen  imihnttis  iiiu- 
lüimlus.  Situs  iV.  <»  . 

Psalm  CXXVI.    S.  Taf.  VIII.: 

l  .  i'Iine  KiiiL^niiiiiel'  llieill  d<iN  Uild  <|ner.  Iliiiler  der  liin^m.iuer  stellt 
links  vor  dem  Kiiiu.niut'  eines  TemfH*ls  eine  (iruppe  in  langen  tiewändeni, 
der  Mille  sieh  zuwendend.  \%o  drei  BewalfniMe  und  diuin  l>a\id  in  seiner 
gewöhn lieheit  Stellung  gexeiehnet  sind,  l'eher  dem  Hügel  in  der  Mille 
sehwelil  die  Sonnenkugel  und  Sterne,  i-eehls  \on  deni.sellH*n  auf  einem 
kleineren  Hügel  erscheint  tioll  mit  einem  Hümlei  Pfeile  und  Lanzen  in  di'n 
Händen  sm/iihf  m  ninnii  fmh'nlis  V.  V-  Hart  IUI  der  Hiiii:ni;iner  li.tl- 
(en  eill/eliie  iti-w  iilliiel e  \\  ;ielie  friish  n  ruiilitl  ifui  n/sfittlil  nun.  \  nr  der 
Killgmalier  kniel  ein  M.inn.  wie  es  seheinl  iiiil  ^eressclleii  ll;iildeii  In 
jedem  der  zwei  Ihnn-  d<>r  M.nier  wird  eine  l>est;ilt  von   einem  liewairneli'H 
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ttigefalleo  —  iton  confundUur  cum  to^ueltir  imiiueti  tui»  m  jvorto  (V.  5). 
LiDks  und  rechts  in  den  Ecken  unten  sHsen  Leute  an  Tischen.  An  dem 
einen  Tische  werden  die  Speisen  von  einem  Diener  angetragen,  an  don 
andern  weggenommen  —  9wr^  pottquom  uderitit,  qui  manductUit  panem 

dolorü  (V.  2). 

Psalm  CXXVII.   (S.  Taf.  IX.) 

F.  I);is  Bild  ist  iihnlirh  .m^eordnol  wie  die  Mlustr.ition  des  vorher- 
gehenden Ps;ilnii's.  Iis  wird  durch  eine  Hini:m;nier  <|uer  Lielheilt.  Minier 
derselben  beten  zwei  Manner  «un  Eingange  eines  links  errichteten  kleinen 
Tempels.  Neben  ihnen  stehen  Rttcken  an  Rtkdceo  xwd  Gestalten,  die  eine 
dem  Tempel,  die  andere  dem  reichlielaublen  Baume  angewendet,  su  dessen 
fOsam  drei  kleinere  Figuren  die  ROpfe  sn  Gott  emporheben.  Derselbe  er- 
scheint von  den  Engeln  b^leitet  auf  dem  Hagel  tnr  Seite  des  Tempels  mit 
segnender  Geberde  —  hencdicat  tibi  dominus  er  Sion  (V.  6).  Mehr  rechts, 
(lurrh  einen  kleinen  Hügel  von  der  vorigen  Scene  getrennt,  sitzen  in  einer 
Weinlaube  an  einem  reieh  besetzten  Tische  Könii;  untl  Könif^iii,  von  mehre- 
ren Dienern  bedient  —  hihitn's  )iiaiiutnn  hidruni  mfinthicdhis.  hcutus  es  et 
bene  tibi  erit  (V.  2).  (ianz  reehls  auf  der  halben  Hohe  eines  Herges  steht 
David.  Ausserhalb  der  Ringmauer  sehneiden  zwei  Münner  mit  Sicheln  Korn, 
swei  andere  Mltnner  halten  einen  Rorb  mit  TraniMn  in  einen  grossen  Rttbel 
geschttttet,  noch  andere  sind  rechts  mit  der  Weinlese  besehttftigt  —  stcul 
väi$  abundans,  sieul  noveUae  olivarum  (V.  3). 

PtalB  CXXVIIl. 

U.   Gott  in  der  Mandorla  rechts  oben  in  der  Ecke  reicht  einem  vor  ihm 

knieenden  Engel  <las  Sehwerl.  Mehrere  Erigel  in  der  Milte  schleuilern  Lan- 
zen auf  eine  Gruppe  Miinner.  die  bei  einem  krippenartigen  Baue  (einem 
Steinlroge  mit  abgerundeter  llinlerwandi  stehen  —  (Inmitius  ntnridil  ccr- 
r>(7'.v  fti'i  rdforiini  [X .  T  .  Heclils  danrlten  riuL;!  t  in<'  (icsl.ill,  \on  drei  klei- 
nem iimgebi-n,  ver/xNeifeliul  die  llande,  im  Uilrken  \on  drei  jMaunern  mit 
Beilen  bedroht  —  supru  dorsum  meum  fabricairnait  pccralnres  (V.  .1).  Links 
am  Fnsse  eines  Hagels  sdineiden  Mflnner  mit  Sensen  Korn  und  binden  es  in 
Garben  —  non  impievil  manum  suum  qui  metit  H  smum  suum  qui  man^pu/ot 
col%/t  (V.  7).  Eine  sirohbedeckte  Hatte  sieht  zur  Seite  —  fiant  sicut  foe- 
num  teetcrtmt  quod  priusquam  evellatur  exaruit  (V.  6). 

Psalm  CXXIX. 

U*  Gott,  von  Engeln,  Sonne  und  Mond  umge!»en,  reicht  aus  den  Wol- 
ken eine  Rolle  einer  Gruppe  von  Männern,  \\el(*he  links  unten  steht.  Ihr 
enlsprieht  reehts  eine  (iruppe  Hewallnclei"  mit  Weibern  und  Kindern  — 

l  ediinel  Israel  e.r  oninihus  i)in[uiliitilnts  i-ms  \\.  H) .  lu  der  Mitte  steigt  ;uis 
einer  Grube,  um  t'usse  eines  Herges  eine  Gestalt  auf.  welche  eine  Rolle 
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oiii|mrhiilt.  von  gcflü^elleii  Kiijun'ii  iintl  t>in(Mii  .Miinnc  iiiil  «>in«>ii  Zvvoiziick 
iitii^i'lieii  isl  ■ —  th  ftnifmiilis  rhiniafi  ud      tlumhw  V. 

Psalm  CXXX. 

I  .     Olli  II    lihk-^  scliwilil   l|<ill    iti    iltT  M.iiii  li.i  l.i  liiL-flli   mit  kl-fil7- 

sUiIh-ii  iiiiil:*  Im'ii.  Am  I  iinm*  iI<-s  l(ri::f>  <i.ii'iiiil>  i  iiiiil  «'in  Wciii  mit  lioiii 
Kinilo  «III  lirr  Hi'iisl  —  sinil  ahUuiahis  rsl  .snjn  i  iimlii-  /«m  V.  iiiitl  harrt 
i'iiir  4irii|>|M>  \))ii  .MiiiiiUTn  in  lan.uen  lirwümlrriK  Hodils  liHit  ein  Köni}: 
iIm^  Anii«>  zu  (ii>U  i'ni|Hir:  Ilie  üinxi*  IHinl  im  Aniu',  «Ifi*  St'liilil  an  i>im*in 
Itiiiiiiir.  Iiiiili^r  «Jiosfiii  sU'hl  ein  llniiri*  Kewalliielor  —  tmiiiv  amlmhin  in 
mujnis  i\,  Ii. 

Psalm  CXXXI. 

r.  I'iiiic  HiMi.'in.-Mi4-i'  /iclit  sW\\  dif  L'.'in/i>  llroiCo  <lr>  ItiMcs  hin.  |{«tIiI> 
iiiiiklaiiihiiMl  «-in  Kiiicciulfr  dir  I  iissc  di-s  .iiif  «mdimii  liili^id  ^li  lii  iidcii  (idI- 
li's  nil'ii  'ifiiiiii/^  in  /'•/  II.  iihi  sh  h  i  iint  jifdi's  cnis  V.  7  .  |)  il  illitt'l'  l.ii^rrtl 
iiii  filh'iii   lisrlic  rii[)|iiL:f.    /cr/.iiiNtc   I  iL'iiri'ii      -  jtnujinrs   s<ilii ruhn  nimnlnis 

V.  15,.  Mclir  .ui'Lii-ii  ilir  MitU'  li.ilt  i-iii  .M.iiui  (miicii  Kimm/  und  «'in  l'UHliom 
in  den  llänilcn  und  wenilcl  «las  Anllilz  i»uH  7.11  —  illitr  protiucum  cornii 
OantI  '\.  17  ,  «lanelioii  isl  ein  (lanilelaher  niil  einer  iH-inipe  in  Tauhonforni 
aufiierieiilvl  —  imrari  twrnmni  Cfitistu  utt'o  V.  17).  Mehrere  Müniier  und 
Kinder  Tülten  den  Hauni  x\vi.sehen  dein  ilandelalter  und  einer  Halle  links,  in 
wrlrliiT  .'III  «'iiicin  lli'ltr  riii   M  inii   -Irlil         itsi  rniino  in  hrlum  sintti  Mci 

V.  .  Noll  der  Mille  lurli  liiik>  hrui'i:!  sirli  riii.>  |'r..i  «'ssion  :  Ker/enlräuer. 
\  irr  M. inner,  wrirlir  fiiir  I.,idi' Ir.iLicii.  d.itui  w  ii>i Icf  kcr/cnl r.ii:i«r.  oiiu'in  Timiii»»'! 
III  i|iT  linken  l'lrke  /ii  ~  suii/f  In  i'l  ni<  ii  in  I ifftitiKuis  lifir:  mii  ri  ili'trs  Im 
aitlitiiiilnr  iii.sIiIkiiii  \.  S  11.  .  Aussri  iiiiil»  dei'  Hiiiinii.iiief  lieMiel  kt  UUHI 
zerslreiile  (iriippeii  lt(>\\;ii1neUT.  dii*  im>  den  iliuifn  llielii'H  —  mimicos  ftus 
imiutiM  confusiotif  :V.  <H;. 

Psalm  CXXXII. 

U»  üio  linke  llUlfte  des  Rüdes  xeigt  auf  einer  weiten  Ebene  David, 
woldier  von  einem  Kngel  niil  Oel  sius  einem  llurne  gesalbt  wird  —  sicttt 

umjiit'ittiiiii  in  iiifnir  V.  i  .  uiii;j(>li(>n  \nri  M.innorn  in  l.intii'n  (lew iin<lern, 
illxT  David  dir  lt;iiid  (iollcs  in  Wolken.  Uic  reelUo  IliUfir  wird  dnr«-h  7.\vei 
llerj:i'  ;insi;elllllt.  Der  oliere  Thril  de^  rTsleli  Iteriies  er-elieini  wie  |teUl|»ft 
—  Ml  Iii  ii'S  llfiiiiiiti  |\.  •*  ;  ,1111  l  ii>-^r  des  /weilen,  am  U.inde  cincN  |{.u  lie>, 
weiden  Iriediieli  Ilirselie.  l.nWi'h,  S«'liweint',  UiiuliT  —  vier  qttmn  hiniiiin 
hafiihnc  (nttvcs  tn  uniuii  ,V.  Ii. 

Psam  CXXXlil. 

IT.  Zwei  gleich  {;eformle  llüüel  stMikcn  s'h'\\  i:<'i;t'n  die  .Mitte  dos  Hil- 
des, wo  ein  mächtiger  S.iidenhaii.  «'ine  olleiu'  Itiiiidli.ille  mit  i.deiclif;ill>  <»I1V'- 
nen  FlügellKiulen  errielilel  isl.    In  der  niilllerii  ll.ille  und  elien.so  in  den 
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Bogen  der  Seilenhallen  stehen  Personen,  andoro  eilen  die  Slnfen  hinaof, 
welche  zur  Miltelhallc  führen  —  qut  alaits  in  tlumu  doniini,  in  atriis  flomus 
dei  mstri  V.  1).  Im  Vortlei^runde  strömt  Wasser,  iu  weicbeiu  Fische  und 
Vüf^el  M^hwiuuuen. 

Pftalm  CXXXIV. 

U.  Zu  Füssen  des  auf  dem  Firmamente  throaenden  Gottes  Stessen  zwei 
Kdpfo  WindstrOme  aus  —  qui  producU  oeHlbf  d»  0iemnark  tm»  (V.  8).  Am 
Fosie  des  tod  einer  Ringnumer  umseblossenen  Hügels  isl  eine  offene  Tem- 
peihalle  erriditel,  sä  beiden  Seiten  derselben  haben  sieh  Psallirende  auf- 
gesl^l  —  UKudale  tarm  domiMtmj  qui  «Aiftt  m  domo  dbmtni,  in  airnt  dmmts 
da  noifrt  (V.  1  u.  2).  In  den  beiden  Thoren  der  Ringmauer  stehen  Men- 
s«  hen  und  sehen  erstaunt  zu,  wie  links  ein  Mann  mit  der  Hessruthe,  redlts 
iwt'i  Münner  mit  der  Messketle  d.is  L.ind  vermessen  —  et  dt'tlil  tevram 
Kimm  heieditatem  (V.  42  .  I,ink.s  sclilcudern  lingel  aus  Wolken  Brande  auf 
Fliehende.  In  das  Wasserl>ecken  unten  in  der  Nilhe  »ler  Hildsiiule  eines 
Bewaflbeten  stürzen  Menschen  und  Rinder  —  qui  juTcussU  primoyenita  Acyypli 
o6  AoHMM  utfue  ad  pecus  (V.  8).  Die  gleiche  Scene  wird  auf  der  rechten 
Seile  gssehildert;  auch  hier  schleudern  Engel  Rrllnde  und  fallen  Meoseben 
und  Thiere  in  das  Wasser,  auch  hier  erhebt  sich  in  der  Eeke  auf  einem 
qnsdiatisdien  Baue  die  Statue  eines  Kriegers  —  tmuUacra  gentium  argenium 
«  aarMSi  (V.  45). 

Psalm  CXXXV. 

V.  Die  stark  verwischte  Zeichnung  legt  der  Deutung  mannigfache  Hin- 
iiernis.se  in  den  Weg;  doch  erkennt  man,  da.ss  wie  der  Irdiall  dieses  Psal- 
mes  dem  vorhei^ehenden  verwandt  isl,  auch  die  Illustration  ähnliche  Züge 
snfweist. 

In  einem  von  ein»  Ringmauer  umschlossenen  Räume,  Uber  welehon 
Gstt  in  der  Mandorla,  von  Engeln  und  langgekleideten  Muineni  umgeben 
schwebt,  stehen  swei  Gruppen  Betender.  Ausserhalb  der  Ringmauer  schleu- 
dern links  Engel  Brttnde  auf  fliehende  Reiter;  unten  stösst  ein  Mann  mit 
langem  Stabe  Menschen  und  Pferde  in  das  Wasser.  In  der  Mitte  schreitet 
Pin  Volkshaufen,  hewafinotc  Männer,  Weiber,  Kinder  einher  —  qiii  percus- 
^it  Aeyyplum  cum  primoffi-nilis  euritm;  qui  eduj-il  Israel  de  media  enrum  et  e.r- 
ntssit  Phnraonem  et  lurtulfin  eins  in  man  nihri)  (V.  <Ü,  11,  14).  Ebenso 
fliehen  auf  der  linken  Seile  vor  <len  fackelschwingenden  Kngeln  die  Feinde, 
ttod  stürzen  Reiter,  von  Pfeilschützen  und  I^^nzentrügern  auch  von  der  Mitte 
ber  angegriffen,  zu  Boden.  In  beiden  Ecken  erheben  sich  auf  thunnartigen 
Beulen  Kriegerstalnen. 

Pialn  CXXXVI. 

V.  Rechts  tind  links  sdiliessen  Ringmauern  einen  Hof  ein.  In  der 
rechten  Einfriedung  steht  vor  den»  Tempeleingange  eine  Gnippe  M.'Inner. 
Ueber  dem  Tempel  schwebt  Gottes  Hand,  hinter  dem  Tempel  wird  (ioll  mit 
oiehrcren  Hegleilern  sichtbar.    Der  ummauerte  Raum  links  birgt  Bewatlnete, 
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uflrlic  \nn  I..iii/onli;ii:<'ni.  im  millli'irii  lii  irii  I  iMi-  .iiifL:i'«iirlI(.  ;uii:t'.i:rin"»'n 
\\  t'r<li  ii .    ht'h  \  ni  <li'i  L;i  iiiiil  tiiiiiMil  »'in  iiiiiiitiiulin'li  l:<  \\  iiiulciu-i"  \V,tvM'r^l i  <itn 
«•in,  'III  fit'ssi  ii  I  liTii    \\ .  lik  1,1:^1  ihIi'  I  ii:iir<'ti   sil/cn.     Sif   wi-rdi  n  M.iii 
Itri'll,   Wi-Irlir   ililK'li  ;:i*,ui'liulii-r  .Nlriirii.    M>I>{m)II<'(       All  H.iiiiih'M  li.ilii:<Ml 

1.«»U»rn  —  sujx  f  /luminti  Htthff/un{.s  itltr  xftliums  i7  fifriutuit :  /«  sti*ivthus  shs- 
/»'tulimus  nnjnint  imslra  \\.  I  u.  3:. 

Oh*  und  L.  sdiiUliTii  jilcicti Hills  ilic  Intuoriidcii  Jiiiion  <iii  (l<*n  Strüineii 
lt:il»Uiiiis.  Kill  l'iiisssfoll,  di'ssi'n  iMiiiid  Wassor  onlstrüiiit,  silzl  auf  oiiuMii 
hVIson.  l'iH«'!'  «'inoiii  Itaiiinc.  iiii  di>sM>n  ZwciutMi  l.i'icni  liiini:>>n,  stehen 
S|iiilleiid<^  riMlidr.  «Iiin  li  rlic  hi-ix  In  Üi  ,iU  Pri  si«r  Im'/imcIuh-I .  il  ncn  jit'üen- 
illN>r  kauern  iiiil  diT  Krde  in  dirlilm  iiaiiit'ii  dii'  weiikliit^ciidcn  .luden- 

Psalm  CXXXVII. 

U*  Zwei  Berjfe  iiiil  einer  minieren  Klnsiidelnni:  Idlden  den  ltinlt*r- 
{^riind.  I'elier  dem  Itei^e  reelils  seiiwelri  fioll  in  der  IHnndorla,  \on  Kn;!ein 
«im}telH>n,  welelic  auch  auf  <leni  lier^ftipfel  in  }:rüss4*ror  Xalil  mit  Kreuzslä- 
lien  wiederkeliren.  Noch  iJefer  unten  steht  David  neben  «'ineni  Tempel  — 
tuhrithu  tiil  Irmphtm  suiuhtiii  luiim  fV.  Ii.  In  der  lüihlun}:  des  Berthe» 
vil/.iMi  \u'v  naeli  »dwn  iniIhlirkriMl»'  (icsiiilifn  hunnlni  irsjifii  V  r>i. 
I).i\i(l  wiiil  Noll  \  ii'i-  [{('Wiilliu'ii-n.  ili«*  sirli  in  ilcr  Mill«'  iiuluoli-l Ii  Ii.iIm'i». 
ImmIiiiIiI  Aul  «ii  iii  ÜriL:»'  link-  «-rlilirki'n  wir  /iinitrlis)  «iln  ii  fiii(>  ( Iriippi*  in 
l;iiiL:rii  < n'w .iiitici  ti .  il.M  iinln  /\\<  i  Ktiiiiiii-  mil  ( irNrln  iikcn  in  den  ll.inili'n 
riui/iliiiiiliir  lihi  iiiiiiirs  rnji's  hinir  V.  i  .  In  tit  i'  l!,(ki'  links  iili«-k«'n  ans 
den  Fenslern  eines  versehlo.sst'iieii  Ihnises  iin  in«'!«'  Kii|»ri>. 

Psalm  CXXXVIII. 

U.  In  der  Mitto  si>h\vehl  Uber  einem  hohen  Reifte  Gnit  in  der  Man- 
dorhi  iiml  tlhergielit  einein  Eni;el  ein  Kiieh  —  in  lihru  tm  ouuies  scn'fientur 
{\ .  IC»  .  |'ni:»'l.  Soniii'  und  Mond  ummlM-n  ilm.  In  der  Tiefe  «los  Herges 
slrlii  ein  Mann  neben  «miht  oll'mcn  [„nie,  die  llaml  nach  niH'n  sircckfiid  —  noii 
rsl  I  I '  iilldlu/n  OS  nifiiiH  II  ti'  li  sulislmiliii  iiii'o  in  iiifci  innltits  In  rnr  \  .  I  ."1  ,  neben 
ilini  l'iilil   i'in<'   I  r.ni    -     .susiriusli  m>-  ilr  nlrro  iinifns  ini'/ir  I  !  .     Zu  Itci- 

tleii  Seilen  (li'>  I!i'il;«'>  slelu'ii  >\ innirliiM'li  L:i  unln<'l  M.innei'  inil  l'.ilincn  und 
linier  ihnen  Hess.dlnele.  Links  nnlen  wenii-n  nielirere  M. inner  in  die  lliiile 
(dureh  <'in  Kralzen!j;esicht  I>e7.eiclinet;  ue.sto.ssen,  reehls  auf  dem  Boden  lie- 
gende Gestalten  von  BewalTnelen  mit  Liuizen  bedroht  —  si  turUiens  deus 
fHiviitoirs ;  vh'i  samjuinum  (hrlinaU'  «  me  {V.  19).  Den  Vordergrund  zieht 
sich  ein  Wasserslroiii,  von  Fischen  und  Enten  lielebt.  enllang. 

Psalm  CXXXIX. 

r.  (ioll.  Iiidb  in  Wfilken  jjehillll.  \nn  l-lnueln  iiin'jrdten.  nii(  ib'in  Kren/- 
slab  in  d«T  Hand.  idM  iicirlil  l).i\id.  der  aiil  einem  hertiriieken  sielil.  einen 
Kranz  —  ohninhnisli  snjicr  iiijtnl  iiouin  in  ihr  hrlli  i\.  8).    Ilinler  Dasiil  iial 
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sich  eine  Gnippe  Männer  in  langen  GewSndein,  anter  ihnen  ein  ilaufe 
Bewaffneter,  versammelt.    Neben  den  letileren  gegen  die  JUitte  ringeln 

sich  zwei  Schl.in^en  in  (iie  Utfhe  —  acuerunt  lint/uas  suas  sicut  serpentis, 
vnm\um  tv^iidum  suh  Inliiis  eorum  l'V.  i).  In  der  Mitlo  wird  von  zwei 
M.iiitit^rii  «'in  Nrlz  Uber  mehrere  Bewnlliicle  gezogen  —  et  funes  e.i  lcinln  iinl 
IN  iu(/uiuiii  {\ .  0).  IJnks  sclilondern  l;iekeltrjigende  Kngel  Fl.imiiien  iiuf 
eioea  Volksbaufen,  der  eiligst  llielil  —  cudenl  super  eos  cai  bones ;  in  igtieiu 
äiikkt  00t  (V.  11). 

Psalm  CXL 

U.  Unter  dem  firuMbilde  Gottes  am  Eingänge  eines  offenen  Tempels  steht 
links  oben  David,  ta  Gott  aufblidLend  —  intende  voct  meae  cum  clamavero 
'Iii  h-  [\ .  \].  Kin  Riesonkopf,  welcher  Feuer  speit,  versinnlioht  unterhalb 
lies  Tempels  die  UOlle,  in  deren  Schlund  mehrere  Manner  fidlen  —  dissi- 
/«/(I  $uut  osm  iiostra  xerus  infertwim  (V.  7).  Neben  dem  Tempel  gegen  die 
Hill«'  /II  liiilt  ein  Mann  «'in  H«»ni  (ibi'r  dem  llaiipl««  des  \ordersleii  iiM'lii«'ri'r 
Idiizentriiger.  Dtxli  .sall>l  er  nielil  das  Haupt,  hüll  vielniehr  di«'  Oj'Uniing 
tl«*!>  Uums  nach  olR'n  —  oleuin  peccnloris  nun  impinyuet  c.aput  nicuiii  (V.  Ii). 
Auf  den  Bergrtlcken  in  der  Mille  trügt  der  Führer  einer  Mtfnnergrnppe  mil 
vi»rgestreckter  Hand  eine  Fahne;  unter  ihm  breitet  sieh  ein  gewaltiges  Neix 
MS,  welches  Leute  susammensusieben  besebttftigt  sind  —  eadent  m  retia" 
Odo  em  peccatores  (V.  10).  Reehts  bemerken  wir  über  einander  einen 
Acfcenaann,  der  mit  seinem  Ochsengespann  ein  Feld  pflflgt,  swei  ruhende 
lioder  und  weidende  Schafe. 

Psalm  CXLI. 

U.  Nur  wenige  Seenen  dieses  Itihies  gestallen  eine  sichere  l)euUing. 
Auf  i'iiieiii  Berge  reehls  slelil  (iotl  von  Kngeln  und  nielireren  in  lange  (i<'- 
wäoder  (gehüllten  Miiunern  begleitet.  Von  dem  berge  scheinen  zwei  Slrüme 
Msmgehen,  an  welchen  nackte  Figuren  sitien,  ausserdem  habmi  sich  am 
Bergabhange  Mtfnner  mit  Bttchem  und  Rollen  in  swet  Reiben  niedergelassen. 
Am  PoMe  des  Berges  links  weist  ein  Engel  auf  einen  Nackten  hin,  der  am 
F.intinnge  eines  Giebelhauses  kniet  —  edue  de  custodia  animam  meam  (V.  8). 
Aa  der  Seite  des  Giebelhauses  hallen  swei  M<lnner  halbverstrekl  ein  zxi- 
sammenf^elegtes  NeU  —  abscundeiMtU  laqueum  mihi  (V.  4).  Bewaffnete  sind 
li«(er  unten  im  Gesprttcb  begriffen. 

Mn  CXUl. 

ü«  Gott,  in  der  Mandorla  von  Engeln  umgeben,  neigt  sein  Haupl 
■idi  iinian  ^  domin»  exaudi  oraUonm  meam  (V.  1),  wo  in  der  Höhlung 
Beigas  Sirge  stehen,  in  deren  einem  sieb  David  erfadx.  Er  wird 
^  Teufeln,  die  Dreisacke  schwingen,  bedroht  —  eoUocamt  me  in  obteuris 
^od  Morfnet  saecii&*  (V.  4).  Zu  beiden  Seiten  werden  Gefesselte  von  Ten- 
^  geierrt  und  gestossen.  Zu  den  Attributen  der  Teufel  geboren  Sehlen- 
genkaars  nnd  lange  Dreiiacke. 

49* 
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PMdn  CXUll. 

U«  Gott  in  der  Mandorla  beugl  sich  vor,  um  eincmi  redits  unter  ihm 
siebenden  Krieger  Schild  und  Sdiwert  su  Uberreichen  —  dmu,  qui  docet 

vKinus  ttiras  ad  praclium  (V.  f).  Rechts  und  linlcs  stossen  Engel  in  einen 
Felsen,  welchem  Riiuchwolken  (Wasserströmen  nicht  unUhnlich)  entslciKen 

—  ttnujc  iixmtcs  et  fumi(/<ihunl  {\.  ;>].  Neben  dem  Engel  rerhts  steht  David 
mit  der  l.t  icr  in  der  Ihind  —  ainlirum  mvuin  ranlaho  tihi  (V.  9),  tiefer 
unten  k.ni»a  eine  (iruppe  Betender,  ganz  im  Vordergrunde  {noch  immer 
rechts)  sind  zwei  Uüuser  errichtet.  In  dem  einen,  einer  offenen  Säulenhalle 
sieben  zwischen  den  Ariiaden  Frauen  —  filiat  eomm  compottla«,  ctrctimor- 
natae  ut  nmililwh  tempH  (V.  IS).  In  dem  andern  kleineren  wird  eine  offene 
Lade  und  ein  grosses  SaromelgeAiss,  mit  Korn  gefüllt,  liewahrt  —  prompAiarMi 
wnmplena  (V.  13] .  In  der  Mitte  des  Vordergrundes  weiden  Rinder  nnd  Schafe  — 
otwt  eorum  foetosae,  nbunüantes  in  egi-essihus  suis ;  boves  eorum  crassae  (V.  1 4/, 
von  einem  Hirten  bewacht,  in  dessen  Nflbe  knieende  Männer  Rehen  binden 

—  }tl(tut(iliimes  tiovae  (V.  12).  Ein  Haufe  Bewaffneter  wird  oln^n  rechts  von 
Engeln  mit  Lan/en  beworfen  —  einille  sayttlas  (u<is  el  vonturbahis  eos  (V.  6), 
in  der  linken  Ecke  unten  hat  sieb  eine  Gruppe  Münner  versammelt. 

PMim  CXUV. 

ü.  Gott,  umgeben  von  Bngeln,  Sonne  nnd  Mond,  weiche  letztere  regel- 
mässig wiederkehren,  wenn  der  Text  Gottes  Macht  preist,  neigt  sich  zu  dem 

Führer  einer  grösseren  hilfeflehenden  Schar  MSnner  —  prope  est  domtnus 
nmtiihus  ivrncatitibus  etnn  i\.  18),  Tiefer  unten  in  der  Mitte  sitzen  Manner 
an  einem  mit  Speisen  lieladenen  Tische  —  tu  das  csaim  in  tonporr  iq)por- 
tunn  (V.  15).  Bechis  reicht  ein  P^ngel  einem  gekrümmten  und  wie  convul- 
sivisch  sich  bewegenden  Manne  die  Hund  —  erigit  umnes  elisos  (V.  44)  und 
Stessen  Engel  mit  Dreisacken  Mttnner  den  Berg  iMrnnter  —  tmne»  fwscolo- 
m  ditperdet  (V.  80).  Den  Vordergrund  fltllen  am  Wasser  weidende  Schafe 
und  Hirsche  —  implet  omne  animal  benediäione  (Y.  16). 

Psalm  CXLV. 

ü.  Gült  lliront  o})en  in  der  Mitte  auf  dem  Firinamente  von  Engeln 
umgeben,  von  David,  der  links  in  der  Ecke,  auf  dem  Berge  steht,  angeru- 
fen. Auf  der  halben  Höhe  des  Berges  nahen  sich  mehrere  Manner  einem 
mit  Gefilssen  beladenen  Tische  —  dat  uoam  eturientibut  (V.  6).  Damnter 
bedrohen  mehrere  Lansentmger  su  Boden  gefallene  Mensolien,  in  Block  Ge- 
spannte werden  von  MlUineni  belrmt  —  sofoil  ooMfwdiitot  (V.  7)  und  nodi 
mehr  rechts  oben  Blinde,  die  sich  an  Stäbe  lehnen,  sehend  gemadit,  indem 
ein  En^el  ihre  Augen  bertthrt  —  iUuminat  coecos  (V.  7).  Tiefer  unten  rennt 
ein  Bewallnoler  einem  andern  den  -Spiess  in  den  Leib,  ein  Verwundeter 
liegt  bereits  zu  Boden  —  vias  pcccaforum  dispcrdet  (V.  9).  Den  Vorder- 
grund füllt  ein  Wasserst ro III,  \on  allerhand  Tliieren  bevölkert  —  qui  /ecU 
tenam  et  mare  et  uinnia  quae  in  eis  sunt  (V.  6j. 


Digitized  by  Google 


Db  PSALTBRIUOSTIUTIOIIBII  III  nüllftll  MiTTBLALTn.  887 


€h.  Miehoet  mit  Beiug  auf  Y.  I  die  Gestalten  der  Propheten  Aggaeus 
und  Zaafaarias. 

Psalm  CXLVI. 

V.  (lotl.  in  (lor  Milte  .luf  eiiuMU  Hergo  sleluMid,  woisl  inil  dor  erhobe- 
nen Hi'chlon  auf  (iie  zahlreit'hon  Sterne  hin,  die  Uhor  ihm  den  iiiiniiiel 
sdiniücken  —  gut  numerat  muHihtäinem  stellariim  (V.  i).  In  den  dichten 
Woftm  rechts  und  links  sdiweben  Engel.  Am  Pusse  des  Beides  liegen 
iwei  Kranke  zu  Bette,  von  Eogeln  gepflegt  —  tanat  eonträos  corde 
(V.  3).  Zn  beiden  Seiten  des  Berges  erheben  MXnner  den  Jiibelgeaang  — 
fMÜiU  d»  tuatro  m  dtkwa  (V.  7)  und  weiden  links  Schafe,  rechts  Hirsche 
—  qui  dal  iuinenlis  eicam  ^^tonm  (V.  9}.  Regen  trHufelt  vom  Uimmel  nuf 
die  Ueerde  herab  —  parat  terrae  pluvtam  (V.  8).  Dieser  ganse  Raum  wird 
von  einor  Mauer  umschlossen,  an  welcher  Bauleute  arbeiten  —  ru'flißnms 
Jenisulfm  V.  2  .  An  der  Mauer  vorbei  zielit  reehls  und  links.  \on  einem 
Einfiel  angetrieben,  ein  Nolksliaufe.  Manner,  Weiber,  Kinder;  vor  dem  Thore 
ßegen  Männer  und  Pferde  auf  der  Eitle,  von  BewalTnelen,  die  aus  dem 
Thors  kommen,  in  die  Flucht  gejagt  —  humiUans  peccatores  tuque  ad  ter- 
rm  (V.  6). 

Psalm  CXLVIi. 

U.  Zu  Fussen  Gottes  schweben  zwei  Engel |  jener  zur  Rechten  JiKlt  ein 
Buch  in  den  Bünden  —  qui  enuntiat  verbutn  suum  Jacob  (V.  8) ,  jener  zur 
Unken  iimfasst  mit  den  Armen  einen  Kopf,  welcher  Ströme  Wassers  aus- 
haucht —  (luhit  Spiritus  et  ßuent  aquae  V.  7).  Diese  W^asserströme,  verstärkt 
durch  den  schmelzenden  Schnee,  welcher  von  oben  in  Flocken  füllt  —  qiti 
dat  nivem  sicttt  lanam  (V.  5),  fliesscn  den  mächtigen  Berg  herab,  um  sich 
im  Vordei^ntiide  ni  einem  brelt«n  See  sn  sammehi.  Am  Posse  dra  Bm^es 
iteht  eine  Miinnergruppe  mit  Palmen  in  den  Htlnden,  ihre  Lanxen  sind  wie 
MUsaden  dameben  in  die  Erde  gesteckt  qui  pomit  finet  tuot  pacem  (V.  S). 
An  Abhänge  des  Berges  gegen  die  Wtte  wachsen  hohe  Komühren  —  adipe 
fnmenti  sntiat  te  (V.  8).  Die  Mitte  nimmt  abermals  eine  Gruppe  Palmen- 
IrSser  mit  abgelegten  und  zur  Seile  gestellten  Lanzen  ein.  Rechts  schliesst 
eine  Hingmauer  einen  Hof  ein.  Engel  sind  beschiifliul ,  Stangen  in  die 
Thorrie^el  zu  stecken  —  confnrtnrit  serns  portavuin  tunrum  (V,  2).  Im  Hof- 
raume  haben  sich  zwei  Gruppen  Münner  in  langen  GowUndern,  die  zu  Gott 
emporblicken ,  versammelt. 

Piain  CXLVIll. 

ü.  Gott  schwebt  in  der  Hitte  oben  in  der  Mandoria ,  weldie  von  zwei 
Bngela  gehalten  wird.  Unterhalb  der  Mandoria  breitet  sich  ein  Halbkreis 
^  Sternen  ans  —  laudate  eum  umnes  stdlae  (T.  3) ,  es  folgen  sodann  rechts 
ond  links  anbetende  Engel  —  laudate  eum  omnes  angeli  (V.  2) ,  und  endlich 
in  den  Ecken  grosse  Pnislt)il4er  bärtiger  Männer,  welche  in  den  IlHnden 
Kreiso  mit  eingezeichneter  Sonne  und  Mond  halten  —  laudate  eum  snl  et 
iuna  [}f.  3J.    Die  untere  Soene  ist  streng  symmetrisch  angeordnet.    In  der 
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Mitte  erbebt  sieb  ein  Berg,  welchem  Flammen  enisirttmen  —  Uudate  cum 
ignis  (V.  8).  Der  Abhnni;  dos  Bcrgos  ist  mit  Bttumen  besetzt,  aif  welchen 
Vögel  nisten  —  laudcUe  liynn  fruclifera  et  omnes  cedri  et  voh4cro<:  pennntne 
(V.  9  u.  10),  nm  Fusse  dossrütcti  schroiton  Tliioro  aller  Art,  ineisl  pii;ir- 
wcise  —  hesline  et  universa  petora  (V.  10  ;  der  Wasserslrom  im  Vardortirund 
ist  VdH  Sclilanfzon  bevölkert  —  serpentrs  i\ .  \0\  An  jcdor  Seile  des  Herges 
haben  sieh  überdies  vier  Gruppen,  je  zwei  in  einer  Linie  aufgestellt ;  rechts 
und  links  eben  David ,  hinter  ihm  Ktfnige  nod  Bewaflhete  —  rtges  terrMf 
pyiii((iii\s,  ntdicet  (Y.  14),  unten  links  Frauen  und  Kinder  —  tuvenes  et 
virgmes  (V.  42) ,  rechts  ttltere  und  jttngere  Mflnner  —  seilet  cum  iunktriXm 
(V.  4«). 

Psalm  CXLIX. 

U.  Vor  einem  Tempel  links  ol)pn  stehen  Milnner  in  hingen  (iewiindern 
und  voi-  (licscii  drei  Musikfinten  ■ —  in  lympunn  et  psallevio  j»s(il!atU  ci  V.  31. 
Sie  selireilen  einen  llUgel  enllanji,  auf  dessen  Gipfel  reehls  Golt  \on  Knjit'ln 
unterstützt  und  mit  drei  MSnnem  im  Gefolge  steht.  Unten  im  Vordergrund 
sitzen  links  in  den  Bogen  einer  offenen  Halle  stets  je  swei  Figuren  —  lae- 
tabuntur  m  cubiläms  suit  (V.  5) ,  darneben  sind  swei  KOnige  in  den  Block 
gespannt  —  ad  tüUgandot  reges  in  compedünu  —  (V.  8),  wShrend  iwei 
andere  Könige  einen  M.mn  an  einer  Kette  halten  —  vobiles  in  mania's  ferveit 
[\ .  8;.  Ein  Haufen  Wallen,  Schilde  und  Lanzen,  liegen  auf  der  Erde. 
Bcehts  ist  ebenfalls  eine  Halle  mit  Schwerttrtlgcrn  in  jeder  Arkade  gezeichnet 
—  (flddii  uncipitcs  in  inanihns  ronini  (V.  fi' .  Eine  Gruppe  MciODor  unter- 
halb des  Tempels  blickt  auf  den  \\  afl'eobaufen. 


Psalm  CL 

U*  Oben  in  der  Mitte  erscheint  in  der  Handorla  mit  der  Krensfahne 
Gott,  die  Hand  zum  Segen  erhebend,  von  Engeln  umgeben.  In  den  Ecken 

sind  zwei  blasende  Windköpfe  gezeichnet  —  oninis  spirittts  laudet  Deum 
\\.  6).  Den  Vonlergrund  bilden  Hügel;  am  Kusse  des  mittleren  wird  die 
Orgel  gespielt,  rechts  und  links  preisen  Miinner,  zu  (iruppen  symmetrisch 
geordnet,  mit  IlMiiirn,  ll.irfen  und  <]\ndieln  Gutl  —  lauäaie  cum  in  sono 
lubae,  in  lympunu,  in  dionlis  et  oryuno  [\.  3 — 5). 


Wie  in  zahlreirhcn  anderen  INalterhandsehriflen  des  Mittelalters,  so 
folgen  aueh  im  Tlreelilpsalier  «len  Ps.ilnien  noeh  nn'hrere  unter  dem  Naujen 
Canticu  bekannte  debeisiiiike.  theils  dem  allen,  llieils  dem  neuen  Testa- 
nienlu  entlehnt.    Ihre  Anrcihuug  an  die  Psalmen  danken  die  Canlica  dum 
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TwwwrfUo  Tooe  ihres  Inhaltes,  ihre  Verweodaog  fooden  sie  in  der  litnrgi- 
«cben  Gebelsstiinde ,  weldie  ehemals  matutinum,  s|tfler  laudes  genannt 

wnnie.  Pas  niinische  Brevier  hat  denselben  in  dem  officiuni  cid  laudos  die 
enisprpchoiuien  Stellen  eingeräumt.    Der  l'lrechtpsalter  gibt  nieht  nur  die 

Übliilien  lehn  Cantic.i ,  sondorn  Iiat  nnch ,  .iiich  darin  keineswegs  allein- 
sU'hond.  den  liyn)nus  niatutimim,  das  (iloria  in  exct'lsis,  die  oratio  domi- 
nica,  das  syinhuliuii  Aposloloruin  und  die  Mcs  catliolica  ,  (Midlich  den  apo- 
iLrj'phen  Psalm  ,,cum  David  pugnavit  (jolialh"  angefügt.  Die  llluslruliun 
ilninüieher  Schriftstücke  folgt  den  gleichen  Gesetzen  wie  die  Psalmenbilder. 

Canticum  Isaiae  Prophetae  (e.  12,  \ — 6). 
[Aobngsworte:  Confiteor  tibi  domine,  qnooiaro  iratos  et  mihi.) 

U.   Die  Mitte  des  Hintergrundes  nimmt  ein  dreispIts^M*  Bei^  ein ,  auf 

(Wssen  Gipfeln  Gott  in  der  Mandorla  and  xwei  Gestalten  stehen.  In  Vcr- 
l'itKluni'  mit  den  drei  ficstalton  daninter,  von  welchen  zwei  auf  dem  Boden 
-Ml/  n.  die  dritte  nach  oben  weist,  dürfte  die  Scene  als  Verklilrmi}:  (lliristi 
gtiU'iitt'i  werden.  In  den  Kinsenknngcii  rechts  und  links  vom  mittleren 
Bei^e  stehen  grosse  Voikshaufcn  ,  jeder  von  einem  Manne  in  betender  Stellung 
iDgeftlbrt  —  exsuUa  et  lauda  habiUUio  Sion  (V.  6].  Alle  übrigen  Scenen 
dbnn  sur  Versinnliohong  des  T.  9 :  haurklk  aquat  in  gaudio  de  fontibu» 
Mtosfortr.  Am  Fasse  des  Berges  breitet  sieh  ein  grSsserer,  von  einer  Maoer 
nnMchlossener  Hof  aas.  In  der  Mitte  desselben  steht  ein  Brannen,  ihm  sur 
Seite  zwei  trinkende  Männer.  Vom  Brunnen  strömt  das  Wasser  dorefa  das 
Thor  der  Ringmauer  und  theilt  sich  ausserhalb  der  letzteren  in  zwei  Arme. 
In  der  N'jihe  des  Theres  setzen  eine  .stehende  und  eine  knicondc  Gestalt  den 
Bfclicr  an  den  Mund,  ebenso  sind  die  Menschen  neben  ihnen  mit  Trinken, 
Wasserscböpfen ,  Gefassetrageo  beschüfligt. 

CuiÜMM  Mae  Prophetat  (c.  38,  9— 20). 

[htOugßmort»:  Ego  disi  in  dimidio  dierom  meomm  vadam  ad  porlaa  iefari.! 

ü.  Links  oben  In  einem  halbolTenen  Haase  liegt  ein  Mann  im  Bette, 

von  mehreren  Mensdien  urogelMn.  Dem  Lager  naht  ein  Mann,  in  welchem 
wir  wohl  den  Propheten  Isains,  wie  In  dem  Krankon  den  König  Ezechias 
m  erkennen  haben.  Den  Propheten  umschwirren  Vöucl ,  die  sich  auch  auf 
dem  Dache  niedergelassen  haben  —  siatt  pullus  hirundtnis  sir  riamahn  V.  5V 
Inlerhalh  des  Hauses  lauert  ein  L«we  —  quusi  Ico  sie  citntnvil  oiniiin  dsso 
»•«o  'V.  4  .  In  der  Mitte  oben  ist  ein  Webestuhl  in  Thiitigkeil  —  praccisa 
etf  tebU  a  texetile  vita  mm  (V.  3).  Weiler  nach  roehta  bläst  mitten  unter 
weidenden  Sebafen  ein  Birte  die  Sehalmei,  wVhrend  in  seiner  Nahe  ein 
Haan  ein  korbartiges  Zelt  flechtet  —  oonvoliOa  etl  a  «le  pmti  tabemaeultm 
pvtonm  (V.  3).  Ein  ahnlieber,  aber  serrisseoer  Korb  wird  gsns  reebts 
von  einem  Hirten  getragen.  In  der  Mitte  dos  Vordergrundes  öffnet  sich 
eine  Felsenklult,  hinter  dem  ThorflUgel  halten  sich  Teufel  versteckt.  Vor 
dem  Felsthere  wacht  ein  dreiköpfiger  Hund  mit  einem  Leichnam  im  Raebon. 
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Teufel  stosseo  mit  Lansen  auf  liegende  Figuren  —  vadam  ad  portas  inferi 
(V.  I). 

Canticum  Annae  1.  Ropii.  o<l.  s.un.  ?.  r  . 

Anfangsworte :  Kxsullavil  cur  ineum  in  (toinino.J 

U.  Ot>en  in  der  Mino  schwebt  doli  in  i\ev  Mandorla,  von  Kn^^eln  um- 
jjobon.  Tiefor  iinlon  slcfirn  ;m  oinom  iiiM^M-kten  Tische  melirore  IknvüflTnplo, 
rechts  tiavnn  sil/en  ;iiif  Stdlilni  .icht  Miiimor  —  veph'ti  pn'iis  jno  futtuhiis  se 
ImaLU'niiil ,  et  (itmvUri  satiiiali  siiiU  V.  Ii).  Tnler  dem  ersten  Stuhle,  wel- 
chen der  Anfuhrer  eiugenonuneu,  ist  ein  grosserer  kreis  gezeichnet.  In  der 
Milte  des  Kreises  stellt  eine  nadi  nranenart  gekleidete  Gestalt,  mit  einer 
Ktfnigsgmppe  an  jeder  Seite  —  ut  sedeat  cum  principAut;  domim  mim  nuU 
cardmes  terrae  (V.  8).  Im  Tordergrande  zieht  links  Gott  mit  dem  Kreni^ 
Stabe  einen  Haufen  Menschen  aus  dem  Htfllenschlunde  hervor;  rechts  stossen 
Teufel  Menschen  mit  Widerhaken  in  die  Htfllengrube  hinein  —  dommut 
deducU  ad  inferot  et  reducä  (V.  6). 

Caniteain  Mfysit  PraphtlM  (Bxod.  45,  1—19). 

lAttbogiworte:  CaDlanMis  domino,  gloriow  enin  magnfflcatiu  «I.] 

U.  Ans  einer  Schlacht,  neben  dem  dreischifllgen  Tempel,  io  dessen 
Bittgänge  and  Arkaden  Httnner  stehen,  kommt  eine  grosse  Schar  Männer, 
Frauen  und  Kinder  hervor.  Ihr  Anführer  berflhrt  mit  hingem  Stabe  einen 
Wasserstrom  im  Vordergrunde ,  in  welchem  Menschen  und  Rosse  untergehen 

—  «jn/f/m  et  ascensorem  dejecit  in  mare  iV.  i).  Neben  dem  Wasserslrom 
steigt  rechts  ein  Berg  sachte  in  die  Höhe.  Ein  Mann  schiebt  einen  Stein 
bergan  —  fidiil  immohiles  quasi  hipis  V.  Ifi],  oben  aber  sU'hl  Göll  mit 
Schwert  und  Lanze  in  der  Hand,  begleitet  von  einer  Reihe  Milnner  mit  be- 
wimpelten Lanzen.  Den  Bergabbang  steigen  Reiler  herunter,  in  eiliger 
Flucht  VW  cter  tanse  begriffen,  welche  ^ne  Hand  aus  den  Wolken  herab- 
sehleudert  —  dextera  tua  dwame  jiercutnt  inimiatm  (Y.  6) . 

Canticum  Habacuc  Prophetae  (c.  3). 

(Anfangsworto :  Dominc,  audivt  auditioncm  tuam  et  timui.] 

U.  Gott  in  Kriegslraehl ,  von  Kngeln  nniLrehen .  mit  Rogen.  Schwerl 
und  l.anzo  in  den  Iiiinden,  scliieuderl  die  letztere  auf  der»  Teufel,  ein  un- 
deiillielH'S  Zerrbild,  welcher  zu  seinen  Fu.ssen  liegt  —  eyredieluv  äiaholtts 
ante  pedes  eins  (Y.  5j.  Eine  Woikenschicht  trennt  die  Darstellung  von  den 
Soenen  des  Mittelgrundes,  welche  von  links  nach  rechts  in  dieser  Weise 
auf  einander  folgen: 

Eine  Frau,  welcher  ein  Engel  gegenttber  steht  —  die  VerkOndfgnng. 

Maria  liegt  auf  dem  Rette,  Joseph  sit/.t  ihr  zur  Seite,  das  Christkind 
ruht  zu  ihren  Füssen  in  einer  Kiste.  Ochse  und  Ksel  blicken  durch  einen 
Mauerbogen  hinter  Maria's  Lager,  welches  bereits  die  im  gansen  MiUelaller 
Übliche  Form  empfangen  hat  —  Geburt  Christi. 
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Chrislas,  an  eine  Säule  pebunden,  wird  von  zwei  Münnern  gegeissell. 

Die  Kreuzigung.  Drei  Kreuze  stehen  neben  einander.  Die  Sehileher 
haben  die  Arme  schräge,  Christus  wagerechl  an  den  Querarni  angenagelt. 
Vom  Nabel  b{f  tu  den  KniMO  bedeekt  ein  S«han  den  Leib  Christi.  Zn 
FOnen  des  Kreuses  swei  MSDoefi  von  welchen  der  eine  mit  der  Lanse  die 
Seile  Christi  dorobsticht,  der  andere  an  einer  Stange  den  Schwamm  Christus 
nicht. 

Die  Himmelfahrt.  Unten  sieben  die  Apostel,  oben  wird  Christus  ytm 
einer  Hand  in  die  Wolken  emporgehoben. 

Für  ,'ille  diese  Seenen  bot  der  V.  13  :  etfressus  es  in  saliitem  populi  tw\ 
in  stiliiti'm  rum  Chrtsto  tuo  den  Auspantispunkt.  Die  Schilderung  auszudehnen 
und  von  dem  sonst  angeschlagenen  Tune  der  AulFassung  abzuweichen,  gab 
AaJass  die  bereits  in  allchrisliicher  Zeit  (Augustinus  de  civilale  dei  XYIII, 
32)  hervoiigehobene  messianisehe  Bedeuinng  dieses  biblisehen  SchrifU 
Stackes.  In  den  alten  Ton  der  Schilderung  fitllt  der  Zeichner  in  dem  Bilde 
des  Teufels  swiKben  Kreuzigung  und  Himmelfahrt ,  weldier  vom  Wollien- 
node  eine  Schnur  herablM.  Bin  Teufel  befestigt  sie  auf  der  Erde  — 
mauus  est  terram  (V.  5] . 

Die  buclist  »bliche  ro})ertragnng  der  Verse  in  die  Bildform  kommt  auch 
in  den  Si-enen  des  Vordergrundes  wieder  zu  voller  Geltung.  Links  neben 
Bäumen  laufen  Hirsche  —  potiet  pedes  meos  qtutsi  cervorum  V.  19;.  Ein 
Wagen,  ähnlich  jenem  des  Elias,  wird  von  vier  Pferden  aufwärts  gezogen 
—  fw'  iMcgwde«  nqter  equot  tuot?  et  quadrigae  tuae  talwUio  (V.  8).  An  einer 
Krippe  (einer  Kufe  mit  durchliroehener  Rllokwand)  liegen  todte  Thiere, 
ebeoM  unter  den  benachbarlen  entlaubten  Biumen.  Der  Tod  der  Thier« 
wird  dadaroh t  dass  sie  auf  dem  Rtteken  liegen,  angedeutet  ^  fieut  neu 
fiorebit,  ahscindetur  de  oväi  peeut  et  no»  «rü  armentinn  in  prtiescpilfue  (V.  <7). 
Rechts  davon  sind  Zelte  gespannt,  aus  welchen  Bewafl'nete  fliehen  —  pro 
mi(ptitfttc  vidi  tentoria  Aelhiopiae  (V.  7).  Noch  mehr  im  Vordergründe  rechts 
siroini  W.isscr,  in  welchem  eine  Figur  um  Hilfe  rufend  steht  —  numqutä 
»  llumimbus  iralus  es  domine  (V.  8). 

euittoon  Itoyiit  (Deut.  81,  I). 

[AnlucBWorle :  Aadito  coell,  quae  loqoor.] 

V.  B^ien  trilufelt  von  den  Bngehi  herab ,  welche  den  in  der  Mandorla 
ohcn  schwebenden  Gott  umgeben  ^  concreteat  tUpluvia  do^rma  mea  (V.  S). 

Tiefer  unten  steht  noch  einmal  Gott  (mit  Kreuznimbus]  zwischen  einem  gritsse- 
rcn  Thierhuufen ,  besonders  LOwen ,  welche  Menschen  zerfleischen  —  derUes 
hestifirnm  inmittam  in  ens  'V.  24).  In  den  Ecken  grosse  Bjlume,  die  vom 
Vordergrunde  bis  zu  den  Wolken  rci<  hen ,  und  auf  welchen  Adler  mit  ihren 
Jungen  horsten  —  sirut  uijuiln  prnrnrnns  ad  voldtidiim  piillos  suos  \\.  H). 
Anf  einem  HUgel  in  der  Mitte  steht  ein  Mann  iu  der  gewöhnlichen  Stellung 
IhiTids,  rechts  und  Ihilts  von  ilim  Mlnner  In  langen  Gowlbideni.  Tfeier 
utM  MUagt  ein  Hann  ein  Butterfiiss  und  werden  Schafe  und  Ktthe  gemoUten 
^  HrvM  ^  arnml»  et  lac  de  avUna  (V.  14). 
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CmtiMiii  Irimi  pNeranmi  (Dan.  3,  56—88). 

[AaCMigsworle:  Benedtcite  omni«  op«»  dominl  domino.] 

V.  DieSeene  isl  symmetriaeli  angeordnet ,  die  Illustration  sdiUeMt  sich 
genau  an  den  Text  an .  welcher  alle  die  Werke  Gottes,  welche  den  Sohttpfer 

lobpreisen,  in  laniicr  Reihe  aufzühlt. 

Oben  in  dt^r  .Mitte  schwebt  Gott  in  di  r  .M.)n(iorla.  hall»  von  Wolken  verhülll. 
zwischen  S<inno  und  .Mond,  von  anlM«l<'ndcn  Kn^iein  umgeben.  Vom  Hinniu"! 
füllt  RoL'on  herah  —  hcnrdirite  omnis  imher  et  ms  (V  5).  Unterhalb  einer 
isolirlen  Figur  auf  einem  litlgel  bücken  die  drei  JUnglingc  aus  dem  Feuer- 
ofen Itervor.  Zu  beiden  Seiten  liaben  sidi  MVnner  in  langen  Gewändern 
aufstellt.  Die  Ecken  werden  von  Baumen  mit  Vogelnestern  in  den  Zweiges 
ausgefällt  —  benedieite  omnes  volucres  eodi  domno  (V.  18).  Thiere  aller  Arh 
Hirsche,  L0wen,  Hunde,  Schafe,  in  der  Mitte  Rinder,  schreiten  meist  paar- 
weise zwischen  den  Bttumen  —  heneilirite  omnes  batiae  et  pecora  domino 
(V.  Den  Vordcriinind  nimmt   ein  Wasserstrom  mit  Wasserschl.mfien 

(Drachenkö|)r('  auf  Schinngenleibern)  ein  —  benedieite  cete  et  omnia  quue 
movenlur  in  uquis  domino  (V.  13). 

Hymnus  ad  maftitinum. 

lAnfangsworte -.  Te  deum  laudamos,  te  doiDioam  eonfitoroor.] 

U.  Oben  in  der  Mill(>  VmW  in  der  Mandorla,  von  einem  Kranze  be- 
schallet ,  mit  (Ihorubim  und  Rnneln  zur  Seile.  Er  hat  seine  Füsso  auf  eine 
querliegende  Gestalt  gesetzt.  Palmentriiger  und  (iruppen  in  langen  (»ewiin- 
dern  füllen  den  mittleren  Raunt  aus.  Im  Vordergründe  erhebt  sich  am  F'usse 
eines  Felsens,  auf  welchem  eine  isolirle  Figur  steht,  ein  Tempel  mit  zwei 
Männern  am  Eingänge.  Aus  der  Felsenschlucbt  kommt  ein  Volkshaufen, 
HSnner,  Frauen  und  Kinder  henror. 

Canticum  Zachariae  (Luc.  1.  fi8 — 791. 

[Anran|:.swortc :  Bcncdictus  dominus  Israel  ijui  visiiavit  ot  fcril  roili'm|»lioi)t'iii  plet>i<i  suai'.| 

ü.  fiott ,  von  Kugeln  umgeben  .  hidt  in  der  einen  Hand  ein  Horn  — 
evexil  curnu  sniiUis  (V.  2),  in  der  anderen  eine  Fackel,  deren  Strahlen  bis 
in  eine  FolsonhOhle  des  Vordergrundes  leuchten,  in  welcher  drei  Mttnner  sitien 
—  iUimmare  m  fene6rtt  tedml  (V.  42).  lieber  der  Htfhle  mehr  rechts 

steht  ein  Mann  mit  einem  Knaben  xur  Seite  —  tu  pner  propheta  iütis$imt 
voeaberis  (V.  9) ;  eine  Gruppe  mit  Sprudiltfndem  in  den  Banden  schliesst 
sidi  ihnen  an.  Links  Uber  einem  gesäultcn  Rundbau  erscheint  ein  grosser 
Stern  —  visilnvit  nos  on'ens  rr  nlh  V.  W).  Am  Eingange  des  Raues  ruht 
eine  Frau  im  Rette;  hinter  ihr  steht,  links  von  ihr  sitzt  ein  Mann.  Zwei 
Frau<*n  sind  i)o.sch€lftigl,  ein  Kind  in  der  Wanne  zu  baden,  wahrend  F^ngel 
in  den  l.uften  Tücher  bereit  halten.  Im  Vordergrunde  links  sammein  sich 
BewairDcle,  rechls  isl  ein  müchtiger  Baum  gezeichnet. 
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Ganttaini  tandae  MariM  (Loe.  f,  46—65). 

[AatMitnrorla:  Magnillcat  «nüi»  am  Domioain.] 

V»  Ceber  einem  Berge  in  der  Mitte  ersdieinl  die  Hand  Gottes  In  Wol- 
ken. Der  Bergspitie  schrei let  linke  eine  Frau  su,  einen  Knaben  vor  eieb 

ballend  —  suscepit  Isroet  fuentm  siium  (V.  9) .  rechts  «uf  halber  Hübe  sirht 
ein  Mann  mit  aiisizestrcckten  Händen.  Hinter  beiden  Figuren  hat  sicii  das 
GefnL'o  aufuestolU.  Im  Mitteliirundc  honierken  wir  an  einem  mit  Speisen 
hedecklen  Tische  einen  Knud,  wcli-licr  mit  der  Liin/c  einen  ll;iiifen  HewrdV- 
neler  zurücktreibt,  wiihrend  ;iuf  der  anderen  Seite  Bittende  im  ihn  heran- 
treten —  depomU  potentes  de  sede;  esuneiUes  implevit  bonis  (V.  7  u.  8).  Im 
Vordergründe  weisMi  Qmppm  IlibMMr  in  langen  GewKndem  naeh  oben. 

Canticum  Simeonls  Lue.  2.  29— 32  . 

Aiifaiig>\\orte  :  Nunc  (imiiUis  siM  vum  tuum  domine. ] 

r.  Am  .Mtar  de.s  Tempels  steht  Maria,  ihr  Kind  dem  Simeon  du- 
reiiliend,  hint'.'r  uelehem  Anna  sichtbar  wird.  Zur  Seite  .Viarias  ist  lost-ph 
mit  Tuubeii  iui  Korl)c  gezeichnet.  Unten  linkä  samuieil  sich  ein  llaufo 
Manner ,  rechte  eine  Gruppe  Palmentrttger. 

Gloria  in  excelsis. 

[Aofangsworte :  Gloria  in  excelsis  doinino  et  in  lerrn  pux  liuiiiinibus  bonao  volunlatis.i 

ü»  Oben  in  den  Wolken  thront  auf  «lern  Firmamenle  (lott  Vater  (mit 
dem  einfachen  Nimbus)  ,  an  seiner  Seite  sitzen  Christus  (mit  dem  Kreuz- 
nin)biis)  und  .Maria ,  Ul)er  weleiier  die  Taube  schwebt.  Ein  T.amm  und  an- 
betende Kugel  machen  die  Scenc  vollstJtndi^.  Eine  isulirle  Figur,  von 
Männern  umgeben,  tritt  im  Mittelgründe  auf,  im  Vordergrunde  links  reicht 
ein  Engel  einem  Manne  die  Pftlmoi  während  rechts  ein  Mann  anbetend  kniet. 

Oratio  dominica  secundum  Matthaeum. 

U.  Oben  in  den  Wolken  erscheint  die  Han<l  Gottes,  tiefer  unten  Gotl 
noch  einmal  mit  dem  Kreuzzeichen,  rechts  und  links  von  sechs  Mllnnern  in 
langen  GewUndera  begleitet  —  Christus  oiil  den  Aposteln.  Felsen  süunten  die 
Sceoe  ein. 

Inelplt  Symbolttin  Apottotoran.  (S.  Taf.  X.) 

U.  Oben  auf  der  linken  Seite  thront  aber  Wolken  Gotl  In  der  Men- 
dorla,  links  von  ihm  steht  Maria  von  der  Taube  beschaltet.  Sie  halt  das 
Christkind  in  den  Armen  Uber  dem  noch  unbesetzten  .Throne  Christi  (?). 
AnbeUmde  Bngei  amgeben  die  Gruppe.    Links  unten  im  Eingange  eines 

Giebelhauses  sitst  Pilatus  auf  dem  Richterstuhle,  welchem  Christus  von  meh- 
reren Bewaffneten  zugeführt  wird.  Darneben  ist  Christus  am  Kreuze  dar- 
gestellt.   Wie  es  scheiol,  bat  er  die  Bciue  gekreuzt,  was  durch  den  dUnncn 
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Kreuulainoi  bediogt  sein  kann.  Longinos  mit  der  Lante  upd  der  Mann 
mit  dem  Sehwamm  stehen  dem  Rreuse  snnVehst,  etwas  entfernter  die  klagenden 
Maria  und  Jobannes,  zur  Seite  des  letaleren  etwas  erhobt  ein  Mann,  wel- 
cher uiil  der  Hand  auf  den  Gokrouziplen  weist.  Darunter  stehei  aus  den 
(Irahorn  die  Todton  auf.  Die  .Mitte  des  Vordergrundes  nimmt  das  Gral>- 
(leiikinal  Christi  ein.  Auf  dem  niedergelegten  Grabsteine  sitzt  der  Knpel, 
vNcUlier  der»  drei  vor  ihm  stehenden  Frauen  die  Auferstehung  verktlndigt. 
Rechts  darneben  isl  [ull'enbar  die  eeclesia)  ein  Tempel  errichtet,  auf  Säulen 
ruhend,  mit  dem  Altar  und  der  Uängelampe  im  Eingänge.  Eine  Taulte 
schwebt  aeitwttrts.  Darflber  steigt  im  Angesichte  der  Apostel  Christus  tum 
Himmel  empor,  von  einer  aus  den  Wolken  kommenden  Band  kinau^bo- 
ben.  Gans  rechts  eii>licken  wir  auf  einem  niedrigen  Felaen  den  Engd  des 
jüngsten  Gerichts,  mit  der  Rechten  eine  Gruppe  M.tnner  in  langen  Gewiiiv- 
dern  begrUssend,  während  er  mit  der  Lanze  in  seiner  Linken  einen  Hauf'n 
Verdammter  zurtlckstösst.  In  der  rechten  Kcke  reicht  Christus,  die  Tusse 
auf  eine  Teufelsgestalt  setzend,  zwei  Gestalleo  die  Uiinde  und  fuhrt  sie  aus 
der  flammenden  Vorhöllc  empor. 

Die  Beschrankung  der  Illustration  auf  die  letzten  Glaubensartikel  ist  für 
die  Tolksthtimliche  AnÜMSung  der  Lehre  hi  der  karolingischen  Periode  unter 
den  nordischen  Völkern  in  hohem  Grade  beseidmend. 

Incipit  fides  catbolica. 

[Anbagsworte :  Quicunqoe  vult  salvus  esse  ante  omnia  opus  est  ot  teneat  fldena  catholicam.] 

U.  Im  weilen  Umkreise  sitzen  auf  Banken  zahlreiche  Figuren.  Inner- 
halb des  Kreises  sind  zwei  l'ullc  errichtet,  auf  welchen  aufgeschlagene  Bü- 
cher ruhen.  Zwischen  den  Pulten  sitien  oder  stehen  Minner  mit  Rollen  in 
den  Hlnden  und  Tintenfilssem  rar  Seite. 


Es  folgt  sum  Schlüsse  (Fol.  91  a)  die  Illustration  dea  apokryphen  Psalms, 
welcher  die  Aufschrift  fuhrt: 

Hic  psalmus  proprio  scribitur  David  et  extra  numerum  cum  pugnavit  Goliath. 

TT.  Links  unter  einem  (liebeldache  thront  ein  König,  das  Schwert  cpier 
ttbcr  die  Kniee  gelegt,  inmitten  seines  bewaffneten  Gefolges.  In  der  Mitte 
apielt  ein  Mann  die  Oi^el  und  weidet  ein  Hirte,  weichen  ein  Engel  aus  einem 
Home  mit  Oel  aalbt,  Schafe.  Rechts  steht  David  als  Sieger,  mit  dem  Schwerte 
in  der  Hand  auf  dem  Leichnam  Goliaths  und  halt  das  abgeschlagene  Haupt 
des  letstern  empor.   Auf  der  Erde  liegt  sein  Hirtenstab. 
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der  historischen  Bilder  im  Utreclilpfialt< 


A.  F*&lmen. 

1.  Am  4ni  «Nw  TatluMrit: 

Owcftiug  duKb  du  mb»  Meer,  Pi,  4t5. 
VoMt  NbUgt  Weeeer  «os  dem  Felsep,  ?«.  76,  Pm.  M. 
Zes  dir  iMveUteo  mil  der  BondeslMle,  Pt.  411. 
DiTid  and  GoHelh ,  ap€kr$phir  Peeta». 

D«vid  und  Bathscba ,  Ps.  50. 

Die  Innenulen  Judeo  ia  Babyton,  P$.  4M. 

2.  An  de*  MM»  TeetaMRle. 

Geburt  Chrisli .  Ps.  8«. 
Kreuzigung  Chrisli.  Ps.  88,  Ps.  H5. 
Die  Passionsworkzcufjo ,  l's. 
bit  Ynuen  am  Grabe  Chriüti,  Ps.  45. 
Ghriftus  in  der  VorbOUe,  Pt.  45. 

B.  Cantica. 

I.  Am  de«  «Hm  TetiMMili: 

Deic^gHig  dnreh  dee  ntbe  Meer,  0ml.  JToy«. 
Die  Knaben  im  Penerofm,  Ceef.  trim»  puerwwm. 

f.  An  de»  nne  Tnhuneli; 

(Mert  lolieniils,  Cml.  Zeetar. 
VeiklMlisveg,  CuhL  tUbae. 

Geburt  Christi,  Cant.  Habae. 
Daniellang  im  Tempel ,  Cant.  Simeon» 
VcrkUniag  CbrisU,  CasU.  /ntkM. 
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Chriftitt  vor  Pilatus,  Symb.  ApoH. 
GaiaaeluDg  Chriall,  Gant.  Habae. 

Kreuzif,;nn(;  Christi,  Cant.  Habae.  und  5ym6.  A§oU. 

AuftMstfhuiii;  der  Tofitcii  .  Symb.  Apost. 
Dil-  Flanell  Am  (inilti*  Clinsli  ,  Siitnii.  ApO$t. 
(■.Iiii>.lu>  III  »l»T  Vortiollo,  Sytnl)  Apost. 
Hinimelfahrt  Cbmti,  ('an/.  Habac.  und  Symb.  Apost. 
Jttngiles  Gericht,  Sjfmb.  Ap<M. 
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as  VadiiDonium  isl  monographisch  behaadcll  worden  von  Chr. 
Fr.  G.  Meister,  vindex  et  vas  c.  U  im  Göttinger  Lectionenverzeich- 
nigg  Yon  1746  (aoch  in  Selectorum  opusoulorom  maxime*  ad  jus  civile 
ejosque  bistoriam  pertinentium  syUoge,  Gotting.  1766),  sodann  von 
Bav.  Voorda,  de  vadiroonio,  Traj.  ad  Rhen.  1751  (auch  in  Fellen- 
bei;^,  Jui isprudentia  antejustin.  II,  I — -08)  endlich  von  F.  X.  Zenger, 
iihor  (las  Vadiiiionimn .  Landshut  1826,  vvJihrend  eingehendere  Er- 
örterungen sich  linden  hei  Salmasiiis,  de  modo  usuraruoi  692 — 704, 
Glttclt  in  Opiiscula  iuridica  11,  332 — 365,  Zimmern,  der  röm.  Civil- 
process  §  lläl — 117,  wie  Scblayer  in  Zeilschrift  fUr  Civilrecht  und 
Process,  Neue  Folge,  IX,  18  ff.  225ff. 

In  der  Auffassung  jenes  Institutes  gehen  die  genannten  Schrift- 
steller, wie  die  moderne  Wissenschaft  Überhaupt  davon  aus,  dass 
dasselbe  in  allen  Perioden  diM'  Hechtsgeschichte  nach  Wesen  und 
(Iharakler  das  gleiche  gehlieben  d.  h.  eine  Stipulation  fjewcscn  sei. 
Allein  es  fuhrt  dieser  Satz  zu  mehrfachen  historischen  Widersprüchen, 
von  denen  insbesondere  der  eine  unbeachtet  geblieben  ist,  dass,  wäh- 
rend das  jüngste  Vadimonium  allerdings  eine  Stipulation  ist,  doch 
der  vas  der  Siteren  Zeiten  weder  ein  reus  stipulandi,  noch  ein  ad- 
promissor,  als  vielmehr  etwas  verschiedenes  ist: 
Varr.  LL.  VI,  8,  7i:  Sponsor  et  prat^s  et  vas  neque  idem,  neque  res, 

a  «[uibus  hi  'sc.  aji|)('llaiiUir,  cacdefii  .  scd  e  ri'  simile; 
Frunto  ad  >I.  (laes.  III,  10:  nie  vadc,  ine  praede,  rae  sponsere  celeriler 

le  in  cacumine  eloquenliae  sisiani. 
Dag^en  der  andere  Widerspruch,  dass,  während  das. jüngste  Vadi- 
monium ein  honorarisches  Rechtsinstilut  ist  (§  11.  13),  daneben  doch 
em  uraltes  und  somit  civiles  Vadimonium  sioh  findet,  ist  bereits  von 
Voorda  c.  II  §  1 .  3  erkannt  und  in  der  Weise  zu  heben  gesucht  wor- 
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den,  (lass  das  N  adiiiioniuiii  für  den  allen  (livilproross  glinzlirh  fje- 
lUugni't  wird.  Da  iiidcss  diese  Aurslclliiiiij;  in  Walirlicil  ucder  die 
vorgefundenin  Widersprüche  löst,  noch  auch  den  yuellenzeugnissen 
gegenid)(M  lialibar  ist,  so  nimmt  wiederum  Zenger  S.  H  ein  zwie- 
faches vadimoDium  an ,  ein  legilimum  und  ein  honomrium,  den  Unter- 
schied in  eine  verschiedene  Function  beider  setzend:  es  soll  das 
legilimum  die  Ueberleitung  des  Processes  aus  dem  ius  in  das  iudi- 
cium,  das  honorarium  dat^egen  dessen  Ueberleitung  in  das  ius  vei^ 
niiltelt  haben.  Allein  auch  diese  Satze  widerstreiten,  wie  die  nach- 
ziehende l  iiler>ii(  luing  ergeljen  wird,  den  Quellen. 

Ueui  allem  gegenüber  ist  nun  die  vorausgesetzte  kientitiil  de& 
Vadimonium  der  vers<  liie(!enen  Zeiten  lallea  zu  lassen;  denn  es  liegen 
die  Verballnisse  vielmehr  so,  dass  «las  bonorariscbe  Vadimonium  nur 
den  Namen  mit  dem  alten  Vadimonium  gemeinsam  bat,  seinem  Wesen 
nach  dagegen  völlig  verschieden  von  dem  letzteren  ist,  ja,  dass  es 
in  Wahrheit  drei  verschiedene  Rechtsgestaltungen  sind,  die  unter  der 
Benennung  Vadiumnium  zusammentreffen:  das  altröniische  Vadimonium, 
die  griechische  -jioa/Xr^at;  des  sicilisilien  l'ro\  iii(ial|»rücess>es  umIdas 
honorarische  Vadimouiuiu  der  romischen  kaiserzeil. 

1.  Das  altrömischc  Vadimonium. 

§  <. 

Die  verschiedenen  Seiten  des  lleditoTcrb&ltftissea, 

Wie  im  Alli^ciiii'iiu'n  das  römische  Ohligationenrecht  durch  Viel- 
seitigkeil, wie  Itt  iclilliiim  seiner  (jestaltungen  und  deren  sorgsame 
doctrinelle  Üurchbilduug  sich  auszeichnet,  so  i.st  gleiches  der  Fall  in 
Betreff  der  Intercession  insbesondere,  als  derjenigen  Form  der  Stell- 
vertretung, bei  welcher  Jemand  zwar  in  eigenem  Namen,  aber  in 
reeller  Vertretung  eines  Anderen,  somit  in  dessen  Interesse  einen 
Rechtsact  vollzieht.  Und  zwar  bewerkstelligt  sich  solche  Intercession 
neben  verschiedenen  anderen  Modalitäten  auch  in  der  Weise,  ilass 
der  Intercedent  als  Verpiliclilcter  neben  einen  Anderen  ebenso  in 
eine  bereits  be^tehende  Obligaliou  des^elben  eintritt,  sei  es  als  Bürge: 
praes  oder  adpromissor,  sei  es  durch  constitutum  debiti  alieni,  als 
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auch  gelbfit  eine  pi  iiu  ipale  Obligalion  contrahirt:  sei  es  als  oorreus  d&> 

bendi,  sei  es  als  vas.  L'nd  zwar  liegt  der  Unterschied  zwischen  den 
lelzleren  beiden  Vorkommnissen  darin,  dass  die  Olili^ation  des  correus 
debendi  idenliseli  ist  mit  der  des  Hauplsclud(hiers ,  di»'  des  vas  da- 
gegen selbständig  steht  neben  der  Verpllichlunij;  des  Inlercessus; 
als  Garanliegewahr  für  ein  bestimmtes  Verhalten  des  letzteren.  So- 
nach deBniri  sich  das  alte  Vadiroonium  ebenso  aU  derjenige  Gontract, 
wodurch  Jemand,  der  vas,  die  Haftung  dafUr  übernimmt,  dass  ein 
Dritter,  der  Uaupt\ erpflichtete,  eine  gewisse  Obliegenheit  erfülle,  wie 
aber  auch  als  die  dnrch  solchen  Contract  begründete  Verbindlichkeit 
selbst  des  vas.  Und  in  dieser  Jilleslen  nnd  fundamentalen  Bedeu- 
tung tritt  das  Wort  auf  in  den  teciinischrn  Vcrbindung^'u  \on  vadi- 
inonium  deserere.  facere,  uiissum  facere,  obvenire.  dicere,  promitlere, 
sistere,  wie  ad  vadimonium  advocare  (A.  14.  i.  19.  9.  17.  is.  10.  t2), 

Dag^n  gehört  es  erst  einer  jüngeren  Zeit  und  der  Umgestal- 
tung des  alten  Institutes  selbst  (§  i  0)  an,  wenn  als  das  maassgebende 
Subject  des  Vadimonium  an  Stelle  des  vas  vielmehr  der  Hauptver- 
pflichtete selbst  gesetzt  wird,  so  dass  Vadimonium  nunmehr  ebenso 
den  Contraet  be/.eiehnel,  wodurch  der  Hauptverpflichtete  sein  Kr- 
sciieinen  im  l'rocoNtci  rniru"  sicher  stellt.'  als  aueh  die  dureh  solehen 
Contract  begründete  Verbindlichkeit  selbst  des  llauplverpllichleten, 
80  in  den  Verbindungen  vadimonium  diiferre,  promittere  (A.  7.  3), 
ad  vadimonium  venire,  currcre  (A.  9). 

Bei  dem  Vadimonium  in  seiner  ältesten  Wesenheit  als  Garantie- 
Vertrag  oder  -Obligation  kommen  nun  drei  verschiedene  Seiten  des 
Verhältnisses  in  Betracht:  die  Beziehung  zwischen  demjenigen,  wel- 
chem das  Vadimonium  bestellt  wird,  und  demjenigen,  welcher  den 
vas  stellt ,  sodann  die  He/iehung  zwischen  dem  Letzteren  und  dem 
vas,  endlich  die  lie/iehung  /\\isciien  dem  vas  und  demjenigen,  wel- 
chem das  Vadimonium  bestellt  wird. 

Und  zwar  was  zunächst  das  Verhaltniss  betrifft  zwischen  dem- 
jenigen, welcher  den  vas  stellt,  und  demjenigen,  welchem  solcher 
gestellt  ist,  so  wird  solche  Gestellung  selbst  im  Ganzen  durcb  Vadi- 
monium facere'  bezeichnet,  woneben  dann  vadimonium  promittere 

1  So  z.  B.  bei  Gai.  IV  185:  fiunt  —  vadimoiua  quibuadam  ex  causis  pum 
id  est  sine  satisdationc,  (|uit)MMl,iin  ritrii  sutisdationo,  qiiibusdam  iuroiuraiulo. 

Sj  Yal.  Prob,  de  Litt.  exlr.  oo.  63:  vadimonium  lieh  jubere;  Plaut.  Ep. 
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in  dem  ohUv.eicluu'len  jUiiiioron  Sinne  '  trilt.  Für  die  beiden  Be- 
zielnini;en  solchen  Ades  iiher  dienen  die  Aiisdiiirke  eiiierseils  \adein 
darc  und  andererseits  ebeusu  vadoiu  aeci|»erej  wie  auch  vadari  alu>- 
nim:  von  dein  Anderen  einen  vas  sieh  stellen  lastien,  sei  es  in  dem 
Sinne  von:  machen,  dass  der  Andere  einen  vas  sieih,  sei  es  von: 
den  Anderen  zur  Stellung  eines  vas  auffordern,^  wofür  dann  auch 

V.  i,  19.  Lucr.  IV.  II  f..  I.ix .  XMII,  Ii.  l.  Jun  .  III,  298.  Val.  Ma&.  III,  1,  I. 
Daiiebni  mivh  Natiiiiioiiiuin  coDslitiicro :  die.  <lt'  Si'ii.  7.  Sl. 

3  U'\  Ruhr,  um  lOH  in  C.  I.  L.  I  iio.  i(t.i  f.  2  1  liii.  ii.  (Vw.  \\.  Ouincl. 
ti,  i.i.  48,  57.  p.  Tiill.  10.  in  Vcrr.  III.  \n,  AH.  34,  1».  iU,  92.  V,  51,  Iii. 
Sen.  de  Ben.  IV,  39,  4.  GeU.  VI,  I,  9. 

i)  Vadem  dar«:  le&  venditionis  bei  Varr.  LL.  VI,  t,  71.  Cic.  de  Ffo.  II.  14, 
79.  Sali.  Jag.  35,  9.  Liv.  III,  13,  8.  Epil.  Liv.  48.  —  Vadem  acciper«:  Cic.  ad 
Brut.  I,  18,  3.  Tusc.  V,  22,  63. 

5^  Vadari  vereinigt  in  sieb  eine  dopppllo  ßodeulnog:  ebenso  einen  vas  sich 
bestellen  lassen ,  wie  aiicli  nls  vas  sich  bestellen  lassen .  so  dass  dort  das  be- 
treffende Individuum  artiv.  liier  dafjcgen  passiv  bollioili^l  i'^f.  Dir^^  b<'s.i^'on  I*risr. 
I.  Gr.  VIII,  20:  protuleriiiil  t.iin  in  activa ,  <iii;un  in  passixa  sii^nifirationo  tutor, 
vador:  August.  Reg.  .'>I3  K.  :  vnrba  —  cominuuia  idoo  diruntur.  ipii  romuuiniter 
.siiuul  teneut  sub  uno  sono  aclivuni  et  pas.sivuin.  —  Ad  iianc  foriiiaiu  comuiuuia 
verba  decliiwbis  sie  —  vador  — ,  calumnior  et  alia,  quao  numquam  deponunl  r 
lIMeram ;  Otom.  an  gr.  450  K. :  commania  verba ,  ut  tvadalur  in  foro  Calo« ; 
Pseudo-Acro  in  Hör.  Sat.  I,  9,  36:  vadato]  —  —  participium  esl  ab  eo,  quod 
est  »vador,  vadaris« ;  et  est  verbum  commune  I.  e.  voco  te  el  vocor  a  te  ad  iadi- 
ciam.  Respondere  ergo  dobebai  ei.  a  quo  vocatus  est  ad  iudiduni,  aut  ei,  iim  in 
ipse  vocasset,  wo  somil  nur  die  Erklärung  der  ersloron.  aeliven  fieziebung  durcli 
\ft(o  {('  in  iudicium  ertriiglirli ,  die  Hrklürung  der  /.weiten,  pa^^nen  Re/.icIninK 
ditgegiMi  (Iiin  h  vocor  a  le  in  iudicium  fjan/  \orfebH  isl ,  da  bei  vail.ui  in  «ücmm 
Bezielning  niclit  derjenige,  von  welcbem  der  vas  bestellt  wird  ,  als  vielmehr  der- 
jenige,  woleber  ab  vu  besidll  wird,  die  maassgebende  Person  ist.  In  beson- 
deren wegen  der  Bedeutung:  als  vas  sich  bestellen  lassen  s.  A.  16.  Dagegen 
auf  der  Bedeutung  von  aliquem  vadari:  von  Jemandem  einen  vas  sich  bestellen 
lassen,  beruhen  die  ErkUtrungen  von  vadatur  als  litigat,  rixat  in  den  Glossen :  des 
Salemo,  der  amplonianischen  in  Jahn's  Archiv  18t7  XIII,  386  «nd  der  von  Hilde- 
brand edirten  pariser  S.  2 88:  im  Uebrigen  aber  gewinnt  dieselbe  wieder  eine 
doppelte  Nuancirung :  einesllieils  Jemanden  auffordern,  dass  er  einen  vas  stelle, 
so  bei  IMant.  Pers.  II,  4,  18:  Sa.  \adatur  liic  me.  Par.  iilm.tin  vades  «icsinl  ; 
Aul.  II,  4,  43:  sibi  lieerct  milvium  vadari;  anderntheils  machen,  dass  Jemand 
einen  vas  stellt,  so  bei  Cio.  p.  Quinct.  6,  23:  se  iam  neque  vadari  aniplius  oeque 
vadimonium  premittere;  hominem  in  praesentia  non  vadatur;  19,  61 :  vadari  vis: 
promittit;  in  Verr.  III,  15,  38:  cum  aliquem  vadaretur  (sc.  Aprooius);  Liv.  III, 
1 3,  8 :  tot  vadibus  accusalor  vadatus  est  reum ;  GeU.  VI,  1 ,  1 1 :  die  tertio  in 
quem  vadari  ioaeerat;  Fseudo-Acr.  in  Hör.  Sat.  I,  9,  36:  vadatus  eum  fnerat.  — 
Unbestimmbar  bleibt  der  Sinn  bei  Fest.  S86^  94. 
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vadem  poscere"  gesagt  wird.  Kndlicli  ilie  Verlaguni^  der  durch  das 
Viulimonitiiii  garanlirleu  Obliugcnheil  wird  durch  vadiuiODium  diü'erre' 
bezeichiu'l. 

In  dieser  Beziehung  aber  stellt  die  vadis  dalio  sich  dar  als  ein 
Soadervorkommniss  der  saUsdatio  im  Allgemeineo  ,^  welche  ihre 
QKchstverwaodten  ErscbeiDUDgea  in  der  praedU,  wie  adpromisgoris 
dalio  findet.  Und  wie  diese,  so  bat  auch  die  vadia  datio  zwar  zu 
ihrer  Vorausaetzuog  eine  dem  dans  gegenüber  dem  accipiens  ob- 
liegende Verpflichtung,  fQr  deren  Erfiillung  die  vadis  datio  eine 
Guraiitic  schain.  allein  \Neiler  wird  ilmvli  die  letztere  sell)st  jenes 
biM«'its  ht'stelu'ndt'  Obiiciicnlieitsx erhUilniss  irgend  wie  allenrl,  nocli 
auch  wird  üaUurch  ein  neues  KeclitsNerhitltniss  zwischen  jenen  beiden 
Intereäüenlen  selbst  begründet.  Lediglich  insofern  als  einem  Ver- 
pflichteten eine  Verbindlichkeit  zur  vadii»  daüo,  aei  es  auf  Grund  Ver- 
trages, sei  es  unmittelbar  nach  gesetzlicher  Bestimmung  obliegt,  gewinnt 
die  vadis  datio  selbst  den  Charakter  einer  diesbezüglichen  Solution.* 

Im  Uebrigen  ist  Dir  die  Contrahirung  des  fadimonium  zwischen 
vas  und  accipiens  die  vadis  dalio  zwar  ein  regelmässiges,  keineswegs 
alH'r  ein  wesenlliclx's  Munienl,  da  das  iMtilrelen  des  Dritten  als  vas 
auch  <jline  «latio:  im  \Vt»ge  der  negotiorum  gestio  erfolgen  kann  (A.  27;. 

i>odann  in  dem  Verhaltnisse  zwischen  dem  vas  und  dem  vadem 
dans  qualiticirt  sich  das  Verhalten  des  letzteren  entweder  zum  vadi- 
monium  alterius  obire*  oder  sistere,**  oder  aber  zum  vadimonium, 


»»    Lex  \ eiulitiuius  bei  Varr,  LL,  VI,  8,  74.  Cic.  de  Uep.  II,  36,  61. 

7)  Cic.  p.  Quioct.  5,  22.  6,  13.  14,  46.  ad  Fam.  II,  8,  4.  «d  Alt.  II,  7,  t. 
Hart.  VUl,  67,  3.  Sen.  Ep.  54,  3.  Apnl.  Met.  III,  it.  Und  so  mm  auch  von 
dem  ius  dicens  gesagt  bei  Juv.  Sa(.  Ul,  II 3.  Plio.  U.  N.  VII,  63,  48S. 

7*'  So  auch  Philo»,  gioas.  Sp.  SSO,  3:  vadlmoniam :  —  faiavo6oa(a. 

8i  Vgl.  Voigt,  Cond,  ob  caus.  A.  391. 

9)  Paul.  Diac.  147,  ii:  vadimoniuiii  ol)isse  i.  o.  ad  vadimoiiiuni  issc ;  und 
so  IMin.  Ep.  VIII.  12.  3:  ol>Punli  vadiiiioiii.i  iiioa  ;  Cic.  p.  Ouinct.  16,  53.  \1,  54. 
p.  Ho>f.  Com.  13,  38.  ,\us.  I.pisi.  *  i,  13;  imd  in  ^'Icicliein  Sinnt?  wohl  .nicli 
v.iiiiiiioiiiiiiii  adesse  bei  N<>\  ius  .Marc.  c\ul  in  .Nun.  416,  i:  istuc  vadiiuuniuui 
ajisuiu.  Dafür  siebt  auch  uutccliiiiscb  ad  vadimoDium  venire:  Cic.  p.  (^uinct.  5, 
SS.  16,  48.  16,  6S.  63.  Sl,  67.  Quint.  Deel.  IS,  S,  sowie  ad  vadimonia  currere 
bei  Prop.  V  (IV),  S,  59  und  vadlmonium  occurrere  bei  Suel.  Cal.  39,  worüber 
Tgl.  Harlmann,  das  röm.  Contumacialverfahren  7  6  ff.  In  allen  den  lelsteren  Stel- 
len bat  vadlmonium  die  in  A.  I  dargelegte  jüngere  Bedeutung. 

10)  Cal.  c.  Tib.  ex.  bei  Gell.  U,  14,  1.  Cic.  p.  Quinct.  8,  S9.  Nep.  Att. 
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vadem  deserere,"  wttbreiid  die  Aofforderang,  als  vas  zu  fangirea 
durch  ad  vadimonram  advocare"  bezeichnet  vnrö. 

Im  l  ebrigen  ist  in  dieser  Beziehung  die  Sachlage  durchaus  die 
ijleiche,   wie  bei  der  praedis  und  adproniissons  dalio:   indem  das 
ältere  Recht  weder  das  Maadat,  noch  den  iDuomioatcontract  und 
ebensowenig  die  negotiorum  gestio  als  Contract  und  resp.  Quasicon- 
tract  kannte,  vielmehr  dieselben  erst  seit  Au^ng  der  Republik  ge- 
schaffen wurden,"  so  fehlen  von  vom  herein  diese  obligatorischen 
Grundlagen  solchen  Verhältnisses,*^  während  andrerseits  wiederum  die 
Gesetzgebung  selbst  das  Eintreten  als  vas,  ebensowenig  wie  als  praes 
oder  adpronjissor ,  nicht  als  causa  obligationis  construirt  hat.  Viel- 
mehr ist  in  dem  Ulteren  Rtulile  das  <  Jhli^alions-erzeui^ende  Moment 
erst  in  die  von  dem  vas  geleistete  depensio  gelegt  worden,  in  die 
Zahlung  somit  der  durch  das  vadimonium  promittirten  Geldsumme, 
zu  welcher  derselbe  auf  Grund  solcher  promissio  in  Folge  der  be- 
schehenen  vadimonii  desertio  verpflichtet  war,  und  durch  welche  er 
nun  einen  Regressanspruch  wider  den  dans  erlangt   Demgemüsa  be- 
gründet daher  solche  depensio  fbr  den  vas  die  actio  depensi  wider 
den  dans.** 


9,  (.  Fronto  de  fcr.  Als.  3»  17.  Danebeo  von  dem  vas:  ranm  vadimonio  «islit  bei 

Apul.  Mol.  IX.  10. 

H  Cic.  p.  Quiiut.  U,  48.  <6,  5t.  18,  fi6.  57.  2.1,  75.  J8,  86.  in  Cal. 
II.  3,  5.  Liv.  XXXIX,  i\,  6.  Sei»,  de  Ben.  IV,  39,  i.  Plin.  H.  N.  pracf.  24. 
Uenncneumata  cd.  Boucherie  200:  i'{'^6T^  Teet>pau3(iivij *  vadiiuoniutn  desertuiu. 

4S)  San.  Ep.  8,  6  und  bei  Augast.  C.  0.  VI,  <0. 

43)  Das  Mandat  ward  in  dem  ersten  Drittbeile  des  7.  Jabrii.,  die  negolioram 
gestio  iwtechen  67S  und  710,  der  Innoroinatcontract  zu  Beginn  der  Kaisenettge- 
sehalTen:  Voigt,  Iiis  nat.  III  §  409.  4t6;  insbesondere  wegen  der  nag.  gestio 

vgl.  das.  §  49  a.  E.  A.  1335*.  Unter  den  verschiedenen  Bewoi<i;;riinden,  welche 
i^  für  ^solche  Dntirung  der  neg.  gestio  erbracht  iiahe  ,  hebt  Whissak,  Gesrh.  d. 
nej?.  ppst.  9  einen  einzelnen  honuis :  C.io.  Top.  tO,  42,  der  den  Bcwoi-  liefert. 
«i.Tis  finrrh  das  Milte!  <ior  ratiociii.itio  die  Klagbarkeit  der  ne>;.  gesl.  iliir(  lii4i'<etzl 
ward,  (iayegen  einwendend,  Cicero  gebe  nicht  besonders  an,  da.ss  der  so  gcwunnene 
Rechtssatz  wirklich  ein  neuer  sei.  Allein  Cicero  ergtebt  dies  allerdings  auf  dns 
Zweifelloseste,  wie  Bestimmteste :  denn  durch  die  ratiocinallo  im  ledmlsoben  Sina» 
werden  einiig  und  allein  neue  Sitae  geschafTen:  es  wird  dadurch  die  vorhandene 
LOcite  im  Rechte  oder  im  Gesetse  oder  im  RecblsB^hifle  ausgefüllt:  Voigt»  a.  O. 
Ben.  XVII  §  7. 

4  4;  Vf<I.  Voigt,  Cond,  ob  caos.  A.  SSO — 388. 

45)  Cic.  ad  Brut.  I,  4  8,  3 :  cum  me  pro  adolesoentulo  ae  peene  poero  (i.  e. 
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Was  endlich  das  VerhJiltniss  zwischen  dem  vas  und  dem  vadem 
aceipiens  betrifft,  so  wird  dessen  BeiiriüKhini;  auf  Seiten  (h^s  vas  im 
Alltremeinen  bezeichnet  durch  se  vadari:'**  als  vas  sich  bestellen 
iasseo  und  somit  verbindlich  machen,  was  im  Besonderen  wieder 
zum  vadimonium  dicere"  oder  promiltere^^  sich  gestaltet,  wMhread 
aof  Seiten  des  accipiens  eioeo  Gegensatz  dazu  das  vadimonium  missum 
facere**  ergiebt 

Dieses  vadimonium  promittere  aber  gestaltet  sich  zu  einem  eigen- 
artigen Contraet)  wodurch  eine  Obligation  zwischen  de«i  \as  und 

C.  Jolio  Caware)  res  publica  acoepiMet  vadem,  vis  videbar,  qaod  promiserain, 
piaeatare  posae;  —  rei  publicae,  quod  apoponderis,  qaemadmodum  aolvaa»  niai 
(Med.:  si)  is  dependi  facile  palliar,  pro  quo  spoponderls?  wo  der  Sinn  ist:  ea 
wird  mir  f.ist  unmöglich  geinaclit,  dem  Staate  das  zu  erfollen,  wozu  ich  als  vaa 
micli  verpflichtete,  wenn  der,  für  den  ich  bürgte,  es  nicht  zur  depensio  Iconunen 
lässi.  Ein  Beispiel  bietet  der  I'roditionsprocess  wider  Kaeso  Quiiictiiis,  \vn  die 
vades  wegen  dcsertio  vndimonii  dependiren  und  dann  an  den  Vater  des  Khcso 
Kegress  nehmen:  Liv.  III,  (3,  8.  Dion.  X,  8  und  dazu  A.  05. 

16)  Hierauf  beziehen  sich  die  Erl^lärungen  in  Quaesl.  gram.  Bern,  in  Anecd. 
Helv.  ed.  Hagen  177:  vador  id  est  flde  dico  hoc  est  meinet  ipsoro  vadem  do  vel 
in  teatimoiriam  trade;  August.  Reg.  513  K.:  vador  id  est  fldem  dioo;  Folgent. 
8erm.  567,  1 3 :  vadatos  didtur  obstriclus  vel  sab  fldejussiooe  ambulans ;  Salemon. 
I^oss. :  vadalor:  promittit,  pollicelar,  fidem  dioM:  Gtoss.  Vat.  bei  MaT,  claas.  aacl. 
VI,  650:  vadatur:  fidc  dicit ;  Gloss.  Par.  ed.  Htldebr.  SSS,  6:  vadatur:  promillil, 
pollicetur,  fide  dicit;  Cyrill,  gloss.  Sp.  510  no.  32:  %arv(';'jto^rn  iv  rpotY}J.an' 
vador.  l'nd  so  nun  Hör.  Sat.  I.  9,  ;  respnndere  Nadato  dcbehat.  wo.  wie  be- 
reits Frilzsciie  in  Ii.  1.  «'rkiiimlc ,  N.idiito  Ablatixiis  ahsoiutu^  ist,  wo};e,«cn  ,  wenn 
Pseudü-Acro  in  h.  1.  die  doppelte  Erklüronf^  giebt :  vadalo  iii  iudicio,  quia  vadatus 
eom  faeral  vel  quia  eum'vadimonio  obligaveral,  die  erslere  liikl  irurif;  zwar  .sprach-  . 
lieb  licbtig  (A.  5),  aber  sachlich  felsch  ist,  die  letztere  BrUaniDg  dagegen  schon 
qirachlieh  lUseh  ist,  da  vadari  nicht  bedeutet:  Jemanden  als  vas  sich  bestellen 
laasoD,  wie  der  Scholiast  annimmt,  als  vielmehr:  Jemandem  sich  als  vas  bestellen 
lassen.  Und  üo  steht  nan  auch  se  con vadari  bei  Plaut.  Coro.  I,  3,  5 :  ubi  tu's, 
qoi  me  convadatu's  Vencriis  vadimoniis?  und  bei  Pae.il.  pan.  1'lieod.  17,  1  :  dies 
vadalae  mortis.  Von  hier  aus  leitet  sich  dann  die  Iropix  lie  Hciiciilimg  ab;  viTpHitli- 
tet.  fiebudden  sein,  so  Plaut.  Bacrb.  II,  2,  3:  \ ad  ituin  auiore  :  I  »Mitv-t.  I)ei  l'ulgent. 
567,  1;)!  penes  «pieui  vadatus  aniiriti.ic  no<liil((  t<ii(l)alur :  Lu<-il.  sal.  XI,  14  Müll.: 
nec  mihi  amalore  hoc  opu  nec  tricune  \adatu,  Sytnni.  Ep.  I,  31  :  vadatum  me 
honorabffi  amore  Immlsti ;  II,  45.  IV,  35.  V,  47.  VIII,  66.  IX,  74.  —  Synonym  ist 
vadem  fieri:  Cic.  de  off.  III,  tO,  45  oder  vadem  se  dare:  Val.  Max.  IV,  7,  ext.  1. 

47)  Macr.  Sat.  I,  16,  44. 

48)  Varr.  LL.  VI,  8,  74:  vas  appellatus,  qui  pro  allero  vadimonium  pro- 
mfitebet;  Cio.  p.  Quinct.  to,  61.  SO,  63. 

49)  Cic.  p.  Quinct.  14,  46. 
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dem  accipiens  b^Undei  wird  und  woraur  in  §  2  im  Näheren  zurOck- 

zuküiiiuieu  ist. 

§2. 

Die  ObligatioH  znUchen  dem  va.s  uad  den  videv  accipif»!«* 

Das  Rechtsverhaltniss,  welches  durch  das  vadimonium  zwischen 

dem  vas  nnd  dem  vadem  accipiens  begründet  wird,  bestimmt  sich 
im  Alliiciiu-iiicn  als  \ ('ihnullichkcil  des  Mislcrcn.  dem  l.cl/tcrcn  ein 
bestimiutes  \ Ci  h;tltcii  imucs  Drillen  zu  ij;aiantii  en uobei  xilclie 
Garantie  in  der  .ModaliUil  ii;ei;el)eii  wird,  dass  der  vas  in  mster  Linie 
solches  Verhalten  des  Dritten,  für  den  Fall  eines  abweichenden  Ver- 
haltens aber  die  Zahlung  einer  bestimmten  Geldsumme  dem  accipiens 
verspricht. 

Zuvörderst  nun  dieses  letztere  Moment,  dass  die  Verbindlichkeit 
des  vas  auf  Solution  einer  bestimmten  nnd  zwar  in  Cardtnalzahl 

ti\irlen  (jeldsumme  .sicli  richtet,  wird  hekiindel  einesllieils  durcli 
Liv.  III,  13.  Bf.:  appellali   Irilmni  mcdio  (Iccrelo  ins  auxilii  mii  t'\- 
pediuDl:  in  vincla  cunici  \cluul;  sisti  reuiu  pecuniamque,  ni  bislatur, 
popuk)  promitli  placere  pionunliani.    Siimmam  pecuniae  quantam 

aecum  esset  promitti,  veniebat  in  dubium;  vades  dari  pla- 

cuit,  unum  vadem  MMM  aeris  obligaverunt; 
Dion.  X,  8:  Yj  jSo'jXyj  — sJ/r/fi'aoTo  j^pTQfioot  öiE^fjT^öiv  sXeuttepov  etvot 
•A  oio{xa  oi'/y^;*  Toüi^  i^P^'^^         Svta^  iicpd^avTo  td 

und  andernlheils  durch 

IMaul.  Hud.  III,  i,7üf. :  promisimus  —  aul  (atenluni  uia|^nuni  aul 

hunc  hodie  sislere. 
Und  aus  dieser  Richtung  der  Verpflichtung  des  vas  erklären  sich  zu- 
gleich zwei  Sondergestaltungen  desselben:  das  Vorkommen  einer 
Mehrheil  von  vades,  wie  auch  des  subvas.  Denn  zunächst  in  dem 
Falle,  wo  das  durch  das  Verhalten  des  Dritten  berührte  Interesse  des 
accipiens  auf  so  hoch  gewürderl  wurde,  dass  die  Verpflichtung  auf 
ilie  entsprechende  Suuime  für  den  Einzelneu  eine  pecunittre  Leher- 


SO)  Verscbwommeo ,  wie  enisiHlt  ist  Pahicmon .  (lilFcr.  scrm.  in  Sool.  ed. 
HoUi  3S0:  vas,  qui  ipsum  ae  aul  aliud  quoiliit>«t  pro  alio  tradil. 
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blirdiing  ergeben  würde.  ixriH'  man  /.u  dem  Auswege,  auf  mehrere 
vade»  jene  Summe  naeli  Quoten  zu  vertlieilen und  so  nun  von  dem 
eiazelnen  vas  nur  solchen  Iticilbclrag  |)romittiren  zu  lassen.  -^  Und 
dann  wieder  ia  dem  Falle,  wo  man  der  Solvenz  des  bestellten  vas 
miKstraule,  griff  man  zu  dem  Auswege,  einen  zweiton  als  subvas^ 
Air  jenen  ersteren  vas  bestellen  zu  lassen.** 

Solche  Verbindlichkeit  des  vas  zur  Zahlung  der  promittirten  Geld- 
semme wird  indess  lediglich  als  eine  eventuelle  fiiesetzt,  indem  in 
die  vordere  Reihe  dessen  Verbindlichkeit  tritt,  liir  die  lirlullung  der 
einem  Diiticii  oblici^endeii  Ver[)tli('lilun}4  ein/.u.slt'lit'n,  ein  Verhcilliii>s. 
in  BetretV  dessen  das  vadimonium  ein  Parallelgebilde  in  der  poenae 
stipulalio  Üodet  -  Lud  je  nachdem  nun  .solclie  Obliegenheit  des  Drit- 
ten eine  civilrechtliche :  Verbindlichkeit  zur  Solution,  oder  eine  pro- 
cessualiscbe :  Verpflichtung  zum  Erscheinen  im  Processtermine  ist, 
ergeben  sich  zwei  verschiedene  Unterarten  des  vadimonium:  dort  ist 
der  vas  Solutions^,  hier  dagegen  Sistirungs-Garant.^ 


Si  l  Iii  «leiii  IVocosse  \\  itk-r  tlcii  K.it'.">o  niiiiiiliiis  i>i'kiin(K'ii  .  II,  I  J.  7  und 
Dion.  X,  K  ein.  zehn  \«iiieä,  liereti  joiicr  auf  :)U00  Abbu  li.  i.  das  li/xfaelie  de» 
CeuussaUes  der  funflen  Classe  »ich  verpflichtet;  und  in  dem  Proccsse  wider 
Botnilcar  erwähnt  Sali.  Jug.  3S,  9  ffiofzig  vadcs.  Dag^eo  bei  Cic.  p.  Quinct.  1, 
19  Andel  sieh  ein  einsiger  vas. 

t%]  Die  phtras  vadea  vnleracbeiden  sieb  somit  von  den  consponsores  als  Mit- 
bürgten  dadurch,  dass  die  crslonMi  Quntiilschuldncr,  die  lelzlon'n  dajtegcn  Correal- 
«ichuldiior  sind:  Gai   III,  Diigc^oii  hat  man  die  Corrcalolilii^ation  belrelts  der 

pl>ire<  vades  nicht  gekannt:  denn  *>s  i^irlti  keine  roiivadcii:  Voigt,  Jus  uat.  III 
A.    Mi'.   Beil.  XIX  A.    115*.  <|;if4ej;i'n  aber  coinlMaeiles. 

23)  Gell.  XVi ,  10,  8.  Die  Wescnbestiiiiimiiij;;  des  sul)vas  ei^icbl  sieii  aus 
dem  Gesetze  der  tat.  Wortbildung  mit  zweifelloser  Sicherheit:  denn  die  lat. 
Sprache  bietet  zahirdche  Parallelen:  snbcorator,  sobheres,  submagisler,  subprae- 
feetos,  subproGurator,  sabvillicus  u.  a.  ni.  vgl.  Salmasius,  de  modo  usurarum 
laif.  Die  von  Zenger  a.  0.  16  gebilligle  Aufstellang  des  Gothofredus,  vas  sei 
Buige  des  Beklagten,  sobvas  Bürge  des  Kligers»  verdient  liaum  eine  Erwähnung. 

Jl;  Sonach  ist  der  subvas  analog  dem  fidciiissor  (ideiussnris  der  Kaist-rzeit 
bei  Afr.  7  Quaest.  L).  XLVI.  Ii,  :\H  §5  :  Ulp.  21  ad  Ed.  D.  XLVI,  t.  il  ^  i. 
i.  i  .  47  all  Sab.  (D.  eil.  8  §  IS).  Dagegen  giebl  es  weder  subpraedes,  nucli 
Mibsiwiisores. 

J5,  ri|).  49  ad  Sab.    L).  XLV,  \,  3S  §  i.  t7,:  si  quis  velit  factum  alienum 

promiUere,  pocnam  vel  quanli  ca  res  sit  polest  promittere.  Aileri  stipulari 

■eoM)  potest;  —  si  velim  hoc  faoere,  poenam  stipulari  conveniet,  ut,  si  ita  factum 
aoa  sH,  ot  oomprebensum  est,  commiltatur  stipulatio;  I.  Jost.  III,  19,  19.  91. 

16)  Diese  do|^te  Form  der  Garantie  kennt  auch  das  griechische  Recht: 
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ZoDttchst  nun  das  processualisehe  vadimonium  enihttli  die  Ver- 
pflichtung zum  sistere  reum  d.  h.  zur  Stellung  eines  Beklagten  in 

einem  Procosstcrniine  um!  iiestaltet  sich  im  Besomloien  wieder  zwie- 
fach:  bald  Zinn  sislere  reiiin  sclilechlhin  bald  ebenso  zum  sistere 
reuuj,  wie  auch  zum  sisli  a  reo  rem  litigiosam,  somit  zur  Verpflich- 
tung dafür,  dass  der  Beklagte  das  Processobject  in  unverändertem  Zu- 
stande im  Processtermine  stelle.^  Im  Uebrigen  aber  qualificirt  sich 
solches  vadimonium  bald  zum  publicum,  welches  im  Grimioalprooesse, 
bald  zum  privatum,  welches  im  Civilprocesse  geleistet  wird  und  worauf 
im  Naheren  in  §  iff.  zurückzukommen  ist. 

Sodann  in  Belietl  des  civilrechtlichen  vadimonium  geben  Kunde 
vor  Allem 

Varr.  LL,  VI,  8,  74:  vas  appellatus  (sc.  est  is;,  qui  pro  altero  vadi- 
monium promittebat.  Cousuetudo  erat,  quem  reus  parum  esset 
idoneus  ioceptis  rebus,  ut  pro  se  alium  daret.  A  quo  caveri  postea 
lege  coeptum  est  ab  his,  qui  praedia  venderent,  vades  ne  darent: 
ab  eo  scribi  coeptum  in  lege  mancipiorum:  »Vadem  ne  poscerent 
nec  dabitur«. 

Denn  nachdem  hier  zuerst  die  Veranlassung  im  Allgemeinen  der  Ver- 
wendung des  vadimonium  angegeben  ist,  der  Fall  niimlich.  dass  der 
Interessent  eines  Hechtsverhiillnisses :  umis-"  in  Hetrell  der  diiiaus  für 
ihn  erwachsenden,  dereinst  zu  erfüllenden  Verpflichtungen,  ioceptis 
rebus  in  seiner  Person  nicht  die  genttgcnde  Garantie  bietet:  parum 

A.  139,  und  Dichl  minder  das  indiscbe  Recht,  so  Im  Yajnawalkya ,  Slenzler,  II, 
53f.  und  im  Recbtsbudie  der  GeotooSi  Raspe  147. 

17)  Plaut.  Rud.  III,  I,  73:  promisimus  —  hunc  hodie  sislere;  Cic.  de  Off. 

in,  10,  45:  vas  Tactus  est  alter  ciu.s  sislemti ;  Cic.  p.  Quinct.  7,  29:  P.  Quino- 
linm  sisli  Sex.  Alfenus  promittercl ;  1\,  67:  Alfenus  proiiiiull  N;ievio  sisli  Quinc- 
liiiiii.  Das  \a<liiii()iiiurn  wini  soniil  aucii  (liosfalls  at»}^esclilns>i«'ti  ni(  Iii  zwischen 
dt'iii  Bi'klagicii  iiiiil  dem  Kläpor,  als  Mflint-Iir  zwiscliL'ii  (ii-m  li-i/ttTcii  und  dem 
vas.  Ein  Beispiel  bietet  Cic.  p.  Quiuct. :  es  Nerpilichtel  siel»  liier  6e.\.  Alfi  iius 
im  Wege  der  negotiorum  gestio  gegenüber  dem  Sex.  Naevius,  ab  dem  Gläubiger 
in  Beireff  des  abwesenden  P.  Qoinctius,  als  dem  Schuldner:  idibos  Seplembribns 
P.  Quincthmi  slali:  7,  S9.  14,  67;  und  diese  Verpflichtung  nun  ergiebt  das  vadi> 
monium,  bei  dem  Alfenus  als  vas  Verpflicbteler  Ist:  8,  19.  10,  63. 

28)  Liv.  III,  4S,  3:  pudlam  sislendam  promitlal,  wozu  vgl.  Dien.  XI,  19« 
31  und  Weiteres  in  §  4. 

ü'j  Kens  in  dieseni  Sinne  z.  B.  in  den  XII  Taf.  tab.  II,  1;  dann  reus  sti- 
pulandi,  wie  proiuillenüi. 
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idoneus  est."'  so  ijelit  dann  Viuro  zu  einem  bezüglichen  Gebrauche 
des  (iesclwillsverkeliivs  iihei  :  in  den  ((llenilichen  Verkaufsansebliij^'en 
von  Gruiidslucken :  den  leides  uianeipii  '  nehmen  die  Ollei  eulen  die 
Oausel  auf,  dass  wefi;en  der  aus  deui  Verkaufe  samoil  der  daran  sich 
aDschliesseDden  MaocipaiioD  für  deo  Verttnsserer  sich  eiigebeDdeo  Vei^ 
bindUchkeiteD  von  demselben  dem  Erwerber  ein  vas  nicht  gestellt 
werde,  so  dass  hier  somit  die  Stellung  eines  vas  nach  freiem  Er- 
messen abgelehnt  wird  im  Gegensatze  zu  dem  processualiscben  vadi- 
monium,  wo  die  Steliunä;  des  vas  dem  freien  Ermessen  entzogen, 
vielmehr  durch  apodiktische  Hechts\ Urschrift  i,'erei,'elt  ist. 

Ferner  wiederum  Cic.  ad  Brut.  1,  18,  3,  worüber  vgl.  A.  1£>  und 
nicht  minder 

Manil.  Astr.  1,  242  S. :  ubi  ad  occasus  nostros  sol  aspicit  ortus,  ilUc 
orta  dies  sopitas  excitat  urbes  et  cum  luce  refert  operum  vadi- 
monia  terris, 

wo  die  Wirkung  des  Sonnenaufganges  fillr  den  Lebensverkehr  dar- 
gestellt und  so  nun  gesagt  wird,  es  bringe  der  anbreehende  Tag  der 
Well  ihre  lin  die  Krfiilhuiii  von  i,ei.>tiinut'n  übernommenen  IMlichten 
zurück,  und  wo  nun  (bis  so  gewiddte  bihl  der  operum  vaihmonia 
nur  unter  der  Vurausset/un;j;  sprachlich,  wie  «ästhetisch  berechtigt  ist, 
dass  unter  opera  nicht  das  Krsclieinen  eines  Dritten  im  Processe,  als 
vielmehr  die  Erfüllung  der  dem  bürgerlichen  Geschttftsverkehre  an- 
heimfallenden Pflichten  verslanden  und  somit  operum  vadimonia  als 
Garantie  fUr  Erfüllung  solcher  Pflichten  gedacht  ist. 

Und  ahnlich  liegen  endlich  die  Verhältnisse  in  Betrefl* 
Curt.  IX.  '2,  21) :  veslram  \irlutem  rerum,  quas  gesturus  sum,  vadeiu 

prae»lem(|ue  habeo. 
wo.  indem  die>e  Worte,  Alexander  ih'm  Grossen  als  Anrede  an  sein 
Heer  in  den  Mund  .eelei^t,  den  Sinn  haben,  es  böten  die  Soldaten 
durch  ihre  Tapferkeit  die  Garantie  für  das  Gelingen  der  beabsichtig- 
ten Tbat,  als  das  terüum  comparationis  solcher  res  gerendae  das 
Erscheinen  im  Prooesstermine  zu  setzen  dnveh  die  Gesetze  des  stili- 
stischen Geschmackes  schlechthin  ausgeschlossen  ist. 


30)  Idoneus  in  dteaem  Sinne  z.  B.  in  den  XH  Taf.  tab.  YIII,  9  Schöll. 

31)  Es  eind  biermtt  identisch  venditionis  lex  Aindi  bei  Varr.  LL.  IX,  60,  104; 
lez  fondi  bei  Alf.  4  Dig.  (D.  XVIU,  4,  40  §  4)  u.  dei^t. 
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Im  Besonderen  aber  sind  es  folgende  Verwenduneen ,  in  denen 
das  civilreelitliclie  vadinioniuiii  in  den  Quellen  deulliclHM  hervortnll: 

1.  Das  subvadiiuoniurn  als  dasjenige  vadimuniuiu,  wodurch  ein 
subvas  die  (Garantie  für  die  Zahlung  der  von  dem  vas  promiUirteo 
Geldsumme  ubernimmt  (A.  äl4); 

8.  Die  saiisdatio  secuodum  mancipium"  als  dasjenige  vadimoniom, 
wodurch  der  vas  die  Garantie  fttr  die  Erfüllung  einer  aus  der  Manci- 
pation  dem  einen  Contrahenten  erwachsenden,  obligatonaciieD  Verbind- 
lichkeit übernimmt.  Denn  dass  unter  solcher  saiisdatio  die  vadis  datio 
im  Besonderen  zu  verslelien  isl,  ergeben  ebenso  die  lex  luanripii  bei 
Varr.  LL,  VI,  8,  74:  sadeiii  ne  poscerenl  nee  dabitur,  wie  auch  die 
unten  zu  berührende  Thatsache,  dass  ausser  der  liduciae  datio  das 
älteste  Privatrecht  eine  andere  Form  der  satisdatio  Uberhaupt  nicht 
kennt.  So  nun  tritt  solches  vadimonium  in  folgenden  Verwendungen 
in  den  Quellen  hervor: 

a.  in  Betreff  der  Bvictionshaflung ,  welche  dem  mancipio  dans 
obliegt,  wofür  Zeugniss  bietet 

Inslrum.  (idiiciae  in  ('.  1.  L.  II  no.  öoi-i  lin.  NU'.:  si  pecunia  sua 
(juaijuc  dit!  L.  Tilio  I»  t-rrtli  vt?  eins  data  soluta  non  essel,  tum,  uti 
eum  tuudum  —  —  pecunia  praesenli  veuUeret,  mancipio  pluris 
hs.  n(umo)  1  invitus  ne  daret  neve  satis  secundum  mancipium  daret 
neve  ul  in  ea  verba,  quae  in  verba  satis  s(ecundum)  m(ancipium) 
dari  solet,  repromitteret  neve  simplam  neve  [duplam  L.  Titius  non 
impeditus  est]. 

Denn  in  dieser  Passage"  wird  gesagt,  dass  in  der  Absicht,  dem 

Glaubiger  L.  litiiis  den  Baarverkauf  der  etwa  vrrfallcneu  liducia 
zu  erleiclilern  luti  eum  t'undum  pecunia  |)rat'.>t;nti  vciuleref  .  dem- 
selben eine  \erausseruog  derselben  uuler  den  verschiedenen  mög- 
lichen Modalitäten   frei   gegeben   worden   sei^    (non  impeditus 

:Mi  So  lii^truiii.  liiiui-iae  in  C.  I.  L.  II  nu.  5042  lin.  15.  17:  satis  secun- 
eliim  tiiiiiiripiiiMi  ilan- :  (  ic.  iid  AU.  V,  I,  2:  siitisilatio  swiindum  iitaiu-ipium ;  No- 
t.ir  l.iiiiliMil)!'!);:.  in  (ir^uii.  I.it.  IV,  :<(>():  sitlis  scrnnduin  iiKUicipiuiii.  MancipiUDi 
hat  Iiier.  >vie  ui  den  \ll  Taf.  ii.  ü.  die  bedeuttuij;  \ou  ni.tiicipalio. 

33)  Vgl.  darüber  UeKeiikoIb  in  ZUclir.  f.  K.  G.  IX,  U8 IF.  4U7  IL  Rutlorff 
das.  XI,  87 ff.    Krüger,  kril.  Versuche  5Sff. 

34)  Krüger,  a.  0.  54  stellt  in  Bexug  auf  aa  richtig  fest,  dass  damit  den 
Glaubiger  die  Bnnicbtiguag  erthellt  wird  sur  VoHsiehung  einer  manc^lio  nnnao 
uno.    Wenn  dagegen  bezuglicb  bb  und  oc  derselbe  bemerkt,  es  sei  in  jenen 
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est,*  ne  — );  und  zwar  wertlon  als»  diese  ModalilUten  ange- 
führt : 

aa.  mancipatio  numo  uno,  so  dass  somit  das  Entgelt  als  pretiom 
venditionis  entgegengenommen,  nicht  dagegen  als  pretimn  roanci- 
pationis  nuncupirt,  so  aber  der  mit  der  Mancipation  ipso  iure  ver- 
knüpften Evictionshaftung  thatsächlich  ausgewichen  wird:^  mancipio 

pluris  hs.  numo  I  invilus^'  ne  daret; 

bb.  entgeltiicbü  Mancipation,  so  dass  somit  das  Entgelt  als  pre- 
tium  mancipationis  nuncupirt  und  wegen  der  dem  Mancipanten  er- 
wachsenden Evictionshaftung  dem  mancipio  accipiens  eine  satisdatio 
secundum  mancipium  gegeben  wird:  ne  satis  secundum  mancipium 
daret; 

cc.  Unterlassung  jedweder  .Mancipation,^  so  dass  nur  durch  ein- 
rache  Tradition  das  publicianische  ius  in  re,  nicht. aber  das  meum 
esse  ex  iure  Quiritium  auf  den  Abkflufer  übertragen,  die  Evictions^ 
baftong  dag^n  durch  stipuhitio  simplac  vel  duplae  Übernommen 


Worten  adem  Gläubiger  die  Pflicht  erlassen,  für  seine  geselxltche  Gewtthrspfllclit 
am  der  Mancipation  Satisdation  zu  leisten  oder,  wenn  er  die  Mancipation  nnrnmo 
UDO  voi^enommen  bat,  also  aus  ihr  nicht  vorl).-ifi«>t  ist.  durcli  rcpromissio  die  Ge- 
währleistung zu  ubernehtncn«,  so  erscheint  mir  .soh-lH>  Anfrassiinp  mIioii  sprachlic  h 
un/iii;i>sit; :  denn  wt-nn  ad  aa  durch  ne  inaiuipio  darci  hL'>ai;t  wird,  dass  der 
'jliahit-'t'r  das  darc  \ nriichrneii  d.irf,  so  kann  durcli  das  üilLiciidc  iic  salis  daret 
iiiclit  l)L'>a};t  st'iii ,  dass  or  solches  uiiteriussen  dürfe,  sondern  es  nuiss  eben- 
falls besagt  sein ,  dass  er  solches  vornehmen  dürfe ,  wogegen  wieder  das  ne  ul 
raproBiUteret  die  Unterlassung  gestattet.  —  Die  angegebenen,  verschiedenen  Moda- 
lilSten  der  Veirtteisserung  beeinflussen  den  zu  erzielenden  Kaufpreis. 

35)  Wegen  des  in  solcher  Beziehung  häufig  verwendeten  impedire  vgl.  Brisson 
de  V.  S.  8.  V. 

36)  Vgl.  Voi;:!.  Iiis  nat.  III  A.  1199. 

37  InviUls  alü  doppelte  Negation  gewinnt  die  Bedeutung  von  sua  sponte; 
vgl.  A.  10. 

3«  Krü{<er  a.  ().  ;>  i  ln  /ii-lil  dit'  (^laiiM-l  unter  cc  wiedcniiii  auf  die  manci- 
patio numo  uno,  bemerkeiiii.  da.»  die  Mancipation  ihIocIi  kaum  uiiterias.scn  wurde, 
wie  denn  auch  unsere  l  rkunde  in  den  Worten  mancipio  pluris  sestertio  nunuuo 
uno  invttus  ne  daret  darauf  hinweist«.  Allein  wie  diese  letzteren  Worte  einen  Be- 
weisgrund für  den  aufgestellten  Salz  ergeben  sollen,  ist  nicht  zu  ersehen;  und 
dass  andererseits  die  Mancipation  bei  Veräusserung  von  res  mancipi  in  der  That 
Mter  uUeHusMi  wurde,  bezeugen  Gai.  Ii,  t6.  S04.  Ulp.  1,  16  und  bekundet  das 
poblicianische  Bdict. 
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wird:  ne  ut^^  io  ea  verba,  quae  in  verba  satis  secuodum  maocipium 
dari  solct,  repromilteret  neve  simplam  neve  duplam;** 

b.  in  BetretT  der  Zahlung  des  credidirten  pretiuni  mancipalioDis 
Seitens  des  mancipio  accipiens,^'  worauf  sich  bezieht 
Cic.  ad  AU.  V,  4,  2:  de  satisdaado  —  te  rogo,  quoad  eris  Romae, 

tu  ut  satisdes.  Et  sunt  aliquot  satisdatiooes  secuDdom  mancipiusa, 

veluti  MemmiaDoram  praedionim  vd  Atilianorum. 
Denn  indem  aus  diesem  im  J.  703  geschriebenen  Briefe  erhelli,  dass 
Cicero  ebenso  kurz  zuvor  zwei  jener  Landsitze  erkauft  hatte,  deren 
er  in  ijrösscrer  Anzahl  in  Italien  besass,  als  auch  in  Betrtill  derselben 
seiner  Seils  satisdationes  zu  leisten  hatte,  somit  wegen  ihm  obliegen- 
der bezüglicher  Schuldverbindlichkeitcn;  so  einlebt  sich  daraus,  dass 
diese  Schulden  selbst  KaufgelderrUckstttnde  waren  und  zwar  von 
Summen,  die  als  pretium  mancipationis  ooncipirt  worden  waren,  so- 
mit jene  satisdationes  die  Sicberheitsbestellung  wegen  dieser  Ruck- 
sUlnde  betrafen. 

Alles  dies  aber  lllsst  entnehmen,  dass  die  vadis  datio  ebenso 

als  satisdatio  seeundum  nuiiuipiuni  aucii  noch  wegen  anderer  aus 
der  Mancipation  erwaclisender  Verpllichlungen  Platz  grill,  wii'  iuu  h 
bei  anderen  Credit£;cächüfleD  des  iklleslen  Rechtes  Anwendung  taud, 
so  als  satisdatio  secundum  nexnm,  secundum  dotis  dictionem  u. 
deigl.  «2 

Im  Allgemeinen  aber  beruht  die  Bedeutung,  welche  die  Ver- 
wendung des  Vaduuonium  fUr  den  geschäftlichen  Verkehr  der  iilte- 
slen  Zeiten  hatte,  darauf,  denselben  die  fehlende  Bttigschaft  zu  er- 
setzen: denn  die  praedis  datio.  dem  ius  publicum  angehörig,  kann 
nur  dem  Magistrale  geleistet  werden,  und  wiederum  die  adpromissio 


39)  Für  solchcfl  ne  ut  scheinen  die  Quellen  kein  weiteres  Bebpiei  zu  bieten. 

40)  Neve  —  neve.  pnrallel  wie  in  A.  '.il ,  im  Sinne  von  sive  —  sive.  Es  wird 
hierdurch  soniirh  Ix  /eiiyl ,  »iass  ilio  sli|iiiliilio  sini|)li<e  vel  du|ilae  des  Verkiiufors 
entsprechend  sich  ( (nicipirtc ,  v^ie  die  proiuissio  des  für  die  Eviclioasbafluug  be- 
slelilcn  vas  s.  §  3. 

41)  Vgl.  Urumann,  Gesch.  Roms  VI,  395  A.  16.  17,  sowie  Meerman,  de 
rebus  mancipi  4f9ff.,  der  die  Stelle  ebenso  polemisch  und  vielseitig,  wie  correct 
und  grfindliob  behandelt. 

41}  Dagegen  ist  weder  eine  Spor,  noch  ein  Bedurfbiss  erkennbar,  dass  die 
vadis  datio  bei  der  Stipubtlon,  somit  als  satisdatio  seoundum  sponsionem,  fid»- 
promissionem  u.  dergl.  verwendet  worden  sei. 
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fand  nicht  allein  mit  dem  gesammten  Stipulationsrechte  erst  seit  der 
lex  Silia  von  311 — 329  Aufnahme  in  das  römische  Recht,^  sondern 
konnte  auch  in  ilii  en  hcideii  ältesten  Formen :  der  spoiisio  utui  lide- 
proinissio**  einzig  und  allein  zu  dor  piincipidcn  Stipulation  accessorisch 
hinzutreten/'  so  dass  erst  nach  Autuahmc  der  tideiusäio  in  der  Zeit 
von  537 — 07i^  die  stipulationsweisc  BurgächaR  bei  den  Rechtste- 
schttflen  des  ältesten  Rechtes  Anwendung  finden*'  konnte. 

§  3. 

Die  Ceatractsferm  des  vadimonittni  ud  die  actie  Tadiaeaii  deserti. 

Dass  das  Vadimonium  als  Rechtsgeschäft  des  ältesten  Rechtes 
in  eine  solenne  nuneupative  Form  gekleidet  war,  wird  besonders  be- 
kundet ebenso  durcii 

Instrum.  (iduciae  in  (].  I.  I..  II  no.  50 i 2  lin.  IGf. :  quae  in  verba 

satis  s(ecundum)  mfaacipium)  dari  solel; 
wie  nicht  minder  durch 

Cic.  ad  Qu.  fr.  II,  15,  3:  negat  (sc.  C.  Trebatius  Teste)  in  tanta  multi- 
tudine  eomm,  qui  una  essent,  quemquam  fuisse,  qui  vadimonium 
concipere  possit, 

wozu  vgl.  Ov.  Am.  I,  12,  23:  vadimonia  garrula. 

Im  Besonderen  aber  wird  die  Vollziehung  der  von  dem  \as  zu 
übernehmenden  Garantieleistung  so  hUutig  und  in  so  ty()isclu^r  Weise 
durcli  promitlere  bezeichnet/**  dass  hieraus  zu  entnehmen  ist,  es  habe 
solche  Garantieleistung  auf  promitto,  als  das  technische  Stichwort  im 
Munde  des  vas  sich  concipirt. 

Im  Uebrigen  aber  ist  zunächst  in  Betreff  des  civilrechtlichen 
Vadimonium  maassgebend  das  Zeugntss  des  Instrum.  fid.  cit  lin.  16  f., 
dass  solches  vadimonium  als  satisdatio  secundum  mancipium  aber- 
einstiiumend  mit  der  stipulalio  simplae  vel  duplae  sich  concipirte 

43]  Voigt,  lus  nat.  III,  $  9S. 

44)  Voigt,  a.  0.  BeU.  XIX  $  1  unter  11.  V  A  1. 

45)  Gai.  III,  110.  119. 

46)  Voigt,  a.  0.  BeU.  XIX  §  7  unter  VI. 

47)  Gai.  III,  H9. 

48,  Decret.  trib.       v.  jy3  bei  Liv.  HI,  M,  6.  Plaut.  lUid.  III,  4,  lt.  Varr. 

LL.  VI,  8,  74  io  A.  18.  Cic.  p.  Quinct.  7,  i^.  19,  61.  10,  63.  Sl,  67. 
AkkMdl.  4.  K.  S.  OmmOwI.  i.  WIm.  XU.  « 
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(A.  40).  Und  da  nun  die  stipolatio  sioiplae  oach  Maassgabe  der 
Formeln,  welche  sowohl,  aus  den  Triperlita  des  Aelius,  ans  den 

Manilianae  venalium  vendendoi  um  Icges  und  etwa  aus  noch  anderen 
Samiuluuj^en entlehnt,  von  Varr.  HR.,  "  wie  auch  von  Späteren^' 
UberUeferl  sind,  in  ihrer  ältesten  form uhruni;  -  dahin  sich  concipirle: 
Ulum  fundum  (od.  dergl.),  qua  de  re  agitur,  habere  recte  Ucere,  haec 

sie  recte  fieri  spondesoe? 
so  ist  hieraus  der  erste  Theil  von  solchem  Yadimonium:  die  Gutsage 
wegen  der  Eviction  an  sich  zu  entnehmen. 

Dann  aber  schob  die  jüngere  Cautelarjurisprudenz  der  Republik 
in  jenes  Formular  noch  die  Clause!  ein:'' 

Et  si  ita  factum  non  erit,  tum  x  dare  spondesne? 
welche  wiederum  dem  zweiten  Theile  des  Yadimonium;  dem  even- 
tuellen Yersprechen  einer  Geldsumme  conform  ist. 

Wenn  daher  durch  Alles  dies  für  die  Zeil  Vano's  folgendes 
Formular  der  stipulatio  simplae  als  gebrttuchlich  bekundet  wird: 
lUum  Aindum  (od.  dergl.),  qua  de  re  agitur,  habere  recte  Heere,  haec 

sie. recte  fieri  et,  si  ita  factum  non  erit,  tum  x  dare  spondesne? 


49)  Indem  Varr.  RR.  in  der  Lehre  von  dem  Verkauro  des  Lindwirthschafl- 
lichen  Nutzviehes  die  bezüglichen  Formulare  aus  Siteren  Kfchtswerkcn  inittheiit, 
so  ergeben  sicl>  jo  nacli  solcher  Huelle  drei  (iruppen  soU^her  Formulare:  ;i.  die 
Formuhire  der  h'f^es  Manihaiiae  venahuni  veiideiidonmi  ,  denen  II,  3,  ."•  oiillehitl 
und  worauf  in  11,  5,  il.  7,  6  verwiesen  ist;  b.  die  anltqua,  prisca  forniula  in 
II,  2,  5.  6,  weldie  Im  Gcgennlze  zu  ■  auf  die  Tripertila  dos  Aelius  surfickzu- 
IQhreii  ist;  endlich  c.  die  Pornabre  in  II,  4,  9.  5,  II.  9,  7,  deren  Proreoienz 
für  ODS  nicht  erkennbar  ist. 

60)  II,  S,  6  (aiianisches  Formular):  illasce  oves,  qua  de  re  agitur,  —  — 
habere  —  recte  licere,  haec  sie  recte  lieri  spondesne?  II,  3,  6  (manUianiscIies 

Kormular):  illasre  capras  habere  —  recte  licere,  haec  spondesne?  II.  i,  5 

(Formular  unhesiiiumler  Provenienz) :  illasce  sues  — >  habere  —  recle  lioere 
—  —  spondesne? 

51)  Habere  licere  spondes?  nach  Ulp.  49  ad  Sah.  [D.  XIA,  \,  38  pr.  §5. 
6),  Faul.  It  ad  Ed.  [D.  cit.  83  pr.).  Mihi  habere  licere  spondest  nach  Ulp.  I. 
0.  (D.  cit.  38  §  5].  Mihi  heredique  meo  habere  Uoere  ^Mode&t  nach  Ulp.  I.  c. 
D.  dt.  3  pr.  vgl.  fr.  38  §  14). 

6t)  Die  Jüngere  Zeit  stellte  daneben  noch  verschiedene  ando«  Foimubre, 
welche  für  die  obige  Frage  keinerlei  Interesse  bieten. 

r>3i  Diese  Conception  bekunden  Lab.  bei  Venul.  I  Slip.  (D.  XLV,  I,  131 
§  7  :  l  Ip.  l  .l  ad  Ed.  ,D.  eil.  71 1;  I.  Jusl.  III,  15,  7.  Und  wiedenmj  deren  Alter 
beliundel  Cal.  15  Jur.  civ.  bei  Paul,  it  ad  Sab.  (D.  XLV,  i,  4  §  t). 
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90  ergiebt  sich  denn  nun  nach  dem  obigen  Zeugnisse  des  instriim.  ti<l. 
Tür  das  Vadimoniuni  in  seiner  Verwendung  aU  satisdatio  secundum 
luancipium  die  (]onception: 

Ulmn  fiiodum  (od.  dergl.),  qua  de  re  agitur,  tibi  habere  recte  licere, 
haec  sie  recte  fieri  et,  si  ita  factüm  non  erit,  tum  x  aeris  tibi 
dare  promttto. 

Und  hierin  bietet  sieb  denn  zogleieh  ein  Vorbild,  naeh  welehem  eine 
Torstellung  von  der  Conception  des  civilrechtftchen  Vadimoniam  auch 

in  dessen  audcreu  Verwendungen  sicli  gewinnen  lasst. 

Dann  wiederum  in  Betretf  des  processualischen  Vadimonium 
geben  Fingerzeige : 

Cic.  de  OIT.  III,  10,  45:  vas  factus  est  alter  eius  sistendi;  p.  Quinct. 

7,  29:  idibus  Septembribus  P.  Quinctium  ststi  Sex.  Alfenus  (i.  e. 

vas)  promitteret;  81,  67:  promiltat  Naevio  sisti  Qainctiura; 
Plant.  Rud.  111,4,  72 f.:  promisimus  —  aut  lalentum  magnum  aut 

hnnc  hodie  sistere; 
decret.  irib.  pl.  v.  ;5!!y3  bei  Liv.  III,  13,  (J :  sisti  reum  pecuniamque, 

ni  sistatur,  populo  promilti  (sc.  a  vadibus). 
Denn  danach  lassi  sich  die  Formulirung  von  solchem  Vadimonium 
beispielsweise  dahin  reconstruiren : 

P.  QninctiuDi  idibus  Septembribus  in  iure  coram  Burrieno  praetore 

sisti  et,  si  ita  factum  non  erit,  tum  «  aeris  tibi  dare  proroitto. 
Auf  solche  Nuncupation  des  vas  beschrankte  sich  aber  die  Solennitat 
des  Vadimonium  nach  Maassgabe  des  Principes  des  ältesten  Rechtes, 
dass  bei  unilateralen  (lonlrac  ten  mir  (li<^  Verpflichtung  in  solenne 
Nuncupation  sich  kleidete,  die  Acceplaüon  des  Verspn^cliens  aber 
Seitens  des  Promissares  nicht  einer  liiukleidung  in  solenne  Worte  er- 
forderte, entsprechend  sonach  wie  bei  der  dotis  dicUo  und  iurata 
pffonisBio  operarum  liberti.^ 

Indem  sonach  die  obligatorische  Verbindlichkeit  des  vas  in  erster 
Liaie  und  unbedingt  bald  auf  soivi  rem  a  L.  Titio,  bald  auf  sistere 
L.  Titiuni,  in  zweiter  Reihe  aber,  wie  bedingt  auf  dare  x  sich  lich- 
tet, somit  die  Nichtei  tiillung  der  erstcren  Alternative  den  dies  voniens 
für  die  zweite  ergiebl,  so  ist  es  nun  die  NicliUMrüllung  der  letzteren, 
welche  einen  Klaganspruch  begründet  und  in  der  promittirten  Geid- 


U)  Vgl.  Voigt»  los  aal.  Hl,  178  f. 
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summe  das  Klagobjecl  ergiebt.  Und  dies  nun  bekundet  auch  in  Be- 
treff des  Processes  wider  den  Kaeso  Qainctius  Cincinnatus 

Dion.  X,  8 :  oi  or^[i.apyoi  — ,  exXirovxo;  toG  ixeipaxioo  t^jv  $(xi]v  — 
Tou;  e^fY^yj-d;  —  6rpd;avT0  xd  i»pi  toü  o(u|Aaioi  ii^i  diccxaiaardoccu^ 

Im  Uebrigen  gestaltet  sich  das  Reclilsiniiiel  v\ogen  solclien  Anspruches 
beim  vadimonium  publicum  zur  Beilreibung  der  Forderung  auf  dem 
von  dem  Slaatsrecbte  hierfUr  gegebenen  Wege,  wie  z.  B.  durch 
pignoris  capio,  dahingegen  bei  vadimonium  privatum  zur  Klage der 
actio  vadtmonii  deserti,  eme  Benennung,  die  aus  der  bezüglichen 
technischen  Ausdrucksvvcise  in  A.  1 1  sieh  ergiebt.  Und  zwar  rich- 
tete sich  diese  Klage  auf  dare  cerlain  pecuniam ,  so  nun  zweilels- 
obae  uonualer  Weise  der  legis  actio  sacraoienti  anbemiiailead. 

Und  von  solcher  a.  vadimonii  deserti  gibt  denn  nun  Kunde: 
Hör.  Sat.  I,  9,  35  ff. :  ventum  erat  ad  Vestae,  quarta  iam  parte  diei 
praeterita,  et  casu  tum  respondere  vadato  debebat  (sc.  comes 
meus);  quodni  fecisset,  perdere  litem;  7iff. :  casu  obvenit  obvios 
illi  adversarius  et  »Quo  tu  lurpissime«?  iiuii^na  inclamat  voce  et 
»Licet  antestari«?  Ego  vero  oppono  auriculaiu.    Hapit  in  ius. 
Denn  indem  in  diesen  Passagen  der  Begleitet   des  Horaz  als  mit 
emer  Klage  verhaftet  hingestellt  wird,  wie  mit  absoluter  Sicherheit 
aus  dem  technischen  respondere  debebat  erhellt:  es  lag  ihm  ob,  auf 
eine  Klage  sich  einzulassen,  wobei:  quodni  fecisset,  perdere  litem 
d.  h.  bei  verweigerter  responsio  er  den  Process  verlieren  musste,  so 
wird  nun  der  Klaggrund  selbst  durch  vadato  (s.  A.  17)  ntther  be- 
zeichnet: er  war  verpiliclilet  durch  das  vadimonium,  welches  er  als 
vas  für  einen  Dritten  geleistet,  der  letztere  aber  deserirt  hatte.  Dein- 
gemäss  ist  es  daher  die  a.  vadimonii  deserti,  mit  welcher  der  Be- 
treffende verhaftet  ist  und  wegen  deren  er  von  denjenigen,  dem  er 
als  vas  bestellt  worden  war,  bei  einer  Begegnung  auf  der  Strasse 
in  ius  vocirt  und  bei  seiner  Verweigerung  der  Folge  nach  dem  ius 
geschleppt  wird.^ 

55)  Diese  Stelle  ist  von  Fritzscbe,  Hör.  Sennooen  richtig  aufgefassl,  wälireiid 
HeiDdorf,  Hör.  Satlrea  Dur  UuklarM  und  Verwirrendes  beibringt.  Due  vor  AUem 
der  Begleiler  des  Horaz  VerpOichMer  und  mit  der  Klage  bedroht  sein  müsse,  er^ 
icannte  bereits  Dembni^  in  Ziachr.  f.  R«  6.  1863,  15»  wogegen  dies  von 
Hartmann,  röm.  Contumacialverfabren  83  f.  verkannt  ist,  der  die  uomSgliobe  An- 
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§  i. 

Das  cifilprtccssailische  vadimoninm  üisbe»«Bdere. 

(Dm  Dilatioos-VadinuHiium.] 

Das  civilprocessualische  Vadimooiom  tritt  in  mehrfacher  Ver- 
wendung auf  und  zwar  ebenso  als  Dilalions-Vadimoninm  d.  b.  im 

Falle  der  dilatio:  der  Vcrtagnng  des  in  iure  ahgehallencn  Toniiines, 
wie  auch  als  Cilalions-Vadimoniutn,  welrhes  hei  (Dilation  des  Heklag- 
teo  in  das  ius  vom  Letzteren  zu  beölelleo  ist,  endlich  aber  auch  in 
ganz  besonderer  Verwendung  als  ComprendioalioDs-Vadimonium :  bei 
Üeberweisung  der  lite  contestirten  Processsache  auf  den  Termin  der 
Constitairung  des  iudicium.  Dagegen  kommt  dasselbe  nicht  vor  bei 
Vertagung  des  in  indicio  abgehaltenen  Termines.^ 

Im  Besonderen  nun  das  Dilations-Vadirooniiim.  welches  sorail  im 
Falle  der  dilalio  Platz  greift,  ist  als  das  älteste  civile  Piocessvadimo- 
nium  überhaupt  anzuerkennen,  indem  dasselbe  ebenso  in  dem  ülteslen 
Civilprocesse,  wie  aber  auch  bereits  in  frühester  Zeit  im  Criminalpro- 
cesse  sich  vorfindet  (§  7).  Und  zwar  begegnen  wir  diesem  Vadimoninm 

A.  in  einer  besonderen  Verwendung  bereits  in  der  Streit- 
sache Uber  die  Verginia  im  J.  305,  wo  nach  Liv.  III,  44 — 48.  Dion. 
XI,  28 — 37  folgender  Sachverhalt  vorliegt:^'  einerseits  wird  von 

aabm«  salzt»  der  Begleiter  ati  Berechtigter  und  Kllger.  Und  daas  sodaui  die 
Verpfliditoiig  Hos  Bcpiloitcrs  auf  einem  von  ilim  selbst  nls  vas  für  einen  Dritten 
geleisteten  vadimonium  beruht  und  die  ihm  drohende  Klage  dir  a.  vadimoDÜ 
descrti  ist.  ist  wiedonmi  \nn  Denihurg  a.  0.  76  \<*rlkannt.  indem  dersolbo  an- 
niuinit.  der  Ht'k;loitiT  habe  in  Fol^e  des  vun  ihm  dem  llora/.  ^Of-eheneii  Geleites 
einen  ProcfssU  rniiii  vcrsiiiiiul  .  beziifilicli  (icsseu  rr  als  Beklagter  \adiinoniuni  be- 
stellt gehabt,  eine  Aniiaimiu  die  thcils  sprachlich  uiunügliuh  ist :  denn  sie  setzt  für 
vadari  den  Sinn  von:  lemaBdain  einen  anderen  aia  vaa  bestellen,  welohe  Beden- 
tang  das  Wort  gar  trichl  vertritt,  tbeila  audi  sachlich  bedenklidi  wegen  des  quarla 
ian  parte  diei  praelerita  (es  war  schon  9  Uhr  vorüber),  bdem  ja  die  Process- 
Teihandhingen  mit  der  zweiten  Stande  d.  i.  nm  7  Uhr  begannenr,  sonach  aber 
kors  nadi  9  Uhr  nicht  bereite  die  Tenninverälnnuiiss  consummirt  sein  und  der 

KiSger  wieder  auf  der  Strasse  sich  befinden  konnte. 

56)  Bei  Plin.  H.  N.  VII,  53,  iSt:  Bebiiis  iudex  —  vadimonium  dilTerri  iubet 

steht  iudex,  wie  Öfter,  im  Sinne  \on  ius  dicens :  vpl.  Hartinann ,    röiii.  Contiiina- 

cialverfaliren  { iH    HH  :   denn  tier  iudex  konnte  t;ar  kein  vadimonium  vorlinden. 

welches  er  hätte  vertagen  Lönuen ;  vgl.  auch  Juv.  III.  213:  differt  vadimonia 

praetor. 

67)  Bs  beschitnfct  sich  das  NactiBlehende  auf  das  hier  alisolut  Unentbehrliche 
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Verginras  die  patria  potestas  und  andrerseits  von  C.  Glaadius  die 

dominica  poleslas  an  der  Verginia  in  Anspruch  genommen,  wahrend 
der  Besitz  iin  derselben  beim  Veri;inius  ist,  der  solche  als  seine  filia- 
familias  in  seinem  Hau^e  bat.  Indem  nun  Claudius  gegenüber  der 
hieraus  fUr  ihn  sich  er^bendea  Besitzslörung  seinen  Rechtsanspruch 
zur  Geltung  zu  bringen  uotemimmt,  so  ist  demselben  hierbei  der 
Weg  der  Klagerhebung  zunttchst  verschlossen  in  Folge  des  Umslandes, 
dass  Verginius  zur  Zeil  im  Lager  am  Algidus  steht:  denn  wider  den 
absens  ist  die  legis  actio  schlechthin  unmöglich.^  Daher  grein  nun 
Claudius  zur  manus  injeclio  an  der  Veri^inia:  er  setzt  im  Wege  der 
SelbstliUlfe  sich  in  deren  Besitz,  dieselbe  ergreifend  und  mit  sich 
forllUhrend.^'^  Da  indess  Claudius  an  der  vollständigen  Durchführung 
solcher  Besitzergreifung  behindert  wird,  indem  die  Angehörigen  und 
Bekannten  des  Yeiiginius  ihm  drohend  entge^ntreten,  noch  Iwvor  er 
die  Veiiginia  in  sein  Haus  gebracht,  so  begiebt  sich  derselbe  mit  der 
letzteren  vor  das  Tribunal  des  Appius  und  beantragt,  dass  dieser  ihm 
die  missio  in  rem  siogularcm  bezüglich  der  Verginia  erlheile.'^V  Mit 

jede  Disgre»ion,  wie  Polemik  vermeideiid,  weil  AHeis  dies  stt  weit  ableileo  wQrde. 
Aus  diesem  Ommle  war  daher  abzusehen  voo  einem  Eiogetien  auf  die  Ansichten  von 
Pnntschart,  der  Process  der  Venginb,  wie  von  Comely,  der  Process  am  Vergiaia. 

58)  Puchta,  Inslit«  §160:  »xur  Brhebong  des  Rechtaslreites  war  die  An- 
wesenheit beider  Parteien  in  iure  nöthig.«  Auch  ein  adserlor  In  liberlalem  iioonle 
Iiier  nicht  in  Vorirctung  des  Verginius  eintreten.  Denn  die  legis  actio  kennt  zwar 
ein  alicno  noniinc  it^ere  pro  ühtMlato,  nicht  aber  ein  aliono  nomine  den-ndere  pro 
liberlate  «I.  Ii.  der  assertor  in  libertateni  kommt  aiiss<  hli('<s|irh  in  der  Holle  «les 
klügers,  niemals  aber  des  Beklagten  \or.  denn  der  Uber  honio  sui  iuris,  der  als 
Sciavo  vindicirt  wird,  \ertbeidigl  sich  selbst,  dagegen  der  Uber  honio  alitui  iuris 
wird  durch  seinen  palerfem.  vertheidigt *,  und  sodann:  die  adsertio  in  libertateni 
greift  nur  da  Plats,  wo  der  Asserlor  beidglich  Jemandes  die  Preibeil  als  bomo 
sui  iuris  geltend  macht,  wogegen  dann,  wenn  die  Qualiltt  ab  Bliafamilias  gehend 
gemacht  wird,  nicht  die  adsertio  in  Kbertatem,  sondern  die  vindicatio  fiUiftimUias 
Platx  grein  denn  derjenige,  welcher  den  horoo  alieni  iuris  in  seiner  potestas  hlll, 
verletzt  dadurch  das  Recht  von  dessen  Gewalthaber. 

f>9^  So  z.  n.  Serv.  in  Aen  X.  419:  iniecere  mannm  Parcae]  sennone  usus 
est  iiiri<;  iiain  manus  inieclit»  dicilur,  quolioiK  milla  iudich  au<l()ritale  exspectata 
rem  nobis  debitam  \ iiidicainus ,  mid  Weiten-^  hei  Brissoii  de  Form.  V.  i9.  der 
diese  manus  iniectio  nach  ihrer  juristischen  Nalur  in  den>  ohigen  K<m  lit>fallt'  < orreci 
l>estimmt  hat.  Dia  Anssdireilung  solcher  inaous  iniectio  wird  durch  actio  luiuria- 
ram  bedroht. 

eo)  Vgl.  Proc.  bei  Jul.  t  ad  Urs.  Per.  (D.  X,  3,  6):  si  rae  non  deMeie- 
tor  et  ideo  inssi  snmus  a  praelore  eas  aedes  possidere;  Gels,  bei  inp.  59  ad  Bd. 
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dieser  Inipetralion  verbindet  zugleich  Claudius  das  Erbieten,  für  den 
Fall  kUQftiger  Klagerhebung  Seitens  Jemandes  wegen  der  Veiiginia 


'D.  XLII,  4»  7  §  17):  si  funrium,  quem  pciere  volo,  Titius  possideat  neque  absens 
defeodaUir,  eoauDodius  m  ezistimarB  io  Audi  pofisesslonem  mittendtmi,  quam  bona 
du  poasideri;  Antoo.  Pias  das.  (D.  dt.  $  19);  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  II,  9,  S  §  I): 
si  semis  (ae.  pro  quo  noxalis  actio  alicui  competit)  praesens  est,  dominus  absens 
oec  quisquam  servum  defendit,  ducendus  erit  iussu  praetoris,  sed  causa  cogiüta 
dcmino  postca  d  ibitur  dcrcnsio,  ut  Pomponius  et  Vindius  srribunt,  ne  el  absentia 
•^ii.i  normt.  Aul'  solche  missio  weist  lun  Liv.  HI,  4i,  tO:  inlerini  dominum  sequi 
amillain  iiccum  esse,  und  i5,  i.  in  ca,  quae  in  patris  manu  sit ,  neminem  esse 
-iliuui,  (ui  dominus  possessione  ceiial  d.  h.  in  Retrelf  der  Verginia  ist  ausser  deren 
abwesenden  Valer  Niemand  da,  welcher  einen  besseren  Anspnieh  auf  die  missio 
io  possessionem  erheben  könnte,  a.ts  Claudius  auf  Grund  seines  Eigenthurastitels. 
Oass  bei  diesem  zweiten  Sehrftte  des  Claudins  in  der  Tliat  missio  in  rem  singula- 
rem  in  Firage  steht,  erkannte  bereits  Ubbelohde  in  Gdttin^r  Gelehrte  Anzeigen 
1863.  S.  149S.  Die  richtige  Erkenntniss  wird  erschwert  durch  zw«  UmsMnde: 
einestheils  dass  Liv.  meist  von  vindieiae  redet,  wo  es  um  solche  missio  in  poeses- 
sioncm  sich  handdt,  so  aber  den  Irrthum  hervorrief,  dass  die  Vindicienerthdinng 
der  legis  actio  sacramenti  in  rem  in  Frage  stehe.  Allein  dies  ist  absolut  un- 
miiglicli.  weil  die  Vindicienertheilung  eine  der  letzten  Phasen  im  Verlaufe  der 
jpfii".  aciiu  s HT.uiKMiti  in  rem  bildet,  solche  lesiis  actio  aber,  wie  bemerkt, 
bisher  sicher  nicht  voilzof;on  worden  ist.  Dagegen  erklärt  sich  solche  abweichende 
Redeweise  dos  Liv.  aus  dem  dreifuchea  Umstände :  einmal  dass  für  das  von  Appius 
auf  jene  Impetration  des  daudins  zn  erlheilende  Decret  das  XU  Tafelgesetz  über 
die  dstio  vindidaram  secondum  libertatem  zur  Analogie  dch  berbddelMn  Itess, 
faidem  man  gdtend  machte,  dass  gegenflber  dem  Oaudius,  der  die  Veigtoia  als 
Sciavin  in  Anspruch  nehme,  der  provisorische  Besitz  an  dersdben  vielmehr  dem 
Veigidas  zu  belassen  sei,  der  dieidbe  als  filiafamiiias  in  Anspruch  nehme  und  so 
Olm  zogldch  die  Freiheit,  wie  Civtlät  derselben  vertrete;  sod.um  dass  die  Yor- 
«pielle,  welcher  Liv.  folgt,  wohl  in  tendenziöser  Weise  hervorhob,  Appius  habe 
das  XII  Tafelgesetz  über  die  Vindicienertlieilunf;  verlel/t;  und  endlich  dass  wohl 
Liv.  selbst  im  Unklaren  war  über  dm  bei  dieser  Kcchtssache  maas.sgcbenden  Vn- 
terschied  zwischen  Vindicien  und  n>is.>io  in  possessionem.  Und  dann  wii-denim; 
dasi>  in  unserer  Wissenschaft  der  Satz  Vertretung  Qndet,  es  sei  die  privalruchliiche 
aristio  in  possessionem  durebaos  dn  honorarisohes,  nicht  ein  dviles  Rechtsinstitut, 
so  s.  B.  Keller,  Civ.  Pr.  §  49 :  «eotzog  sich  der  Beklagte  dieeer  Gomparitlon,  in- 
dem er  aidi  verborg  oder  entfernte,  so  war  fan  los  dvile  keine  HSlfe.«  Allein 
die  dien  RSmer  mfissten  recht  sdtsome  Leute  gewesen  sem,  wenn  sie  ee  dem 
Verpflichteten  ganz  und  gar  anheimgegeben  bitten,  durch  seine  Abweseohdt  dem 
Berechtigten  alle  und  jede  Rechtshülfe  zu  vereitein;  vielmehr,  wenn  auch  die 
privalrechlliche  missio  in  bona  ein  honorarisches  Rechtsinstitut  ist ,  so  ist  doch 
wieder  die  missio  in  rem  singularem  in  zahlreichen  Vorkoininnissen  wegen  des 
non  defen<li  rem  ein  sehr  alles  und  echt  civiles  Hechlsinstitiit,  während  wiedenim 
dem  ius  honorahum  nur  ganz  vereinzelt«  Verwendungen  derselben  angehören. 
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seiDerseils  jetzt  schon  io  ausreicbeiidem  Maasse  vades  dafbr  za  stellen, 
dass  er  selbst  dann  die  Verginia  in  dem  belrellenden  Termine  sistire: 
Diou.  XI,  29:  ot/a;  'jTcsyetv  |3o'jXo(x£/o;,  sdv  dvTtTrot^xai  xi^,  i^T'^'S^*^ 

Und  solche  Besiellunp;  eines  Vadimonium  wird  denn  auch  von  Appius 
als  recbtlicbes  Erforderniss  und  somit  als  ordnungsnotlssig  aaerkaoot : 
Dion.  XI,  31 :  töv  xuptov  dicoYorfttv  iflf^'^  d&^^P^  S6vta  xaiaoifj- 

Indem  mm  aber  die  Sache  den  weiteren  Verlauf  nimmt,  dass  Clau- 
dius selbst  sein  titvsuch  um  Erlheilunü;  der  missio  wieder  fallen  lässl, 
vielmehr  den  Angehörigeo  der  Verji^inia  deren  Besitz  uberlllsst,  so 
werden  denn  nun  auch  von  deren  Onkel  Numitorius*'  jene  ordnnngs- 
massigen  Sistirungs-Vades  gestellt:*" 

Dion.  XI,  32:  «iicctxa  t^v  ^pauToO  ictXdTgv  iaoai  pcv  xoS;  oiypptviot 
•rijc  itapdtvoo  doSvai  Ti)v  Bie-yY^^i*'^^»       ^  leorJjp  aur^c  leapaifsvYjTat. 
'AicdYeoi^e  oov,  S>  Nofititupte,  tJJv  xopr^v,  xol  tyjv  i^T*^^''  ipoXoifeixe 
itepl  aui"^;  si;  tyjv  aöpiov  -^jfispav. 
Aus  dieser  ^esammten  Darstellung  jenes  Ueciilsverfahrens  erhellt  so- 
mit, dass  dann,  wenn  im  ältesten  Rechte  Jemandem  zum  Schutze 
seines  Anspruches  auf  eine  res  non  defense  die  missio  in  rem  sm- 
golarem  ertheilt  ward,  der  missus  zur  Stellung  von  Sistimngs-vades 
gehalten  war,  somit  also  dieses  Vadimoninro  die  Function  versieht, 
die  Ueberleitung  der  Rechtssache  ans  dem  summarischen  in  den  ordi- 
narisehen  Proeess  /u  sichern  und  insoweit  denn  nun  den  Charakter 
eines  Dilations- Vadimonium  an  sieh  trHgt. 

B.  iNeben  dieser  Anwendung  steht  sodann  als  die  gewisser- 
roaassen  regulllre  Gestaltung  des  Dilations- Vadimonium  das  Vorkomm- 

61)  Uv.  III,  iß,  7r.  nenDt  statt  dessen  deo  Hrtutigam  der  Verwais,  Icilius. 

6S)  Liv.  III,  46,  7.  8  sagt:  cum  inslaret  adserlor  puellae  (i.  e.  Claudius), 
ut  vindicarel  sponsorcsqiie  darot  (sr.  Iciliusj,  nt(|ue  id  ipsum  a^i  dicerel  Icilius, 
—  inanus  tollere  undique  iniiltiludo  <*t  sc  ([iiisque  p;irahnii  spondendiim  Irilio 
ostendor»'.  Alqiie  illo  —  »irraluin  est  ',  inqiiil,  » —  sponsoniiii  imnc  satis  csl.« 
IIa  >iiidicalur  Ver^jinia  spoudeiililxis  pru|)in(|uis.  Es  sind  in  dieser  Stelle,  wie  ad- 
serlor  puellae  und  vindicarc ,  so  auch  sponsores  untcchniüch  gc!»agl :  denn  ein 
Sponsor  kann  nar  als  adpromlssor  zu  einer  Stipulation  hinzutreten ;  IdUas  salbat 
aber  stipniirt  gar  nicht :  die  Procesastipulation  erlai^  ersi  weit  spSter  in  dem  agere 
per  sponslonem  im  römischen  Rechte  AuDiahme. 
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niss,  wo  in  dem  ordinarischen  Processe  selbst  der  Termin  verlegt 
wird;  und  hierüber  wieder  i^eben  von  den  Quellen  der  republikani- 
schen Zeii  Zeugniss 

Lex  agr.  (Thor.)  v.  643  in  C.  I.  L  I  no.  200  lin.  34:  quod  vadi- 
moDium  eins  rei  c[ao8a  co(d)s(uI)  pr(aelor)ve  fieri  insserit,  qaei 
ab  eo  de  ea  re  iDag(istratus)  ap|>ellati  enint,  quominus  eius  r]ei 
cansa  decernant,  eius  hfac)  l{ege)  n(ihiluni)  r^ogatiir); 
lex  Rubr.  um  7<lö  in  C.  I.  L.  I  no.  205  c.  2\    lin.  22:  quei  ita 
vadimoniiiin  Komani  c\  decreto  eiuä,  quei  ibei  i(ure)  d(eicundo) 
p(raeril),  non  promeisseril; 
edict.  prael.  bei  ülp.  57  ad  Ed.  (D.  XLVll,  40,  7  pr.)  und  Paul.  55 
ad  Ed.  (Collat.  II,  6,  1):  qui  agit  iniuriaram,  cerium  dicat,  qoid 
iüiuriae  factum  sit,  et  taxatiooem  ponat  non  minorem,  quam  quanti 
vadimonium  fuerit.*^ 
Immerhin  al>er  ist  das  Vadimonium  in  dieser  lelzteren  Function  im 
ältesten  Processe  nicht  in  dem  Maasse  regehiiassiges  Vorkommniss, 
wie  in  dem  Proccsi>e  der  jüngeren  Zeiten,  wo  ordentlicher  Weise 
das  Verfahren  in  iure  auf  zwei  verschiedene  Termine  sich  vertheilt, 
deren  erster  zum  edere  actionem :  dem  Anbringen  der  Klage  Seitens 
des  Klagers  dient,  der  zweite  aber  in  dem  accipere  iudicium:  der 
Verweisung  der  Rechtssache  zum  iudicium  durch  den  Magistrat  seinen 
Schwerpunkt  findet.'^    Vielmehr  beschränkte  sich  im  Ullcsten  Processe 
das  Vorkommen  einer  dilalio  im  Allgemeinen  auf  den  Fall,  dass  aus 
irgend  welchem  besondern  (jiunde  die  Rechtssache  nicht  sofort  an 
einem  Tage  bis  zur  Litiscouleslation  geführt  werden  konnte,  und 
nur  bei  der  legis  actio  sacramenti  war  nach  der  lex  Pinaria  von 
382  eine  dilatio  r^ulär,  indem  dieselbe  zwischen  das  edere  actio- 


63)  Dies  Bdict  gehört  noeh  der  Republik  ao,  wofür  ich  den  Beweis  mir  vor- 
behaüen  nuss.  Demelbe  betriflt  den  zweiten  Termin  in  iure  und  htadtit  somit 
von  dem  im  ersten  Termine  bestelHen  Vadimoiüam ;  vgl.  Gai.  III,  tSi :  cum  atro- 
eem  iiünriam  praetor  aestimare  soleat,  si  simid  eonstituerit,  qoantae  pecnniae 
nomtae  Aeri  debeai  vadimonium. 

64)  Es  konnte  indess  auch  im  zweiten  Termine  eine  abermalige  dilnlio  mit 
Vadimonium  eintreten,  mit  Htick>;irlil  \vnt;mf  P.uil.  I  ad  Plaut.  (1).  II,  II.  1 0  §  2) 
das  obige  V.idimonium  liurili  (hm  Zus;il/:  iiulc  litom  coiMesi.itaiu  kennzeichnet, 
wofür  der  Gruod  ia  der  cuucreleu  Geätalluug  den  bctrachluten  Ucchl«verhältnii>seä 
liegt:  A.  491. 
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nem  und  das  accipetu  ludicium  eine  Miniiualfrisl  von  30  Tagen  ein- 
schob.** 

Im  Üebrigen  waren  bezüglich  des  Dilations-Vadimonium  gesetz- 
liche Bestimmungen  nicht  gegeben  in  Betreff  der  Zahl  oder  ökonomi- 
schen TaugUchkeii  der  zu  bestellenden  vades,  in  Betreff  der  Summe, 
welche  der  vas  zu  promittiren  hatte,  oder  auch  fUr  den  Fall,  dass 
der  Beklagte  die  Beslellnng  eines  vadimonium  verweigerte.  Denn 
wShrend  in  letzter  Beziehung  die  magistratischen  Zwangsmittel  wider 
den  Lngohürsamen :  das  multam  dicere,  pigniis  capere,  corpus  retinere 
vollkommen  ausreichten,  so  war  die  Entscheidung  der  ersten  beiden 
Fragen  dem  concreten  Ermessen  des  ius  diceoi»  anheimgegeben,  genau 
somit  wie  in  Betreff  der  in  der  legis  actio  sacramenti  zu  bestellen- 
den praedes: 

Dion.  XI,  31 :  lecpl  de  ix^yj-z&H  xal  lou  iifii^fftaToc  xal  tou  (ir^dtv 
6pwlc  iXoTTwOiqvat  ittpl  tJjv  ÖCxijv,  icoXX-))v  itoir^aoixai  Trpovotav 

Gai.  III,  22 i:  praetor  —  constituenl,  quantae  pecuniae  nomine  lieri 
debeat  vadimonium. 

Ausserdem  halte  die  frivole  Bestreitung  der  ökonomischen  laughch- 

keit  des  als  vas  Prttsenlirlen  die  Gefahr  der  actio  iniuriarum  zur 

Folge.«» 

Ebenso  fehlte  es  an  einer  gesetzlichen  Bestimmung  in  Beireff 
der  Excusationsgrande,  welche  das  AussenUeiben  des  Beklagten  im 
zweiten  Termine  gerechtfertigt  erscheinen  Hessen:  man  ubertrug  daraur 
in  analoger  Verwendung  die  ßeslimmungcn  des  XII  Tatelge.-setzes 
tab.  11,  2  Uber  das  iVussenbleibeu  von  Partei  oder  Richter  in  dem 
iudicium.*^ 


65)  Gai.  IV,  16.  Pteudo-Asc.  in  Cic,  in  Verr.  p.  161  Or;  vgl.  A.  71.  73. 
Wegen  des  Allen  der  lex  Pinaria  vgl.  Vo^gl,  Ins  nal.  II  A.  175. 

66)  Vgl.  Gal.  1  ad  Bd.  prov.  (0.  II,  8,  5  §  I). 

67)  Clp.  74  ad  Bd.  (D.  O,  H»  S  |  3);  Tgl.  HarUnaui,  idnlsohes  Gontuma- 
dalferbliren  S46r.  Und  so  nun  auch  Gai.  i  ad  XII  lab.  ^.11,  H*  5):  si  is, 
qni  qionsorem  (Trib.:  ftdeiuwereni)  dedit,  ideo  non  stelerit,  quod  rei  pnblieae 
causa  abftiil .  iniqinim  est  sponsorem  fTril>. :  Mdeiussorein'  ob  alium  nnnUMllBlc 
sistendi  obligalum  eane,  quuoi  ipsi  liberum  esset  non  sistere. 
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o. 

(Das  Citations-Vadimoniaai). 

In  Betreir  des  CilatioQä-VadimooHUU,  aU  desjüoigen,  welches  bei 
CitatioD  des  Beklagten  in  das  ius  von  demselben  zu  bestellen  ist, 
gebt  unsere  Wissenschaft  gemeinhin  von  den  Annahmen  aus,  es  sei 
dasselbe  von  vornherein  durch  das  prtttorische  Edict  eingeführt  wor- 
den nnd  zwar  als  ein  nur  accessorisches  Vorkommniss  bei  der  in  ius 
Nücalio:  als  Mittel  nilinlicli  für  den  vocatus,  die  sofortige  Folge  in 
das  ius  zu  vermeiden.'"  Allein  mit  dieser  Annahme  wird  die  ur- 
s{>rttngUche  Natur  dieses  Vadimonium  völlig  verkannt,  vielmehr  die 
jüngste  Gestaltung  desselben  auf  die  alteren  Zeiten  ubertragen,  wo 
in  Wahrheit  dasselbe  ebenso  einen  anderen  Charakter  an  sich  trug, 
als  auch  sich  vorfindet,  lange  bevor  an  ein  Eingreifen  des  Edictes 
in  diese  Materie  zu  denken  ist.  Denn  so  wird  zunächst  die  Süssere 
Selbständigkeit  dieses  Vadiiuoniuui  neben  der  in  ius  vocalio  bezeugt 
durch 

Cic.  p.  Quinct.  19,  61:  vadari  vis:  promittit;  in  ius  vocas:  sequitur; 

iudicium  postulas:  non  recusat; 
und  nicht  minder  auch  in  den  Vorkommnissen  bei  Ltv.  XXIIl,  32,  4, 
Plaut.  Cure.  I,  3,  5  und  P^rs.  II,  4,  18  (s.  unter  no.  3),  wie  bei  Gell. 

VI,  1,8.  Val.  Max.  111,7,  I.  Epil.  Liv.  i8  (s.  unter  no.  i  ,  wo  die 
Annahme  einer  vorausgüngigen  in  iii.s  vocnlio  aii.sgesehlo.^sen  ist.  wie 
endlich  auch  bei  Cic.  p.  Quinct.  7,  iU.  il,  07,  wo  der  vas  für  den 
Abwesenden,  als  den  in  ius  vocandus  eintritt. 

Und  sodann  bekunden  wieder  die  Quellen,  dass  in  der  ttlteaten 
Zeit  jenes  Vadimonium  als  Pertinenz  eines  eigenartigen,  von  der  in 
ius  vocatio  verschiedenen  Citationsverfahrens  eintritt;  der  condictio, 
und  so  zwar 

l'hiloiL.  gloss.  Sp.  220.  ! :  vadatur:  —  [leia  irapaffs^ia*;  ouvraooexai* 

Sp.  46,  8:  condico:  ouvtdooo|iai  (xexd  im^-^'^ikia^' 
Cyrill  gtoss.  Sp.  626,  30:  011^x07^  y*xä  icapainftXCa«-  condictio. 
Dean  indem  hiermit  das  vadari :  den  Anderen  zur  Stellung  eines  vas 

et)  Vgl.  die  flingehflodeie  Erdrleroiig  bei  HarUDann,  rikn.  ConloiiiaoialTir- 
-fihvn  tt3  ff.»  and  dann  Keller,  Civ.  Pr.  §  47  und  die  das.  Cillrlco. 
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auffordern,  und  das  condiccre  für  \V  echselbezeichnungen  erklärt  wer- 
den, so  lässt  dies  nur  so  sich  erklären,  dass  mit  dem  coodicere  eia 
vadari  tbalbestäadlicb  Hand  in  Haad  ging. 

Jene  condictio  aber  wird  wiederum  als  eigenartiges  Citations- 
verfahren  besUltigt*  von 

Gai.  IV,  18:  [conldicere  —  denuntiare  est  prisca  lingua.   Itaqne  haec 
qoidem  actio  jjroprie  condictio  vocabatur:  nani  actor  adversario 

denuntiabat,  ut  ad  iudicem  capiendum  di^e  X^XX  adessel ;  und 
daraus  I.  Just.  lY,  (>,  15:  cundicere  —  est  denuotiare  prisca 
lingua ; 

Theoph.  Par.  IV,  6,  19r:  condicere  loxi  mxä  xijv  op^aiav  SidXsxtov 
leöpa'fytiXai*  ledkm  fdp  h  s^mv  Uxrj[*  icpi^  Ttva  irapi^TTtXtv  auTtji, 
ISn  iKH  tigSt      f)pipqp,  ^  dixaa6|fcevoc  (ctr'  fysm,  Nuv  — 

Paul.  Diac.  p.  6i.  16:  rondirere  osl  direndo  denuntiare;  p.  66,  i: 

condictio  in  diein  cerluni  (>iiis  lei,  ijuae  agilur,  denuntiatio; 
Salemon.  gloss. :  condicere:  denuntiare  vel  coDStituere; 
Cyrill,  gloss.  Sp.  ü66,  47 :  icopo^Xia-  denunciacio,  condictio.  —  Con- 
dicere est  denunciare  prisce. 
Sonach  aber  enthlllt  solche  condictio  die  beiden  Momente  ebenso 
eines  condicere  diem:  die  einseitige  Ansetzong  des  konfiigen  Ter- 
mines  in  iore^''  ad  iudicem  capiendum^*  Seitens  des  Klügers,  wie 
einer  denuntiatio:  die  vor  Zeugen  vollzogene  mündliche  Ankündigung 

69)  Vgl.  aiicli  Gell.  X,  2  i,  9:  s;ic<'rdotcs  —  coiulicunl  in  ilicm  lertium ; 
Serv.  in  Acii.  III.  1 H  :  condiiiio  id  est  denuntiatio,  cun»  denunliatur ,  iit  ante 
diein  tertiuni  (luis  ad  inaugurandum  adsit;  Marl.  Cap.  1,  97:  luno  rondicil — ,  uti 
postridie  omiiis  Ule  deonun  senatus  in  palatio  —  conveoireot;  und  Weiteres  bei 
Voigt ,  Ins  nat.  n,  183,  woraus  alleatbalbea  erhellt,  dass  mtih  die  spHtere  Zeit 
noch  eiD  condicere  diem  im  Simie  der  citationsweisen  Anberaumung  eines  Tei^ 
mines  durch  den  Gegenpart  Innnte. 

70)  Das  con  bezeichnet  den  Moment  der  TeihindHchkeit  des  dioere  ffBr  einen 
Zweiten,  nicht  dagegen  der  Zweiseitiglceit  des  dicere  sdbst:  Paul.  Diac.  39,  I: 
condictum  est,  quod  in  commune  est  dictum ;  und  so  nun  auch  im  Worte  con- 
dicio  oder  in  convadari  hoi  Plaut.  Cure.  I.  3,        Vgl    A.  7  5. 

71'  C.iprip  indicen«  oder  arbilnnn  oder  aiicli  acciperf .  suscipert'  iudirjum 
Seitons  der  Parleirn  ,  womit  das  dare  iudicenj  Seitens  dos  Magistrates  correspon- 
dirl,  bezeichnet  die  in  iure  \  om  ius  dicens  auHgesprochcuo  Vcrweittung  der  Rechts- 
flache  mm  Verfiihren  vor  dem  iudex.   Davon  Ist  verachieden  das  faeere  iudicem: 
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solchen  Tennines  an  den  Beklagten,  in  die  solenne  Foronel  sich  klei- 

deod : 

»Venito«  illo  die  et  in  illo  loco  ,  »ut  ad  iudirt'in  capitMuium  adsis«," 
wozu  dann  endlich  gleich  als  wesenlliclies  Zubehür  die  vadit»  datio 
tritt,  durch  welche  der  Beklagte  t»ein  Hrscheinen  in  dem  Termine  sicher 
steUle,  parallel  somit  der  Ordnung  des  Dilations-Vadimonium  in  §  4. 

Im  Besonderen  nun  findet  sich  solche  condictio  mit  ihrem  Vadi- 
monium  in  vierfacher  Verwendung  bekundet: 

1.  bei  der  legis  actio  per  condicHonem  von  Gai.  IV,  18  cit., 
wo  dieselbe  auf  eine  MiniFnaifrisl  von  dreissig  Tagen"'  sich  erstreckt; 

2.  bei  dem  Hecuperationsprocesse  d.  i.  demjenigen  ProcesNe, 
welcher  zwischen  einem  römischen  Bürger  und  einem  Peregrinen  im 
römischen  Forum  auf  Grund  eines  Staalsvertrages  aiigestelU  wird, 
der,  zwischen  Rom  und  dem  betreffenden  fremden  Staate  abge- 
schlossen, eine  Vereinbarung  von  commercium  und  recuperalio  (Rechts- 
hülfe)  zu  Gunsten  der  beiderseitigen  Bürger  festsetzt.  Denn  hierftar 
wird  die  condictio  bekumlel  durch 

den  Dienstslellungs-Kid  bei  (^ine.  3  de  re  mil.  (Gell.  XVi,  4,4): 

Status  condictusve  dies  cum  hoste; 
Plaut.  Cure.  1,  1,5:  si  Status,  condictus  cum  hoste  intercedit  dies; 
vgl.  Placid.  gloss.  16,  11:  condictus  aut  dies  aut  locus. 
Und  auch  hier  ist  wohl  eine  Frist  von  30  Tagen  anzunehmen,  da 
bei  diesem  Processe  die  XXX  iusti  dies  zwischen  Urlhel  und  Execn- 
tion  ausGelen.^^ 

3.  In  dem  Processe  nach  der  lex  Aebntia,  so  bei 

Liv.  XXIU,  32,  4  aus  dem  J.  539 :  praetores,  quorum  iurisdictio  erat, 
tribunalia  ad  Piscinam  publicam  posuerunt;  eo  vadimonia  fieri 
iusserunt  ibique  eo  anno  ius  dictum  est; 

Plaut.  Men.  IV,  2,  15:  iuris  ubi  dicitur  dies"  (sc.  dientibus),  simul 

die  InstaUimug  des  Richters,  welche  ebenfalls  vom  ins  dicens,  aber  nicht  in  iure, 
sondern  am  dies  compercndinus  al^  erster  Act  in  iiidicio  sich  vollzieht. 

72   Theopt»    l'ar.  IV,  6.  15  in  Verbindung  mit  Gai.  IV,  18. 

731  Wo^iMi  d(«s  Systeineji  der  iiefasli  dies  sind  jene  30  Tage  nictil  als  ab- 
flute, .soiidurn  mir  als  Minimairrist  anzuerkennen. 

H]  Vgl.  Voigt,  Ius  nat.  11,  195  11. 

7ö]  Da  iiier  nicht  eine  crimioeUe,  sondero  privatrechtliche  Terpflicbtungra  in 
Frage  sieben,  so  kann  dion  dicere  nicht  technisch  und  diesfalls  nar  anstatt  diem 
condioere  gesagt  sein. 
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patronis  dicitiir;  Cure.  I,  3,  5 f.:  iibi  tu*s  qui  me  convadatu*s  — 

vjuliiiioniis  '  sislo  oi;o  tihi  ine:  Pits.  II.  IS:  Sa.  vadatur  hic  rael 
Pac.  iiliiKitii  \  ;!(!('>  (IcsinI,  in  caivtMe  u(  sis ; 

die.  |K  QuiiK'l.  ö.  2i:  e\  eo  teii)|iorc  ics  esso  in  vadiiiiouiuin  cuepit. 
Cum  vadinionia  saepe  dilala  ossent,  —  venil  ad  vadimonium  Nae- 
vius;  6,  23:  ail  —  si*  iani  noque  vadari  aiiiplius  ncque  vadimo- 
nium iiromitlere;  hic  —  lionüneiii  in  praesentia  non  vada- 

lur:  ita  sine  vadinionio  discedilur;  cum  celeris.  quae  habe- 

hat  \ atliiMoiiia  dilVcrl  :  sotlanii  7.  '2\)  :  ila  tum  discrditiir.  lU  idibiis 
ScpicmbrilMis  P.  (^miuliiini  sisli  St'\.  AUimiiis  pi (HnilhM(M.  \«Miil 
Koinau)  niiinctius:  vadiinuuiuui  sislit;  eiullicli  II),  Ol.  21,07.  i8, 
86;  p.  lull.  tO  :  «licil  —  se  —  vadimonium  Kabio  Romam  pro- 
missurum;  in  Verr.  V,  13,  34:  nemo  —  Romam  ex  ullo  municlpio 
vadimonii  causa  venerit,  tpiin  sciret  otc. 

Ilor.  Sat.  1,  I,  M:  illo  datis  vadibus  qui  lun»  pxtraelns  in  urbem  est; 
I.  \K  3r>:  icspondeie  \adali»  i^i.  c.  aeloii)  deljcbal  i.  v.  rcus^,  \v<j- 
/u  Vi;l.  A.  16; 

Psüudo-Aer.  in  Hör.  Sat.  K  I,  II:  vadibus^  sponsoribus,  vadimonio 
quo  proniiuil  is,  qui  ad  iudiciiim  provoeatur.  ccrto  die  sc  ail- 
futurum. 

4.  In  4lem  mililUrischen  Civilprocos.«c  naeb 
(•eil.  VI,  1,  8  ir.  an.-J  dem  J.  öi.'i  odci  .iii:  (Hiodain  die  ins  in  rasli  i.s 
.sedeiis  direhal  sc.  I*.  ( .oi  ii('lni>  Sri|)i()  Alriranu>)  alijuc  e\  oo  lo«*«) 
id  oppidiiiii  pruc'ul  \isebalui.  luin  e  niililibus,  qui  in  iure  apud  euiii 
slabaul,  iulerrogavil  ({uispiam  ox  iiiorc,  in  quem  diom  loeumqiie 
vadimonium  pronu'Ki  iiiberel;  cl  Scipio  maniim  ad  ipsam  oppiüt, 
quod  ol)sidübalur,  arcem  prQtendcns:  »Pcrcndie«,  impiil,  »sesc  si- 
slant  illo  in  locf)."  Attfue  ila  racluni:  die  (erlio,  in  quem  vadari 
iu.sscral.  oppiduiii  (-a|>luiii  est  eodeiinpic  eo  dte  in  ai'ce  vii\>  oppidi 
ins  di\i(; 

und  aid'  den  niiiniirlien  \  ori^ang  bexüj^iicli  Val.  Max.  ilK  7.  I  :  cum 
oppidum  Uadiam  eireum.sedorcl,  (ribunal  t^uum  adeuntii^  in  aedeiii, 
quae  intra  mocnia  boslium  erat,  vadinionia  in  |K>stcrum  diem  fa- 
cerc  iufissit  conlinuotiuc  urbe  potilus  et  U'mpore  cl  loco,  (|uo  prae- 
dixoral.  sella  posita  ins  eis  dixit ; 

sowie  IMiil.  apoplilli.  rri;.  Scip.  mai.  3:  ~oXtopxti)v  - —  TiöÄr;  Haikiav. 
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(i>4  et;  Tptrr^v  sv        lep«)  x-^;  'AcppoSinr]!;  dxouoojxsvo;  tc5v  oiaöuouv- 
Tu>v"  xai  toOt  eicoiTjoev,  w;  npweiTCE,  xrj;  TroXeoi;  dXo6a7ji;' 
und  sodann  Epii.  üv.  48  vom  J.  672:  ex  fiducia  iam  certae  victo- 
riae  litigatores,  a  quibus  adibatur  (sc.  L.  Cornelias  Sulla),  vadimonia 
Bomam  defeire  iossit,  cum  a  parle  diversa  urba  adhuc  teneretur. 
Und  zwar  was  insbesondere  diese  letzteren  beiden  Vorkommnisse 
betrifll,  so  erklären  sich  dieselben  so,  dass  ebensowohl  bei  der  Un- 
regelmUssi&;keit  der  Gerichtssitzungen  im  Felde  die  Soldaten  im  ein- 
zelnen Falle  von  dem  Feldherren  eine  Auskunft  in  Betretl'  des  näch- 
sten Gericbtstages  sieb  erbaten,  als  anoh  bei  der  Unberecbenbarkeit 
kriegeriseber  Ereignisse  solche  Gerichtssitzung  immer  auf  einen  der 
■Ichslen  Tage  anberaumt  wurde,  und  so  nun  auch  das  Qlationa- 
Yadimoninm  lediglich  auf  solche  kurze  Frist  sieh  erstreckte. 

Allerdings  nun  wird,  was  die  condictio  der  legis  actio  per  con- 
dictionem  im  Besonderen  belrillt,  von  verschiedenen  Seiten  der  Satz 
aufgestellt,  es  habe  sich  solche  condictio  nicht  aussergerichllich,  son- 
dera  in  iure  vollzogen,  so  dass  donnach  dieselbe  einen  zweiten  Ter- 
min m  inre  anberaumt  und  ehie  dilatio  herbeigeführt  hUtte,  sonach 
aber  das  dieselbe  begleitende  Vadhnonium  das  gewöhnliche  Dilaliona^ 
Vadimoniam  gewesen  sein  würde.  Allein  diese  Annahme  wird  als 
unridilig  durch  folgende  Momente  constatirl: 

dafern  eine  dilatio  eintritt  d.  h.  der  Termin  in  iure  vertagt  vviid, 
kann  nicht  der  Kläger  und  mittels  einseitiger  denuntiatio,  sondern 
einzig  und  allein  der  ins  dicens  kraft  seiner  Amtsgewalt  und  mittels 
eines  iussus  zum  Wiedererscheinen  in  iure  solche  Verlegung  aus- 
sprechen ;  oder,  mit  anderen  Worten,  indem  das  gesammte  Verfihren 
in  iure  dem  ira|ierium  des  ius  dicens  und  dessen  entscheidender 
Leitung  wie  Anordnung  unlerliegl,  so  kann  die  Vertagung  an  sich, 
wie  die  Anselzung  des  zweiten  Tennines  nur  durch  Decret  des  Prtt- 
lor,  nicht  aber  durch  eine  condictio  des  Klägers  festgesetzt  und  pro- 
danirt  werden,  da  das  letztere  mit  der  magistratischen  Amtsgewalt 
oavereinbar  sein  würde; 

indem  die  dilatio  in  iure  auf  den  dreissigsteu  Tag  ad  iudicem 

Ii)  So  von  Zimmeni ,  der  rOm.  ClvOprocew  §  43  A.  5.  Walter,  Oesebiclite 
4m  ite.  Rechte  $716  A.  39.  Schmidt,  de  originilNie  legig  sctiomini  I  A.  I. 
■MtniMM,  Oido  lodiciorain  I,  74  A.  8.  Kantse,  Carsns  des  rBro.  Rechte  §  166. 
W«cb  m  Keller,  der  rOm.  CivÜproceM  *  A.  tIS. 
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capieAdum  in  der  legis  actio  sacramenti  nach  Maassgabe  der  lex 
Pinaria  (A.  65),  wie  auch  spttter  in  dem  Fomiularprocesse  (A.  88) 
sich  findet,  so  wttrde  dieselbe  nicht  etwas  der  legis  actio  per  con- 

dictionem  Charakteristisches  und  EigenthQmliches  ergeben  haben.  Da 
nun  aber  gerade  die  condictio  dieser  legis  actio  ihren  Nauien  lieh, 
sorail  sicher  eine  charakteristische  HigenthUiiiIichkeit  für  dieseli)e  er- 
gab, so  mussie  demzufolge  die  in  derselben  belegene  Vertagung  auf 
den  dreissigsten  Tag  von  jener  ersleren  dilatio  durchaus  wesentlich 
unterschieden  gewesen  sein.  Und  fUr  solchen  wesentlicben  Unter- 
schied bleibt  nur  einer  einzigen  Möglichkeit  Raum,  dass  nttmlich  die 
condictio  jener  legis  actio  nicht  in  iure,  sondern  aosseigerichtlich 
sich  vollzogen  habe. 

Gegen  diese  Annahme  einer  aussergerichllielieii  Vollziehung  sol- 
cher condictio  werden  indess  von  der  anderen  Seile  wiederum  ver- 
schiedene Einwände  erhoben,  welche  am  umfassendslen  von  Wach  an 
dem  in  A.  75  angezogenen  Orte  aufgestellt  und  dahin  formulirt  sind: 

zunächst:  die  condictio  der  legis  actio  per  condictionem  »be- 
seitigt in  grossem  Umfang  die  ordentliche  Ladung  durch  eine  denun- 
tiatio, von  der  das  sptttere  Recht  nichts  weiss«;  allein  die  ordentliche 
Ladung  diireh  eine  denuntiatio  findet  sich  neben  jener  condictio  in 
der  Thal  in  den  obigen  be/iehungen  unter  oo.  2 — 4  ebenj^  im  Ulteren, 
wie  jüngeren  Hechle  der  Republik  vor; 

sodann:  die  Auflfossung  der  condictio  der  legis  actio  per  con- 
dictionem  als  einer  ausseigerichtUchen  »steht  im  Widerspruch  mit 

dem  von  Gai.  überlieferten:  ut  adesset,  welches  schon  die 

Anwesenheit  vor  dem  Magistrate  wahrend  der  denuntiatio  voraus- 
setzt«; allein  die  Worte  von  Gai.  IV,  18:  actor  adversario  denuntia- 
bat,  ul  ad  iudiceni  capienduui  die  XXX  adesset,  weisen  vielmehr 
auf  das  gerade  Gegeotheil  von  dem  hin,  was  so  ihnen  beigemessen 
wird:  denn  htttte  die  condictio  ein  Wiedererscheinen  vor  dem  Prillor 
bedingt  und  somit  Gai.  eine  Anwesenheit  der  Parteien  vor  dem  ins 
dicens  bereits  wtthrend  der  denuntiatio  vorausgesetzt,  so  musste  der- 
selbe correcter  Weise  sagen:  ut  —  die  XVX  rediret;^  indem  nun 

77)  So  redire  in  der  LcgtecUonsformel  bd  Qc.  p.  Hur.  IS,  S6.  Dagegen 
wiederum  giDs  conform  mit  Gai.  Pseudo-Acr.  in  Hör.  Sat.  I,  I ,  II:  vadioioaio 
quo  promülit  is,  qui  ad  iudicium  provocatiir,  certo  die  ae  adAiturum;  dann  Liv. 
XXV,  4,  S.  XXXIX,  41,  7  o.  dergl. 
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aber  dereelbe  sagt:  ot  —  die  XXX  adesset,  so  igt  hiermit  die  ein- 
CKbe  Anwesenheit  durch  Kommen  und  nicht  die  qualilicirte  An- 
wesenheit durch  Wiederkehren  ausgesprochen; 

endhch:  die  Autfassung  der  condictio  der  legis  actio  per  coq- 
dictionetn  ais  einer  aussergerichtlichen  »ist  anvereinbar  mit  dem  Wesen 
der  leg.  act,  ihrer  Solennität  und  ihrem  nothwendigen  gerichtlichen 
Gehalt  von  Rechtabehauptungen :  Gai.  4,  S9«.  Und  zwar  liegt  diesem 
Einwände  die  Prämisse  zu  Grunde:  weil  die  condictio  ebenso  ein 
charakteristisches  Stück  der  legis  actio  per  condictionem  ist,  als  auch 
der  letzteren  ihren  Namen  gegeben  liat,  so  ist  jene  condictio  die 
legis  actio  selbst  und  muss  demenlsj)rechend  in  iure  sich  vollzogen 
haben.  Allein  diese  Prämisse  selbst  setzt  zunächst  etwas  unerwie- 
senea:  denn  bei  einer  legis  actio,  welche,  wie  die  per  condictionem, 
weit  junger  ist  als  die  übrigen  Legisactionen,  konnten  die  Römer 
ganz  wohl  deren  Individualbezeichnung  von  einem  Merkmale  ent- 
nehmen, welches,  ohne  selbst  die  legis  actio  zu  ergeben,  doch  der- 
selben gegenüber  allen  anderen  legis  acliones  charakterisliseh  und 
eigenlhümlich  war,  wie  dies  in  der  That  mit  der  aussergenchllichen 
condictio  der  hall  ist,  welche  einen  charakteristischen  Gegensat/  er- 
giebt  zu  der  in  ius  vocatio  der  übrigen  drei  legis  actiones.  Und 
sodann  setzt  jene  Prämisse  in  der  That  auch  etwas  unwahres,  indem 
die  condictio  unmöglich  die  legis  actio  selbst  gewesen  d.  h.  deren 
Wesen  ergeben  haben  kann.  Denn 

a.  das  Processverfahren  durch  lege  agere  umfasst  eine  drei- 
seitige Action:  des  Kliigeis,  des  Heklaglen  die  nur  bei  der  legis 
actio  per  manus  inieclionem  wegen  der  Liquidität  des  khlgerischen 
Anspruches  ausfällt),  wie  des  Magistrates,  »apud  quem  legis  actio 
est«,  während  die  condictio  eine  rein  einseitige  Action  des  Klagers  ist; 

b.  die  legis  actio,  welche  auf  Ueberleitung  in  ein  iudicium  an- 
gelegt ist,  hat  die  berufsmässige  Aufgabe,  ebenso  die  Klag-,  wie  aber 
auch  die  Vertheidigungsrede  in  solenne  Worte  einzukleiden,  um  so 
einen  sicheren  und  vor  Kntslellung  geschützten  Gehalt  für  die  causae 
coniectiü  zu  schallen,  welche,  durch  die  Parteien,  nicht  aber  durch  den 
ius  dicens  dem  iudex  vorgetragen,  den  Ausgang,  wie  die  Unterlage 
Air  das  Ricbterurtheil  bietet;  dagegen  die  condictio  ist  rein  einsei- 
tige Rede; 

c.  das  Wesen  der  legis  actio  erfordert,  dass  die  actio  des  Klägers, 

AttH4l.  4.  E.  8.  QKMllMk.  i.  Wiap.  X».  n 
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soiiiil  (las  sDlt'uni'  Klai: vorbringen  (lrs>('llK*n  den  Inhalt  clor  loiris  artio 
in  (IcsstMi  Mmulf  ciucIk':  uniin>f.'lirl»  kann  dalici'  dir  rondiel i<>.  \\«'lclu' 
uU  bloss«  dcnuntialio  zur  Knlij;<\:j;('nnaliiMe  d«M-  ilirl)UMb('>(('lliin|;:  <-in- 
stimmig,  wie  bcslimnil  von  den  (Jnolicn  bekiinilcl  wird  und  als  >ok'bo 
auch  durch  die  iiherlielcrlc  Foruiol  (A.  7i;  sich  crwcisl,  die  klag«»- 
riscliß  legis  actio  sein; 

d.  (lai.  hal,  wie  er  In  IV,  IH — i{)  anstlriicklich  besai?!  (»>liaec 
([uaii'iu   arlin;    liacc   aiih  iii  ;iclin:    harr  aclio»«'*   die  Iritis  arlio 

per  condiclioniMH  in  dn  Lu(  kr  vor  §  IS  brx  Inirhrn ;  rüliL.'lirli  kann 
in  der  rotulirtio,  dic  er  in  §  IS  brsclnril)!,  ilio  l.«'|^isaclions-Suirnui- 
Uil  niciil  belegen  gewesen  sein.  Vielmehr  isl  der  Sach\ erhall  di*r. 
dass  §18  uns  lediglich  die  Schhisspassage  der  Abhandlung  Uber  die 
Gestallung  dieses  Legisactionen-Processes  bielel  und  tliesc  Schluss- 
iKMiirrkimü:  nun  niil  der  Schildeninp;  der  cnndiclio  als  dem  minder 
lMMlriil'«iiiiirn  Sliirkr  /iilrl/.l  sich  ltr.>r|i;illii:l  .  \\;ilirrml  das  \oilirr- 
i;rlirii(lr.  uns  altrr  Ncilorcn  (jei;ani^tMu;  niuii  Ii)  siclirr  dir  (loj)|u'llr 
Lnlenirl  dtM*  legis  aelio  per  condiclionem:  die  le^is  aclio  legis  Siliae 
uml  die  legis  actio  legis  Oaltnirniac  bchandell  un4l  di^nigeiuiiss  denn 
nun  auch  inil  demjenigen  V<M*rahren  sich  beschiU'tigt  halte,  in  welchen) 
hier  der  Moment  des  lege  ageit*  im  Alli;enKMnen  behagen  war  und 
wiederinii  j»*  liir  jj'nr  hridrii  l Ulri  arlrn  sprciiiscl»  sicli  tirslallcle : 

dic  coiulirlio  liiidrl  aiirli  l»ri  aiidcrrii  l'rorr»ai  Irn  iiiilrr  no. 
2  i  >irli  \<>i-,  oliiir  di(>seli)ru  als  le,v;is  aclio  zu  qualiliciren ;  lolg- 
lieh  ergiebl  sit^  üljerhaupt  nicht  das  einen  Process  zur  legis  acliti 
geslallende  Moiuenl. 

Nach  MaassgalHf  alles  dessen  isl  sonach  mil  Asvcnis,  die  U«^ 
nunlialion  der  Horner  liylF.  und  Keller,  der  rdmische  (*ivilpn)ccss 
IH  anrli  in  lirirrll  der  rondirlio  dn  Ir-i^  nrlio  prr  rnndirlionrni 
anzuiieitinrii.  da.'os  diorlhr  rlirn>o,  wir  bri  alirn  iliifii  ubii^rii  Nor- 
konnnnissen  ausserurriclitlirli  >irii  noII/o^  und  somit  anrli  das  dabei 
aullrclcnde  Vadiiiioniuiu  in  Wahrheit  (liUilions-Vadimonium  ist. 

Jenes  condicere  odt>r  vadari  d«.>s  Klilgers  verpflichtete  aber  zu- 
gleich den  Beklagten  zur  Stellung  eines  vas,  wobei  zweifelsohne  ein 
ein/iurr  locuples:  «ler  iustus  vas'"  gtMiiljzte.  Vermochte  nun  aber 
dn   Itrkla^to  ciucn  luugliciu'U  \as  niilil  /.u  lM*sriiallen ,  so  grill  so- 

7K)  Paul.  Üiac.  {I3,  11:  itisliim  vuJeni:  üloiieuin  Kponsorcni. 
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fortige  Abführung  desselben  in  das  ius  und  somit  der  Verlust  der 
«US  (1er  cüiulictio  sich  eigebeiuien  dreissigUigigen  Frist  ein,""  woran 
dauu  beim  Proces^e  wider  den  Peregrinen,  wo  der  Kl£iger  durch  die 
Müghchkeil  der  Flucht  des  Bekla^;ten  gefUhrdei  war,  eventuell  eine 
Sicherbeitflbaft  desselben  in  iure  sich  anschloss.^ 

Was  endlich  die  historischen  Verhaltnisse  in  Betreff  der  unter 
Bo.  I — 4  dargelegten  Vorkommnisse  dieses  Vadimooium  betrifft,  so 
bietet  dessen  früheste  Verwendung  der  Uecu()eratiünsprocess,  welcher 
selbst  den  leitenden  Gedanken  der  bezüglichen  Ordnung  wiederum 
der  völkerrechtlicheo  clarigatio  entlehnt  batte,^'  wogegen  die  con- 
dictio der  l^is  actio  per  condictionem  erst  jüngerer  Provenienz  ist. 
Wahrend  nun  in  dieser  letzteren  Verwendung  das  Gitationa-Vadimo- 
niiun  mit  der  Aufhebung  dieser  Legisaction  durch  die  lex  Aebutia 
selbst  hinwegfiel,''^  so  fand  andren>eils  dasselbe  wieder  Eingang  und 


79)  Fseado-Acr.  in  Hör.  Sal.  1,  9,  76:  haec  erat  oonraetado:  si  quis  vadalo 

non  pamisset»  ei  adversarius  aliquem  de  praesentibu*«  antcstabatur  —  ;  tum 
rojiciebat  vadatus  mnnum  in  cum,  qui  non  paruisset  et  duiehal  in  iudicitini ;  I,  4, 
II  :  vades  ideo  dirti,  (jiiod.  qui  eos  dederit,  vadeiuli  luibel  potesl;it(Mn  ;  l'orpii.  in 
h.  I.  :  vades  —  sponsoros  dicU  noUan  esl,  (piod  (|ni  vos  dederit,  vadore  ei  i.  e. 
discedere  inlerint  iireat,  wo  die  Thatsache  an  sich  dadurch  nicllt  zweifeituifl  wird, 
dass  darauf  eine  faisclie  lütymoiugie  gestützt  ist 

80]  Plaut.  Pers.  II,  4,  (8:  Sa.  vadatur  hic  roel  Pae.  utinam  vades  desint, 
in  carcere  aia.  Dann  bei  Plaut.  Rod.  III,  r>  spielt  anf  oyrenisohem  Gebiete  die  Seena 
ab,  daSB  ein  Atbenienser»  Plesidippaa.  wider  einen  anderen  Alhenienaer,  Labrax, 
ciaeo  Rechtaanaprudi  erhebt,  wetcbem  der  letztere  dmt^  Floehl  aieh  entgehen 
wiU :  93  IT. ;  in  Folge  deaaen  riditel  nun  Pleaid.  in  Betreff  des  Labrax  an  seinen 
SdaYcn  in  18 ff.  den  Befehl:  lobe  illos  hi  nrbem  ire  obTiam  a  porta  mihi,  quo« 
maeooi  doxl,  hone  qol  ad  caraoficem  tradcrent ;  post  huc  redito  atquc  agitato  hic 
custodiam:  ego  hunc  scelestum  rapiam  in  ius  exulem.    Age,  ambula  in  ius;  wäh- 
rend von  dritter  Seite  zum  Labrax  geäussert  wird  :  meliust  tc  in  nervom  ronrepere 
31';  lu  in   nervom   rapere :   eo  me  opsecras  ut  to  scquar?  {38;;   in  nervom  ille 
lioilif  nidatnent^i  congort't   .*H  .     Endlich   in  Cure,   eriicbt  ein  Porcgrine  Uli,  '19) 
«-•incii  Ht'clitsanspnicli  wider  einen  ci\is,  und,  imlenj  dabei  vorausgesetzt  wird,  der 
Belklaj^c  wolle  weder  seine  Verbindlichkeit  auf  der  SloUc  erfüllen,  noch  für  seine 
GaHettoDg  in  iure  das  Erforderliche  piüsliren,  so  wird  nun  in  V,  9  vom  GISubiger 
den  SdHildner  gedroht:  te  nervo  lorqoebo  (iS);  in  nervo  iam  iaoebis,  nlsl  nü 
argsMun  redditar  (49);  ego  te  in  nervom,  band  ad  praetorem  hinc  rapiam,  ni 
arganlun  refen  (46).  —  Die  obige  Aufhellung  vertritt  bereits  Seil,  die  Recuperatio 
94Sf.  Wagen  dm  Analog  des  griedilseben  Proeesses  vgl.  §  9. 
91)  Voigt,  Ius  nat.  II,  183(T. 

99)  Hieraof  bezielil  sich  Gell.  XVI,  10,  9:  cum  ^  vades  et  subvades  — 
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neue  Verwendung  in  dem  Formularprocesse:  zuerst  doch  wohl  in 

dem  Procesj?e  des  ius  gentium  mit  Peregrinen  (A.  80),  weiterhin  aber 
aiicli  in  (lein  rixilon  Piocossi*.  Und  zwar  ist  diese  I  t'hertrai^untj  als 
eine  gcwoiinheilsret  Iiiliche  anzusehen,  welche  vernutlelt  und  besliinnil 
wurde  durch  die  Uequenilichkeit  und  UanUlichkeit  dieses  (^itaiions- 
verfahrens  für  den  bürgerlichen  Verkehr,  so  namentlich  in  dem  Falle, 
dass  der  Ort  der  Gilation  von  der  Gerichtsatelle  entfernter  war,**  wo 
dann  das  vadimoniom  die  grossen  Uebelslfinde  fem  hielt,  welche 
diesfalls  mit  der  in  ius  vocatio  verbunden  waren. 

n<Mii('nls|>rechend  Irllt^t  nun  auch  dieses  Vadiuioniimi  des  For- 
mularprocesses  einen  anderen  t^lharakler  an  sich,  als  die  beiden  ülle- 
sten  Vadimonien  des  Hecuperationsproccsses  und  der  legis  actio  per 
condictionem :  es  ist  nicht  mehr,  wie  hier,  die  an  erster  Stelle  ord- 
nungsmüssige  Gitationsweise,  als  viehnehr  es  ist  led^ich  ein  con- 
ventioneller  Ausweg,  um  die  an  erster  Stelle  berufene  in  ius  vocalio 
zu  umgehen.** 

§  6- 
P«rlMtnng. 

(Das  Comperaidiaationa-Vadinioniuin.)  ' 

In  Betreir  des  ('.()mperendinati()n>-\  iulimonium .  welches  hei  »ler 
Vertagung  der  lile  coDleslirlen  Prrtcessacbe  aut  den   lermin  der 

oiiinis(|iu;  illa  \II  labtilirdiii  ;niiii|iiilas ,  nisi  io  logis  nrnoiiibus  eenluin>iraiiuai 
caut;anim,  lege  Acbiilia  lala  coiisopita  sit ;  vgl.  Vuigl,  Ius  nat.  III,  §  106. 

83)  Bei  Cie.  p.  Tull.  SO  wird  von  Tliurii  aus  nach  dem  60  Meilen  entfem- 
len  Rom  citirt.  Dann  vgl.  Cic.  In  Verr.  V,  13,  34:  nemo* —  Romain  es  ullo 
munidpio  vadimonii  causa  yenerit,  quin  sciret  etc. ;  Hör.  Sat.  I,  4 ,  II:  ille  dalis 
vadlbofl  qui  nunc  extraolus  in  uriiem  est. 

Si)  So  Hartmann,  r&m.  Gonlnmacialverbhren  SS3f. :  »Indessen  beruhte  die 
Refugniss  dos  Klägers,  von  vornherein  Vadimonitim  zu  Terlangen,  zunUcbst  auf  dem 
Rechte  der  Yocation.  Noch  immer  trat  er  den  Beklagten  an  mit  der  Aurfordenmg, 
iliin  vor  (Jpricht  zn  foltton  ;  nur  fiinlo  er  das  Erbieten  hinzu,  dass  er  das  Vadi- 
niuiiiuiu  aiu-li  aussor{;erichllich  anneliiiKMi  wolhv  Lie«:s  sich  nun  der  Bekiai^lt'  billii; 
linden,  so  entging  er  der  Folge;  wo  nicht,  so  /.og  ihn  der  Kläger  sofort  sor  (i»'- 
ricbl  und  erzwang  hier  von  ihm,  was  au-ssergericblUch  nicht  zu  erreichen  war«. 
Irrig  ist  jedodi ,  als  ob  das  Citationsvadimonium  die  dliatio  in  Iure  erspart  habe : 
denn  elneatheils  wissen  die  Quellen  davon  nichts  und  andemtheils  wird  die  ge- 
wöhnliche dibtio  in  Iure  gar  nicht  durch  die  Rficksioht  auf  die  Psrteien,  soodem 
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(■onsliluirunia;  des  iudicium  in  Frage  kointiit,  isl  von  Hartniann.  über 
diis  rümiächc  Contiimacialverfahron  232  ff.  die  einschlagende  Frage 
eioer  ebenso  gründlichen,  wie  unbefangenen  Prüfung  unterzogen  und 
dahin  entschieden  worden,  daas  eine  derartige  Verwendung  des 
Vadimonium  dem  römischen  Rechte  fremd  gewesen  sei.  Solches 
Resultat  ist  denn  auch  bezüglich  des  civilen  Prooesses  als  ein  wohl- 
begründetes  und  gesichertes  autzuuelmicn ,  mdum  dasselbe  auf  den 
drei  üe\veisü;rUnden  l)erulil: 

zunächst  die  sämmllicben  Quellenstelien,  welche  etwa  mit  eini- 
gem Scheine  auf  ein  Comperendinalions- Vadimonium  bezogen  werden 
konnten,  betreffen  in  Wahrheit  das  Dilations-Vadimonium,^  ein  Eiv 
gehniss,  dem  gegenüber  jedoch  Macr.  Sat.  1, 16, 14,  wie  weiterhin 
Bäher  zu  erörtern,  eine  Ausnahme  macht; 

sodann  die  Action  der  Parteien  bei  der  (^omperendination  wird 
dargestellt  von 

Gai.  IV,  15:  poslea  —  quam  iudex  datus  esset  (s.  A.  71),  conperen- 

dinun)  diom,  ut  ad  iudicem  venirent,  denuntiabant; 
Pseudo  Asc.  in  Cic  in  Yerr.  p.  164  Or.:  comperendinatio  est  ab 

utrisque  Utigatoribus  invicem  sibi  denunciatio  in  perendinum  diem. 

—  Quo  (sc.  ittdice)  dato  deinde  inter  se  comperendinnm  diem, 

ut  ad  iudfcinm  venirent,  denunciabant ;  ^ 
uiul  diese  Thatsaehe  nun,  ilass  in  einer  wechselseltigeu  denuulialio 
der  beiden  Parteien  zum  Wiedererscheinen  in  iudicio  d(»n>n  Aelion 
bestanden  habe,  schlicssl  aus,  dass  daneben  der  Beklagte  allein 
durch  vadimonium  dem  Klager  solches  Wiedererscheinen  sicher  ge- 
stellt habe; 

endlich  der  Klüger  hatte  nicht  nur  kein  Interesse  daran,  dass 
der  Beklagte  in  iudicio  erschien,  sondern  hatte  im  Gegentheil  ein 

Interesse,  dass  der  Beklagte  in  iudicio  ausbleibe,  weil  diesfalls  für 
den  Kliij^er  das  Verfahren  daselbst  ganz  bedeutend  sich  vereinfachte, 
wahrend  wiederum  für  den  Beklagten  die  Verurtheiluog  weder  ver- 
zögert, noch  gar  abgewendet  ward. 

durch  das  geschäftliche  hitorewe  des  Prtlor  seOiel  in  Betreff  der  Bev^tlgnng  des 

Afi>ci(ssto(res  bestimmt. 

85;  Uebeniem  vpl.  A.  63.  67. 

86!  Vgl.  Paul.  Diac.  S83,  f :  res  couipereudioata  sigaiticat  iudicium  io  tertium 
diem  cooslitulum. 
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Mit  solchoin.  wie  beineikl,  sicher  hegründelen  Krtjehnisse  sieht 
indcss  nicht  im  Eiaklaog  Macr.  Sat.  1,  16,  14:  coopereodiDi  (sc.  dies 
sunt),  quibus  vadimonium  licet  dicere. 

Deon  wenn  Hartmann,  a.  0.  238  diese  Stelle  auf  das  Dilations- 
Vadimouium  beziehen  will,  so  ist  dies  unstatthaft  vor  Allem  am  dess- 
willen,  weil  der  Ausdruck  dies  comperendinus,  gleich  wie  conipereo- 
(linare,  comperendinatio,  ebenso  streng  technisch  ist,  wie  aoch  als 
technisch  von  Macrobius  erläutert  wird,  diese  technische  Bedeutung 
aber  gerade  die  Vertagung  bei  üeberleilung  des  Processes  aus  dem 
ius  in  das  iudicium  vertritt,  nicht  dagegen  die  Vertagung  des  Ter- 
mines  in  iure  bezeichnet,  wofür  wiederum  der  Ausdruck  dilatio  tech- 
nisch ist;  und  sodann  auch  um  desswillen,  weil  diese  dilatio  in  der 
Thai  gar  nicht  an  eine  Frist  von  drei  Tagen  gebunden  war.  Denn 
theils  war  solches  ganz  unmöglich  wegen  des  Systemes  der  dies  ne- 
fasti,"  theils  w  ird  auch  von  ih'u  (JueMen  l)ekundet ,  dass  die  Dila- 
tionsfristen  in  der  That  andere  waren:  bald  und  so  zwar  nach  der 
lex  Pinaria  bei  der  legis  actio  sacramenti  eine  Minimalfrist  von  30 
Tagen  (A.  65),  bald  bei  anderen  Processen  nach  dem  Ermessen  des 
Magistrates  verschieden  gesetzt." 

Wenn  so  daher  das  vadimonium  am  dies  comperendinus  weder 
als  Dilattons-,  sondern  als  Gomperendinations-Vadimonium  aufeufassen, 
noch  auch  in  letzlerer  Function  dem  civilen  Processo  zu  überweisen 
isl,  so  ergiebt  sich  nun  ohne  Weiteres,  dass  dasselbe  dem  Becupera- 
tionsprocesse  beizumessen  ist. 


871  So  sind  /,.  B.  uefasti  der  i. — it.  Febr.,  der  7. — IS.  Apr.,  der  ö. — IS. 
Juni,  der  4. — 3,  Dec. 

88)  Im  Fonnularprocesso  gill  die  Hegel,  dass  in  dem  ersleo  Termine»  wo  das 
ädere  actionem  atattfand,  eine  Vertagung  zu  dnem  sweUen  Termine  f3r  das  aocipere 
iodieiam  eintrat  und  dann  nun  fllr  die  nicht  privHegirlen  Slreitsaolien  die  30  Tage 
der  lex  Pinaria  als  Minbnalfrist  der  Dilation  feslgetiallen  wurden:  Serv.  in  Aeo. 
VI»  43l :  ex  sorte  dierum  ordioem  (nSmlich  betrefla  des  sweilen  Tenninea  in  ioi«} 
accipicbant,  quo  post  diem  trigesimum  suas  causas  c\!«c(|uerentur.  Ucbor  Jene 
Frist  hinaus  ward  dann  in  erster  Linie  nacti  der  durch  die  Loosung  sich  ergeben- 
den Reibenfolge,  evcntiipll  narli  Vereinbarung  der  P;irtcipn  der  zweite  Tcnnin 
angesolzt:  Paul.  14  ad  üd.  ;L).  II.  H.  H  pr.  i:  de  <Ue  ponouda  in  stipulalinne  *i.  e. 
iudicio  sisli  solcl  inier  liligatores  cotneuirc:  et  si  non  conveniat,  IVdius  puU\{  in 
polcstaUi  stipulaloris  esse,  luoderato  ^paUo  de  hoc  a  iudice  ^i.  o.  a  ius  ütceote 
f.  A.  $6)  atatttendo.    Vgl.  auch  A.  108. 
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L'nd  diese  Annahme  wird  in  der  Thal  durch  zwei  versi  liicdene 
Momente  unterätutzt.  DcDU  iDdem  .Macr.  I.  c.  I,  16,  14.  15  als  lech- 
nische  Quaiiticirungen  der  dies  die  PrUdicaie  erOrlerl  von  fasti,  cooii> 
liales,  compereDdini,  stati  und  praeliarefi,  uod  von  diesen  nun  fastus, 
comitialis  und  praeliaris  staatsrechtliche,  Status  und  comperendinus 
dagegen  processualische  Qualificationen  enthalten;  indem  sodann  der 
Ausdruck  Status  dies  dem  civilen  Processe  fremd  ist,  vielmehr  dem 
Recupcratiüusprocesse  angehört;"''  so  ist  daraus  nun  zu  entnehmen, 
dass  auch  der  Ausdruck  comperenihnus  dies,  zum  Kecuperalions- 
processe  in  einer  Beziehung  stehend,  in  solcher  Yerbinduag  mit  dem 
Status  dies  von  Macrobius  seiner  Vorquelle  entlehnt  war.  Und  so- 
dann ward  wiederum  für  den  Recuperationsprocess  solches  Com- 
perendinations-Vadimonium  als  das  nothwendige  Mittel  erfordert,  um 
dem  Klüger  den  Austrag  seines  Rechtsstreites  überhaupt  zu  sichern, 
da  olinc  dasselbe  der  Beklagte  die  Comperendinationsfrist  zur  Flucht 
in  seine  Heimat  benutzen  konnte  und  so  daher  der  Klüger  mit 
seinem  Aofiprucbe  vollständig  dem  guten  Willen  des  Beklagten  an- 
heimgegeben gewesen  \väre. 

Alles  dies  aber  rechtfertigt  in  der  That  die  Annahme,  dass  das 
Gomperendinations-Vadimonium  zwar  dem  civilen  Processe  fremd, 
dagegen  dem  Recuperationsprocesse  und  so  auch  spttler  dem  Processe 
des  ius  gentium  wider  Peregrinen  eigenthamlich  gewesen  ist,  hier 
berufen  die  Teberleilnng  der  Hechlssachc  aus  dem  ius  in  das  iudi- 
cium,  somit  auf  den  Status  dies  sieher  zu  stellen:  es  tritt  diesfalls 
an  die  Stelle  der  wechselseitigen  deounliatio  der  Parteien  zum 
Wiedererscheinen  in  iudicio  ein  Vadimonium  des  Beklagten. 

§  7. 

Das  crimiaalprecessualische  vadimeniun  iasbesendere. 

Das  Vadimoniam  des  Criminalprocesses  wurde  von  dem  Incnl- 

paten  /u  dem  Zwecke  bestellt,  um  die  ihm  drohende  üntersuchungs- 
hal\  abzuwenden,  und  gewann  so  nun  die  gleiche  Gestaltung,  wie 
das  Civilprocess- Vadimonium:  es  stellte  dadurch  der  Beklagte  sein 


89)  Vgl.  Voigt,  Ius  nat.  II,  4  80  ff. 
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Ki>rlu'in<Mi  in  fl*'in  kiirittii^en  T»'!  niine  sicher,  obwohl  niehl,  wie  dort, 
dem  Processi;<'c:ner,  alt»  vielmehr  dem  Beamten  selbst. 

Dieses  Vadimonium  trügt  nun  ia  mehrfacher  Beziehung  den 
Charakter  nicht  bloss  der  Singolariiat,  als  vielmehr  der  AboormiUll 
an  sich,  indem  dasselbe  mit  gewissen  leitenden  Principien  des  römi- 
schen Rechtes  im  Widerspruche  za  stehen  scheint:  vor  Altem  mit 
dem  Grundsätze  des  Processrechtes,  dass  der  Inculpat  bis  rar  Con- 
statirung  soincr  Schuld  sei  es  durch  V'erdict  oder  Strafurtheil.  sei  es 
durch  Geslandniss,  sei  es  durch  Notonel.1t  seiner  Thal  aut  freiem 
Fusäe  zu  belassen  isl'^  und  so  nun  daher  auch  durch  Exil  seiner 
Verortheilong  sich  entziehen  kann.  Und  sodann  mit  dem  Grundsatze 
des  materiellen  Rechtes,  dass  der  Magistrat,  daiiem  er  in  dieser  seiner 
Eigenschaft  und  innerhalb  seiner  Amissphare  mit  Privaten  Rechts- 
geschäfte abschliesst,  aof  die  Geschllftsformen  nicht  des  ins  Quiritinro, 
als  vielmehr  des  ius  publicum  angewiesen  ist,  somit  also  auch  in 
dem  Criminalprocesse  nicht  vadis  datio.  als  vielmehr  pracdis  dntio 
als  die  entsprechende  GeschUftsform  des  ius  publicum  zu  erwarten 
war.'^  Allein  diese  Abnormitäten  beseitigen  sich  theils  bei  näherer 
Belrachtnng,  theils  erklären  sich  dieselben  historisch. 


90)  Dero  st^eo  gegnuSber  die  SSti«  bei  Geib,  Geschichte  des  rOmischen 
Criminalproceeses  IIS:  jeder  anklagende  MagistraUis  hatte  das  Becbt,  den  Ange- 
klagten  bis  tat  endlichen  Bnlscheidung  verhaften  xu  lassen  vnd  xwar  ohne  Üuck- 
sieht  auf  die  Natur  dM  Ing^iehen  Verbrechens  oder  auf  die  Beschaffenheit  der 

vorlicgiMxU'ii  Bew^sc;  und  S.  I2f  f.  :  nllerdinKS  durften  auch  Verhaftete  die  frei- 
willige Vertiannung  wätilen  und  in  dicücm  Falle  musston  sIp  naliirlich  sofort  auf 
froion  i'ii>s  fiesetzl  werden;  und  dann  iihnlicli  bei  Zuuipl,  das  C.riminalrechl  dt*r 
roin.  Hi'pnhlik  I,  i,  155  ff.  der  (iriiiiiiKilproct'ss  dt-r  röin.  Republik  IG.'iir.  Irli 
liall»'  dio>t'  Siitze  für  funilainonlale  Irrtliüiiicr :  abgesehen  von  dem  l'roditioaspro- 
cesse,  ist  die  Sicheruiigsliafl  nur  zulässig  widur  den  daninatu.s,  confessus  und  niaui- 
festus,  wonebra  dann  noch  dtr  Tierle  Fall  tritt,  dass  man  den  exul  sich  ausliefern 
liess  nnd  wider  denselben  den  Process  fortsetzte,  wo  dann  der  Belreiende  eben> 
falls  in  Haft  genommen  ward,  so  in  dem  Processe  wider  L.  Hostilhu  Tnbtdus  v. 
613:  Aso.  in  Seaor.  10  Kiessl.  Alle  QueHenstellen  erkliren  sich  ans  dieser  Fun- 
damentalordnitng,  denn  so  betreOiBn  von  den  von  Siebert,  Aber  das  römische  Etil 
I  A.  41  angezogenen  Stellen  den  Proditionsproeess  :  Liv.  III,  13.  58;  den  inani- 
festus:  Liv.  lU,  58.  XXIX,  II.  XXXIV,  4i.  Val.  Max.  I,  I,  Sl ;  den  exul: 
Asc.  I.  c. 

9t  Diirclinus  significanl  ist  Epil.  Liv.  4g  v.  J.  600:  Publilia  et  Licinia  — , 
quac  vires  siios  —  iier-.isse  insinuabantur ,  cognita  causa,  cum  practori  praedes 
vades  dedisseut,  cogoaloruui  decrcto  uecatae  sunt,  wo  vudes  epexegetisch  steht: 
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Die  vadis  dalio  selbst  waiil  nämlich  in  den  römischen  kriminal- 
l>roce$8  eiDgefuhrt  durch  die  lex  Icilia  de  non  interfando  tribunum 
plebis  von  262,  welche  verordoele,  dass  deijenige,  welcher  dea  in 
TributpComiUen  oder  -Goncioneo  redenden  Tribunen  unterbreche,  auf 
frischer  That  dem  letzteren  auf  dessen  Erfordern  vades  zu  stellen 
habe.**  Und  diese  Vorschrift  findet  ihre  Erklärung  in  den  beiden 
Momenten,  dass  diesfalls  einerseits  die  Versc-huldunj^  eine  oilt  ukim- 
(lige  und  der  Thüler  ein  manitcsler  Verbrecher  ist .  derngeiiiUss  es 
weder  eines  Verdictes  wider  denselben,  noch  äeineä  Geständnisses 
bedarf,  um  zur  Verhaftung  desselben  /u  verschreiten;  andrerseits  aber 
der  tribunus  plebis  wiederum  kein  magistratus  populi  Ronuini  ist, 
smü  aber  ihm  gegenüber  die  praedis  datio  versagte  und  so  nun 
allein  zur  vadis  datio  gegriffen  werden  konnte. 

Von  hier  aus  nun  ward  solche  Maassregel  nach  einer  doppelten 
Kiclilung  hin  veralli^MMneinerl :  einmal  man  ui)ei  lru.i;  die  va(ii>  dalio 
auch  auf  andere  Vorkommnisse  der  proditio,''^'  und  sodann  man  liess 
die  vadis  dalio  im  Prodilionsprocesse  auch  bei  anderer  Sachlage,  als 
bei  Offenkundigkeit  der  That  und  Schuld  nach  erfolgter  diei  dictio 
zu.**  Und  so  nun  erklllrt  sich  diese  vadis  dalio  bei  folgenden  Pro- 
ditionsprocessen: 

des  Tribunen  A.  Virginias  wider  Kaeso  Quinctius  Giiioinnatas  im 

J.  293  wegen  Verletzung  der  lex  sacrata  v.  200,  wo  nach  Kin- 
biioguu^  der  Anklage  bei  den  Tributconiilien,  aber  noch  vor  der  au 


praedes  gleich  als  vades.  Kbcnso  werden  wegen  Multen  und  Geldstrafen  den 
magistratus  stets  praedes  gestellt:  Liv.  XXWllI,  58,  I.  Vol.  Max.  IV,  4,  7,  und 
in  dem  Proce.sse  wider  L.  Cornelius  Scipio  Asiaticu.s  v.  507  fordert  dies  auch  (l<  r 
Tribun  C.  Minucius  Augurinus;  allein  es  liegt  darin  eine  Neuerung:  Gell.  VI,  19, 
!.  5.  6.  8. 

92)  Üion.  VII,  \9  :  eav  öe  xt?  irapdt  lauia  ^.o^7^TQ,  öidotw  ToT;  orj}xap^ot; 

n)v  8«vaT<p  CT||iUM(ofl«,  xal  t«  xP^iI^'^'^b  a&tou  ispa  Iovm,  wozu  vgl.  Voigt, 
Leg»  regiae  A.  113. 

93)  Der  Thatbettand  der  proditk»  ward  besUiDiiit  ttiHls  durch  die  leges  Yalerta 
Publicolae  de  aflSBCtalo  regoo  v.  S45,  SBcnta  v.  t60,  IcUia  de  non  faiterlkodo 

Iritruoam  plebis  v.  SSt,  Yaknriae  Horatiae  de  noxia  tribunis  plebis,  aedilibus, 
Xviris  nocita  und  de  provocatione  V.  305,  tlieils  später  durch  Spruchpraxis  and 

Gewolinlieitsrecht. 

9i  Vgl.  auch  Cat.  c.  Tib.  eMilein  bei  Gell.  U,  14,  I  :  quid  si  vadiniouium 
capile  obvolulo  stilisses,  sowie  A.  iöi. 
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den  vicrlcii  Nunclinon  slaUtindciuleii  HIrhelmng  derselben  Virginias 
die  Verhaftung  des  Kaeso  anordnet,  der  letztere  aber  an  das  Tri- 
bunen-('olle;^  appellirl  und  dieses  nun  dahin  decretirt,  dass  der  An- 
geklagte fUr  sein  Erscheinen  im  Termine  dem  Anklüger  vades  zu 
stelleo  habe,  Uber  deren  Zahl  uod  GaraDiiesumoie  die  EDtscheidung 
des  Senates  einzuholen  sei,  worauf  dann  der  letztere  die  Summe  auf 
3000  Asse  festsetzte,  die  Bestimmung  Uber  die  Zahl  der  vades  aber 
wieder  den  Tribunen  Uberliess  und  von  diesen  nun  auf  zehn  Hiirt 
wurde,  ein  Vorgang,  bezüglich  dessen  Liv.  besonders  bemerkt,  dass 
er  das  erste  Beispiel  der  Stellung  von  vadeü  in  öÜ'enllicher  Sache 
gewesen  sei;"^* 

der  Tribunen  Spurius  und  Lucius  Carvilius  wider  .M.  i^obUimius 
Pyrgensis  im  J.  542  wegen  Verletzung  der  lex  Icilia  de  non  inter- 
fando  tribunum  plebis;** 

der  nllmlichen  Tribunen  wider  die  Bttdelsftlhrer  des  vom  ge- 
nannten Postumius  aogezettellen  Tumultus  im  J.  542  wegen  des  nAm- 
liehen  Verbrechens."' 

Und  sodann  ist  hierher  auch  zu  ziehen  der  Vorgang  bei 
Cic.  de  Rcp.  II,  36,64:  laus  est  ilta  eximia  C.  Juli,  qui  bominem 
nobilem  L.  Sesllum,  cuius  in  cubiculo  ocfossum  esse  se  praesente 
mortuum  diceret,  cum  ipse  potestatem  summam  habere! ,  quod 
decem  virum  sine  provocaiione  esset,  vades  tamen  poposcit,  quod 
se  legem  illani  praeclaram  neglecturum  negarel,  quae  de  capite 
civis  Uoinani  nisi  conjitiis  centurialis  stalui  velarel. 
Denn  iudeui  hier  der  Üeceiuvir  v.  i.  303  C.  Julius  lulus  vuu  seiner 

95,1  Liv.  III,  13,  6ir.  :  appcllali  tribuni  luediu  decreto  ius  auxilii  8ui  cxpe- 
diunt:  in  vincla  conioi  vetanl;  remn  pocaniamque ,  ni  stelatur,  populu  pro- 
mitti  placere  proaunlUnt.  summaai  peounlac  quanlam  aecnm  esset  proaiitti,  veniebel 
io  dubium;  id  ad  senalam  reicilar  —  —  vades  darf  placuU;  unum  vaden  MMMaeris 
obligaveruiit;  quol  darentor»  permissum  tribunis  est.  deoem  finienmt.  lol  vadibas 
accusator  vadatus  est  reuni.  Iiic  priimis  v.ules  publice  dedil;  Dion.  X,  8:  ou 
(iixpa;  l{iire9ou9i];  9iXoTt|A{ac  xal  Ci)Tr)osci>(  uicep  too  am\uixo^  ttr  k*  Ss9|xoIc 
aoTo  Zsi  ^uXarceaftat  tico;,  eiT  IfifOT^Ta?  Souvat  tt^c  acpfUoK  — *  xal  Tj  ßouXT| 
auveXUoüaa  hW^'plaazo  •/pY^\^fXJl  BteyifurjUev  IXauOapov  «tvai  to  a(D|ia  |i^(pi  fitxij^. 
Vgl.  Sch\vt'};l»^r,  röm.  Gesohictilo  II,  .H76tr. 

y«i  Liv.  XXV,  i,  8:  dieiii  I'usliiiiiiu  <it\eriuit  ac ,  iii  vadf««  dari;l,  prcodi  a 
vialure  utque  in  carcereiii  duci  iusscruDl.    l'usluiiiius  vadibus  datiü  uon  adfuiU 

97)  Lhr.  XXV,  4,  lOf. :  diem  dioere  ae  twdae  peeoere  eoeperaal.  primo  non 
danliSy  deinde  etiam  eos,  qui  dare  possent,  in  oarcerem  ooiciebant. 
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Jll^i^»diclioo  Uber  den  L.  Seälius  weisen  Mordes  um  desswillen  k(>inen 
Gebrauch  macht,  weil  sein  Urtheil  der  Provocation  nicht  uDteHag, 
vielmehr  das  Verfahren  in  andere  Proeesaform  ttberleitel,  so  liegl 
hierin  ein  gleicher  Vorgang  vor,  wie  beim  Processe  wider  den  Hora- 
tius,  wo  der  König  Tullus  HoaUliua  die  Sache,  obgleich  paricidium, 
doch  im  Gnadenwege  als  perdtiellio  behandelte^  um  so  dem  Ange- 
klagten die  Möglichkeit  einer  ProNocalion  an  die  ('uriatconiitien  zu 
i^ewiihren,  uekhe  abgeschnitten  war,  dafern  der  König  selbst  er- 
kannte.'"^  Und  als  solchen  Ausweg  wählte  nun  Julius  die  Ueberlei- 
tong  der  Sache  in  die  Formen  des  Proditionsprocesses.** 

Im  Uebrigen  aber  findet  sich  das  criminelle  Vadimonium  nur 
noch  in  zwei  Processen  vor,  welche  selbst  den  Charakter  des  Ano- 
malen an  sich  tragen,  nttmlicb 

zuerst  bei  der  quaestio  exlraordinaria  wegen  der  Bacchanalien 
im  J.  568,  wo  der  S(^nat  nach  Liv.  XXXIX,  Ii,  9  die  Verhaftung 
der  Schuldigen  den  aediles  curuies  aufgetragen  Imtte  und  wo  nun, 
indem  solche  Function  gar  nicht  in  der  Compelenz  dieser  Magistrale 
bg,"*  somit  also  nicht  auf  Gesetz,  sondern  nur  auf  der  vom  Senate 
übertragenen  cura  beruhte,  aus  solchem  Grunde  die  Aedilen  nicht 
zur  praedum«  als  vielmehr  zur  vadum  datio  griffen;^ 

und  sodann  bei  dem  Processe  wifler  Bomilcar  wegen  Anstillung 
von  Mtuii  lu'liiionl  im  J.  Gti,  dessen  Anstellung,  weil  wider  tlen  Be- 
gleiter eines  Gastes  des  römischen  Slaalc^s  gerichtet,  gegen  das  Völ- 
kerrecht versliesti,"''  und  wo  nun,  indem  der  Beklagte  ein  Peregrine 
war,  zweifelsohne  um  desswillen  die  vadis  datio  gewtthlt  wardJ^ 

98l  Vgl.  Voigt,  leges  regine  A.  Hl. 

99)  Vgl.  auch  Liv.  III,  33,  9  f.  :  runi  sino  provomlionp  creali  csseot,  defosso 
ciuliivore  rionii  apud  Sestiuiu  —  —  invonlo  pro|;iloi|in'  in  cotitioncin ,  in  rp  iiixta 
manifesta  atquo  alnici  C.  luliiis  (Icti'iiivir  diciii  Seslio  dixil  et  accusalor  ad  popii- 
lum  cxtilit ,  cuius  rei  iudex  le^jitiinus  erat  decu^ilquc  o.\  iure  soo,  ut  duiupluui 
de  vi  magislratos  populi  libertati  adioerat. 

100}  Dk»  Aedileo  haben  weder  vocatk»,  noch  preosio:  Varr.  bei  Gell.  XIII, 
13,  i;  vgl.  Becker,  rOm.  AHerthOmer  0,  I,  71. 

101)  Liv.  XXXIX,  41,  7:  multM,  qoi  aul  cilall  noD  adfuerant  aul  vades 
desenieraDt,  —  noxios  iudieavit. 

lOS)  Sali.  lug.  36,  7:  Ht  rnus  inagis  ex  aequo  boDoque  quam  ex  iure  gen- 
limn  Bomilcar,  coines  eins  qiii  Itoinain  tidc  publica  vcMicrat. 

103)  Sali.  lug.  35,  9:  in  priore  actione  ex  amicis  quiuquagiala  vades  de- 
derat;  vgl.  6i,  4. 
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Im  Uebrigen  h9i  bei  dem  criminellen  gleichwie  beim  civilpro- 
cestnialischen  Dilations-Vadimonium  der  Beamte  nach  eigenem  Er- 
messen über  die  ()koiiomische  Tauglichkeit  und  resp.  über  eine  et- 
waige Mehrzahl  von  vas  oder  auch  subvas,  wie  über  die  Uöhe  der 
von  solchen  zu  promiuirenden  Summe  entschieden. 

IL  Das  vadimonium  in  dem  sicilischeu  Provincial- 

processe. 

in  CitatlMsverfalurei      sicUiicliei  FrMoses« 

In  den»  tlivilproccsse  der  Provinz  Sicilien.  wie  solcher  zu  Ciceros 
Zeil  geslallel  war,  lindel  sich  ein  eigenih  Um  liebes  Citalionsverfahren 
vor,  welches,  an  die  Stelle  der  dort  unbekannten  in  ius  vocatio  ein- 
tretend,*** von  den  hiteinischen  Quellen  als  vadimonium  bezeichnet 
und  so  namentlich  bekundet  wird  durch  Cic.  in  Verr. 
III,  15,  38:  iam  vero  illud  non  solum  contra  legem  Bieronicam  nec 
soluüi  ("ontra  consuetudineni  superioruin .  sed  eliani  (  oiili  a  onuiia 
iura  Siculonini,  (juae  habenl  a  senatu  populociue  Romano,  ne  quis 
exlra  suuui  l'oruui  vadiuiODium  promillere  cogatur.    Statuil  isle: 
ut  arator,  quo  vellet  decumanus,  vadimonium  promitleret,  ul  hic 
quoque  Apronio,  cum  ex  Leontino  usque  LUybaeum  aliquem  va- 
daretur,  ex  miseris  aratoribus  calumniandi  quaestus  accederet; 
III,  34,  78:  promittunt  Herbitenses  vadimonium  Syrecusas; 
III,  40,  92:  contra  omnia  scnatusconsulta,  contra  omnia  iura  contra- 
(jue  legem  Rupiliam  extra  forum  vadimonium  promitlanl  aralores; 
Y,  ö4,  141:  hominem  iubel  Lilybaeum  vadimonium  Yenerio  servo 
promittere. 

Die  Frage  aber,  ob  dieses  vadimonium  das  in  den  sicilischen  Process 
übertragene  römische  Citations-Vadimonium  oder  ein  aus  vorrOmischer 
Zeit  beibehaltenes  hellenisches  CitaUonsverfiihren  war,***  entscheidet 
sich  mit  voU^  Sicherheit  in  dem  letzteren  Sinne. 


104)  Es  findet  sich  namenllich  bei  Cic.  in  Verr.  1.  II,  II  tuid  III  nicht  die 
geringste  Aadotitnng  des  Vorkommeiis  der  in  ius  vocatio  in  diesem  Froeeeae. 

105}  Voigt»  los  nat.  II  A.  408.    Von  Ocgenkolb,  die  lex  Hierooica  I  ff.  wird 
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Denn  einestheils  findet  sich  berotts  io  vorrOmtscher  Zeit  in  dem 

ncilisclien  Processe  solches  von  den  Römern  als  vadimonium  bezeich- 
nete (lilationsvtirfahren  vor  nach 

Nep.  Tini.  5,  2:  huic  {sc.   i'iniüleonli)  quidam  Laphystiuä  —  vadi- 
monium cum  vellol  irnponere,  quod  cum  illo  se  lege  agere  diceret; 
Flui.  Tim.  37,  2 :  Aa^uor^ou  |uv  aur^v  (sc.  Tt|MXiovia)  icp6c  tiva 

Und  sodann  beruht  anch  wtthrend  der  Periode  der  römischen  Re- 
pubh'k  der  siciliscbe  Proline  iulprocess  im  grossen  Ganzen  überhaupt 
nicht  auf  romisclicm,  als  vielmehr  auf  hellenischem  Rochl^vei  lahien, 
dementsprechend  gleiches  auch  in  BelreÜ  jenes  Vadimonium  anzu- 
nehmen ist. 

Und  zwar  stutzt  sich  der  sidUsche  Civilprocess  auf  die  Ord- 
nungen, dass,  wahrend  wider  den  absens  die  Klagerhebung  Über- 
haupt nostatthafi  ist,'*"  wider  den  praesens  die  als  vadimonium  be- 
zeichnete Gitation  Platz  greift,  als  eine  Ansage  des  künftigen  Termines 

vor  dem  Magistrate  von  Seiten  des  Klügers  an  den  Beklagten.  In 
diesem  Termine  selbst  erfo%t  dann  das  dicam  scribere d.  i.  die 


dem  der  Sats  gegeDfibeifeatellt,  der  auf  der  lex  Hieroiiica  berahende  Stetterprocees 
swiaelien  Antoren  and  Decttoaaoen  sei  nicht  griediieeh»  eoiidem  rOmiadi,  weil  die 

dabei  vorkümrolicheii  convenlus,  recuperatores  und  vadimonia  nimischer  Provenienz 
Strien .  Diese  Folgerung  ist  jedoch  in  Betreff  der  ersten  beiden  Punkte  nicht  con*- 
rliuloiil  .  denn  die  ronvenliis  und  recuperatores  gehören  der  Gerichtsverfassung, 
riiilil  iiher  ileni  ProcessN im l.thren  an:  in  Betrell  des  dritten  Punktes  aber  uner- 
wiesen, indem  Dejfenkolh  luir  allfienieine  Hellexionen,  nicht  aber  Beweise  l)ietel. 
Dagegen  aber  ist  festzuhalten,  dass  dieses  Vadiuionium  keineswegs,  wie  Degenkoib 
annimmt,  eine  Besonderheit  der  lex  iiieronica  ist,  sondern,  wie  auch  Qc.  in  Verr, 
III,  15,  38  cit.  besonders  bekandet,  auf  das  Ufere  gem^e  sieilisohe  Redil  xn- 
rfickgdit. 

106)  Cio.  hl  Verr.  H,  13,  56. 

407}  Cio.  in  Verr.  U,  46,  37.  17,  4S.    Ueberdem  bieten  den  Aosdraclc  dioam 

scribere,  subscribere,  impingere  Plaut.  Aul.  IV,  10,  30.  FOeo.  III,  6,  5.  Ter. 
Phorm.  I,  2,  77.  II,  i,  15.  -t,  9i.  IV,  3,  63.  Es  beruht  dies  auf  der  Manier  der 
conioedia  palli;ita.  iti  iiusserlich  tiräcisirendetii  Gewände  den  römischen  Lebensstoir 
zur  Darstellung  zu  bringen.  Historische  FulKerunf^fii  sind  dagegen  aus  jener  Aus- 
drucksweise nicht  abzuleiten,  wie  bereits  Turiieb.  Adsei-siir.  MX.  Ii.  XXVIIl,  i 
erkannte.  Immerhin  ist  jedoch  so  viel  daraus  zu  entnehmen,  dass  der  Ausdruck 
dieam  scribere  als  Bezeichnung  des  grieclitschen  Processverfahrens  bereits  in  der 
xw^ten  HSIfte  des  sechsten  Jahrhunderls  den  Römern  recht  geläufig  war.  Daraus 
entwickelte  sich  dann  das  Urbane  fonnulam  scribere  bei  Quint.  I.  O.  VI,  3,  83. 
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Ueberreichang  der  von  dem  KlSger  uDterzeichneten  (A.  107)  Klag* 
scbrift  Seitens  des  letzteren  an  den  Magistrat,  wonach  sodann  eioe 

Sislirung  tJi's  weiteren  Verfaluens  tür  mindestens  dieissiLi;  Tage  ein- 
In'lt.'*'^  Nach  Alilaiif  dieser  Frist  wird  nun  von»  .Mai;islrale  entweder 
durch  Ldicl  lUr  die  in  in  l  lieben,  in  dem  belreflendeu  Gericbtsspreogel 
eingegangenen  Klagschriflen  ein  weiterer  Termin  anberaumt,  wovoo 
somit  alle  vor  Ittnger  als  dreissig  Tagen  anblingig  gemachten  Klagen 
betrofTen  werden,*^  oder  es  wird  speciell  ftlr  die  einzelne  Rechts- 
sache der  zweite  Termin  anberaumt  und  dazu  die  Parteien  indivi- 
duell citirt."*  In  diesem  zweiten  Termine  erfolgt  zuntichsl  die  Klag- 
beantwortiinij;  von  Seilen  des  Beklagten'"  und  im  Üefensions-Falle 
sodann  (ebenso  durch  einen  Lnlerbeamten  das  dicam  sorlire  d.  h. 
die  Auslüosung  der  Tur  jeden  einzelnen  Proccss  zu  bestellenden  Rich- 
ter,*" eventuell  die  ausnahmeweise  Platz  greilende  andere  ModaliUlt 
der  Richterbestellung,**^  als  auch  die  Anberaumung  des  Termioes 
selbst  flir  das  Verfahren  in  iudicio."^ 

Aus  alle  dem  aber  ergiebt  sich  zugleich,  dass  das  Vadimonium 
des  sicilischen  Pmcesäcs  nicht  ein  Üilations- Vadiniouiuni  ii>l,  wie 

108}  Cic.  in  Verr.  Ii,  45,  >7:  cum  eunn  docet  Henclius  non  poese  eo  die 
aorliri,  quod  lex  Rupilia  vetaret  diebtis  XXX  torüii  dieam,  qaiiMM  scripta  esset: 
dies  XXX  nondum  (berant.    Es  ist  dies  die  gleiche  FHst,  wie  io  A.  88. 

109)  Cic.  in  Verr.  Ii,  15,  37:  dies  advenit,  quo  die  sesc  e\  instituto  nc  lege 
Itiipiliii  ilic;is  sorlituriini  Syracusis  isle  (sc.  Vorn'S'  odixt'ral.  —  Spenihat  llcraclius, 
si  illuiii  dit'iii  t'irut^is.sel,  ante  alteram  sdrtitiononi  (J.  Arriiiiu  —  snrrossiiriiin  ;  :}8  .  isle 
oniniltiH  (licis  (li(>n)  (lisliilil  ot  eaiti  dicin  constituil,  ut  iianc  Hcraclii  dieiu  surtiri 
posl  dies  \\X  e\  lege  posset. 

HO)  Cic.  in  Verr.  U,  47,  4S. 

14  4)  Denn  dieser  Punkt  war  präjutiiciell  dafür,  ob  Qberbaopt  die  Klage  vor 
den  Bichler  so  weisen  sei. 

4  41)  etc.  in  Yerr.  n,  45,  37.  38.  48,  «4. 

443)  Das  sorlire  iudicem  fand  in  zwei  Pillen  statt:  wenn  swei  Bürger  der 
nSmlichen  clvilas  mit  einander  proce<vsiren  (domi  rcrtare  suis  legibus :  Cic.  in  Verr. 
II,  t3,  32;  ae(|UO  iure  disccptarc:  Cic.  1.  C.  II,  4  5,  38):  Cic.  in  Verr.  II,  Iß,  39. 
47,  ii.  18,  4{:  und  wenn  zwei  Siculer  verschiedener  civitates  mit  einander 
slreileii  ;  Cic.  I.  (  .  II,  M,  3i. 

So  li.ilt'i  ii  tlieils  oiti  t'ligere  durch  don  Ma^islral  Platz  grilF:  (^ic.  in  Verr. 
II,  15,  .18.  Ib,  39.  41  oder  die  richterliche  Function  dem  Senate  einer  siciliM;hcu 
oivitas  ühertrageo  wurde:  Cic.  I.  c.  II,  43,  3S  oder  bei  Bestallung  von  foonpera- 
toren  IBr  Procesee  twischen  aratoras  nnd  decumani  nach  der  lex  Hieronica:  Cio. 
I.  c.  III,  4  4,  S8.  59,  438.  436  vgl.  U,  43,  3fl. 

4  45)  Cle.  in  Verr.  II,  46,  44.  47,  41. 
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namenliicli  aus  iÄc.  in  Vcrr.  II,  17,  4i  erholll :  denn  os  orfolgl  auch 
dann,  wenn  dei-  Beklagte  im  Sorlilions-Termine  ansbleiht,  schlechl- 
weg  die  soriilio;  und  daäS  ebensowenig  dasselbe  ein  (loinperendina- 
tions-Vadimonium  wie  nameDtlicb  Cic.  in  Verr.  II,  17,  41  ergiebl: 
denn  es  erfolgt  auch  dann,  wenn  der  Beklagte  im  iudioium  ausbleibt, 
om  drei  Uhr  des  Nachmittags  der  Coatumacialbescbeid.*'*  Vielmehr 
ist  dasselbe  in  der  That  ein  Citatioosverfahreo :  deon  nach  Cic.  in 
Verr.  III.  13,38.  34,78.  40,92.  V,  54,  141  eilt,  wird  bei  dem 
VadiuKJuiuin  zuglricli  das  Koruui  angegelxm,  vor  welches  der  Klager 
seine  Citalion  zum  lerniin  für  (Ins  dicam  seribere  slellt. 

Jenes  gesainrale  Proccssverfahren  beruhte  aber,  wie  schoo  der 
erste  Blick  ergiebt,  in  der  That  nicht  auf  römischem,  sondern  auf 
sicilischem  Rechte.  Und  zwar  haben  die  einschlagenden  Verhultnisse 
geschichtlich  so  sich  entwickelt,'"  dass,  wahrend  von  vornherein  das 
von  den  griechischen  (lolonieen  mitgebracht«  Recht  in  Geltuni;  be- 
stand,"' in  Ol.  IM,  4  (iii  V.  Chr.  342  d.  St.)  zu  Syranis  durch 
eine  (^oinrnission,  an  deren  Spit/e  Diocies  stand,  eine  Kevision  und 
Co(iitication  des  allen  dorischen  Kechtes  erlolgte.""  Lind  diese  Ge- 
setzgebung des  Diocies  zeichnete  sich  in  ihrem  privatrechtliclien 
Theile  durch  Angemessenheit  und  Zweckmässigkeit  ihrer  Satzungen 
in  dem  Maasse  aus,  dass  sie  nicht  allein  von  Syracus  aus  Uber  fast 
ganz  Sicilien  sich  verbreitete,^  sondern  auch  als  Grundlage  des  sici- 
lischen  Privalrechtes  bis  in  spHle  Zeiten  sich  behauptete.  Denn  als 
in  Ol.  101),  ;i  (342  V.  Chr.  412  d.  St.)  unter  linioleon  \on  Syracus 
durch  eine  Comutission  uuler  dem  Vorsilzü  des  Cephalus  aus  Corinlh 
wiederum  jene  Gesetzgebung  des  Diocies  revidirt  ward,  so  wurde 
daliei  das  Privalrecht  unverändert  beibehalten  und  die  einschlagen- 
den Rechtssütze  lediglich  in  der  Ausdrucksweise  modemisirt."*  Und 

IIS)  »De  absente  aecnndum  pneseolem  iadicare«;  vgl.  ancb  Cic.  1.  c.  Fl, 
17,  4t.  18,  45. 

I  n)  Vgl.  so  dem  NadMlebMideii  Voigt,  lus  nal.  II  §  51. 

MK)  So  (las  (lori^^i  Ik'  Hcrhl  t)(M  den  Doricrn  in  Gela  und  Agrigenlam :  Thue. 
VI,  4,  in  Aetna:  I*inil.  l'ytii.  I.  und  so  datier  aucli  in  Synicus. 

119.  Diod.  XIII,  34,  6.         I.  2.  vgl.  Holm,  Sicili.'ii  II.  7H.  117. 

4 SO)  Diotl.  XIII,  35,  3:  TroXXal  ^ouv  t<uv  xatä  Tr,v  V7)30v  -öAscov  yjito^Ls.vai 
li&xiksjav  Toi;  toutou  ist-.  iAioxXeou?)  voiioi^,  H^XP^  nävx&i  ol  ^ueXtturai 

Tf|5  'l*atp.aicuv  TToXiieia^  7,^tuit>Tj3av. 

III)  Diod.  XIII,  35,  3:  ol  ^  oov  iSbpmooioi  ««Ttt  tooc  vsorc^pou^  )(j^6w\>i 
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auch  dieses  oeue  Gesetibuch  erlangte  durch  TimoleoD  Geltung  in  den 

übrigen  Staaten  Sicüiens*^  und  behauptete  nun  solche  bis  zu  dem 
Zeilpunkte,  wo  Sicilien  die  rOmiscIie  Civilat  empfing.'^**  Denn  die 
von  Hieio  127,  4.  270  v.  Chr.  484  d.  St.  —  Ol.  141,  1.  216 
V.  Chr.  538  d.  St.)  durch  Polydorus  ausgearbeitete  Gesetzgebung  traf 
in  Bezug  auf  das  Privatrecht  wiederum  nur  redacUoDeUe  Aeoderun- 
gen,  anderweit  die  Ausdrucksweise  modemisirend,^  demgemüss  nun 
auch  die  Gesetze  aber  die  Rechtsverhaltnisse  zwischen  Araloren  und 
Decumanen,  die  lex  Hieronica,  in  diesem  ius  speciale  an  das  gemeine 
Privatrechl  sicli  unlehnten  und  aul"  dessen  i^emeinen  Oidnuiii^en  fu.^s- 
len.  Lud  als  nun  endlich  die  Hönier  im  J.  023  d.  Sl.  noii  dem 
Proconsul  P.  Kupilius  unter  Ueiralli  einer  Comiuission  von  zehn  Lei^alen 
die  rechtlichen  Verhältnisse  Sieiiiens  endgültig  feststellen  und  um- 
Gasend  ordnen  liessen  und  die  betreffenden  Satzongen  in  einem  De- 
crete  niedergelegt  wurden,  welches  auf  Grund  eines  autorisirenden 
Senatusconsults  publicirt  ward:  den  sogenannten  leges  Rupiliae  oder 
lex  RupUia,  so  ward  dadurch  den  ProvinzialstJidten  jenes  ihr  ange- 
slainniles  Privatrecht  im  grossen  Ganzen  zurUckgegel)en  und  ledig- 
lich insoweit,  als  an  Stelle  der  allen  sicilischen  Beamlen  die  römi- 
schen Magistrate  eintraten,  solche  nolhweudige  und  nur  formale  .Aen- 
dening  ausgesprochen.  So  daher  galt  denn  ftlr  ganz  Sicilien:  Air 
die  liberae  civitates,  wie  fUr  die  Provinzialstädte  ein  gleiches  Privat- 
recht:  ein  gemeinsames  Particukurecht  Siciliens.*^ 


xar«  [xiv  TijxoXiovra  vofiolktr^aovTO?  aurot;  KecpäXou.  xara  ok  tov    l£p<uva  T'jv 
j^aoikia  lloXoSoipou,  ouoirspov  auKuv  iuvo{i.a3av  vo|xoi)£rr,v,  a/X      i^'^r^XT^^i  toü 
vo{io8iTOO,  Im  to  tou;  vo|xou;  -^v^yainiivoMi  ap^^aicf  öiaXixTip  SoxMV  tvirau 
mTavo^ToiK*  XVI,  70,  5.  St,  6.  7.  vgl.  Holm,  a.  0.  II,  SOi. 
Vgl.  Holm,  a.  0.  U,  145. 

It3)  Dkid.  Xni,  8S,  3  In  A.  110. 

114)  Diod.  Xin,  35,  3  mA.  III. 

tJ5)  Vgl.  Voigt,  a.  0.  A.  460. 

I  i6  (!ic.  in  Vcn*.  II,  15,  'M :  e\  insUluto  nc  lege  Uupilia  Jicas  sortituniin ; 
III,  l").  3.S;  iion  soliim  coiitni  lofiorn  lliiTonicuii  nec  soluin  contra  consuetuditiein 
supurioruiii,  sod  iMiaiii  «-utilra  oiuiiia  iura  SiculDtuiii:  l,  i.  13:  hoc  praetore  ;<c. 
Verre)  Siculi  neiiuc  suas  Icgos  ne(|uc  iioslia  seiiatu.s  consulu  (sc.  leges  Itupiiias 
neque  couiiuunia  iura  (i.  e.  iiu>  genliuiu)  liabuerunt;  Schol.  Gron.  in  Ii.  l.  391 
Or. :  niae  legos]  regjia  Hieronis.  Omoe  enim  ius  dvlle  Siciliae  est  aul  proprium 
civitatis  aut  eiviura  Romaoonim,  quod  a  popuk»  Romaoo  suaoo|»it  provimsia  per 
P.  Eupilium. 
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Was  nan  aber  im  Besonderen  die  Gestalt  des  sicitischen  Cita- 

llons-Vailiinoniuin  beliilTl,  so  ist  dabei,  wie  in  §  9  darzulegen,  nicht 
an  die  s^T'^l  ^f^^ö'^e^a;,  als  Moliiiohr  an  die  irpoaxXr^at;  oder  xXtjoi; 
des  gi'iechiüchen  Processen  zu  denken,  somit  an  jene  (jlalion,  welche 
ach  ZD  der  von  dem  Klüger  und  unter  Miltheiiung  des  Klaggrundes 
vor  Zeugen  bewirkten  Ansage  des  künftigen  Termines  ftlr  das  scribere 
dicaiD,  als  der  Binreichung  der  Klagschrlfl  beim  Magistrate  gestaltet. 

Und  mit  dieser  griechischen  icpoaxXr^at;  selbst  ist  wiederum  iden- 
tisch die  splUere  litis  deniinlialio  des  römischen  Civilprocesses,'^'  wie 
solche  als  Slück  der  bürgerlichen  Sille  bereits  von  Cicero  für  Honi 
bekundet  wird,'^''  als  RecblsordouDg  aber  zuerst  in  dem  tiscalisclieo 
Processe  auftritt  und  hier  in  dem  S  C.  luventianum  v.  129  n.  Chr. 
besonders  erwähnt  wirdJ"  Denn  auch  diese  litis  denuntiatio  war 
eine  von  dem  Klüger  vor  Zeugen  bewirkte'*  Ansage  des  künftigen 
Termines  in  iure,  zugleich  mit  einer  Ueberreichung  der  Klagschrift 
an  den  Beklagten  verbunden,*^'  auf  welche  dann  die  Eioreichung  der 


127)  So  Donal.  in  Ter.  Phomi.  1,  t,  77:  et  Ubi  scribAin  dicani]  a  denuntia- 
UoM  in  peraonam,  ne  dicerel:  non  mihi  denuntiasti. 

ISS)  Cic.  p.  Quinct.  17,  54:  quaero  abs  le,  C.  Aqnili,  L.  Luciii,  P.  Quinc- 

tili,  M.  Ibrcelle:  Vadiaioaiiiiii  mihi  non  obiti  quidam  socius  el  affinis  mens  ; 

posIttloDe  a  pra^re,  ut  eins  bona  mihi  possidora  lieoal,  an,  cum  Romae  dorous 
eius,  uxor,  liberi  sint,  domum  polius  deiiuntiemT  Quid  est,  quod  hac  tandcni  de 
re  vobis  possit  videri?  Proferlo,  si  rede  veslram  bonitatem  atque  prudentiam 
cognovi,  non  mulluni  me  nillit,  si  (-<in>iiil;)iiiitii ,  ((tiiil  sitis  rosponsuri:  |irimiim  p\- 
sppclarp  ;  (leinde,  si  I.ililare  ac  (lintiiis  liulilicaie  vidcatur.  aniicos  conx iMiirc,  (piac- 
rerc  qiiis  proriiralor  sit,  dorniitn  (ifniintiarfV  Denn  danarti  «»rfonlt'rt  die  Hilliükcil, 
niclit  das  Kcclit,  in  soicitoni  Falle  dun-li  eine  Ulis  denuntialiu  dem  beklagten  einen 
anderweiten  TeroiiD  anziuagen. 

IS9)  S.  C.  Invent.  in  Dig.  V,  3,  SO  §  ti :  petilam  antem  flsco  bereditatem  ex 
eo  tempore  exislimandnm  esse,  quo  proximum  scierit  qulaque  eam  a  «e  peti  id 
est  cum  primum  aat  denuntiatum  essel  ei  aut  litleris  vel  edicto  evocatus  esset, 
wozu  vgl.  Ulp.  IS  ad  Ed.  in  b.  h  (D.  cit.  §  H). 

130"  Es  iiegl  dies  ebenso  dem  Wesen  der  deniinlintin  inne,  wie  es  auch  be- 
leugt  wird  von  Pseudo-Acr.  in  Hör.  Sal.  I,  6,  76:  denuntiantes  lilem  antestalos 
hahrbniit .  c(uibus  praesentibns  «'Onveniebanl  —  — ;  sir  Servius  i.  e.  Sergius 
Honoratus  Mannisj  niagister  iirbis  cxponil;  Are.  et  lioQ.  iiu  C  Tli.  XV,  14,  9: 
deposita  super  insliliienda  lilc  teslatio. 

I3<)  Paul,  de  Vlhiral.  iud.  (D.  V,  t,  7):  is  .si  coniminatus  Uintuiu  accusa- 
liODem  (i.  e.  inofTiciosi  testainenti)  fuerit  vel  usque  ad  denuntialionem  vel  libeIH 
datiooero  praecesserit  — ;  idque  divus  Pius  de  libelll  dalione  el  denunliattone  re- 

AMm41.  i.  E.  S.  OfMllMli.  4.  WiM.  m.  2S 
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Klagscliiift  bei  dem  Ptiilni  foli^lc.'"  Danach  aber  ist  «lie  zwischen 
dem  sirihsclien  unii  doin  römischen  (lilalionsx  ei  l'ahren  obwaltende 
Aehnltchkoil ,  auf  weiche  die  liebertragung  der  Benennung  vadimo- 
nium  sich  sUllzl,  darin  gegeben,  dass  bei  lieiden  im  Gegensätze  lur 
in  ius  vocatio  ein  künftiger  Termin  vor  dem  Magistrate  von  dem 
KISger  dem  Beklagten  angesagt  wird.  Dass  aber  auf  solches  Moment, 
als  das  tertiuro  comparalionis,  jene  terminologische  Uebertragung  ge- 
stutzt ist,  hat  durchaus  nichts  Befremdliches  gegenüber  den  s^ahl- 
reichen  Thalsiu  Ihm»,  welche  bekund(?n,  wie  frei  die  Hömer  in  der- 
artigen UebcrU'ai4;un&^en  lateinischer  terinini  teciinici  verfuhren,  und 
wie  es  oft  nur  obei-nachhche  Aehnlicbkeiten  t»ind,  auf  welche  der- 
artige terminologische  Gleichstellungen  sich  stützten. 

Dagegen  gab  allerdings  die  splltere  Zeit,  als  sie  die  icptexXi)ot< 
des  griecbiscben  Rechtes  in  den  römischen  Civilprocess  recipirle,  jene 
Bexeichnong  vadimonium  nothgedrungen  wieder  auf,  vielmehr  nun 
dafür  (be  Benennung  hlis  denuntiatio  annehmend,  da  der  Ausdruck 
vadimonium  bereits  filr  ein  anderes  (litationsverfahren  als  dessen 
technische  Bezeichnung  im  rüniischen  Processe  hergebracht  war,  wie 
beibehalten  ward.  ' 

§  9. 

Das  Citatiaasverfahrea  des  grieckischea  Pracesses« 

Dio  Cilatinn  des  Beklagten  zum  Termine  der  Anhangigmacliung 
des  Prucesses  bi'i  dem  Magistrale:  die  icpooxXvjat;  oder  xXi^oi(  geslallei 

scripsit;  Scholion  /.ii  i'l;iiit.  Cure,  i,  3,  ö:  nbi  lus,  qui  nie  convadaUi's  Vonenis 
vadimonite]  ubi  tu  w,  qui  me  libelk»  Venereo  ettavittti.  —  In  dma  mctiisrben  | 
Processe  darf  diese  BeliSndigung  der  Klagschrill  an  den  Beldaglen  nidil  inil  dem 
dicam  dcribere  ziuamnien  geworfen  werden;  denn  das  letzlere  noifaaat  bioes  die 
Einreichung  der  Klarschrift  beim  Magistrale  (A.  101),  welcher  die  Mitlheihing  des 
Klaganspnicbes  an  don  Beklagten  bereits  vorautgegangen  ww. 

I3S)  Sen.  bei  Aug.  C.  I).  VI,  tO:  sunt,  qui  libellos  olTerant  (sc.  Düs)  et 
HUm  cnusain  snain  tlnroant. 

\  .\'{  Wir  (Ii«'  Kiinior  .uif  «lic  V«'rf;issimi;  lilnsclicr  und  ;iral)iscli«'r  Slämnu'  »Ion 
l«'rlini-<(  licn  Aiisdnick  p.itjiis  liluMltiitjcti  ;  NoiiiI,  tlit'i  f|»igraplii«<rli(>  roiislitiitioiicn 
§  tl.  28,  so  trt'UMi  j^lficlK»  Bt'is|HL'li>  sulrlien  scIuMualisirenden  Verfitlin-ns  aiioli  im 
Privatrertite  auf,  so  z.  B.  wenn  Cic.  p.  Klacc.  i\,  iU  die  utcoDt^xtj  des  grieclii- 
schen  Rechtes  als  fiducia  bexeichnel:  Voigt,  los  oal.  II  §  86. 
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sieb  in  dem  attischen  Processe,  abweichend  von  der  in  ins  vocatio 
der  ROmer,  zur  Ansage  ties  kUnfligen  Terniinos.  Im  Besonderen  aber 
gßvvioDt  diese  icp'>oxXr^ai;  wieder  eine  zwiefache  Gestallung:  theils 
als  eine  von  dem  Magistrate  bewirkte  Vorladung,'^  ideotisch  mit  der 
evoeaUo  des  römiscbeo  Prooesses,^  theils  als  eine  von  dem  KItfger 
selbst  vor  Zeugen :  xXi^Tvjpt^  xXi^Topc^  vollzogene  Ladung,  mit  welcher 
eine  Angabe  des  Klaggrundes  an  den  Beklagten  verbunden  war,  sei 
es  als  dessen  niUndliche  MillheilungJ''  sei  es  als  Lchcrreichiing  eines 
Duplicales  der  Klagschritt  an  den  Beklagten, und  auf  welche  dann 
die  Einreichung  der  zugleich  die  Ladungszeugen  namhall  machenden 
Uagschrift  bei  dem  Magistrate:  Xt/ql^  dixi}«,  dicam  scribere  folgte,*" 
alles  dies  identisch  mit  der  dorischen  Rechtsordnung  des  sicilischen 
Pirocesses,  wie  mit  der  litis  denuntiatio  des  rtf mischen  Processes  (§  8). 

Diese  von  dem  Kläger  selbst  zu  vollziehende  Citalion  gewinnt 
indess  einen  eigenartigen  Verlauf  in  den  Füllen,  wo  dem  Beklaj^len 
die  Stellung  von  e-y^oi  ejxtfavsi'a;,  welche  dessen  Krseheinen  im  l'er- 
nine  garantirlen,  oblag  und  somit  der  Klüger  deren  Stellung  zu  be- 
anspruchen berechtigt  war,  imlem  in  solchem  Falle  der  letztere  er- 
mlchtigt  war,  bei  Nichtsteilung  der  Ifpot  von  dem  Beklagten  die 
sofbrtige  Folge  vor  den  Magistrat  zu  fordern,  eventuell  hei  Weigerung 
denselben  mit  Gewalt  vor  die  Behörde  zu  fidnen  und  hier  nun  zur 
Sic lierungs halt  briuiien  zu  lassen,  so  dass  diesfalls  die  C.ilalion  in  die 
gleichen  Bahnen  einlenkte,  welche  da<»  charakleiUtisiclie  Merkmal 
«1er  römischen  in  ins  vocatio  ei^eben. 

133*1  Vgl.  Hemer,  die  alhenSiscbe  Gerichlsverfafsuiig  ISO  ff.  Platner,  der 
Pnx-rss  und  die  Klagen  bei  den  AUikern  1,  IIS  f.  Hermann,  griech.  Slaafsalter- 
Uliiater  §  140,  3. 

131    So  z.  B.  S.  C.  Rubriamim  v.  lOi  ii.  Clir.  in  M..  5,  iü  §  7.  si 

,  ,1  (]iiil)us  liherlalern  praostiri  oportet,  ovooati  a  prai'torc  .ulcssc  iioliiis.sont, 
*ü4U         l  lp.  r.  |"i(l.«ir.  in  Ii.  I.    I>.  til.  §  9  .    t  <l.-  (»nm.  Iril).    D.  II,  I  i.  1  §  <  i. 

(.15)  Die  iiuiu(ili('ht>  lUiltli**iliing  des  kluggruuUcs  bulwundcl  Ari^lupli.  Vesp. 
1397.  Av.  I04G  vgl.  Nub.  itiHS. 

136;  Die  scIirifUiclie  Bebändigung  einer  Klagsclirift  bdiandel  Said.  II,  3,  96 
t.  xapaaTr|3(i>|ietta  aovov'  —  to  piv  -^ap  epAr^fitOt  avTO|Maa{a  xaXtmii  (vgl. 
Heiar  und  Sebfimannt  der  aUisehe  Proee»  638  A.  16}'  o  6i  If^^**  YP^^^< 
masOtov  xal  to  ovo|mi  xal  io  Iic£9i)|mv,  |ie8^  omjpiroo      lYxaXou|ilv«p  hnr 

131)  Vgl.  Hefller,  a.  O.  363.  Phtaer,  a.  O.  Iliff.  Hennann,  a.  0.  $  140, 
1-  4.  Heier  and  SchÖmaon,  a.  0.  576  ff. 
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Solche  Verpflichtung  zur  Stellung  von  derartigen  Iff uot  trifft  in- 
des8  in  dem  attischen  Processe*'"  regelmSssii,'  nur  den  Peregrineo, 

dem  schlechthin  und  ebenso  beim  Criminal-,  wie  beim  ('-ivil{)n»ces8e 
deren  GesfelUing  obhegt ;  und  inch^n  nun  diese  z-^^ioi  die  Verbimi- 
lichiieit  zur  Sislirung  des  Beklagten,  eventuell  aber  zur  Zahlung  einer 
bestimmlen  Geldsumme  Übernehmen,  so  erweist  sich  somit  diese  Ord- 
nung durchaus  parallel  mit  jener,  welche  zu  Rom  bei  dem  Peregrinen- 
processe  Platz  griff  (A.  80).  Dahingegen  den  attischen  Biliar  trifik 
solche  Verpflichtung  im  Civilprocesse  Oberhaupt  niemals,  and  auch 
in  dem  (jiminalprocesse  nur  ausnahmsweise,  in  den  Fallen  nümlich. 
wo  der  Ankllii^er  ein  Processverfahren  einschlug,  vvelch<'s  sintrulürci 
Weise  die  Stellung  von  iifuuQi  bedingte,  wie  die  aTcaKtu^iQ  uod 

Diese  Gestaltung  des  Citationsverliahrens  im  attischen  Prooesse 
lässt  aber  ohne  Weiteres  erkennen,  dass  in  der  That  anter  jener 
Gtation  des  sicilischen  Processes,  welche  von  den  Römern  im  Zeit- 
alter der  Republik  als  vadimonium  bezeichnet  ward,  schlechterdings 

nicht  eine  mit  der  Stellung  von  i'^^mi  Seitens  des  Beklagten  v<'r- 
buudene  (Dilation,  als  vielmehr  die  TcpocxAtjoi«;  des  attischen  Processes 
zu  verstehen  ist,  indem  einestheils  nirgends  in  den  Quellen  auch  nur 
die  leiseste  Andeutung  vorliegt,  dass  jenes  siciliscbe  vadimonium  mit 
einer  vadum  dalio  verbunden  gewesen  sei,  andemtheils  aber  auch 
dasselbe  durchaus  das  generelle  und  normale  Citationsverfahren  ei^ 
giebt,  wahrend  in  dem  attischen  Processe  die  Stellung  von  Ij^uot 
nur  als  di(^  singulUre  Ausnahmen  aut tritt. 

Daraus  aber  ergiebl  sich,  dass,  wenngleich  lilr  das  römische  vadi- 
monium allerdings  die  griechische  effür^  die  ntichsliiegendc  Parallele 
darbot  und  zwar  ebenso  für  das  civilrechtliche,''"'  wie  Air  das  Cila- 
tions- Vadimonium,  dennoch  die  Jurisprudenz  der  rSmiscben  Republik, 

138)  Vgl.  zu  dem  Nachstellenden  Caillemer,  ctudes  8Ur  les  anliqiiiles  jiiridi- 
ques  (TAlhönes  in  Memoiros  de  rAeadeniic  dos  sciences ,  arls  et  l)e1les  lettre?>  de 
Caen,  (laen  1879.  5"  stri»'  XIV,  .'illir  ,  ciin'  Arbeil.  welelie  in  der  bei  diesem 
Geleiirten  {{owoluilcn  !;i iindliclicii  und  liciitvullen  Weise  jenen  StolF  belinndell. 

1391  V^l.  M»*ifr  und  Srliüniann.  a.  O.  51 5  ff.  Herrnann,  grierh.  Privalalli-r- 
thöuier  §  67.  Nach  büotischem  Rcclile  übernimmt  in  dem  Vertrage  zwiischeo 
Nicarela  und  der  Stadt  Orehomcnos  der  ly^uo;  die  Haltui^  (Qr  die  Salution  des 
Hauptverpflichtelen  gleichwie  ala  Seibslscbuldner :  Poucart  in  BolleliD  de  corre- 
apondance  helltoiqae  1880  II,  15  f. 
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indem  sie  das  sicilische  Citationsverfahren  als  vadiroonitiin  bezeichnete, 

hierbei  zu  einer  ferner  liegenden  Parallelisirung  grifT:  sie  stellte  diesen 
Citationsniodus  des  sieiliseheii  Pidccssr's  auf  Grund  dessen  dein  rörni- 
ächen  vadimonium  gleich,  dass  beide  im  C*ügeiu>atzü  zur  in  ius  vocatio 
eioe  AaberaumuDg  des  kiintti^^en  lerniines  vor  dem  Idagistrate  von 
Seiten  des  Klllgers  gegenttJl)er  dem  Beklagten  enthielten. 

III.  Das  jüngere  römische  Yadimoniimi. 

§  10. 

Kc  UwnuMklnig  to  raifaMiira  fai  Allg«Mn«i  b  cIm  itipdati«. 

Mit  Beginn  der  Kaiscrzeil  vollzieht  sich  der  Unteiigang  des  altn 
römischen  Vadimonium  durch  Umwandelung  desselben  in  eine  Sti- 
pulatioB. 

Diese  Wandelung  bewerkstelligte  sich  in  formaler  Beziehung  auf 
das  einfachste  und  leichl(vsle.  Denn  indem  das  alte  Vadimonium  sich 
abschloss  in  einer  solennen  nuncupatio  des  vas  nach  deiu  Schema: 
quoddam  a  L.  Tilio  ßeri  et,  si  ita  factum  non  erit,  tum  x  tibi  dare 
promitto,  sammt  dor  nicht  solennen  Annahme  solcher  promissio  von 
Seilen  des  vadem  accipiens  (§  9),  so  volbog  sich  nun  jene  Umge- 
staltung damit,  dass  man  solcher  promissio  eine  initiative  Anfrage 
des  accipiens  voranstellte  auf:  quoddam  a  L.  Titio  tieri  et,  si  ita 
factum  non  erit,  tum  .r  mihi  dare  promitlis?  oder  auch  dass  mau 
an  Stelle  von  solchem  promittis  ?  promitto  ein  spondesne?  spondeo 
setzte.  Damit  aber  war  die  Vervvandelung  des  alten  Vadimonium  in 
eine  Stipulation*^  und  zwar  in  eine  stipulatio  poenae"*  vollzogen, 
welche  nun,  insofern  ausserdem  der  Hauptverpflichtete  die  Erfüllung 
seiner  eigenen  Obliegenheit  dem  Gläubiger  durch  Stipulation  beson- 
ders angelobt  hatte,  so  dass  zu  dieser  dann  jene  Stipulation  des 


140;  Einen  purullelen  Vorgang  biotot  «lio  rnnvandoluag  der  datio  pniedls  litis 
viodiciaruiii  in  einer  ciiuliu  pro  praede  litis  viudiciarurii. 

Hl)  Ulp.  49  ad  Sab.  XLV,  I,  38  §  i]:  si  quis  velit  factum  alicnuni 
promiUere,  poenam  vel  quanti  ea  res  sit,  potent  promittere ;  I.  Just.  III,  <  9,  H  : 
qut  alitun  Ikcliinim  pnwiiaity  vidttnr  io  «•  ww  Ofton,  ut  non  teneatur,  nisi  poenam 
Ipse  promiaerit. 
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va.s  accessorisch  liinzulnU,  zur  ailpioini&sio  im  Besonderen  sich  ge- 
slaileto. 

In  nialci  iellür  Beziehung  al)er  gcwaou  jener  Vorgang,  dass  ao 
die  Stelle  des  alten  Vadirooniuro  eine  principale  Stipulation  und  eine 
adpromissio  eintraten,  zunttchst  den  Effect,  dass  vor  Allem  der  jori- 
stische  Schwerpunkt  der  gescbafUichen  Aclion  völlig  sich  verschob. 
Denn  wtthrend  bisher  derselbe  in  der  von  dem  vas  gegebenen  pro- 
iiiissio,  als  doin  Vadimoniiim  belej2;en  war,  so  Uberlnig  er  sich  non- 
melir  in  tlie  \on  (l(Mn  llauplNHMpllicliteten  mit  dem  GlUubiger  abge- 
schlossene principale  Slipulalion.  Und  indem  dieser  Moment  in  der 
Thal  rur  die  Auffassung  des  gesammten  Verhältnisses  in  der  Kaiser- 
zeit bestimmend  ward,  so  gewann  dies  nun  auch  eine  AusprSguiig 
innerhalb  des  Terminologischen:  es  trat  an  die  Stelle  des  vas  der 
Haupiverpflichtete  als  das  maassgebende  Subject  des  Vadiroonium, 
demgemflss  man  diese  letztere  Bezeichnung  selbst  nicht  auf  die  ad- 
proiiiissio  des  vas,  als  vieliiielir  aut  die  principale  Stipulation  des 
llauplverpflichtelen  üherlruj^."-  Daraus  aber  resullirte  in  Wahrheit 
eine  totale  Verkehrung  der  alleren  ÜegriUsverhttltnisse  und  con- 
structiven  Ordnungen  des  Institutes. 

Denn  wKhrend  das  alte  Vadimonium  ein  Rechtsgeschlift  zwischen 
dem  Glttubiger  und  einem  Dritten,  dem  vas  war,  somit  also  der 
letztere  als  Milcontrahent  eine  Haupipetson  und  unentbehrlich  bei 
dem  Rechlsj,'eschäfle  war,  so  isl  das  neue  Vadimonium  nicht  mehr 
Keclitsij;<'scliiift  zwischen  den  allen  (luntralienten,  als  \ ielmehr  Kechls- 
geschflll  des  UliUibigers  mit  dem  Verpllichlcten,  sonach  mil  einer 
ganz  anderen  PtMson,  und  zwar  ein  Hechlsgeschlin,  welches  ref,M>l- 
mttssig  in  Form  der  Stipulation,  ausnahmsweise  aber  auch  in  der 
Form  des  iusiurandum  (A.  165)  sich  vollzog.  Dagegen  der  vas  ist 
nunmehr,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Criminalrechtes  (A.  150 IT.), 
zum  einfachen  ad  promissor:  zum  Sponsor  oder  fideiproroissor  oder 
lideiussor  iieworden,'"  dessen  Zuziehung  zu  dem  Vatliuiuuium  uber- 


141  So  z.  n.  Ciai.  III,  82i.  IV,  I8l_|87;  P.ml.  55  ad  Ed.  tColUl.  11,6, 
Ii;  Amin.  M:in-.  \.\\,  l;  voinin.iiKlu  diversa  iurgia  per  vadimoDia  mille  iadaii- 
lur  (sc.  patroni  ciiiis;iriirn  .     Vgl.  §  I . 

1431  Vgl.  A.  Ifi.  (58.  159.  Und  d;inn  Salomnn.  rIossc  :  vados:  pmlej*, 
Sponsore»,  iidciussurüs,  promis^orcs ;  Glos».  Pur.  ed.  lliidebnind  288,  8:  \adcs: 
lldeiu88orc8,  fidedalores;  Glo&«.  Ampi,  hm  Oohler  In  Jahnas  Arcbiv  IS41  XW, 
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dem  gar  nicht  mehr  unentbehrlich  ist,  indem  vielmehr  derselbe  bei 
dem  Vadimoniuni  purum,  wie  iuratorium  (§11  unter  f.  3)  t^anz 
hiiuvegrcillt  tknd  le(lijL;!icl)  Ihm  dorn  vadiinoniuin  cum  salisdalioiu;  nuch 
üriordort  wird,  l'nd  diosoiii  Suilu frlialU*  nun  entspricht  es,  dass, 
wie  beiuerkt,  die  Bezeichnung  vadimuniuiu  von  dem  Kechisgesc hafte 
iwischen  vas  und  vadeni  accipiens  auf  das  Hechtsgeschall  zwischen 
vadem  dans  und  accipiens  übertragen  ward. 

Und  wiederum  während  die  vadis  datio  ein  Rechtsgeschäft  zwi- 
schen dem  dans  und  accipiens  nicht  war  und  weder  eine  neue 
Obligation  zwischen  beiden,  noch  eine  eigene  Klage  für  den  leizloren 
wider  (h'n  ersteren  begründete,  so  ist  das  neue  Vatbinoniuni  ein 
KeehtsgeschiUt  zwischen  jenen  l)eiden,  als  Slipuhition  eine  neue  Obli- 
gation und  eine  eigene  Klage  des  stipulator  wider  den  promissor 
b^rllndend. 

So  daher  bot  in  Wahrheit  lediglich  die  Gleichheit  der  praktischen 
Function,  wie  das  historische  Successlonsverhältniss  zwischen  jenen 
beiden  Vadimonien  den  Stutzpunkt  dar  die  Beibehaltung  der  alten 

Terminologie;  nicht  dagegen  ist  das  jüngere  Vadimoniuni  ein  auch 
nur  rudiincnliirer  AuslUuter  jener  Ulleri'n  Formen  und  Ordnungen. 
Lediglich  in  dem  Criminalrecblü  ist  die  jüngere  Ordnung  der  alleren 
in  der  Tliat  noch  conform. 

Was  im  Besonderen  nun  zunttchst  das  civilrechtliche  Vadimonium 
betrifft,  so  vollzieht  sich  dessen  Untei^ng  in  Folge  des  zwiefachen 
Umstandes,  dass  einerseits  m  der  Zeit  von  537 — 678  die  fideiussio 
Aufnahme  und  Au2>bildung  im  römischen  Rechte  gefunden  halte  (A.  46) 
und  diese  Sti[)ulation  weiUnhin  als  Bürgschafisform  auch  bei  solchen 
Obligationen  zugelas.sen  wurde,  die  selbst  nicht  durch  Stipulation  be- 
gründet worden  waren  (A.  47),  wie  z.  B.  dotis  diclio  oder  cmlio 
venditio ;  und  dass  andrerseits  auch  wieder  die  Geschaflsformen,  bei 
denen  von  Allers  das  Vadimonium  hergebracht  war,  theite  unter- 
gingen, wie  die  nexi  datio,  theils  aber  auch  eine  veränderte  geschttft- 
liehe  Behandlung  erfuhren,  wie  die  mancipatio.  Denn  wahrend  bei 
dieser  lelztercn  von  Alters  her  die  geschäftlichen  Nebenbereduugen ; 

3S5f. :  vades:  fldeiiUBores.  Vas:  fideiuMor.  Bndlich  Salemon.  glosse:  vadimo- 
nium: —  fideiuasio,  spoosk»  olHcium  (leg.:  ofBcii);  Glösa.  Yat.  bei  Hat,  Claas, 
aoot.  Vi,  550 :  vadimoniuni :  apousio  offlcii,  wie  auch  xu  lesen  ist  in  Glösa.  Paris, 
cit.  S88,  10. 
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die  pacta  adiecta  der  Mancipationsformel  selbst  inserirt  wurden,  sei 

es  als  lex  mancipii,  sei  es  als  lex  fiduciae,  da  nur  auf  diesem 
Wege  ilcnsolhi'u  reclils\(M'hintlli{  lM^  Knift  i^ewonnen  werden  konnte, 
so  schlug  die  Kai^erzeit  das  ganz  abweichende  Verfiahren  ein,  die 
Maneipation  auf  die  nackte  Ei^DtbumsUbertragmig  za  concipiren, 
dagegen  die  Nebenberedungen  getrennt  von  solcher  und  abgelöst  von 
deren  Nuncupation  derselben  als  pacta  conventa  anzuhftngen  oder 
auch  voraoszttschicken  und  diesen  pacta  dann  wieder  durch  Bei- 
fügung der  Stipulationsciausel  die  Rechtsverbindlichkeit  zu  sichern.'^ 
l'nd  nicht  minder  filmte  nian  späterhin  der  Mancipalion  auch  eine 
stipulalio  simplae  vel  duplae  bci."^  Damit  aber  entfiel  denn  auch 
die  V'erwendung  der  vadis  datio  als  satisdatio  secundum  mancipium, 
indem  nunmehr  die  Satisdation  durch  Stellung  von  adpromissores  be- 
scballl  wurde,  die  zu  jenen  principalen  Stipulationen  als  Burgen  hin- 
zutraten. Und  mit  solcher  Umwandelung  des  vas  in  einen  BtUgeo 
verloren  sich  hier  zugleich  auch  die  alten  Benennungen  selbst  von 
Nadimonium  und  vas,  iiulcm  vielmehr  an  deren  Stelle  nunmehr  die 
entsprechenden,  dem  Slipiiliitionsrechte  anj^ehOrigen  Bezeichnungen 
treten:  es  ist  ionerhaib  des  Civilrechtes  nirgends  mehr  von  vadimo- 
nium  oder  vades  die  Kede  und  es  verschwindet  somit  dieses  Rechts- 
institut auch  nominell. 

Sodann  das  criminelle  Vadimonium  ward  durch  kaiserliche  Con- 
stitutionen in  der  Weise  verallgemeinert,  dass  dasselbe  nunmehr 
ohne  BeschrUnkung  auf  eine  bestinunle  VerbrechcDskalegorie,  dabei 
aber  lediglich  bei  nicht  allzuschweren  Verbrechen  und  nur  bei  Zweil'el- 


144)  Vgl.  Voigt,  Iiis  nat.  III,  368.  BeiifHele  soksher  Strudar  bieteo  die  in- 
frinimenla  donalionis  Plavii  ntrophi,  Statiae  Irenes  und  Flavii  Arleoiidori  bei  Zell, 
ddectus  I  no.  1779.  1780.  Orelli  no.  4358,  sowie  bei  Scaev.  8  Resp.  (D.  XLV, 
I,  138  §  3);  das  instrumentuni  dolale  bei  Paul.  6  Quaest.  (D.  XXIV,  3,  48);  die 
instnimeala  vendilionis  des  Dasius,  Bdifcus,  Vetnrius  Valens  und  Claudius  Pbiletas 
in  C.  I.  L.  III,  2  p.  936ir.,  940IT.,  Oiitr,  959;  das  instnimptiturn  fidueiae  in 
C.  I.  L.  II  no.  ÖOil;  die  Reslilulion  der  heroditas  hei  Gai.  II,  252. 

I  i5i  So  in  den  inslruinenia  venditiuiiis  dos  Dasins  v.  139,  BelUcus  v.  142, 
Veluriiis  \alens  v.   Iii9  und  Claudius  Pliilelus  \.   IGO  in  A.  Iii. 

I  Iti  So  (idemssor  in  den  inslruiuenl.t  \endilionis  des  ßellirus  und  Claudius: 
IMiilelus  in  A.  144;  daun  Ulp.  32.  70  ad  Ed.  (D.  XXI,  2,  4  pr.  37  pr.  XLVI, 
5,  (  §  8],  Paul.  S  ad  Bd.  aed.  cur.  (D.  XXI,  2,  56pr.). 

147)  So  Anton.  Pius  bei  Ulp.  7  de  Off.  Proc.  (D.  XLVIU,  3,  3). 
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liafligkeil  der  Verschuldung;  nach  dem  Krmessen  des  [iroressl(»ilenden 
Magiülrales  /iiü;<'!assen  wird  gleich  als  .MiUel,  um  der  nacli  der  nominis 
receplio  dem  Aogeklaglea  droheadea  Uaiersuchungtihaft  zu  eni- 
geheo."* 

Uod  daza  tritt  als  Nebenfoll  die  Accusation  des  Sclaveo  wegen 
eines  CriminalverbrecbeDS,  wo  nach  der  lex  lulia  publicorum  indi- 
crorum  v.  737  d.  St.  ebenso  dessen  Herr,  wie  auch  ein  Dritter  Vadi- 

moniiim  leisten  kann,  dass  der  Angeächuldigle  von  dem  Herren  zum 
Pro(t\<>lermine  gestellt  werde.'*" 

la  beiden  Füllen  aber  greift  eine  dem  allen  Vadimonium  vötlig 
entsprechende  Ordnung  der  Verhältnisse  Platz,  insofern  als  der  Ange- 
klagte selbst  irgend  welche  geschttfUiche  Action  gar  nicht  vollzieht, 
vielmehr  solche  einzig  und  allein  dem  von  ihm  als  vas  gestellten 
Dritten  zofHllt,  indem  dieser  mit  dem  processleitenden  Beamten  eine 
Pönal-Stipulation  auf  cxhibere  reum  et,  nisi  exhibeatur,  x  dare  ab- 
schliesslJ*"  Sonach  isl  daher  solche  Stipulation  keineswegs  Bürg- 
schaft: denn  für  solche  fehlt  es  an  der  principalen  Obligation,  zu 
der  dieselbe  hinzutreten  könnte,  indem  die  Verpflichtung  des  Aoge> 
klagten  zum  Erscheinen  im  Processlermine. nicht  eine  Obligation  er- 
giebt;  vielmehr  ist  jene  Stipulation  des  vas  selbst  eine  principale 
poenae  stipulatio,  die  nur  absonderiicher  Weise  von  den  Quellen  als 
satisdatio  bezeichnet  wird.**'  Und  dementsprechend  wird  nun  auch 
»lieser  Promittent  in  den  voijiisiiiiianischen  Quellen  immer  als  vas 
bezeichnet, wofür  daiiii  endlich  Jm>liniaD  die  unaogemessene  Be- 
zeichnung üdeiussor  substituirte.'^ 

148)  Anton.  Pius  in  A.  «47.  ülp.  •!  de  Oll.  I'ror.  1).  XLVIII,  3,  l);  Diod. 
im  C.  Jusl.  Yll,  62,  6  §  3.  iustiniau.  im  Cod.  IX,  4,  6  §  3 — 5.  Liban.  de  cuslod. 
reos.  p.  440. 

149)  Pap.  1  de  Adult.  (D.  XLVIII,  3.  Spr.):  si  servus  capilaii  erimine 
poeluletar,  lege  publioorum  oavetar,  al  sjsleodum  vel  ab.extero  ntfedato  pro- 
miltalor. 

150)  Ulp.  9  de  Off.  Proo.  (D.  XLVUI,  3,  i);  lustmian.  im  Cod.  Vin,  iO,  tS. 

151)  Flip,  in  A.  4i1».    Ulp.  9  de  Off.  Proo.  io  A.  150.  19  ad  Bd.  (D.  IV, 

0,  S8  §  t 

•  52)  Piuil.  Diac.  .177,  10:  vadem  sponsorcm  significal  dattitn  in  re  capitali ; 
Auson.  Edyll  \ll  per  inlrrroii-  i  :  qui  subil  in  pocnam  capilaii  iudicio?  Va.s; 
Sapient.  Tliales  ii :  prac<ics  \a(ic.sque  poenitudiois  reos ;  Symiu.  Ep.  X,  43: 
slatui,  ul  Felix  vadibus  —  Iraderelur. 

153)  So  im  Wege  der  Intcrpoialioo  im  Corpus  Iuris:  A.  148.  161,  sowie  im 
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Was  endlich  das  civilprocessualische  vadiinonium  belrifli,  so  ist 
zunttcbsl  bezüglich  des  Gomperendinations^Vadiinoniuni  nach  Maa«s- 

fjabo  der  Hosiiltale  von  §  G  und  auf  ünmd  von  Macr.  Sal.  I,  16,  U 
an/.un(>liiiH'i).  <lass  dasselhi'  auch  jctzl  noch  in  st'iiUM-  früheren  1m3- 
sflirUnlvten  Anwcuiiunj^ :  iiu  Processe  wider  den  l'eicjj'rinen  sich  be- 
hauptete. Und  ebenso  wenig  ist  in  der  Verwendung  des  Dihitions- 
Vttdiinonium  eine  Aenderung  eingetreten,  wtthrend  wiederum  das 
Cilationft-VadimoDium  seit  Septimius  Severns  einen  anderen  Charakter 
annahm.  Im  Uebrigen  werden  ebenso  die  letzteren  beiden  Vadi- 
monien  dnrch  das  Edict  neu  f^ere^^ell ,  worauf  in  §  1 1  ff.  zurOckzu- 
IvomtniMi  isl ,  wie  denn  auch  die  civilprocessuahschen  Vadiuionien 
regehniissig  in  eine  P«)nal-Stipulation  ch's  Beklagten  sich  uniwandel- 
len,  wodurch  derselbe  zum  Krächeiuen  im  reruiine  sich  verpflichtete 
und  wozu  dann  die  adpromissio  eines  ÜriUcn  als  Burgen  in  gewissen 
Fullen  hinzutrat. 

Und  zwar  concipirte  sich  solche  Stipulation  des  Beklagten  im 
Allgemeinen  nach  dem  Schema:  nie  certo  die  et  in  cerlo  loco  sisti 

et,  si  non  slelerini,  x  dare  spondeo.'**  resp.  nie  cerlo  die  et  in  cerlo 
loco  eum  sisti,  de  quo  noxalis  actio  est  et.  si  non  steterini  etc.,'** 
während  im  Besonderen  wieder  das  x  dare  verschieden  sich  ge- 
slaltete:  bei  dein  Diiaiions-Vadiiuoniiira  regelmässig  auf  dare  certam 
pecuniam  (§11),  wahrend  bei  dem  Gilalions-Vadimonium  ebenso 
certa  pecunia,  wie  certa  res  oder  auch  incertum  promittirt  werden, 
wie  aber  auch  der  Strafzusatz  unausgesprochen  bleiben  konnte  (§  43). 


C.  Jusl.  VII»  61,  IS;  «adlioh  Jastinian  selbst  A  450.  Daneben  evpr^  im  Cod. 
IX,  4,  6  §  3—5. 

464)  DOations-Vsdimonium:  Gai.  IV,  484:  vadimoniam  ei  laciendnm  est  id 
est  nl  proraiUal  se  oerto  die  sisti;  Ulp.  I  i  ad  Ed.  [D.  II,  i  I,  S  §  3):  si  qois 
iudiciu  sc  sisti  promiserit.  CilaliOQS-Vadiinonium  (s.  A.  206):  Pap.  t  Quaest.  (D. 
XLV,  I,  H5pr.^•  ita  stipulatus  siim  :  »Te  sisti  in  cerlo  !o<  o :  si  non  slcteris,  V 
scslorlia  (Triboti.  L  aureos]  dari  spotuics^i  Si  dies  per  firorotii  (uiiivsiK  fuerit ; 
Ulp.  17  .1(1  Sab.  I).  II.  5.  .1):  quam  (jiiis  in  iudirio  .sisU  proiiii.soril  iie(|ue  adie- 
ceril ,  si  slalus  non  esset;  Pseudo-Acr.  in  llor.  Sal.  I,  I,  4t:  vadimoniu .  tjuo 
proiniUil  is,  qui  ad  iudiciuiu  provocalur,  certo  die  se  adfuturum;  uud  Weiteres 
iD  $  43. 

466)  Viadtus  bei  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  II,  9,  1  $  1):  si  absecw  sit  servus,  pro 
quo  noxalis  actio  alicui  coropetit«  si  qtAdem  doiiilniM  non  nogat  in  sua  poleital« 
esse,  coopdlendttni  putat  Vindius  —  ludioM»  eum  sisti  promitlere. 
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Und  oichl  miuder  nimmt  das  «lilalions-Vadinionium  hei  n-i  viiulii  alio 
auch  noch  dio  Kuriiu'l  iti  sich  auf:  sislcro  rem,  qua  de  ai,'ilur.'^' 

l  ud  wiederum  die  Stipulation  dcä  adprouissor  förmelt  ia  eot- 
sprechendein  Maasse  nach  dem  Schema:  me  certo  die  et  in  oerlo 
loGo  reiim  sistere  ei,  si  non  steterlt,  s  dare  spondeo,**'  wobei  dann 
iosbeiiondero  die  Gonventionalslrafe  beim  Dilations-Yadimonium  auf 
quanli  ea  res  sich  ooncipirte  (A.  486),  l)eim  Citations-Vadimonium 
aber  wohl  nach  der  entsprechenden  l'asstinj^  der  Stipulation  des  He- 
klaglen  sich  riclilele.  Im  üebrigen  j^csiallel  sich  die  adpromissio  von 
vornherein  zur  spuiisio,  demgi-milss  der  adpromissor  conslanl  als 
Sponsor  bezeichnet  wird,*'^  während  in  der  Byzantiner-Zeit  die  tide- 
iossio  an  Stelle  der  sponsio  tritt. 

Und  2u  Gunsten  dieser  Bezeichnung  Sponsor  oder  fideiussor  Hess 
man  nun  auch  die  Bezeichnung  vas  fast  gänzlich  faIhMi.'""  wühiend 
wiederum  vadiiiiuniiini  mmnielir  auf  das  liec)ilsü;eschari  ül)erlray:en 
wurde,  welches  der  Beklagte  seihst  mit  dem  Klager  abschloss  (A.  I  i2  . 

Aus  jener  Thatsachc  aber,  dass  das  civilpix)cessualiäche  Vadi- 
monium  nunmehr  regelmässig  in  die  Form  der  Stipulation  sich  klei- 
dete, erklärt  sich  zugleich  die  Stellung,  welche  demselben  in  dem 
Sabinus-Systeroe  angewiesen  war:  dasselbe  war  hier  in  den  zweiten 
liaupllheil  unter  dem  Abscliuiile  De  verborum  obligalione  eingeordnet 

156)  I<ab.  bei  Ulp.  71  ad  Ed.  (D.  II,  tl,  9  §  Ii:  si  pliiriuiii  sei*voriim  nomine 
iudicto  sistendi  causa  ttiia  stipulalione  promittalur;  Ulp.  S7  ad  Ed  (D.  XLY,  I, 
81  pr.}:  quolies  quis  «lium  äati  proiuiUil  nee  adücit  poenam»  piiU  —  Mrvum  kuuiu. 

157)  DUalioiw-VadtfDOoittni :  vgl.  Paul.  4  ad  Bd.  ;Ü.  II,  8,  4)«  I  ad  Plaul. 
;D.  II,  II,  40  pr.),  wonach  das  rcum  sialere  als  exhlbere  bezeichnet  ward. 
Citatioiis-Vadiiiioniiim  (s  A.  206):  PmA.  3  Quncst.  (D.  XLY,  I,  It6  §3):  sl  ila 
$lipulatu.s  fuero:  Te  sisli  el,  nisi  aleleris,  aliquid  dari;  Ulp.  77  ad  Ed.  (D.  XU, 
I,  81  pr.);  vgl.  §  \:\. 

158)  I*aul.  Dinc.  377.  10:  vjkIimh  .sponsorcru  .Kigniliciil ;  I  1 .1  ,  II:  iustiim 
viiileni :  idoiuMiin  sponsurem ;  l'orpli.  in  llor.  S;il.  I,  I,  II:  v.-ules  —  s|)ons()rfs 
»lifi  noliiiii  i'sl  :  I'sciulo-Acr.  in  h.  ).:  Nadihus  sp(>iis()ri|)iis:  \nl.  auch  A.  I  l.'l. 
Dann  Nep.  AU.  9.  i  hei  A.  <95,  wie  endlich  Liv  III,  46,  7,  wo  das  \a.s  dor 
Vorquelle  tuil  sponsur  vertauscht  ist.  Vgl.  Voigt,  lu^  nat.  IV,  i,  123.  Ks  gilt 
dies  jedoch  aar  von  dem  dvilen  Proceeae:  beim  Proeesse  von  Peregrinen  trat 
dafür  der  Udepromiasor  ein:  Gai.  III,  93. 

169)  So  Leo  el  Zeno  im  C.  Jost.  XII,  95,  4  f  3:  filHs  quoque  et  raarüls 
emdem  (so.  matrem  et  luorem)  fideiussioniii  nomine.  —  Iradi  nec  alios  vades 
esigi,  sowie  in  durchgehender  Interpolation  das  Corpus  Inris;  vgl.  aneb  A.  1 43.  163. 

160)  Eine  vereinzelle  Aosnahme  s.  in  A.  169. 
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und  so  daher  bebaadelt  von  Ulp.  47  ad  Sab.:  Dig.  11,  5,  3.  11^  9,  5. 

II,  1 1,  1 1.'"' 

Endlich  in  BolretV  dtT  Excusalionsgriinde,  wolche  bei  einge- 
gangenem Vadiiuonium  das  Ausscnbleiben  des  Beklagten  gereehtfei- 
ligi  erscheinen  lassen,  griff  auch  in  dieser  Periode  das  Edici  nichi 
ein:  man  hielt  an  der  analogen  Verwendung  der  von  den  XII  Taf. 
für  das  Auasenbleiben  von  Partei  oder  Richter  im  iudicium  gegebenen, 
wie  an  den  von  der  RechtawiBaenachaft  hieran  angeknüpften  Bestim- 
mungen fest.'"' 

§  H. 

las  DilalitM-Vaduituui  insbcaandere. 

Das  Dilalions-Vadimoniuni ,  wie  solches  von  Allers  her  uber- 
lieferl  war,  erfuhr  durch  das  prcUorische  Edicl  eine  sehr  eingehende 
und  umfassende  Kegclung:  in  zwölf  Capileln,  die  wiederum  auf  drei 
verschiedene  Titel  sich  vertheilten  und  zwar  in  der  Weise,  dass  neun 
derselben  einen  eigenen  Titel:  De  vadimoniis  bildeten,  der  an  den 
Titel  De  in  ius  vocando  sich  anschloss  und  auf  welchen  der  Titel 
De  postulando  folgte.  An  diesen  letzteren  Titel  schloss  sich  wiederum 
der  Titel  an:  Si  (|uis  eum,  de  (pio  noxalis  actio  est,  iudicio  sisti 
promiserit,  welcher  zwei  verschiedene  (>lauseln  enlhielt.  Und  end- 
lich ^ic  zwöllic  Clausel  stand  in  dem  Titel  De  slipulationibuti.  Uie^ie 
Ediete  selbst  aber  enthielten  nun  Uber  folgende  Punkte  Bestimmungen: 

A.  in  dem  Titel  De  vadimoniis: 


161}  Vgl.  Voigt,  aber  du  Adias-  und  Sabiaus-Sysletn  Isb.  IV,  3. 

I6S)  S.  A.  67.  Weyhe,  libri  III  edieli  S83  nimmt  ein  eigenes  Ediot  dardber 
•n;  aliein  dem  widerstreitet,  dase  nirgend«  ein  solcheB  Bdict  bekundet,  viebnehr 
diese  LehrriUze  auf  die  XII  Tafeln  gestützt  werden  von  Ulp.  74  ad  Ed.  (D.  II, 
H ,  S  §  3):  «  qoie  indicio  ae  sisti  promiserit  et,  valetudine  vel  tempeslale  vel  vi 
flumiais  prohibitus  se  sislere  non  poisit,  exceptione  adiuvatur,  nec  immerito :  quum 
enini  In  tali  proruissione  praesentla  opus  sit.  qiiemadmodum  potuit  se  sislere,  qui 
advorsa  valetudine  itiipeditus  est?  Et  ideo  eliain  lex  XII  tab.,  si  iudex  vel  alleruler 
e\  litigaloribus  niorbo  sonlifo  inipediattir.  iubol  diem  iudicii  esse  diffisuai.  lodem 
dalier  solche  HxcusHtionen  dem  (jesit  tilsjunikio  der  exceptio  unterstellt  wurden,  so 
sind  sie  nun  auch  in  den  Kdiclswcrkeu  in  dem  Titel  De  exceptionibus  behandelt 
von  Gai.  lib.  S9:  Dig.  II,  H,  8;  Ulp.  üb.  74:  Dig.  II,  H,  1.  4.  L,  7,  «4 :  Paol. 
IIb.  69:  Dig.  0,  II,  3.  5.  7.  L,  17,  Sil  vgl.  Weyhe,  a.  0.  S83. 
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4.  quibus  ex  causis  fiiint  vadimonia  pura;*** 

2.  qiiibiis  (>\  causis  tiiint  vadimonia  ciiiii  siJhsdalione; 

3.  quibus  o\  causis  fiunt  vadimonia  iureiurando; 

4.  quibus  ex  causis  fiunt  vadimonia  recuperatoribus  suppoBitis;*"^ 

5.  quas  peraonas  vadimonio  iuvitas  obligare  non  licet,  praeter- 
quam  si  praetor  aditus  permiserit; 

6.  »Si  quis  parentem,  patronom,  patronam,  liberos  aut  pareotes 
patroni,  patnmae  liberaeve  suos  enmve,  quem  in  poteslate  habebit 


4  63)  Gai.  IV,  185:  fiunt  —  vadinoiifo  quibosdam  ex  caoais  pani  td  ertsiiM 
satiadatkNie,  quibusdam  com  nlisdaUone,  qnibiudain  iareiurando,  quibusdam  reca- 
pmloribuB  soppoaitis  id  est  vt,  qui  non  stelerit,  is  proUnus  a  recuperatoribas  in 
summam  vadimonii  oondamnatur.  Eaqua  aingnla  diligenler  praeioris  edksto  signh 
fkantur;  Macer  1  de  Appell.  (D.  U,  8,  15);  Ulp.  3  ad  Bd.  (D.  V,  I» 

161)  Gai.  IV.  <85  in  A.  163;  Ulp.  6  ad  Ed.  (D.  11»  8,  S  pr.  §  1);  vgl.  8 
ad  Ed.  (I).  V,  «  ,  2  §  6!. 

Ißr»;  Gai.  IV.  (8.»  in  A.  16.');  Zeno  im  C.  Just.  XII,  21,  8  §  1  :  pro  leaore 
generalium  edicturuni ;  >kI.  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  II,  8,  16.  XII,  t,  151. 

166)  Gai.  IV,  18")  in  A.  163.  Indem  solchenfalls  nach  Gai.  ebenso  die  Be- 
alellnng  einea  Tadinionium  aei  es  purum,  sei  es  com  aaliadatione,  aal  es  knralorluni, 
ab  aodi  daa  aopponere  recupeFalorea  eintritt,  so  iat  das  letalere  in  der  Weise 
anfrafsaaen,  dasa  nach  Abechlusa  des  Tadimoniom  der  Prtlor  eine  reeuperatorum 
datio  für  die  eventuelle  Klage  ans  dem  vadimonium  deeertam  vollnebt,  so  dasa 
eintretenden  Falles  wegen  solcher  Klage  ein  Verfahren  in  iure  gar  nicht  mtAxr 
nölbig  ist,  \iolmehr  auf  Antrag  des  Klägers  der  Prätor  sofort  die  Conalilulning  des 
iudicium  vullzieht,  all«^s  dies  somit  wie  beim  iudicium  .seoutorium :  es  wird  heim 
Verfahren  in  iure  iiher  einen  Il.iiiplproress  zugleich  der  seruniiüre  Anspruch  oder 
der  Nebenproces.s  bis  zur  iudiris  dalio  f^eliilirt  und  insoweit  erledigt:  Voif;! ,  lus 
nat.  III,  800  f.  Wenn  dagej^en  Zenger  a.  0.  3i  annimmt,  es  habe  diesfalls  das 
Vadimonium  eine  Clausel  dahin  aufgenommen,  dass  der  promittens  sich  ohne  Wei« 
teres  in  die  promittirte  poena  venirtheilen  lassen  wolle,  so  li^  diea  weder  in  den 
Worten  deaGai.,  noch  ist  es  conform  dem  römischen  Rechte:  denn  ein  verttags- 
weiser  Venddit  auf  die  proceasuallsche  Defension  ist  demselben  ganz  nnbdtannt. 
Und  wenn  wieder  Keller,  Civ.  Proc.  A.  M  annimmt,  ee  sei  dieablla  daa  Vadi> 
monium  selbst  umgestaltet  worden,  indem  die  promissio  poenae  ausgefallen  sei, 
vielmehr  sei  an  Stelle  der  Convenlionalstrafe  eine  Legalstrafe  und  dementsprechend 
an  Stelle  <Ier  arlin  vadimonii  deserti  eine  actio  poenalis  in  factum  getreten,  .so  ist 
dies  das  gerade  (>)>i:t'ntheil  von  dem,  was  Gai.  sagt:  deiui  in  summam  vadimonii, 
nicht  in  poenam  a  lege  vel  ediclo  eonstilutam  a  reruperatoribus  condeuuialur.  — 
Jenes  recuperaiores  supponere  grill'  /.weifelsohne  Platz  bei  den  privilegirlen  d.  h. 
beschleunigten  Streitsachen  A.  8g. 

167)  Gai.  IV,  487. 
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vel  uxorem  ^  vel  nuniin  in  indiciQin     vooabit,  qualiscunque  spoosor 

vadimonii"*  sislendi  causa  actipiatjit  ;« 

7.  »In  l)üna  eins,  qui  vatliinonii  :Tribon. :  iiidifio  s.  A.  170) 
sislendi  causa  sponsorcm  (Tribon.:  tideiussorem  a,  A.  170  dedil,  m 
neqne  |>nt(>statoin  sui  faciel  oeque  defendetur,  iri  iubelx);«'" 

8.  de  actione,  quam  in  Sponsoren! ,  qui  iudicto  non  steterit, 
quem  proniisil,  in  tantnm,  quanli  ea  res  erit,  praetor  dal;*** 

9.  de  actione,  qoam  in  eum,  qui  vadimoniuni  iureiurando  fecit 
nec  steterii,  praetor  dat."^ 

168)  Weyhe,  I.e.  161  f.  emendhi:  eamve  quam  io  polealate  habet,  vdati 
inorem.  AHein  dies  ist  annöthig:  is  quem  in  poleslate  habet  ist  der  im  Maiici- 
pimD  beBndiiohe. 

169)  Dass  hier  nicht  an  die  Interpohitton  eines  originalen  in  ins  vocabit  und 
somit  nicht  an  ein  Gitalioflsvadimoniutn  zu  deolien  ist.  )*^^ioht  tlieils  der  Umaland, 
d.iss  (|pr  Ausdnirk  in  ins  vornm  von  Tribonian  aiidiTwiirts  nifhl  iiilor|»olirl,  800- 
dorn  Ix'ilM'h.illcii  wird.  Ilieils  A.  thoils  das  K<)icl  unlrr  H.  wo  «1er  gleiche 
AuwIriK  k  %v  it'drrkchrt  mid  !,'t>>i(  hcrt  isl  :  liil  i  D'v^.  \).  II,  10,  3pr.),  iheils  end- 
lich das  VurlkOiiiuton  di.-s  Austlnukes  hei  Cic.  p.  üalb.  28.  G5.  |>.  Mii.  15,  39. 
Ulp.  35  ad  Bd.  (D.  XXVI,  7,  <  §  3),  5  de  oir.  proc.  (D.  V,  I,  79 pr.).  Der 
Ausdruck  hat  den  aligemeinen  Sinn:  Jemanden  vor  das  iudicium  ziehen,  und  er- 
leidet daher  treffend  auch  die  besondere  Anwendung  auf  die  Oeberleitting  der 
Streitsache  aus  dem  ersten  in  den  zweiten  Termin  in  iure,  da  in  diesem  das  acci- 
pere  faididum  slattfond:  A.  88.  Synonym  isl  ad  iudicium  vocare:  Venul.  6  Stip. 
(0.  XXVI.  7,  r,l  ,  Modest  5  Resp.  (D.  XLV.  I,  t02^  oder  ad  iudiceni  vocire: 
Quint.  I.  O.  II,  4,  33,  und  correspondirend  ist  in  iudicium  \enire:  hil.  i  Dig. 
(n,  II,  10,  :\  §  i)  oder  ad  iudicium  venire:  lul.  1.  c  I).  eil.  ^  .{).  I»on)p.  hei 
Paul.  I  ad  Plant.  I).  II,  II,  10  §  *  .  Ulp.  T .  Ii  ad  Kd.  D.  II,  10.  ^  §  i.  3. 
II,  II,  ^  §  9  .  i  de  Onm.  Irih.  l).  II,  12,  I  pr.  i .  Paul.  20  ad  Kd.  D.  V.  14), 
7  ad  Plaut.  (D.  V,  I,  23;;  vgl.  liarlmann,  rüm.  Conlumacialverfahren  Hi(. 

170)  Tribonian  interpolirte :  fideiusaor  iudicio.  Allein  dass  matt  fideiuwior 
vielmehr  Sponsor  original  war,  ergiebt  A.  i58.  Und  dass  sodann  iudicio  sistere 
vielfach  an  Stelle  eine«i  originalen  vadimonium  sislere  eintritt,  ist  von  unserer 
Wissenschafl  anerkannt.  Meiiies  Brachteos  liegen  hier  die  Verhllllnisse  so,  dass  da, 
wo  iudicio  sistere  intransitiv  seht  im  Sinne  von:  sich  zum  Termine  stellen,  eine  Inter- 
polation vorliegt:  denn  hier  war  aittechnisclier  Ausdruck  vadimonium  sistere:  A.'lO; 
wo  daf»ei:en  iudicio  sislere  transitiv  steht:  einen  Anderen  /um  Termine  siellen.  keine 
llller|>olalinii  vorlicfrsl.  da  der  Au.sdruck  ailquem  vadinioiii«»  sisten"  nicht  recipirt  \s;\r. 

rip.  .)  ad  Kd.  .1).  II.  i  §  2i  der  zii^li-icli  die  .^Iflluuf?  dieses  l{di<-ies 
in  dem  obigen  iitel  zweifellos  bekundet;  dann  vgl.  Ulp.  eil.  ^1).  II,  8,  1  §  3.  4), 
Paul,  i  ad  Ed.  (0.  II,  6,  3).    Parallel  ist  das  Edicl  bei  A.  tOI. 

17t}  Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  XLII,  4,  Spr.)  vgl.  dens.  a.  0.  (D.  cH.  (  Iff.). 

173)  Ulp.  5  ad  Ed.  (D.  II,  8,  S  (  ft)  vgl.  lul.  t  Dig.  (D.  II,  40,  3  f  4). 

174)  Es  ist  von  einem  stolchen  Bdicte  nichts  Oberlieferl;  allein  da  das  vadi- 
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Dahingegen  isl  kein  eigenes  Edicl  in  Belrell  desjenigen  anzu- 
oebmen,  uelclier  die  Bestellung  des  vadimoniiim  verweigerte.'" 

U.  In  dem  lilel  Si  quis  eum,  de  quo  noxalis  actio  est,  vadi- 
monio  siüti  promiserit  folgen  zwei  Edicte,  nttmlicb 

10.  «Si  quis  eum,  de  quo  no&alis  actio  est,  iudicio  sisli  pit>- 
iDis[er]it,  in  eadem  causa  eum  exhibere  [iubebo],  in  qua  tum  est, 
donec  iudicium  accipialur;«*^ 

11.  de  aetione,  (piam  in  eum,  i\m  dolo  malo  fecerit,  (luoinimis 
({Iiis  in  iiidiciiiin  vocalus  sislalur,  in  lanlum,  qtianli  a^enlis  interl'uil 
euui  üisli,  juaelor  dal.'"' 

C.  Endlich  dem  litei  Üc  «»Upulationibus  war  eingefügt  die  Be- 
stimmung 

12.  si  —  iudicati  depensive  agitur,  tanti  fiel  vadimonium,  quanli 
ea  res  erit,  si  vero  ex  ceteris  causis,  quanli  aclor  iuravcrit  non 
calumniae  causa  posliilaro  sibt  vadimonium  promitfi,  nec  tarnen  [phiris 
t|iiaiii  |)ailis  diaiidiac,  necj  pluribus  quam  äcslcrliuni  CM  iil  vaUi- 
moniuin.*^'* 

luoniiuii  itiratoriiiin  ein  soften,  piiclimi  praetorium  ist,  Tür  weU-hes  t>s  i'iiior 
allgenieineii  Klage  j^ebnich,  so  muss  das  Edict  selbst  eine  solcliu  prupuitirl  liahen. 
Wir  düffen  vermullien»  dass  dies  eine  actio  ex  slipulaln  fictiebi  war. 

175]  Bs  |$riir  diesfalla  die  actio  adversns  eum,  qui  it»  dicenti  non  obtem- 
peraverit  auf  quanli  ea  res  erit  und  vor  Recuperatoren  Piatx,  wie  solches  beicuu- 
del  die  lex  Ruhr,  um  "lOS  in  C.  I.  L.  I  no.  105  c.  SI  Jin.  tt  (. :  quominus  in 
eum,  quel  ila  vadimonium  Romam  ex  decrclo  cius,  quei  ibei  i{ure}  d(icundo) 
{»(r.ierit),  non  proiiifiscril ,  —  —  ob  e[am)  r(em;  iudiriiiiu  recup(eratoriün)}  is, 
<|u.'i  ihei  i(ure)  d  iiiiiuliO  p  nierir  .  e\  \i':\v)  I^ego)  det  iudicareique  d(e}  e(a)  r(e) 
ibei  furet,  ex  h(ac|  l^oge;  [»(iliil)  r  0}i;eUir). 

tTü  Ulp.  7  ad  Kd.  1).  II,  9,  M>r.  ;  vgl.  (iai.  i  ad  Ed.  prov.  il>.  IX,  i,  I), 
Ulp.  I.  c.  ^I).  II,  9,  1  §  I.  fr  3.  \L\  ,  I,  Ü9;,  Paul,  ü  ad  lid.  ,Ü.  II,  9,  i. 
iX,  4,  IS),  Ulp.  47  ad  Sab.  (11.  II,  9,  5.  II,  Ii,  H). 

n?)  Vgl.  Inl.  i  Dig.  (Ü.  II,  10,  3),  Ulp.  7  ad  Ed.  (D.  II,  10,  I),  Paul. 
6  ad  Ed.  (D.  II,  8,  16.  II,  10,  1).  ->  Die  Klage  steht  xu  deijenigen  Partei,  deren 
Interesse  dadurch  verletzt  ist,  dass  Jemand  die  Partei  am  Erscheinen  Im  Termine 
behindert;  demnach  1.  dafem  der  Beltlagte  behindert  worden  ist:  a.  dem  Be- 
klagten: Oni.  bei  Paul.  6  ad  Ed.  (D.  II,  10,  «),  lui.  S  Pig.  D.  cit.  3  §  2\ 
Ulp.  7  ad  Hd  (1).  cit.  \  §  i  ;  b.  dem  Kläger:  lul.  i  Dig.  (I).  eil.  3  pr.  §  i): 
2.  dafoni  di-r  Kl;ii,'«'r  behindert  worden  isl,  die.sem :  lul.  i  Dig.  ;D.  eil.  3§  I.  2  ; 
daforii  iiidess  der  helin(|iHMil  insolvent  isl,  wird  dtireli  Krtlieilunf^  der  \erlorenen 
Klage  als  tililis  niiUels  restitutio  in  inlegruin  nacligclioiren  :  Uli.  i  Uig.  ;D.  II,  10, 
3  §  I  i,  worüber  vgl.  Voigt,  Coudictione-s  ob  caui>am  A.  734. 

178)  Gai.  IV,  186;  vgl.  Gai.  S9  ad  Bd.  (D.  II,  II,  8);  Uip.  77  ad  Ed. 
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Da§;0geD  ist  als  irrig  zorttckzuweisen  die  von  Weyhe,  Ubri  Hl 
edicti  466  und  286  aurgestellle  Annahme  zweier  anderweiler  Edide: 
si  c]uis  aliqnem  iudicio  sisti  promisertt,  nisi  in  eadem  causa  sislal, 
in  qua  fuit,  cum  iiulicio  sisli  proniiscril,  ad  versus  tniin  (]uanti  agentis 
iolerfuil  in  ractum  iudicium  dabo,  und:  cum  quis  iudicii  sistcndi 
causa  fideiussorem  dederit,  poenaiu  in  sUpulailonem  inseri  iubebo: 
ut  nttft  stato  die  sistalur,  ea  conunissa,  quod  boous  vir  arbitrelur, 
solvatur;  denn  nicht  allein  fehlen  dafilr  die  quellenmttssigen  Bekun- 
dungen ,  sondern  es  lag  auch  fUr  die  Proponining  solcher  Edide 
überhaupt  keine  Veranlassung  vor,  da  in  letzterer  Beziehung  als  Klage 
wegen  gebrochenen  Vadicnonium  die  a.  e\  stipulatu  gegeben,  resp. 
das  Versprechen  einer  ('onNenlionalslrafe  hergebracht  war,  in  erslerer 
Beziehung  aber  das  Edicl  unter  nu.  8  ausreichte. 

Was  aber  im  Besonderen  die  Einordnung  der  obigen  Capitel  in 
dem  Edicte  betrifft,  so  ergiebt  sich  solche  aus  der  Stellung,  welche 
dieselben  in  den  Bdictscommentaren  gefunden  haben:  denn  es  sind 
behandelt  worden 

die  Edicte  unter  1 — 9  von 
Gai.  i  ad  Ed.  prov.:  I).  V,  1,  4. 
ülp.  ;>  ad  Ed.:  D.  II,  8,  2.  XLII,  4,  2. 
Paul.  4  ad  Ed. :  D.  11,  6,  3.  11,  8,  4. 

die  Edicte  unter  40.  44  von 
Gai.  2  ad  Ed.  prov.:  D.  IX,  4,  4. 
ülp.  7  ad  Ed.:  D.  Ii,  9,  4.  3.  II,  40,  4.  XLV,  4,  69. 
Paul.  6  ad  Ed.:  D.  II,  8,  46.  II,  9,  2.  II,  10,  2.  IX,  i,  12.  XII,  2,  15. 

endhch  das  Edicl  unter  12  in  dem  Abschnitte  über  die  slipu- 
laliones''"  von 

Gai.  27—29  ad  E<l.:  D.  II,  11,  8. 

ülp.  77  ad  Ed.:  D.  Ii,  44,  9.  XLV,  4,  84.  L,  47,  164. 

Paul.  7S>-75  ad  Ed.:  D.  XLV,  4,  83  §  8.  II,  8,  40. 

Und  nicht  minder  erklärt  sich  daraus  auch  die  Stellung  des  Vadi- 

monium  in  den  Digestenwerken :  dasselbe  ist  in  Verbindung  mit  dem 

Cilation.s-Vadimoniuni  ebeniso  behandelt 

in  dein  Abschnitte  von  dem  Vadimunium  in 

(D.  n,  H,  9.  XLV,  1,  SI.  L,  161);  Pkol.  TS  ad  Ed.  (D.  XLV,  I,  83  §  3). 
76  ad  Bd.  (D.  II,  S,  10). 

179)  Vgl.  Weyhe,  I.  c.  186. 
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Jnl.  8  Dig.:  D.  11, 10,  3.  L,  16,  200  und  bei  ülp.  74  ad  Bd.  (D.  II, 

4  §  5), 

wie  in  dem  AbschniUe  liber  die  Slipuialiouea  tu 
Jul.  52—55  Dig.:  D  II,  II,  13. 

Cek  26  Dig.:  D  Xl.V,  I,  97  pr.  uod  bei  ülp.  77  ad  Ed.  sp.  XLV, 
1,81  pr.),  47  ad  Sab.  (D.  11,  5,  3}. 

In  Betreff  des  Alters  aber  der  obigen  Edicte  ergiebt  sich,  dass 
dieselben  in  die  Zeil  von  August*«  Principal  fallen:  denn  einerseils 
ist  das  Ediet  unter  1  nach  Dig.  V,  l,  2  §  0  bereits  dem  Fabius 
Mela,'*  das  Edicl  unter  Itl  nach  II,  1).  I  ^)  1 .  II.  II .  II  §  I  dem 
OliliiLs  und  Labeo,  endlich  das  lulicl  unter  1!  nacii  Üi{^.  II,  10,  2 
dem  Oülius  und  Sabinus  bel^annt  gewesen,  wUbrend  andiertieits  dücIi 
Her.  Sat.  i,  1, 11  den  vas  an  Stelle  des  Sponsor  nennt,  Varr.  L.L. 
VI,  7,  74  den  Sponsor  als  vas  noch  gar  nicht  kennt,'*'  und  wiederum 
das  Edicl  unter  7  dem  Cic.  p.  Quincl.  (673)  noch  unbekannt  ist.'*^ 
Alles  dies  aber  weist  in  der  Thal  darauf  hin,  dass  die  obigen  Edicte 
in  die  Zeit  von  Augusts  Principal  (724 — 767)  und  zwar  in  dessen 
erste  Jahre  (A.  I94j  lallen. 

Jene  Edicle  selbst  andern  jedoch  nichts  an  der  t'uucliun  de> 
Dilalions-Yadimoninm,  vielmehr  betrifft  die  Aenderung,  wie  in  §  10 
dargelegt,  nur  die  Form:  es  gestaltet  sich  nunmehr  solches  Vadi- 
monium,  abgesehen  von  dem  iuratorium,  zur  Pönal-Slipulation :  zur 
stipulatio  praetoria  und  zwar  zur  communis:  dazu  dienend,  ebenso 
den  processualischen  Verlauf  des  Rechtsstreites  ku  ordnen,  wie  aber 
auch  dem  Klüger  einen  neuen  eveutue"d  ^Cchls-,  wie  Klagauspruch 
wider  den  beklagten  zu  gewahren: 

ülp.  70  ad  Kd.  (D.  XL  VI,  5,  1  pr.  §  3):  praetoriarum  slipulatiooum 
tres  videnlur  esse  species:  iudiciales,  cautionales,  communes.  — 


180}  Fabius  Mela  fSIll  unter  August  und  Tiber:  zwischen  Aquilins  Gallus, 
Servius  Sulpicius  und  Labeo  einerseits  nach  Dig.  XIX,  I,  H  §  6.  XXXIII,  tO,  3 
§  iO.  XIX,  i,  <3  §  8  und  zwisclien  Nor\a  Vator  'unter  Tiber'.  Prisrtis  l'uicinius 
(aach  Tiber  und  Proculus  ^unler  (llaudius;  ütulrorsoils  nach  Dig.  WXlIi,  I.  I 
§  14.  IX,  2,  Hpr.  XXV.  i,  3  §  i  ;  s.  J.  L.  Bf.  k,  de  Fabio  Mela,  Lips.  |Hü(.  §  4. 

181)  Hör.  sat.  I,  i  ist  nicbl  nach  dem  J.  Iii  anzuäcUeu  vgl.  Fiscber,  rüni. 
Zeittafeln  361.  —  Varro's  L,L.  ward  vor  III  fertig  gesleDt:  Teaffel,  Geschiebte 
der  ritanlMhen  Llttefatur  >  §  167  A.  1. 

181)  Keller,  Semeslria  Talliana  I,  64 ff. 

AVkmmA.  4  I.  8.  «sMUMk.  4.  Wto».  UX.  M 
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—  ( j)iiiiinMu>>  Mini  s(i|iulati()nes,  (|uue  tiunt  vailiuionii   Triboii. : 

iudicio  sislLMuli  causa. 
Was  im  Bosondi^en  aber  die  in  dem  Vadimonium  zu  promittirende 
(Konventionalstrafe  lictritn,  so  ist  dieselbe  zunächst  beztlglich  des  Be- 
klagten nach  Gai.  iV,  180  regelniilssig  im  Maximum  zwiefiiltig  fixirl, 
(hcils  al>solut:  auf  die  Summe  von  100,000  Sesterzen,*'^  theils  rela- 
li\  .  Iti>  /.iir  llaHlc  \oiii  Wrillic  des  Sireilohjeclos ,  inncilialh  dieser 
.Ma\iiual^rt'ii/e  aher  auf  das  Khii('s>(Mi  des  Klau;ers  lifslcllt.  dein- 
gemiiss  daher  solches  Vadimonium  des  Hek labten  auf  eerla  pecmiia 
sich  ('onci|Mrt,  wie  (hes  nun  auch  besonders  liestütigl  wird  durch 
edict.  |>raet.  bei  Paul.  55  ad  Kd.  (tlollat.  II,  G,  I ) :  »Qui  iniuriaruni 

agit,  cerlum  dical,  quid  iniuriae  factum  sit  et  taxationem  ponat 

non  minus,  <|uam  (|uanti  vaxlimoniuni  fuerat;«  vgl.  Gai.  III,  224; 
Gai.  IV,  180:  si  ceiiUun  rniliuin  res  etil  nee  iiidicali  depen.Nive  aue- 

liir.  non  |)lus  (juarn  se.steiiiuni  (|nin({uaginta  miliulu  lit  vadimonium: 
Jul.  Itei  rip.  7i  ad  Ed.    1).  Ii,  11,  4  §5):  si  vadimonii  (Tiibou.: 

iudicio)  sistendi  causa  piuris  quam  statutuni  est  —  promissum  fuerit: 
vgl.  Lab.  bei  Ulp.  77  ad  Kd.  (D.  II,  11,  9  §  4);  Ulp.  7  ad  Ed.  (I). 

XLV,  1,  0».;  Paul.  60  ad  Ed.  (D.  II,  11,  öpi  u  1  ad  Plaut.  (D. 

II,  n,  lOpr.  I). 
Ausnahiii>\N ei>('  sleii:!  jedoch  hei  jictio  iudicati  und  (h'|)en>i  (Uis  Vadi- 
muniinn  auf  (|uanti  cu  res  eril  d.  i.  je  nachdem  der  Hekhiicte  im 
zweiten  Termine  in  iure  confessiu  oder  inlilialio  abgiebl,  dort  auf 
den  Betrag  des  Streitobjectes,  hier  auf  dessen  Alterum  Tantum,*^ 
daher  nun  um  solcher  Ungewissheit  willen  hier  das  Vadimonium  aus- 
nahmsweise auf  solches  quanti  res  erit  auch  sich  concipirt.'** 

Dahin.^^e^^'cii  (kis  VjHhjiHHiiuni  (\c>  >|)onsor  erslreckl  und  concipirl 
sieh  auf  tpianli  ea  res  eril  d.  i.  aul  den  vullüü  Werth  des  Klaji- 
ohjecles  im  IIaupl|)rocesse    .V.  ISö;: 

LIp.  «>  ad  Ed.  J).  II,  8,  i  §  ö):  in  Sponsoren!  (l'ribon. :  tideiussoreni] , 
qui  aliqucm  iudicio  sisti  promiscrit,  tanti,  quanti  ea  res  erit,  actio- 
nem  dal  praetor.  Quod  utruni  veritatem  contineat  an  vero  quanti- 
tatem  videamus*,  et  melius  est,  ut  in  vcTam  quantitatem  Sponsor 


183]  Vitt.  Keller,  Civ.  Pr.  A.  SlO. 

184}  Gai.  IV,  171. 

ISS)  Vgl.  Voigt,  lus  oal.  III,  4i9. 
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(Tribon.:  fideiussor)  teneatur,  nisi  pro  certa  quantitate  accet>sil;'^ 
vgl.  Paul.  11  ad  Sab.  (D.  II,  11,  12  §  1). 

fannerhin  aber  war  diesfalls  den  GontraheDten  auch  die  Vereinbarung 
einer  festen  Geldsumme  nachgelassen: 

Ulp.  I.  c.  (D.  cit.):  nisi  pro  certa  quantitate  accessit; 
Jul.  2  Dig.  (D.  II,  10,  3  §  4):  si  a  Sponsore  (Tribon.;  (ideiussore)  L 
stipulalus  fuero,  si  in  iudiciiim  rcus  uon  venerit,  putilurus  a  reo  C. 
Die  Klage  aber  aus  solcher  Stipulation  des  Beklagten  sowohl,  wie 
des  Sponsor  wird  bestimmt  durch  das  Moment,  dass  die  betreffende 
Stipulation  eine  praetoria  ist  und  als  solche  nun  die  doli  clausula  in 
sich  aufnimmt;**'  denn  auf  Grund  dessen  Ist  solche  Klage  nicht  certi 
oder  resp.  iDcerti  condictio,  als  vielmehr  actio  ex  stipulatu,'^  somit 
aber  sich  concipirend  auf  Quidquid  parret  ob  eam  rem  Nuinoriimi 
Negidium  Aulo  Agerio  dare  lacere  oportere  ex  Ilde  bona,'^'^  wobei 
im  Uebrigen  die  Klage  ebenso  wider  den  Uauptbeklagteu  der  actio 
ittdicati  und  depensi,  als  auch  wider  den  Sponsor  anomaler  Weise 
aicht  auf  Eins,  als  vielmehr  auf  Quanli  ea  res  erit,  —  condemnato 
oQocipirte.***  Dabei  setzen  indess  alle  jene  Klagen  voraus,  dass  die 
Hauptklage  selbst  auch  nach  der  Desertion  des  Vadimoniuin  vom 
Klager  fortgestellt  werde. 

In  jener  Gestaltung  aber  erhielt  sich  das  Dilations-Vadimonium 
bis  auf  Justinian  herab  in  Bestand,  indem  die  bezüglichen  Satzungen 
spUerer  Zeiten  nur  nebensächliche  Punkte  betreffen."*  Justinian  aber 

I86i  D.  b.  es  wird  diesfalls  die  poena  nicht  nach  dem  InUrrsso  {ies  Klägers, 
KNMkrn  nach  dem  Sachwertbe  des  Klagobjectes  bemessen,  wie  ja  in  enti-iprechen- 
dam  Maine  auch  der  Scbadenersato  keineswegs  immer  nach  dem  Inlerease,  son- 
dero  blnfig  aoob  nadi  dem  Sechwertbe  gewflrderl  wird:  Voigt,  las  nat.  III  §  71. 

IST)  Yoigl,  ft.  O.  BeU.  XIX  A.  59. 

ist)  Pkp.  t  Quaest.  p.  U,  II,  15);  Ulp.  7  ad  Ed.  (D.  U,  10,  1  §  3); 
Phol.  I  ad  Plaut.  (D.  II,  II,  10  ( t). 

189]  Voigt,  a.  0.  Beil.  XIX  §  I  onler  4. 

«90:  Voigt,  a.  0.  III,  894  f. 

191  l»aul.  69  ad  Ed.  (D.  II,  H ,  5  §  1 .  r  .  1  ad  Plaut.  (D.  II,  11,  10  §  2), 
woselbst  die  Klage  iu  Folge  des  vor  der  Litiscontestation  eingetretenen  Todes  des 
iUigen  erloschen  ist. 

19J)  So  Nov.  Valenl.  XXXIV,  1,  14.  15.  Marc,  im  C.  Just.  I,  3,  S5  §  1. 
Ifo  das.  I,  3,  32  §  3.  Zeno  das.  l,  49,  1  §  1.  XU,  I,  17  pr.  XII,  21,  8  §  I. 
XU,  29,  3  §  3  b.  Leo  el  Zeno  das.  Xn,  25,  4  §  4.  Anastas.  das.  XII,  19,  I2pr. 
ImUbm.  das.  I,  4, 10  §  II.  III,  1,  4  §  3f.  VI,  30,  3.  YIl,  17,  I  §  1.  Dann 
die  Bcseillgnag  des  sapponsre  recupsratores. 

«• 
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naliiii  zunächst  die  terminologische  Veränderung  vor,  dass  er  das 
vadiaionium  in  eine  caulio  iudicio  sistendi  causa  facta  (A.  199i  und 
den  Sponsor  in  einen  Kdeiussor  (A.  1 43)  umwandelte,  dementisprechend 
nun  der  Text  der  in  das  Corpus  iuris  ao^enommenen  Rechtsstttcke 
interpolirt  ward,'*^  und  wies  endlich  dieser  Caation  eine  veränderte 
Function  zu,  worüber  vgl.  1.  Just.  IV,  II,  2. 

§  18. 

Das  Citatieis-ladineMUi  insbeatidfe* 

Das  Citations-Vadimonium  tritt  in  die  gegenwärtige  Periode 
herein  als  ein  seIhstslJindiges  Ciliitiotisverrahren :  als  eine  von  dem 
klüger  an  den  Ucklaglen  erlassene  mündliche  Ansage  des  künfligcu 
Termines  in  iure,  verbunden  mit  einer  vadis  datio  Seilens  des  letz- 
teren (§  5),  sonach  aber  in  einer  Gestaltung,  welche  eine  an  sich 
schon  hervortretende  und  durch  den  Gegensatz  der.  in  ius  vocatio 
noch  gesteigerte  Aehnlichkeit  mit  der  griechischen  «ptexXijoic  und 
der  römischen  IKis  denuntiatio  an  sich  trug,  insofern  diese  letzteren 
ehenralls  mundliche  Ansagen  des  künftigen  Termines  vor  dein  Magi- 
strale waren,  dal)ei  aln  r  durch  den  Wegfall  ebenso  der  Pönalslipu- 
lation  des  Beklagten,  als  auch  des  SislirungsbUrgen  von  jenem  Vadi- 
monium  sich  unterschieden.'"^  In  jener  Gestaltung  des  Vadimonium 
trat  nun  die  gleiche,  wie  auch  die  gleichzeitige  Veränderung  ein, 
welche  bezOglich  des  Dilations-Vadimonium  in  §  II  fittr  die  Zeit  von 
Augusts  Principat  (784 — 767)  constatirt  worden  ist :  an  jene  Ansage 
des  künftigen  Termines  schloss  sich  eine  Pönalstipulation  an,  durch 
welche  der  Beklagte  dem  Klager  sein  Erscheinen  promitlirle  und  zu 

193)  Solche  Interpolation  constotirt  Voorda  I.  c.  n  §  3  in  Beireff  Dig.  U,  9, 
16:  hoc  deseraerit  suti  vadimonium  desuerit;  II,  If,  I  §  4:  in  proaissiODe  de- 
Mrta  iadicio  sistendi  causa  facta  anstaü  in  vadimonio  deserto;  II,  II,  5  §  I :  ceo- 
temta  saa  promlssione  iudicio  sistendi  causa  facta  anstatt  deseiio  vadimonio;  §1: 
facti«  Aierit  promiHsio  iudicio  sislondi  grntia  stall  factum  fuerit  vadimonium ;  dann 
llarlmanu .  Wim.  ConlnniacicilverrniirLMi  ii9  in  Betroir  U,  II,  10  §S:  hase 
stipulatio  iudicio  sislcndi  causn  facta  aiist;ill  \ .tdimonitini. 

19  I  i  S.  §  8  f.  Zwei  Nvcitorc  t^ntcrsclii»'(l<'  y.wisx  licn  dctii  \  adiinoniiim  und  der 
litis  dcmnilialiu  erKe))en  sirli  tlicils  darin.  d.i<s  dort  die  Verwcigcnin)^  der  Stipuln- 
lion  den  Kläger  zu  sofortiger  Abführung  des  Bcliiajjlen  nach  dem  ius  eruiäcbligl, 
tlieils  aber  auch  in  den  verschiedenen  Polgen  der  Desertion  des  Termines. 
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welcher  dann  eventuell  noch  die  adproniissio  eines  Dritten  als  s[)onsor 
hinzutrat.  Und  in  dieser  Gestalt  nun  wird  dasselbe  bekundet  eben- 
so von 

Nep.  Au.  9,  4 :  Fulviae,  cum  lilibus  distioeretur  magnisque  terroribus 
•vexarelur,  taata  diligeniia  officium  surnn  praestiüt,  ul  nalluio  illa 
sieterit  vadimoDiam,  quin  Attious  Sponsor  omoinm  rerum  fuerit;**^ 
wie  auch  von 

Cels.  26  Dig.  (D.  XLV,  1,  97  pr.)  und  bei  LIp.  47  ad  Sab.  (D.  II,  5, 

3.  wie  77  ad  Ed.  (D.  XLV,  1,  81); 
Nerat.  2  Menibr.  (D.  II,  1 1,44); 
Jul.  55  Dig.  (D.  II,  14,  43). 

la  solcher  Geslaltuog  trilt  daher  jenes  Vadimonium  wahrend  der 
ersten  Kaiaerzeit  ebenso  in  dem  italischen,***  wie  in  dem  rtfmischen 
Provincialprocesse  auf:  dort  als  ein  civiles,  hier  als  ein  honorarisches 
Reebtsinstilut.    Denn,  was  das  letztere  betrifft,  so  war  hier  die 

römische  in  ins  vocatio  als  (^italionsverfahren  im  Allgemeinen  nnjs^e- 
eignel.  da  bei  der  räumlichen  Concontrirung  der  Rechtspflege  atii 
weil  ausgedehnte  conventus  die  sofortige  Folge  in  das  ius  häufig  zu 
einer  Tage  langen,  gemeinschaftlichen  Wanderung  der  Parteien  nach 
dem  Gerichtsorte  sich  gestaltet  haben  wttrde;  wohl  aber  bot  sich  in 
den  hellenistischen  Provinzen  in  der  griechischen  icp^xXijet«  ein  Ver- 
fahren dar,  welches,  praktisch  und  den  Bedürfnissen  entsprechend, 
durch  eine  nur  geringe  und  leichte  Veränderung  zu  jenem  Vadimo- 
nium sich  umgestalten  liess.  l  nd  dass  nun  in  der  Thal  solche  l  in- 
wandelung  sich  vollzogen  hat,  ergiebl  das  edictuoi  provinciale  nach 
Gai.  1  ad  Ed.  prov. 

D.  U,  8,  3:  sive  in  duplum  est  actio  sive  tripli  aut  quadrupli  tanti 
eundem  fidepromissorem  (s.  A.  158;  Trib.:  fideiussorem)  omnimodo 
teneri  dioemus,  quin  tanti  res  esse  intellegitur; 

D.  II,  8,  5  §  1:  qui  |)ro  rei  qualitate  ovidentissime  locupletem  vel, 

195)  Com.  Nepos  mit  io  die  Zeit  von  660 — 730:  Teuflel,  Gesch.  der  rÖm. 
Lttter.  >  §  f  98.    Demnach  gebttrt  die  obige  Reform  den  ersten  iahren  von  Augusts 

Principal  an. 

196)  Hierher  gehört  aucli  Sen.  de  Ira  III,  33,  3  per  vadinionid  asses  suos 
—  vindicat ;  de  Ben.  VI,  9,  4  :  quosdam,  ne  ad  ruinarn  doniiis  siiae  orciirrerent, 
iiiimica'<  vadiinunio  tenuil.  Dagej^cn  ist  niclil  bestiiiiinbar,  ob  hierlier  oder  ob  auf 
das  ÜilatiODS-Yadiiuoniuai  zu  bezielien  de  brev.  vit.  7,  t.  de  Ben.  IV,  39,  4.  Ep. 
1,  S,  6.  VI,  i,  3.  bei  Aug.  C.  D.  VI,  ID. 
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jsi  dutjjlotur,  approbalum  lidt^pruiiiissorem  vadiiiionii    Tnb. :  title- 
iussorcm  iudicio)  stälendi  causa  non  acce|)eril,  iniuriaruw  actio  ad- 
versus  eum  esse  polest,  quia  non  sine  qualibet  injuria  est  duci  in 
ins  eum,  qui  salis  idonoutu  fideproniissorem  (Trib.:  fideiussorein) 
det.    Sed  et  ipse  tidcpromissor  (Trib.:  fideiussor),  quia  non  üit 
ar(p[)tus  larifjuam  <lo  injuria  silii  facla  queri  poteril: 
l>.  II.  II.  t:  Mci'tKi  iiiillia  pa>siiiiiii  in  sini;iil<)s  dies  iliniitiu'iari  prac- 
tur'''  iiilMt  prartcr  ciiiu  dieiii,  (}uu  vadiiuonimu  (Trib.:  cautuiiii 
promillilur  el  in  quem  sistere  (Trib.:  sislere  in  iudiciuiu)  oportet; 
nam  sane  lalis  itineris  dinumeratio  neutri  litigalorum  oncrosa  est. 
Denn  in  der  Thal  weisen  diese  Stellen  darauf  hin,  dass  das  edicluni 
provinciale  in  Betrefl*  des  (litation-s-Vadimonium  die  drei  Vorschrinen 
enthielt :  bei  Klaf^'auslolluui;  in  ciutMu  anilereu  Urlo  liabc  die  (Station 
den  lerniin  in  iure  so  an/.u>t'i/.('n,  dass  lur  die  Heise  des  Beklai;ten 
nach  der  CionchlsslUtte  niclil  uiehr  als  vier  Wegemeilen  auf  den  ein- 
zelnen Tageinarsch  cnl Helen,  ungerechnet  den  Tag  der  Citalion,  wie 
des  Termines ;  der  Beklagte  aber  habe  bei  Vermeidung  sofortiger  Ab- 
führung in  das  Gericht  Seilens  des  Kittgers  ein  vadimonium  cum 
satisdatione  mittels  eines  locu|iles  lidepromtssor  zu  bestellen;  endlich 
die  P()nalsti|tulalion  des  lel/.leren  habe  auf  (juanti  ea  res  erit  >\ch  zu 
rielileiL    Daj^egeu  die  Forimdiruni;  von  solcher  Stipulation  lat;  in  der 
Hand  der  inleress(>nleu  und  hestiuuute  sio  zugleich  die  daraus  sich 
ergebende  Klage,  .Momente,  auf  welche  in  §  1 3  zurückzukommen  ist. 

Dieses  (litations-Vadimonium  ward  jedoch  aufgehoben  durch  .M. 
Aurelius  Antoninus  Philosophus  \^169 — 176)  nach 
Aur.  Viel,  de  (lae.*?.  16.  12:  loi^imi  ambigua  mire  distincta  vadimo- 
nioruin(jue  soleuni  icnioli  le^. ;  irinoto  .  denuntiaudae  litis  operien- 
<lae([uü  ad  diein  (*onuuode  ins  introductuiii. 
Denn  hiornarli  trat  Antonin  in  der  Thal  die  Notierung,  an  Stelle  des 
(jtations- Vadimonium  die  bisher  nur  im  tiscalischen  Proccsse  ver- 
wendete litis  denuntiatio  zu  setzen,  sonach  aber  ebenso  die  Pönal- 
stipulation, wie  die  s|)onsoris  datio  zu  be.seitigen.  und  in  Folge  dessen 
nun  aueli  einem  andeien  Veilahren  bei  Di^sertion  des»  Termines  in 
iure  Seitens  des  belvlagten  Kaum  zu  gebtni. 

197)  Wegen  des  Sprachgebrauches,  den  ProvinzialstaUhaller :  proconsul,  pro- 
praclor,  legalus  Augusti  pro  praelore  als  praetor  zu  bezeichnen  vgl.  HarquardI, 
rOm.  Staal$verw.  I,  381  A.  3.  409  A.  4. 
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Wenn  soimt  aus  solcher  Heform  des  Antonin  nirgends  ein  Be- 
denken oder  Widerepruch  in  historischer  Beziehung  sich  ergiebt,  so 
iA  BUB  auch  als  anstaUhaft  dei-  Versuch  zurttckzuweisen,  jemea  Be- 
riehl  des  Victor  io  seiner  GlaubwOrdigkeit  zu  verdttchtigen.  Denn 
wenn  GlOck,  opuscula  iurid.  II,  364  ff.,  Zimmem,  rOm.  GtvUprocess 
§117,  Harlmann,  das  rOm.  Contumacialverfiihren  148  A.  24,  Keller, 
röiD.  Civilprocess  §  48  demselben  die  Satze  entgegenstellen:  das 
Vadimonium  konmit  noch  nach  Antonin  vor  und  ist  folglich  von  dem- 
selben nicht  aufgehoben  worden,  und:  die  litis  denuntiatio  kommt 
Iwreits  vor  Antonin  vor  und  ist  folglich  von  demselben  nicht  einge- 
Mut  worden,  so  ist  in  ersterer  Beziehung  übersehen,  dass  die  an- 
gezogenen Belege  gar  nicht  das  Gitations-,  sondern  das  Dilations- 
Vadimoniuin  beireffen,  im  letzteren  Punkte  dagegen,  dass  vor  Antonin 
die  litis  denuntiatio  als  Hechlsinstitul  nur  des  (iscalischen  Processes 
bekundet  ist.'^  Lieberdem  gebricht  es  aber  auch  für  jene  Verwer- 
fang  an  aller  äusseren  Berechtigung:  denn  es  betrifft  ja  doch  jener 
Bericht  eine  gesetzgeberische  Maassregel,  deren  Inhalt  und  Beschaffen- 
heit ebenso  an  sich  leicht  verständlich  und  frei  von  der  GefSthr  einer 
irrigen  Auffassung,  wie  aber  aueh  ex  professo  und  nicht  nur  neben- 
her von  Victor  berichtet  ist. 


§  13. 

Me  tmmh  idKcfo  aiatendi  caui  fiicta  Wl  fai  Im  Tecatb. 

In  der  Zeit  nach  der  ui  §  42  erörterten  Reform  des  Antoninus 
Philosophns  begegnen  wir  einer  processualischen  Caution,  welche, 
bei  der  in  ius  vocatio  Platz  greifend  und  unter  der  Benennung  cautio 
iudicio  sistendi  causa  facta  oder  n^;  Trapaaiofoeo);  öa'fdXeio**'  auf- 
tretend, durch  ein  jüngeres  prUtorisches  Edict  eingeführt  und  in  deni- 

498)  Noch  verfeliltcr  ist  die  Aufstellung  von  Zeuger,  a.  0.  §35,  Autoniu 
habe  nicht  das  Vadimonium,  sondern  nur  dessen  Solennilaten  ht'scilijit ;  denn  abge- 
sehen davon .  was  dann  wohl  als  Vadimonium  iiucli  übrig  geblicbeo  sein  soll, 
widersphclit  dem  auch  Victor:  denuntiandae  litis  ius  iatroduclum. 

199]  SUpulatio,  promlssio,  cautio  iudicio  sistendi  causa  AKita:  Ui($.  II,  II,  10 
it.  fr.  5  I  I.  Bubr.  Big.  U,  II  (Flor.:  Io  ludick»);  sHputolio  hidicio  sistoodi 
IMi»  beta:  Dig.  II,  II,  5  $  t.  —  T%i  «apotOToowK  ^ofÜMOH  Nov.  loslio. 
IS  e.  I. 
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selben  in  vier  verschiedenen  Clauselo  behandelt  woiilen  »l,  die  selbül 
ungeCUhr  daliin  lautelen: 

In  ius  vocatuni  inj  aut  iudicio  sislendi  cau^a  spoo^reiu  lucu- 
pleleiu  dare  iubeo.^ 

De  necessariis  penonis  qualemcunque  sponsoreiii  accipi  iubeo.^ 

b  eum  qui  sponsorem  doq  acceperil  a  necessariis  pereonis,  in 
X  milia  sestertium  actionem  dabo.*" 

Ei,  qui  se  iudicio  sislere  proaiittit,  itinere  faciendo  vioena  nnillia 
passuuin  in  dies  singiilos  peragenda  dinumeiari  iubeo  praeter  euiu 
dieiu,  quo  prumittitur  et  in  qucMii  sislere  uportcl. 

Dahingegen  isl  unbegründet  die  Annahme  von  Weyhe,  hbri  III 
edicli  286 ,  es  habe  der  Praetor  noch  eine  Clausel  in  HctretT  der 
Klage  wider  demjenigen  beigefUgl,  der  in  dem  angelobten  lermiiic 
ausbleibe,  indem  weder  die  Quellen  auf  ein  solches  Edict  hindeuten, 
noch  auch  ein  solches  Oberhaupt  erforderlich  war. 

Jene  vier  Bdicte  werden  nun  behandelt  einestheils  von 
Ulp.  1  ad  Kd.:  L).  II,  5,  1.  L,  17,  102,  sowie  L,  16,  3    s.  A.  203,; 
Paul.  1  ad  Kd.:  l).  II,  i,  10.  21.  II,  5,  2.  II,  6,  1.  11,  12,  4.  lY,  8,  1 
(Ual.:  Paul.  1  ad  bd.y.  L,  16,  7.  L,  M,  103 

und  anderntheils  von 
Callistr.  1  ad  Bd.  monitor. :  D.  U,  6,  2. 

Und  diese  Einordnung  solchen  Stoffes  bei  Ulp.  und  Paul.  1  ad  Ed., 
auf  den  ersten  Blick  so  Äusserst  befremdend,  weil  die  in  ius  vocatio 
selbst  von  Ulp.  5  und  von  Paul.  4  ad  Ed.  ex  profcsso  behandelt 
wird,^  erklärt  sich  denn  nun  auä  jener  Thatj»ache,  dass  die  ein- 

SOO)  Pmü.  I  ad  Ed.  (D.  II,  6,  4);  \gl.  7o  ad  £d.  (D.  II,  8,  (Oy,  rubr.  Üig. 
II,  6:  Id  ius  vocaU  ul  nnl  Mut  salis  dent  (ifal.),  woielbsl  die  Lesung  des  Flor.: 
satis  vel  caoluni  ein  Giossem  enlMUt,  welches  etwas  Unwahres  setst«  da  eine 
cautio  pui«  ganz  aosBeacfaloflsen,  vielmehr  jede  eaaUo  cnm  satisdatfone  war,  ud 
wo  sol^e  Bnbrlk  niohl,  wie  Averanius,  Inteqirel.  I,  It,  15.  Perranon.  in  OUe, 
Thcsaur.  tiir.  I,  6,  I  r>  annehmen,  aof  das  Edict,  als  vielmehr  auf  eine  tralaUcisehe 
Titelübcrsclirift  in  dun  Hdiclswerken  zurücl(geht. 

Paul.  4  ad  Ed.   D.  II,  6,  l) ;  Callist.  I  ad  Bd.  mon.  (ü.  lt.  6.  t). 
Parallel  ist  da»  Hdid  hei  A.  171. 

tOi]  Callislr.   \  ad  Ed.  mon.    I).  II,  6.  < ■ . 

tü3)  ülp.  <  ad  Ed.  (U.  L,  16,  3y,  wo  die  Lusmt^:  2  ad  Ed.  für  eine 
Comiptel  anzusehen  ist,  da  die  Stelle  sicher  nicht  In  lib.  i  pas&t.  —  PfenUsl  ist 
das  Pfovindaledict  in  §  ii. 

S04)  Vgl.  Weyhe,  lihri  III  edicli  159  f. 
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schlagenden  Edicte  ebenso  jünger,  als  das  edictuin  perpeluuni,  wie 
aber  auch  in  dessen  Titel  De  in  ius  vocando  nicht  Dachtriiglich  ein- 
geschaltet, viehnehr  demseUieii  vorangestellt  waren:  denn  indem  ülp. 
ud  Peol.  dieser  Legalordnung  folgten,  so  gewannen  nun  auch  bei 
diesen  jene  Bdtcte  eine  isolirte  d.  h.  von  der  in  ius  vocatio  getrennte 
Behandlung  an  der  Spitze  des  Gommentares.  Ausserdem  erhellt  die 
Thatsache,  dass  die  obigen  Edicle  dem  edictuni  perpeluum  fremd 
waren,  auch  daraus,  dass  dieselben  noch  unbekannt  sind  dem  Gai. 
1  ad  1.  \i\  tab.    D.  II,  l,  2i  §       4ui  in  ius  vocalus  est,  duobus 

casibus  dimillendus  est:  si  quis  eius  personam  defendet  et  si,  dum 

in  ius  venitur,  de  re  transactum  fuerit; 
und  Inst.  lY,  46:  formulae,  quae  aub  titulo  »De  in  ius  vocando« 

propositae  sunt  (sc.  edicto),  in  factum  conceptae  sunt,  velat  ad- 

versus  eum,  qui  in  ius  vocatus  neque  venerit,  neque  vindicem^ 

dederit. 

Andrerseils  dagegen  ergeben  die  obigen  .Momente,  dass  die  fraglichen 
Edicte  unter  Septimius  Severus  proponirt  worden  sind. 

Endlich  hat  Justinian  in  Nov.  53  c.  4.  2  einige  diese  cautio 
iudicio  sisti  betreffende  Bestimmungen  erlassen. 

Diese  cautio  iudicio  sisti  selbst  aber  unterscheidet  sich  von  dem 
froheren  Citations-Vadimonium  darin,  dass,  wahrend  das  letztere  ein 
selbststandiges  und  von  der  in  ius  vocatio  ganz  unabhängiges  Cita- 
tionsverfahren  war,  die  erstere  ein  reines  Accessorium  zur  in  ius 
vocatio,  nämlicli  ein  deui  Beklagten  an  die  Hand  gegebenes  Mittel 
ist,  die  sofortige  Folge  in  das  ius  abzuwenden.  Dagegen  stimmen 
beide  darin  uberein,  Ponalstipulationen  des  Beklagten  zu  sein,  die 
zugleich  singulttrer  Weise  ausnahmelos  durch  satisdatio  eines  Sponsor 
sicher  zu  stellen  waren,  der  selbst  wiederum  eine  entsprechende 
Pönal  s(i{)ulation  einzugehen  hatte. 

Was  im  Hesonderen  nun  liiese  Stipulationen  selbst  betrilTt,  so 
lag  im  Gegensatze  zum  Dilalions-Vadimonium  ebenso  beim  Citations- 
Vadiraonium,  wie  bei  der  cautio  iudicio  sisti  deren  Formulirung  in 
der  üand  der  Interessenten.    Und  demgemttss  bieten  denn  die  Quellen 


SOr»)  Meines  Eraclitens  besagt  Gai.  an  lieideii  Stellen  das  Nämliche  und  ist 
somit  \ index  in  Inst.  iV,  46  nur  als  breviloquenler  Ausdruck  für  cognilor  vel 
procurator  aufzufassen. 
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Beispiele,*^'  wo  die  poena  bald  auf  certa  peounia  -  oder  auf  certa 
res,^"**  bald  auf  incerluin :  auf  quaDti  ea  res  erit*'^  coacipirt,  bald  aber 
auch  fehlerhafter  VVeUe  ganz  ausgelassen  ist.-"' 

Die  Klage  aber  aus  solcher  SUpuIatioa  ist  je  oachdem  die  Coo- 
(rahenlen  die  doli  clausula  iumrirten  oder  nicht,  dort  actio  ex  8li|Ni- 
latu,  hier  condictio  sei  es  certi,  sei  es  trilicaria  oder  incerti  inshe- 
sondere.  Und  zwar,  indem  die  Stipulation  ohne  Beifügung  einer 
Conventionalstrafe  oder  mit  Beifügung  einer  unmöglichen  Leistung  als 
Coüventionalstrafe  für  ulilis  anerkannt  ward,  so  wurde  el)enso  in 
diesen  Fälleu,  wie  auch  dann,  wenn  auf  quanti  ea  res  erit  die  Strafe 
gestellt  war,  das  Eins  —  condemnato  der  oondemnatio  mit  dem 
Werthe  des  quanti  interest  lieldeidet.^* 

206)  Daraus,  dass  die  nachstehenden  Stellen  fehlerhaft  concipirte  Sttpulatiooea 
behandeln,  ergiebt  sieh,  dass  dieselben  die  cautio  iudicio  sisti  oder  das  Citations-, 
nicht  aber  Dilntions-Vadimoiiium  betreffen,  welches  ja  uater  Leituns  des  ius 
dicens  geschiossuu  wird. 

i07)  Pap.  2  Qiiaesl.  (D.  XLV ,  I,  H  ö) ,  und  in  Betrell  des  adpromissor : 
Cels.  bei  LIp.  17  ad  Ed.  (I).  X.LV,  i,  8lpr.j. 

t08)  Geis.  S6  Dig.  ^D.  XLV,  I,  97pr.]  vgl.  Paul.  3  Quaest.  (0.  cit.  ISS  §  3). 

109)  Dies  war  iiach  dem  edicltun  provinciale  das  geseUmissige :  §  IS.  Im 
Uebrieen  vgl.  Nerat.  S  Membr.  (D.  II,  14),  Ulp.  77  ad  Bd.  (D.  XLV»  I,  Sl 
1 1),  wo  das  Tofkoonuiias  in  Betracht  gesogen  ist,  dass  nicht  der  Fordenmgriw- 
reobligte  selbst,  sondern  dssien  procurator  die  ^ipolatlon  sidt  piwnittireo  ttssl. 

f\&  Cels.  bei  UIp.  77  ad  Ed.  D.  XLV,  I,  81  pr.)  und  bei  dems.  47  ad 
Sil)    1).  II,  5,  3);  Nerat.  %  Membr.  (D.  U,  II,  Ii);  UIp.  77  ad  Ed.  (D.  XLV, 

I,  81  §  \]. 

m)  Geis.  86  Dig.  D.  XLV,  1,  97pr.;  und  bei  UIp.  77  ad  Ed..  47  ad 
Sab.  in  A.  210.  Nerat.  und  UIp.  in  A.  210.  Paul.  H  ad  Sab.  (D.  11,  1«,  Ii 
§  1).  In  der  Sache  vgl.  Voigt,  Ius  nat.  III  §  142. 
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Einleitung. 


Als  vor  niininohr  zwanzig  Jahren  Hans  Conon  yom  dbb  Gabelbnts 
das  Gesammtergebaiss  seiner  melanesisched  Forschaogen  zog,  schloss 
er  mit  dem  seildem  aozahlige  Male  citirteo  Ausspruche:  »dass  die 
inelanesischen  und  polynesischen  Sprachen  mehr  mit  einander  gemein 

haben,  als  aus  cincM-  blossen  Kntlohnung  der  oinon  von  don  anderen 
hei  vorgehen  kann  >';  mul  dreizehn  Jahre  spHter,  als  sich  sein  Unler- 
suchungsmaterial  verdoppelt  iialte,  verzichtete  er  auf  eine  nochmalige 
Zusaromenslellung  der  Endergebnisse,  weil  er  »doch  nur  das  früher 
Gesagte,  wenn  auch  mit  neuen  Beispielen  belegt,  hlltle  wiederholen 
können«*.  Jener  Ausspruch  erkannte  die  Möglichkeit  einer  beste- 
henden Urverwandtschaft  an.  In  der  Thal  galt  dem  Verfasser  eine 
solche  für  wahrscheinlich,  wenn  auch  noch  keineswegs  fdr  er- 
wiesen ^  Man  hat  ihm  aus  diescM  bedachtigen  Haltung  einen  Vor- 
wurf machen,  man  hat  lieber  auf  Grund  seiner  Entdeckungen  kurzer 
Hand  die  melanesischen  Sprachen  den  malaiisch-polynesischen,  etwa 
als  dritten  Ast  des  gemeinsamen  Stammes  zuordnen  wollen.  Ob  mit 
Recht?  ob  wir  schon  soweit  sind?  Sicherlich,  die  Wissenschaft  mag 
nnd  kann  sieh  bei  dem  Gewinne  einer  blossen  Vermuthunü;,  und 
würe  es  der  beslbegrUndelen ,  nicht  beruhigen.  Allein  hier  w  ie 
unseres  Wissens  kaum  in  einem  zweiten  Falle,  stellen  sich  der  Er- 
langung einer  Gewissheit  ganz  eigenartige  Schwierigkeiten  entgegen. 
Wir  meinen,  man  mOsse  diesen  Schwierigkeiten  sehr  scharf  in  die 


I  i  AbliaDÜlungeo  der  philol.-bisl.  Gl.  der  K.  Säcbs.  Ges.  der  Wiss.  3.  Bd. 
.S.  I  — Sf.6. 

2;  Abhandiuntifu  n.  s.  w.  7.  Bd.  S.   1  —  186. 

3)  Dass.  Werk  i.  Altth.  S.  ibi» :  »iliiss  der  Glaube  an  eine  Urvenvandlsclian 
aiwiHfcOrlidi  an  Boden  gewinnt«. 
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Aujj;(.'ii  sehen,  t?|je  man  liollcn  (lui  lt'  ilinrn  /ii  hej^ognen;  tlureli  die  Kr- 
gchnisse  der  vorliogciulcn  Arbeil  aher  iiiuclilcn  sie  eher  gemehrt  als 
beseitigt  werden. 

Der  Verfasser  der  »Melanosischcn  Spracben«  dürft«  sich  ausser 
auf  schwerwiei^ende  lexiealisobe  Cbereinstimniiin&fen  noch  auf  so  «nd 
sovielo  i.'i;iniiii;itik;ilis('ho  (Ilciclilicilcn  iinicr  ilcn  \oii  ilitii  iintcr>ii(  lilt  ii 
Spiiu  licn  l»(v.irli('t\.  l  iiN  l)i('l<<l  sicli  mii'  eine  »'in/ii^c  ncuciolMMl"- 
I\t|nias|»nu  li('  /.II  ciiii^elieiulorer  .:;raiiiinalis('li(>i-  /i'rloiriinjj;  dar.  (Iciade 
das  MAFoott'scbe  aber  wird  in  seinem  Baue  bei  manchen  auffälligen 
Ähnlichkeiten  eine  erslaunlielie  Ki'^enlhilinlichkeil  im  Hildungsprinzipe 
aufweisen:  neigen  einer  AggUitinalion  der  rohesten,  lockersten  Art 
ein  System  innerer  Wur/olsleiiieninsr.  desscniijlrjrlien  koinr  malaiiseli- 
iK'sisrlic  SpiiK-lic  iiiilw 1111(1  wcIcIh's  m;icIi  iIi'ü  ImsImm"  i:iillij.'('n 
AasrliauiiiiiriMi  ntil  dem  Hei^iHle  rincr  :ii;^liilinii-eiuieii  Spraelie  unver- 
einbar ist.  Kassen  wir  uns  vorsielitii;,  reden  wir,  um  den  Indoger- 
mancn  und  den  Semiten  nielil  td)er  den  Rain  %u  pflügen,  von  einer 
Quasilh'xion :  so  werd(>ii  wir  Spuren  4h>rselben  auch  noch  anderwiirls 
l)ei  den  Melanesiern  linden,  freilieb  olin«»  immtn*  eine  organiselie 
Wii k>;inik(Ml  tliVs«  r  iiincini  \\';in(li'liini.'i'M  n;i(  li\\ eisen  zu  koiiiifU- 
<i<'><'lzi  iHin  tli»'  S|»i;i(li\ ci wamllxliiill  zwimImmi  den  x'liw arzcii  mul 
den  braunen  Insulanern  wiire  erwitv^i'n:  so  wiin*  es  iiin  ciiumi  woIiI- 
bewiibrlen  Heischesat/  unsrer  vergleielienden  Gh)llik  geschehen,  so 
stunde  die  Möglichkeil  fest,  thiss  morphologisch  verschieden  geartete 
Spracben  einander  leiblich  vers<*bwislert  seien.  Dass  diese  Müglieb- 
keil  bestehe,  dafilr  durften  bei  näherer  l'ntJMsin  luin.i;  auch  dir  indo- 
f'liiiic<i><  li('ii  Spraelicii  /(Mii:t'ii.  Insowcil  lii^i'  nni'  riiic  »Miiiri  ldltlrlc 
Si.li\\i(Mi,i:kt'il  vor,  eines  jener  \ ornrtlieilt" .  die  j«'der  Krweileruni; 
unserer  Krl'ahrungen  von  selbst  weichen. 

Schwerer  wiegt  Folgendes:  (iesetxl  noch  einmal,  der  Erweis 
der  Sprachverwandtschaft  wiii'd«*  voll  (M'braclit,  so  ergjibe  .sich  un- 
mittelbar ein  Widerspruch  zwischen  Anthropologie  und  Linguistik. 
Zwei  S|»inelisi|»peii  sind  \ei  \\iiudl;  \nn  den  \  > »Iki  i  1:1  iippen.  wrlclien 
sie  /iiirelitii cn.  ziilill  die  eine  zn  diesei'.  die  ;iiulrri'  zu  jener  .Mi'nschcil- 
ra^e.    W  ie  isl  d;is  ni<i^lich? 

Wi'iin  in  dem  Negerstaate  Ilayli  dereinst  ein  neuer  Zweig  des 
Französischen  zur  selbstiindigen  Sprache  lieransprosst,  so  wissen  wir: 
liier  sind  durch  die  und  die  g(*seliiebilichen  l'nistUnde  afrikanische 
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Sprachen  erloschen  und  durch  eine  europaische  ersetzt  worden.  Das 

isi  der  gewöhnliche  Prozoss  des  Aussterbens  von  Sprachen,  dessen 
Beispiele  wir  allein  Lei  uns  in  Europa  zu  DuUendün  tinden  köoneo, 
—  weiter  nicbts. 

Wenn  die  Türken  der  Balkanbalbinsel  und  mehrere  Finnenvölker 
Europas  fast  rein  kaukasischen  Ra^typus  tragen,  w&hrend  ihre  asia- 
liüchen  Sprachvettem  mongolische  KOrperbeschaffenheit  zeigen:  so 
deutet  die  Landkarte  an,  und  Geschichte  und  Völkerkunde  weisen 
nach,  wie  hier  eine  forlgesetzle  Jilutverniischung  zur  S(  liliesslichen 
EDiahulichuog  nach  der  einen  und  Anähulichung  nach  der  anderen 
Seile  fuhren  musste.  IVarum  bei  diesen  Finnolataren  die  Sprachen, 
bei  jenen  Negern  die  KOrperart  das  Dauerhaftere  gewesen,  auch  das 
wJlre  wohl  zu  erklaren,  —  und  so  lagen  in  beiden  Fallen  die  Dinge 
einfach  genug. 

Es  leuchtet  ein,  dass  die  Wi.ssenschart  gegenüber  der  iiielane- 
sischen  Frage  weil  schliininer  daran  ist.  Von  der  Mangelhaftigkeit 
uoäres  sprachlichen  UnlorsuchungsslolVes  schweigen  wir:  dem  L bei- 
stände wird  je  langer  je  mehr  abgeboifen  werden.  Fur  alle  j&ukunft 
aber,  so  steht  zu  fürchten,  werden  wir  auf  nur  annähernd  zurei- 
chende Nachrichten  tiber  die  Vorgeschichte  der  uns  beschälXigenden 
Völker  verzichten  müssen ;  Iiier  führt  der  Weg  über  das  blanke  Glatt' 
i'is  der  Hy[)ütliese.  Die  Linguistik  aber,  diesmal  wie  so  oft  die 
zuverlässigere,  wird  wu  nicht  als  Fuhreriu,  so  doch  als  Warnerin 
dienen.  Geschichtlich  können  wir  nicht  belegen,  dass  die  schwarzen 
Leute  von  den  braunen  oder  umgekehrt  diese  von  jenen  die  Sprache 
gegen  Aufgebung  der  eigenen  eingetauscht  hatten;  auch  nicht  dass 
durch  fortgesetzte  Mischungen,  etwa  hüben  mit  den  Mongoloiden  oder 
(lrül)en  mit  den  Australiern,  eine  insprungliclie  einlu'illiclie  Ra^e  sich 
entzweit  hatte.  Sehen  wir  lur  den  .Vugenl)lick  von  diesen  Möglieh- 
keilen ab,  so  bliebe  ein  dritter  Fall  übrig,  nUmlich  folgender:  Wir 
nehmen,  der  heute  herrschenden  Ansicht  folgend,  die  ursprüngliche 
Einheit  des  Menschengeschlechtes  an  und  begrUssen  nun  mit  einem 
Male  die  langersehnte  sprachwissenschaftliche  Bestätigung  dieser 
Theorie. 

Wir  rurchlen,  dies  wiire  \erliuht.  Das  Leben  der  Sprachen  ist 
em  uaablääsiges  SichverUndern ,  ihre  VcrUuderuag  geht  jetzt  rascher 
jetet  langsamer  von  Statten,  die  Faktoren  aber,  nach  welchen  sich 
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die  Geschwiiuliijküil  liosliiimil.  srheinun  niiiulcslvns  zum  guten  Tlieile 
schon  nach  dem  heuligen  Stande  unsrer  Wisssenschaft  erkennbar. 
Diis  postulirtc  Malaio-ineUincsischo  Ur\olk  niiissle  nun  eine  seiiiein- 

SiUllc  Spl  iirlic  i:t'|  (Ml<  l  liilln'll.  ilci  rii  \  ( -l  zw  <'ii;uHL:«'ll  <li(*  licillc  N'lii'llilt  ll 

ii»alaii.>cln'ii.  |>ol>-  imhI  m('laiu'>i>«  lu'ii  Idioiiir  dai  >(('llt'n.  und  aii>  il«'r 
Enttiimiii  iiiiii^  dioci  Zweige  niUsstu  sich  deren  Hntlciiumg  von  dorn 
gemeinschat'liichen  Slamme  ermc;»sen  lassen.  —  Welche  Entfernung? 
Zunüeiist  ni<'hl  die  zeitliche  sondern,  >venn  der  Ausdruck  crlaul)t  ist. 
die  biologische.  KrsI  in  zweiter  Oitlnung  enls<*heidet  sieh  die  Frage, 
wie  rasch  odiT  lanjusain.  milhm  wto  laiit;<'  iiiö^cn  dif  Spraclicn  i»!*- 
Iicmil  i:<'|('lil  li.d»riK  um  miliT  rinander  >()\Nfil  \ ri x  liieilcu  /.u  NNcrdcM? 
vor  wio  luugci'  Zeil  \\aii  n  >ir  alx)  t'iiic  rin/.iiic  ' 

Also  zuerst  luUsslo  iIlt  (jrad  der  iMiliihnlichung  ermessen  wer- 
den. Legen  wir  liiebei  den  indogermanischen  Sprachslamm  als  den 
besterrorscliten  als  .Maassstab  an,  so  liegt  die  (iefahr  nahe,  dass  wir 
die  AbstUntle  zwischen  den  uns  besrhiUlii^tMidcn  Sprach^ippcn  zu 
wril  l)('riK'>Mii.  Drill  k(Hiii<'ii  wie  aus  diMi  liclt-u  Hiinuun  uicImimcc 
alUT  lJU'ratur>pi  aclH'ii  M  lu^plcu ,  lui  r  inu»('ii  w  u  ra>(  dmili- 
gt'lR'nds  mit  dtMn  Allerneuslt'n  luilifli  ucIuik'ii,  da>  etwa  .so- 

viel als:  Kranzösi.^cli  mit  Malirattisrh  statt  l^ateinisch  mit  Sanskrit 
vergleichen.  Und  damit  ist  noch  nicht  Alles  gesagt :  für  die  Spraciien 
unseres  Stammes  haben  wir  überall  reiche  grammatische  und  lexi- 
kalisrhi'  lltill'sniiftel.  Wir  licluni'U  die  Irl/Icin  iiaiiienilich:  denn  offon- 
hai  i>l  lur  du-  W  (M  I  \  i;li'i(  liuiii^  uk  IiIn  !< h  dri  lirlirr.  als  iMiif  rcicln' 
AusvNuliI  \oii  SuiüiiNna'ii :  pa.»l  /.u  Mond  niclii  hiita,  so  pa.ssl  dazu 
iiicnsis,  grlicn  .schwedi.sch  »ufv»  und  äurmire  nicht  zusammen,  so 
schliesst  sich  zu  Krslerem  nupm-  und  zu  lelzleriMU  drotuma,  IrUumen. 
Unsere  Huirs(|uellen  waren  meist  sehr  sjiUrlicli  und  zum  Theile  gewiss 
nicht  ganz  zuverlilssig.  Dies  wolle  der  Leser  im  Gedächtnisse  behalten, 
wenn  «t  uuxt  |i(»l\i;l(>(l«'s  Woi  Iim  liui  ti  diu <  li>iclil,  —  driin  so.  n<i(  li 
laiii,'«'  niclil  al>  ein  \<'ri;l»'irli('udr>  mmm-IiUmi  wir  es  t;L'w urdcrt  sollen. 
liiKlcl  «T  nun.  wi<'  wir  iliui  in  Aussicht  stellen,  eine  sehr  t;rus>o 
Menge  aulYallender  Aluiliclikeiten.  so  möge  er  selbst  schützen,  wieviel 
mehr  des  Vergleichbaren  sich  wohl  lintlen  würde,  wenn  man  die 
Wortschiltze  der  einzelnen  Sprachen  gründlicher  kannte.  VorlUutig 
freilich  beweisen  die  .Vnkljin^e  noch  sehr  wenig.  —  Von  der  ^rain- 
nialiaclien  KnlaludK-liung  .^'i  an  die.>or  Slulle  niclil  dir  Kode.    Sie  isi 
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anscheinend  betrUchtlicb ,  aber  ihre  Beurtheilung  wird  durch  Fragen 
wie  die,  ob  attf-  oder  absteigende  Entwicklung,  sehr  heikel. 

Den  Verlauf  jener  Entlihnliehung  werden  wir  iiti>  mm  wohl  eher 
als  einen  raschen,  denn  als  einen  besonders  iaugsanien  zu  denken 
haben.    Von  sprachbew  ahrenden  Faktoren  wie  etwa  einer  Literatur 
oder  einer  mündlich  Wort  für  Wort  forlgepflanste  Liturgie  u.  dgl.,  ist 
wohl  bei  den  schwarzen  Insulanern  niemals  die  Rede  gewesen,  und 
was  dessen  etwa  bei  Malaien  und  Polynesiem  vorhanden  war  und 
zam  Theile  noch  im  Gange  ist,  mag  der  Weiterentwicklung  der  leben- 
digen Sprache  kaum  viel  Hemmniss  angethan  haben.    Kin  tiicdiich 
einsames  Leben,  wie  solches  in  Island  der  nordiselien  Spraehe  zu- 
gute gekommen,  wird  kaum  einem  einzigen  der  uns  beschäftigenden 
Völker  beschieden  gewesen  sein.  Aus  den  Beobachtungen  eines  un- 
glaublich raschen  Sprachwandels  bei  gewissen  wilden  Suinunen, 
namentlich  Amerikas,  wollen  wir  keinen  verallgemeinernden  Schluss 
ziehen;  dass  aber  ein  hordenweises  JSger^  und  Kriegerleben  mit 
gelegentlichem  Weiberraube  zwischen  Stamm  und  Stamm,  dass  ferner 
das  weitverbreitete  Tabu-Wesen  der  Krhaltuni,'  der  Sprachen  nicht 
zuträglich  sein  könne  —  wer  wollte  das  bezweifeln?   An  Massen- 
mischungen der  Völker,  deren  zerstörenden  Eintluss  wir  am  Engli- 
schen, Persischen  und  so  vielen  anderen  Sprachen  beobachten,  braucht 
man  dabei  vorerst  noch  gar  nicht  zu  denken. 

Jetzt  wollen  wir  also  annehmen,  es  wäre  diese  Sprachverwandt^ 
Schaft  ein  Überkommniss  aus  der  Zeit  vor  der  Racentheilnng.  So 
müssen  wir  uns  nach  einer  Aniilogie  in  antl(;ren  Sprach-  und  Volker- 
kreisen  umsehen.  Wir  Mensclu^n  kaukasischen  Schlages  haben  im 
Norden  und  Osten  mongolenUhnliche ,  im  Süden  schwarze  Völker  zu 
Nachbaren.  Allein  eine  Verwandtschaft  unserer  Sprachen,  der  indo- 
germanischen, der  hamito-semitischen,  der  kaukasischen  mit  den  finno- 
tatarischen  oder  den  afrikanischen  Negersprachen  wird,  wenn  sie 
wirklich  bestünde,  schwerlich  mehr  nachzuweisen  sein,  weil  die  Tren- 
nung zu  alt,  die  lüUiUinlichung  zu  gross  ist.  Der  geltfuKgen  Annahme 
zufolge  ist  gemeinsamer  l  rsprung  der  Nationen  die  gewf^hnlichslc 
Quelle  der  Sprachverwandtschaft.  Darum  musüten  wir  diesen  Lrklii- 
rungsgrund  zunächst  in's  Auge  fassen,  —  wir  meinen,  um  desto  ge- 
troster auf  Nimmerwiedersehen  von  ihm  Abschied  nehmen  zu  können. 

Wir  schreiten  im  PrOfen  der  möglichen  Hypothesen  weiter,  hallen 
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aber  vorei*sl  noch  an  der  Annahme  (est,  «la^iü  die  Vcr\vandt:»cha(t 
eine  volle,  d.  h.  dass  auf  keiner  der  beiden  Seiten  von  Mischsprachen 
die  Rede  sei.  Soviel  wir  sehen  sind  dann  nur  noch  zwei  Falle 
(lenkbar.    Ks  sind  die  oben  berührten:  entweder  hat  der  eine  Stamm 

die  S|)i;u  li('  (l<'s  imdricu  iiiiler  V(M  zi<'lil  ;ni  1'  die  ri^cnt.^  ;in- 
l^t'nommcn,  oder  ist  ein  Ihuil  einer  iir.spruui^lich  riiilicillichrn 
Vülkergruppe  unl)CS('had<;l  soinor  Sprache  durch  lurl^caclzle 
niasscnhalte  Mischung  mit  Angehörigen  einer  anderen  Rage  aus  der 
Art  geschlagen. 

Einen  Vori^ang  der  crsleren  Art  darf  man  vielleicht  bei  den 

N('.t,'rilü>  der  Phili|)(tiiH'n  inutliniassen.  deren  Dialaklo  nach  d<Mi  uns 
vorlietjondcn  kleinen  Prolien  /.ii  uillieileii.  sich  den  Sprachen  (h*r 
umwohnenden  \  olker  en:.;  uuzuschl  i  --^en,  zumal  ihre  urspiun^hche 
grammatische  Eigenart  völlig  eingcbusst  zu  haben  scheinen.  Rück* 
sichtlich  der  eigentlichen  Mclanesier  und  der  uns  bekannten  Papuas 
von  Neuguinea  ein  Gleiches  anzunehmen,  dürfle  sich  aus  lingui- 
stischen Erwiisrnngen  verbieten.  Denn  es  sei  die  Verwandtschaft 
heider  Iheile  noch  so  khir  er\\ie>en.  so  hh'ilien  docli  so  und  xiviHe 
Punkte  ubrii^.  in  welciien  die  niehinesi.x  hen  Sprachen  enihelhi;  den 
malaiischen  und  den  polynesischeu  gegenüberstehen  und  sich  als 
gleichberechtigter  dritter  .\sl  des  gemeinsamen  Stammes  bekunden. 
Man  möge  einwenden,  die  Sprachadoplion  könne  ja  vor  urallen 
Zeiten  i;eschehen  sein:  was  wäiH)  damit  gewonnen?  Die  Rolle  des 
Kni|)lani;»Ms  musslen  wir  doch  wohl  der  fninderhci^'ahlen.  mithin  der 
schwar/en  lUiee  /.utheileii.  Ihre  Aniichoi  ii:eii  werden  xor  Jahrlaii- 
sendüu  uielil  grössere  Geuiein\\e>en  geliahl  haben  als  hüulzntai;e. 
lind  sie  alle  sollten,  sei  es  zugleich,  sei  es  auch  nach  und  nach,  die 
fremde  Sprache  um  den  Preis  der  eigenen  eingetauscht  und  nun 
unabhängig  von  einander  doch  Alle  in  fast  paralleler  Richtung  weiter 
eniwickelt  habon?  Diesen  Parallel isnuis  der  Eniwtcklinii;  niöi;e  man 
ans  der  i:eiiiem>aiiieii  Haren. inlaire  hei^reilen ;  aber  wie  will  man  es 
erklaren,  da»  sich  ^o  und  >o\iele  wilde  Sliimme  /um  Sprachon- 
(ansche  vei stehen  '  Wir  wollen  nicht  ilie  Mtijjlichkeil  hestreilen,  dcDD 
hier  scheint  in  der  That  der  Phantasie  ziemlich  freier  Spielraum  ge- 
lassen  zu  sein.  Aber  die  Wahrscheinlichkeit  will  uns  nicht  ein- 
leuchten. 

Dur  .Anijensehein  spricht  dalur,  dass  mindestens  ein  Theil  der  un$ 
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bescbttfUgendeo  schwarzen  und  brauDen  Volker  betrAchtliche  Racen- 
miscbuDgen  erlitten  habe,  und  wir  sehen  nicht  ein,  wie  man  die 

Möglichkeit  einer  durch  solche  Mischungen  hervorgerufenen  Zwei- 
iheilung  der  nUriilichcn  Ra^e  so  schlechterdings  von  der  Hand  weisen 
könnte.  Schwerer  hült  es,  solchenfalls  zu  glauhcn,  dass  die  von  den 
beiden  Theilen  geredeten  Sprachen  völlig  gleichrichte  Töchter  einer 
und  derselben  Mutter,  oder  besser:  dass  sie  voUbUrtige  Schwestern 
sein  könnten.  Wenn  sich  die  Sprachen  hüben  nnd  drüben  von  frem- 
dem Einflüsse  frei  zu  hallen  wussten:  woher  dann  in  so  vielen 
Stücken  ihr  gegensätzliches  Verhatten?  Es  scheint,  man  müsse  das 
RSthset  vom  Atavismus  aus  der  Völkerkunde  in  die  Sprachwissen- 
wiissenschaft  ubertragen. 

In  der  Thai  dürfte  sich  die  Lösung  der  Aufgabe  vorerst  ver- 
einfachen, wenn  man  den  VerwandtschaAsbegriff  Uber  das  herkömm- 
liche Maass  hinaus  erweiterte.  Von  Mischsprachen  hat  unsre  Wissen- 
schaft bis  vor  Kurzem  fast  nur  mit  entschiedener  Skepsis  geredet. 
Wo,  wie  im  Englischen,  dem  Urdn,  den  Zigeunerdialekten  und  so 
vielen  anderen  Sprachen,  sich  das  heimische  Idiom  durch  massen- 
hafte Aufnahme  fremden  SlofTes  gelrubl  zeigte,  da  wusste  man  über- 
all das  ererbte  Gut  vom  erboigten  zu  unterscheiden  und  war  nicht 
lange  im  Zweifel,  welchem  Bestandtbeile  man  bei  Zutbeilung  der 
Sprache  die  ausschlaggebende  Stimme  zuerkennen  müsse.  Der  Be- 
griff halbbürtiger  Geschwister  war  unserer  Wissenschaft  noch  nicht 
geläufig;  unbequem  ist  er  jedenfalls,  aber  a  priore  nicht  wohl  ab- 
zuweisen; und  die  Zeit  mag  gekommen  sein,  wo  man  sich  mit  ihm 
vertraut  machen  muss.  Will  rium  (ioch  schon  in  den  Grammatiken 
einzelner  neuindischcr  Sprachen,  sogenannter  Töchter  des  Sanskrit, 
einen  weit-  und  tiefgehenden  Binfluss  dravidischen  Sprachgeistes  wahr- 
nehmen. Man  darf^  so  scheint  es,  nicht  langer  verneinen,  dass  eine 
Sprache  neben  der  Mutter  auch  noch  einen  Vater  haben  könne,  und 
man  wird  vergebens  so  schlechthin  abzugrenzen  suchen,  inwieweit 
der  geroeinsame  SpWtesling  mehr  nach  dem  Einen  oder  nach  der 
Anderen  gerathen  müsse.  Zwischen  der  Aufnahme  einzelner  Frenid- 
würler,  der  Einzwlingung  eines  ganzen  grossen  fremden  Wortschatzes 
in  die  Regeln  der  heimischen  Sprache  und  endlich  der  couipromis- 
sarischen  Verquickung  der  ererbten  Sprachformen  mit  neu  einge- 
drungenen, liegt  eine  Skala  unzählbarer  Möglichkeiten,  und  nach  dem 
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Gesetze  der  Sttttigkeit  sollte  man  wobl  annehmeD,  es  mttsse  eio  Volk, 
wenn  ihm  nicht  durch  ganz  besondere  Umstände  der  Faden  seiner 
Oberlieferungen  abgeschnitten  werde,  ehe  es  die  heimische  Sprache 

gegen  eine  fremde  darangebe,  jene  ganze  Skala  Punkt  für  Punkt 
durchlaufen  haben.  Wie  rasch  oder  langsam,  stehe  dahin  :  genug  das.s 
die  Existenz  der  beiden  Kodpunklc  die  Nolbwendigkeil  der  verbio- 
denden  Linie  bezeugt. 

in  dieser  Hinsicht  versprechen  wir  uns  viel  von  einer  genauerea 
Beobachtung  der  Gonlaktsprachen  wie  solche  sich  wohl  an  allen 
Platzen  und  bei  allen  Gelegenheiten  eines  massenhaften  Völkerver- 
kehrs fast  unter  unsern  Augen  entwickeln.  Die  Zigeuner-  und  Neger- 
mundarten der  veischiedenen  Länder,  das  Mallesische,  das  Pidgin- 
Englische,  das  sprachenmengende  Kauderwülsch  unserer  llafenleutc, 
ja  die  VerslUndigungsvcrsuche  zwiacben  den  Soldaten  einer  freindeo 
Armee  und  den  Einwohnern  des  von  ihnen  überschwemmten  Landes, 
sie  alle  gewahren  wichtige  Beispiele  für  eine  bisher  vielleicht  zu 
wenig  gewürdigte  Art  der  Sprachenlstehung.  Zum  Theil  nicht  trotz, 
sondern  wegen  ihrer  unbändigen  Regellosigkeit.  Hier  ist  zuerst  der 
Fähigkeit  und  der  Willkür  der  Einzelnen  Alles  überlassen,  es  ist  ein 
Ringen  herüber  und  hinüber,  vielleicht  eine  Art  combat  de  generosite. 
bei  wclcliem  jeder  Theil  dem  anderen  ein  möglichst  weites  Stuck 
Weges  entgegenzukommen  strebt,  vielleicht  im  Gegentheile  ein  Kttm- 
pfen  mit  der  eigenen  Starrheit  und  Unbeholfenheit,  wobei  man  nur 
der  Noth  gehorchend  nachgiebt  und  beim  Gegner  guten  Willen  suchL 
Welches  wird  das  Ergebniss  sein,  wann  und  auf  welchem  Punkte 
wird  man  zum  Halte  gelangen?  Wer  wird  am  weitesten  nachgeben, 
—  der  schw^cheie  dem  Mächtigeren,  oder  der  Gelehrigere  dem  L'n- 
behoileaeren ,  oder  der  üefUgsamerc  dem  Zäheren?  oder  wird  die 
schwierigere  Sprache  des  einen  Theiles  vor  dem  einfacheren,  beque- 
meren des  anderen,  zurückweichen?  Wie  viele  Faktoren  mOgen  hier 
das  Parallelogramm  der  Krttfte  bestimmen!  Wir  glauben  nicht  fehl 
zu  greifen,  wenn  wir  an  dieser  Stelle  den  Mischehen  ein  sehr  her- 
vorragendes Gewicht  beilegen.  Wo  nicht  völlige  Völkerwanderungen 
slatttinden.  da  pflegen  MJinner  die  ersten  Eindringlinge  zu  sein. 
Suchen  sie  nun  die  Tochter  des  Landes  in  Frietlen  auf.  so  werden 
sie  als  die  Begehrenden  die  sprachlemenden  sein.  Hauben,  entfuhroa 
sie  dagegen  die  Weiber,  so  liegt  es  diesen  wohl  nahe,  sich  mit  der 
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Sprache  ihrer  neuen  Heimath  vertraut  zu  machen;  nicht  immer  aber, 
—  man  denke  an  die  Australierinnen,  geben  sie  sich  die  Mohe,  und 
ihren  Kindern  wird  voraussichtlich  die  Sprache  der  Mutler  zugleich 
Muttersprache  sein  und  als  solche  ihnen  anhatlen  und  in  ihrer  Sprech- 
weise nachwirken,  wenn  sie  längst  in  die  Gemcinschafl  der  Er- 
wachsenen aufgenommen  sind.  Hier  hätten  wir  einen  Fall  doppeller 
Verwandtschaft  im  wahrsten  Smne  des  Wortes. 

Eine  zweite,  von  der  vorigen  ganz  verschiedene  Frage  ist  die: 
Wird  die  Mischsprache  ausschliesslich  dein  Verkehre  vom  Volke  zu 
Volke  vorbehalten  bleiben,  sodass  beide  je  unter  sich  ihr  reines  Idiom 
weiter  sprechen,  —  oder  wird  beim  einen  oder  anderen  Volke  all- 
muhlicb  der  Bliscbling  sich  in  die  heimische  Sprache  eindrängen,  viel- 
leicht gar  sie  verdrängen?  Nacbhaltigkeit  und  Lebhaftigkeit  des  Ver- 
kehrs mit  den  Fremdlingen,  aber  auch  Zähigkeit  oder  Trägheit  des 
eingeborenen  Volkes  dürften  hier  beslimmcnd  sein. 

Es  vvüre  ein  Leichtes  in  solchen  Fragestellungen  noch  eine  Weile 
fortzufahren.  Wir  verzichten  darauf.  Heslehl  eine  roalaiiäch-melane- 
sische  Sprachverwandtschaft,  so  i^t  dieselbe  entweder  rein  oder  ge- 
mischt. Ist  sie  rein,  so  beruht  sie  entweder  auf  gemeinsamer  ethni- 
ücherAbstammung,  oder  auf  Sprachlausch.  Beides  däuchte  uns  nicht 
schlechtweg  unmöglich,  Beides  nicht  wahrscheinlich.  So  ergab  sich 
die  Noihvvendigkeii  an  Sj)ra(  liiiii.srliung  zu  denken.  Dieser  (jedanke 
Wollte  vor  Allem  vom  Scheine  der  Ungeheuerlichkeit  befreit  sein, 
weichen  er  selbst  jetzt  noch  in  Mancher  \ugen  haben  könnte.  Um 
dies  zu  erreichen,  haben  wir  versucht,  die  Möglichkeit  der  Sprachen- 
meagung  a  priore  zu  erwiesen  und  durch  Thatsachen  zu  belegeD<  Uns 
scheint  der  gemeinhin  angenommene  Gegensatz  zwischen  Bntlehung 
und  Mischung  nicht  Ucht,  nicht  stichhaltig,  wir  meinen,  man  habe 
als  (jcgensatz  aulgefassl,  was  in  der  Thal  nur  gradweiser  Unter- 
schied ist. 

Sind  die  melanesischen  Sprachen  gemischte,  so  entstehen  zwei 
weitere  Fragen: 

I.  Welches  war  die  Ursprache  oder  waren  die  Ursprachen  der 
schwarzen  Insulaner  vor  dem  Bindringen  der  malaio-polyno- 

sischen  Elemente?  uiul 
i.  Vorausgesetzt,  dass  jene  einheitlich  gewesen:  war  es  auch 
die  Mischung? 
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Die  BeantworluDg  der  ersIeD  Frage  scheiot  uns  zur  Zeit  miii- 

deatens  noch  unmöglich.  Sie  würde  vor  Allem  voraussetzen,  dass 
für  die  Vertrieichuni:  der  rualajopoU  ne?ischen  Sprachen  Ähnliches  ge- 
leislel  wäre,  uie  etwa  lur  die  der  indogennanischen:  denn  da>  Erste 
was  zu  ieidten  hätte,  wäre  eine  voUstäadi^  Au:»scheidung  der 
rremdea  EiDdriDgtioge.  Es  ist  voraaszasebeii,  dass  der  sich  darnach 
ergebende  Rest  in  den  meisten  Sprachoi  viel  kleiner  senk  werde, 
als  dies  nach  dem  Stande  unsres  jetzigen  Wissens  za  erwarten  ist. 
Man  wird  uns  zageben:  anter  diesen  Umstanden  mOssten  die  Cber- 
eiii>iifii[nuni:en  mit  dieseiii  oder  joneiu  anderw eiligen  Sj)rachenkreise 
behr  bedeutende  mm»,  wenn  eine  lexikaUscIie  Veri;leichun£:  auch  nur 
zur  Erlangung  einer  NN  ahrscheinlichkeil  führen  soUte,  mit  andereo 
Worten,  eine  solche  Vergleichung  müssle  entweder  ziemlich  leicht 
oder  dermalen  Oberhaupt  gar  nicht  thunlich  sein.  Dies  eben  ermo- 
thigte  uns,  ihren  Versach  zu  wagen. 

In  anthro|)(j logischer  Hinsicht  wies  die  nächste  Vermuthung  einer- 
seits nach  Austrahen,  andererseits  nach  den  schwarzen,  kraushaari.m  n 
Völkerresten  im  Westen  des  südöstlichen  Archipels.  Hier  wie  dort 
aber  blieben  unsere  ^^acbfQ^schungen  ohne  positiven  Erfolg:  von  weiten 
des  Wortschatzes  war  mithin  kein  Aut'schluss  zu  erwarten. 

Es  blieb  somit  das  morphologische  Moment  zu  erwägen,  —  eine 
schwierige  Au%abe,  schon  wegen  der  erheblichen  Verschiedclhheitea 
im  Baue  der  einzelnen  melanesischen  Sprachen.  Hatten  die  Mela- 
nesier  vor  dem  Eindringen  der  malaio-polynesischen  Elemente  eine 
gemeinsame  Sprache  oder  Sprai  hcnlamilie.  s<»  miiss  al>  deren  Nach- 
wirkung alles  dasjenige  gelten,  was  dem  malai()-p()lyne>ischen  Sprach- 
typus fremd  ist  und  nicht  auch  allenfalls  aus  einer  blossen  Entartung 
zu  erklaren  wflre.  Die  im  ersten  Bande  der  »Melanesischen  Sprachen« 
gezogenen  Schlussergebnisse  beweisen  mindestens,  dass  dessen  nicht 
viel  sein  könne,  und  die  heutige  Sprachwissenschaft  kennt  noch  keine 
gemeingültigen  Merkmale,  an  welche  wir  uns  htttten  halten  können. 

Ganz  anders,  soweit  wir  sie  kennen,  dichter  zusammengeschlossen, 
8lehen  die  Sprachen  des  australischen  tiontinenles  da  mit  ihrem  fast 
einheitlichen  Lautsysteme  und  ihrem  ausächliesslich  suCügirenden  Baue. 
Und  in  beiden  Hinsichten  stehen  sie  im  geraden  Gegensatze  zu  den 
melanesischen.  Man  sollte  meinen:  wenn  iiigend  etwas  auf  die  Um- 
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gostallung  (lor  fromdcn  SpiucliP  Kinfluss  üben  musslo.  so  wlSre  es 
eirunal  das  heimische  Sprachorgan  und  dann  die  lieirnisclie  Bauge- 
wohoheit  gewesen.  So  wenigstens  lehrt  uns  die  Spracbeageschiclitc 
da,  wo  wir  ihre  Wege  verfolgen  können,  und  so  dürfte  zur  Zeil  die 
Verainthung  eher  gegen  als  fllr  eine  vornmlige  Sprachgemeinschaft 
nach  dieser  Richtung  hin  streiten.  —  Das  Wenige,  was  wir  von  dem 
Baue  der  Andamanen-  (Micnopie-)  und  Negrito-Sprachen  wissen,  auch 
insoweit  in  Vergleich  zu  ziehen,  haben  wir  nicht  für  thunlich  er- 
achtet. 

Das  Non  liquet,  zu  welchem  wir  somit  gelangten,  erstreckt  sich 
nun  auch 

zu  2m 

auf  die  Frage  nach  der  Einheitlichkeit  oder  Gleichheit  der  etwaigen 
Mischung.  Um  zu  dem  früher  gebrauchten  Veiigleiche  zurückzukehren, 
dürfen  wir  sagen:  Die  Vflter  waren  Brüder,  darum  und  insoweit  sind 

die  Kinder  verwandt.  Ol»  ain  r  auch  die  Müfler  Schwestern  waren, 
ob  die  Vcrwandlsciisfl  eine  doppehe  oder  nur  eine  einseitige  ist: 
darüber  mag  man  Vermuthungen  anstellen,  aber  nur  ja  noch  kein 
sicheres  Urtheil  fällen  wollen. 

Seit  Hans  Goron  von  dbb  Gabrlbntz  den  zweiten  Theil  seines  grund- 
legenden Werkes  herausgab,  sind  uns  nur  flir  zwei  weitere  Sprachen 
der  melanischen  Völker  Neu 'Guineas  reichere  Quellen  eröflhet  wor« 
den:  iiir  das  Mafoor  und  ein«;  S|)raclie  der  Astrolahe-Bai.  liiser  leh- 
imflester  Dank  gebührt  Herrn  N.  v«»n  MiKirrno-MAci.AV  tlii  die  gillige 
Miltheilung  seines  handschrifllicheD  Maleriales.  Van  Hasselt's  Gram- 
matik und  Lexikon  vermittelten  uns  eine  eingehendere  Bekanntschaft 
mit  der  merkwürdigen  Sprache  der  Mafooresen,  als  sie  A.  B.  Mbyes 
an  Ort  und  Stelle  erlangen  konnte. 

Das  Studium  dieser  Sprache  hat  uns  zusammengeführt,  und  es 
musste  uns  nolhwendig  weiter  liiliien  durch  das  weite  Sprachgebiet 
der  schwarzen  InscKdlker.  Wir  iiiiis>leii  uns  fragen:  Gehören  die 
Idiome  dieser  und  der  anderen  .Neuguineer  zu  den  melanesischen  im 
festgestellten  Sinne  des  Wortes?  Und  die  ndmlichc  Frage  drängte 
sich  uns  auf,  als  wir  an  der  Hand  der  SavPBa'schen  Sammlungen 
von  den  Palau-Inseln,  fUr  deren  freundliche  Überlassung  wir  gleich- 
falls dem  hochverdienten  Forscher  zu  innigstem  Danke  verpflichtet 
sind,  deren  zusammenhängende  Verarbeitung  wir  uns  aber  noch  vor- 
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l)(*liallon  miissiMi.  oino  mlkrotipsisflic  Sprarlio  tinlcrsurlilrn.  Die  Anl- 
woil  fiel  niclil  sclili'rlilliiii  iM'jnhciKl  iiiis.  Alle  drei  Spiiiclicn 
in  ilu'i'in  Baue  Ahwcjiluni^'rn  tiiili'i  sich  und  don  iiielanesisclieu 
gOj^enUbiM*,  welche  voi*  der  liand  noch  iliie  Zullieilung  zu  einer  iler 
vorhandenen  Gruppen  unthunlich  ersoiiclDen  lassen.  Alle  drei  aber 
zeigen  eine  mehr  oder  minder  slarke  Yerquickung  mit  malaiisch- 
polynesisohen  Klemenlen.  Noeh  \venifl;er  wollle  es  uns  gelingen  das 
Malcriiil  (Irr  llaliii;ili<'i;i<[)i;iclHMi.  wcklifs  wir  dci  hcsondci«'!!  (liiN* 
ilos  Herrn  van  .M«s.s«:iikmjh(»i:k  vcidjinkcn.  ciinM"  l)i'-.liiiiiult'ii  Sh  llc  «'iii- 
zuliigon.  Wir  haben  oIhmi  dns  lingiiisiische  Probieiu  und  seine 
Schwierigkeilen  so  eingehend  ilargeslelll,  um  zu  beweisen,  dass  wir 
nicht  mit  leichten  Anforderungen  an  s  Werk  gegangen  sind,  nicht  uro 
den  Schein  zu  gewinnen,  als  wllren  wir  im  Stande,  und  als  wäre 
i<«l/.l  die  Zeil  das  UiiMiscl  zu  lösen.  V»m  der  Mangelhariigkoil  des 
\ (»iIiandi'iKMi  l  nleisiit  lnm.i;>>loll'r>  >oll  liier  iiiclil  /mii  /weilen  .Miile 
geredet  werden.  Iliilleu  wir  nur  Z(!it  geliabi  ihn  so  /.u  veiarheiten 
und  auszuheulen  wie  wir  gewollt,  liUllen  wir  nur  noch  ein  Jahr  lang 
so  zusammen  weiter  forschen  kthmen.  Dass  wir  auf  manche  Erwei- 
lerung.  auf  die  Einverleibung  so  manches  in  Reisewerken  enthaltenen 
Malertals  \erziclitpn  muss1*»n.  —  das  war  zu  verschmerzen. 

Der  Aiirenlli;d(s\\<'(  li>i'l  dfs  l-.inni  \tin  uns  gesl.illcle  ki^ne  Knrl- 
scl/iniij  unser<M'  ^M'iii('iii>iim('n  Arlieil  und  gezwungen  übergeben  wir 
ilalier  unser  |»ol\gloUes  \V«»rlerhueh  in  der  vorliegenden  Go- 
slail  tier  Oirentlielikeil.  Wie  es  da  liegt,  ist  es  nichts  weiter  als  eine 
Vorarbeit.  Ehe  wir  an  eine  lexicalische  Vergleichung  gehen  konnten, 
luussten  wir  flie  vergleichbaren  W/irler  sammeln  und  ordnen.  Diese 
Anoidmnig  \\:ir  iiiidiiii  t'\\\r  \  oi  liinliuc:  wir  slelll(M)  das  \  eriileirli- 
Itiire.  nnlliin  da>  AlinlM-iix  licinciide  iM'iieiieiMaiidcr.  um  >|)iUer  |uiiit'ii 
/.II  können,  ob  die  iiiinlielten  \\  örter  auch  gleiclion  lirspi  unges  seien. 
I)ii>  Kruu'tlelung  von  Lautverschiebungsgeselzen,  soweit  solciic  niclil 
bereits  in  dem  »Melanesisclicn  Sprachen«  geschehen,  —  sollte  sich  an- 
schliessc>n,  eine  zweite,  endgültige  Ordnung  der  Vocabeln  nach  ihrer 
wirkliehen  Verwandlsehaflf.  ein  wissenschaftlich  verglei«' licn- 
des  \\  n  r  I  1' I  I)  n  (•  Ii  \  omrlcirl  werden.  Man  imu>s  nie  ernsllieli  iiiil 
Spracliv  I  I -l(  i(  luini;t'n  zu  llnni  ijehalil  haben,  um  nichl  •'in/iivcliiMi. 
wie  sehr  .sich  ein  soU  lu^s  \\«'rk  von  einer  Polyglotte  nacli  All  «lo» 
unsrigeu  unlersclieiden  würde:  denn  es  ist  bekannt,  wie  oH  in  den 
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Sprachen  das  Alinliclisto  gnirulvcrscliipdon ,  das  Liicihnlichsle  giiind- 
verwandt  ist.  Der  erste  Anschein  tauscht  so  leicht,  und  wir  haben 
es  auch  mit  deiyenigen  unserer  Leser  zu  thun,  welche  sich  mit  diesem 
AnscheiDe  begnOgen  konnten.  Immerhin  jedoch  dürften  Zahl  und  Art 
der  gefundenen  lautlichen  Ähnlichkeiten  in  den  meisten  Fallen  den 
Gedanken  an  ein  Moa  zufillliges  Zusammentreffen  ausschliessen,  und 
so  wäre  vorläufig  wenigstens  die  Wahrscheinlichkeit  gewonnen,  dass 
die  Mehrzahl  <Ior  hier  einbezirliten  Sprachen  unter  sich  und  zu  den 
malaiiscii-pülynesischen  in  engerer  Bezielumg  stehen.  Lud  ferner  holTen 
wir  einer  künftigen  weiteren  und  tieferen  Sprachvei^leichung,  möge 
sie  nun  von  uns  oder  von  Anderen  unternommen  werden,  nicht 
unerheblich  vorgearbeitet  zu  haben.  —  Dem  gleichen  Zwecke  sollen 
in  anderer  Weise  die  alphabetischen  Wörterverzeichnisse  dienen.  An 
ihrer  grammatischen  Verarbeitung  hat  Herr  Privatdocent  Herr  Dr.  Wu.- 
iiELM  Gri'BB  in  T.eipzitr  dankenswcrthesfen  Anthcil  genommen. 

Wir  hahen  diesen  Beitrag  einen  ersten  genannt,  in  «ler  Hoffnung 
in  nicht  allzuferner  Zeit  einen  zweiten  liefern  zu  kOnnen,  welcher 
n.  A.  einige  einzelsprachliche  Abhandlungen  enthalten  soll. 
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G.  J.  Pamitius  :  Aantoekeningen  omtrent  Nieow-Gafnea  in  Tijdschrifl  voor 

Indische  taaMand-en  volkenkunde  nitg.  door  bei  Bataviaasch  Genootsdu]) 

von  knnston  en  wetonscbapen  IV  Balavia  4865  S.  809 — ^845. 
Salomon  Müllbr  :   Reizen  en  onderzoekingen  in  den  Indischen  Archipel  I 

Bijdrafipn  tot  de  konnis  van  .Nienw  Ciuinea  S.  i — 128.  4857.  8. 
Sir  Geuruk  (Jhky  :  The  library  of  H.  E.  Sir  (iEORCE  Grkv.    Hhilology  vol.  II 

Aiistrah'a  and  l'ohnesia.   Part  II  Papuan  languaift^s  of  tho  l.oyally  Islands 

and  .Ni'w   H«'l)rid<'s  i-oiiiprisinj.'   those  of  Ihe  Islands   of  Nongone,  l.ifii. 
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352.  1862. 
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Is  oriu'  rcfo  rijo  .Markus  kiawor  kwunr  vo  wuois  wonuula  woois  iiodoor. 
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soulh  P;n-ific  iiiul  Now  Guinea.    London  I87r).    8.    360  S. 
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p.  394—401. 
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Dresden  4878.  8*.  68  S. 
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1872,  1873,  4875—4876  door  de  Heeren  P.  DsaCaABen  J.  E.  Ti!vs«a3i.i, 
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Wörterbuch  zur  Sprachenvergleichung. 


Die  folgende  Arbeil  isl,  wie  die  Obersicht  besagt,  lediglich  eine 
vorbereitende.  Wir  hatten  es  mit  einigen  siebenzig  Sprachen  und 
Dialekten  zu  thon,  deren  Mehrzahl  uns  nur  in  Gestalt  kurzer  Wör- 

k'i.Naiiiiiiliinijcn  zui»lini;licli  war.  Sullle  deren  VerNvaiull.«>t  liafl  nach- 
j^ewiesen  und  nach  Graden  bestiniint  Nverdcii,  so  konnte  dies  nur 
durch  eine  Ubersichlliche  ZusammeDäleilung  des  vorhandeuen  Mate- 
riales  geschehen:  die  Sprachen  mussten  Wort  fur  Wort  gegenein- 
ander gehalten  werden.  War  dies  geschehen,  so  mnssten  znnttchst 
die  muthmaasslich  verwandten  Wörter  gruppenweise  geordnet  wer- 
den ,  —  und  soweit  sind  wir  gekommen.  In  der  Orthographie  sind 
wir  unsern  Quellen  gefolgt,  nur  dass  wir  die  Vocalbezeichnungen  der 
KnglUnder  und  flolltlnder  wo  nothig  durch  die  geiueiQgUltigea  ersetzt 
haben.    Nur  bei  MJ  war  dies  uolüunlich. 

Wir  haben  nur  ungern  darauf  verzichtet,  die  Arbeil  im  inten- 
siven Sinne  zu  Ende  zu  führen.  Es  bedürfte  hierzu  einer  wiedei^ 
holten  Sichtung,  der  Anlage  von  Sammlungen  zur  Lautvergleicbung. 
Nur  so  wäre  zu  ermitteln  gewesen,  inwieweit  die  anscheinenden 
Ähnlichkeiten  auf  Sprachverwandtschaft  beruhen,  inwieweit  sie  etwa 
zufl4llii;e  seien.  Wir  dürleu  hotl'eu,  diese  Untersuchung  wesentlich 
erleiciitert  zu  haben. 

Noch  ein  anderes  Stück  Arbeit  hallen  wir  für  nothwendiir.  Ver- 
wandte Wörter  haben  bekanntlich  oft  in  verschiedenen  Sprachen 
verschiedene  Bedeutungen.  Weil  diese  Bedeutungen  meist  unter  sich 
verwandt  sein  werden,  so  haben  wir  der  encyklopadischen  Anord- 
nung vor  der  lexikalischen  den  Vorzug  gegeben,  um  so  die  Ver- 
gleichung  von  Kapitel  zu  Kapitel  zu  erleichtern.  .Manches  hiUte 
auch  hierin  gebessert  werdtMi  können,  wenn  es  unsre  Zeit  erlaubt 
hätte,  und  was  wir  nach  dieser  Hichtung  der  Vergleichung  hin  selbst 
gethao  haben,  ist  wieder  nur  ein  Anfang  geblieben. 
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Abkürzungen.  * 


A 

aas 

Admiralittto-Inseln. 

JTar 

— 

Harsball-Inseln. 

Ah 

= 

Ambeiinki,  Neu  Guinea. 

m 

— 

Middelburg  (Neu  Guinea  gegen- 

Am 

— 

Ainl)rym,  Non  Hcbriden. 

über  der  Insel  des  Namens). 

And 

Andei,  Neu  üiiinea. 

Ml 

ass 

Murray  Island. 

Ann 

= 

Annalum,  Neu  Hebriden. 

Mm 

Maramasiki,  Salomo  los. 

Ann 

Anudha,  Salome  Inseln. 

Mo 

— 

Hoyles. 

Ans 

= 

Ansus,  Jobi. 

Mohr 

— - 

Mohr  (Insel). 

Ar 

— 

Arfak,  Neu  (Jiiinea. 

Moa 

— 

Moa  (Insel) . 

ArG 

= 

Arrak  Gebirge,  Neu  Guinea. 

NC 

Neu  Caledonien. 

AH 

Arimoa  (Insel). 

IfgM 

= 

Negritos  Mariveies  (Loaoo). 

B 

Bauro.  Saluino  Tos. 

Ng 

— 

Negrilos 

Bi 

Biak,  Mvsorc. 

NgZ 

Netirilos  Zambales 

C 

Cücus  E^laiidl. 

.\B 

Neu  brilanien  (Blanche  Bay] 

Neu  Hannover  (I  — - 1) . 

D 

— 

Duaurn,  Neu  Caledonien. 

mm 

— 

Da 

Dasener,  Neu  Guinea. 

NI 

Neu  Irland  (1  — 2  . 

Ed 

F.iidystone,  Salonio  Ins. 

A7S 

Port  Snl|»luir\ 

EM 

— 

Errub  und  Maer  (Inseln). 

= 

NurdküsleNeuGuinea,  Gebirge 

Er 

SS 

Erromango,  Neu  Hebriden. 

0 

= 

Onim,  Neu  Guinea. 

Fa 

Fati>,  Neu  Hebriden. 

p 

Pama,  Neu  Hebriden. 

Fi 

=: 

Kldsclii. 

Pal 

SS 

Palan. 

G 

=: 

Guaüulcanar,  Saloniu  Ins. 

Pei 

— 

Polellu,  Palau  Ins. 

H 



Hallam,  Neu  Guinea. 

Po 

^s 

Pomi,  Jobi. 

Hu 

Iltiinholdlbai,  Neu  Guinea. 

Pohj 

— 

Pülynesisch. 

1 

= 

Iris.'un,  Neu  Guinea. 

Ii 

Roon  (Insel) . 

Ja 

= 

Jaur,  Neu  Guinea. 
Jobor,  Halacca. 

S 



Salonio  lD.seln. 

Jo 

= 

Sa 



Salawattl  (Insel). 

K 

Karoon,  Neu  Guinea. 

SM 

Salomo-Ins.  Malayla. 

KL 

Papua  Kowiay  (Lakahiu,  Kituru) 

sg 

.'^^'s^aar,  Neu  Guinea. 

(Neu  Guinea) . 

Sr 

Srui,  Jobi. 

Sesake  auf  Api,  Neu  Hd)ridea. 
Tana,  Neu  Hebriden. 

KN 

/ Naniatole.  Mawafa\ 
\Aidunia,  kajumera/ 

S$ 
T 

KW 

Td 

Tandia,  Neu  Giiiiic;). 

•  (Wuausairau) . 

U 

Uea,  Loyalty  Gruppe. 

U 

Lifu,  Loyaily  Gnippe. 

VI 

Ulaua,  Salomo  Ins. 

Lo 

Lobo,  Neu  Guinea. 

Um 

Uroar,  Neu  Guinea. 

Ma 

Har^,  Loyalty  Gruppe. 

It 

Utanala,  Neu  Guinea. 

Mc 

Maclayküste  Astrolabebai  1 — 6) 

y 

Vuninarania,  Neu  Hebriden. 

Mf 

Mafoor,  Neu  Guinea. 

w 

Wandammau,  Neu  Guinea. 

Mh 

Mahaga,  Salomo  Ins. 

m 

Wamberan»  Neu  Guinea. 

m 

Mallikolo,  Neu  Hebriden. 

Wr 

Waropin,  Neu  Guinea. 

Mai 

Mairaäsi,  Neu  Guinea. 

Y 

Yeben,  Neu  Caledonien. 

♦  Die  .i;f«i;;rii|>liisclie  Laj.'f  der  in  iliesem  Verzeioliniss  vuikniiiiiKMulen  Ortschaften, 
Gefj<'n<l<'n.  Inseln  elt!.  winl,  so  wfil  i>s  sich  nii'hl  utii  all.ueineiniT  lirkannlt-  Niinn-n  Imii- 
d«ll,  eingangs  der  weiter  unten  folgenden  alphabetiscben  Wurterverzeicbnisse  nalier  be- 
xelchnet  werden. 
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Aül  165. 
Abend  58. 
.\lu>r  019. 
atli.uit'ii  Ii»., 
ableiiuen  IjitiL 
sbreissen  69S. 
absegeln  650. 
ahwiirls  407. 
abwischen  693. 
acht  18. 
achten  593. 
Ader  258. 
Adler  157. 
ächzen  S59. 
Sholicb  456. 
Alire  MO. 
albern  4 i6. 
alle  37. 
ab  5tl. 
alshal«!  ifi9. 
alt  369.  189. 
Ameise  170. 
an  534,  54S. 
andere  1 0 . 
;«nf;iii^en  69 i. 
aufan{|^  475. 
Angel  306. 
anhängen  687. 
Anker  2  98. 
anklupreu  695. 
anrfihren  696. 
antworten  551. 
anus  234. 
anziehen  704. 
ansunden  697. 
arbeilen  698. 

Arm  239. 
Armband  338. 


Arznei  351. 

Asche  103. 

Ast  ISI. 

.illitiion  611. 
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aufsetzen  7U0. 
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aufwachen  699. 
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Auge  212. 
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ausraufen  721. 

ausrotten  788. 
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Bart  218. 
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Baum  113. 

Becher  325. 
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beerdigen  705. 

befehlen  566. 

lH't;ej_'iioti  6 48. 
I  begehren  583. 


beginnen  694. 
begraben  795. 

begrüssen  ."60. 

bei  530.  541. 

Beil  311. 

Bein  946. 
I  bei.ssen  616. 
j  bekennen  .'i64. 

bekleiden  704. 

bemitlinden  598. 

beobachten  588. 

BiTi:  sr, 

berühren  64  4,696. 

beschmutzen  706. 

Besen  317. 
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Betel  126. 

beten  553. 

belrOgen  748. 

Bett  286. 

beugen  707. 

Beule  268. 

bewegen  708. 

bezahlen  709. 
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binden  710. 

bis  593. 
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blind  428. 
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blo.s  516. 
'  Bliilhe  \\n. 
\  Blume  115. 
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Boot  294. 
BrSuligam  903. 
Brauen  213. 
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Dorf  S76. 

FSdher  343. 

Dorn  iii. 

fallen  671. 

dort  185. 

falsch  l",0. 

drei  23. 

fangen  715. 

dtt  f. 

fealig  415. 

dünn  376. 

Faust  212. 

dürr  406. 

Feder  151. 

dürslea  619. 

1  fegen  693,  716. 

dulden  631. 

fehlen  691. 

dumm  4  43 

fcif,'  451. 

dunkel  398a. 

Vt'l^v  130. 

durch  534. 

Feile  313. 

durchbohren  769. 

Feind  909. 

Ebh«  66. 

Feld  80. 

eben  383,  384. 

Fell  252.) 

Ebene  8 ( . 

Felsen  95. 

ehren  593. 

Fenster  281. 

Ei  161. 

fem  486. 

Eidechse  160. 

Ferse  251. 

eilf  31. 

fertig  460. 

Eingeweide  Ü63. 

Fest  (subst.)  60. 

einige  36. 

fest  391. 

eins  21. 

fett  365. 

einst  477. 

feuclil  407. 

eintauchen  713. 

Feuer  iÖO. 

eintreten  656. 

Fieber  970. 

einwickeln  704. 

finden  577. 

Eisen  98. 

Finger  J43. 

Ellenbogen  240. 

Fisch  (63. 

endlich  476. 

fischen  717. 

eng  379. 

flach  3S0. 

cntlanp  iS9. 

Hechten  718. 

entücheideu  606. 

Fledermaus  148. 

er  3. 

liehen  554. 

erblicken  639. 

Fleisch  256. 

Erdbeben  70. 

npissip  442. 

Erdo  78. 

Fliege  167. 

erhalten  714. 

fliegen  661. 

erinnern ,  sich 

fliehen  662. 

.•',7  f. 

fliessen  677. 

erkältet  iH. 

flöten  548. 

erkenoen  S74. 

fluchen  557. 

erleachlen  697. 

Flügel  ISO. 

erlösen  715,  758. 

llüstem  547. 

ernähren  615. 

Fluss  106. 

erreichen  653. 

Fluth  66. 

erechrecken  594. 

folgen  651. 

ertrinken  675. 

fordern  554,  566. 

erwachen  62  9. 

fort  4K8. 

erwarten  586. 

fragen  550. 

es  3. 

fressen  613. 

essen  613. 

freuen,  sich  595. 

etwas  4?. 

Freund  207. 

Fackel  319. 

Friede  64. 

Faden  335. 

Frosch  161. 

Frucht  119. 

Gfind  333. 

fühlen  643. 

eut  437. 

führen  719. 

Haar  211. 

füllen  720. 

haben  727. 

fSnf  95. 

Hacke  309. 

für  5  29.  540. 

hacken  728. 

fürchten  590. 

Indern  o"0.  600. 

füttero  614. 

hängen  687. 

Pnnlte  101. 

HSuptling  206. 

Fuss  247. 

Hafen  1 1 0. 

Gabel  315. 

Haifisch  164. 

gähnen  626. 

halb  41. 

gäten  791. 

Hals  225. 

ganz  469. 

Halsband  337. 

Gast  208. 

halten  729.  • 

gebären  607. 

Hammer  308. 

geben  722,  778. 

Hand  241. 

gebieten  566. 

handeln  730. 

gedenken  579. 

hart  39  4. 

Gefäss  322. 

Harz  I2lb. 

cecen  535. 

%J  www- 

hassen  6Ui. 

gehen  645. 

Haut  952. 

gehorsam  430. 

heben  731. 

Geist  371. 

Heerde  113. 

Keiziu  4  45. 

heilen  633. 

gelb  401. 

heiliff  439. 

Gemüse  353. 

heirathen  739. 

genug  507. 

heiss  405. 

gerade  383. 

helfen  758. 

Gesüss  934. 

hell  403. 

Geschäft  356. 

her  487. 

gescheluMi  6  89. 

herab  497. 

Geschlecht  185. 

Herd  283. 

Ge8ehw0r  968. 

Herr  904. 

gestehen  564. 

Herz  2  59. 

gestern  46  2. 

heulen  545. 

gesund  418. 

Heuschrecke  171. 

Gewdie  339. 

heute  463. 

gewiss  505. 

hier  489. 

giessen  723. 

Himmel  14. 

glänzen  724. 

hin  488. 

glatt  384. 

hinauf  496. 

glauben  580. 

hinaus  498. 

pleich  455. 

hinten  492. 

Gott  43. 

hinter  492. 

Grab  89. 

Hinterer  234. 

graben  795. 

hinweg  488. 

Gras  131. 

hoch  361,  493. 

greifen  726. 

Hoden  237. 

Greis  189. 

Höhle  90,  91« 

Grenze  84. 

hSren  640. 

gross  3li0. 

holfen  582. 

(mibe  90. 

holen  733. 

grün  402. 

Holz  Iii. 

grussen  560. 

bOpfen  669. 
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hiilen  73 1. 

Köcher  304. 

Locke  219. 

nShren  615. 

Hiilto  2  78. 

können  576. 

Löffel  3  26. 

Nagel  293. 

iluhn  ir.i. 

Korper  *jr>. 

löschen  744. 

nahe  483. 

UuDd  145. 

kommea  646. 

lösen  746. 

Name  273. 

hnndert  34. 

Kopf  210. 

lügen  746. 

Nase  223. 

hungern  611. 

Korallen  178. 

Lunge  261. 

nass  407. 

hnsfpn  f)84. 

Knr!)  328. 

machen  749. 

Nebel  74. 

Hut  331. 

koätea  64  t. 

mächtig  364. 

neben  481. 

ich  1. 

krank  419. 

Mädchen  197. 

Neffe  202. 

ihr  (vos)  5. 

kratzen  741. 

missig  431. 

nehmen  753. 

immer  466. 

Kraut  118. 

Magen  262. 

nein  509. 

in  539. 

Krebs  176. 

raager  374. 

Nest  153. 

Insekt  166. 

Kreuz  359. 

mahlen  750. 

Netz  329 

Insel  9t. 

kriechen  659. 

Mais  134. 

neu  381. 

irren  fiOri. 

Krie-;  63. 

Mandel  I3.i. 

neun  2  9. 

ja  50  2. 

Krokodil  159. 

Mnnii  IHS. 

nicht  510. 

jäh  388. 

Krüppel  425. 

^arkl  357. 

nieder  497. 

Jahr  6S. 

krumm  424. 

Massoi-Rinde  136. 

niedrig  373. 

jener  8. 

• 

Kuchen  347. 

Mast  295. 

niesen  623. 

jenseil s  48  1. 

kühl  iol. 

Matte  2  85. 

noch  515. 

jetzt  467. 

Kürbis  133. 

Maus  1  46. 

Nord  50. 

Jfingliiig  193. 

küssen  636. 

Medicin  351. 

nur  516. 

jung  382. 

kurz  375. 

Meer  105. 

ob  528. 

Käfer  17S. 

larlien  G35, 

mehr  508. 

oben  19  1. 

kahl  417. 

läruieu  742. 

mein  1 1 . 

oder  518. 

kalt  404. 

lüstern  557,  567. 

melden  665. 

öffnen  764. 

Kamm  Mi. 

I.ilitii  123. 

Mensch  182. 

Oel  3  49. 

Kartoffel  132. 

L;md  79. 

messen  578. 

Oheim  200. 

Kasten  327. 

laudcu  649. 

Messer  310. 

Ohr  224. 

kaum  617. 

lang  362. 

Milch  265. 

Ohrring  342. 

kaufen  735. 

langsam  473. 

mischen  751. 

Ort  82. 

Kehle  «^n. 

Lanze  302. 

mit  533. 

Ost  52. 

keimen  608. 

lajiseo  743. 

Mittag  57. 

Papagei  155. 

kennen  67 4 < 

lauem  887. 

Mitte  499. 

pariren  756. 

Kette  340. 

laufen  658. 

Mond  48. 

pcnis  236. 

Keule  307. 

Laus  t73. 

Morast  108. 

Perle  t8t. 

Kind  19t. 

laut  412. 

Morgen  56. 

Perlenmuschel 

Kinn  SI7. 

leben  610. 

morgen  464. 

180. 

Kissen  S87. 

Leber  260. 

müde  447. 

Pfad  83. 

kitzeln  736. 

leer  i  <>  1 . 

nuissit;  HS. 

Pfeiler  13  8. 

Klafter  358. 

legen  686  b. 

Mund  215. 

pfeifen  548. 

Klaue  245  b. 

lehren  561. 

Muschel  179. 

Pfeil  303. 

kleben  688. 

Leib  226. 

Mvaikinstniment 

Pflanze  114. 

Kleid  .-{30. 

I.('irhn;iin  iil. 

320. 

l»flock  293. 

klein  37  1. 

U'iclit  .178. 

Muskalnuss  137. 

preisen  556. 

klettern  Ü60. 

leiden  G3i. 

Muskel  257. 

quälen  756. 

klopfen  695,  737. 

Leuchte  319. 

muthig  439. 

Quelle  107. 

klug  438. 

leugnen  568  b. 

Mutter  190. 

rächen  780. 

knarren  7  38. 

Licht  16. 

Nabel  2  30. 

Uand  So.  345. 

Kuscht  iÜ5. 

lieben  58  i. 

nach  492. 

Kalle  147. 

kneifen  739. 

liegen  686. 

Nacht  59. 

Rauch  102. 

Knie  249. 

links  480. 

(Nacken  225.) 

rauh  387. 

Knochen  253. 

Lippe  216. 

nackt  416. 

rechts  479. 

kuuspe  116. 

loben  5->6. 

Nigel  245  a. 

reden  543. 

kochen  740. 

Loch  90. 

ntthen  752. 

liegen  76. 
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reibeo  757. 

Schild  305. 

sieben  27. 

Süd  51. 

reif  408. 

Schildkrttle  162. 

singen  549. 

süss  440. 

rein  454. 

Srhiria  289. 

sinken  665. 

Sumpf  108. 

retloii  7i"i,  758. 

schlafen  627. 

>ilz«'n  681. 

Tabak  352. 

richten  liUti. 

schlagen  737,  765. 

Sklave  205. 

tadeln  567. 

riechen  64S. 

Schlange  ISS. 

SO  503. 

tütowiren  772. 

Rie^il  291. 

schlechl  152. 

sogleich  469. 

täuschen  748, 773. 

Rindf  Iii. 

stiih'ifcn  766. 

Sohn  «92. 

Tag  .'i5. 

Ring  341. 

.schleudern  791. 

Sommer  61. 

Taute  201. 

Rippe  SSi, 

Schlüsselbein  256. 

Sonne  47. 

tanzen  672. 

rösleo  769. 

schmKben  567. 

sorgen  597. 

tapfer  439. 

roh  4M. 

schmal  372. 

spät  172. 

taub  427. 

Rohr  1.19. 

.schmerzen  63  2.  ' 

später  470. 

Taube  156. 

rollen  699. 

Schuielterling  168. 

Speer  302. 

tausend  35. 

rolh  299. 

Schmuck  339. 

speien  620. 

Tausendfuss  174. 

Ruder  296. 

schnuilzig  398  b. 

S|)eise  346. 

Thau  75. 

rudern  7(10. 

.schneiden  767. 

speisen  (trans.) 

theilen  77  4. 

Rücken  233. 

schnell  468. 

614. 

Thier  142. 

rückwärts  492. 

Schnur  335. 

Spiegel  318. 

Thiene  267. 

rühmen  TiSS. 

schon  4  41. 

spielen  768. 

Thür  2  80. 

rufen  .'>46. 

schon  4  7  4. 

Spinne  t6  9. 

Iliun  749. 

ruhen  630. 

Schrecken  594. 

(Sprache  274, 

tief  368. 

ruhig  434. 

schreien  544. 

275). 

Tochter  198. 

runtl  38.",. 

Schürze  336. 

sprechen  543. 

todt  420. 

Saanien  123. 

.*^cliüsscl  3  2  1 

springen  671, 

tiidten  638. 

Sache  3ö4. 

schütteln  667. 

spucken  620. 

Topf  323. 

Saclc  344. 

Schulter  232. 

Stampfen  670. 

trSumen  573. 

saen  761. 

.schwach  377. 

.stark  363. 

tragen  775. 
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Schwären  268. 

Stanh  96. 

trauern  ;»90. 

Sa^u  140. 

schwanger  429. 

stechen  769. 

IrelTen  776. 
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Schwanz  236. 

Stehen  685. 

treiben  777. 

Salz  3i8. 

schwarz  397. 

Stehlen  770. 

trennen  692. 

sainiiii'ln  762. 

Siliwff.-l 

steiften  664. 

Treppe  279. 

Sand  97. 

.schweigen  558. 

steil  388. 

treten  657. 

sanft  433. 

Sehwein  144. 

Stein  94. 

trinken  621. 

saU  sein  61«. 

Scbweiss  266. 

Stern  49. 

trocken  406. 

sauer  413. 

schwellen  679. 

slill  iii. 

Irüpfi-hi  678. 

saufen  621. 

.schwer  370. 

Stimme  274. 

Trommel  321. 

Saum  345. 

Schwester  195. 

stinkend  415. 

Uber  495. 

Schaamtheile  236 

schwimmen  676. 

Stirn  214. 

ubergeben  778. 

—  MS. 

schwitzen  637. 

.Stock  300. 

überniornen  465. 

Sthiidfl  i\i)U. 

Scurpion  177. 

stöhnen  559. 

überreichen  778. 

schälen  763. 

sechs  26. 

Stolz  4  40. 

Überschwemniuug 

schämen,  sich  692. 

Seele  271. 

stossen  769. 

77. 

scharf  \HC}. 

Segel  297. 

strafen  771. 

übertreten  779. 

Sclialton  i72. 

sehen  639. 

.Strand  93. 

um  537. 

.schauen  639. 

Sehne  257. 

Strauch  114. 

um  zu  524. 

Schaufel  3i6. 

sehr  506. 

slraueheln  673. 

umdrehen  790. 

scheinen  7 24. 

sein  (esse)  680. 

streiten  570. 

umher  500. 

schi'lli'ii  7  47. 

üi'Wo.  231. 

.Strom  tfl6. 

umkehren  654^ 

Scheiilvi'l  2  »8. 

selbst  9. 

Stück  355. 

umwenden  790. 

schicken  655. 

senden  655. 

stumm  426. 

und  517. 

schief  422. 

seufsen  559. 

stumpf  390. 

nngehors,im  449. 

schiessen  76  4. 

sie  sg.  3. 

.Slurni  6  8. 

unreif  409. 

Schitr  294. 

1  sie  pl.  6. 
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UBteo  497. 

Verwandter  186. 

Weib  196. 

wüst  88,  389. 

unlergelien  665. 

verweigern  569. 

weich  395. 

Wunde  269. 

iintorrichleii  oft  ( . 

v^r\\  iislon  7x  1 . 

weigern,  sich  569. 

N\  nndern.  sich  591 . 

unter weiitcn  o(>i. 

verv\undun  784. 

weU  520. 

Wurm  175. 

UBwissend  444. 

verseihen  603. 

weinen  634. 

Wurzel  191b. 

urlhcilcn  606. 

viel  39. 

weisen  563. 

zäh  393. 

vii^iiia  238. 

vielleicht  504. 

weiss  396. 

zählen  56  2. 

Vater  188. 

vier  24. 

weit  367. 

zahm  435. 

verachten  60 1. 

Vogel  149. 

welcher?  14. 

Zahn  911. 

verbergen  780. 

Volk  184. 

Welle  109. 

sanken  570. 

verderben  781. 

vf.ll  458. 

Well  45. 

Zaun  290. 

vereiuiseii  782. 

von  53  8. 

wenden  790. 

Zehen  2  44. 

verfolgen  65S. 

vor  490. 

wenig  40. 

zehn  30. 

vei^eben  603. 

Vorfalir  187. 

wenn  697. 

zeichnen  791. 

verf^fhlicli  rj  |  1 . 

vorlitng>«t  474. 

wer*  t5. 

zeigen  563. 

\ergelien  690. 

vom  490. 

werfen  791 

Zeil  54. 

vergelten  780. 

vorsichtig  438. 

West  53. 

zerbrechen  711. 

vergessen  €04. 

vorwBrts  491. 

widerspttnstig  449. 

zerreissen  691, 

\«ML;l(>irliiMi  "7't. 

vulv.i  238. 

widersprechen 

793. 

verliuliloii  78U. 

wachen  628. 

568. 

zerstreuen  794. 

verkaufen  735. 

wach»ien  609. 

wie  5S6. 

ziehen  795. 

verkündigen  665. 

Waden  t50. 

wieder  601,  614. 

Zimmer  181. 

verhssen  663. 

wühlen  .'isl. 

wieviel*  38. 

zittern  668. 

verlel/en  78i. 

wiiluend  .'iiä. 

wild  i49. 

zu  532. 

«eriiereo  78ö. 

Walle  299. 

Wildniss  88. 

Zuckerrohr  141. 

vermögen  676. 

wahr  463. 

Wind  67. 

züchtigen  771. 

vernünflig  138. 

Wald  S7. 

Windstille  69. 

zürnen  600. 

verralhen  786. 

Wand  284. 

winken  55t. 

zuerst  475. 

verschieden  457. 

W'angeo  222. 

wir  4. 

zufrieden  436. 

verschliessen  707. 

wann?  10. 

wissen  676. 

zuletzt  476. 

vrrvrIiWeigen 

wann  405. 

Wittwe  199. 

Zunge  itO. 

warten  586. 

wo*  19. 

zurii<'k  501. 

Verstand 

warum?  i7. 

woliuen  683. 

zusammen  512. 

verstehen  674 — 

was?  16. 

Wolke  73. 

zwanzig  33. 

576. 

waschen  62  2. 

wollen  ."iSl. 

zwei  11. 

\or>.iirlirn  'i'iH'.). 

Wii-^ser  104. 

Wort   2  75. 

Zweig  121. 

verlheilen  774. 

weben  7  89. 

wozu?  18. 

zwischen  499. 

vertagen  788. 

Weg  83. 

wünschen  683, 

zwmr  31. 

vertreiben  777. 

wegen  536. 

586. 
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PRÜMÜMINA. 


A.  Pronomina  penonalia. 


I .  ICH.  Lo  laku.  B  agna,  iagna.  Mar 
Dga.  G  inau.  \C  nao.  U 
eeoah.  —  .Vv  3  sik(»n.    Sy  2 

siakon.  —  M  uak.  ikä  nak, 
ak. 

Ut  area.    Ed  arra. 

J//  aja,  ja.  —  ü  joi.  Sg  jai.  — 

Ans  jont. 
Jfc  adi. 
Jfai  omooa. 

Pa  kahu.  —  MI  cai,  mich:  ka. 
Ar  oanun. 

//  norla. 

«.  DU.  Im  kauw.  Pei  kau.  A;/  kau, 
akau.  .W/'au,  awe,  .W«r  kwe. 
wa,  \N().  /:')/  ina.  —  2.  3 
siku.  /■■«  ang.  /ü/  agu. 
.^/iM  Nüuc. —  N</  oo,  ao.  —  Sa 
awa.  An$  walepiiw.  —  Ar 
uwaar. 
G  io. 

Mai  kerne. 

.Vc  I  ni. 

U  bie.  J(r  be  (da)  =  dein. 


3.  EB,  SIE,  ES    Ng  S.  3  sia.  —  Mf 

i,  d'.  G  ia.  8a  ieja.  —  Ifar 

/V/  nikf.    Ihl  nike,  ni. 

Mr  t  nadi.  —  G  ana.    /va  nga. 

K(l  ItM'sa. 

.l/is  uialei. 

>lr  rien.  H  riena. 

4.  WIR.  Mf  ko, 

Mo  tala.  JTar  ^,  9e». 
Faakit  (excl).—  Mgid.  —ITar 

ki»,  kirn. 
Fa  konMin  (ind.).  —  /V/  ka- 

riiam.  —  Sfj  2,  sikainc. 

5.  lilU.  i-oakani.  .VV/ :$  sikam.  iW, 

iV/  kaniu.    3/«/*  kum. 
ilf  iiiigo,  nigo,  lug'. 
A'C  uu  lila. 
T  aavaa  laha. 
B  ia  larua. 

6.  SIE  (plur.).  M  iid.  iV^  8 

sidil.  Ng  3  hidi. 
II  Mar  re,  re^. 
I  MfsU 


B.  Pronomina  demonstrativa,  reflexiva,  indefinita. 


DiKSKU.  Alf  iui.  ni.  Ann  eni. 
—  ifor  kein,  kein.  —  Ann  in- 
eig,  ineigki.  —  Er  iyi  niore. 

Fl  oqo.  jr/,  K  ko.  Li  ka.  (/^f  ho. 

8s  wo,  woae. 


AV/ 3  hikuna. —  )  iiaiia,  itiniira. 

B  nani.  Mm  neoa. 
JTAari. 

1^,  M  lia.  G  ia. 
Ii  chela. 


S  s  AdminliUts-liiMln.  =  Anib«rbaki.  Am  s  Ambrvin.  >liMi  s  An4«i.  ^nm  =  Aamloa.  Ami  =  Anntt». 
iMsAuma.  s  AHSkk.  Jr  «  SS  Arfiik  a«btM*.  Ari  =  Mm«^  A=BMf*.  M  =  Btak.  C=-CflcMBtlM4l. 
i>^I>BKiini.  Ums: DM«Mr.  M=EMr*tOM.  jrir=- Errub  und  ÜMr.  A'.=Bma«»KO.  l'^irrFaU.  fy=-ra«rli. 

9  —  OoftdAlcftur.  A— HalUu.  ffu Humboldtbai.  /  -  Iriaam.  Ja^Jrar.  Jo  ~  Johor.  A'  '  Karoua.  A'Z.  ~ 
F»MltKowlft/(L»1(abio.  Kitnrul.  A'.Y  Tjiptin  K-><iriav  (N.«iiiatnt«>.Mawar»,Aidt[im»,KaJuinenil.  A  ll'  — Papa» KuvUr 
(WuiMino).  U  =        U-  Lobo.  jr«  -  Umt*:  Mt  ^  MM-Ujrkbit»  IAktr«l»kebia  1-«).  JV/  ^  ]U(»tr.  JT*  = 

VkkH^  ja  =  lUl|ik«)o.  ÜWslUfwti. 
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8.  JE.NER.  Mm  woaa.  &  vvoi,  wona. 

—  Ul  wao.  —  Mar  ao. 
D,  Li  ni  ro. 
JfA  eri,  ia  nani. 
Er  imostt,  imaau,  ipema,  ima. 
B  nasoi,  nasi,  si. 
Xfl  3  saijut. 
f\il  eika.  Pikele,  sei. 
M  tiliira. 

9.  StI.HST.   Alf  niHngguQd. 

Ul  luarauoa. 


10.  ANDERE.   Fl  vaka  taoi. 

Ann  jipe.  —  tak,  taka.  —  eche, 
hal  ra. 

Ng  3  inaguiD.  —  Ng  i  inka- 
duan. 

Mf  Nvesse  (vergl.  Am  eohe?) 

I)  veije. 
EM,  Ml  nirrüt. 


C.  Fronomiiia  possesiiTa. 


H.  MEl.N.    .!//  jeda,  jena,  jaui. 
Mc  1  iidiiii. 
U  dedai. 
Ar  bani. 
So  eoDenik. 
Mar  ao. 
Ant  neni. 
EM  kam. 

12.  D£li\.  G  amOt  —  mu.  B  aroui, 


iaiiMia.   Mar  am.  —  Mf  beda, 

beni.    Su  awaiiiiu. 
Mc  i  nin.  Ans  neu!  pipidioa. 
H  oani.  ylr  nanowe.  JVC  na  Ho. 
T  sa  ik. 

13.  UNSER.  NC  na  lindia  (inci.),  na 
Iib6  (exci.). 
.ff  iagau  (iDcl.),  iameii  (e\cl.). 
r  sa  kelaba,  sa  kauiaha. 


D.  Fnigwörter. 


14.  WELCHER.  A'Cka,  kl.  Jfa  o  ko. 
Ann  d'i.   D  de,  (c,  to  kai. 
T  si.       sovc.   Mf  rosei. 
Ann  inhc,  eda. 
Er  ilakawa. 
M(ir  rot. 

<5.  WER.         Uia,  Ira.  —  Mu  Ia  ra). 
—  It  drei. 
P  isei.  Sif  sei,  isei,  seisei.  Mf 
sehe.  —  D  jie.  —  iVC  Ü,  ki, 
ka. 

JVC  enari.  Pd  ali. 

Fr  me,  meme.  —  Mar  wen. 

10.  WAS.         sava,   sawani.  Ann 


uauo.  IfA  na  hava,  be  hava. 
Li  hiia  uane.    Fi  vakaeava. 

Er  iliyowa.  .S's  ki  sava  soi, 
kisana.  na  sa\a.  na  sa.  VI 
tai  na  lalia.  Mar  P  asa. 
.1///  to  van  ha,  hi  ha. 

Ann  aui'i.    Ma  kuriunu. 

U  ninen.  Mh  enia.  iliiii  inhe. 
EM  naln. 

Ha  nge. 

Li  nomene. 

Er  kowa,  Ue,  iiema. 

F/  vakaevei. 


Air  =  MarshaU-IuKiln.  Mt  -  Middi'lburif.  Ml—  .Miirr;iy  UUnd.  Mm  —  MarAinasiki.  Mo  —  MoyloN.  Muhl  =  Mohr. 
Moa  =  Mo».  .VC=  Neu  Cal'>J'>iucn.  AV/  V  =  N'.'j:nt">  M.inv.'lc«.  .V«/ =  NVuritt*- { 1  -:tl.  Sg  X  —  Nraril.j^  Zambal«-». 
.Vä  =  Sen  (!riUDi«n  (Blan.  Ir.  11.»>  i.  .VW  -  Niu  ll.iiiii->v -  r  U  Ji.  .\7  -  N.  ii  lil.iii  t  (l-i).  .V/if  -  Ni-u  Irland  (Purl 
Sulphor).  SSGÜ  =  NorilkQgtc  Ni-u  lMiiui'.i,  Ui-birgo.  U  ~  i>nim.  /'  =  rinim.  I'iil  —  lUlaii.  =  l'eleliu.  Y'o  = 
Pnmi.  /'uly  =  Polynaiisch.  /{  =  Koun.  Ä°  Salumu  Iiiki^Id.  äVi  =  S^Uwatti.  ä'i»  =  Halomo  Ina.  )Ula|to.  ISf  = 
H*gMr.  Sr  a  8rai.  s  A  =  Sasake  auf  Api.  7  =  Tanü.  7<<  =  Toudia.  C  -  Uea.  M  =  Ul»a».  tTai  a  Vaw.  W 
s  ütoMte.  r  B  Tunknm».  W  s  WM^MtaaB.  IT*  =  Wuitona.  Wr  s  Wwropla.  f  s  TalM>. 
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T  nagasi.  5«  e  nga  sa  (sana). 
—  M  aogra.    M  mungra, 

angra. 

47.  WAKUM.    Mf  iinhajo,  losol. 
Pill  cle,  kilsiikal,  kilsikol. 
AV/  2  bakiiun.i.    \i/  3  hakio. 

18.  WOZr.    N.v  na  lake  iia. 

/:V  ii  anü»'. 

i///<  ai  iiia  la,  huni  ta. 
Fat  mitkerra. 

19.  WO.      niaivei,  evei,  kivei.  ^nu 

ive^  ivei.  Mh  ive,  ivea.  Ut 
ihei.  Mm  ibei.  P  eve.  £tf 
Mareowi.  Sspai, epai. 
.Iw  l)p,i,  ve,  pe.  Er  yei, 

iUa  Nvencilo, 

Li  whakii. 

»S's  ko.  k<'  .1  saua. 

Ann  jiuc  eda. 


Ma  chonge. 
T  apaku. 

Er  nimpe  more. 
Li  «»ka.  —  Mar  ia. 
r  liala  h(>hi. 

i//  i-nriso,  iiiobbo  (nioob— PlaU, 

Ikil  n};iii  kü.  —  /V/  ker  =  wo- 
hin. 

tO.  WANN.   A'  enaica.    JfA  aog«, 
nilia.   T  teoMao. 
Am  nane.  8s  na  nasu. 
i4nn  el. 
Fi  kevaka. 
Li  eu,  euwe. 
Mf  ras  niuiuliri. 
iY(/  3  nikasaiij^aQ. 
\ff  1  niikaiiu. 
i^/  üu^cra.    Mar  ngal. 


ZAHLWÖKTEK. 


2t.  /.  Ann  ilai,  lalinitai.  Plhi.  nit.it 
C  lai'i  vS"  laci,  tacj .  I\  H 
tai.  .W;//  ola,  lai.  (7  ola,  lai. 
Ä  da,  lei.  V  lea,  Uiwa.  D 
Ia,  tai.  J#c  5  laimon.  JVoAr 
lata.  —  Ii  chasi  (cha).  — 
m  2,  iV/r  I  kai.  SM  keha. 
5«  sikai.  Fa  sikei.  M  si-kai. 
Ans  koiri,  keurt.  I/m  kolini. 
korii.  ./  k<'lo. 
Mi  I  hutJi.  i/t  ^  luuiiaidc.  Am 
hii.  —  {/  baclia.  }'  helft, 
holcli. 

yl/iu  kedlia,  sakc.    Mh  koha. 
AiS  ka|)oau.    Ed  kaiiiec. 
T  Uli,  riti.  JVC  kalail,  pualait, 
walail.  irdik. 


ä'ä-  inaslki.  Li  chasUu.   W  siri. 

—  .1  sip. 
A7-  (inarawa.  —  Jtf c  4  olaui.  — 

W'b  U>uania. 
Fi  dua,  duadua,  rakadu».  Jfc  € 

duaiD.  Ab  lu.  Mar  ^uod. 
KW  anau.  B  nao. 
ATJS  tongom.  Jfai  langauw. 
Ma,  Sg,  8a,  0  Sa.  Er  saitavaD, 

sai.   AV/  3  esa.  Ngi  iaesa. 

Bi  spi.  Mf  »SSO.  osseer,  saai. 

U'r  wosio.  ü/tt,  il  joser.  Ä* 

koss.ii. 

Mc  3  kukiii).    y  iii.ikuputi. 
LOf  KS  saiiiosi.    Jo  iiioi.  Sr 

boiri. 
Er  nobung. 


i  -  AJmiriilitiil^-Iii-i'ln.  Jfc  — -  Ainlu-rbaki.  im  —  AhiIt)  m  .liui  :  An<|pi.  Ann  AniiAt-'m  Anu  Aniulli*. 
.!»!.«--  AnHU>  (r  Arfailc.  Ar  >•  Arfak  (iehirap.  .In  Ariinoa  -  ü^uro.  Jli  HiiV  C  <'o«  Kj  UnJl. 
0~  Uusuru.  lia  r  l)a><en<T.  A'd  =  Kddyetune.  A.V-  Krruli  iinti  Mnor  A»  =  Km^nianj;.!.  >'«i  FaUf.  /i  l'id-i  hi. 
O  ^  Uii«4«lcaDar.  II  liultam.  ifüs  Huiboldtitsi.  /  -  Irisam.  Jo  Jaur.  Jo  —  Johor.  A'  -  Karoon.  A7.  ^ 
PmmisKowUj'  (Lakahiu,  Kitura).  A'.V— Pa|ra«Koi>iajr  <Nainati>t«,Uftwartt,  Aiduma,  Kuoinerai.  KW—  T»p*m  kovia/ 
( WwMniiM).  Z.^  =  Ufa.  £•  =  Lobo.  JTa  =  Ibrtf.  JTc  =:  JlMlaflrtil* (Aatnlftb»M  ]-•).  jr/=:M»(toor.  Mk-s 

lUbag«.  Jri  =  llamkolo.  JM  sJUhnmaL 
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B  ngoom.   Ar  G  woam.  Ar, 

Anä  uem. 
Mi,      NG,  G  mele.  Fi  wale. 

St  moUf  Ul  niola,  Mm  mora, 

B  moi  BS  nur. 
Ja  rohe. 
7V/  iiei. 

22.  JS.  r,  /:</  karu.  A'C  kani,  puaru, 
waru.  \JS  pilao.  C  loiia. 
«S  loiia,  loa.  Ul  Ina.  /*  oliiii. 
Li  Iu«'.  Su  Iii.  f/  lo.  Ma 
rewo.  .1//  <'  ua,  .\J  i  ii.  .SVy 
no«.  0  Duwii.  A7/  1  üii^oa. 
Ann  ero,  ecero.  —  >lnw,  Fi, 
Sy  Ss,  V,  Bf  Mh,  Mm,  ruti. 
Sa,  Am  ni.  Mc  5  aru.  C 
arua.  Srboru.  Fa  nru.  J?r 
duru.  J/e  3  oru.  JfoAr  ruru. 

riisi.  fVi*  worno.  Mar 
ruo.  iM/",  />a  suru.  U  niiru. 
flu  keurii.  .\y  2.  3  dua.  Ö/, 
-l//'(Iui.  l'he  luk.  —  7«  redii. 
r'//<  rtMÜs.  J  rusi.  Lo  rueli. 
A.V  nioiti. 

ti  ari.         ali.    /•/  ai  karia. 

Ab  kir.  i4ns  kodu,  korisi.  — 

Mc  I  ali,  Jfe  S  ael  de. 
A'W  amoi.   Jfot  amooi.  —  AX 

aboma.  —  NB  aiwut.  —  II' 

inondo.  D  bo,  po. 
Ann  ebraki. 
A  huap. 

1*  we,  weh.  —  Wb  bisa. 

//  njana.   Ar  jaan.  i4r  (r  jau. 

hM  nei.s. 

J//*  kiin'f  =^  i'iii  I'aai'. 
i'd.  o.  A/ytatul.  Ai/iiuliil.  r //i  iHii'oiii. 

Sr  boloro.  A</  A'^^  3  lallo. 
^  taro.  An»  todu.  Sa  tool. 
Me  3.  5  toli.  ITi'  tolo.  S,  C 
lolou.  SJf,  Mh,  AnUf  F, 
tola.  P  e  tolu.  Sc  ndolu.  Sa 


tor.  Po  toro.  KN,  Ans,  Da 
toru.  JITI.  toroa.  Lo  touwru. 
Td  turiui.  Mar  &l\n.  Mc  I 
alub.  Mc  %  alubde.  Ul  olu. 
JfoAr  oro.  Wr  woro.  6,  B, 
Mm  oru.       reii.  if/e-roi. 

/1r  ^f'  kar.  /Ir  kaar.  i/«/,  A'IK 
karia.  T  kabar.  Mf,  Bi  kior. 
y  korisi.   R  'ngokor. 

J/c  <)  keni^. 

A'  gri,  firih. 

S(/  taeni.   ()  teni.         tini.  .VC 

karlien,  puarlien. 
Fa,  JV/  %  tun. 

X.I  koni,  konitre.  U  kuun.  £tf 

kuay.  ningaai. 

Am  sul.  fr  teael,  tesal,  disil. 
Ann  eseik. 

JVJS  bitini.  D  beli,  peii. 
i46  nur. 

y  he->en. 

iiäisa-n«'lat  —  i  -f- 
24.  4.  Ay  f .  :<  a(l|»al.  ^. Salat.  Na,  /.o, 
O,  AA,  AV,  faal.  AV  (le\.it. 
iiiciula\at.  boat.  ha  pat. 
Ss  pati.  NC  karlbiit,  puarl- 
bat.  —  V  fasi.  Ml  e-vaU.  — 
Mi,  R  lak.  Mf,  Bi  fiak.  —  C 
fa.  S  fa  d'  fa.  va.  T  kefa. 
~  Pe  bali.  J^JShoet.  NH 
1  apoal.  ^fal.  —  B,  Ul,  Mm 
hai.  —  Am  fir,  vir.  ypo-vits, 
po-vilch.  —  Ann.  Mh  vali.  .S 
wati. —  A,  \\\  h)  »l.  ali. 
A'atlf*.  yV/aüosi.  —  l/a/  aal. 
J  akii.  ,Wr  <)  iiakii,  /  iii  «mI. 
.Wo/i/"  au.  Wr  vMiiiko.  AU 
aiwera.  MJS  balaiii.  —  J/c 
3.  5  paH. 

Ar  taar.   Ar  G  las.    U  thack. 
If  betaai. 

Ed  tnantee. 


Jfar-atf.hall-ln»«lii.  Mi^  Mi4d«ll>«rc.  JTi  ~  Mnrnjr  kUad.  JTm  =  MarmsMiki.  JT«— M«ylM.  Jra*r=:ll«kr. 
JTm  ^  Mok.  .VC  -  Neu  Caledonien.  .Y«  .V _  N«|{rito«  M ariT*t«B.  .Va  -  Neffritoxd  -      JVf  MagrilMCaaitel««. 
JV«     Neu  UriUnien  |  Bläoch«  lia)  |.  .V//  ^  Neu  HaiiBover  (I— 2J.  Xt     Noa  Irland  I  l-i).  VIS  -  N*n  Irlu4  (Port 
.Holpkor».  .VA'ßfr     NordkaKtr  NfO  «iuinea,  <f<>V>irKe.  O  — Onim.  i>_  F»iii>.   /'«/     i'itlaa.   /"W  —  Pi«l«liii.  Po 
P«"i.  -  PoUnt-sisi-h.  K      K«.fiii    .v  -  Sjil..ii(o  Iiib«Iii.  Su  _^  i^aUnatti.    A'.W  _  S»lomo  In».  MAU>ta.  .Vy 

t»«gMr.  Ä»  —  Örai.  tf«  —  SeMk«  aaf  Api.   T     Tau»,    frf Tsnilift.  V  —  Um».   I'<  —  UUw.   Dm  ^  Umm.  t i 
=  UUmU.  r  =- Varaftrau.  IT  =  Waa4»n»ma».  V*  — Wanbaru.  irr.-Wu«piB.  r=T«h««. 
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NB  tigai.  U  eke,  ekelre. 
Me  I  gorle.  Jfc  %  gorlede. 
Ma  eidie. 
Ja  rea. 

D  beu.  i>r  boa.  A  vavu.  —  Jk/ 

fuiii  =  vier  StQck. 
Ans  innno.-i.  iiioano.    Ann  euia- 
nawai).    Mar  imen. 
25.  ö.  i//,  A;Y,  kl,  \V\  Sa,  Sr,  Po  riin. 

A*8uki*iin,  sukurtng;  (suku- 
rim) .  J  rinia.  Ml  e-rima. 
Lo  ritni.  JVoftr,  Wr  riiuo.  Da 
rimbi.   T  crinim,  (kariruro). 

—  Fo,  vl/zj,  /{,  Bi,  lim.  S« 
b'eiii.  P  e  liiiie.  A>/  2,  .1,  /•'/, 
(.',  N.V,  UL  Mh,  Ss,  r, 
h'iiiii.  Mv  3.  5  liniat.-i.  SJ  2 
liiiion.  A77  1  aliiiia.  AÄ 
eiiriia.  AV/  leeiiia.  Mur  lah'iii. 

—  Ans  tli,  ri.  —  1'  niiu.  Sy, 
0|  Um  ntma. 

A  mohing. 

Jfai,  A'IT  iworo. 

Jfc  1  ibon-be.   Mc  8  ban-hu- 

diaide.   V  tliabimib. 
Ab  mcr.  K  niik,  wek.  Jfi  ma- 

fiik. 

Td  niarasi.    Um  iiiulisi. 
Ju  brciaro. 

Ar  riioswai     Ar  (i  iiiusvvar. 
Li  tripi. 

Ma  sedongo  (sento). 

D  tabue,  tokue. 

NC  kaneni,  puaaem,  nanem. 

Ann  ikman. 
86.  6.  Fi,  Mm,  VI,  B,  V,  Anuun»,  Mh 

eono.  —  v4\vnno.  — Ans  uona. 

—  J//'ouetii.  Af/  i  oniin.  .Sa 
ononi.  —  O  nein.    Sy  nacMn. 

—  SM  hanoch.   ('  honno. 
houw.  —  Ed  wuuama. 

P  a  bitai.  Ml  go^kai.  Er  sikai, 


27. 


inisekai.  NB  lepligai.  NU  I 
lesigai. 

ü  lo  aeha.  Ii  cha,  ngemena. 
D  no-ta. 

^'s  la  tesa.    tu  lalis. 

A'A'  rinisaiMoli.    Lo  rim-sainosi. 

A7.  liin-onarawa. 

)"  nini-%vet. 

A76'  i'ubrubuni. 

NJ  t  km. 

Am  liae,  luse. 

7  crirum  rili. 

Ma  sedongo  ne  sa  re  ehemene. 

A'C  kanemdi,  puanemdi. 

Mai  iworaiuooi. 

AU'  iwur-lanau. 

Mc  1  ii:U»-bo. 

Mc  2  tiiiLi-iiuiliaiile. 

Mc  3  knkun-kelc*. 

A  mull«. 

H  bridagoom. 

Ar  kaasafim. 
7.  Fi;  V,  Ana  vilu.  Mk  e  vilu.  C 
6(ou.  Ed  weetu.  SM  witu. 
Ml  whi<-tt.  —  Ii  biu.  J/m, 
VI  hiu.  —  Ans  ilu.  —  Sa  taX 
K  fille.  —  Mf  liok. 

i*  o  hl.  U  lo  alo.  —  yl//i  lu  ru. 
/•'(I  laru.  la  rii.i.  —  A7/  / 
leinua.  —  AV  2  le.  Mc  3  kii- 
kun-oru.  —  KN  rimrueili.  Lo 
riin  ruSti. 

Sg^  O  tarassa. 

Jfc  I  igle-ali.  Mc  i  gabnaerde. 

Mai  iworkaria.  —  Ar  kassiaai. 

SJS  kambarang. 

A'Ä  laburrur. 

D  no-bü,  nopo. 

A'C  kanoindu,  pnanemdu. 

y  niin-\N('-luk. 

Li  lue  ngeineno. 

Er  siikurimdiiru,  siikurira-naro. 


A  —  AJml^llit:^t^(-ln^<•ln,  Ah  =.  Arnlii!rb.iVi  Am  =  Aiiitirjiii.  And  rr  Atul'M.  .Iiki  —  Anaatum.  Ahu  ~  Anudlia. 
A%\%  —  An^u».  Ar  =  Arfak.  Ar  fi  —  Arf.ik  üi  lurifi-.  Art  =  AninH.i.  B  =^  Üauru.  Iii  =  lü-ik.  C  —  <\ii-os  Kylindt. 
//^I'uauni.  /M  =:  DsxMicr.  K<l  =  Eddjttoae.  JiM  =  Errub  uuü  Mavr.  hr  —  KrromaDK».  /'a  =  FKlr.  /'i  Fidicki. 
«  s  ttudalMBW.  ir  =  HAtUn.  ir«  mt  ÜMBtoMtM.  i  =  IriMS.  Ja  s  Jmut.  -  Jok«r.  A'  b  Kanoa.  A  s 
PaMMlmrlMiLakikii.KUanii.  JrjrBriinkKoiriMr|]faM*to«c.llMrus, AM«Bk,Kajuia«m).  jrVvViuwKowiv 
«WuuiiiMl.  U  B  LiAi.  iL«  B  Lftk«.  JSr  s  Mu«.  Jfe  s  MmIm kftit«  (AxtioUlMlMi  t-«).  IT/  s  Iblter.  JA  s 

MahagK.  IR  =  MaUlkol*.  1M  =  MainMi. 
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A  hetarop. 

Ma  sedungu  ue  rewu. 
KL  rim-aboma. 
KW  iwor-amoi. 
H  briewebetaai. 

28.  8.  Mf  waar.  Sa  wal.  Fi,  VI  walu. 

0  walou.  Mm,  B  warn.  V 

welu.    Ed  kalu.    Am  alu. 

Mh  e  alu.  SM  halugh. 
Fa  latul.  A7/  1  alul.   P  o  tolu. 

N.v  I;,  (niii.  —  NJS  butong. 

\ß  hihutul. 
KL  nin-t(»riia.    AA  rim  loni. 
I  im  touwru.  —  Ans  in- 

(lia(oi-ii. 

Am  lu  siil.    Hr  sukurini-tesal. 

sukrim  disil. 
Li  kont  Dgemene.   ü  lo  kuun. 

Mc  3  knkun-toli. 
Sg  laranoa.  O  laranuwa.  AV  2 

nocin. 

itdi  i\>ur<iui.   Ml  o-roi. 
A  U'  i\M)r-karia. 

Ar  ktiskuur. 

Mc  I   tgle-uiub.    Mc  2  gala- 
aluhde. 

Mu  seduDgo  De  lioi.  —  //  bi'ie- 

weniogaai.  —  K  in'go. 
Y  oiin-we-yeD. 
JVC  kaoeindiet,  puanamdiet. 
D  no-beti. 
A  anda  buap. 

29. 9.  Sasi. — Uly  lfm,  siwa.  Fsiwo. 
Fi  ciwa.  Ed  seang.  >4nt/  dhi- 
ua.  —  A'  inisle.  —  A  and;i 
sip.  —  Mf  siu.  —  S}f  hia. 
IfÄ  c  hia.  —  Am  iudiala.  — 
C  y  Nvou. 

siikii  -  i'itiieiul;i\ al .  suki'iiii 
di'\al.  AA  riinital.  Lo  riiii- 
faat.    Y  nini-po-vils,  niiii- 


j»(>-\ilfh.  AC  kaiu'iubal,  pu- 

aneinbal. 
Pa  lefut.   NH     laat.   Ss  la 

vetE.  P  a  haii.  XB  labuwat. 
O  saputi.  Sg  sapuli. 
AH^  iwor-aiwera.   Mai  neei- 

wora. 
D  no-))(Mi,  nopevu. 
.V/  \vhi-\alz. 
Am  liafcr. 
/./  t'k«'  iiyoinene. 
NJS  uapuu,  nuDgung. 
ü  lo  Ihack. 
NJ  S  lesik. 
Ma  sedoDgo  ne  eieho. 
Me  3  kukuD-pali. 
Mc  1  igle-gorle.    Mc  %  gala- 

gorlede. 
Ar  kastaar. 
U  briewenienui. 

30.  tO.  KNtutsSi,  £,o\vutsja.  Ans  wura. 

K  nilisu.  Mf  sainfur.  O,  Sy 
pustia.  ^>  oniicfoiila.  C  on- 
uefaula.  Aß  l.ilmliin.  Ul  ta- 
iiiiliiila.  V//  1  saiili.  Amt 
dhaua\uiu.  //hauwul,  liaiiu- 
wul.  Am  aaaulai  aanaul.  B 
tan  huni.   Mar  ^ng-ul. 

Ar  ineswoi. 

Pa  ralim.  Ss  iua  (lua)  lima.  P 
ha  lua  lim  ko  ake  linie.  —  NC 
karunli,  puaremli.  —  Er  nga- 
raodlem,  Darolim.  —  Ma  onie 
re  rue  tubeniii<<.  ^  ifc  3.  5 
liman-oru.  \J  i  s^ingon.  A 
sangop.    MI  sin^oap. 

Mm  a\>  ara.    Ul  awala. 
Mh,  SM  salage. 
IiU  inanosa. 
MJS  kakaluiig. 
Li  luepi. 


ihrslbi^l-UwIn.  i»  =  MIMelterf .  M/=UmmftäUa».  JIm  =  ÜHiBMiki.  JVo  =  Mwlra.  JMr=llokr. 

ibsslf«».  KC=HmC»Mm\m.  .Vy  JV-iiNegntos  Marir«!»*.  Mf  z=  VtgiilM  (i -3).  .V^ —  NMiitoi  Z»ba1m. 

jr*=  H#«  Britani.'n  IBIan-hf  lUy).  NU  ^  Sev  ll  vün.a.  r  it  "ii.  .VI  NVn  Irland  (I  -2).  A7.V  ^  Neu  Irland  (Port 
Sllphnrl.  N»rakÜ!«t.-  N"  U  Uulnfl».  «ii-t  ir^'.  nmni.  /*     Pama.  /'kJ  -  l'alan.  /»<■/  -- PelPÜn.  I'o 

PaiBi.  Volff      Pol)  iiPM-rh.  H      Uoun.  .V  _   Sal.uii.i  ln-.  ln.    Sa      Salawatli.    .Vif  =-  Salomo-In«.  Mala) ta.    Hg — 
8«Kaar.   Sr  -    Srui.  .si      Spsak«  auf  A|ii.    /'      T.itiA    /</      Tan<lia.    f  —  U*a.    /'J  =  Ulaoa.    /  w  —  Umar,  Iff 
=r  CUn*U.   t     Vunniurkma.   II'  -  Waudainuau.    Wb  ~  Wambetan.   UV  -  Witropin.   1'  —  Yebcn. 
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Y  pain  duk. 
D  dekau. 

H  siiiiuuai. 

Sa  lalla. 

J/r  I  ihun-iili.  Mc  2  ban-aerüe. 
Mai  werowjunooi. 
Air  iwor  loki  t.ini. 

31.  //.  A.\  liils.i  saiiiusi.    Lo  wuLsja- 

rcsin-kusaiiiost.  XU  1  kuimis. 

O  pusua-resisa. 
Ul  tanabula  mana  eta.    B  tan 

huru  niana  lei. 
h'W  loki  lani  natare  lanau.  Mai 

ne  (iingauw. 
Mc  3  oieD  kele. 
Mc  2  sitifia-hudiaide. 

iiiiisu  suf-dik. 
SM  sike. 
C  Dii^ofaulu  lari. 
A'C  kui'unli  buar  kulair. 
U  hacba  oo  adi. 
ISr  ta\inunkos  saila\an. 
Ma  onie  re  rue  lubenioe  ne  sa. 
Fi  tinikadua. 
A  san,i;o|)  sip. 

32.  Ii.  Fl  linikariia.  Mv  3  nicn-oru. 

I.n  NMiisja-resin-karuiti. 

.I/o/  ne  .iiiMXM. 

n  piisiia-icsimiw a. 

A.V  fulsa  ruuili. 

KW  loki  taai  «iioi. 

Mc  2  sioga-aerde. 

Er  la\inunkosduru. 

C  ongfaula  loua. 

SM  sala};e  rua. 

A  sangop  hiiap. 

A'C  karunli  hiiur  kai'U. 

V  Ii»  cm  .teil. 
.\//  \  iln»|). 

l)  lukiui  tiiiiupu. 

Li  liiepi  ni-e  liietre  iliiiiaichii'. 


33. 


34. 


35. 


36. 


iO.  Fa  limru.  A'  nrro. 

KN  ombalueii.  —  Lo  aekuma- 

inieti. 
Jfiit  jauw-nalr-makia. 

()  pnli  nuwa. 
A  U'  toki  aiiioi. 

Mc  3  kiikun-taiitai,  kukun-{ci- 

teni:;m. 
Mc  1  s.iiiilui-aii. 
A  bungop. 
Fi  ruasa  gaviilu. 
Jfa  sa  re  ngome. 
B  tei  gagaa. 
SM  tutu.  Mh  tutugu. 
.Vr  kalail  at. 

V  lliahuiiibwybanu. 
Li  cha  atre. 

V  iiia  na  \ul  t^ui  rua. 
Mm  i'dii  .iwara. 

tOih  /,«  laaCsj.i.  A.V  ralsia.  Oialja. 

SM  hawant^alii  salajic.  Mh  liad- 
li.inatii.  b'i  di  aii,  diia  na  iiraii. 
b  lan  a  lau.  LH  Unialiiilu  f 
ahu-tanulau.  KW  ralutanao. 

Fa  tillis^ei. 

V  roo  inbu  da  lua. 

U  Iripi  lau  atre,  tripi  loatre, 

Iripi  oalro. 
SC  kaneni  al. 
D  takiia  nie. 
MI  ulin. 
Mar  —  buki. 

4000.  A.Vrihiinsa.  /^/reliuiisa.  Mar 
.!>e-  i  ahen.  Oi  t'pi.sa.  /*>/ poo. 
Mh  na  tuga .  s.ilaizo  tia  liailh<i- 

natn.    VI  riiola  iii  Uinaiau. 
Fi  iiiitilu.    (  fudo  lua. 
Mf  sjaran. 

EIMlil*!.   Ann  aluiiji. 

Mm  huiii ,  hunini.  J//  oniiu, 
knikki. 


.t  —  .\iliiilrAiital«-Iii-<-ln.  Ah  -  AiiiU-rhaki.  Am  —  Amlirjfii  Änil  —  Alitl<'i.  Aiin  ^  Atin.it<>ni.  Ann  AuuJh^ 
Ahs  --  Admi-  Ai  -  Arl'.il  A<  <•  Arfik  (icInrKci.  An  -  Aniii'>ik.  //  -  lt.ii;t.i  /,(  _  Hüik.  ('  =  Cim.i.h  K)ljnilt 
Ituauru.  I>a^  l>*.-.<>m"r.  t.d  ~  Ediljritton«'.  KM  —  Krruli  und  Mai-r.  A.V  —  Krr>jtii.tuc<>  t'a—  F»t<',  /"»  =  fidM'hi 
(i  ~  liuxiitlriiDar.  H  —  UatUn.  Hm  =  llamlMiMtkai,  /  =  IrUatn.  Jii  Jitur.  J»  —  Jubur.  K  —  Karooa.  kL  — 
Pabua Kuw U«  ( L«k»liio.  Kilurn|.  tiX  =  Papnit  Ko«  iay  |  Namaiot«.  MaMar»,  Aiduma,  Kujunivra).  A° H'  —  fapu Kw« wjr 
tWaftBMiir»D).  U  s  Lifn.      s  Loh«.  Jte  =  Mm«.  Mt     Maclsyk*»!«  |A«traUtolmi  I— «|.  MJ  s  IbAior.  JfA  s 

JUbac*.  iri  =  M»llikolp.  Jrm  =  Miinwi. 
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St  lipaasa. 
Li  laa,  itrekba. 

37.  ALLE.  Sg  italai  aar.  Fi  aara. 

Ss  mania.   Fi  \uko)duaga. 

Ann  lisog.-i.    Hr  sikat. 
hil  rocki.  —  i)  oi. 
SC  tohen. 

<i  iwera.    Hd  uinljüla. 
ß  luwiini. 
Ann  iji.  Diji. 
Ma  ileodene. 
Mf  kam,  kaim. 

MJ  way  aaaim,  ah. 

38.  WIEVIEL.  Ann  ahad,  ehed.  MJ 

nagget. 
Fi  o  vica.  —  1//*  di  besso. 

T  keva. 
A"/'  <li\e. 

39.  VIEL.  \y  3  mag  pal.  Mf  na  boor. 

Mm  mora,  mora  mora. 
mbala. 

l/^fhnna.  ilnn  ahinag.  ilnusale. 
7  rapuk.   Pel  bipuck ,  poluk. 
Pill  pibak,  bipak.  Ed  py. 

T'  ivusi.    Ann  pnso. 

ylin  lel,  be  Iii.  £M  dordor. 


Ss  lapa. 
B  lago. 

Fl  vaka  vnga.    NC  oko.  Jf/ 
ko  s  mehr, 
ovu. 

Li  kosniii^. 

M(i  waachi,  achala. 

I)  chapi. 

)'  hai.  —  J//  gaide. 
Li  niumu.   Ma  xaranuniu. 
Ng  4  ado. 
NC  anaaia. 

40.  WENIG.  Ss  pisa.  —  Ng  I  btftted. 

Ng  3  belli.  -  Pel  bibil.  Er 
viloh. 
AT'  moin. 

Li  khalaitliehi.  —  Ma  waka- 
rodo.  —  /'V  \akalailai. 

Mf  kiiikki.    AVy  3  culani^. 

Pt'l  dikoseni,  dissese.  Pul  di- 
kesai,  mankesai. 

MI  naia,  nioe  (»  S). 

41.  HALB.  JV/rowar. 

Pel  tedobbar. 
48.  ETWAS.  Ma  aohe.  Mf  osso. 
D  ta,  kai. 
Ss  loriki. 


ra. 

SUBSTANTIVA. 


A.    Gott,  Himmel. 


43.  GOTT.  B,  (i  kauraha.  Mf  kwrownr. 
Mr  1 ,  2  toi  um.  —  Ng  camiin- 

Lr.iriian  ? 
Pdl  k.ilid.    Mar  nn\!^. 


Fr  nobu. 
Li  akolrosie 
Mh  linfiomo 
M(i  niakaze. 


Li  haz«». 


intu. 


AC  diaima.  ^Ihh,  i%  alua.  Z>  44.  HIMMEL.    Y/S,  \(j  1,  2,  3  langil. 

Jfc  1 .  (i.  e.  i/(  1 . 2)  3  J/ar  lang. 
F»  lagL  Ai/)angeth.  Orulong 
yangle.  Mci^  5, 6  lan.  —  Mc% 


Mc  3  bag.    NB  bagut »  GoU 


11.  s.  w. 


JVor MartbBll  Inseln.  .Vi      Middpllmrs,  .V/      Miirraj  Nlaml.  ,Mar.inia«iki    .»/r»  ^  Moylp«   ,¥(>Ar  — Mohr. 

JKM=Moa.  >'C  -  N.n  (al.Ml.ni' n.  M  Ni>i.'nt.is  M,iriv*-I»>i.  .V(7  N'.'nrito- 1 1  — :t).  .V.v  /  "  Nogritos  ZambaloH. 
Jra=  Neo  Hritani<  u  i Ulanclie  l!»v ).  A//  Neu  Hannover  (1—2».  A7  Npu  Irland  (1— iL  -V/^'.--  N«»«  Irland  (Port 
Mpkari.  A'.\>7'.  NordkOit«  Nca  0«inM,  (iebirge.  0  =  Osini.  P ^  Pkm».  Pal  =  V»ia.t.  /W^ivu  iiu.  f o  = 
PiMi.  I'olg  —  rulvD««i*ch.  Jt  —  Koos.  8  —  SaloniQ  IdmId.  Sa  =:  8»l»Wft(ti.  f  if  =  MoBO  lu.  M  ihi)  U.  6'a  = 
Saptt.  «rssürai.  AsSMAkaMfApL  FsTm».  »ssTuidl«.  (/^=0«ik.  VI  =  man.  Vai  =  Ua»r.  Ut 
asUluato.  r=3T«uiwrBm.  ITsWsaiMiauui.  Wts  Wmbma.  Wr  =  Wuopia.  r=T«km. 


Abbra«.  4.  K.  8.  OM*llaek.  4.1ltoMU«k  XUL 
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4a. 


4(i 


lailogade.  St  koroalelaiii.  — 
NC  dan.  Ann  nohatag.  —  Li 
nengOdrae.  SM  naguri.  Mf 
nangi. 

Y  hmengal.  XC  mangao.  Jfcl 

mang. 

B  aro.    G  raro.    /•';•  naromsu. 
Mm  saro.    Ans  rora. 

M/l  lil.i.ilnj. 

.Mi  bagul.  Er  pakliup,  pokhop. 

—  D  okua. 
Fa  nsau. 
7  neai. 
IIa  awe. 
Sa  funna. 
Ar  wainem. 
HM  baz. 

WKI.T.  D  ngaukuare. 
Hu. 
(i  haniia. 
MdilT.  ()  iiiaraiii.   Fi  raraina.  V 
roaran.  B  marewa.  Ss  nia- 
rania.  U  meleme.  Ml  perper. 
Lo  niriawa.  —  Er  nen.  Mu 
nerene.    Mf  sreen.    Ng  4 
iiialinau  =  hell. 
hit  alial.  —  Ann  lab. 
SC  taik. 

KL  aja.    I)  {;eijaja. 

^1  inakala. 

A  U'  iiaiiiii  ^oiiu'Uai. 

KX  bersilannai. 

Mf  isna. 

Ng  2,  3  «ilong. 
47.  SONNE.  Ss  elo.  Fa  al.  Mar  äl.  F 
inalan  iai.  .Im  vial.  \(" 
jtfoaanUiio.  JLo  orali.  iZ/  ori. 
Orora.  oTJtruni.  .SV/raora. 
Air  uiitiuru.  A'.V  oromala- 
wiiti.  —  -Weil  ainL  Mr  l  ad. 

—  iMc  5  iilcn.  — /1h.s- HO.  .V/* 
aho.   »SJ/ naho.  AY7  ncfialh. 


Jfin  du.  Ut  djaaw.  U  dho. 
Amt  dho. 

Ul  salo.  Mm  saao. 

>lnn  nagesega.  B  sina.  1fr  1 
sing.  Mc  2  sei).  .V|y  I.  2,  3 
sinag.  —  A;^  schils.  /''// 
Sehlis,  sils.  Mf,  isnasLickl. 

7  liiere.    Ml  luariu. 

0  Mi. 

KL  a)a. 

C  la.  Ann  Iah  «  Lichl. 

NIS  kamis.  £tf  gawaao.  Ifc  6 

kei.  Pel  coitfss. 
iVB  keake.  EM  giggir,  girgeir. 

Mi  gilgere. 
Ar  prua.  KL  jauburawa. 
Er  nittninen. 
Sa  jiisan. 

48.  MÜ.M),  //,  C  hnra.  .Im  o|;i.   V.  Fi. 

Mh  Mila.  SM  wula.  Ami 
vulan  (vulu?j,  vali.  Ä'A'wu- 
ran.  Mm  warowaro.  Pal  hu- 
jOr,  bujol.  .V^  8,  3  nlan.  Mc 
4  ulen.  Me  6  taiubunani. 
Vi  uran.  Ifai  furan.  AX 
iuira.  Ni^punan.  0  punono. 
A'rtiiiialok,  irianoc,  nialoc».  Ann 
iiiahoe.  T  magoa,  inaukua. 
/>  inoe. 

Sa  piel.   Aua  eiiibai.  1//  paik. 

Mc  2  bai. 
C  coloy.  J/a  jekole. 
KW  angaoe.  NB  aogai. 
C  maffino.  —  EM  ni«ib.  If/ 

mabe. 
Li  treu. 

luasinn. 
Fn  alelang. 
Ed  popu. 
/fr  lais. 

Mc  I  karaiii,  kaarani. 
Mr  '.\  si nassin. 


1  —  Ailniiralilit.«  lii-i-lii.  1).  —  Amli-  il'ulvi.  Am  —  Aiiiliryiii.  .Kml  —  Aml-i.  Ann  —  AiiDAloni.  Anu  ■-  Anndb^. 
An*  ~  Ati^un.  —  AifaV  Ai  Arf.ik  ti.  l^irK«.  ^4»!  ~  Ariiii..*.  H  ~  It.mr.i.  Ii,  =  Hiak.  T  —  ('.<os  KyUndl 
/>=l>uauru.  /'fi  :^  |)ii.'.Hii»'r.  —  KüJ>slonf.  A'i/ =  Krrnb  unj  Macr.  AV  —  Krroiimiign.  fa  — .  F»t»i.  /V  =  I'i4»c In- 
fi    liaadalcanar.  H  =  llatUai.  Sht  s  Hamboldtbai.  l  =  Iriaam.  Ja  —  Sxixi.  Ja  =  Johor.  K  —  lUrotn.  HL  — 

(WuM<Miinw>.  U  =  Uli».  U  s  Ub*.  Um  s  M»N.  Jk  s  MwlMkQtl«  4Aati«)sb*M  1^.      s  Mdbor.  JT*  s 

MalMffk.  irisMftUikol*.  JMtfs  MsimiU. 
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Mc  5  saem. 
Ar  di. 

Mar  .'iHnp  =  kleine  Sonne. 
49.  STEHN.  i/c  3,4  ImIu!.    l/r  5 
banissi.  AV/  2,  3  hilon.  M<  1 
liujiin.  -  .Vr  pin.  .i/rv  |iioru. 
—  It  lit'ij.     />  \o().  —   J/a/  j 
iju.  —  <■  liUui.     SC  pijii.  I 
>1nu  vili.    Mh  vailu^u.  EM 
w§ir.  if/  vear.  ver. 

Pa  masei.   iS'r  masi.  St  ma- 
8oe.  i4ttn  moijeuv. 


Am  rooho. 

AH"  onburi.  KL  iinaru.  Mf 

»imfnri,  atarua. 
T  kutnbao.    La  koma-koma. 

A';V  oluom.i. 
Eil  keeixlii.    Mt  2  kicde. 
Pal  [iidiiol  ,   (Itiköl  ,  (lukör.  — 

S(i  (liiin.  —  Ir  (iiw  .liiiii.  Mc 

5   uui^ri.    Mal  uani-wuiii. 

KL  mawena. 
Li  waatresithe. 


B.  Himmelsgegenden. 


50.  NORD.  If/'brufr,  pru4<r. 

Mh  sapa. 

A//  adoil.tkassel,  adelukkus. 
Mc  \  iaoiie,  iawar  =  SSW, 
HM  kukai. 
Mar  «MPL'. 
'<)L  Si  l).  Mf'wos.  Itrauer.  J/f  <  huhere. 
Ann  aruilu. 
C  mafelle. 
Mh  dhoDa. 

M  adimes  (dimesel). 
EM  saggeir.  M!  saggore. 
Mar  rak. 


52.  OST.  Mf  murtm. 

Fi  tokalau.  Mci  karagas  Nord- 
Ost. 

Mh  ^adha^a. 

riiadiik.  aspadallel^  aspadaJ 
HM  ziui.    MI  iecai. 
Mar  real*. 

53.  WKST.  ;W/  l.aiik.   A</ anga-bard. 

Hör  kabiling. 
Mc  I  dodau. 
M  geulOl«  akaialel. 
EM  näigtr. 


C.  Zeit 


54.  ZEIT.  i4fmaopan.  Tnapen  —  Tag. ' 

Li  hmeku,  idhine.     Ui  tina 
=  Tag  u.  8.  w. 

Mar  ien,  ter. 

55.  TACi.  i/w,  ff  horoa.  Ornlon ff  kokuk. 

Sg  2,   3    aldeo.      Ann  adial. 

Ss  aleali.     h'a  alial.  —  Mf 

ras.   Kr  kwaras. 
VI  tina.  Ed  laugalu.  Mh  dani. 

B  dani,  dangi.  Er  dan.  NC 


tan.  Manne.  Iidrae.  Mar 
ran. 

r  napen.  XC  buen. 
if/*  isna,  ori. 

Pal  niellaiiiesa.  Omai'aiii=Licht, 

u.  s.  w. 
HM  }r?6<igir,  gcggeir. 
ü//  coss. 

66.  MORGEN.  AWsinenera.Iosinenere. 


JtM  s  Mm.  »Oss  HeaCal-<lun 


s  IUr«k»ll  lD«elii.  Mi  =  Middelbarc.  jr/=  Murrav  IsUnd.  JTm  =  HaranMiiki.  Jb  m  MovIm.  iTokr  =  Hohr. 
sMm.  JiresHeaCal-<luni«n.  JT« Jv  =  M«aitMlUriff*lM.  JlifsM»«lte>(t— 3).  Jlb2=  ll«fritMZMikia<>i. 
MB  =  Km  BritoaiM  iRUncb»  ttuf].  NH  =  Vm  HuiMTar  (1—1).  .Vf  =  Nah  Irland  Ifta  =  fTra  ItUwI  (P»rt 


Sglphnr).  Wffff  =  NordkÜKto  Nfii  «iuin.-i,  (ifliint»».  ß=  f>iiirn.    /'  —  P»ma.    fa(  =  Paiau.  TW  =  P'Iclio.   /V.  — 
Poml.   /'o<j^  rs  Pol]rnf>i<i)ieh.  /{  —  K-M.ti     >      SitSom..  liiKi^ln.  .V«  =  .SAUw;«t1i.    .SV»  =  S»lonio  In«.  Maluyt*.  = 
dtgur.  Ar  =  Srni.  =  A  s  Srwk«  »nf  Api.  '/  =  Tau».  T4  s  Ta«dU.  V  =  Uea.  6<  =  Ulaoa.  Vm  s  (Jmar.  01 
m  DtMMto.  F  =  Tnmwm«.  IT  =  WaatemBaa.  Wk  =  Waabaraa.  Wr  =  Waropl».  r  =  Tatoa. 
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0  sirarar.  —  Mf  misseroa- 

naweer. 

KL  k.iim.iiolschoko.  LI  k:iincli. 
Li  liiiiak.;ine.    hL  cwakeni. 
NC  iiiiinak.    Mar  randak.  — 

Pel  lacringena  fiuleijanj^cl. 
Ma  beore.   D  kuejiemoro.  Mf 

aro. 

Mh  vovugoi.  —  S»  puloqoni. 
KW  koa. 

Ann  apnyio,  ouhlaleg. 

Mar  ^ibung« 
Mc  1  ieinhio. 

1   ududuia.    Xg  3  diniadi- 

man. 
Pal  tulaii. 

57.  MITTAG.  Mh  hinata.  —  .Inrnimlia« 

tarliat.    Mf  arkok. 
Ii  horisii. 

KL  aibua.    V  buhabuha. 

AiY  oro-nassusuz. 

KW  lenda  mnndua. 

Me  4  anam. 

Mf  misser  nanaber. 

Pal  kadakosso,  kadakoitfss,  insa. 

58.  ABEND.  Mh  lavi.  Ng  1  bulab. 

Ann  jupura.  —  AX  burawa.  — 
Pal  kapporseni. 

Mf  inakbeeni,  inandira. 

KW  lenda  sasugal.  —  AW  oro- 

Iringi. 
VI  saulailii. 
iS.s  rani  iiielu. 
SC  la  carap. 
Ma  lakidi,  rakili. 
D  nl  nai  ro. 

Li  hedh,  hedhe.  —  Mar  joda. 
Ng3  niapon. 

59.  NAGBT.  {//roto.  JVaredi  (riti).  — 

J^rob.—  Li  dbintre,  dhltre. 
—  Er  rumerok. 


ffg  3  callap.  —  P(il  klepersi) 
knpOrseui.  —  Xg  i  dalam. 

Mh  boni,  inboni,  mngaMi.  Ss 

boni.     Mm  poni.     l)  piinc. 

•VCbuan.  .Wabuiic  Fa  ponp. 

Ed  bongoo.     Ft  bogi.  Ann 

epeg.    Mar  bung. 
KN  moroal. 
Ut  tapo. 

0  gogam-gagaro.  —  Ml  keig. 
KW  wuei.  KL  ewofa. 
Mc  1  aluer. 

Pal  aknsus,  kiremorreni. 

60.  FKST.    Pel  iiuir. 

Mf  tianiangoor. 
3fh  tautati. 
Mar  gojogoj. 

61 .  SOMMER.    Mf  jainpussi  siiiii  [= 

beiase  Jahresseit). 
Ann  inledya. 
Li  hnaone. 
Mar  nik 

62.  JAHR.   Mh  viDoga. 

B  hurisi. 

Li  maichalre,  maichatre  ka  hoo- 

Ire. 
V  laulu. 
Ma  keuerckene. 
.  Er  etarauban. 
Ann  mesese,  inmese. 

63.  KRIEG  (Krieger,  Kriegen).  S  ba- 

kela.  Am  foala.  —  V  bwalo, 
baluan.  F/ veivala.  A'Cunrap. 
uniap.  Mm  horo,  horoi,  i'l 
horohoro.  R  hai  nohUy  iiai 
oi.  Mar  lorio-ai. 
pl\iineri. 
Mh  rihu. 

Mf  einberob,  bri,  inaiubri,. 
NIS  waim  =  kümpfcn. 
Ann  ucsupu,  aniinjinanpeoe. 
Ss  laua.  —  8a  Uifiet. 


A  =  Adainlltttt  IomIb.  At  s  AmVtrMtl.  im  as  Aubijnn.   A-d  m  And*!.  Amm  s  AnsatttB.  Amm  =  Anndlui. 
iliw  =  Anna«.  Ar  =  ArfnV.  Ar  ({=- AtM  Othirne.  ^ri  .  -  Arimoa.  Ä  -  Banro.  Äi  —  Bi«k.  C  =  Coco»  EyUndl. 
/i*^  r>uauru.  /*u^  DasfiiiT.  AVi     Kddyntone.  KM  ^  Krrnb  und  Ma<>r.  AV  -  trrnmanfco.  >'a  —  F»t«.  AV  — Fidacfci. 
O     i)iiinl;»lcini.ir.  //.^  Huttain,       —  lluinbuliltliji.  /      Irinam.  Ju^Jaur.   Jo  -  Johor.  A'     Karmm.  Kl. 
I'apua  Kw«  Uy  (l.itkuliiu.  Kituru).  A'.V_  I'apuaKunia}  i  N.im.it"li'.  Mawurit.  Aiduma,  Kujuiiu-ra),  A  U'     raj.u»  K"« 
(Wnao*Minu|.  Li  —  Lifb.  U—  Lob«.  JTm  =  Miai.  Mc  —  JUcUykftat«  (AstroUk«b»t  l-tij.  MJ  -  Mafoor.  Mk  - 

lUfeM»-  JBslblllkolo.  JbislhtiMd. 
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//  njiprcnjunjii. 

Ar  kapai  iraan. 

Ans  tamontala.  Pal  aiakamad. 

Mi  barress. 
U.  FRIEDEN.   V  didiaigl. 

Am  musiiiDia,  lemara.  Mar  ai> 
Deman. 

B  cwngone. 

i//"  (iaiii^. 

FM  p.nid.  p.iiuJji. 
65.   liBHK.    H  mna.    \('  kmn.it.  — 
Mc  i  luereu.    Am  imir.  5« 


niali.    —   EM  iiiek  oiiiäri. 

Mar  cbad. 
Mh  nioro. 
Mf  rubi. 
J^/  karakäs. 
66.  FLUTII.  Mh  obo,  otnbo.  iVC  wap. 

—  Mf  rnbf  fabru. 
Ifcl  tilio,  siri. 
Ss  t.-ivara.  EM  mek  togeie. 
Pul  krig. 
Pr//  dolk. 
.    Mar  ebit. 


P.  Wetter. 


Ut  lowri.  £o 

J/a/  worcai. 
—  Ar  auw. 


67.  WIM).  JTalengo.  S angin.  F/cagi. 

£i  eni.  U  ang.   F  lang.  Pa 

*ii  lang.       lani.    Am  len. 

5f  laniatu,  A  dani  reho  = 

Sturni. 
S  loa.  äN  lau. 

lowi. 
AC  um.  KL  ora 
AVyZ,  AV/.W  daiil». 
Pf//  üld.  »Mjuld. 

i//' waain.  Ans  woana.  — EM 
Waag,  wag.   MI  wagg. 

Me  3,  4  tlm.  Me  4  temor.  N!S 
lambumi.  KL  kemuni. 

0  giriko.  Mh  guri. 

ftftarra.  Jfc9diagwa.  A'cava. 

Me  5  lato.  Jfor  kedu. 

Er  mankep.  Ann  niniliiij(^. 

^nn  neihio.   KW  mabiu. 

Sn  niorro.    Mc  6  bubere. 

i\g  \,  2  parris.    \(j  3  pahas. 

68.  STL'R.M.  Ss  luniatu.  B  dani  reho. 

Li  ihalola. 
SC  uruan. 

Mf  waamdoffeer,   waain  ipok 

(ss  starker  Wind). 
PtU  oiu. 


69.  WINDSTILLE.  andap. 

Mh  sola. 
B  biowa. 
Am  aworo. 
Pal  mtfusser. 

70.  ERDBEBE.N.  B  nunu.  Ss  ruru. 

Mh  inatoiiiba. 
Mc  1  tanj;rin. 
Mf  lalawaai. 

71.  DO.N.NKK.    /-/  hodroiiKO.  —  Mc  1 

arenj^  Pul  arrooi  =  Blilz.  — 

Pal  di'umk. 
Am  dowarra.  St  tavai.  Fa  tfa. 

Fl  liva  »  BliU. 
Sa  loUo.  *  Mf  kadadu.  ^  ifar 

^mr. 
A7S  a-pil.  •  ^. 
SM  noha. 

i4r  krau.   Pe/  crow  =  BliU.  Fi 
kurnkuru.  MI  geerygee. 

NC  nidiu. 

J///  LMiniu.    SM  jiiiimi  =  Blitz. 

72.  BLITZ.  Ähireia.  /lHKNi\ira.  J//" 

weweer.  MI  perper.  ni 

vlla.    Fa  napil. 
Fol  arrttei* 
Fi  liva. 


«br  =  MarvhAU  IsmId.  ifi  =  Middalbar«.  MI  =  Mnm*  Itbad.  Jrm  =  lUruBMiki.  Jb  s  Xoy 
n  =:      Britaalra  (BteMk*  Bty).  Irif  t=  Wa«  nsmover  ( 1  2).  JTf  =  Fra  Irbiid  (1—2).  if/i?  = 


)sXoyIm.  Jf«ltr=Mokr, 
N«critoi  SanMM. 
r  =^  R«v  Irland  (Port 

SipHor).  .y.VßO  —  Hotikb^tp  Nfo  Onlni»»,  (t.'birKf.  0  Oniiti.  /'=rP»in».  To»  - PaUu.  /"«i  —  Pcirlin.  To  ^- 
PoBi.  I'ol«  -  Polyn*»ia<  h.  /»  Koun.  .s  _  t»aloiuo  Inm  ln.  .Va  —  S»l»watti.  *'Jf  :_■  Smlom«  In».  M«l»jrU.  = 
Sapar.  Ar  =  8nii._«a  =  Saaak«  anf  A^i.  r  =  Tau.  »  =  Taadia.   VssUafk   61=01«».   I7in  =r  Umav.  üt 


tütaaila.  Ts  Tibi 
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SM  gumu. 

Mh  ona.   SC  teana.  —  Ant 
roran. 

/Ifj»  n.'mw.'iitiJipil. 

3//  k;ulii(lii.  —  Ar  daantaan. 

Mar  ,Vniiitii. 
Mc  \  inilinjier. —  .SVi  iiiaujaiiiaii. 

73.  WOI.KE.  6«  maliDgo.  Fa  ien  lang. 

Bf  Ul  paparako. 

NC  naen  uru.  —  Jfcl  Darum. 

Me  4  daran. 
Fl  0. 
Mh  puni. 

/./  iiiwp.    Pol  jabulb. 

Ml  i  lniii}iar. 

Mf  iiiandief. 

MI  baaz  O  bez. 

74.  NtBKL.  J//j  (lara.    Mf  daas. 

Jtf/*  afiok,  jo. 

B  gaha.  M  ogukos  =  Thau. 

75.  THAU.  JTAkoveo.  iCTafiok» Nebel. 

B  arobtt. 
85  neura.  Jili  nore  ss  Reif. 
Mf  priem. 


76.  REGEN.  AlYomo.  f/lkoma.  toke- 

mah.  —  KW  jamn.  Mai 
yamo.  .Um  neniu.  EM  aim- 
iiior.    V/  hidmer. 

KL  kce.    I>  iii'i. 

Ss  soara.  —  H  rauan».  —  Ed 
Ogoro. —  Ounano. —  ACora. 
Mhuha.  Cona.  Kiioa.  Fans. 
S(  usa,  wvsa.  Mar  wut.  — 
—  Mci  au.  Mc  2  aua.  Mc  3 
sau.  Mc  4  ui.  Jfc  6  so.  — 
.Im  o. 

MS  bat?  —  Mh  pipiulu. 
Amt  in  copda.   AX  gefa. 

R  lani. 

J//  tiietvkfiii.  iniiin.  .t/t.v  iiiaiuao. 
Mf  aarnani,  daarnaiii. 
)'  kul.    Pai  gul.    Sa  guliiu. 
A>  I  odiro.  Ng  8  odtto.  Sg  3 

ohao. 
NgMf  .V^Zabagat? 
ilr  mbriflm. 

77.  LKRKRSGUWEHMLNG.  .YCd*abat. 

Er  nungpuneasup. 


E.  Erde. 


78.  ERDE,  //dijejaan.        Mr     4  (an. 

laoo.  KX  tauoine.  Ann 
oboh  tan.  Jlana.  Ma  tene.  Li 
fewatine.  G,  Jfmhua.  AZimua. 
14  fene.  Mhf  Ss^  Fi  vanua.  — 
D  nu.  Bf  Ul  ano.  Lo  ena. 
Jlarene=sLand.  Jfaigengena. 
—  KW  mansn.  Mc  !  mon, 
nion-Hanui.    Vr  2  man  daniu. 

A«/  1  tiipak.  Mf  Slip.  —  W/r 
dhcpa.  lüM  seip,  seih.  J// 
sape.  —  Ans  akuba. 

Mc  6  kirke.   Fi  qele.   C  kille. 

AX,  I/t  itri. 

iLi  dro.  Ma  rawa.  J(f  djaCssFeld. 


J/c  5  sale.    /•/  >a\u.  — £f  gao. 

jW/  arcn.  —  uro. 

mato.  A'C  pueraada.  Sa  baad. 
lä^  maap.  A//*  moob  s  Ort. 
a-pia. 

D  inta.  ifa,  X>  nonle stand. 
Li  hnandro. 

Mf  sapprop,  ropukri. 
.\'/      :i  luta.  S  aJouUi  ajouda 

=  Land. 
Li  fpwaline. 
B  niaj^ii'd. 

Pal  puter,  kuter,  kutoni. 
Ar  warbrung. 
Mar  br\9,  läl. 


A  =  AdniraliUta  IhmIii.  Ab  —  Amk«r1»a1(l.  Am  st  Atuhrym.   And  =  Andoi.  iiMM  =  Arnnftton.  Anm  -  A««4hA. 

Am  =  Amtn«.  Ar  s=  Arfak.  Ar  0  =  ArfaV  Uobirge.  Art  =  Arimos.  B  =  Baaro.    Bt  =  Blak.  C  —  r«to»  Kyli ndl. 

iMisnrn.  Da  —  ItiiconT.  AW—  Kil<l) «lone.  Alf  ■=  Ernib  und  M«er.  AV  =  Krronango.  Fasi  VM.  >V  :^  Fidschi. 
U  —  (InadalcsDar  //  -  llttll  im  //"  ;  llnmbuldtbai.  /  -  lri>ani.  J«  —  Juiir.  Jo  —  Jnlinr.  A  =  Karovn.  A'  — 
Papua lowiay  iLitk.ilnu,  k  ilm  n  i  A  .V  -  r.i|iu;t  Kuwiiiy  ( N,tiiutot'\  MAw.ira.  Aiduiutt,  Kvjomerai).  A'U'=  Papua K<<«i^f 
(Wwiasiraa).  Li  =  Lifu.  U  =  Lohn.  Ma  -  Mard.  Mc  -  MavlavkAate  (AairoUb«bai  I  -6j.  Mf  =  lUfow.  JTA  = 

IbhiiCk.  jri  s  ll»Uilt«l».  3M  SS  lUinni. 
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79.  LAND.  Fl  vanua.  üt^  Mm  hanua. 

Pa  nfanu.  V  vanu.  NC  pue- 
mua.  Li  fen. 
B  marau.  —  ül  malai.  —  Am 

vir,  viri. 
Anu  niiilana.  —  .VC  loa. 
Ann  nhapol,  iitiiuD,  peue,  nckaro. 
.W(i.  I>  noiilc. 

D       O  iini  (=Erde).  EM  geid. 

MI  gad. 
Ed  ugasu. 
S  ajouta,  ajouda. 
Ma  karube  (kurupu).  Li  belep. 
Ar  kaaüp.  Mf  supsOrt. 
Mf  sapprop,  djaf,  djaif.  EM 

g(Mlup  r^Garten. 
S(i  haad. 
Ans  ukoba. 

80.  FKLD.  I)  nonlo.    Mfi  anuiilu. 

Ä'j  roaru.   V  ara.  Am  ui*.  sinn 

iiari  —  Orl. 
Ann  iiiiian. 
Er  douuak. 
Mf  djaf. 

Ma  nekage,  mekake). 
D  gl. 

Mm  mauau.  B  mo. 

BM  gedüp.    Mi  geddoop  = 

(!  arten. 
Kl.  EBKt\K.  II  briobliciu. 

.1/-  inoiiiaiiipn. 

Ans  \Mi\va. 
Sti  haad  melrs, 
82.  OKT.  />  inta=Kr<ll)ü(k'n.  .»/(/  nr- 

kajjte,  nekakc  (  =  l  t>ld,  Gar- 

len; . 

Ann  igca.   Li  ga. 
Li  hnalapa. 
Ann  oari. 

Mf  moob.  —  Mh  DiODiolu.  Pal 

btflu. 
Mar  ^ikin. 


83.  WEG.  By  Mm  tara.  Ma  kara.  Li 
kalana.  Ul  tala.  Fi  aala.  V 
halo.  Ann  c  falaig.  Mar  ial. 
Ma  leno  (rene).   M  reU. 

D  ve. 

Mh  hadhaiitu. 

P  uaninio. 

Li  i^odiii,  gudlieni. 

S\v  iiil)iia. 

Mf  ncjaii,  saiiipak. 
EM,  MI  gab. 
K4.  GRE.NZE.    Mf  andicr,  poiiibier, 

worron. 
Li  ifeogone. 
Mar  «^abeoasEnde. 
85.  RANÜ.  Mf  andier,  poMoni. 
Ss  matiu. 
Mh  riilje. 
MI  sina=  ImuIo. 
M(tr  ka<loii  —  l'^iidf». 
HO.  ÜliitC.,  Ä7.  hiii^iiia.  Ao  liikar.  A  H' 

wara.    A.\  wiior,    Li  wolre. 

Ma  wecho.    EM  passeir.  — 

fit  bukebttke.  Mi  badceerie. 

Ng  2,  3  bukil.  —  Me  k  did. 

—  NCd'ur.  Sytiri.  jtfatiti. 
Pal  kid,  ged.  —  0  terio.  Mai 
iiernaweraf 

SC  puiap.  —  Er  Dumpua. 

lava.    F(t  nlav. 
Mc  5  landi.  —  U  seordaao.  Ar 

n^asaaiii. 
Mc  i  rnaiia.    Mc  i  iiiauade.  — 

Mc  6  lal)(Mi. 
Mf  hon.  —  Ans  Mc  ^  uiu. 

—  B  hunahuna. 

Ann  lola  eduon.  Mar  doli. 

C  maoucha. 

Ut  pamogo. 

D  noktt  unga'e. 

Mh  sttaanpa  (vgl.  Mf  sup). 

8a  jol. 


JVar  rr  M«ri>)i»]l  Inaeln.  .t/i  ::::  Micl(l)'lliur»:.  .1// rriMiirru)  M  itpl.  1/ki  -  M.ir.iiii.tMki.  .1/..  -  Moyle«.  ifoAr  s  Mokr. 
Won—Mo».  C«  =  N«n  <  jii'donii-n.  Aj»  .W  —  NsgritnH  a!»rivcli-6.       —  \i>i{rit-i>!>  1 1     ii  Ntirrito«  Zambale». 

yH  TZ  N.n  Hnt^nif^n  iliUii'  In-  May).  ,\7/  =  N<>u  llitiinuv<'r(  I— 2l.  A/  —  Neu  Irland  Ii  'ii.  .\ /.v  —  N'-u  IrUnd  iPorl 
''^iil|>tiur).  .V.V'VCi  =  Nordkti!*t«  .Nhu  Uaino«,  («cbirgf.  (J  =  Onim.  /' —  Vaioh.  I'al  =  P»liiu.  l'fl  —  tfWUu,  Po  = 
f»mi.  =  PolyouUcb.  il  =  Koon.  S  =.  Salorao  liii>eln.   Sn  =  KaUwutti.    SM  =  üalotno  In«.  MaUyt«.  tff  = 

ÜMgiM.  5r  s  Srai.  JSr«  m  äe«kk«  Mf  Api.  T     Tan».   Td  =  Tandia.  ('  =  Uea.    Vt  =  Diana,    üm  s  Umar.  Tl 
sCUuU.  rsTvuMrui*.  WsWMtaanM.  maaWMbmi.  ITrsWirafiB.  7sY«hM. 
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87.  WALD.  Sn]r.  JfAlelegai.  Xg  Z, 

M  h«\vae.    Mar  nalgtit. 
Mf  sup  inihrooiu.    Pel  koröm, 

koroom. 
/:/•  lebutui. 

luaias. 
B  basfmi». 
U  burieba. 
An»  nu. 
Ar  meniaa. 

88.  WILDNISS.  ilnti  lelilai.  ifMelegai 

=  WaId. 
Mf  sup  imbroon. 

89.  GRAB.  S's  nibaqa,  sali.   T  nupug. 

B  Iii  III.    Ul  kilu.   Li  keleuie. 
Uli  inalu.    6'^  iiioru. 
Mf  kubier. 
Uh  adhabage. 
Uh  jaijari. 

Iibua.  .4iitiovaova=Looh.  Mf 

aweabss  Hoble. 
Mh  londu. 
Er  ngakrodl. 
Mar  Ittp. 


90.  LOCH.  Mf  iingier,  pangier. 

Ann  ova()\:i.  .V/'a\veab=Udhle. 
H  riwa.    Ml  nabe. 
ül  umu. 

Mh  bilo.   EM  ipil. 
M  keltrib. 
Mar  edAU,  rong. 
94.  HOEHLE.  Jl^r  aweab. 
M  aiji. 

98.  INSEL.  St  vanua  motu.  JVAmomoiu 
ISO.   Pal  bölu.  Mm  marao. 
Mf  ineos.  —  Ar  nosap. 
iV/.S  iatnassa. 
SV,  je  f. 

Ana  nutakiila. 
Mar  ailing. 
93.  STRAND.  Mh  lona,  lau.  Ss  lau.  Sa 
loL  —  Pal  koIokoL 
Mf  swaan. 
Fi  taba.  Ar  kenam. 
U  njuwena. 
Am  ka. 

Mh  Dahiga,  kalaie. 
%  1,  3  digdig. 


F.  Stein»  MetaU. 


94.  STEIN,  ftj/bad,  päd.  ^nn  hat.  Kr 
inevat.  Mn  ele.  Fa,  SIS  fal. 
Srj  bati.  Mc  3.  4  pat.  Ari 
fati.  AV/  3  bilo.  S(j  2  hallu. 
Sy  1  l»äilo.  £(/  palu.  Sä, 
fi  vatu.  C  foitou.  Sa  kabal. 
—  iW  palau,  palao.  NH  4 
pau,  pao.  J7,  hau. 

Ii  tata.  Jfc  5  ater.  £i  eta. 

Jfc  5  airing  dama.  Jtfc  6  dame. 

Jfc  S  mening.  Mh  tniniodha. 
Ar  incduwang. 

Mh  gahira.    .Wf  kerm. 

Mc  1  ubu,  giUiD. 


//  ttja.  B  rUiua= Felsen. 

Ans  kaiiinii. 

EM  bakir.    .»//  l.;irk.'rn. 
95.  t'ELSK.N.  .1//*  l)\\('U'.  Mc  \  lielau.— 

Mf  b(»sseu.  —  Ed  mal).  — 

Ann  heleuo  (vgl.  hat = Stein). 

—  D  viu. 
.0  hau  tarau.  —  JfjTkerru.  £tf 

bikir. 
J'it  cakau. 

B  rihua.  —  Pal  arrois. 
A  mararina. 

ü  may. 

i  96.  STAUB.  Mh  mauroavu.  avuavu. 


j|  =  AdaJnlittU  laaala.  =;  AmberVski.  Am  =  Ambryn.  iMtf  =  Aiid«L  Ann  =- Anniitom.  .Inn  -  Anndha 
Ant^kmmn.  Ar=ArMi.  Ar  O  —  Arf»k  0«birge.  .<4n  =  Arimo».  B=Bktiro.  iW— rti»k  C  =  »or,.^  KyUndt 
// -  Dusnni.  /<«i=  l>a»*npr.  W  r:^  KddjBtone.  — Krrnb  und  Maer.  AV  —  Erroni«ngo.  fa  — F»W.  /*•  Fidscbi 
b  =  Unadalcanar.  // =  Hiiltiiin .  //i«  Hamboldtbai.  /  —  Irixnm  Jh  Janr.  yo  =  Jobor.  A' Karten.  A/.  ^ 
PapBftKowi»i(L*lwhiu,  Kituru;.  A.V  l'apuaKowtaviNi«ni.ktotr,MawHr^.  Aidiima,  Kaismmi.  Alf=PspBkko«>*jr 
(WWMslm).  AtfsUAl.  £«s:   L.<bo   M,x      Mar.'._  .Vr  - Hx'Uiykfist.' |A-lr..'..it.eb«i  ]■-«).  JCrsrMkflMT.  Ä  = 
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B  asu  ni  ano. 

iiihiira. 
Mf  jorif,  kayeo. 
97.  SAND,  ^swaraone.  Mh  garana.  B 

one. 
A7.S  nnknss. 
Fu  naiipn.    .1/'  dciuut'n. 
Mf  unanef,  kaijein,  nap. 
Mc  I  ulur.   Pal  kolokol. 
XgZ  baibai.  J?Jfw2i.  if/vea. 

—  Mar  bo. 
3/9  4  bungliu. 
B  bekuma. 
Ans  ruwuan. 
Sa  len. 


98.  EISEN.  Chackoumea.  —  S  hequij. 

—  li^  akabu.  —  Sg  kamug. 
St  karau.  —  KW  kaa. 

Mf  inanp  orimiin.  I.n  imimumur. 
Ul  purulio.     KL  Inirusia.  Lo 

wurusosi.    Mai  wursasi. 
NH  2  sairiello.  SJS  sinere.  kS 

sioera. 

Moa  bee.  S  luoaij.  Mar  iiiel. 
U  guh. 

Sir  toloka.  EM  lurri,  tulik. 
Mo  mafirim. 
A  laban. 

99.  SCHWEFEL.   .V/' kessi. 

>liifi  narekwas. 


400.  FEIKK.  J//nakanibu.  A/y  2.  3  apni. 

—  T  nap.  AG'  nap.  giopp. 
Aull  caiip.  Fa  nkiip.  ka])U. 
l\d  ngau.  —  Li  ea.  3/c  3,  4 
ia.  Mc  K  bia.  i/A  avi.  A'A' 
labi.  XAlawi.  S^jafi.  NB 
a-jap.  Jfa  iai.  —  Hu  a-i.  ICL, 
üir  ula.  Fi  udre.  —  Jo  uI*. 
xVfS  ulao.  —  IlL  usaia.  Jo  us. 

ATT,  ifat  iworo.  Mf  foor.  A' 
böte.  fJf  fira.   MI  woor. 

{7  (una .  Mm  suna       suogun . 

Ed  cku.  £  eu. 

Mh  jolo. 

N  V  liohuessu. 

hukawaqu. 
D  dadi. 
i4m  fltne. 
ü  malch. 
^mi  lake,  han. 

Me  6  pa.  Jfe  5  he.  —  EM  be, 

bfiia  Flamme. 
Mc  2  ignam,  nam.   AV  nom. 

Mar  umaFeuersUtte. 


Mar  ki,'>ek. 
m.  FLNKi:.   iM  Nulondo. 
siujosoka. 

ti  nia(l»«hudehu. 
102.  IIAIICU.   NI6  nimis.   SB  auii. 

Ss  asua.  A  asu.       aha.  SM 
nahu.  Jfjf  daas,  aas. 

Ed  tula. 

Ifc  4  biaram. 

M  katt. 

if:f/  kainiiiQr. 

Mdv  l>a(l. 

403.  ASCHi:.   /•<  dravu.  iVC  dap.  Ü 

dohu. 

Pd  kapp.    J/y  tibby.  AÄ 

toiubon. 
•Ss  tano  au. 
SM  daeholo. 

Mh  kokovuru,  pindaravu. 

Am  nohpa. 

NIS  kubuseh. 

Mf  pafen. 

Mc  4  ui. 

Mar  uwad. 


Mar  -  M»r«hall  In»i*lD.  Mi  =  Middt'lburi;.  X/l  =  Murriiy  Island.  JJm  =  MarttiiiMVi.  Mii  =M.-yl<»>.  JUohi  ■rz  Hohr. 
iliM  =  Mo«.  ACs  Neu  Cali'dottien. 
MB  B  Xn  BriUBi»  I 

Sw^barl.  s  Nonlkä  .   

r««ri.  A41  e  P»ürM>iM)l.  a  s  B««b.  «  =  Stl^m»  lanla.  tfa  s  fliOftwAtti.  SM  s  SkIoim  lu.  lUUjU.   af  > 
Bvfur.  4^  a  Sivl.  atsStHkktMfAjpt.  faTuw.  MsTndla.   VaU«».  PIsUlMUk  ratEUnur.  1« 
reTumuM.  ITaWuiMMUB.  ir»«Wnbtna.  W^aWutOfia.  raY«k«B. 


i^iD.  MI  -  aiau)>iuuri;.  Mi  =  .iiurrü)'  isiana.  ju  m  =  ,iiArmAMi>i.  fiii  =  .ii<>yip>.  Moni  —  jngnr. 
Seu  Cali'dottien.  ,\ff  M  =  Ni-Kntuh  M^iivrltT.  .Vor:  Negntoü  |I  II.  .V^  £  =  Nejtrito»  ii^nb»!«*. 
MblaDche  Bay;.  AW  =  Neu  ÜAunovcnl  'Ji.  Sl  -  N<-u  IrUnd  (1— 2|.  iV'^  «  '••a  Irland  iPoit 
Nonlküata  Nav  tininoa,  Uobirga.  0  —  Uniai.  /*  =  rain».  /'a<  =  Pitlsa.   M  =  Palalia.    Po  a 
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H.  Wasser. 


IU4.VVASSKH.  A.Vwalliir.  Ann,  It,  Ii, 
Mm,  A  wai.  0  waij.  Ut 
warari.  Lo  walar.  Mai  waln. 

0  wearL  Mff  Ar  waar.  Sa 
waija.  —  NCf  Am  we. 
Mavfi.  —  Ans  iiiariea.  —  H 
tiionaijsi. 

.\y  i.  3  daniiin.  Ir/daiui.  N// 
unan.  /'  .m.  I'ul  ralni.  Mr 
4  nar.   I'n  /-.'.I/  iiali.  nei. 

•S.v  iioai.  /'Vtii'aiui.  .W</r  dron. 
Moü  naiioii.  /:'/-  iiu.  Hu 
naan. 

Mh  lingchi.  Lf  iinii.  iVCdiem. 
KL  mi. 

SM  mbaea.  Mk  mbea.  Ed  pee- 

ah.  iVC  pua. 
SIS  ban.  —  A7>  nmra. 
Ml  er^onr.    A  i^our.    £M  gär 

(=See\vasscr] . 
D  Um*.    NB  a-la.       dak,  diao. 

—  All  kai. 
Mc  i  i,  Ji;  Ale  i  iu.    Mc  3  io. 

JVC  5  i. 
Sg  4  uagit. 
Jfc  6  kule. 
Mh  dhoto,  minjua. 
405.  MEER:  Ss.  riasi.  Ff/nlas.  /?.  .1//«, 

(//  asi.    r,  Mh  laihi.  vlim 

tos.    /•,"/•  lork,  tak. 
M<  5,  6  ml'  —  Sa  ulil.  — 

1  d(ll]al. 

J/i/i  iinjo)).    D  iojo. 
Jfe  3,  4  maas. 

Ft  wasa.    Aru  rouwana.  Ar 

nwaar.  Mc  8  iwal* 
Mc\  war  £2VwalIar  (»Wasser) 

U.  8.  W. 


Mli  iiitiara.  —  Ai/  soren.  — 

Mar  lo^el. 
Mii  jere. 

NC  danlal.  —  A>  8.  3  digM. 

Pal  dauab. 
Am      lie.  Pal  dio. 
/>  pente. 

//  iiuika. 
I:M.  MI  karrim. 
lOü.  FU  SS.   /,/  hneoiK'n-zfdha,  oao- 

yrdlia.  —  /)  piMilc. 
MC  diaol.     AX  joda.   —  Aii 

tautfr. 
KN  wallar  bisuera. 
KW  kai  ineine. 
Fl  aciwal. 
Mc  1  oli. 
Xy  4,  2.  l  liidiis. 
3//'  waarhoiki  (iki  =  nieS8eD}. 
107.  BUL.NNKN.    .W/  rijok. 

6's  iiiorn  noai.  —  HM  nei-pal. 

Mar  aiobuil. 
B  gira  i  wai. 
Mh  seu. 

NC  drem.   iV«/  1 ,  8  danum  = 

Wasser. 
£lr  navaraDDuru. 

408.  SUMPF.  J//'ktonem,  doffre,  doffu. 

SC  dilit.  hl  well. 

.Im  bwerire.   /^^  wueil. 

Pal  dio. 

uai  girii. 
i/ar  lamälo. 

409.  WELLE.  B  nabo.  Hör  no. 

Sf  rimu. 

Mh  vogii,  gaga^  maragala.  Oru- 
long  yocutb-a-tboup. 

Ml  jouber. 
440.  HAFEN.  Mf  sau.  —  M  tauch. 


A  —  Admiriklitnt»  Insolu.  Ah  =  AmVorbulti.  A»k  =  AmbrjFin.  AMd  =  Andel.  Ahh  —  Annulnto.  Amt  =  Anudba. 
Am  =  AnKUh.  Ar  =  Arfak.  Arfi  Arfak  lifbirg«.  Art  =  Arirai»».  Ä  =  Rauro.  ßi  Biak.  C  =  Cocoh  Ejlattdt. 
^=  Duauin.  litt  =  naM«n»r.  rr  HddyHtoii«.  iflf  —  Ernib  und  Mii)>r.  Ar  =  KiromanK».  fVi  —  Fattf.  =  Fidarki. 
(7  =  Uuadalcaiiar.  =  IlatUm.  Hu  =  Ilumboldlbai.  /  a  IrUam.  ./a  —  Janr.  Ja  =  Juhur.  A'  =  lUriioB.  KL  s 
^v»Kowi*jr(Lkkaliia,Kitara).  A'A'=:PaymK«wi«r(llMiatoU.Maw»ra,AldDa«,KaiaMnJ.  jnr«hn»Ko<wi^ 
(WumtiM).      s  LiAi.  U  -  Lob«.  JKi  a  Mh7.  JHto  b  llMUjrkQate  |AitroUb*ta{  1^).  M/rm  lUbor.  JA  * 
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L  Fflaiuen. 


IM.  PFLANZE.  Li  siou.  .Im  tuo. 
SC  tek,  wa. 
Mh  jou. 

{lt.  HOLZ.  Mf  a.al.  Lo,  l// kui.  Mar 

k;ini.    Ali  kci.  kirkar. 
iuY  aju.  SM  Dguio.   0  kaju. 
Ann  .iiuvM.  .luicaL  üu/  kow.  — 

MS 


I'i  lioii,  iKlkii.  — 
AH'  uu. 


C  wal;«.  — 

Mai  iuu. 
.1/1/1  uelu{). 
C  laachaL 
Ed  gowmanga. 
113.  BAUÜ.  Ss,  Pi,AkBU,^m,Anu 

gaL   «-Ifin  ancai,  auioai.  D 

ngu.  —  yf  a,  ai.  Ul  ai,  e. 

iW/w  aL    Ä  li.isi.jl.  —  Am 

airuma.  —  .1/  oi. 
MS  nan;i!.    T,  &V  nei. 
Mr  I  ang.-iiii. 
C  lalie,  talioi.  .1//» 
AC  lek.   }  chek.  .Wnr  wii.'/.  ki 
Ann  popolu.    .VC  ick  puiniu. 
Li  pah. 

J/o  seroie,  iene. 
Mh  tono. 
jjf  nialona. 
Fa  Dukas. 

M  kirkar.  £ir  iggir. 

Sa  kapatan. 

//  hiej.t. 
U4.  STMAlCll.  Aif  knam. 
b  hasiiiio. 
.VC  (lifl. 

Mh  jii<».  ninri.  I  :»(>. 

i<5.  BLlMt;.  J//  srmii  ('k.  .V7  i  bülaclac.  | 

Ajy  1,  3  budar.        l.uliar.  AX\  I  ii 
inol,  Diuaick.  —  ^  vuna.  — 
SgM  bttbunac.  —  B  ahurara. 

Mh  niQgu. 


Mf  paiiipocn  mabra.  B  poporo 

=  Knospe. 
Sa  saija.  Ar  saja. 
Art  dudap. 

.1/).s  aniiiri. 
//  njftkiiw  rin.i. 
Mar  uirl».  kit'li. 
Ilti.  K.NOSIM:.  Mf  sinurek. 
H  poponi.  la^H. 
Mli  |)iikiil.i\ (ili. 
Iii.  BLATT,  /•'niraii.  /,/  (liiiiic.  idtiont». 

Ii  rawa.  Mj  uiulaiiii ,  raiiii, 
raiii.  S<j  2,  3  duun.  JSg  h 
dun.  EM  luni.  —  Ss  lau,  IL 
f//lao.  JVAelo.  Ai/illtfL  JVC 
daol,  daoick.  —  Ant  airau. 
—  Ar  okau.  —  /I  njelouda, 
Sa  kaluin.  NIS  galaL  Er  an- 
kaiin. 

J/r  t  hai-ri.    J//"  rbaodi. 
Mh  ncho,  uniadhe. 
1 18.  kHAl'T.  .)//  koor,  fanaun,runuijeui. 

Ann  alilaicai. 

Kr  naNiiilul.   Mh  inaikula. 
H9.  FhüCHT.  Liwone.  .S6\va.  i^liuiia, 
hua.  NC  pua,  pua  la  ick. 


Fi  vua.  .^ttft  oho,  oboai.  Er 
nobowane.  Sa  kabio.  Ans 
aibomu.  Mf  bon.  Sg  I,  8» 
3  bunga.  />  ungare.  Mh  sa- 
garo,  gano. 
Mh  saau. 

J/-  (ia.   //  niagada. 

.1///;  ^ebar. 
AI J IHK.  Li  engeue. 

Ann  Doggai. 
ZWEIU.  Ss  dara.  B  lara. 

Jtffii  ereere.  —  IUI  olooto.  — 
B  uhuhu. 

U  uniene. 


J<»  =  lUr«b«ll  loMlB.  Jff  sMidMbunr.  iri  a  Hunjr  IilMd.  JTm  s  Mmmsiiiki.  JfesXoylM.  JtfoArsMokr. 

=  Mm.  A'C=  Neu  l'«l»doDi«n.  Sg  U-=  K«grit»R  Hkrir«!«».  A'jr  =  Ni-ifrito»  M  :t).  A"?  7.  -  -Nfsriti-«  /.ambalet. 
A«s  Nra  BriUnioD  (BtsocheUayi.  SH  -  N«u  HsKooTar  (I  -2|.  Ai  =  N«a  IrUuJ  1 1  ii.  Ms  -  N.  u  trUnd  (Port 
•"*«lplturK  A'.VC«  =  NordkftHt«  Neu  »iuMi-a  «i.  birK*.  O     unim.   /'=  Pama.  r<kl au.  /'iI  =  Pelclin.  /'o  = 

I''>bL  i'oJjf  =  PoljDcsiich.  i{  =  Rvou  >  _  aluuu  lo^eln.  A'«  =  SaUvatti.  ^If  —  Siloni»  In«.  MalayU.  6'jr  = 
<>«ga*r.  ^  =  Sna.  £i  s  Scaak«  auf  Api.  r  =  Taaik  r«f  s  Tuidw.   l/sU«».   Ii  =  UUaa.  Im  =  Uaar.  67 


B  VUmIb.  F  s  Yaaauuwna. 


WaodMi 


irisWMbMu.  KV  s  Warofin.  rsT«h«a. 
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NC  jen. 

IStt.  BAMBUS.  ;VAgau.--.l/(-l  nau.» 

Mf  snau. 

Jfc  3  nur.  —  Sg  4,  2  cauiyan. 

KM  diiissolais. 

d  rauijan. 

484b. 

\N  l  H/hL.  /  iiu.  J//^.'i\vir.  SB 

Lo   karawallu.     A.V  aiMwalii. 

Hupi.  /•unaui.       wiii.  .1«», 

A)v  karawalu.  Mh  gau-ralu. 

Jl/A,  fi  uvi.       t7,  jl/m  uhi. 

A£  IIa.  Jrc  z  inba. 

JVba  aoa.  C  coli. 

üt  Donili. 

iVy  1  ogcblt  lanot.  %8  ngtft.  — 

Jfc  o  aiem. 

An»  aiwowa.  Mh  oga.  Oru- 

JfC  6  kern. 

fofij^  angau.  —  F%  waka.  ivC 

Jff  aniin,  kambnendf  barnaf, 

wal. 

1        ■  II 

ainimns,  ambobeer. 

V  dam.    ylm  dieni,  dim.  — 

t  *  1  # 

iimrep. 

Mar  oknnu. 

Izo. 

oLfbL.  iWw<,  t;<pua.   «Imm.  Mn 

a:*      1    1              Ii    1  * 

65  lake.   U  luri. 

gualuve.  —  Ed  embru.  .1 

K(f  3  gamai.  —  B  ramvmmii. 

mbung. 

Sa  lollolon. 

Mf  beren. 

Jrc4  Ii. 

Jfc  1  rau.  Mc  6  kau. 

Li  ine,  iwane. 

Mh  tolo.  Jfc  9  liore. 

.VC  kau. 

Mc  5  a. 

Mf  rares,  rap. 

.V/'  nain. 

y4r  luei. 

i27.  BANANE,  ßluigi.       wounlce.  F> 

//  netrida. 

Midi.    Mh  \udhi.    ('  fouli. 

EM  lussuiu. 

A/o  hiwuundi,  lahoun.  N  wa- 

m.  DORN.  Jifwiirok.  — Kmaiyuk.» 

foadigy.    KW  wcgi.  Jfoi 

D  wjlpia. 

wekl.    0  fngi.    Lo  fadi. 

Am  upuDupan. 

£2V  fundi.  JV/S  wun. 

Mar  gilikelik. 

i4r  ual.        oheennial.  —  i4ii« 

m. 

SAAME.N.  B  kora.    Mh  kaliira. 

vi.    H  vida.  —  Ari  firi.  Arj4 

iVC  weron,  kalaioa.  Mar  be- 

btfgial.    AV/  *?.  3  higöt. 

rungar. 

Jfoatandani.  f'u  uanr.  .S,s  andi. 

Ms  luhatina. 

—  Ans  naaudo.  —  Nu  lala. 

Ann  upsi. 

NU  2  Hu  ur.   A'Ä  1  uro,  ur. 

Mf  mooFi  kariDibtt. 

Jfc  4  mogar.  Jfc  8  mukle.  Jfc  5 

IT/ naig. 

mungar.  (i.e.manguf .}  Jfe6 

m.  RliNDB.  Mt  ai  riepija. 

nrongum. 

Fl  kulw  Mar  gU. 

KL  owa.  kauw. 

A'C  in. 

Pal  tu. 

Ami  logai. 

.1  mborru. 

•Si'  mulu.    Pili  hudüli. 

Mar  kiib»»raiits'. 

\Ub. 

ÜAKZ.  Mf  kosi. 

128. 

BKülil  lU CHT.      bareo.  Ml  ba- 

iVC  ot. 

rabe.  —  i/c  4  boli.    Mc  2 

Jfar  !jur. 

bali.    Jfor  pini. 

i  =  Adainlitftti«  In^^eln.  .16  =  Ainb«rliaki.  im  =  Ambrjrin.  And  =  Andei.  in»  =  Aonatom.  Ahm  ~  Aaadlia. 
aM«A«WM.  ^rsArfak.  Jrff  =  Arfak  UeWiM.  M  s  AriMM.  a  «  Bmu«.  Jf  *«  Btak.  g  w  Cm— gyl—i>. 
J>ssDa>ara.  Da  —  DaManer.  =  Kddyxtone.  JrlTsKmikiiiid  Mmt.  Jlr» VnwBrag«.  Mb  TltW.  fVsIHieU. 
G  —  (inadalcanar.  W  =  tUttam.  Hu  —  HurobfliMbni,  /  —  Irisam.  Ja  =  Jaar.  Jo  =  Johor.  A'  =  Karoon.  KL  = 
Papua  Kowiay  (Lakikhiu.KitaniK  A.V  -  \'».\'\x*.  Koniuy  iNamatut«,  Mawan,  Aiduma,  K^amera).  A'H' =  Papoa  Kowuy 
(WiiMluinn).  lA  s  um.  lA  s  L«bo.  ATa  =  Hu«.  JVc  s  llMdurklato(Aatfoi»b«lMM  !-•).  iff«  Mtfoor.  JA« 

lbhH>>  in «lUlik»iärJM«lhlnHi. 
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Mh  hago. 

Am  peto.  Ed  beta.  St  mba- 
tau.  —  Pa  naptum. 

Mf  nr. 

J/c  5.  fi  diirw.in. 

129.  COCOSNrSS.  A.  Ss.  Mh.  Fi.  Ann. 

V,  n.  VI.  MI  I,  lo  niii.  Fn 
n.iniu.  Sil  nii.  Mc  3  nui. 
^/i  niwi,  niwi  di  iiuis.  //» 
niehm.  Mar  ni.  %  1  njul. 
Ng  %  3  njug.  —  8  alieuw. 
Moa  Heu.  M  ljus.  1%/  le.  — 
H  duja.  Jl/c  6  adu.  —  Sg 
ror.  0  ruroh.  C  d'  lolo.  F/ 
lolo.     Im  ol.  —  Pel  niiilo. 

3/r   1    tnunki.     Mc  2  iiiiin;;!. 

Mui  owah.  A  U'  oho.  A'A'  mu. 
—  [/  ewonu.  kL  wuiiia. 
BM  bünärri.  Ed  endah.  — 
Ar  araoi,  sraui.  Mf  sra.  — 
JTc  5  ta. 

A'AS,  jtfo  lamas. 
d'  mauta. 

Vt  uteri. 

3//f  kuroho. 

Am  yo. 

naroo.   .1/«  vara. 

Am  nnggadi. 

130.  FKKiK.  Ann  ateg. 

Mf  ara. 

134.  GRAS.   Mf  sjtiieiii,  ahris. 
üt  malere. 
NC  ul.  Lo  ninit. 
Jfft  sesehu. 

Lihnange,  sine.  Mlaongyf  loogy. 

&  mwenau. 
S  haharisi.  goro. 
^nn  efelelicai. 
fJI  kowäisu. 

132.  KARTOFFELN,  Jiif  farkea. 


£rf  panaky. 

FM  kak,  irrou,  orgftb» 

133.  KÜRBIS.  Ln  ambon.   I/if  apuni. 

()  saiiihiki. 

134.  MAIS.  H  l»\va  rou. 

Fa  iilal. 
Am  qer. 

kvining. 
JVA  kake. 

135.  MANDEL.  JfAnali.  JnaH.  S«nai. 

ylm  ni. 

/y  adoa. 

136.  MASSOI-KI.NUK.  Ao.  niasooi. 

A  .V.  A  ir  iiiassoi.    0  inisuui. 
KL  .sarialsclia. 
Vt  Iriga. 

137.  MUSKATiNUSS.  Ut  uteke. 

Mf  aangkawabon. 

138.  PFEFFER.  AI/' inaDjaaer. 

Mr  1.  .'3  keu.  MeZ  kau.  Mc% 

kial)'. 
Mc  6  aio. 
ü  .sa|)uan. 
U  inareson. 
Art  nieotreun. 

139.  ROHR.  Ed  tava.  Atm  togo.  Ss 

toaru. 
B  au.  5«  u. 
NC  anpu. 
Z,(  haini. 

F/  pasau.   Mh  seo. 
.)//■  ahra. 

y^jy  iiiipül,  awpisu. 

140.  SAGO.  Mf  ktuni.  0  inano.  t// 

kinanie.  Lokakana.  /Iiwaoa. 
C/K  amati.  KL  ama.  —  Jfot 
mowaaö.  KW  wete. 

A.V  anauriU.  If  neiteritien. 

Mh  alo,  lo. 

J//'  liariaiii  (knam). 

J/c  I  buam. 
haiiioii. 


Mmt  -  MarsliiU  In  In  V.  -  Middelburg.  MI  ^  Murray  UUiid.  .)/,-.  ^  MaruiiuMki.  Mo  =  Mojle«.  JMfs  M<>Ur. 
.Koa  =  M"  i   -S  '       N  a  < '.ilci  .iiU'n.  .Vy.V  —  Nonrito^  Marivplo.  .Vy  „  NrgriloHil     1).  Ne^ritos  Zambi-I*«. 


.VA  =  N«a  itriUDi«n(bl>ncb(<  lUjr).  =  Neu  iUnnovcr  [l  2t.  .\1  —  Noii  lrUnd(l— i).  .V/J>'  -  iieu  Irland  |l'<>rt 
üilyhan.  XXea  a  NwdktoU  Hm  OateM,  OvWrs«.  0  =  Üiia.  P  m  fte«.  JW  ■  Mail.  />W  »  Pelelia.  /-o  = 
Pmü.  M|v  s  PtilyaMlaeli.  B  s  Im«,    s  Moao  lueU.      s  8al»«Bttt.  aiT  s  Sslono  Im.  MkUyu.  :>ry  = 


»  B  SraC  A  s  SMftte  »Bf  Api.  r  s  Tua.  ri »  Tuiita.   ü  s  Um.  ITI  m  Utew.  ITm  b'Ubm.'  I'I 


Digitized  by  Google 


418 


T.  D.  Gaiilrütz  ond  Mbyer, 


Sa  biek. 

Ur  ZUCKEHROIIH.  .1  Ixnv.ii.  Sa  [oh. 

Ans,  Ln  low  II.    Mh  <'hn.  H 
olm.   fV  (loMi.    A.V  luhu.  ü 
lepio.  —  jitlep. 
Ar  aar.  jU/*  abra.   Pa  naporai. 
Ss  mbarai. 


irimone.i^Sinonifa.  Ifc9.  6{wa. 

IJ  agua.  nu.ij.i. 

Ä'ir  niei.    .l/fK  meei. 

J/c  I  ilen.-  ifc  2  dian. 

Am  SU. 

£'(/  peiijee. 

C  lolo. 

JSÜlf  nairfi.  If/  nerroo. 


K.   Thier,  Säugethiere. 


442.  TlilKH.  .1//' nimmnn  [von  mun, 
IJitIten.  sflil.icliiiMi  ?). 
Li  oni.    /-.'r  inniii. 
7:V  kuriiiiuUui. 
Moo  pari  wou. 
A'C  koan. 

143.  HEERDE.  ir/Traandurna,  TaaDdursi 
(faandur = versammeln) . 
AT  kombal  punial. 

/'V  <|(*l('. 

U4.  SCHWI'JN.  t»^I.;.h,ii;..  )lna  p.iio. 
Mo  ramhiHir.  h'l  Imui  ia. 
bodhu.  Ann  iiiholo.  1',  Am, 
Mc  6  bn.  Bf  Sa,  Jfc  i  bo. 
ülhOf  po.  Mm,  A  po.  311 
brrooas.  SJtfboso.  A'Sborroi. 
iVföbonro.  KL  iwora.  .Vc  3 
bot .  Y/r  2  bei'.  Mc  4  bul'. 
/;.!/  Iiiirnlin. 

0  |iii|ti(i.  S(/  papi.  A.V  hoi. 
Li)  l)ooi.  /*a/  l)al»i.  2,  3 
bubiii.  —  Mai  btMiibu.  A  H' 
wembe. 

Li  puaka.  8  waka.  Pa  uak. 

H  nava.  —  KL  ufa.  Ut  uh. 

P  bwano.  St  wango.  —  Mf 
b6jen,  roman.  rusna.  —  C 

paiiaua. 
Pol  kaiiiiiduniigl,  slogossok. 
Ar  kau. 
Ans  a  SU  ran. 


■145.  HUiNÜ.  Ann,  hu  kuii.  fVkoli.  Mm 
kni.    Ns  knriia.  —  l  t  w  urio. 

\.iilai.     /*(//    felis.  Muo 
aruue.    Mar  keru. 
Ans  wona.    KN  awuna.  Lo 

kawuna. 
Mc  8  baun.    Mc  3  gaun.  Mc 

4  gwai.  Mc  5  ane. 
Mc  6  agen.  —  Ar  kaua.  ylitu 

kau. 
-U/  Mal. 
A  U'  ansi.    J/a/  anlsing. 
My  2,  3  aso.  —  J/c  1  sa. 
A  misu. 
Mh  iu. 
Sa  kable. 
//  itjoern«. 
Pal  lua,  feliu. 
EM  ümai. 

146.  MAUS.    Jl/*  robefraar  (ro-be- 

Traar  ~  laufendes  Ding). 

Mr  I  minima. 

Mj  Ny  Z  bake. 

147.  RATTE.  ITA  kuhi.  Fa  kusu. 

kusuwe.  B  kasuhe. 
Mar  ki^^rik. 
Am  loino. 
Mf  uiani:kapa. 
Pnl  pajab. 
I:M  iiiokis. 


A  —  Ailiiiiralitit-  M>  —  Aml«'ilMki.  -  Ainhrym.     AhiI  —  Andfi.   Ann      Aiiuatuin.   .imi  ~  Auuiibi. 

Ant  =  Ansuc.  .Ii  _  Ardik.  Ai /•  =  Aifal,  licMruc  .\ri  ~  Arinixa.  Ii  —  Itaurn.  Ui  —  llisik.  t  —  <"oco?«  Ejrlandt. 
/'=  ÜUiiarn.  Iia=  l>a)>»>D*>r.  /f(<,=  Edtl|gton«>.  KM  —  Krrnb  and  Macr.  £r  =  Krromiiiig«.  /'«i  =  Fat^.  /'i  =  Fid«ohk. 
O  a  Uiadklcsrar.  H  s  lUttMi,  Jh  a  Unmbotdibsi.  /  =  Irin».  Ja  m  imn.  J»  =  Job«r.  Jf  s  brara.  KL  b 
Frau  Kowtajr  (Liluliia,  Kitnra).  jrJTsPkpuXofriax  iV«in»tot«,llftWU».AMvBa,KaJumm).  KWstraammKvmiuf 
(WaMMlnrai.  U  «  LiAi.  U  -  Lob«.  Jb  sc  Hsitf.  JVc  =  MaslayMBto  (AitraUWM  !.-•).  J^s  Malter.  »  s 

UOntß,  iri  =  Matlilol«.  JMsVainwi. 
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148.  FLEDERMAUS.  jriTawab,  awaib,  |  A  roge. 

mandapprip.  |  Mh  kasie. 

Ss  inanuva.  Fi  beka. 
Am  geri. 


L.  VögeL 


I4y.  VÜ(;I:L.  M/  umm.  1\  H,  Amt, 
Mhf  St  maou.  Ann  man.  Fi 
maniunanu.  Er  roenuk.  — 
SC  mali.  —  Ml  muro.  —  .So 

niinni. 
\C  diuak.  Sg  ciag.-i. 
Ar  iiwn ,  iia.  —  EM  ibü.  i// 

iihlxtr. 
Ans  jija. 
//  hapa. 
SB  kangal. 
Am  bebel. 
Me  6  nigom. 

5  innele. 
Mr  i  rebare. 
Mc  I  as'. 

/^i/  ar.-iiii  karain?]. 
Mdl  tiiiU. 

450.  FLIKGKL.  Babanha.  ACaban. 
Am  bun. 

Jfe  4  badi-manaasi. 
Mh  alo. 
8'5  lanavara. 
Mf  wapreer. 

E}f  inhii. 

154.  FKDKH.  .1//m.Iii  liclu-l. 

Mar  kwol.  —  AC  puieii.  A'.W 
pällss.   Ml  abborloo.  —  Mf 
maro  bur. 
iY^  3  pagpag. 
M  aparell. 
452.  EI.  So  toi.  S»  tolu.  JfA  kiodoni. 

.!//'  jaiiin. 
Mi  kiau. 
:I/7H  apota. 


B  pupii. 

iVC  ongaa.   /Ir  wanuang.  — 

Ans  anewo. 
yg  4,  2,  3  buool. 
Pal  ngeis. 
//  alUDguwa. 
MI  sonr. 
Hur  lip. 

153.  NKST.  M/'naas,  nais.  .lii/i  nasiiiin. 
nika. 
B  nui. 
Mh  kalo. 
.VC  oiuala  mali. 
Mf  woolai). 

454.  IILÜN.  \{/  \  ,     :i  manuk.  —  JU/ 

iiiaan.    htl  iiialk. 
Mm  kiia.    H  kua.  i^iia.   —  .!/< 

1  lu,  luüi.    Ml  i,  6  lue.  J/o 

miloa.  Ss  toa.  Fo,  >4in  to.  — 

Li  gulu. 
Jfc  4  kukreku.  Mf  mang  koko. 

Sg  kokok.    iVA  rarek. 

kokarokii.    V/.s"  kereke.  JfA 

kokiroko.  kokerakii. 
S  oina.    ('  iiioa.  —  C  oufa.  /Ir 

uwa,  na  —  Vojjt'lj . 
Ann  jau.  —  J/c  5  ia\er. 
NU  8  pura. 
Jfc  4  aelame. 
Bu  olin. 

Jf/*  rnangrio,  inangwaf. 
Mar  kaku.  lok»  (»Henne). 

455.  1'APA(;KI.  Mf  manggraa,  manna- 

beef. 

//  iijoiira.  J//  tiianjaiHT.  — -  Ans 


M'tr  -  M.ir«li;ill  Ihm  I»,  Vi  =  Mi.M.-ll.urK.  MI  -  Muroy  Kliind.  Vm  Marnm.-iki.  V»  -  M.i^lr,  IM,,  -  Mohr. 
Morl  ~  Mm*  .Vr—  N"U  I  alt-iloiileii.  ,V</  W  ^  Ni'|{rito^  M.irm'li-!-.  Ay—  N.Krilo«  |I  Ii.  .V,//  -  N.-;;rit-«  /.Jinit'»!!"-. 
.\H  -  Neil  l'.ritanifii  iHUuchp  Ilayl.  A//  —  Nni  lliUin»\.Trl  .'l.  A7  _  N<«  lrl.iii.1  (I  Ji.  —  Nhu  Irlnnl  ll'orl 
Siilpliuri.  .V.V',','  ^  Niirilköhtr  Ni>u  Unilifa,  (ii-LirRi'.  O  -  (Jniiii  /' —  r;inm,  l'ut  ^  ral  iii.  /'<(  —  ri  lrliu.  /Vi  — 
Pt'iDi.  l'oin  —  FoljrneaiHcli.  A  =:  KtKia.  =  Salomo  lni<i*ln.  ^Vi  =  SaU»itlti,  A'.tf  =  Salnum  Id>,  Malatyta.  Sg  ^ 
ItoflMr-  «r«anL  «f  a8Mitk***rApl.  r«TMB.  MaTudlft.  1/ s  Um.  tlsUUiw.  iMsOlur.  U 
—  viMMta.  r  V  TmnniML  Wm  WiMi4««Ha.  m  «s  Wuibvna.  NV  s  Waiopln.  r  k  Tnm. 
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466. 


ujoi. 

NC  poirip. 

JUh  gungua. 
Mc  i  kabrai. 
Ar  »ipMct. 
//  liiinjakji. 
Uu  oijaii. 
Sa  sawe. 
Ans  karabua. 
Sa  waitol. 

TAUBE,  if/*  waiinoD. 


Mc  I  guna.  EM  gUnü. 
NC  ciiibuik,  buaralap. 
Ma  denhi. 

Am  lim. 
A  Ime. 
.(////  niifii). 

Fl  ru\o.  tlaumer. 
'  Li  pini. 
Ai/  keijeb. 
157.  ADLER.  JVC  aole. 
Ann  ioinijcop. 


K.  BeptUien,  Amphibien,  Fische. 


158.  SCIILANGK.    Sa-  mala.    Fi  gala. 

Mm  inaara,  inaa.    Am  mar. 

Jl  mwa.  U  wouwa. 
SM,  Mh  poU.  A'ITarobere.  A'C 

puri.  Ans  biara. 
£t  une.    Ma  une  (ophi).  S< 

moni  (=Aal). 
KL  \r\\\». 

A'.V  aroi.   M/i  oloi(=Aal).  4>s 

marai  (=  AalJ. 
Ann  imyiv. 
Sa  kok.  Uf  ikak. 
Ng  2,  Ng  M  utan. 
Ar  antau. 
MI  tahhoo. 

459.  KHOKODll..  M,ii.  Bhunsa.  Mhwm. 

Mc  \  waia,  wjiu.  —  U  lue- 
kniilbioja.    .SV/  wipf. 

Mf  aial»erul)i,  woagori.  —  Ans 
kapuikorai. 

Pal  eijus.  Pd  eijtls. 

A  saluan. 

Ar  pnol. 

460.  EIDECIISH.  AV/  ^badimg.  ilfnini- 

yimi.  Mc  \  inahiem.  —  A'C 
bueta.  —  Ng  M  bahagai. 

Am  gal. 

Mh  huhu. 


B  haha. 
JM  (loko. 

|)ii|jausuri. 
Mf  mansafsaf,  kapananier. 
Pal  kameidakedii  boberik. 
Ml  punnepun. 

464.  FROSCH.  Jf/'robebre,  rowebre. 
Ar  oor.  —  Ans  korakora.  — 
Mv  \  orong-orong. 

Mm  ikiiki,  ku. 

H  nhnaja. 

Ha  seiiegel.   Sg  Z  gaiegel.  Pal 

(Hredir. 

462.  SClllLDKHOKTH.  A7/  i  ringromon. 

A7  2  roinon.  —  EM  nain. 
B  arohai.   KL  rawea. 
0  fenu.   B  boDO.   &  vonn. 

Mh  vonin.  Jfar  wiin. 
wao. 

üt  piakd,  piagu. 

A  ll  saab.  A'A' aarain.  JLosarab. 

S(j  keran. 
A7/  palapun. 
Ed  kapu. 
A  bue  bu. 
An  nnti. 

463.  FISCH.  SV/,  AV/  2,  3  ikan.  —  Ami 


A  ■=  Admir&lititii  InsAlii,  Ab  =  Aral>»rbuki.  Am  —  Ainlir>iii  .Ui'l  =  Amli'i,  Ami  -  Annatom.  .1"«  =  Anadhji. 
Am  =  AnsUH.  Ar  =  Arfak.  Ar  (i  =  Arfnk  lioLirRP.  An  —  Arinn  i.  /I  -  Kaiuo.  Ui  ~  lti.ili.  ('  —  (:u.>.^  CvUndt. 
It  =  l>n»iirn.  Ita=  l»»»ener.  A«^  s:  £ddyi>toii^.  EM  —  Krrub  nnJ  ilaer.  Kr  —  KrromaDKo.  /Vi  =  Kufti.  /'i  ^  KidM  h». 
e  B  Onadalcaiur.  ü  =  U»ttan.  Bh  =  linmboldtbki.  l  =  IriMB.  Ja  s  Jsnr.  J«  =  Juhor.  A  =  Karoon.  Kl.  = 
nwu  Kowiay  lUlnbia.  Kituu).  XA'  =  Papaa Kowi»  (Nraatot«,  Mftwin,  Aidana,  Kainia»»).  A  H'=  Ko«U) 
(WittMaiiBV).  U  s  Ufli.  X«  s  Lobo.  Ab  « lUr«.  Me  s  Maelvkftst«  UUfavIntelwi         A/s  ll«b*r.  JTA  s 

likbac».  AHslUlllMo.  JItoslIaSHaL 
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iga.  Am  egaga.  S  ica.  Ss 
ika,  iga.  Fi  ika.  Mar  iek. 
—  Mf  ijen.  ien.  NB 

aien.  —         B  ia.  Mh 

Li  i.    Ans  din.  —  Mi  hcika. 

//  hailiu.    /'V/  noik. 
T  n.imii.    f'r  norim.     AT'  no. 

Ann  niu.    hL  doiiui. 
Jfc  6  narum.   MI  laar. 
Mh  fei.  Am  bi.  Mm  paiowa.  — 

EM  wapl. 
KN  doodi.  lo  dond^. 
J/r  5  tuome.  —  JU%  somba.  — 

KM  töp  =  kleinM'  Fisch. 
O  sairi.    S'J/  siüO. 
AWj  Mai  kuralu. 


Me  i  kal'b.  ~  ^4  nke.  JfcS  ke. 

malo. 
Jtfoo  ani. 
Ai/  ngikil. 

ele. 
U  w  ah. 

Na  mot,  nipdein. 

//  inlkwawu.   Ar  niowau. 

Hu  oitja. 
HAIFISCH.  J^f  tobbo. 

JV/5  bia. 
AAL.  Mh  oloi,  kau. 

B  waiho. 

8$  marai,  moni. 

Pol  itelel,  kilelel. 


N.  Insekten  eto. 


.)//;<  purupuru. 


166.  INSEKT. 

B  böte. 

JVC  mali. 
467.  FLIEGE.  Mf  ran.  Fi  nana. 

Me  4,  niniga,  ganianiga.  EM 
nj"ii;|2er.    MI  narro5?en. 

Ar  ahut.  B  hole  =  Insekt. 

MI  suiinoy  =  Moskito. 

168.  SCHMKni:ULIN<;.  W/  apup.  -  /  < 

bebe. 
H  temajaan. 
Ar  meipaan. 
Ans  kainoa. 
Sa  kaminis. 
\f/Z  palö.  Ng  papalo. 
i:m  k.ip. 

169.  SFI.NNK.  .1//  k.il)okkakien.  —  .l/ci 

kubuiu.  —  Mh  gofe. 
B  lawa. 
St  kalumwe. 
M  mangidap. 
Mi  sebbae,  oraebbae. 
470.  AMEISE.  K  lo. 


Fa  makal. 

Me  4  am,  ugu,  didial'.  —  Mi 
irrei. 

Mf  anier,  amsarief,  aas. 

Pel  cadip. 
Pel  kombang. 
474.  HKl  SCIlHECkfi.  i^T  aaois. 

Li  sipa. 

172.  KAFKH.  Ar  tctai.   Mf  kallalien. 
I*ul  uiakiuakub. 
Ans  tonioa. 
Sa  kawalana. 
Mf  assis. 

473.  LAUS.  Mfmu,  kjaki. 

Fi  kutu.  —  IM  Bgud.  Mf  ttk. 
Mar  kid. 

474.  TAI  SKNDFÜSS.  Jtfm  saruhe. 

Mf  .il)iiil)nijt*n. 
ILM  nuein.    MI  neam. 
476.  WURM.  Mf  snu,  aarsjawek. 
Li  piangotre. 
JA  kenju. 
Mh  kuchaehi. 
B  durai. 


Jbr  Sanhall  Imrta.  JK  =  ViMeltaif .  MI  s  Msrnv  Iak«d  Mm  =  MvraiMiM.  M  s  Vortat.  JMra  Mdw. 
JKm  s  V«*.  jne>  =  Kra  C«1«4«nteii.     .V  t=  VtgrMM  MariT«!»».  A>  =  üfgriUtn  (1-3).  Air      »«nitoa  ZuatalM. 

ÜB  -  Npii  Itrit^inien  (BUnchc  Hay).  .V//  =  NV.i  Hitiinov«r  <l-2t.  .\7  =  N.-U  IrUnd  rl— 2).  .V/S  =  NfU  IrUod  (Port 
Snlpliuri.  A'.V6r.  =  Nordküst«- N<«  cJuiiifa,  «i.liirv,".  0  =  thiiin.  /' =  Panii».  /"«i/ =  l'aUu.  /"»J  =  Peleliu.  /»o  = 
POBi.  /»oJy  =  PolJn<'^i^|■ll  H  H-">M.  v  :  S  il  .inii  ln«(>ln.  Ha  ~  SaUw.itti.  SM  -  Salomo  lim.  MaUyta.  Hg  s 
Stpua.  Sr  —  Srui.  .S>  =  S..«ak.'  mf  Api.  7"  l  iiii,!.  /((  -  Tandia.  l  --  Ui-a.  —  riuua,  Tm  =  UmmT.  Ifl 
=  UtauU.   K  —  YnninMaiiia.   tV  =  Waadamman.    H'6  =  W*nb«na.   HV  —  WaropiD.  f  s=  Yekaa. 


Abhudl.  d.  K.  B.  Oaaallaeh.  4.  Wiaiwiiaeh.  XIX. 


Digitized  by  Google 


V.  D.  GAMtUtRn  UND  MrVKM, 


.5© 


476.  KREBS.  Fi  urau.  0  araof.  I4>kii- 
rakka. 

B  kuka.  Am  hoho. 

Ut 

Alf  unier,  amos,  mangkuppor- 
bebii. 

177.  SGORPION.  Ann  nispeuv. 

R  suhari. 

Ss  iiiat.'iloa. 

Mh  tinania  nu  liva. 

478.  KORALLEN.  loremar.  inkamori. 

Ed  rory. 
C  cofoa.  S  lickofoa,  of  acachoa. 
Alou  safTera. 

Mf  kerru,  esron,  kerruroos. 
Ar  bnier.  EM  brnröinar. 
H  Djenga. 
Am  aai. 

Sa  tnasmas.  Mi  vasves. 


EM  nerdSQ. 

Mar  oar. 

479.  MUSCHEL.    Alf  kuradda.  Pfl 
katatt.  Pal  kIaL    KM  iTd. 

Mc  i  iarur,  reruiii.  Ari  tabu- 
raro. 

Mm  haa. 

Mri  tuas. 

Mar  liboke. 
180.  PERLENMUSGHBL.  JN/*  rojafm. 

Ed  kclee. 

Mar  ri. 

1SI.  PERLE.  J//' ira,  inggieo. 

U  wakeon. 

^Ss  talarai.   Hu  karue. 

M  kakeva. 

NH  S  aamui. 

Jfoo  saflRmi. 

A  bujam. 

Mar  binir. 


O.  Menscli. 


MKNSCIl.  Ann,  Mh  tinoni.  B,  G 

iüoni.  l)  unie.  —  Mf  snun. 
Fi  tamala.   P  tamat.  Fa  Data- 

mal.  S«,  ta,  tamoli.  Er  ele- 

roetallam.  ilnii  aiimi.  £o  teima. 

ylrlUDg  maton.  tftangetung. 
Ul,  Mm,  Mh,  G  inane.  An* 

miiaam,  Sa  niaan  =  Mann. 
i't.  Im  inarowana.  0  marara. 

Mh  inara. 
V  ata,  aUit(u).    Am  ta.  Li 

atre.  NC  a(  =  Mann, 
r  aremama. 
Mai  iohanouw. 

Mnebok.  I/oboga. — Kkahak. 
Ma  ngome.    Mf  women.  A 
hama  =  Mann. 

B  sai. 

J)  riLMucri'.  Li  uodlu-  —  Volk. 
AT  ciid'u.    .1/j.s  inoutarrai. 


Sa  matsenmL 
EM  kainiir. 
EM,  MI  lammar. 
Mar  dri. 

183.  HANN.  Ittrahniani.  ifachamhani. 
Vi  tagane.    Ann  atamaig, 

atuinnyu.  H  tungeiunga.  Mc 

\,  5  tamo.    Mc  2  tamode. 

Mc  3   tainoP.    Mc  i  lornol'. 

Mc  6  tangoin.    Mar  ariuid. 

—  Mf  snun. 
NC  end'u.  —  Fa  nanui.  —  Er 

nelalon. 
KS  murwana.  Ed  maraan.  Mk 

numCi  mara. 
An»  munm.    Sa  maan.  Mar 

man.   Mf  man. 
SC  aron.   Ar  arpon. 
MI  hauenunk. 
VI  kale.    S'i"  kana. 


A  —  AdiDir;>lit&t-  Insrln.  ,46  =  Atiilv4<rliiiki.  .Ini  AidIt)!».  .4m/  ^  Antlti.  Ann  ^  Annatom,  in«  =  Aandk». 
^111  =  AiiKUK.  Ar  =  Arfak.  At  (i  --  Arf»k  Ot'liirne.  .In  Arimn».  B  =  Kunru.  Ilt  =  Hiak.  C  =  Vocu»  Kjrlandt. 
it—Ua*ara.  l>n—  I>aapnnr.  £il  =  Kddjritonp.  UM  s:  Krrnb  and  Mai<r.  Ar  =  Krroinan)(a.  /Vi  =  KaW.  /'i  =  Fid^rhi. 
/;  =  UnkdBicaur.  H  s=  Hattmm.  s  Humboldtlni.  /  =  IriMm.  Ja  —  Janr.  —  Johor.  A'  =  Katoob.  A7.  — 
Pmu  KowUr  (lakkki«,  KUnra).  IfJVsPftpaft  KowU*  (NuMtol*.  MAWM-a,  Aidnias,  Kignmcral.  A'  H'=  Papa«  Ko«  iaj 
(WiMiMiiMl.  U  as  Ufn.      s  I.«k«.  Jir«  s  Mm«.  JTc  «  MMlwkikat«  (AatnUUku  I-«).  JT/  « lübw.  ü»  s 

HRlUMt.  jWslUIUlMlo.  jäfalUinwi. 
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M  sakal,  lakad. 

%S.  3  lalaki.  —  Am,  Mh 

imiMgi*  —  <S^  langae,  iango. 

/o  limo,  aimo.    BMf  MI 

lammnr. 
N1S  barsan-bantin.  Am  vantin. 

Hg  o. 

KL  odiii'ira. 

KW  taturobu. 

Jfat  fatakowa.  ^ 

B  sai. 

m  at. 

Pel  uadam. 

A  ham<i. 

Ari  kahun.   EM  kaiinir. 

Mar  leo,  k.ijur. 
<84.  VOLK.  Mf  women,  kuwussa. 

Ii  nodhe. 

Jim  nup,  nupu. 

M  armeau.    T  aremama  = 
Mensch.  JVar  armid  =  Mann. 
485.  GESCHLECHT.  reu. 

Ann  mapoi. 

Mar  nucu,  nutiuin. 

186.  VKinVANDTER.  Mf  naik. 

Ann  ehpan. 

187.  YOIIFAHR.  Mf  bepon  »  frühe- 

rer. NC  pun.— ilmelpo,  relpo. 

Mm  wari. 
Ml  keiat  =  Grossvater. 
Mar  ^imal  =  Grossvater. 

188.  VATER.   Mm,  Ä,  S(j  3  ama. 

J?,  G  amma.  —  Sa  inano. 
Mf  ina ,  iiiami ,  kamari.  — 
Mc  1  mem.  Mc  3,  4,  Ü  main. 
—  lA  kerne.  —  Am  atmil. 
Fa  tarnen.  JVC  tiaman. 
ilmi,  JA,  A'tama.  Jfor^ma. 
Er  etemen.  Am  etmai.  NC 
t'emboo. 


NgZ,  NgM  bapa.  —  Ss  popo. 
EM  bab.  MI  baab.  Me  8 
abua.  Jfc5  abn. 

Pal  adam.    Ml  aramomau.  — 

T  ruinune.    Ed  lulum. 
D  chicha.   Ma  chacha ,  cheche, 
«•hechcwaic  .       cheecha.  // 
detjija.  J// dadi.  —  Ar  dejei, 
degaai. — A'A',  w4fif  jai.  ICLjaja. 
Li  kaka  (iretretro). 
KW  nani. 
189.   GREIS.   Mf  piaawas  =  grau. 
Ng  3  bihasa. 
Mf  mansaar,  Greisin  :  insaar. 
Mar  lalap,  Greisin :  iiiap. 
4  90.  MÜTTER.    Fi  lina,  linamu.  Er 
dineme.  Li  tbine.  Mar  ^ine. 

—  Me%,  Kl,  B  ina.  %3 
inako.  JCVneiia.  Dnla.  JVC 
nian.  Mh  indo.  —  J^snari. 

—  Ann  nipjin  etga. 

Ann  risi.  Fa  raiten.  —  tele. 

/:W  tawelee. 
i/c  3  nen.  Mc  4  neng. 
KW  aja.   -V'  2  ai. 
i/u  nia,  iiiaiti   ^niaieui).  ^J/ 

ama.  MI  hammah.  —  Mch. 

ft  am.   An*  amen!.  —  JVC 

temben  taamna.  Ar  demien. 

—  U  narmemma. 
U  huy. 

.S.v  <|ilri. 
Pul  uadil. 
Sa  sjano. 

191.  KIXD*).  A^2,3  anak.— iVCalo. 
Ann  hal,  halav  [T).^m  eU. 
Me  S  angro.  Me  5  Hagi.  A 
naru  (Kn).  —  JVZS  panat.  — 
Mc  3  mnagi  (Kn).  —  Jfe  1 
malassi. 


')  Die  lunter  eini(;on  Wörtern  in  Parenthese  stflicmltM)  BuchglabanbedsatMl:  Ka  Knabe, 
M  Madclieo,  K  kleines  Kiad,  T  Tochter,  S  Sohn,  J  Jungfrau. 


Mmr  ■=  Wsrshall  IdmIb.  Mi  —  Middelka».  Ml  —  Hamj  Iiilind.  Mm  =  MaraiBMiki.  Mo  —  Morl««.  Mohr  —  Mohr. 
Mna  =  Hoa.  A'C=  Neu  < 'al.>iliini#ii.  Mgm^  Negrito»  Marivvl«ii.  >'o=  Negrito«  (1— 3).  Sjl'/,  —  N^-ifrit««  Zambalsi. 
.Vfl  r=  Nen  BriUnien  iJilamlio  Itayl,  SH  =  Npm  ll»nnov<T(l  A7  =  Nm  IrUnd  (1— 2|.  A7.S  =  N>ui  Irlam!  llVrl 
Sulphnri.  iVAVVfr  =  Nordkübtn  Nen  (inint-a,  (ipliirRp.  0  —  Onim.  /'  =  Pama.  /'ol  =  Palau.  I'tt  =  IVUliu.  t'u  a 
Pomi.  I'olff  =  l'olynt'xiüt'b.  R  =  Koon.  .v  —  Siilr.ino  Ins<'ln.  Sn  =  Sal;v«.itti.  S.V  =  Saloiiiu  Ins.  M.il;i>ta.  Hg  ss 
Begaar.  .s'r  :^  Srni.  .9»  =  Si^silio  auf  Ajii.  I  -  l  ui  i.  T'i  =  T.inii\-i  r  -  r.a,  /  i  I  hiiui  (  wi  _  Ümar.  Ol 
=  L'tmnata.    V  —  Vaninaranis.    II'  =  Wandüiniuun.    Wl>  =  Waiobrran.    tVr  =  Waropin,   f  —  Y«beD. 
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Jfciaikelroo.  Ifc  4  kirmar  (Kn). 
Jfc6  kulima  (Kn).  —  Ed  kum- 
hru  (Kn^ .    EM  kabölli.  MI 

k;i]>ill<'.  —  M<  n  kineo. 
.WA  kai  a  M, .  J//urare.  Ägare. 

B  }jiri  uare  >1\       gari.  Ed 

ougaru  (M;.  D  vuuikure.  — 

NgM  eolm.      NgZ  cujan. 
A'IKtato.   Fnatu  [Kn).— -Am 

lerere  (Kn).  fSunatar  (M). — 

JMdadhe.  Itdhadhine  (M). 

U  dah  (Kn) .  —  ilur  a^eri. 

Er  taisonni.  En  losa  (Kn). 
imiluki.  A  A  naintuti.  —  XC 

putaaiDua  M  . 
C  loubou  ^T).    —  Li  Ihuhade- 

sithe  (Kn).  —  0  aaboban. 
Jfai  yani-yani.  — U  een  (M). 
Jfawakuku.  Likuku.  i%kaeka 

[Knl.  Mh  kakavelalo  (J). 
iVCiabuel  (K).  Pol  arboi.  Ans 

amiomam.    KL  jabuna.  Ev 

avoniant;  Kn'. 
J/ri  niaichamtiune  (Kn). 
Cr  inera. 

Ar  mokonias.   H  mongguma. 

Somagewan.  ifc  3  aimakam. 
Mf  romawa. 

Mar  ningening;  liidi  ik  Kn 
499.  SOHN.  .\y  i.  3  anaka  lalaki.  — 

Ann  hal,  balav. —  Ii,  (i  iinvo. 
Ans  anliim.   —   .s's  natu.  Eu 

nanol.     Mar   nedi.   —  Li 

neko.  U  nacook. 
D  niao.  NC  naen. 
Mh  dadhe  mane. 
T  maU. 

Sa  magewan  maan.  IF  mong- 
guma.   Mf  rumgun. 
M(i  (eno,  ici.    Er  oiteni.  — 
*       Mc  1  do. 
Li  hiipuna. 


EM  wirriim.    Er  avMiiang  = 

Kind. 

493.  .ICNGLING.   Mf  snimguboor. 
J/(  1  relacn.   Mar  logan. 
.VC  alo  EM  aul. 

Mh  nicKlIi.iLiai. 
194.  BUIUEU.        abadam.  iVCaban. 
JfcS  auisa.  —  Jfcft  aua.  — 

KN  nana. 
'Ife  6  baranu.  Fa  palun.  EM 

Mr  i  tora.   Ei  luaka.  A  doora. 

/.(  <lliini.   M<  3  lainjzwe. 

El  liit  l.  S.s  lai.  IM  lahi.  Mar 
i^ali  jQni;.  1.  hL  asia.  H,  Min 
asi.  —  Ann  iu  rainiu.  —  Er 
avongsai,  abmisaai. 

KW  kanonbai.  Ann  elwai. 

Moy  U  mama. 

Ma  achelua,  oheluaie.  —  fal 

allil. 

Sg  3  capaltaka.  —  Pal  pasus. 

Sg  akak. 

SC  cian.  ciaon. 

idrdckangHiaan.  Ans  rarontaam. 

Sa  fenu  maan.   BA  tamana. 

—  H  nekowoaan. 
Mf  naik. 

MI  loh. 

Mar  »cp  (äll.  Hr.). 
f9.'>.  SCHWKSTKR.  AH'  omenaio. 
AT.  naiia. 
Amt  olwai. 
Ed  manggolanna. 
U  kha. 

S$  gore.  Pa  koren. 

NC  aban,  paman.  S  fonu  pin. 

Ng3  cumapaltaka. 

.'1/1^  rarowawien.  IQrsraar  bien. 

Pal  u'-adal. 

//  nckaniaan. 

Ar  dokunu  iiiaani-iiiiaari. 


A  —  AdrairalitSt»  liisfln.  Ali  —  Amlu  rtulii.  Am  —  Ambrjin.  And  —  And<<i.  Avn  —  Aiin.it  i'i  .\iiii.lha. 
At\i  ^  Ad-iu»  Ar  —  .\rf.iV  \ri,  -  Arf.il  «ii-birKP.  An  Arimoa.  B—  K.uir  i  !:>  I'.nl.  '  -  »'.ic  ^  1  ylAn-ll. 
Ii—  IluaDru.  iut  |i.i-..Mn  r.  Ed  —  Kii. 1vhJ.uk-.  EM  —  Krnil-  uikI  M.»<  r.  Er  —  Krr"ni:irijM  E»  -  \' x\<-  Ei  —  l  nU.  hi. 
Ii  _  liDk>lulcun.ir.  //  —  ll.itl.im.  Iln  —  HiiinlM.ldtt.ai.  /  —  Iri-aiii  .Et  —  .l.iiir.  J'.  —  .(«■hi'f.  A  —  K^r^^tn  kl  — 
PapakKowla)' (Liakitbiu,  kitaru).  A.\  :=  l'a|iU4  Ko«iay  (Nikiimtot».  Mawara,  Aidnma.  Kojaiiifral.  AU°~  Tattua  Koatiaj 
iWiMMinmi.  U  s  Uta.  U  s  Lob».  JV«  s  M ui«.  üc  s  llaclMhtal«  (Aüralatotai  I—«).  Mi  s  iUf«ii>r.  Mk  rs 

lUhi«».  iR  s  MalliM*.  JM  «  MaUmrai. 
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/..I/  bcrhcl. 

196.  WKIB.   V,  Mh  vjiivino.  Am  vi- 

hin.  Ans  wawion.  Lo  iim- 
wina.  KN  merwino.  Er  \va- 
siven.  A'watlna.  iV^Sbagbi. 
Jig  3  babK  —  KW,  Mai  ewei. 
D  vio.  £  wai.  —  ^/S  fen. 
—  5a,  Spin.  JfcS.  4  pain. 
.Vc  6  pioom.  —  Mf  bioD.  — 
A  bibi. 

r  poran.  C  farri.  —  S  luM  i  i. 
tr  naini.  Fa  n;uii;itii.    MI  rarn- 

baiUk ,  raliin.     Ann  rciiihi. 
A'C  lalman,    laaniua.   —  Ar 

armaan.  —   //  soba.  —  U 

moDio.    KL  jatiia. 
Hör  lio  {d.  leo  OH  Mann). 
Sy  luapata.   EM  mada. 
Mh  lau. 

ifc5  geoagoIuiD.  —  ifc  4  nangli. 
Mc  8  uansaro. 

Li  fo,  fu.    J//"  SNva  ri. 

Gf  Ulf  Mm  keüi.  Ss  koroi  (goroij . 

B  iirao.    Ut  kurani. 
F(l  iiianj.'t:otii.    Ann  takala. 
Ann  ataiiuig.    0  luaUipais.  Er 

rotopon. 
Ann  eii!;ai. 
Ma  hoionewe. 
Pel  eiluai,  iluai,  diloai. 
EM  koskir.   MJ  oookgeer. 

197.  MÄDCHEN.  Me  i  dagne.  Mc  8 


M/  nni.  —  NC  naea  kara  iaa- 

nuta. 

Xy  2  anak  a  ba{^bi.    iV^  3  anuk 
a  babi. 

Sa  magewan  pin.    Ans  aatu- 

wawien. 
Ar  armaan.  —  H  aobaan* 
Pa  lesanamaiu. 
D  vanivio. 
Ma  mochencwo. 
Li  neko  dhadhiiie. 
m,  WITTWE.  if/*  kabom,  man^aan, 

niansiani. 
NC  unuiatiabuan,  oa  mal  aroa. 
Li  sine  fu. 
Mh  buko. 
B  nao. 

800.  OHEIM.  Mf  mambdiai.    Mc  I 

baba. 
B  maaa. 
NC  tiaman. 
PeU  koboku. 
Mctr  alap. 

801.  XAiME.  Mf  nangguni.  —  NC 

nian. 

iOi.  NEFFli.  Mf  napier. 

NC  naen. 

J/ar  mangeri. 
203.  BttÄLTlüAM.  Mf  darem. 

jPk'  walinatagane. 

Li  nipi  ikotresai. 
804.  HERR.  B  mwairaha.  G  araha. 
Atm  atim)arid.   Ma  retoke, 


dnngenge. 

dokn.  Ii  dhoku.  —  A'  tui. 

Mc  5  monaguru. 

—  14  Ukhe. 

Mc  3  aipein.  Mc  4  oianupain. 

£'r  natamonnek.    T  arumanu. 

iV/  arikibi. 

NB  kiap. 

Mf  n?ur. 

Lt  nipi. 

J/r<r  ledrik  cfr.  lacb'ik  =  Knabo) . 

D  gu. 

198.    TOCIITKK.    Mh  dadlie  vaiviue. 

vangacvu. 

—  i/c  4  duDderla. 

Fi  sau. 

.W/"  iiian  soren. 

Jfnr  ~  Mar^hall  In«' 


MiiMi'llirirj.»    W/—  Mnrrav  Istnnil.  Mm  —  Maramaxiki.  Mo  =  Mojlo*   .Vf.*r  =  Slohr. 


•fi  -  .Miil'lrll.riri.'    W/ - llnrrav  Isinna.  Jfm  = 
JfcMi  =  Uoa.  -Vf  —  \i  II  (  .il.  .1  .Iii.  II.  .\;/  •/  —  N<.critv  M*riv<'U'f .  .Vy  —  N<'pt'itO» (I — 31.  ,Vy  /  =  JiVgrit..- Zumh,«!«-^. 
.Vä  =  NfU  Kritaiiicn  lÜLiniln'  l'..iyi.  .N //  -  Ni>n  ll.miiovcr  |1— 2).  XI  ~  t\*'U  Irl.inJ  |1  SlS   -  N'-ii  Irland  (I'urt 

Sulphar).  Sy<)'i  =  Nor>lk6-.t''  N>.u  <iiiin":i,  (icliirgo.  D—  dnim.    /' =  I'aiu.i.    /V/i  —  l'.il.ui    /'/.'  —  l'<.l(>lni.    /'«  = 
Poai.    Polg  —  l'uljncsis  h.  A'  =  (ti.mn.   .V  =  Hiilomu  Iii^olu.  Sa  =  SaUwatti.   Um  =  Siiloin«  In^.  MalujU.  Hg  = 
d«|ur.  «r  =  ärai.  s  0«  =  .Sesake  auf  Api.  T  =  Tana.  r<i  =  Tandia.  V  =  Uea.   VI  =  Ulaua.   (  m  =  Uraar.  VI 
«B  VUaaU.   r  =  Vannaraaa.   IV  =  Wandannan.  Wb  —  Wamberao.  Wr  —  Watopia.  f  =  Yeh«a. 
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La  mooi.  Vt  manoke. 
0  aroU. 

206.  HÄUPTLING.  1^  tawanthan. 

Pa  naol. 
Ed  biincara. 
B  iiiarraha. 
A  oloY 

Mar  irod,  budag. 

207.  FREUND.  Ann  apah.  NC  aban. 

M  sakalik.  —  Ha  kani.  Mf 

kanik  =  Bruder. 
D  vaniiiti.  J/Z-bali  (JVar belli  = 

Fremdling). 


210. 


208. 


20». 


89  bUambilu.  Mf  fiaiier. 
Fi  aa. 

2^9  3  oamalala.  MI  inarall«h. 

Pal  rak,  ;irr;ik. 
GAST.   Mf  Mwhov.    SC  ülu.lon. 

Ann  apiih,  .V('iibiin  =  Freund. 
FEhND.  AT  wadaii.m.  I)  uanla. 
—  Ann  tak  atiiui.     ^aliini  = 
Meoadi). 
Mf  mioor. 
NgZ  oadioia. 

MI  aresSy  arress  (auch  =  käm- 
pfen). 


P.  Kopf. 


KOPF.    Mh,  Fi  ulu.    Mf  rwu. 

S.  jr.  oln.  %iiIo.  Jfc  8  ida- 

tomode.  Jfc  5  ualem.  AT.  Jl. 

aulindad.  Atiu  ulu  =  Stirn. 
SC  l)uan ,  pucaDbnan.  —  Mcar 

born. 

^1  botu.  batu^.  bolu.  .W  2 
la  palongo.  AV/  3  buntok. 
Pal  höduul ,  büdulud.  — 
Mc  6  gobot.  Uly  B  bau. 
Mm  pau.  Fa  napann.  St 
bau,  mbaa.  Jfa  ^uo).  EM 
mal  a  Stirn. 

iT.Vumu.  £'rnumpn.  Lo  umun. 
0  onim,  Mai  uanjjuwu  (wenn 
niiudicli  nan  —  l'rülix?). 

KL  uwua.  Li  upauw  (vergl. 
u-iri  =  llaarj . 

U  he. 

Lo  monongo.  Jfot  nangnwu  (ob 
nicht  nan  —  Pni6x).  —  Mc  \ 
mamangabor.  —  B  debong 

cawa. 

A  U  kotera.  ylfnqetin=Schttdel. 

Ann  nopek. 
Ml  basaine. 


Sg  3  muding  = 


Mc  3.  4  gaten. 
kerXiD.  —  Sa 


SC  niondien. 

Stirn. 
NIS  loring. 
Sg  0  nubatin. 

Li  koiadhe.  — 
EM  kärem, 
kaudun. 

Pill  filöbbaiiol. 

Pel  dung.  abdüluk. 

Ans  dukami. 

An  dabn». 

Ar  kapmapien. 

Hu  wehrei. 
«10  b.  SCHÄDEL.  Mf  rwuri  obek. 

.Im  (jolin.  Ml  3,  4  gaten=Kopf. 
211.  UAAU.  Mfi  sosohu.  Jo  suk. 

Pal  keijUd.  Mai   nangu-i  kalu. 

B  warihu.  —  Fa  nalun. 
lulu ,  ululu.  Me  4  nli.  Am 
woln,  ol.   Jfor  kwol.  Pal 
eiittl.  Sir  bnlong  «  Bart. 

Me  2  gate-)  banga.  —  Jfc  6  gate-) 
mui  ^^gi.  3  bunk.  A  lang- 
ampui  ?  —  //  ibon(a.  Li  pcno». 

A'C  polen.  Lo  (monong- furu. 
A^V  ninogburu.  —  .S  V  buru- 


J  M  AdniralitM«  Ins«1n.  i6  =  AmberViiki.  vlm  =r  Ambrym.  iitcf  =  Aodei.  iMN  =:  Annatom.  ^Anw  =  Anodh«. 
Am  s  Auiu».  Ar  =  Arfitk.  Ar  0  —  Arfak  iiptiir^'i'.  Art  =  Arimoa.  B  —  Baaro.  Bi  =  liiak.  C  ~  Coco«  Kjianiit. 
f)—V»nain.  /lo  =  Dasener.  Ärf  =  K'iMj^^toni-,  UM  —  Krrub  unJ  Maor.  Erromanifo.  >"n  =  FaW.      —  Ki<l«chi. 

(,  —  i.iiadalcanar.      r=  UatUm.  Hu  —  \\nniMAi\<M    l  —  Iri^-uin    Jn  —  Jaur,    Ju  =  .lotn.r,    A  —  Kir^'.m  kl 
Papua Kowia;(Ijaliahia,K.itiiru|.  A .V  =  I'.i)iii:t  K<>»iji>  iNam.tt<iti-,  ^I  tn.iru.  Aiduma, Kajomera).  A')t'=  Papua Kuviay 
(WmMirUJ.  Atf»  Uta.  U  =  h<A.<>.    Va  ^  M^f.       =  M4cU>ku»t^  lAxtmlatoM  1-4),  MS  m  MBttU.  jn  m 

Mahaga.  Ml  =■  MaUikolo.  Mm  =  Hairaaal. 


Digitized  by  Google 


55] 


MBLANBSUCIB  ITC.  SpIACRBN. 


427 


lu.   Mc  I  gale-)  hagri.  0^ 
snum)  buraiin.  ^fcapongua. 
Hti  geinuroh. 
Vt  u-wi. 

0  ampuwa.  KL  uwua.  —  A7/  \ 

ungui. 
KW  kotenassur. 
Ml  neaibniiD,  bailong. 
Ann  umri  Uyini. 
NC  pot.  —  EM  miM.  Mi  mush, 

moosh, 
l)  ngo. 

Mc  \  (liiiii.  NJS  ju. 
i(if  rwuri,  raaiu. 
M  kassemell. 

Mc  4  roan.  —  ife  3  boun.  — 

J^knm. 
Nl%  la-paebe.  pepenaulc. 

Sa  pia. 
Ans  nandau. 
2«2.  AUGE.  Mh,  Ann,  Ss,  Fi,  SM,  Ml 
< ,  MS,  Ng  2 , 3  mala .  C  mat ta . 
KX  inatatuügu.    Am  iiiela. 
jrarme^  Mmailang.  KW 
obiatQ.  Jo  molf  padingo. 
0  batiiibatin.  matinidad. 

—  Jfc  3  malapatuni.  Mc  4 
malan.  Pud  madal,  madad. 

—  B  mit.  —  Fn  niimten.  Er 
niiiinunl.  Ann  esganimlai.  — 
Mc  1  nanitange.  —  Li  iiieke. 
«—  //  jiiiianu.  A  uianua.  EM 
ponai.  Ari  maMmana.  —  Uu 
wenda.  Jfot  nambulu.  Ut 
mame.  KL  oianaga.  —  Jtfe  I 
naroge.  Mc  5  namselim.  — 
Jfc  S  Daingla.    Mf  mgafsi. 

K  gro.    Ar  akuwo ,  akuo. 

nako.  3/a  waogogo  (paokokoj. 
I)  emo,  nom»'. 
iVi  i  le-kadli,  katli. 
U  ikhadhawa.  D  kanaV. 


Mh  teri. 
.VC  araraan. 

Ans  rekami.    EM  airkip,  MJ 

illcap. 
.SV;  tano. 

213.  ALGK.NBRAIKN.    Am*  vadhu. 

EM  (irke-)mu8. 
Fol  dangabOlHHinadad. 
Ari  mastei. 
ropierwur. 

214.  SIIBN.  if/' andaandi. 

S  manga.  Mc  1  oiamaDga- 
bor  SB  Kopf. 
Mh  lane.  SM  lagoae.  —  Jfar 

rama. 

A'C  buadagan.    Ng  oittding. 
MS  inassaring. 
MH  nok. 
Anu  ulu. 

Fol  madal  abdelud. 
Ng^  kidtfp. 
JSJf  mttndp,  mal. 
£jrtlrim.  (ikabsSohlafen). 

315.  HUND.  If/i  poapoha  livo.  NC 
puanuan,  dioDuaa.  D  uange. 
ITH^omaeo.  £Jfnuga. 

/Inu  giimdu.  —  Fa  nkunron. 
Ng  2.  3  labi.  KL  ifa.  Mh  livo. 

SJ/  lewo.  —  Li  ukenewhe. 

Fi  gusu.   J/a  lubenengüclio. 

A7  2  lungussu.  MS  lok.  Mur 

longi. 

0  lamotott.  —  NM  4  labek.  ^If 

tay,  tu.  MI  toea,  teh. 
B  noranora.  Jfai  naroa. 
/inumana.  Ssmanu.  ifc3  mon. 

J^sban*.  waarweeri.  — Äwcwe, 
bihir,  (snut,  Holl).  —  Mc 
4  uad.  —  //  njouwawa. 
Mc  1  inubo.  Mc  2  niebe. 
JW  nringn.  —  üt  M.  Lo  orie 


itor  =  Mv»bsll  Inseln,  =  Middelbarg.  J// =  M um;  Island,  i/m  =: Ibmaaiiiki.  Uo=Mti\let.  Mviir  =  UohT. 
Mm  m  Hm.  MCm  Hm  CkMasisB.  Jfe  JV s  Nerritos  Mwirel««.  Xp  s  MMritd«  ( 1  - J ).  .Y;/  /  =  Nenitoii  Zanbatos. 
Xf  «IfMlIriUiitMifBbuMlieBaijrl.  JWs  Ken  Hannorer  (I— 2).  A7 b  Mra  Irland  ( I  -ii.        =  Nen  Irland  (Port 

Mpknr).  y.V(7/7  =  NordkQdt«  Nca  QniB».  OpbirKe.  0  -  Onim.  /' s:  Put»,  /«a^  =  Palan.  /V/ =  Peleliu.  /'o  = 
Pnil.         =  Polynesia«!!.  ß  =  llovn.  S  =  Salomu  lu»«ln.  ^'<i  =  S«lA«atti.  SM  =  ä«lomu  Ins.  a»la)U.  = 

FaTsHMiuw.  IToWMiMMa.  maWutww.  m>aiWaiopta.  r«T«)Mik 


Digitized  by  Google 


4S8 


V.  D.  Gabelentz  UNO  Meyer, 


[56 


Dgo.  PcU  ngaril  KL  uru.  Ans 
wore. 

0  suman.  I!h  sumlx^. 

ninhtilaiii:  e  idad. 
Ann  nipjinoucsc. 
Mc  6  inake. 
Sa  gallao. 
Ar  asutiein. 

216.  LIPPE.  Mfümnui, 

Ng  3  laM. 

iV^  8  bibig.  Jo  bibir  b  Hund. 
Pal  bördelungarid. 
Ah  muri.  EM^  MJ  mit. 
Afi  taip. 
Mut-  die. 

217.  K.1NN.  üAnunu.  6i/ ngu  (nasal) . 

Btatate.  SSI. 
St  nasi. 
jI^T  aundi. 
Ali  seslor. 

KM  ihit,  iiimr.  MI  emmoor. 

218.  BART.  SM  buloog. 

NC  ponuan.  \H  i  panj^. 
Mo  parrawoulou.    J//  swabur. 
Fi  kumi.  ilnu  guumi. 
MS  Umbis.  NB  kambeidad. 
K  aookwelko.   M  kasamam, 

kassukassomol. 
Mc  2  mcndiin.  —  J/c  4  diau.  — 

Mc  3  ian.  —  Jlfc  4  tengam. 

—  Hu  si-eiru. 
Mc  5  iiiae. 
\r  2  ra  is. 
Ann  Dulaola. 
C  lalaffa. 
Mar  göreak. 
819.  LOCK£.  JV/fnin,  n«bon. 

Mc  1  gatcssi. 
880.  ZUN(>E.   Ann  lapi.  dhapi. 

Ä'H'onsahi.   SM  sapi. — Jri 

apri.  Mf  ka|)reendi. 
Ans  orclapari. 


A  arim^. 

Sa  aranno.   Mo  karamme.  In 

kario  ngo. 
KL  mara.  Ut  mare. 
.'Ir/  malai'o. 

Mai  nencgun.  f>  nekune. 

S$  mena.  B  ineamoa. 

Ja  thineme.  Pa  numneu.  Amt 

namai. 
NC  komeo. 

A'.V  jaoijolljiU. 

Talollo.  AV/2.  3.dila..Vrr,iuineir 
Mc  I  nuipn.    Mc  i  \uou.  Mr.] 

balen.  Mi  l  It.ilod.  £M  wer- 

rut.  hii  aauiad. 
//  odouwei. 

ZAUN.  H  ujapingga.  Mf  nafeo 
(si.  Ng  8  Dgipön.  Ng  3  ngi- 
pon.  0  nilan.  —  Kl  üb.  C 

inof,  l\fo.    Ii  rihn.    Li  nio. 

Ml  roebohn.  Sa  kaiiffin.  — 

.VC  penuaii. 
Anu,  Mli  piciri.  —  Pul  ungelil. 

Pel  rougelal. 
Ul  titi. 

^fifdere.  l/u  nohr.  EM  tlrti^. 

Mi  Urrig. 
Mh  kei.  SJf  kaei.    Mc  I  agi, 

kagi.  JMcS  melagi. 

lA//  sika. 

AU  oras.  KI.  y\v\\.   Mh  roai. 
Lo  ruwolointio  .     A.V  zwiutio 

[Dgu) .  —  Mc  4  leod.  —  A  luvo. 

Am  lowo. 
Mf  aa(si. 

1  nissa.    NIS  uissae.  % 

niaan.  Ann  nijin. 
ß  usua. 

if/"  snau.  Moo  sona. 
frt  palin.    Ss  iiihati.  —    Mc  5 
inaissi'litii.  —  Ari  uoialu.  — 

Ml  warrow  iik. 


Ab  AdmiraliUlK  lB«<'ln.  .16  =  Aii>l«*rl«»ki.  .Im  =  Ambrjrm.  Aii'l  =  Anilxi.  .Inn  —  .Vnniitfin;.  .A»iti  ^-  Anu.Hi». 
Jims  —  AriMit.  Ar  =  Arfik.  .Ir'i  =  .Vrfnk  il.  dirji».  .Iii  —  Arira".i.  Ii  -  ILturo.  tli  -  liiiik.  C  =  <  o.  ov  KvUmlt 
y<r:I>tKHjru  /<ri  rr  I>a--"in>r.  i'i/-  Kil'l)>tMri.-.  AM/  —  Krrub  «iüI  M.n-r.  Ar Krri  m.inn".  A''i  —  Kati\  A'i  —  KiJ-^  fr 
f.  —  liii.iii.il' .iii.ii.  //  -  ll  itl:>in.  //"  -  lliiial".l.iil  11.  /  -  -  IrK.iiü.  ./-i  -  J.iur.  Jr.  —  J  .tinr.  A  —  K»roi.ii.  A/ 
l'apuaKuwiitv  (LAkubiu, Kituru).  A.V=l'd|iii:ihuwu}  <\ami>tote,  Uawara. Aiilnma, kAjumerai.  AIV=:  FsbUkknau} 
fWuBMlmaJ.  U  a  W.  Lm  a  Lob«.  u„  s  Mw«.  M  s  Marlm/ktat«  (A«ti«l»lwtai         JIT/  «  «kllwr.  JA  m 

M  s  M «lUholo.  JM  SS  IbifMii. 
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Ar  akronda. 
NB  apalingei  dad. 
NI%  le-bokot. 
Jfor  ngi. 

288.  WANGEN.    B  haha.    Ss  bupu. 

Atni  n.ihpii.  Ul  ;i\v;iinn.  Lo 
Wiiliw  ii  io 'ntioi .    Mf  fdllcr  si. 

SM,  Mh  bako.  LM  hiijj.  Ml  bliog. 

JVC  suabuan. 

NH  K  DODgaDira. 

C  calofoa. 

Mai  DanuHrkawa. 

Mc  I  ii.«a. 
S83.  iNASE.   Ss  nisii.   Ann  üihu.  Fi 
neu.  —  Mh  ihn.    M/  clui.  ' 
C  efou.   -Im  jziiliu.  —  A7/  1 
is.   A7  2  lisik.  ~       is.iäl. : 

A'll''  ombi.  KL  onoiiia,  unuga. 
Mai  numbi.  —  Met  ambu. 
~Jfe5  imbi.  —  JftS  dimbo. 

C/Ibirimbu.  O  wirin.  %oipir. 

MI.  KM  pil.  Sit  helo  (indadj. 
üar  hudi.   AA'  ijaongu, 
aikaln'niio.  I 

Ml  noHssiiii.  —  Aijf  3  duDgus.  I 

A7.S  kabussu. 

Ss  mariUi.  —  AC  uiuaudeo.  — 
Me  1  mana.  Mc  S  mana-obo, 
mana-obode.  —  Jfc  3.  4  uin. 
•  i4fm  ingedje.  —  Fa  nangurin. 
EM  Dunor  =  Nasenloch. 

i/o  wanfnipo. 

Mc  \  Ulc.  —  ilri  sirino. 


Ngt  oddo. 
il  noa.  Mf  8no(rri. 
A'  bobosio  meiiKKALuer.  —  Ans 
pope. 

//u  sugah,  sugir.  Sa  segulung. 

11  njouwawaab.  Ar  aku>  h,  uk- 

wui'h, 

884.  OllH.    Fi  daliga.    Fa  iilaiiigeu. 
Ss  dalina.   NC  dialen. 
Jl  karina.  Ii  hnangenia,  ioen- 
genia.  Ans  tara.  A  darinyä. 

JU)  trinttainp».  0,  $^  Uni- 
gan.  A7  2  lolilinga.  A^ß,  r, 
A'^3,  A7/  f  (allniia.  3//  lali- 
gan.  A7.S  laliniraff.  A'A  zin- 
garifiu.  Ann  intikt:an.  —  Iht 
lionc.  //  UMienggowa.  Sh  la- 
nanii.  Mc  3  tingri.  Pal  din- 
gal.  —  ilmlandali. — ^Jlfor  loje. 

Mc  8  dabanga.  —  Me  i  awan. 
—  Jfc  I  dab.  —  KL  jawana, 
jawataoba.  —  Ul  iani.  — 
D  iinnea.  —  Ajjf  2  btog- 
hUnj^. 

M'ti  newiiMiia. 

Ann  k(il.    Mli  kuli.    UM  girip. 
Mc  5  olam. 
Mf  kna(si). 

ATfr  obiru.  EM,  Mi  pell. 
/Iri  seroro. 
Ar  akaroon. 
EM  läip. 


Q.  HalB,  Rumpf  eto« 


885.  HALS.  Anu  goni,  tiongoni.  B 
koQokono.  Mo  comicconnoD. 
Ari  grongon.    Lo  garang. 

Ifat  nimgara.  ATVgarenongu. 
Mc  4  klagur.  —  Jfc  3  kla- 
-   giin.  —  Mc  %  gakora. 


NC  non,  dnanon. 

Mf  sasuri,  sasuriknam.  —  Mh 

sosono. 
Mf  aamom. 

Ann  nauanwai.    Li  ninawa. 
üt  ema.   KL  uinia. 


JAirslintlMllIaMln.  JWsNldd 
JfiMstfM.  ClMs  Keo  l'aifdonipti. 
SB  =  X<*n  Rritanit'n  fKInn.hp  Uaj  | 


.V>  it—  Ni'gritos  Märircles.  Sa=  Negriloa  (1—3).  IffX  ^  Keifi 

,  ..■   ^  i.  KH  -  Neu  U*iinov.  r(  1  -2l.  A/  =  ütn  Irland  A7.S'  =  N 

Sulphar).  .WG'I  =  NordkAnle  Npu  UninM.  Gebirg«.  n  -  Onim    P  =  Pnina.  /'uJ  =  Ptlau.  i'f(  : 
Pväi.  iV/y  =  I'oljnesix'b.  R  =  Hnon.  5=  Salomo  Inseln.        =  S.Uawatti.    Sif  —  Salopio  Inü. 
StfMr.        =  Smi.  i'«  —  Sp!take  anf  Api.    T  —  Tann.    Ttl  —  T.inJia.  I'  =  l'oa.    /  <  =  Ulaua. 
s  VUmU.  F  s  VuAiur4iiw.  tr  =  WuidMiinwn.  Wb  s  Wunbenii.  H'r  =  Waropin.  1' 


MoranMiU.  itosMoylw.  MAralfokr. 

 _  ...  =  Nen  Iriaad O^ort 

r  =  Pnina.  J'al  =  P»l»n.  J'tl  =  Pi>1«H«.  Pf  = 

MalaTta.  Sa  = 
t'm  =■  Umar.  «« 
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J/c  5  anglknr. 

Mc  1  ko,  gassengor. 

D  gouk.'i. 

Mh  lua.  —  C  oua.  —  B  uu. 
KW  maUigui^. 
St  kaimdaleo. 

Ng  I  buglau.  Ng  3  bughau. 

H  gubejaap. 
Ar  kapotab. 
Sa  knlong  keba. 
Ans  nikanwji. 

£M  perreg.     MI  perhaig.  — 

EM  meir  =  Luftröhre.  Mar 

buni  SS  Kehle. 
SS6.  KOHPER.    T  nnpunm.  —  Sa 

badan.   Fa  namurin.  —  8s 

riibwele. 
Ul,  Mm  sape.    B  abe. 
Ann  ohu.    B  ahu. 
Mh  kulu.    SM  kulu  =  Bauch 

u.  s.  \v. 
Er  fanl. 

V  atne.   KW  onainu  =  Brust. 

Ss  aaninaleirfLakana. 

JU  ngonitrei,  ngonale. 

NC  diet.    Ami  rili  =  Brasi 

n.  s.  \v.    Mar  lo^i. 
D  vangerc.  —  Ar  kaogdr. 
Ma  hnengome. 
Mf  kraf. 
U  njeoja. 

Am  tarrai.   Ifu  tarris  Bauch. 
NgZ  behoy. 
N|7  jr  bitoeha. 

Mh  lono. 

827.  LEICHNAM.  3//^  marniar,  bemari, 
kraf,  snampapis. 
Ss  lemale. 

B  adaro.    Mh  tindadho. 
NC  diu. 

m.  BRUST.  Jfa  iewanono.  Duaoo- 
ma.  —  Jfc  4  awaf .   Jfe  6 


auf.  —  Mf  aandeendi.  —  // 

njeng  geda.    Sa  nao  sele. 

A'U'  oDsiau. 
NIS  sussung.   Mh  susuu.  A7/  ( 

tUB^Kwaea.  Mf  sas.  Ai/atud. 
ilfui.  rili.  —  Jfe  4  patared.  — 

NC  dieran. 
Ma  roimi.  —  Jfe  S  mognin. 

Mc  3  buben.  Jfe.  5  inanioDtu. 
SM,  Mh  ranga.  —  Ss  nuna. 

—  Pal  mum. 
KL  bia. 
B  waiburu. 

Hu  geina.   KN  gingongu. 
Ar  kakeet. 

Ans  arolunie. 

SM  neem.   MI  naliain. 

Mar  uwe. 
229.  BAUCH.  SM  kulu.    Fi  kel^.  U 

khcle.  —  Ann  rili.  Mar  lo^i. 
Fa    ntangaii,     Mc    1  tinam. 

Mc  i  lingan.    J/c  6  ioom. — 

Ans  anewai.  M  adelam.  — 

Sa  nano. 
Mf  8De(rri. 
Mc  2  inorgi. 
Mc  5  huDguf. 

Ar  kapuri.   Lo  kanbonago.  £M 
ku[vör  =  Nabel. 

Ari  pisu.    0  piluan.  .\yZ  be- 
hoy SS  Körper? 

Ut  iwouw.  —  Mi  liboo. 

Jfat  newtiru.   JV  waibura  s 
Brust. 

C  finay. 

H  nahentiaan. 

A  lau. 

£/«  larri. 

EM  kaeiu. 
S30.  NABEL.  J^jTsoepundi.  ilrt  ben- 
aenfn. 

KW  endnora. 


J  at  AdmiraliUtt  Inseln.  -iA  =  Ambrrbitki.  im  =  Anbrym.  Amd  a»  kmM.  Inn  s  AajwtoaL.  Aim  =  Ansdk*. 
>lM«  =  An«o«.  Ar  =  AtM.  .4r^  =r- Arfitk  «it'hirit«.  iln' =  Arimok.  ÜT  =  BkBru.  JN  =  BUk.  C  =  Cocoa  Bf UadL 
i^sDnanro.  Ita=:  UtmiirT.  »/ =  Eddy*t<iiK'.  A'.tf  =  Krrah  und  lla«r.  AV  =  Krromango.  fa  =  F«ttf.  >V=FidMbi. 
^7  =  Guadalcanar.  U  =  Hntt;tm.  Hu  z=  lluiitl-olilthii.  /  —  Irinam.  Ja  =  Jitor.  Jo  —  Johnr.  K  —  KarooB.  &'£  = 
Papua  KowiajF  (I'akahia,  Kituru).  A  A'=.-  I'ipua  Kowiay  ( Namatuto.  Mawara,  Aiduma,  K;iuini>'r.t).  A'tV=  Papua  Kowiaj 
iWauitlnal.  U  =  Lifo,  l«  =  Lobo.  Jta  -  Mm«.  Jfe     MaclMkAaU  (AitroUb«bai  Mf  «  lUfoor.  JT*  s 

Ibkai».  if< ■  lUlUlwl«.  itoalbtiyti. 
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KN  loMiioiigu. 
Mc  4  niagplia. 

mavu. 
Hl  neniprtong. 
JUh  sope.    Sil  roajie. 
A7/  \  naik. 
Pal  audesiui. 

EM  kopör.   MI  koupore. 
SEITE.  Mf  rovfvr,  sneppundi. 
St  vindi,  vidi.    M  bita. 

B  bobo. 

(IhcMi,  simUh'Mi.    Fi  tabn. 
SCIIL:LTP:R.  Hf  radasikoor,  ra- 

(iasi. 

AC  buubun.  B  bubo  =  Seite. 
C  tonaujua. 

M  Dgualgilid,  oDgalnelam.  EM 

gilid  SB  Seiiulterblatt. 
EM  lugar. 

MI  maale,  puggiis. 
833.  HlCKHN.    Mh,  SM  poguru.  — 

M(  2  !4ore<le.  Mc  i  oro.  J/r3 

rote.  —  Mf  kru(ri.  —  Mc  i 

koolaoi.    MI  coor. 
8s  takQ.   KW  ototu. 
C  toua.  JVir  I  tuanik. 
iVC  Hangen. 
Lo  nisurko(ngo). 
k'N  joaiongu. 
KL  burunonieuji. 
B  suri.    l't  uriiiii.    EM  sorr. 
Mc  ö  kubuin-uD(jor. 
Mc  4  saped. 
Mc  4  melom. 
Jfar  aigi. 
934.  GESASS.  Mf  hepar,  krari. 

Lo  nasnawera    (vgl.  lierna- 

wera  =  Berg). 
Ut  alopu.   EM  montop. 


NU  4  kunira. 

SMhoke.  Ss  mbue= Schwanz. 
U  keah.   SM  kea.  Mh  keai» 

Schwans. 
Ed  pyu. 

Ifc  1  bitainraiii.   Piil  kaiiiriii  = 
Schwanz.   Mar  auriiig.  Ra- 
dtdt  loring. 
935.  SCHWANZ.  JT/T  parari. 

St  mbue. 

Am  wamaneaen. 

B  kekere. 

Mh  iuigu,  keai. 

iVr  podan. 

I*itl  kamrin. 

236.  FEMS.  Mc  3,  4  utin.  A'A  utingu. 

KL  itioi.   NH  4  uüra. 
Mc  4  V.  ifc  6  ue. 
Mf  siH.  —  iV/S  piri.  —  JVar 

wuilo. 
A  U'  kalalasi. 
Mc  5  an^ossilirn. 
i/c  2  arbü.  —  A7  2  adlu. 
A  piein.    SM  wio.  —  EM  ibu. 

237.  HODEN.  JM/^kapor[si.  EM 

—  Jfc  4  bola.  —  SM  boro. 
938.  VAGINA.  JT/  Eri.   JfA  bOo  » 

Loch(?). 
Mc  i  a. 
ifc  2  ucde. 

Mc     ginon,  Mc  i  dilen. 
J/r  ;■)  liiiilio.    ß  riwa  =  I-ooh '?)• 
AXfakira.  J//  iiugier,  pangier^ 
Lodi. 

KW  wum.    £W  womu.  Ul 

umu  =  Loch. 
A7/  1  daioa. 
£lf  miga. 


Jfiir  ai  Ibmliall  lii»»1n  Mi  =.  Mi<l<l<'U>urg.  =  Murmy  Island.  Um  =  Haiumaeiki.  Mo  =  Mujrles.  J/uAr^Mobr. 
JTm  e  Mo^.  .Vf  =  N.'u  r*l<  il(.nicii.  -Va  J/— Nvifrilu»  M»riv<>li's.  A'jr  =  Np({ritoit  ( 1  .V'//  —  Npitritu»  ZinnlLili". 
JU  s  Veu  lint.iniPD  tbUncbe  li.iv).  AW  =  Nen  lUnnover  0  .V/  Nru  Irlud  Ii— i).  Xlü  -  Npu  Irland  d'urt 
flalytar).  .V.VGv/  =  Xorikteto  Mm  «BiatM,  Mifi».  0  a  Osto.  />  s  Pam».  Pat  s  Mm.  iW  s  Pelelin.  /'o  s 
PtoaL  iVi^y  =  1-olTMtiadi.  aeBM«.  «»Bitomlmta.  «BsitaUwatti.  MT  »  a*lMM  Im.  MalajrU.  s 
8«aMr.  Ar s Sral.  ataSMatonfiiä.  faTta».  H>Taaite.  VsUm.  OIbVIbm.  ffMBUMr.  tV 
■  OUuto.  r«T«nniUM.1Va  WtateuM.  maWaalMU.  ITr « Wai«pta.  rsTtlMik 
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239.  AHM.    Mi  limciiMl.ul?    ß  riiiia. 

Amt,  SM  liiii.i.  JA  3,  4  li- 
iii.in.  A7.S  liiiniiM}:.  A7  2 
illguilia.  Ln  i\\iui\[uyin] .  Ar 
amonguu.  JUc  \  ibun.  i/c  i 
ban. 
Mc  6  wai. 

Sg  o  barrar.   NC  boraen.  Ans 

w.ini.    Pdf  iiielingoleinial. 
A7/  1  kungii  (nasal). 
AA'  siiission^ii. 
Li  too.  —  Mr  ö  (Ici. 
A  bui.    Uu  luge.    Mar  bei. 
KW  oadu. 
JKL  esunia. 
Pa  nanin. 
Üf/"  erwa(si. 

Sg  3,  3  l.ikiag.    ITJtf  tag. 
Sa  k:min  los. 
//  ind.ipa. 
EM  luiiiiis. 

240.  ELLI:M1U(J1-..N.  M(  rwapursi. 

Jfc  1  ibongor. 
EM  kok. 

241.  HAND.        8,  JfA,  AT/S  lima. 

C  fatinga  liiiui.  Ul  nima. 
Ä  riiiia.  Fi  liga.  A7  2  luni- 
ba.  A7/  liiiioindiHl .'  Sy  o 
niman  golir.  Mr  t  ihon.  SM 
linia.  «Miiiiil.  —  I)  iine, 

Uli.  L/  iuiu,  iwanakuiuie, 
tbemie,  iwanakothemie.  Jfa 
aranine.   NC  ien. 

ilnn  ikma.  —  NgZ  kamtfl.  — 
ylr  ainoD. 

S»  ru.  —  rwa(8i) .  —  Ans 
warnba. 

Mar  lo-ber-iü-boY. 

kW  iiada.  —  3/c  1  uain. 


Mm  kaikai.  —  Mc  \  g^ngino. 

—  Sil  kau  in)  komo. 
}'  karah,  karih. 

-Im  Vera.  —  (7  iiiaro. 
.Vyy  {  lugul.    EM  lag. 
ifai  okorwita. 
AX  esurua. 
KN  situsiongu. 
//  indappa  djua. 
ilu  oijö-fiigd. 

242.  FALST.    SC  nuen. 

Mf  upri,  tiafiHinki. 

243.  FI.NCiKU.    Ans  wara  kea.   Mc  { 

ibon  ge.    Anu  ngingiri.  Jo 

Iii.  VI  kiikii.  Ss  kini,  keoi. 

$J#,  Mh  kaukau.   B  kakau. 
Jfc  2  (ban}-moko.  — Jfatamooi. 

iVCtaaniua.  .Iramonbiieb.  Ilu 

waija-fuge.    Mf  rwa)piiu(si. 

SU  {  piupiii. 
Sy    lagaii.     \7  2  Io-i;ak.iii(ii. 

NIS  kaska!>  lainang.    SB  ka- 

kanalim. 
La  (nimango-)  soro.   KN  mi- 

mangsisoro.  KW  orowanda. 

—  Pal  alduilleleimal. 

D  niikurime.  Pal  kalguillem  = 
Zohon. 

//  ind.ipi  a  duog.   SC  duaOD. 

hL  luaiia. 

Mc  1  ibon)-si. 

Am  nups(iknia. 

Ng  %  camM.  Ng  3  gubamai  ta 

camttl. 
Sa  kaoin  kessibu. 
Mar  ari. 

244.  ZKUK.N.    B  kakau  ni  UNva.  Mh 

kaukau  i  uao.  SM  kaukau? 
SIS  kaskas  kigck.  —  iV^  3 


A  —  \'\\mvA\\h\'-  Inpifln.  .!fc  rr-  Amhorbnki.  .Ii«  -r-  Ambrym.  And  =  And«!.  Ann  =  Annatom.  Anu  ■=  Ann<llia. 
Am  =  All  i;-.  .1,  =  Arfak.  .\rfi  =  Arfiik  iji-birjn'.  .Iii  Ariinoa.  H  =  Hauru.  ßi  =  Biak.  C  =  <'oc<'»  K}Uti>l|. 
/ß  =  lJuuuru.  Iiit  —  lMi«i  niT  h'l  -  IM.lyNtoti".  EM  ~  l>r<it)  und  Mnor.  A'i  —  Krri>in.ni|,'i'.  f'n  —  K.ito.  A'i  Ki>1-i  hi. 
f,  =:  I iuAiJ.ili  .m.ir.  //  II  iK.iiii.  Hu  —  H iitiiti.'MllMi ,  /  Irisaro.  Jn  =  Jaur.  Ju  —  Jnlior.  A  -  K.iri'i>n.  kl  — 
P«putt  Kvwi«;  (Lakahiu, Kitural.  A  .V—  l'a|iiia  kcmhiy  ( Naiiiatotp,  Mawar.i.  Aiilnim,  KiJBinertt).  KW  —  Papua  Kowikj 
<WlUHWÜIM|.  MkLIAi.  Z«sI.obo.  i/n  =  Mar.-.  J/t  =  .Mui  layla«te  l  AxitruUbffM  1— •).  MfmWOMIt.  JAk 

Mahaga.  i^l  =  MuUikvIo.  Hat  -  Mairit-f i. 
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Ciiiiiiiukrkis.  —  .l/(.v  ai  ke.i. — 
Sa  k;iniükoiiil)a.  —  Ar  ;ikior- 
buttb.  —  8t  k[ni  na  lua. 

Mc  1  sainba-gi. 

Ng  i  lictfd. 

Mf  wesi,  rwapinui  wda. 
Mar  ari. 

245a.  NÄGKK  AN  FINGERN  UND  ZE- 
IIEN.    P(il  liukul.    Ng  «,  3 
kuko.      Sil  hgii^hu. 
viusiu  —  Klaue.    Mar  agi. 

Lo  Im)II|I)(). 

.)/'  t  siiinbuQgsi. 
Ari  konilesju. 

jr/*  w«. 

EM  pot. 
245b.  KLAUE.  J^T  wd,  w«a. 

Ja»  pako  n  lin .  EM  potaXllgel . 
NC  liaen. 

D  nioro. 

.IM  miiru. 

246.   ÜEI.N.   Mh  n.uv    SU  n.ii.  J/ar 

neY.  —  .1/r3.  i  nieü. — Am  le. 
Fa  natuan.    .S.s  tun. 
B  UNVJi.     .V/"  we  si.     JM  vai. 

C  Wiiay.    Mc  5  ai. 
JVC  kan.    Nl  2  le-gakandek. 

iVB  kakiDdad.    NU  1  kak. 

iV/8  kigek. 
KL  iinika.  imiri. 
J/c  1  aamba.  Jfc  2  singa.  Mf 

siffer  (sl  SB  Schenkel . 
Fi  yava. 

kari.    Hai  okom.    Ar  aki- 

niing.    Sa  kanin  hal).  —  Mf 

koor,  koijer.  —  l/i.v  aie.  h\\ 

<»i»'rt'h.  —  P<tl  tiLiiirkiin. 
Mc  (i  kupe.     Ari  komliarjo  = 

Schenkel.    Ari  konifero  = 

Fuss. 
KN  jonglerwelu. 


Sq  ü-fanni-daiTir.  ;A'C  pan  = 

Schenkel; . 
EM  teertar,  Icertei*. 

247.  FUSS.  iVHpalakaii.  WSbalan 

kigek.   Ss  mwele.  —  It  fe- 
nie.  Sg  o  fanni.  Mh  huha- 
nia  na  nae,  —  D  ve. 
AXimika.  Onimin.  Cr/iniiri= 
Bein. 

A7  2  kakandü.    A7/  f  kakira. 

Pal  kokiil.  —  AV/  3  tokki. 
•    Ii  bahahc  uwa.  —  I  i  inouw. 
Mf  wesi.  —  Av/  2  hössöl.  — 

M(i  wata  roala).    AC  aralhan. 
A'A'  jonglerwelu. 
KW  oiereb. 

Ari  adababa.  SM  tataba.  Mc  i 
Samba.  —  Ar  akle  batien. 
Ans  aie  ba. 

Ann  eduon. 

Li  eha. 

Fi  yavanuidou. 

llu  ketjarri.    Pal  nguarkerini. 

Ari  ko rufe  10, 

.Sa  kaiiiik  kassiou. 

KM  leirlt'r. 

248.  SCUKNkKL.   Mf  siflersi. 

m  ai. 

Lo  willanima. 
NC  pan. 
Ari  itombaijo. 
EM  send. 

249.  KNIE.  Jf/wepunii.  UTwoam- 

boro. 

Fi  dum.  Mli  tuluru.  B  niru. 
KL  iiufa.  Ul  iripu.  —  Li  thi- 

lidhu. 
AA'  angNMJU. 
Mc  \  sainbagor. 
Ss  batua.  —  Mar  büke. 
Ma  karede.    Pol  kulororim. 


«n-.=:lUr»k»UInMla.  Mi  -  Middelbnrf.  JITs  Hwra«  bbnA.  JTai  —  HuAMMiki  Mo  -  Moylsi.  MoDTTssWOa. 
JTJr.'.llMBritaa *"     "    "  "   "  -  *'  -  -  -      -  - 


Oniro.  /' 


PaUu.  /><<      l'elrlia.  /'o 


Nordkft't«'  Neu  Unin<«».  (I«'birt»f>.  /> 
I.  fitiM—  P<'l}ne«isrh.         Koon.  .S  —  t^lonio  Inx-In.    Sa      SaLiwutti.    .sjf  _  .Salomo  In«.  MaUyU.  - 
r.      —  Srai.  8a  -  »«mIm  »ar  A»i.  T  -  Tm».  2U  _  TMiUft.    (/  -  Uw.    VI  =  UI«m.   Vm  -  Uaur.  I/l 
~  VUnata.  1*  ^  VaiiMknu.  W  =.  Wm^mhhim.       ^  Wrakttmn.  Wir  -=  Warof ta.  r  —  YoImi. 
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860.  WADEN.  Mf  wesbnoria,  wesi- 
Dioor. 
lo  larawelQ. 
Mai  okorwal. 


Jfc  4  aiandanra. 
Nt  %  aerlella. 
SSI.  FEESE.  Me  4  sambabnrto. 

Mf  wpkurb. 
Mar  ^mine. 


S.  Soustige  Körpertheüe,  Ausscheidungen  etc. 


858. 

HAUT.   K  kuli.   Mh  guignli. 

858. 

ADER.   Me  4  daf.  —  Fi  na. 

Jfor  gU.  B  uriuri.  «St  weli. 

—  Mh  ula.  —  jr/"  urek.  — 

EM  6gSr. 

Ss  wa.  —  B  wawaroi. 

AT  in. 

KM  kTrar. 

Mf  rieh,  kuin. 

259. 

HEHZ.    .V/H,  (i  upa. 

hedingöl,  hvidäll. 

J/a  hnuri.    Li  hui.    M(  sne)- 

253. 

KNOCHEN.    Mc  \  surle.  Mh 

rri. 

hiUi.   JB  surisuri.   ff  aai. 

i4iR  k».    y  lob.      A'  loina. 

Mc  4  doDgaD.  —  NC  don  dna. 

D  naae,  nne. 

S(  vattt  na  ta. 

r  renn.  —  Mh  kdie. 

Mg  8,  3  talang. 

i^C  pua  ainan. 

Mf  koor.    1/ar  kadi  s  Rippe. 

balirau. 

lid.    Jl/fir  ri. 

B  ahn,  atuiga,  toohonu. 

HIPPE.    Mf  raar,  raijer. 

Mc  <  nissia. 

Mc  /  diarfio. 

860. 

LEBEK.   Mf  keen.    A'C  kieo. 

A'C  duupondiun. 

Mc  4  arre. 

Mh  gangaro. 

864. 

LUNGE,  iqr  aririin.  jrc4oror. 

Jl  ragerage. 

i»  inaiuanawa.    of  inona. 

Er  nemparip. 

m. 

MAGEN,  jr/^aasop. 

Mar  kadi. 

1  ugle. 

855.  SCHlXSSELBEI^.  JU/*  kambark. 

Mar  lo^i. 

Mr  1  kone. 

263. 

DARM,  .vr  aonan.  Me  4  ainam. 

256. 

FLKISCIl.    B  nbena.    0'  r.ipenu. 

—  3/c  <  lar. 

—  SC  pegan.  —  Er  fant. 

264. 

BLUT.    Fl,   J/a  dra.    S.v  nda. 

äi£  bukasi.  hasio. 

Li  niadra.    Fi  vakadra.  .VC 

Mf  kraf. 

ura.   Fa  nra.  KS  rara.  — 

Jfc  4  damu.  —  Ng  %^  3  laman. 

JVir  riek. 

M  alrell,  ngturd. 

Jfc  1  gaier. 

/fiV  ^eim.    MI  gam,  gaain. 

JfA  ganibuiu,  gaogambna.  B 

J/ar  köniek. 

abu. 

857. 

SEHNE.    Mf  waarsno.    //  hasi- 

/>  iDte.   Am  uoja. 

waro.  A'C'iiat,uureen,uarekan. 

A  U'  iser. 

Am  awu,  iwu. 

KL  ifa. 

4  —  AdminliUl«  in>r1n  ,46  :  Amberbftki.  4in  Amkrjrin.  .4ft<(  =  Ani1p<i.  .Inn  Annat«m.  Aiui  =  Alaska. 
An»  —  kMVL*  _  Arfjk,  Ar  <i  Arfak  Gobirge.  An  \i\mnx  II  Ii^iuh  /<i  ^  Bi»k.  C  —  Cor o»  KyU«4t. 
i>  =  Da*nra.  />a  Ila^eriHr.  Kd  Kddyi>ton«.  Äif  ^  Krrub  und  Uu«r.  t.r  Krrnni.uiKM.  A'n  -F«M.  /V=Fid»flii. 
(7  Maadalcanar.  H»tlam.  1=  llamboldtbai.  /  =  Irixum.  Jn  =  Jaur.  Jo  JoIdt.  k  ^Haxonn.  k't -  . 
^»M»Ko«Ujr(Ij»kabiu,  Kituru;.  A.V— P»|Mi*Kowiay  (N»iii»t4>te, ll«w»r»,  Aidaouk,  kiuan»ra).  A  lf  =r  Papu kuwiay 
iWwaMiiM).  X*  =  Uta.  it  SS  Uko.  ib  =  Mm«.  Me  ss  JUcb^kkaU  (JUtratoMwi  I  =  " 

Mahaft.  ai=lbnilMl*.  Sfsllalnni. 
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EJU  luani. 

Fl  yulo. 

Mar  badogedok. 

Mf  (rur),  manuD. 

MILCH.  Mfm. 

Mar  ^teb. 

Sg  tkan  farf. 

272. 

SCHATTEN.  8t  meelu.  B  ma- 

M  rosserei,  misselcrel. 

nunam,  didi. 

m. 

SGHWEISS.  if/*  waeronie«(waar 

Mh  unauna.   übt  ai)ii|gi. 

=  Wasser). 

3ff  kiaduim,  ninnnal. 

Jfc  1  mamanim. 

M  allni  fk,  rn,  1). 

Mar  memükjiro. 

273. 

NAMK.    B  ata.*    Mar  otan.  C 

207. 

THRÄM: .    Mf  ijen  mam. 

rata.    Mm  sasu.    Ann  adha, 

B  weu  Iii  inuna. 

andha.    Li  adhe,  atresi(\va). 

.Ss  ririmatii. 

Mh  aha,  ha.  —  ^'s  uisa.  P 

Mh  kodho  i  maUi. 

ise.    Am  sa.  —  Ann  idai. 

NC  ueteban. 

Mf  ddp,  daap. 

Ng  3  böggi. 

D  vane.    A*  ata(vanin.  —  V 

268. 

6ESGHW0H.  iVCcunba. 

Ihan. 

JQT  ma,  biar,  kpis,  kbis.  Mar  \ 

Y  yal.   Ma  iele,  iere. 

etmit. 

Jfe  1  dienmii. 

MI  beggoon. 

Ma  aohekini.  ^ 

269. 

WUNDE.  Mf  paar.   BM  biad. 

Mf  snofri. 

Ss  manuka. 

Pal  nakl.   T  nagben.  Mar  nan 

D  umea. 

=  Wort. 

Ng  3  lalfn^'po. 

274. 

STIMMK.  -W/nigaron. 

270. 

FIKBKU.    Mh  aiariri. 

B  rine.   i/c  4  dieQurn=Name. 

V  haro. 

8ä  Ioo. 

Mf  düffu,  doffre. 

D  naevure. 

tri. 

GEIST.  It'u.  Jfouie. 

Ma  laoeiigoebe. 

Jfm,  Bf  G  hiona.   JVC  dianu. 

J^woos,  wots. 

Mh  tindadlio. 

275. 

WORT.  Mf  woos.  —  £  bäte. 

T  nanamnii. 

Jtfmwara.  I«awhane,aweka. 

Er  natamas. 

r  nankerian. 

Ann  lelen,  ne^gan,  inlünmopoi. 

Ma  eberedro. 

D  toipare. 

Dam.   ifar  nan. 

T.  Wohnung. 

276. 

DORF.  B  oma.   Anu  kern.  — 

Me  5  ilttm. 

Jfe  i  hogemu. 

Jfc  8  göre.  —  Ant  nmura.  — 

Mf  mennn.  —  Jfe  3  ban.  Mc  6 

Ar  Hier. 

timbran.  —  Sa  inu.   Mc  4 

277. 

DACH.  B  Odo.  JfA  tologo.  Mf 

nanu.  —  Pal  bölu. 

Mar  —  UatAhM  ln««la.  Mi  =  MiddelbarK.  .V/  Murray  IsLinJ.  JTm  —  Mar»MMiki.  Mo^Uojlta.  Mokr —  Höht. 
Jfoo  -  Moa.  .Vf— Xru  C»l«doBi»'n   A"?  W  .    N.'icntus  M*riTcl«>s.  A'?     N«|fritos  (1  A'<?  /  —  N»((riIo«  7.«mb»Ui. 

A'Ä-   Neu  )<ritoni«n  litUnrltsIU)  I    MI      NVu  llunnover  ( I  -ii.  A'/      NVu  Irl-in.l  i  1    Ji  Ni  u  IrUiid  (Port 

Solpliuri   .Wllfl  -  Nordkü»!»  NfU  ifuini'»,  «M'hirgt».  0      (»nim.         Pam.^.    /',)(      l'»Uu.   J'tl      TtMiu.   F»  = 
Pomi.  /'«i»  -  Pol)np»i»ili.  H  -  K.>nn.  .S  ~         im.  Iiis«ln.  .S«  -   .^»Uw.itti     .s  V     Sslonio  Ina.  Malayte.  Afse 
itwM.  Ür  —  Hrui.  ^A'f  —  S«iuike  »Bf  Aui.   /'  ^  Tan».    Tei  —  T»adia.  L  —  Ue*.    (7<  —  UlM*.   Vm  —  Uaar.  i;i 
sOUaato.  rsVmauMn.  ITsWMtesmik  tr*sWMibMM.  VrsWHOfia.  fssTtkra. 
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OOS.  ilrkoCs.  ilrkoCs.  Arf 

jVc  4  leme. 

US  SB  Malte. 

Li  wbanelo.  Pd  InaDgl. 

Li  trone  (uina}.  Atar  duling. 

nongunsellal. 

inpiilii.    Anu         =  H.ius. 

D  nionio. 

II.  s.  w.  [ilar  boroed). 

h  inara-rtiiiia. 

A'^  2  Inihong. 

^5  matakis;da. 

.Vg  4,  3  atap.  —  Ans  oaiidau. 

Ann  neucse. 

yf  sananero. 

Ml  roetalleb  .meteah  =  Hans}. 

So  um  Idlif. 

Mm  aur. 

278.  HCTTE.  B,  NBj  8g  mina.  Ifo, 

281. 

FENSTER.  jrjT  panggier. 

Li  uma.  Ann  eom.  Sa  um. 

inbutu.  liliro. 

Jlf/  runi.    0  rumaso.   U  iiu- 

282. 

ZiMMKU.   i//  siim. 

inah.    7)  uiiiii.  uain.i.  —  UL 

Ij  hn.ihacie.  —  Mnr  rangel. 

Mm  üinui.    Kv  niiiiiia.  Am 

283. 

lli:i:iU).   M[  kangkuu. 

im,  tuia.  Mar  im. 

Mh  biti. 

ilnu  vale.  Cfare.  Ed  w.inu.  Mh 

284. 

WAND.   Mf  arseo  kerru. 

vadhe.  —  A'^Zbiag  ?  .V(/  i  btflli. 

Mh  8O80I0,  mbambara.  —  Mar 

A^Sbalai.  iV^SbUai.  Mar 

dudal. 

mule.  —  Mc  \  barla.  Jtfc  2 

B  bani. 

u.irum.  Mc  4  iid.  J/c  ö  hadi. 

Pül  ac!)ocb. 

Vr  6  uaude.  —  IHil  bölai. 

285. 

MATTE.   S9  giar. 

.1//  jahcr,  jawrr.    AT-  jafa. 

Mh  Diadha. 

Mh  \ako.           watara.  KW 

^'.v  lae.    .1/»^  andal. 

vvatu.    ifif  ineila. 

Sa  lien.    Mar  ^inai.  ^äbegu<i. 

Mm  oha. 

McK  godim.  j|/urgoed  =  Decke. 

AW,  Lo  sario. 

Ar  US. 

Mh  kiala.  —  ifc  4  tal,  —  do. 

Ai/adakul,  kadakoU.  Mwr&AS, 

Mc  4  tal.  —  M  diangl. 

M  parr. 

F  na.  —  fa  uasuni. 

286. 

BETT,   n  Uli.  B  bea. 

nennoru. 

Mf  kamboja. 

Ann  niinnlm. 

Ma  |juchu  ;koju). 

J/c  1  lniariiraiiira. 

Nvewele. 

ÜÄ  kopij.  —  kami. 

Ann  linau.    Mar  ^iuai. 

Mc  3  amb.    iV^J/  ainae. 

MI  hoolab.  • 

Am  manu.    (JQT  mennu). 

287. 

KISSEN.  Jr/'  nova,  afiak. 

Ar  raar. 

Sg  nununna. 

Jfnr  ^gen  =  WeiborbttUe. 

Fi  kali. 

279.  TREPPE.  If/awek,  aweek,kaka. 

Mar  hn\. 

Sfj  naenao. 

288.  BANk.  /Vvala.  J/ihootab^Bett. 

Mv  1  icta. 

Ann  (inaii. 

280.  TlirU.    U/  sjai'bi,  kerruwa^  aijas  I  Li  trepp. 

koiTiiwa.  /*(//  loiuk. 


.1  =  AilmirulitJits  tnüvlii.  Ab  Amherbaki.  Jim  —  Amliryiii.  Ami  =  AmU'i,  Ann  =  Annatiim.  Anu  —  Aiiu<Ui3. 
A»^  T  Au-ii>.  .Ir  =  Arfak.  Ar  tl  A  rfak  <icliiri,Mv  .Im  Arim.i.i  //  H  iuro  /(i  —  Kiak.  r' _  ('oi-.  «  Kv  Lm  lt. 
h     IhiiUirii.  /Irl     Dutionpr.  M     Kilil)  »toii«',  KM      Krrub  «irui  ilafr.  Ar  —  ErrMinaiigo.  A'n  _  Fat<i.  /V Kid-.. 

!•      <iuail;ilcaii.ir,  W      ll.ittam.  Hu      lliimlinl.ltliai.  /      Iriüani.  Ja  —  ioMX.   Jo  Johor,   A      Ksroon.  KL~ 

i'iiiiua  Kuwiajr  (l.uliahiii,  Kitiiru).  A.V  -  i'apna  Kowiav  (NuniatntP,Mawara,  Aiduma,  Kajumera^.  A'U  —  PkpakKowiay 
|Wo*«MinB).  U  —  Ut».  U=LolM.  JVa  — Mani.  JTr     MwUjrkOst» (A«iraUlMM  l-«k  !([/— Mdbor.  JT*^- 
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589.  SCHIRM.  JM/'ajer. 

Fi  rurn.   Ss  koro  =  Zaun. 

590.  ZAl'N.  Fibal  «bara.  ^ITrl 

rar. 

Ss  koro.    HM  karr.    J/i  caer. 

Mar  fzoror. 
W/j  |)t*o. 
HIH(iKL    if/*  sunipaddiireiii. 
Ss  tlangoro. 
898.  BRET.    Mf  ambafen.    B  baba. 
Mk  pava. 
Fi  vala. 
Mh  sape. 


&  mbula.  5«  wewele  =  Bett. 
Mar  ra. 

893.  NAGEL  (Pflock).  A  warao.  NiS 

baruiiili.ir.  p.'isiMi.  — 

Fi  vako.  N  lütkoubea.  Mf 
piikn.  —    A7>  elka. 

A\  luriKiiiult'Hsi. 

AU'  kiis^iliura. 

C  may  ninia. 

NC  piaen. 

Mh  tupipuhi. 
(angali. 

Mh  si  na  Vera. 

Fal  ulud. 


U.  Sehiff. 


894.  SCHIPP.  Ed  wakka.  Anu,  Mh 
vaka.  Mm  haka.  ü/,  B  haka. 
Cwaeha.  JiXbija.  A'waqa. 

—  Mar  wa.  Mf  wa,  wai.  — 
MShauanga.  Sa  waak.  Mc  i 
Waag.  il/r-  6  \vaang.  llu 
woagiia.  /In«  wakata.  —  JIM 
peko. 

A'A'  beri-beri.  i/ar  \vaui>i-lli. 
lo  bieri.  Cfl  piari.  Am  bul- 
bnl.  £t  belewe.  Ar  boß, 
penda  boeo.    U  baleaway. 

A7/1  bul.  SiVbaru.  —  Aragu. 

—  Fa  raru.  Fa  raru  pur.  S.t 
rarua.  —  Kr  lo.  —  O/.  MI 
narr.   /;'(/  niol;i.  — -  /V/  aiiilai. 

Ut  ku.  O  raikoikui.  —  6  hau. 
Li  he. 

>liiti  kolakela.  —  hlV^  Mai  era. 

—  JfA  tola.   ilfiu  tiola. 
Oliola.  Jfm  iora.  iVora.  Mh 

sosuro.  —  Y  won.  —  Mh 

jagiuiaha. 
/./  tnainanidha.    B  Diururia. 
Ann  uelcau. 


8g  ral.  B  talai.  —  0  raioiiuani. 
Jfc  3  sissa. 

Mf  karusis,  kamst,  tampaberi. 
Mc  I  kobum.    Me  8  kobumde. 
]Hc  5  ubom. 

.1f/  iluan. 
.\7  2  assini. 
//  siilim.i.  ütca. 
Wt  ketula. 
Mh  biabina,  hinage. 
Pel  gcib,  kotraul,  kawekel. 
EM  gül. 
295.  MAST,  irz-padaren. 
Am  luri. 

Mh  sukara.  • 

Fi  \ana. 

.]//  iiionoy  go  book  =  Fockmast. 
J:M  sesscri. 

MI  kerasae  s  MHlelmaat. 

Mar  ki^. 
896.  RUDER.  NH\,NH  8,  NIS  osso. 

Fi  voce.  IQVwosa.  ilntivodhe.  , 
KW  otom.    S3f  woate.  ^ 
haessa.    NIS    effuos.  Ali 
pasus. 


Mar  -r-  Miir«haI1  In»i>ln.  Mi  Mid<l«>lhorg.  .V/  ~.  Mnrrajr  Inland.  Jfm  =t  Marama>iki.  .Vo  =  Moyle-j.  Mohr  =  Hohr. 
Moa  —  Mc-Ji.  SC  —  Nfu  ('»loiloni«».  .V7  .V  =  Xi-grito*  Msrivelp*..  > y  =  NflCrilo'*  (1  -Iii.  .V;/ Z  =  Xrcrilo»  ZitmLalet. 

>//  =  Noti  llrit.iiiH  ii  lülutii  lif  lUyi.  -VW  -  Ximj  lhiniiovpr(l  -U.  A7  =  N'  U  lilunJ  (I  -21'.  MS  -  Neu  Irl.iii<hIVirl 
Snlphnri.  .V.V',r,  Ndriili iivt.'  »11  liuiiivu,  Ucl.irB'-.  0  -  Unim.  /'  -  l'aui.i.  J'al  —  r*.iUu.  J'ii  ^  l'.  li'liu.  /v.  = 
Pomi.  I'olff  -  l'.rl)  iie^i^i  h  /;  =  l!'>oii.  .V  =  S.ilnou  IiiM-ln.  \'i  —  S.il.iw.itti.  .S'.V  -  S.il  .tn.i  In-.  M<tUvta.  üif  — 
8*|Mr.    6'r  -  Srui.    .Ve  -  S.K.a.- «uf  Api.    T  =  Tana.        -  1.111.11.1,     /    -l'.-i.  ll.iu.i.    Thi  =  tlmar.  fl 

=  UUnuta.    V  ~  Vanmarama.    H' =  Wandamman.    Wh  =  Waiiihpran.    Hr  —  Waropio,   r=  Y«<h<'ii. 

Akkaadl.  4.  K.  8.  OM*ll«ch.  d.  WiMNtnaek.  m.  %9 
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297. 


Ant  bo.  KL  boa.  üt  poo.  KB 

ubo.  31  f  boris. 
.\7/  i  iiul.    XH  2  kiiul. 
Vr  1  oia.   Mr  i  udiii  =  SUwk. 
A//i  valuhii.  arohi. 
Ann  nehtit. 

Ar  kusi,  kusa.  EM  üihir.  ITi 

ooser. 
Ifti  etjan. 

Sa  taap.   ifor  ^bwe. 

A  haban. 

SEGKL.    JM  selo.    Mf  saruin. 

sirunil. 
iU  kupuli.  —  £y  lepee. 


898. 


Am  ben.   Jl  bwana.   Me  3.  6 

bainde.  —  0  afairo. 
Jfai  wasoso. 

ylm  in.  —  htl  eijars». 
Fi  laca.  kie. 

Jtfc  1  rar.  Mc  2,  .">  rer.  —  Mr  i 

Kai.   $f  lae  -»  Hatte. 
£Jf  modira. 

ANKER,  jrjfkamutn.  Stmalau. 

B.  huna. 
Mh  piniti 

iV/  aiiwak,  alulack.  Mar  kali- 

fielik. 
i/y  paar,  pavi. 


V.  Waffen  und  Geräthe. 


300. 


301. 


899.  WAFFE.  JQ^roi  mamun  (»  Ding 
smn  Tadten). 

.VC  padi. 
STOOK.  Mf  akion,  ambobeer. 
Li  (iliiii.  ,)/(•  i  lulia.  —  A'C'diei, 

(lienm.  (ea. 
A'^  3  poiina.    Xg  i  poon  (ni 
cayo) . 

BOGEN.  Ng  4  bacag.  Ed  bo- 
kala.  —  NI8  pano.  B  bae. 
Ahu  inbage.  Mh  bage.  — 
Xg  S,  3  busug. 
Moa  partina.  —  Sg  pussir.  SM 
b.'issi. 

Ut  awuiv.  La»  k(>\\ui).    Mai  ke- 

waa.   A.V  eua. 
KW  uaeroa. 
KL  amuno. 

NC  diget.  Ngi  dtflio.  Ng%,  3 
dollis. 

Am  yu. 

Fu  nas.    Ss  asu. 
Mc  1  araf .  araf-age,  aral'-ane. 
Mf  inarria. 
K  knisse. 


Ar  ampiaab.  —  Ant  appai.  — 
Uu  fembie.  —  Sa  faan. 

KM  san^dfi. 
302.  SPKER.  .WA  Karalu.  SM  garralu. 
/  /  kareh.    FM  kalak. 
O  wasar.   Sg  \vhaS2><ir.  —  Mc  \ 
budza. 

NB  aktir.  —  Ans  anggewa.  — 

Ut  oki. 
O  baitu.   8g  whaifun. 

Ed  opurep.  KW  wiiori.  NiS 
bele.  0  tibori.  Ar  kapuau. 
FM  l)aui".  Hu  prtieer.  KL 
herea  =  l'fcil,  n.  s.  nv. 

B  iiiarada.  —  Am  meia.  —  Mf 
nieDof,  luenop. 

Me  I  iur.  Ni  8  lelu.  Pa  ola. 
Ul  ilula.   KN  irao. 

i4mrea.  Li dhiae=  Stock,  u.s.w. 

St  io.    S  00.    Mf  iko. 

NB  nimu.  —  EM  dabb,  zhab. 
MI  dahby. 

ylnu  tinaiiibc. 

6'a  soloD. 

NIS  kussnm. 


AdrairitliUtii  Inseln,  illi  =:  AnberMd.  iaisAalRni.  lntf=And«i.  ilni« 
~     ......       ilf^ssAffa«^  BsxB» 


Am  =  Aa»u.  Jr  =  Arfiik.  ir « .-=  AilSüt 0«UtM.  Af^aAffaM.  B^B&u».  MsBUk.  CssCmmI 

Hamkoldtbui.  /  — Iri«ain,  Jo^Janr.  7o  -^Jofcor.   A'  ^  Kiroon.    KL  ~ 


Annfttom.    ähh  —  AauJIk«. 
lUk.  O  _ 


Ds^OMm.  Aa~DftM«er.  llSI=KUyiton«, 
=  Oudalcanrnr.         lUttain.  //»  —  Hamki 
ltouE*»Uf  (I^kahia,  Kiltiru«.  A.V    l>apa»Kowwy  (NmnaUiUi.lUwarm  Aiauma,  K%inn«ra).  A  ltV  Papuakoviay 
iWauwtn«).  Ii  ~  UU.  Lo  =  Ubo.  Ma  =  Mm«,  «c  =  MacbvkDrt«  (Aatra]*beb»i  1        Jf/ Mafoor.  M  =l 

MfthHk.  Jn=:lfalliki>1«.  JIW=lCrirMrt. 
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307.    KKL  I.E.    Mi  mm.    V// 2  nmiu. 

i  nainii.     Anu  lainl)U. 
ATCbunl.  fri  Dpiil.  .VC  padi  = 

Waffe. 
Mh  tila. 
Anu  garatu. 
S.«  nil)\v(\  ngno. 
B  maiia,  tabiiru 
Mo  niiconra. 

Mf  akioit    bel>u    (=  grosser 
Slock^. 

»08.  HAMMER.  JM/'kamkam.  i// gab- 
bogab,  EM  gagabuga,  gabft- 
gub. 
Anu  totoka. 

\IS  inor.    R  iiinda  s  Keule. 
Mar  mol  =  Beil. 
309.    HACKi;.    Mf  rohosjok  abris. 

Mh  \alau.    Mar  incl  =  Beil. 
Ss  taqes.  • 
340.  MESSER.  Ed  keelee  keelee.  Li 
hele.    U  halae.    Pal  rolttas, 
koleiss.  —  Am  ayi. 
üt  pagall.    Mar  hogabok.  A'U'^ 
parai.    .Wr  3,  4  barir.  Mc^ 
balaiiie,  sare.    Mr  6  badi. 
Sff  ppssii.  —  0  satjalisi. 
Lo  benda.    AA  beinda.  —  Ed 
leenda. 

Anu^  Mh  gau.   B  haa-ahaha. 
ATVFturie.  KN,LoiuH.  Oluni. 
A7S  totok.    >lnn  auitoga. — Ar 
kuet.    Ng  4  uadud.  iVj^  9,  3 
caibit. 

Mc  1  serau.    Mr  2  seria. 
inasmas.    .V//  2  unes. 
lai.  —  Sa  keija. 
JVB  ambaoain. 
ifoo  koiima. 
C  faffi. 

Mf  sumber.  —  Am  ambe!.  — 
Ari  soble,  noba. 

.Vfir  —  Marshall  Iiucln.  Mi  Mj.ldplhurg.  .V/  •  Murrii)  Nland.  Jfm  -Muramasiki.  Mo  ^  Mojl«'»  ifoAr=Hohr. 
.lfr«i  ^  Mo».  3'C=>eu  Caleaunii'n.  ADjTzri^Noirito»  Murivrleii.  A'ff  _=  Nejrito»  (1— H).  Ad  ;5  =  Nefrito»  ZwnlMUef. 

^  Neu  BritMiM  (BiMclM  Bujh  MM    Ilm  BnmvOT  (1-2).  i»  =  Mmi  IrlM«  (1— 2|.  MIS  =  N«k  Irtood  f Port 
Salphari.  iVJir09=V«fdMat*HnOBlMk.0«Mrg».  0=:Oa{B.  P=P»na.  nil  =  nJ»«.  A(  =  P«l«lta.  I^as 
Pttmi.  /'o/y  —  PolynMlwIi.  JI=:Ro«n.  S  =  S*lomo  Inf>«In.  .S<i  =rr  SaUwntti    .V.V     8»|nitii)  In».  MaUyta,  8§  = 
8*CMr.  .$r  —  äni.  Sf  —  Sea«lM  aar  Api.  T— T«n».    W  —  Tandia.  r     U.  a.    H  -  Ulan».    Um  ^  ÜBM.  III 
=  Utaa»to.  r=  ViiiiBMMM.  ir  =  Wuda»iuB.  Wfr  =  WKBb«r*B.  Wr^WMopin.  t  =  Yotoa. 

«9* 


AV/  i,  2.  3  gajoug. 
/'a/  lild. 

:iÜ3.    I»FKIL.    AA  lar-ai.   L<i  larakai. 
—  Ann  lakora. 
Ut  tihareh. 

St  tiga.    JVC  diget  do. 

KL  berea.   Ed  nmbana.  Jfoo 

bare.   Sa  magenan  faao. 
KW  joru.    Mai  jorongo. 
0  pusir.    Mr  pisau,  pasan,  pa- 

sanaka.     O  wasar  =  Speer. 
Am  \vu.    H  omo. 
SM  saeo.    Mh  sia. 
Jl  ade.    Sg  atow.   Ans  alto. 
%  iunis.    Mh  kuali. 
JT/T  ikubur,  iko.  —  V  Wo.  — 

NgZ,  NgM  iao. 
Mh  koDgoro. 
Fn  HS. 

Mc  \  aroT-^p. 
Sy  \,  2,  |)ana. 
Hu  feiubuMiado. 
Ar  aropaaab. 
EM  keip.   MI  eap. 

304.  KOCHER.  Mf  robesaseer  iko. 
8s  iDataslkai. 

Mh  seo. 
Ar  kaau. 

305.  SCHILD.  JV/ada,  fetu. 
JfA  reoreo. 

Anu  tho  goro. 

B  lako. 

306.  ANGKLSCH.MTR,  A.NGEI.HAKEN.  | 

JMlaho.  tatafio.    .S:s  (augau. 
Ed  wolii.  —   6'  wagah.  EM 

iiiekek. 
B  bhia. 

Sg  onissin.  —  Sg  jafan. 
NiS  kalkalung.  —  NIS  iel,  ihel. 
Mf  sjur,  sar^a,  sar^,  bekaju. 
Mar  kjfd. 


Digitized  by  Google 


440 


D.  (jABKLBNTZ  imi»  MBVBt, 


[68 


Mf  ino. 

K  Diom.  —  EM  näipo. 
Iht  siko. 

3H.  BEIL.   Atm  in)pa8.   Ifc  I  pal. 
pessu  B  Messer. 

Ä  ir.i.   J/r  3,  \  ir.  —  Äii  ireh. 

[Mf  ino  =  Messer  ?  . 
Ns  i.inolo.         laniiok.  —  Ul 

ii.iii. 

Mh  m;ili;i\  u.     1*  gnnivi, 

NIS  nau.  Mc  ö  tau.  Mv  G  lii{{u. 

ifc  8  bie.   Ed  meeo. 

C  tocki  gelfy.  —  Jtfft  ki'akilo. 

$jr  killokille. 
A^Apalaw.-it.  JMvatauss Hacke. 

Art  fara. 

.1//'  utnca.'in,  uniiiiin. 

A  siiiiiil.  KM  s;i[)aru.  Mf  sum- 

ber  =  Messer. 
Mar  mel. 
348.  BOHRER.   Mh  aruani. 

Jftsusuki.  (Eirsikifrsbohren}. 
Ann  ])U|)Uta. 
Mf  roheihior. 
Pal  tiineijukl. 

313.  FKII,K,  1  r.ll  MI  \  illiiUi. 
Mf  orn.isi,  he  kiki. 

314.  KAMM.  Mc  1  j^asseii.    Mf  assis. 

Me  4  si. 
Mf  risna,  ris,  nils. 
Jfc  8  gate-brao  (gate  =  Kopf). 
Mc  5  laiin. 
A7/  2  kaing. 

Sg  siiar.   Fi  seru.  —  Sa  sounu. 
—  A'^  1,  3  suglai. 


Ar  iiiesiis,  inisus. 
Aus  ju. 

EM  kiriin-sika. 

345.  GABEL.  JMr  garvo. 

B  8U8USU.   Ar  mesüs,  inisus  = 

Kamm. 
Mh  ninge. 

346.  SCUAi  rKL.    J//"  asjok. 
Mc  {  ii(li;i-siili. 

317.   BKSIIN.    S.s  siisara.    B  talara. 
Mf  sraraim. 

348.  SPIEGEL.  Sg  nauai. 
ms  laku. 

Ed  teeteerona. 
l/uusellat. 
Pal  dirk. 

349.  LEÜCHTK.  FACKEL.    IT/ awias. 

Ann  .il;ihuluh. 
B  sisina. 
Mh  lui. 

380.  MUSIKINSTRUMENT.  Jf/' song- 
keer. 

Jfc  4  ai,  diaboku. 

Kd  kebtt. 

Pal  lumiitum. 

EM  dam  l)irai. 
324.   THüMMKI..   Mi  augai».   A  .l;.n. 

A7/  2,  A7  2  dangaiiiul.    Mt:  1 
okam.    Ut  roomoka. 

Mf  roberok. 

Mc  4  barum.   EM  warrnp. 
//{/  meljuigki. 

S(j  tipan-tipan.  —  Ss  sipesipe. 

C  naffa. 
Mar  u^L 


W.  Gefässe. 


388,  GEFASS.  Ann  nipjinitai. 
Ma  nejei,  ebeL 
Mh  lanibili.    Art  sobi. 


Li  trenge.   Pal  diaul. 

lasa.  B  dara  =  SehttsseL 
Mf  fiom,  baisos. 


A  =  Admiralität'  Iifilii.  M.  '  Anilx'rlMki.  Am  =  Ain)>rtii).  .Iii</  ■=  Andel.  .(>iii  =  Annittom.  Anm  =  AlvAa. 
Xm«  e=  Anta«.  ilr  =  Arfak.  ArO  =  Arfuk  Uebirg«'.  .In  =  Arimoa.  =  Banro.  Bi  -  lliak.  T  =  Cocoa  BvlMrft. 
/JaDnanrn.  Ai  -  lUst-ntT.  Kd  —  Kddyatone.  A'JT  —  Kmb  «nd  Ma»r.  A  =  Brreman^.  Fa  —  FsU'.  Fi=  FidaeWi. 
O  =  Oudalcanar.  H  =  JlaUam.  /fw  =  Hnraboldtbai.  /  =  Iriasm.  Ja  —  Jur.  Jo  =  Johor.  A'  =  Kar»oii.  KL  s 
Pmu  K««iajr  |I«li*Ua.  Kitarii).  A'A'=PapBa  Kowiny  i NainatoU,  Hawara,  Aidams,  KAjoam).  KW^VamnUwmut 
iWiMwirtal.  U  b  Lin.  Lt>  =  Ubo.  JV«  =  Har«.  Mc  =  MaclarkäaU  (A*lToUb(>M  JT/s  lUfiMW.  JM  = 

Mahiiga.  JTI  s  Uftllikolo.  JM  =  Malm*i. 
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Ar  kassa.     MS  kus=:koi'l>; 

Fi  kas  =  kurl>. 
Ans  aiai. 

Sa  gof.    Mc  i  wab  =  Topf. 
Mar  Mbttgebuk,  uage  »  Pass. 
3S3.  TOPP.  J^^urin. 

Mr  I  w.il). 

Mh  iialiii.  J^inaraoho. — ^garau. 

.1  ()()? 

3i4.   SCIll  SSKL.  .17/"  waarwi'or,  sai- 
jer,  l)eeD  bcha,  boeii  saja. 
Mh  lapa. 
Li  inege. 

St  sUoa.    JA;  1  schiliupas 
Löffel.   JKA  blnao  =  Becher. 
ß  dar...  —  EM  tarkök. 

hiilui.    .1//*  fiom  =  (iofiiss. 

325.  BKCIIKH.   Mf  wewon,  bocu. 
Ii  loleu. 

Mh  hiuau. 

326.  LÖFPEL.  J^T  asjok,  asjiok. 

Mc  1  kai.  if/ kaip.  An*  aiai» 
Geßias. 

j/c  I  schiliupa. 
M  roliicb. 


327.  KASTi:\.   J//  brua,  mek, 
i:,V/  (li)lii. 

J/a/  liiiieilih. 

328.  KORB.    Mf  baija,  £ir  ipay, 

ipaya.  —  Mar  leb. 
Mc  1  lekle,  gambor. 
Ns  vioira. 
A7.S'  kas.  Fi  ka(o. 
B  e. 

3/A  niasl.    J//  Waas. 
.\7/  i  hollu.  (lij)irir. 
Ar  iiiek.    .V/"  mek  =  Kasten. 
EM  w^ris,  lörag. 

329.  .NETZ.  >lffRopolg.  iVtfSubene, 

ebene  XB  ombene.  NiS 
hene.  B  ubena.  Ss  kupena. 
Mf  pam. 

Mf  d'jara.    .IM  jaraha. 

Mh  l>au.  jaii.  un^iira. 

Li  eolre.    Ma  ,cocht\. 

NC  puiat.  —  A  pu. 

Pal  dran. 

Jfar  ok. 


Kteidung,  Sohmuok. 


330  KLEID.   Mf  srec.  —  Li  ikhetre. 
—  Y  Ddreuin. 
Mf  sansun.  —  Ann  aao.  EM 
naasnr. 

Ss  kiilukulu.  D  kuj.  Ma  koku 

(kukui). 

J?,  l'f  to<»ni. 

Alh.  S]l  [„»he.    .\7/  \  ,  A7/  2 


Mh  kei  =  Sack. 
Fi  male.  —  Jfoo 


A7^  kaieu. 
NIS  malu. 

maije. 
Ann  apelumai. 
331.  HUT.  !//■  kafaijan,  kafaan 


B  didi  ina. 

torupy. 
Ss  taqau. 

JVA  kepi  (englisehf) 

Mar  balinharaD. 

332.  (JKWHBK.  Mh  loa. 

Uli  j  ila.       kalau.    A  orlau. 

/V/  lu'il. 

Ari  iiias.    /y  l)asa  =  Sack. 
Mar  nugoauk.  (Auch  Kleid?) 

333.  GÜRTEL.  Mh  vovogo.  i^'  vau. 

—  JTc  4  ogbog.  EMyvak.  Ul 
wakiwaki  ss  Sohmuok. 
Mf  wompoit,  sare. 


Mar  -  Mar-hall  liisi'ln.  i/i  -  Middelburg.  Ml  =  Murr.i>  M.ind.  V«i  =  Mar.im«^iki.  i/o=  Mojlet-.  .lA.y..  M  »lir. 
M/t'i  :  Mo.i.  .Vr  =- N.MI  Cal(»'l''ni-n.  A'j;  .»/  ^  Ni  ,:rit"i  .M  u  ■.  .  l  '- ,  V.y  =  Xogriti.n  1 1  — :t|.  ^Vj  /  =  N••^'rlt"^ /.  iml.Le-. 
.VÄ  =  N.  u  Hnl.iiiicii  (Ill;«iich<' .V// =  N.  u  ll.inn -  w  -  i  I  Ji.  .\  /  =  Nhu  IrUnd  ( I -2».  .V/.V  -  N,mi  lrl..uJ  iTort 
änli>kur).  .\M(ß<t  =:  NordkCtote  Sfa  (iatne»,  lifbirge.  U  -~-  Uaini.  /' =  l'mm»,  l'al  —  I'aUb.  =  IVIrliu.  /'o  = 
Poai.       s  PatottMMcb.  «  s  KM».  «  s  ital«B*  IbmIo.  M  w  iWMatli.  «if  s  Uil*«o  Im.  lUUjto.  s 
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Ä'  sonkfar. 
Hu  kehr.    Mar  kaogr,  dol-lapa. 
B  hasiwaro. 
8i  tali-otioli. 
Id  otrene. 

334.  BAND.  Mf  katolor,  posoom. 

Ma  nawose. 
Id  theni. 

335.  SCHNUR.  Mf  ahn,  Ibra,  rieb, 

posoom. 

Mfi  fafota .    piru ,   adho,  dho, 
gadho,  dhako,  romba. 

Ss  inea. 

C  wafTauw.    Ed  veve. 
Fl  kava. 

Am  televin.  —  B  ari.  Ss  Uli. 
Arfmtek.  kh  papataka  s  Hala^ 

band. 
Mit  EM  lag  ^  Tau. 
Mar  irik,  kwall,  do  (vgl.  Mh). 

336.  SGHORZE.  Ar  roaar.  Mc  4  mal*. 

Ss  mea  =  Schnur. 
Sa  sebca.  HU  i  suwai.  Aii  2 
soubai. 

Ans  kawoi.  Fi  kava  =  Schnur. 
Pttt  karüt,  kariliil. 

337.  HALSBAND.  M/  esron. 

Jle  1  rormat^urra. 
Mh  papataka. 
Hu  kanno. 

EM  küs. 
MI  nagard. 

338.  ARMBAND.  KW  jume.  0  jaoo. 

—  A  lan, 

Moa  siibre.    J//  sjara. 

Mf  aino,   ruiniiiuuDa,  aruaiui, 

sus,  samfaar. 
{/natura,  ir/'kalotor  sBand. 

S$  tuUuri  BS  Kelle. 


[70 

Ä'iV  liea. 
Mc  1  sagiu. 
Ar/  kiill. 
Hu  gi. 

IT  diieuMshin. 
£¥  püta. 

339.  SCHMUCK.  If/*  fiamangoor. 

jUI  lago. 

Ul  wakiwaki.  EM  muka-muk. 
EM  mei,  dibai-dlbai. 

340.  KETTE.  iM/' fioor. 

tuturi. 
B  wirihau. 

Ann  jaula. 

34<.  KING.    Mf  jaar.  Sg  jiaa,  djian. 
J//  waniar,  ajer. 
C  uiauiuia.  Mf  amo  =  Hing. 
Ajj^  I  sakalan.  Ng  3  sangkalan. 
M  kabkab. 

348.  OHRRING.  Jfjf  robefa. 
Jfc  4  mehi  dab-tamba. 
iW  telau. 
Hu  untjie. 

343.  FÄCHER.  Mf  nlbeier. 

Fi  iri. 
Mar  drei. 

344.  SACK.  Mci  kariin.  ir/"  kaliun. 

iinn  gat. 
B  ana.  5«  dana. 
B  basa. 
}'  hron. 

Af/j  kei,  paraka. 

Mc  {  guu,  iainbi,  arigal)i. 

Ifcl  tel'nm. 

Jf/"  nokkeng. 

Fi  tage. 

345.  SAUM.  Mf  aandier,  aandier  sip. 

Ann  inUdan. 


V.  D.  Gaibijehtz  und  Mbybi, 


A  =r  AdmirsUUt«  liixclii.  Ah  —  Amberbaki.  .Im  —  Ainitrjm  Ami  —  Aiuli-i,  Ann  =  Anniktotn.  Antt  =  AnaJha 
Ant  —  kn*of'.  Ar  —  Arfali.  Ai  (1  =  Arfak  lii-birK».  jlri  —  Arimo».  U  —  l!,i«ri>.  Hi  =  BuV.  C  —  Cmo«  LjUnilt. 
/>=^I>uuuru.  /'<i  —  liimeiur.  JW  =  Edil)  i-t"iif.  A'.Hf  =  Krrub  und  Macr.  Är  =  KnomanKn  A'u  —  K^itf.  ^'i  =  Kid»rbi. 
<i  =  (fBkdmlcaniir.  U  =  HatUm.  =  llumbcildtbai.  /  =  tri««».  Ja  =:  Juur.  Jo  =  Jobi>r.  A  ---  Karoon.  KL  s 
^WMKowlajriLalmkiB, Kitvraj.  KKst  P»puK«wU]r(MMMt«to,ll»wu*,AidumB, Ki^iuD«raK  A  ir=l'apMK»wiBr 
IWiiMPiitiii«*.  U  =  Uta.  JL«  s  Lobo.  JT«  s  NM«.  JTc  s  llachjrk**to  (AatrvIsbeiiM  1  «.).  MJ  =  NafMr.  JT*  s 

MabBffa.  JRslUllikol*.  JMslbirMri. 
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T.  Nalmiiig. 


346.  ÖPKISK.   Ann  v;in;i.  \injinii. 

b  nau. 

Ed  menonso. 

Mh  niombe,  poporagi,  sulu. 

Am  ye,  be. 

Mh  ga. 

Li  khotrooa. 

M  kall. 

347.  BROD.  JUf  nianiaiDi.  ^  Brocken} 

Li  waniiiie.  —  Mf  keer, 
nuMUD.  EM  liyeir. 

348.  SALZ.  Mf  maaen.  Sg  3  masio. 

SC  on. 

kayppn. 

Ann  in  j  uiohoanjop  ^desMeeresj . 
Mar  ^dek. 

349.  ÖL.  Mf  iiiani.  —  JUar  bioieb. 

Li  wukaehu. 


D  kajii.  —  Mk  kodho  i  (eL  — 

Pul  kiiliik. 
Ss  liigii  Uli  ikii. 
Er  unpunoiuiiiunl. 
C  lok». 
Am  naniki. 
Mi  eed. 

360.  SALBE.  Mf  sfu.  —  /In«  aspi. 

{Mar  kajbid  ss  einttlen,  saU 

büii.  . 

351.  MKDICI.V.  Mf  iiriauD. 
karul,  kruL 
Mar  uao. 
358.  TABAK.  f/Y  kapaki.  lo  tambako. 
ifiu;  0  tabako.  KN  tobaca. 
A'lf  tambaeu.  £Ltabaoo.  Ifti 
sahcgei. 
J/c  1  kiis'. 
I*nl  atlegoal. 
:ioiJ.  (^KMi'SE.  Juf/  fauaan,  fauajeiu. 
A  C  wa. 


Z.  AUgeoMiiiMi. 


3o4.  l)L\(i.  .1«»/  pal.  Mh  fata.  —  i/a 
ache  alo). 
67  ola.   J/w  ora.  B  dora.  — 

Jf/^  roi,  ro. 
Fi  ka. 
Kkhinau. 
7  nari. 

Mar  inen.   ^V«/'  wen  =  Slüek. 
355.  STÜCK.  Mf  wen,  keer. 
Sg  3  capisad. 
Pel  tilgib. 


356.  GESCll.VFl.      odo.  ü/^bulu  — 

Markt. 
Mu  usiwa. 

357.  MABKT.  Mfhm, 

Ann  tiptag. 

358.  KLAFTER.  Mf  nt, 

Fi  kalu. 

359.  KREl  Z.  Mf  aprop,  fries,  kiam- 

i)aruk. 
(i  tataro. 


Jtar  s  Mmhall  IbmIb.  s  MiMclbar«.  m  =  Mnmy  I.Und.  IAm  s  lUmutlkl.  Jfesllorlw.  JHMrBlMr. 
Jtoa  =  Ho».  iVC=  N«a  «'alodonifn.  .Va jtf s  Nvfrito«  Maruelp».  .Va  =  Necr1t«t  (1— H).  .Vjr  Z  =  Necrito«  SUnbftlM. 
..V«  B  N»a  RriUnien  i KUocb«  K.^y ).  Äff  =  Neu  Hannover  ^\  1).  XI  =  N«u  Irland  1 1  —3).  .V/Ä'  =  Sen  Irland  (Pait 
«olphurl.  .V.Vöff  =  .NordkAiite  Neu  Huino»,  (ipbirgt!.  0  -  <inii».  /'  =  Pama.  l'al  =  Palan.  /V/  -  I'elelia.  Po  = 
Pomi.  y'uiy  —  Polvnetisch.  Ä  =  K  mih  .n  =  S»lora'>  In>elu.  Sa  =  Balawatti.  SM  =  Salomo  Ins  M4liijta.  tfg  — 
StgMT.  Sr  B  Snii.  s  BMak*9  auf  Api.  7  s  Tmm.  Ti  c  Tftndiii.  («'  =  0ml  ül  s  UUaa.  Vm  =.  Umar.  t  ( 
«VtaMta.  FoTwuniBM.  rT « WMtewn*.  ITIsWnfema.  llk-*Wanfta.  raTclMa. 
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IV. 

ADJECnVA. 
A.  GhroM  eto. 


360.   GKOSS.    AV/ tnin.issee.  JnMka-| 
iii.'idlii.    Mai  iiiiw eerkai.  A'.Vi 
nbeti.    Lo  uabelik.    Li  na- 
petik6. 

V  kai  vua.    0  «biiani.  KW 
kabaan.  —  Mf  bebA,  nabA. 
Jfm,  ül  paina.    Y  pahmi.  G 

paina  =  hoch. 
Li  tru.  —  Pal  kiOf  klau.  — 

^♦s  purau. 
Alh  hiitii.  —  AX  ukufa.  Li  hua 

=  hoch. 
Er  horrong,  tamas. 
NC  ttlaiat,  al  ai. 
T  amri. 

Fi  levu.    B  laha.    Ed  lawala. 
—  Ann  alupaa.  .  Mar  elap. 

Am  lani. 

Ss  nibuia,  guuwata. 
Fa  lob. 
i/a  uiaiai. 
Am  esjilid. 
ü  agan.  —  />  akae. 
Ng  2,  3  dakttl. 
/fJ/  au.    MI  audery. 
364.  HOCH.  Dtoana.  /:'r  tanhop,  aka- 
taniimpe,  akutantcvakepe. 
Li  hnn. 
G  paina. 

Ma  iwaiai.   Ar  uwei. 
M  kadidai.  .  Mar  wadiei. 
Mf  kaki. 


362.  LAN(i.     it.  Lo  ujarawas.  O 

nianawaso.  »Sa  mclawas.  H 
tewa.  i/A  t«ve.  NC  tutuui 
tebao  =  weil.  Mf  kwam, 
kwaim. 

D  domoma. 

Mh  hau  me  hau. 

Ann  ubra,  ittt.   Mar  aidok. 

Mai  ganagana. 

Ed  j^asu. 

XC  pwalit. 

Pul,  Pel  kikemaogi. 

Pal  maketeket. 

Ar  uwei.  —  MI  eehi  ehe. 

H  dijaim'a. 

Ans  woroi. 

363.  STARK.    JU/' pok. 

i/a  adoknni.  —  Pul  maducb. 

/V/  iiiadu,  iiiaduk. 
1)  aiiiiü.  —  Mar  ebin;  kajur. 
Lt  chalre. 

Ma  neue.  Fi  dredrewadiwer. 
Ng  3  bigsOe. 

JUft  heta.    B  welewete.  Li 
atrawhal.     Mh   tavodha  = 

breit. 

MC  tiola.    G  lanora.  —  MI 
kellahla. 

364.  MÄCHTK;.   Mf  pok. 

G  Velen . 
B  wetewete. 
D  kante. 


1  a  laaiislittti  iBMln.  i»  =  AaiWlMki.  im  s  AmbipB.  iliul  =  Aa4«l.  üim  s  AnutoB.  iMsAmilto. 

ilM  =  Awnii.  —  ArfiV.  Ar  G  =  ArfnV  «ioliiryc  Ari  =  Arim'iu.  B  =  Bauro.  =  Biak.  C  =  ('(»eoi  KyUaM. 
J9=DmDni.  /»ar:  l'a^pniT.  /.'</  =  KflJjBlon''.  Krrub  nn<l  Maer.  Kr  —  Krromango.  Fa  —  Viti^.  ^  :=  FidicU. 

f,'  —  iIii.AiluliMn  ir.  //  —  HatUin.  Hii  -  UniiiliMUlUhii  /  =  Iri^am.  Ja  =  J»ur.  Jo  =  Johor.  A' =  Karoon.  AI  ~ 
{'.ipii.i  K  'iM.ij  ■  I.ikiiliiii,  Kituru).  A.V  =  Hupua  Ku»  ia)  i  N.tina(ot<>,  Mawar».  Aidum»,  Kajainer.i|.  A'IV=  Papna  KuwUr 
(Wutnasiriiui.  Li  =  Lifo,  lo  -  Lobo.  Ma  -  M*r<.  Me  s  H«cU;kO«t«  (AatroUlwbai  1-6).  MI  -  JUtew.  JCk  s 

Mahags.  JUslblUlwlft.  M  a  lUnwi. 
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^nnemda.  /)ciiiuude  =  schwer. 
Er  ampakfaok.  Mh  bakoastief. 

365.  FETT.  Fi  uro. 

AT  (wmQalo. 

Mh  Iiipii,  ragova. 

B  i'uiiiu. 

Mf  uiafoii. 

/Vi/  kaluk.  nials<i<!. 

366.  Blum  .    Mf  sjarharii,  sjiirhaiiii. 
Mh  Uivodliu.    Ar  kuut. 

Ani  taembai.  Sa  mciuij).  \(j  3 

malambo. 
U  Ijniia. 
Mar  rebagebak. 

367.  WEIT.  0  bairi.  NC  tumut  te- 

ban.   B  babana. 
Er  rategom(>o. 

Ul  marawat.    Mh  tawodha  — 

hroit. 

Lo  Oo,  nauw,  nanga. 
Mf  siassaar. 
My  M  koroid. 
Pel  madidai. 
Ng  3  hadeja. 

368.  TIEF.   Mf  dok,  dorri. 

Ar  warot.  —  Am  rouwaria. 
//  nadjada.   MI  negarit. 
Ha  nialaman.  Li  meleke.  Mar 
imelal. 


D  gei,  nijo. 
B  nona,  tcre. 
6'6  (lulu  llinni. 
Mh  bako.  nialia. 
36U.   ALT.  Ans  iiieilu.        Uuui,  luui. 

Fa  ilui. 
Ann  afalatimi»  efallmi. 
NC  nlait.  —  B  bwani,  wari. 

— JU'hoiewhel. — Saneple  ui. 
Mh  haolagi,  kuekue. 
Mf  mananoor,  mansaar  =  (ireis. 
Sa  kamtjii.   Ar  kanueiD,  kung- 

jaiii.    Pal  kassiiher. 
Ans  awu,    EM  au  =  gross. 
Ar  proob. 

Jf/emineroulh.  Jtfaremdr,  ridto. 
370.  SCHWER.  IT/merbak,  samseen, 
sanutejen. 

D  einunte. 

V  rahi.  —  MJ  loogaides  be- 
lastet. 
B  hiliia. 
Ma  iiia. 

Fi  dredre.  Ma  nene  s  stark. 
Mh  bebe.  Ann  opouc.  Mf  pok 

s  mächtig. 
M  behmia.  Ar  boon.   Sa  ba- 

tan.    Pal  prattd. 
Ans  inainbu. 
Mar  oro. 


B.  Klein  eto. 


371.  KLEIN.  Ann  aklin.  —  Am  ka- 
kerena.  —  Jfc  I  keni,  ke- 
nemi.  —  Lo  nein.  KX  njai- 
tou.  —  JfA  ise.  Xidio,  chohi. 

Ann  opoiipo.  NC  pttinimda, 
pua  pwar. 

Ul  haora.  —  Er  ovrok,  urekis, 
viilik. 

Mf  knikki.   V  itirigi.  Anu  ki- 


kla.  JA  kikiri.  B  gcre,  ki- 
kbi.  Sf  giki,  ngiki,  klki, 
Hki.  —  0  koikoito.  —  M 
kikori.  —  .In»  tinlin.  —  Mar 

«>iiik,  crik. 
Air  kajaralu.     Mai  kandiüra. 
Mf  kapirare.  Er  virak=jung. 
0  tisio. 

Jfai  woBM  woDse. 


Mmr^UwnhM  IiMla.  WsHIdMkws.  JTI  s  Marrajr  btoa«.  JVm  s  ICtnimMikl.  Mo=  M<n1<-x.  JMrsMttlir. 
JTmi  b  I|<m.  sc  =  Nko  (.'alorlonii'n.  Xg  .V  =  Ncitrito«  MariveUp.  S'o  —  NVgritn»  f  |  i).  ,Vy  /—.  N't>^ritos  Znmbal<>i.. 
JWsNen  ItriUnicu  rHInurh*  Itayl.  .V// =:  N»a  Haaaover  <1— 2).  .\)  =  Non  lrl.ind(l    i).  yJS      NVii  Irland  (IVrt 


Salpliur..    .\.\f>(>  —  Nor(lküKl<>  Nr-u  Uahifa,  «ichirif.  0  —  Onim.   /'  —  l'ainj.  I'al  =  l'aUu.    l'il  —  IVlfliu.  /'«  =: 
IV.nii.    J'olj/  ~  Pnlj iKiniM  h.    H  =  Konn.  >■  —  SiU'iin»  lioeln.  Sn  —  >.ila«i<lti.  UM  =  S«Uim<>  Ins.  MaUvt».   >y  = 
ä«KaM.  0r  =s  Hrai.  tfs  =  i$«Mlie  auf  Api.  rs  Taaa.        =  Taadi«.    1/ =  Uea.  &t  =  Diana.    (/ms'Umar.  H 
sUtaMt».  rsTMaanm».  NTsWandaBaM.       a  Wambetui.  MV  ss  Warapla.  FsYcImb. 
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KL  sudua. 
üt  menieti. 


.Vh  niamadba,  Fi 


m;mi;id;i  =  loirht.  ' 
U»  toiiiha.     ('  (;itiiH  ~  Jinii:.  | 
Fl  lailai.    Mh  iaie  =  si-hwach. 
Ma  waearoei  waabmi.  D  ma- 

jeoia  s  jung. 
Br  ilemnepon. 
Bd  eteekee. 
F«  ses. 

Pfi/  uliugit.    M<tr  ening. 
£3/  kabhi.    MI  cabiUai  ceger. 
372.  SCHMAL.   Mf  ilios. 

.Ir  uvvcibaar  (baar      nicht] . 
IT  nasmia. 
ilfM  moma. 

Sa  blek.  Jtlf  6akmak=daDn. 
Mkapojo.  fifkabbi.  JT/ea- 

bellae. 

iV^  3  inapixit. 

Mar  priMuiiii  ((•tiin|i^  =  kleiu;. 
:173.   MKDKU;.    Mf  kakiba   =  nicht 
hoch),  iiiaper,  doer. 

Mh  Tureiü** 
B  uru  auro. 
D  loami. 

S(j  1  niadipda.  Ajy  2  madibaba. 

S<i  3  inaninf/fziin. 

374.  MA(.i:h.    Mf  koijer,  koor,  kor- 

rijais,  nihrckip. 
Mh  viuaihi.    AC  bin. 
M  dobosser. 

375.  KUBZ.  Ed  pupaka.    B  papalu. 

puru.   NC  umbot. 
Mh  koknru,  kundo. 
Kr  iliii. 

Mf  kwainba  i=  nicht  lant:  . 
//  (ij.iibi.  —  Pal,  Pel  kikedip. 

.S«  lalm. 
Ans  lenu. 

Ar  uwaai  baar  (baars nicht). 
MI  topai. 


376.  DÜNN.    Fl  maluniu. 

Fl  iailai.    Mh  rabe. 
'  rakcM. 

Mf  liaki'iiik.     \ij  i  luapaliial. 

A';^  3  iiiaiapat. 
ifjf  mbrekip. 
Mi  goobin-goobiD. 
Mar  ainiog. 

377.  SCHWACH.  JV/*  msan. 
NC  kov. 

Mh  laie. 

G  herohero.   Ul  haora=s  klein. 

Mar  hornrii. 
Aiiiaoiiiaea.  niaiauiaia,  I^piapia. 
Ar/  3  iiialupoi. 
3//  fjoobin-goobin. 

378.  I^KICIIT.   Mh  inaniaiiha.    Fi  ina- 
mada.    Li  uieiiiuti  =  klein. 

merara.   Mar  emerni. 
Fl  rawarawa. 
D  ane. 

Mf  sainsejemba,  maua,  miannaa. 

Ar  piabaar. 
H  niengunbie. 
Ans  tapiea. 
Sa  iiHHlon. 
Pni  kabakakl. 

379.  KNG.   Mf  fios. 
Arm  ehroeiiro. 
Ss  naaali. 
B  tarioko. 
M  maaaaket. 

380.  FLACH.   J//' deer. 
H  njuibie. 

Ans  naia. 
Sa  niodin. 
Ar  rootbaar. 
Ss  inangori. 

381.  NEU.  Fi  \ou.  Sa  \ä\i.  Fu  ifauni. 
JM|f  babo,  biabo. 


4  B  AdBinllttto  iMfflB.  ik  >  Aab«rta1d.  s  Ankryin.  And  =  AmM.  Atm  mÜMmUm.  iMis< 
ilw  s  An»*,  =  ArfHk.  Ar  O  KtM  (irhWge.  jln  —  Arimom.  »  —  B«oro.  fli  -  Bi»k.  C  -  Coro»  EyUndt. 
i>£=Ua*nni.  /*•  I)a»puer.  Kd  Kdiljulonp.  A'Jtf  —  Krnib  und  Mser.  »  Erromango.  /'n  F»te.  A=Fid»rht. 
O  =  Unmdalcanar.  M  _  lUtUm.  Hu  Muinlir>l<U)tai.  /  Irixani.  J<i  .laur.  Jo  —  Joln'f,  A  Kjr.  nD.  A7.  — 
PMttAKowUy  iLalinhiu,  Kituru).  A.V  Kuwia}' iNamatntr.  Mawara,  Aidam»,K«jnili«>r,>).  All      r.i|>ua  K'Via^ 

(WuininMil.  U  —  Lifo.  L«  ~  Lobu.  Ma  — JUr4._  Mr  —  U»r1»^kU^^^j^UMUA         M/  -  Umfitot.  Mh  - 
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Ii  hauru.    B  habura. 
ÜB  kabesi.  —  M  bress. 

Ann  !ii;it, 

Li  ni|)ikhp,  madradrii. 
3//  kilcare.    }f(ir  opiil. 
382.   Jl.\(^.    Ann  akÜn,  nakli. 

Ann  tuhsrei.    JH  kilcare,  G 

banni,  B  habtmi  =  neu. 
Er  virak. 

A'vou.  Jf/'babo,biAbo»frtth, 

neu. 
D  majema. 


B  gere  sai. 
8i  tureai. 

Mh  inadhanani. 
AC  ab  (=  Kiud). 
C  tatiia. 

Mf  iiiguu,   simn)  (juboor. 

Ar  demaubaar  (baarssnichl). 

U  niking  jouja. 

An*  kamani. 

So  neplc. 

M  messohil. 

Mar  end  « frisch. 


C.  Gestalt,  Consistenz. 


383.  GERADE.   B,  VI  odoodo.  Fi 

donn,  dodonu,  yalododonu. 
8»  oambiia. 

.S5  i^alcana. 

Mh  jino. 

Mf  biri,  inaps. 

Pel  iiialaiiialt. 

Pal  kakau.i)//  iieloak  =  steif, 
ifor  ^Nme.  poje  =  eben. 

384.  GLATT.  Mh  saln.  Anu  sasava. 

W  sam  BS  aeharf. 

SC  k.<Ia. 
Mh  inaDdiki. 
Mf  daasb(>daf. 

B  matiiao.   Pel  malaiuatl  =  ge- 
rade. 

385.  RL'.ND.   Mf  jaur,  pouk. 

Mh  adodola.  Mar  erölul,  cgänu. 

386.  SCHARF.  lo,  AW  mangan.  KW 

manga.  0  raagani.  Sfma- 
kalt.  iS«  vakali.  B  mania- 
karu.   Ss  galeana  gerade. 

l't  nakewi. 

A'C  hiiin,  Iwial. 

Mh  vasanu.   //  behuua  =  iiui'l. 

Mf  flam. 


Mt  garry-geer. 
Mar  egäng. 

387.  RAUH.  J/jTaiials,  auf,  suif,  sjuf. 

Mh  kaukaru.   Ss  garakaroa. 

B  iiiadvo. 
Mh  loolof^o. 

388.  STKIL.    SC  bau. 
Mf  msiscer. 

MI  neteak  =  steif. 

389.  WÜST.  Jf/mabak,  barbor,  sjarbi. 

Ma  woehe. 
Li  hnilre. 

390.  STL  .MPF.   Ss  polu. 

Mh  niitu. 

SC  iiri_L!ira  iat. 

Mf  bi'rkol>er. 

391.  FKST.        soki.   £.<  buli. 
Ss  gasua,  ngasoa. 

Mf  pnaaa,  pnais,  piakkrik. 
Mar  ebin. 
39S.  DICHT.  Jl/*  faardaar. 

h  baban. 
Mh  luisi. 

393.  ZAH.    Mf  piakkrik. 

A'C  liula. 

394.  HART.   Mf  pakkrik,  piakkrik. 


JVar  =  lUr»lwU  Inseln.  Mt  iyidJi>lbur|{.  Mi  Murray  IvUnd.  Jtfm  MaramsKiki  Mu  Moyle«.  JfoJk^Mobr. 
JHm=:1Im«  MC=VmV».\tion\ra.  Sg  X  ~'ii«%ti\,o»  MariTi>lM.  ÜTf  =  Mafrito»  (I  — >l  Sg  /.  Megrit««  ZambklM. 
jra=llea  BriUal»n(HUar1i(>B»;).  SH  — 'Son  H»nDor«r  (I -2».  JIT/-  Ken  Irlunad  -il.  .Y//f=Neu  IrUna  (Port 
~  "  ■»).  .V.V<>ff  ^  NordkAHte  Neu  Uaiiifl«.  (iebirKe.  (/  ( t nim.  i>  ~  P»m».  /"al  =  l'aUu.  /V/  PeWin.  — 
.  r«<y  -  Polj  iieaiorh.  H  --  Rmb.  S  ^  .Suloino  IiudIo.  Sa  =  SaUmtli.  SM  —  Salomu  In».  MkUyU.  Sg  — 
f.  »  =  8011.  S«  =  8«nktMrApi.  r  ^ Tmu.  n - TsBdte.  U=JIm.  VI  =  mMm.  Vm  =  Vmu.  Ot 
=  DUnta.  fsVaMwmB«.  Ir  =  WuilHimu.   M^Wsmtonn.  MV  =  WwoviB.  Talmi. 
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U  lieliuna. 

Ar  pea.  j 
Ans  miiitii.  I 
6a  neiimel. 
Ann  ipjin. 
iVC  kai  pualD. 
M  madekereket. 
MI  kellar,  kell.ihl.i. 
395.  Wi-ICIl.  Mf  luababoob,  mioif, 
niiof. 


Ans  incicn<i.  Ar  raiaan. 

//  ej)a}:aan. 
Sa  nogol, 

uiunukimuku,  uianaenac. 
SC  kai? 

B  matapwitapwi. 
ilfifi  yilyil. 

Pel  raiterudi  mademedeDiek.  B 

niakn. 
MI  goobiD-goobiii. 


D.  Farben. 


396.  «'EISS.  HA,  SJrpora.  Ft\'ula- 

Villa.  Jfartfinüd.  A'YFkaara- 

l)iir.    ilf  piuper,  piopper. 
Sa  hiis.    Ans  buha.    XU  4 

possok. 
.!/(•  I  iiiiM.  —  ,t/'  paaun. 
(7  lupoku.    0  sabok. 

gaikai.   MJ  cocka-cok.  EM 

kakai-kakai.  —  NIS  kain. 
KL  taisia. 
Ar  peil. 

Li  wiawia. 

Ann  ahi.    B  mamahui. 
SB  mal. 

A.V  raiiiii.    —  Fa  lar. 
Lo  rakai'uk.i. 
Ed  zeineere. 
H  netienja. 

397.  SCHWARZ.  NH  I  miling.  Lo 

rnoitan.  AA'melan.  .Insmeta. 

Sa  tnetmittea.  —  Mf  |)aisiin. 

l.o  iiioiiial  u.  s.  w.  =  dunkel. 
O  kaiuiiso.     S(/  k.iiiinssa.  Mf 

iiiatiias  =  SL'liiiuilzig. 
A7S  pinokaraiiibo.  —  Ar  jje- 

rom.  —  Air  kasab. 
B  doodoo.   Fl  loaloa. 
Stonota.  Fangoi.  —  JTAjono. 


KL  warofa.    Fi  maliunaJu  ss 
dunkel. 

Ut  ikoko. 

SB  tulagania. 
Sil  djonuoiii:. 

£V/kunni.  IM  luru=scbtuuUig. 
Mc  \  auiaiiibi. 
U  nemimaan. 
EM,  Mi  gttli^üU. 
Mar  kilmed. 
398a.  DUNKEL.  KL  boga.  Fa  pong. 

V  bon.  —  NC  boran.  Ar 

nioor.    .Ins  rornn. 
Lo  iiioiiiat.     A.V  iiiirumomal. 

.1/1«  aupat.    Mf  paisim.  — 

Sa  iiiotjoron. 
O  gamopan.   KL  ewofa. 
Ed  rooDdoma.   B  rodo. 
Fi  maluinala.   Mar  marok. 
Ann  inlmebeim.    KW  aamo- 

wiemi. 
Mf  fnurep,  wekeer,  jokf. 
S(j  1  luajditöiu.  Xg  majdi- 

kloiii. 

Pui  klepersi.       6s    lepa  = 

sehmutzig. 
M  kadelekelleck.    EM  gflü. 

Fi  qeleqelea  =  schmatsig. 


A  =  A4ilirmHUta  lud«.  M  —  AabarMi.   Am  =  .^robryni.  AnJ  —  Andin.    Ann  =  .\Diiatoiii.    Ann  =  .Vnndlia. 

Aus  =  .\ii«ui'.  Ar  —  Arfak  ArC,  =  Arfitk  0«bir(fe.  4n  —  AriinoA.  B  =  lUuM.  Üi  '  Bi»k.  C  =  Cocoii  Kjrlaadt. 
l)  =  iMiauru.  /<<i  =  l)»M«n*>r.  —  EddystODe.  A.V  =  Krrul>  und  M»it.  Kr  =  Erromanf Fa  =  F»U'.  f\  =  Kid^thL 
f!  -  (inn'UItanar.  AT  =  ilattam.  lln  —  Hutnf.oMtl'ai.  /  —  Iri-  tm  .l'i  —  J^nr.  J"  =  Johor.  A'  =  Karuoo.  KL  ~ 
r.iji.;.%  K  wi»)  iLakakio.  Kituru).  A.V  =  l'.»|>u.i  Ki  »  uv  i  N.ini4t .  t  - .  .M.i»  .ir».  Aidiinui.  K^jumprüi.  A  H'  =  r^pua  K  iitiay 
WuAUMiraD).  l*  =  LiAi.  Lo  =  Lubo.  Ma  =  Mar«.'  Jtfr  =  Mail^ykttst«  (AtXroUbebai  I— «i.  M/  =  Xafour.  Mk  « 

iri  s  XklUMo.  Mm  =  MainMi. 
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Er  neliiw.ik.ihiit. 
Ma  njirsene. 
//  ngcinuna. 
398b.  SCHMUTZIG,  i/jf  niiimns,  ma-j 
maas,  piappos. 
Mh  sasagoma,  luru. 
S9  lepo. 

Fi  «|0l(M|0|0JI, 

KM  os;-oti.    .)//  (iLii'-cijic. 

399.  nOTlI.    S.W  sissi.    J//»  sisi. 

A7.S.  AÄ  Uir. 

Sy  rararak.   Mar  beroro.  A7/ 
i .  2  iiiellek.  Jtf/'riek  (»Blul) . 
k'K  waanbatu.   Lo  waDilrar.  — 

B  waniiwiiiin.  —  Ans  iiijirai. 
Fa  enuel.  Mh  nielu.  iiriala. 

—  .\ff  pipl'IUM*. 

lül  k;ill:i.    Fi  kulükula. 

h'L  oueina. 

KW  wita. 

Ut  napeteharo. 

Fl  dainudainu. 

Mc  I  {ssturon. 

NgZ  maajil.   XgM  mauaehil. 

Ar  retau. 

//  neniiojaiin. 

Sa    iii.-iiiH*.     EM  inainöiiiani, 
maii'iiie. 

400.  BLAU.   Me  4  ombrini. 

Nil  4  miling.    \gZ  mauring. 

—  Mf  paisiro. 
IfB  lulagania. 


.Sjf  nialiikosa.  —  XyM  laiuil. 
Mar  iiiaroru. 

401 .  GELB.    Ss  miloloa.    SM  mela. 

Mh  Rieda.   B  edaedaa. 
NB  nialip.    Mar  em^ar. 
U  ncngoja.    Mf  nianiaar,  nia- 

niaijtT. 

Mi    1  \//  ;nil  =  lirün 

S(/  f«i^;in.  N />  pakau  =  gl'Un. 
/'(//  paiiguii^au. 

Ans  kerou.  Mh  kokolo  =  grün, 

u.  8.  w. 
Sa  kaminis. 

Ar  sien. 

402.  r. II  i  N    Mh  kokolo  =  gelb.  Fi 

karakarawa.    B  mamarawo. 
A7/  1  iiiach.'ina. 
A/y  nul  =  gelb. 
J/u  itiri. 

NJS  pakan  =  gelb. 
Mf  niiaodunek,  peek. 
KW  kingune. 
KL  efia. 

Mnr  iiiaroro  =  blau. 

403.  IIICI.I..    Mf  hrin,  piiipcr  sroen. 

.1/-  k.issiniz  baur  (baur=  oichl). 
Sit  iiieonjan. 
//  njingaadhie. 

Mh  raraha.   B  marewa.  An* 
dea. 

Xy  1  malinau.    Ky  8.  3  tna- 
dtfmlak. 


Bigensohaften  des  OefQliU,  GeBchmacks,  Geruchs» 

Gehörs. 


404.  KALT.  Fa  ineianr.  Ann  niala- 
dho.  Mh  madhabo.  B  roa- 
rato.  Mar  erooUu.  Ss  nia- 
landi.    Am  mala.    MI  bat- 

bal.  \'j  1.  2.  3  inailii^niQ. 
NyM  inalamig.  MgZ  mareib. 


ü  wanusi. 
Mh  gaala. 
U  niakaeob. 
NC  cam. 

Mf  priem,  auf,  sjaif. 
Mc  4  derwa. 


JTlir  —  Marsball  Inseln.  Wi  =  MidJcll  tirs  .1//  Slurray  NUnd.  .Vm  =  MaMinasiki.  .Va=  Xoyle>  .VmAa  -  Molir. 
Moo  =  Mna.  AT  =:  NFuCuleUoDion.  .V  =  NcKritoi«  Marirelns.  Äff  s  .NegritOM  (I  3).  AjfX  =  V^gritof. /aiubal«». 
Nß  =  Nen  BriUnira  (BlMck*  B^|.  XMa  Mn  l1*Mov«r(l-2).  Jr/sHaBlrlMiid-^«' ÜT/tf  =  M«a  lrl«ad(P<irl 
Salplinr).  iVjrffff  =  NoHMat«»  Nm  OvfMa  Oebüge.  0  s  Oirfm.  i>sP«ma.  Aff=t>aUv.  />«»  =  Po1«liu.  IV« 
Pom.  Poljf  =  Polvn<>8isch.  As  Sm».  S  =  HtloiM  Imtfln.  Sn  -  Salawutti.  S  V  -  Salom«  In*.  MaUtta.  Sg  b 
Smguu.  Sr  =  tirat.  .s'a  =  »Main  auf  Apl.  fsTlaa».  r<' -  TAiidia.  I' =  Ve».  '  /  -  l'luua.  /  r« -^  L'raar. 
s  UUaaU.   V  —  VanataiM*.  If  =  Waadanman.    U'(  =  Waiiib4>ran.    IVi  —  Warupin.    r  =  Yehaii. 
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Pcd  makerassem. 

M  mobau,  makelekolt. 

405.  WARN,  HEm.  B  raurau.  Ss 

ndorotoro.    Vt  matoro.  Am 

horo. 
ü  atnaque. 
Mh  viivugu,  gugiivu. 
.VC  mi.    .VA  ine. 
Mar  oiiiolhi. 

B  hnto.  I.iiii  maliii,  rara  inaru-j 

iiiuruimi. 
Fi  kalakata. 
Ann  ihlup. 

Fa  fetin.    Si  pivituni. 

Mf  sam. 

A'^  3  mapnsi. 

Av/  2  inairnit.  SgM  inomol.  tigZ 

IIUlOIIKlI. 

Pal  rassil). 
Pul  inageald. 

EMwxSxi,  Jf/ woodwey,  wood- 
wes. 

406.  TROGKEN,  DÜRR,  ITNFRUGHT- 

RAR.   Mf  sjur,  sjor,  riis. 
Mf  miais,  mbroijen.  Ma  nese. 
D  omeo.    Si  kbara.  Mar 

emerra.  B  amara,  mamah». 
Mh  iiiumuja.   Ann  mese. 

I'lv  lao. 

N.v  nanin.'ira. 

Pel  inudirt.    Pal  mailud.  Mar 

M  moratl.    B  roo||;amoga. 

407.  NASS,  FEUCHT.    Mh  niumbu. 

—  Ss  memeu. 
Mf  priem,  dimek,  demek. 
B  buni. 

Pnl  (l.ikini;is. 
Pi'l  ni^dhiidol. 
Ml  hidiiier. 
Mar  eju. 


408.  REIF.    Mf  mbra,  mgu. 

B  maua.    Fi  matua. 
S»  luami.  Mar  em^nicil  =  sOss. 
JfAinanila.  ^Inxmarie.  Bnut" 

niaci  =  süss. 
Sg  ?.  3  iiiiUilo. 
//  ncii^nja.    Ar  n^^ien. 
Sa  iiijis. 

409.  r.NKKIF.    Ar  unn.i.    AV/  :i  iili.il. 

—  //  hii\a.  — Ans  wi'uara. 

Sa  buluf. 
Mf  peek. 
N$  2  mata. 

440.  SÜSS.  Mfpree. 
Ar  keem. 

irdibijema.   IT/ debellarj. 
Ans  dea. 

Sa  fi. 

dunitunt,  lolo,  nduniloDi. 
Mh  iiiiinia. 
AT  nain  naniao. 
B  luainagi,    inataia.   —  Moj' 

em^ined. 
NgZ  roatgeu. 
Pel  mtfrkos,  eflaut,  ila. 

411.  ROH.   Mf  peek,  pejek. 

Amanari.  jV/' menier  s  aauer. 
Mh  gara,  dende. 

412.  LAUT.   Mf  mgarem  bebjl. 

B  korekore,  magaru. 
Ann  ijinies. 

413.  SAUER.  MfmeniW. 

8s  ngokovata. 

Li  haitre. 

A;7  3  niaapsut. 
Pel  makainitn. 
MI  atlootlag. 

414.  BITTKH.    Mf  sjarmar. 

B  iiiahai.    M  aha. 
S's  ngokona,  gukuna. 


i  =  Admiralität*  Ins»'lii.  .16  _  AinlM-rhaki.  Am  ^  Ambrvin.  Ami  -  And»!.  Ann  =r  AnMtom.  -1<i«<  -  Anodha. 
AM»  -.  An'H«.  Af  -  AriHk.  ,lr'.  =  ,\rf,ik  «Ifbirkti'  Im  -  Anm..a.  II  ~  Itanro.  Äi  =:  BUk.  C-  •'••<"•  KylMdt. 
/' ~-  ÜUiinrii.  /''(  -  |i.i«.'n<'r.  AJ  .  Kil.lv  »t.'iir    AM/     Ki  rul' un.l  Ma^r.  Kr  =  Y.rTomtng».  >'(i  =  Fatf  /i^Kidn'hi. 

—  iu):i<l,tl<'.in  ir.  //  —  llattain.  Ilii  -  II ii üi iM.Mt I' li  /  Ii  imvu.  Ja  =  Jaur.  Jo  —  Ji'lu.r.  A  —  K»ri">n.  A'i - 
l'abua  Kowia^  |l<akabiu,  Kituru).  A.V~ l'it|iiiii  kowi«)  (.Namatiitp,  Mawarm,  Aidana.  Kajnmera).  A'H'^rapna  Koviajr 
(Wwatrimal.  U  s  Utk.  U  s         M»  =  JUri.  Mt »  IbelafkiM  |Aatnteh«ku         Mf  a  iUfeot.  Mk  xt 

jn«]Uni1tolo.  JM<  ' 
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NC  kat.  [ 
Sa  biet.  Mf  peek  =  roh,  unreif. . 
Ans  douwiri. 

U  eproua.  I 

I 


.  STINKEND,   VERFAULT.  Mf 
mbrain. 
M  baden.   Mf  pokkem. 
M  marut,  maekato. 
Mar  girir. 


F.  Körperliches  Befinden. 


416.  NACKT.    Mf  biabeer. 

Ii  konjii'i. 
Mh  susule. 

417.  KAHL.    Mf  rubebro,  kuippos. 

Mh  palala. 
B  haraii. 
448.  GESUND.   Am  oehoebe. 

Ul  waraua.  —  Ar  waudbaar. 
Ma  uiii. 
H  njileja. 
Ans  pi.ina. 
•Sa  lusiplx). 
419.    K.KANK.    /:>/  inaleo.     N  injily. 

Ann   einoliu.      Li  iiiuligali. 

Li  liiechi. 
5t  masiki.  AWsail.  Ng  ^  (i)- 

sakil. 

B  aana,  lotaa.   ^  aasaoa. 
C^nawitik.  Jfaiwila.  Jlauedi. 

Li  wezipo. 
D  veitt. 

^  pomu.  —  Mh  muuiula. 

SC  pallif. 
Mh  luliiii.  luinhu. 
U  inakoniinv. 
0  isin  bojaru. 

Ans  niraui.  —  Ar  owaud.  — 

KW  wuangi. 
\g  3  maguhdm. 
Mf  dof,  ur. 
M  marak. 
Sn  biessie. 
//  eduda. 
MI  meigg. 


420.  TÜÜT.  Anu,  Ss ,  Fi.  P.  V.  O 
male.  Ann,  Er  inas.  (i.  ß, 
Mm,  l  'l  inui.  B  inae.  l)  aine. 
Ml  inats.  JVC  mat.  Pa  emat. 
Y  match.  Li  meehi.  jtfiiir 
mi^.  Am  mar.  Sg  amata. 
Lo,  üt  namata.  Mai  jaweta. 
Mf  Ar  maar.  U  maja.  Sa 
maatnial.  i  niinati.  Ngi, 
3  natai.  Pal  inadei. 
E(l  yatnpo.  —  Ma  Uingo.  —  T 

nein  ha. 
Mh  (Ifielnv 

AU   iKiiiiiijua.    AA  nainalorua. 
/  aniakntti. 

Ans  keda. 

SM  aaebae. 

EM  aud.    MI  awo. 
494.  ERKÄLTET.    Mf  sea,  sjuf. 

Pal  schlusl. 
422.  SCIIIKF.    Jiraroor,  ifnaweer. 
dangele. 

Mh  cihnki.  b.iinbala. 

493.  LAHM.   .)//  lusun,  inuor,  inoijeri 
apapi^er. 
Nj;  golc. 
D  ijo  re. 
B  habano  tomaU». 
Ann  asvahteue. 
JA  kumo. 
Ng  3  pUai. 

Pal  raitemd.    Mar  erHil  = 

krumm. 
MI  sirry-sirry. 


Har  -  Mankall  IimId.  JTi  =  Middf>lbnr|.  jr/=  Hurrav  UUnd.  Mm  =  M«raina»iki.  Mo  =  Moyle«  .Vo*r  =  Mobr. 
Mim  —  Uok.  JWm  lltB  CaledoaiKn.  Xg  M  =  Nearito»  MarWelei.  Air=  M«Krii4>t<(l-*3).  Aa  =  Kegrito*  Z«nili«l«*. 
.V«  -  Nrn  BrlUBimiBlMMk«  Bvl*  i*«  =  N«n  1Ubm««c  (l'*».  Nt  =  Mra  ManA  0-3|.  a  lt«s  IrluA  (Fofi 
Sslpkar).  .VJirffff  s  NordUsU  Hm  OalnoB,  U«bir(«.  5=  Oni«.  ^  s  Pmou.  s  Paltv.  A(  s  P«l«Ua.  s 
f>»ai.  s  Fol)n«Biich.  aelUKtii.   .V  -  itetomo  Imsoln.  jtci  as  MftWstU.        =  Halomo  In».  MaUjrto.  a>  m 

fftmr  Or  s  Snil.  :=  A  =  Smli*  »nf  Apt.  T  =  T»iia.   74  =  Tu4U.  CT  =  Uea.   I  I  -  Ulau».   (  «  =  Oww.  Ot 
a  VtMsta.  r  m  VnnBuaM.  IT  a  Wm4mbm.  IT*  =  Waatom.  Wr  =>  Warapia.  f  =  Yahaa. 
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iii.  KIU:M.M.    J//  ki;i|.|.;M.miH'r. 

M  hiikl,  kaliinikl. 

Mi  liiil-biil. 

Mar  iMiiO^i. 
hin,  KRi  PPKI.H;.    3//  lii'kniiji».  ki- 

.illijrl-. 
N.v  k.iiMkii. 

.1///  hikii.    /''/.  Mikl.  k.ihinikl 

—  kriiiiiiii. 
MI  ImI-Ii^iI.  ; 
m).  Sil  MM.    Mh  iniii.  ' 

It  k{iiia\;i.  ' 
/'V  j 
Ann  |Hip. 

A./  :5  l.nliif. 
(?7.  TAI  It.    .1//  ki«iisi|>i*o.    // |)ai'ono. 

N.s  ly.iftt, 
Mli  I H I  i . 
.Vr  rem. in. 
Ann  ut'ji(iiiu\s. 


iiiakad. 
stiiiniii. 

Mut'  //amngei'ong  (=s  nielil  lii»- 

l'cilcl  . 

W8.    liM.M).     /'^'  llliL'...    /-V  Ml.lli.  I.ok... 

1  liiiiitik.  —  .VC  Ulli. 

.1///.    //  .In;:. 

liiiK'ke.   —   .VC  ii»\\;in  I«'- 

l);m  '\ 

h    IIKI  IHM. 

Ann  aiipal. 

Mit  nanianarsine. 
Mm  iiru. 
Anu  rarondt). 
.1//'  prii.if,  imiif. 

l/a/'  liilllii. 
431».  SCIlWAM.liU.   Li  ii|mnc.  Ann 

itpiiiic. 

Mtir  Ixirot'o,  ^iiino. 


G.  Gemüths-  und  Verstaudeseigeuscliaftea. 


130.   <;KII0HSAM.    Mh  sasaa.    T  mv- 
KOSf*.    N^'  siiasiia. 
Mf  ascr. 

/•V  i.il.iIiMwarawa. 
M<ii  lnik-ikf. 
\'.\\.   .MASSKi.  .1//  jiw.iwiii.  mnis.  la-i 
sis.  |).-i|Maijer,  duark.  | 

niilf.i. 

ill'.II.Ki.    i.r  (iiilain.   Ann  ilaiip. 
/•■/  l.ilin. 

I 

//  (luroinaia.     Mm  niaii.  Ei'\ 
ai'aiimi  =  tfiil.  ! 

Mit  inijojo  iiiichoj' .  Li  niitnulo.  • 

a  sitMic.    Mf  sjeor,   scor  =: 
Schöll. 

h  aiiani. 

7'  t'keiiaii.    //  katiija  s=  «(uL 


m.  SANKT.   Mf  fa«is.  fiafier,  niiuf. 
Fi  mal  im. 

m.   STII.I..  KlüilG.  fis  ilornnü.  IM 
«lodlio.    Mur  ^Otil. 

V  l.iiiiiit.i. 

N.v  hikolako. 

Ii  .iImmkiI.     V  ürtiini. 

Mf  r.ivis.  mna,  awiiwin. 

/./  tll,MI|). 

i  {'j.  /..MIM.   /•'/  his.i.  xiH-.iiit.i  mi.il.ik.i. 
luanoii. 
SC  oca  pal.  Iwuinan. 
ü  iiiaiiala.   Vi  nata  s  sehün. 
•S«  luweiiiwe. 
Mf  liafiep. 
Mar  rauwia. 


I  —  ,\'lii.ir.ilt'-il -  Iti  -'lt.    Ml   '  \niV -  f  •  .kl  -    \Tii''.\rii.  Jii,/  ^  .\n4l<>i.    .Ii!"  =  .\nti.(|.  til.     \»f  — 

Ii       kfliV..    h \  ■  I  il,  tt.-liii."'.  .Ii  I  /;  -  li.iiir.-».  Hl  -  Üi.ik.    »  =r  I  ..,  ..V  I  1  ;.in.lt. 

Ii  Ii'i;  .ru  /'•/--  t'.i-'i.'t.  /  .i'  I  !'h  I  'i-  A '/ =r  htriili  iiifl  M  i.t.  /  »  r-  hrr.'üi.ui.;-.  /"'i-  K.il'.  /i  =  l  i.l-<hi, 
*.      ■••I  i.|     .iiLir.   //     II  iti  riu  lliiiiil.  Milsti.  /  —  lri».iiii.  ./.(  =  J.-iur.  J-  -  Juln-r.  A  -  Kjru.'ii.  A7.  = 

I' i|<-i  I  K-ni.tv  .t.ikaliiii.Kiniiiii.  A .\  t- l\i|>u;t Kdviu«  iNiiniiilot«,  M^tuniM.  AidnmM.KüjuiRmi.  A'H's  PAsiiaKAwiajr 
4«   ,11   ,.  .1...  y..  -.  l.iiii.  /...  .T  I. .1/.»  -  Miir/.  .Wr  .-- Min  UvkäM.»  i.\rtr«liilt»lni  I   i>).  .V/ ts  Mafi^Ar.  J/A  = 

MiU:ivM      I//  =.  M.»llik.'r...     Uli  M,MM"I. 
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436.  ZUFRIEDEN.  Mf  mtof,  marri-j         Fi  yalomatua. 

sein ,  b^fa  fasis ,  bdfa  mna,  •  If/*  awawen.    Ann   efatfa  = 


berafia. 

Falsch  (?) 

tiiina. 

43». 

TArFKK,   MUTHIG.    Mf  bri, 

B  wiik?. 

inanibri. 

Mm  toha  loliii. 

M  baiz.ii.    Pill  bakein. 

437.  GUT.    Ma  rui.    Li  loi.  —  Faiui. 

Sy  3  (iialapan.    Pal  arungul. 

D  aungatu.    T  raiukatuk. 

Ng      %  maiDgol. 

B  ari.  D  ade.  Änu  ulo.  Ann 

NC  tugi. 

atob. 

440. 

STOLZ.  jrjTmambri. 

DZ  tiena.  J//"  sieni.  ilr  sjeer. 

D  taiiporo. 

G  siene  =  heilig. 

444. 

SCHON.    Lo  nagewi.    KN  ne- 

B  t;orn,  hora. 

f^oi'bu. 

.f/i/j  ii|»c'iu>.  —  Fi  \iiiakji.  Ans 

Vt  nala. 

wcendd.  —  Lt  teinouie. 

0  sajoi. 

Kr  araniai. 

KW  pansi. 

T  masao,  auinasan. 

KL  aroaremivi. 

i4nfi  matai. 

JQ^  Aaroangoor. 

Er  vis. 

Ar  aeheer,  sesseor«  lyaer. 

U  esso. 

//  kainja.     Mai  kaniiiria. 

Mar  ^Uui.  eniAn. 

Ans  be.    Sa  Ii.    Mf  bie. 

0  nianitiii. 

NC  p\vainani;at.  Pel  httlDUDgie. 

.\/.S  paru  kausch. 

Ed  batta  jiingana. 

iVC  nain. 

Er  uiuuiiasilaswi. 

1,  2,  3  magpia.  Sa  fi.  J//* 

Pel  malungil. 

bte.  Jfcl  bile.  Ajj^4  magpia. 

EM  dibillai. 

Ng  8f  3  magpia  tanid.  S» 

Mar  eröo. 

qia,  wia. 

442. 

FLEISSIG.   Mf  srann. 

A'C  on.    Mc  \  ;ine. 

.VC  siap. 

.V//  loke.    M  tokoi. 

443. 

Dl'M.M.  sjarbi. 

1/  agoafiohe.  —  l'nl  ungil. 

M  kireiiieiTem  arungul. 

/Iw  bua.     r  tavuha. 

Pel  (*al)uIo. 

II  kainja  (vgl.  Ul  tiena}. 

P 

U  hiiio,  B  bweu.    Mar  buewe. 

EM  dibtllai.   MI  debelly. 

t  A  t 

444. 

LN WISSEND.    Jfjf  fauba.  —  B 

438.   VORSICHTIG,  VERNÜNFTIG, 

tapau.  " 

KLUG.  Mf  pok.    Ann  ara- 

kakQ.   Mh  hahi. 

pakau. 

445. 

GEIZIG.  JfjTskakkar. 

Mf  sNvarepen,  angar,  fa. 

Mh  gumao. 

D  niorc. 

B  riuriu. 

Mm  naisai. 

Pal  iiiakroiis. 

PaL  massieb,  niassissicii.  M\ 

446. 

ALUKK.N.  naniala. 

mellomes  aningul,  kokau.  { 

Mh  mee. 

Mar  =  Marshall  Ina«ln.  Mi  =  Middetbara.  Ml  =  Murr»jr  loUnd.  Mm  =  Manunftsiki.  Mo=  MovIm.  Jtfo*r=  Muhr. 
itea  a  Mm.  MCb  N«u  CaUdosieii.  iteJlKll«grilM  MwiTatoa.  Kam  KMritot  üTf  Z  s  ]f«|ri««w  ZMkiaM. 

M  =  N««  BriUaUB  iBUnelie  Bay).       =  Kmi  IhUMtar  (1—3».  fff  s       IrUn«  (t— 2).  ÜT/ff  =  Nan  Irknd  (Port 
AilfkHI.  .VJirff<7=  NordkOfl«  Neu  Uninoa,  Gphirge.  0  b  Oaim.  /*  =  Pania.  /'ul  =  PaUa.  Prl  =  PeM\M.  Po  = 
VumL  P^tw  —  Pol/BMiMh.  R  »  lioou.  .S  ;^  Salomo  IbmIs.  ä'ii  =  Sklawutti.  SM  =  Sitlomo  Ina.  UuUyU.  Sa  = 
SagMr.  «rsSrd.  As  6«wk«Mf  Api.  7 s  Tau.  Fi s  Tasdl*.   (7sUo».  tlsCUu.  </m  s  baut, 
m  ÜUute.  7  B  TMuaanM.  If  s  Wart—M.  m  v  Waatonui.  Wr  =  Waropla.  7  =  TakM. 

AblnaM.  4. 1.  a  OMrtlidi.  4.  WiMMaA.  zn.  SO 
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V.  D.  Gaulbntz  und  Mkyeii, 


Ii  lothe. 

J//  inaddoop. 

447.  MtlDE.    Mf  iiicoriin,  mewwer. 
B  \^\^,  Mh  bubao. 
SC  ku. 
Ptil  inössauel. 
Mar  ki^lok,  iiii^ki. 

448.  MGSSIG.  Fi  walega. 

Mk  toali. 
Jljf  waoerik. 

Mar  ni;if?oi;o  =  IrJigp. 

449.  WILD,  WIDKUSPANSTH;,  I  N- 

GKliOItSAM.    B  uiaiuaobaa. 
A'C  twiaainan. 
6'5  luila. 
Ss  ngau. 
ja  asi. 
jNT*  barbor. 
St  garai. 
Mm  Tarawa. 
Fi  lalaiiiriMire. 

450.  FALSCH.    .1h«  nhciL 
Ann  efuifu.    Li  niwa. 
Ss  sali.   Li  tboi. 

pisam.  EM  beis.  Jf/  bess. 
B  pari. 
D  chinto. 
jU^  sreer. 

J/ifir  edaii.  (riop      lügen) . 

451.  LKKl.    Ar  arainiia,  uata\armia.| 
Sy  {  uiauuliü.   Sy  t  maauteog.  | 


8  manting.  —  Pd  bati- 

nier. 

452.  BÖSE.  SCIILKCHT.   B,  Mm,  G 
taa.    Ul  latala.  —  Fi  ca. 
iVC  inwan.  —  Mf  mewwer. 
rrikau.    Mh,  Ann  (lik;i.    .Vr  I 
digor.    Ed  ekarcnah.  —  Ma 
nia. 

A'Iomaka.  Tlelaka.  —  Salti, 
NiS  kosoliino.  —  Li  ngam.  — 

Ann  has.  —  Mf  msoor.  Pal 
ina(orud.   —  EM  alud.  MI 
atoot,  atuotre. 
U  akung.  —  Ann  auatatimi. 
D  aie. 

Am  bagavi,  bagavi. 
J^r  barbor.   Me  I  borie.  Ar 
boi.    D  pam.    Mar  emir, 
nana. 

/sV  tarauhukL 
r  horo.  hantai. 

Er  sat.  Ss  sa.       isa.  f  Itsa. 
Mc  4  aka. 
.4fit  moiewa. 
U  aisi. 

If  medingya.   ATj^  S,  3  roadu- 

kös.   .V^  1  madoos. 
H  kaibia. 

.Sa  usLtg.in. 
Pul  niaknil. 


H.  Allgemeine. 


453.  WAHB.   Mm  warai.   B  hamo- 

mori.     Mar  imiidL 
Mh  lutiini.  —  //aba  Ihog  (thoy). 

—     Mf  kaku. 
Li  ui|>ii:hi,   Ann  ini\aijec.  — 

Ma  nidi.  —  Mh  hü. 
Ss  lomau. 
Ma  seseko. 


M  baidarungttm.  Fat  diak-a- 

ielebjnl. 
MI  agukar,  agika. 
454.  R£IN.  Jl/*  frooD,  l>6fa  iana,  sreeo, 

baan. 

Fi  savasava,  vuluvulu. 

B  wadtwadi.  Ann  adtcinadida. 

Ma  makadra.   B  magainaga. 


A  s  AdninliUU  InMin.  =  Ambrrliftki.  im  =:  Anbryn.  And  as  AnAti.  Atm  =  Aiiiwt«ni.  Ann  ss  . 
iNt  —  A«»a».  Ar  =  Arfkk.  ArO  ~  Arfsk  U^1>in{e.  Ari  =  Arimo«.  B  =  lOuro.  £1  ^  liiak.  C  =  C«CM  Ijrk 
Ji  rs.  Duanni.  ita  =  DM^iior.  Kd  =  Kdd;Ht.>D<>.  KU  -  Krrob  und  Msar.  Cr  =  Krron>nK<>.  Fa  =■  VtU.  FiatiMlL 
O  -  UnBdalonu.  H  UatUm.  Hu  —  Uumbnldtbai.  /  —  Irisam.  Ja  —  Jaur.  Jo  =  Jubor.  A'  —  Karnoa,  Kl.  - 
PMiiaKowiay  |fi>kahia.Kitara).  A'.V^ Papaa Kuwiay  i.Vamktot«,  Miwan,  Aidnma,  Kajamer«).  A'U'=^  rapni  K  xiiJ 
(WaaBMlna).  Ai  =  Lira.  Lo  =  Lobo.  Ma  =  Mmt*.  Mc  =  Macl  t»kkst«  (AitroUbcb^  1-6).  Mf  =  Udoot.  Mk^ 

MidMfk  JTf  a  Mallikolo.  Altai  «lUliMai. 
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B  miinora. 

Uh  baraihi.   Ann  Iri.  —  Mar 

Li  niiKMnie. 
Ss  ndaiitaii. 

455.  GLEICH.   Mti  int\  se  ine,  iiiomo. 

Li  tune,  rlietuno.  —  B  ouuiia. 

Ma  oDOiiic  SU  ^inoine). 
Ss  pala,  pale.   NgZ  siabila. 
Ma  ekeaeso. 
B  ahoi. 
D  avetete. 
Mh  namba. 
Er  sonku  isiingku). 
Alm  urihiina. 
Mf  rar,  riar,  imnis. 
Ng     2  kenajana. 
Me  I  argenne. 

EM  mokikälam.   MI  mocaek- 

lum. 

456.  ÄH.NLICH.   Mf  weer,  weendi; 

raris.  itnnis. 

AV/  2  kap.idana.  — Ng  '6  hapahe- 

cho  (eh  =  span.  j). 
Fi  tauvata. 

BM  mokäkälnni.   Mi  mooack- 
lam. 

457.  VERSCHIEDEN.  Mlf  wesse,  sra, 

roiroi. 

Fi  taki. 

Ng  1  inönkaduan. 
Pel  kuknodir. 

458.  VOLL.    Ans  donu.  —  B  houu. 

—  NC  UHU.  —  Sa  von. 
Si  daroM.   B  ahoda. 
Mh  mahu.   Ss  malna. 
Ia  aaadhaiha.    U  asaheah. 
U  djida.  —  U  tiwha. 


Ma  checbe  (nent). 
Mh  hi. 

B  hako.   Ann  soko  =a  fertig. 
Ss  pura.  —  Mf  i)fo. 
Ann  ohnoijid. 
Ar  \\ ,\iiv\\;\:w . 

459.  GANZ.    Mm  a(o.    {//  alu,  ülo. 

A*  oti  rs  fertig. 
U  aaadbaiha. 

T  pam.   Mf  pum  =»  fertig. 

l^/  Diano.  Mm  mono  =s  (»rtig. 
Mf  bie,  imnia,  kam. 

JM/"  sippro,  sipper. 
M  kaliloi. 

460.  FERTIG.    Mm  rnano.   Am  iioDa. 

6s  DO. 

Mh  govn.   Jfc  I  aiie. 
Ann  ehni. 
A'  oti. 

Mf  bro,  mnis,  pom. 
Ma  anetidini. 

Anu  soko. 
.Irj  lapsi. 

D  maui.  Fi  mudu.  Mar  emuit, 
emit. 

MI  pet  new  [)ct  i>er. 

461 .  LEER.   Ss  ndaqa.    Vi  maca. 

Fi  vakalala. 

Sa  taso.    £r  tauinteasai. 
AT  :iri  anlat. 
Mh  peso. 
D  jijn. 

koke,  paraiia. 
Mf  dorribro.   MI  Inlly  kar. 
Fol  barakaa.    Ar  marda.  Fi 

walega  s  mttaaig. 
ilfuwereria.  Bhaufru.  Html- 

wa.  JM|jr  wauerik  =  mllssig. 


-Ifnr  =  ll»r»h»ll  In^^•ln.  Vi  =  Middpltiarg.  ,V/ —  Murray  Klanä.  ,Vm  —  Manimasiki.  .Vo  =  Miiyl«"(.  ,V«Ar  —  M<>hr. 
Jir»a  =  Moa.  .VV  =  N"  1  '  .ilt-ilnnifii.  iViy  V  —  N.t;rit<i')  Marivale».  "  ^"Sfi'"^  I '  - ''l-  Sg  7.  —  'Sr^nio»  Z*mhfx\rs. 
SB  =  Neo  UriUnien  iHlaacbv  B«jr).  XH  =  Nt-u  lUnnoTer  41— 2).  A/t=  Nru  Irland  lt-'i|.  MS  --  Neu  Irland  (Port 
Mikiirl.  SXUti  =  HmrtkmmntmMut^ÜMrt«.  O=0nim,  i>sPMM.  =  PaUa.  AtsPeleli«.  fum 
PmbL  =  Pol/MiliA.  a  «  aoML  «  s  Mono  laMln.  Sa  =  S»lmtU.  SM  =  SaIoim  lu.  UtUjU.  8g  s 
Buir.  A-s8nil.  «■  *  BMdtoMf  Api.  fsTaM.  n«Tka«ik  VsVm.  fftsDIUft.  Vm^ümu.  Ut 
sOtaaata.  fsTmwMms.  trairniaaaM.  IVisWuibmi.  Wr^Wtmfim.  rsT«hm. 
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V. 

ADV£RBIEN. 


A.  Der  Zelt. 


468.  GESTERN.  Ul  nanola.  Mh  nlodha. 
Ss  naoova.   Fi  e  na  noa. 
\y  i  lo  aponsi.  Ng3  lo  apoohi. 

Mc  1  iabom. 
Ma  oxedidi'. 
Mf  rassavN  itida. 

M  keilisseh,  keili.   M  keili. 

ff  kiliu  »  voilangst. 
Mi  eronieraat  gigger. 
Ihr  ine. 

463.  HEUTE.  Mf  ras  io\.  Ed  raaoee. 
Mar  rainiD.  —  ZI  a  oi  ka. 

B  düni. 

\y  1,  2,  3  nadid. 
Ss  dave.    Fi  eduidai. 
Me  I  olam. 
Fei  rallara. 

Ann  inpeg.  NgZ  hapaig.  MI 
faiek  gigger.  XyM  hatobae. 
r  i  pet  SS  jelal. 

MS  urissai. 

U  nhow. 

V  ka  hakurigi. 

464.  MORGEN.    V  maran  ma  mbon. 

D  knejiemaro.  —  Ann  tniraig. 
Fi  sabogibogi.   Mh  vugoi.  Ed 
wogo. 

uro.  Ul  ha  bule.  Jfabeore, 

orore. 
Fi  caca. 

SIS  latu.    NyZ  laaungdulo. 
U  nyee. 
Am  van  nn. 


466. 


466. 


467 


Mf  miaaer. 

Mc  1  iamba. 
A'^  2  ta  gabia. 
Ng  3  diniadtmaD. 
Pul  klukuk. 
EM  saua  giggäir. 
ORERMORGEN.  Mf  niisserwaeodi. 
Me  I  aliu.   Mh  valiha. 
Ami  vid. 
K  vai  wehe. 

ATg  2  la  niakadua.    A'g  3  oi- 

niakadua. 
Pdl  uiauis. 
Mar  ^e^alat. 

IMMKH.   Mftiorro.  Ma'm.  G 
raroa.    B  oroa,  oraa.  Jfa 
oini. 
Mar  iodrio. 

yc  ulo  ttlemna.  rkumoenn. 

Mf  kam. 

Er  dansu. 
EM  nceaikreiii. 

JETZT.    Mm  sirini.    LI  siriini. 

B  diint  =  heata. 
Ulf  Jim  kau.  ITahowshente. 

Jfor  kie. 
Mh  angai  eni,  eu. 

masoso. 
V  bategaha. 
Li  enohila. 

T  i  pel.  —  Ml  faii'k. 
Ma  oiiie,  onouio,  o  meiei. 
Mf  anaonna. 


i  —  AdrainliUt«  Inielo.  Ab  =  Amberbaki.   Am  =  Anbrim.    And  —  Aodei.  Ann  =  AnnAtoB.   ^ 

iiMsAnrai.  Ar  =  Arr»k.  ^rC  =  Arfak  OcMm.  ir<  .  Arims.  J  «  BMn.  M  a  Bwk.  C  s  Cmm  bbaf- 
DsDaMTv.  />as  I>MfiD«r.  AW  =  Kddjcton«,  fJr  s  Bmi1>  ««4  Hmt.  Jk>  a  RrrMMoft».  JftesFkW.  n=n»(hi. 
0  s  0u4»lckiwr.  J7=  lUtUm.  Hn  =  HumboMtbai.  /  Irisaa.  b  Janr.  Jo  =  Johor.  A' —  KarAoB.  KL  = 
^pu  KowiAT  (liAliabia,  Kiturui.  A  A^lVpua  KoKitt>^N4inatut«.lliimrs,  Aidoma,  Kaiumera).  A'H°=Pat>aa  K>'>"; 
tWBunlimaJ.  U  s  Utt,  Lo  =  Lobo.  Jla  -  JUnS.  31c  =  UaalvfiiMm  (AatroUbaM  1-«^  iV  =  lUfoo'«  = 

Midu«.  JRsIUIIUmI«^  JWeMainMi. 
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468.  BALD,  SCHNELL.   Ar  betaam. 
—  JQ^  fauait ,  fasaaanMreni 

sams^jenba.    Ed  verra.  — 

Sa  bolja.    B  oha. 
Ma  ibelii.  J//  fassaii,  na'sraiin. 
Er  itniini.    MI  'mon[i}. 
Ed  akenalu. 
Sj;  nioika,  sangikt. 
Anu  soaoga. 
J(ft  Msami. 

Am  velvele.   KC  varalii. 

N(f  3  seplut. 

Ng  1  niadali.  Ans  moraru.  Mh 

rmia,  kikiinua. 
Pul  tiumurd,   inurd.  —  Mar 

^ubruniiv^,  eiiiegad. 
ü  raadiaiian.   Ii  chaoga. 
H  aneija.   Er  oilap. 
Ma  aohi.   NgM  eataobao. 
l'l  no  i  kau.    Pal  mörökadau. 
V  tuhuha.   MI  topai  sss  kuri. 
Mar  kialok.  kiclok. 
46y.  ALSBALD,  SCXil.KlCH.  Li  saw- 

hehi,  ninieniiiie. 
Ma  ilo.    MI  inou  {?). 
Fi  vakasauri,  sara,  saranL 
iiftfi  eti  laulau. 
Jfm  neakau. 
Er  maremanga. 
Mar  kiokio. 
470.  DANACH.    Fi  euiuri,  kiiuuri, 

!ii;iirnuri. 
Mn  nadt'ri. 

Tnika.  Jfor  elik,  ineiii,  beri- 

mogeda. 
Er  yoQap. 

MI  manna»  manna  bassa. 

(474  vacar. 

47«.  SPAT.   3//"  wiirpiir,  mandlra.— 
MI  ke  l>;irrikee. 
Mc  1  inondon. 
Ng  3  ntaniiiija. 


Ng  3  nalaL 
Fol  amaaL 
Jfor  elik. 

473.  LANGSAM.    Mf  awjiwon.  —  NC 

vodi.  —  MI  bobhcar. 
//  (iino.  —  Avs  pandana. 
Mh  poru.    Er  niandoiuoro. 
Er  nianlolap. 
Ng  8  niai^ciiias. 
Ng  1  mOneemaa. 
NgM  mangutan.  NgZ  mangu- 

tung. 
Ar  berraraan. 
II  midongjai. 
Sa  belja  di. 
Mar  ruini^. 

474.  SCHON,  VORLÄNGST.   Ul  nav. 

Jfm  rau  nau,  i  nao.  M  ham 

Er  aue.  B  orea  man. 
V  tnaf.  Mf  kwaar. 
Mm  wnrita.     Ul  walita.  Ma 

wpnekoda.  —  Mh  janinia. 
Li  eko.    Mf  och,  ehe  =  lang. 
Er  letawai.  —  Fi  iiiakawa. 
Er  porsepungi.  —  Mf  bepou. 

—  Ann  mun. 
Fi  kiUu. 
iliM  tta  aaen. 
Fr  itiimperis. 

475.  ZIEHST.   Ann  up  yi  hup.  Er 

yitnelelap. 
Ma  nada.    Fi  inadai  Uiuiuada.  . 
Fi  eliu. 

JfAkidL  A'kilia»  vorbingsl. 
T  tau    V  Inai  a  vorUlngsl. 
Jfm  pi,  puL 
Li  pane. 

Mf  rcsseri,  ro  bepon. 

476.  ZULKTZT.   Mf  ro  bopur.  —  Li 

la  piine. 
Er  aleninissak. 
Fl  tau^bera,  elrauri. 


Mit  =  Uat^HaW  Iii-i-Iq.  .Ui  =  MiiMrll>ur)(.  .1//  -  Murrt)  IkUikI.  J/m  M^irim  i  iki.  .l/i>  —  Moylm.  JMkrsMobr. 
Hon  =  Mo».  XC  —  Nmu  t\il<Mlnnii<n.  A'o  M  ~  Ncdrilon  Marivcl«.-«.  .V'/  •=  Nf  >;ritc  |1  Ii.  .Vc/  Z  —  Nferitoii  Z«lBbal«it. 
XU  =  Neu  Rritunli-n  iKlancheBay).  AU  =  Nvu  H>anoT«r  ( I— 2).  A/  =  Nva  IrUnd  ( I  -1).  XJH  =  NM  Irland  (Port 
Mplrar).  A'.V6v,  =  N..r4ktat«  Hm  Oaia««,  Ocbiri«.  OmWm.  J>  s  Fkaa.  M  s  fMfti.  iM  »  Polelia.  />o  = 
l>Mii.  Pol0  =  PolyneniMli.  Jl  s  B«M.  S  s  M«ino  IwnIi.  aia  k  fldswattt.  BM  a  Mom  Im.  Mslaju.  Sg  s 
ArsBrat  «•  s  8Mah*  Mf  Api.  r  s  Um.  W  s  «MÜ».   t'sVaa.  ITIsinMM.  VaisDaw.  Ot 
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EM  Alna,  aana.    MI  seenar, 

coriiir. 

477.  DEREINST.  Er  mmpungmui. 

Ia  epine. 

Ma  oini.     Mc  I  aiiu  =  Uber- 

uiorj^en  ,?). 
D  ogea. 

478.  DAMALS.  Mm  ai. 

Sg  amingo. 


Ma  so. 

T  iken. 

Er  nenipe.  nimpe. 

Li  drei.  lae.     T  tili  =  xuersl: 

r  luai  —  vorlüogst. 

koa,  koasa. 
Ed  pora. 
Jfo  ile. 

ifm  oa,  ül  ni,  na.  —  Mh  ani. 


B.  Des  Ortes. 


479. 


480. 


484. 


482. 


m 


HKCHT8.    Mn  iirliti,  nata. 

niandodh(t.    //  udo. 
nieves.    Li  iiiaicba. 
Anu  i  asi. 
D  tovi. 
1>  tameo. 
Jf/*  kaka. 
AV/  3  eauanan. 
LINKS.    Li  nii.    .Inn  nioui. 

mimauwi.      Mh    maDivi  = 

neben. 
Mh  loi.    Mf  sair. 
Jfa  goronhi.    Mh  gärigen!  = 

neben, 
i^l^  3  oauiki.  . 
MCBI'"N.    Mh  {znrifiPiii.  —  Mm 

kekena.    Mf  ro  koker.  EM 

\\\^i\Y  =  Sfhullor. 
Slh  S(mI1i('\ II,  iii;iiii\i,  iii;iti\i. 
lilEii.    Anu  cni.   Mh  aui,  eeni. 

D  nei.   Jfin  nena.   Mf  ini, 

ine. 

ipoina,  imo,  sai-inioui  sai- 
nempe.  —  B  mai.  Ma  ova/b^ 
onomc.    T  nie,  in  sa. 

AT  nnk;.  ka.  D  ka  .  nka.  — 
Fi  eke,  kiko.  —  .SV/  aniint^ae, 
Dgae.  .Inn  incaki.  Er  inko. 
—  Li  eche,  ecbebi. 

Ed  peen.    fi^  pelnm. 


8«  wo ,  wose.    Am  oavasi  = 

nahe. 

Mh  ari.    Mc  1  andc.  —  Mar 

i^tti  i^o. 
Ng  3  hatfd. 

F  le  to.  te  Udo,  ai  ia. 

Mh  talnj^ui. 
EM,  MI  tüal). 
483.  NAHE.       Mh  garani.  H  uaransi. 

fjaraheni  — Fi  kolai,  laki. 
—  äs  iiialandini.  A';93adeai. 
NC  tain.  —  Y  neneno.  —  Ia 
eadieni.   Jfo  aohene. 
Am  naTasi. 

JMJT  fanam,  faardaar. — F  abena. 
D  pete.  .Inn  ubulpotet.  —  £lf, 

MI  niäik.    M<ir  pbiik. 
Pal  dikmi'd.    /W  dicnied. 
i84.    IKNSEHS.    AC  abariek. 
Li  kohia. 
Mk  liu,  korai. 
Er  numponakesin. 
EM  masipkor. 
485.  DORT.  A'oqoi  i,  ko  ya.  Ai/ ligo, 
Ijego.    Ann  naico,  yanko. 
D  te,  ti.    Fi  kikea.  kina.  Am 
iji  ychki,  aigki,  eit;ki.  eahki. 
B  wo.    Ul  wao.    St  wai. 
A'^  3  haud. 
JHy  orruwa,  orne. 


A  —  AdmiraliUU  ln«eln.  ^ft  —  AiaU'rbaki.  Am  —  Ambrrin.  And  —  Aodei.  Ann  =  Anoatun.  Aim  =  AbiA*. 
AmsAuM.  ArssAiMb  ir «  s  Arfek  OeWtn.  IKm  AiiM,  Ja  UM*».  JKaeBiiik.  CaiGMMliiäiii 
D  «s  Dn«ra.  DM  ss  I>Mm«r.  Jtf  s  Eddyiton«.  /JTss  Kml»  «»d  Usw.  s  Ifiowttg«.  jfW  s  AM.  n  =  rl4idd. 
Ö  =  Unsdalcanar.  Ä=  Hi»tl«ni.  i/i«  =  Hamboldtbai.  /=  Irisam.  Ja  =  J»nr.  Jo  =  Johor.  A' ^  Kurnon  i'i  « 
I'»puftKowUT(Lak»hin,Ki(aru).  A'.V=  rii[iu»  Kowiay  (Namatot«,  MaWkrB.Aidnoia,  KajnnKtra).  KW  ~  rii>ua  Koviaj 
iWuoMinMj.  U  -  Lifo.  A«  s  Lob«,  ifa  =  Mu«.  Mt  s  HftcUrkAaU  (AitraUteM  I-«».  MJ  =  Ma/oor.  JTA  s 

Ibhaf».  UlsHaUllMl*.  JMi  "  '  ' 
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JA  neneol.   NC  nali  Ii.  Jfa 
meleit  o  melei.   Id  ediili. 

^nn  iji  oig. 

Pal  sakit,  mtfrtse,  Ulara. 

486.  FtKN.   .Vm,  Ä  haat.ui.    1  liaulii. 

Am  hatin.    )'  hört.   Mh  hau. 

MJ;  3  haud  «  ÜBrn. 
St  Uvea.  Dveama.  ilnnubras 

lang.   £f  upe  s  fori. 
Mf  kwam,  kwaim. 
Li  nanl.  gaoani. 
Fl  \uka)yawa. 
P  sute. 
F  i'ni|)tai. 
D  nialitla. 
Br  lassibieo. 
Er  yai. 
EM  miiiiikor. 
3/fir  drtlok. 

487.  HER.   m,  Mm,  Ul,  B.  Fi\ 

Ann,  V,  Ss  mai.    D  ine. 
Mf  nia.    Nä"  Nva. 
r  puD,  pulu.  Ann  putii.   5j(  pe. 
ü  ro. 

Ü  dha.   Mar  dok. 

488.  HIN,  HINWEG,  FORT.  T  nika. 

JVar  lok.    .S^  lua.  Xtlo(pi). 

Jf/*  ra.    Fl  litis  i. 
i4nn  vaip.    M/i  \ano.    -Im/  \a, 

van.   Ss  pa,  /w  pi.  pan. 
Mf  bur.    J/a  hole,  le.  —  Mh 

atu. 

hora. 
Fi  yani,  tani. 
X«  npa. 
Ns  sava. 

489.  ENTLANG.   Mh  adhahda. 
Er  nungkou. 

A'C  lain  iiapelan. 

490.  VOR,  VORN.   Ann  ira,  irai.  — 

Pi  kiliu. 


G  Ol.   Jfa  0|  ono. 
U  pane,  pa.  —  Ss  voa.  — 
•  Jfar  iman. 
i4iin  uhup. 

\C  anibu. 

Mu  nada. 
ra  nipiui. 

MI  taarim. 
491.  VORWÄRTS.  Jf/"  aundi. 

M  pomri,  melro. 

Ny  3  dipalungo. 
498.  HINTEN,  HINTER,  NACH.  Jfm 

piirl.    Fr  uri.    Mf  war  pur. 

Mh  legu.    Ma  lew  ,  ieu.  T 
ruka. 

Ss  e  ndaku. 

NC  moD. 

Ssqarausi.  Tkorira.  Jf/ooor. 
fr  antan. 

Jfa  timbe,  ri  thube,  naderijo. 

Pel  nariiljul. 

493.  HOCH.    .1//  kaki,  kaki  kaku.  X4 

koho  —  nhon. 
Mg  I  niaiakau.        3  uialaiikau. 
Ng  8  madisono. 
Ss  masua. 

494.  OREN.  iinn  jipanko.  —  S«  palo. 

Jfa  lueloi(ineroi).  Jfimooris. 

—  Mf  I«».  -  Mh  popo.  Pel 

bap.    Pal  inorl)ap. 
Fr  nossak.    Fi  ccake. 
S  lalou.  —  iV(/  \  (linfi.ito. 
Jim  saro.    Ul  salo.  —  2 

disono. 

Ul  i  lone.    Jfor  iling,  ion.  7 
i  lunha.  Bbuna.  Am  lonss 

hinauf. 
I)  i  kuri. 
-1««  ijinios. 

Li  koho.  Mf  kaku,  kaki  =  hoch. 
3  disap. 


Jbr  s  Marahall  IbmIb.  Mi  =  MidMbvrg.  JT/  s  Mamv  ItUnd.  Jim  =  MMkOMiki.  Mo  =  MovU«.  afoAr  =  Mohr. 

.V«=  M«ii  BriUniaii (Blanche  B«r)-       =  Nra fläomaf er  .VI  =  Nn  Irhiad(l— 3|.  JT/Ss  Neu  IrUnd  iPdi« 

Solphun.   SSGti  =  Nordk&st«  M>0  Uuiiips,  Orhirgc  0  =  Onim.  /*  =  P»na.  iVi/  =  PalM.         =  IVlrlin.  I'o  ■= 
Pomi.   /VJj;     Pol]rn#»i<>ch.  K  =  Boen.     ^  Salomo  lDi>eln.       =  SaU«*tti.  SM  =  Salomo  Ins.  UaUjta.  >j/  — 
SagaM.  «r  s  ämi.  «f  s  Seaak*  mf  Api.  /  =  Tm».  T4  »  Taadi».    i;  s  Uea.  Ol  s  Qlaaa.    (/m  =  Omar.  Dt 
sUtuaU.  rsTuMMnMM.  Irs  Waadumaa-   WAsWanh^raa.  WirsWaroflB.  faYak«. 
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495.  OBER.  Mf  be)bo,  bo(ri. 

.VC  buevan. 

Li  hu. 

Li  siii.    -Inn  jai  =  hinauf. 
PeL  akiwa. 

496.  HINAUF,  AUF.  Ü  kuri,  i  kuri, 

Ann  kf»\i.  —  kini. 

D  nianlo,  torc,  tea. 

iVr  huen.  /:r  riampoo.  —  Mf  bo. 

i>«  pulo.  —  A  C  peia.  i//  luooris. 

£tf  wota. 

Am  Ion. 

ACtrenda.  ilnu  tana.  Ernxir 

tan,  natnpon. 
i4;iM  dhakp.    ^<s  sajiP.    fV  ki- 

eake.    rakc.     /:/  ouicssak, 

oiiisak,  ratcLiDiiisiil. 
V  iiiari.  J/y  uiooris). 

Am  jai.  Xi  sai »  ttber. 
JfA  dhadha. 
£  araa. 
D  TVi.    B  rou. 
JfA  hadi. 

497.  HERAB,  NIEDER,  U.NTE.N.  Ann 

eropsCi  atpuse.    7  Darup. 
Er  nesaep.    J//*  sappi. 
Ann  sopu.  Fi  sobu.  J//'  sabu. 

—  Ami  sc*.        SU.   Sä  siwo. 

esiwo,    suwo.     Mh  <llu'[)a. 

Ann  sepanko.  —  Mm,  Ul,  (> 

sibo.  B  dio.  )'  live.  liu. 

M  rio.  Alt  Diorjo.  —  X>  ro. 
Ng  S  tadibabo.  —  llf  beber, 

aupifaabia,  wabri,  Iriwabia. 
1^  daf,  daaf,  daijif.    V  ta. 
Fi  kira,  ora.    J/A  sara. 
JVr/ 1  inadipda.  A^^  3  dibbt.  Ann 

ipjidipjid. 
B  uhiila.    Ann  utiou,  oboli. 
Mm  hua.  JUa  huejo.  Ann  aauol. 
Jf/*  adu.        honi.    A  aoru. 


St  marndn.    SC  mindo.  Jfor 

iomio. 
Li  u\\.    D  uji. 
Mh  paka. 
3/a  dodi. 
A'i-  Aimeep. 
Ü/  ano. 
Ann  ithan. 

flr  rampon,  raputnin.  (ramum- 

pon). 

SC  buoron.   Li  fen«. 

Pel  aku. 

498.   AUSSEN,  AI  S.    \C  inwr  kalüil. 

—  if/  kuker.  Mh  kikili  = 
umher. 

B  bao.   £i  wha.  —  woadi. 

fit  voU  8B  umher. 
Mh  mana,  hagedha,  koai,  ikosi. 

Er  ratilat,  nokarin. 

Fi  ki  tauluba,  ki  taudaku,  etau- 

daku,  eiauluba. 
I)  ki  ro. 

kaUiuia. 
Ann  ijo. 
Mar  ilik. 

49'^    ZWISCHEN.   5f  inaleputo.  B 
ubuta.   JfA  hotagl. 
i4nfi  nibla. 

Ut  parai. 

AC  uo. 

B  didiisia. 

Mh  hili  gani. 

Mf  faandur,  faandu. 

500.  UMUER.   Fl  voU.   £V  laburi- 

buriaellat. 
Li  khothreitbe. 
Mh  kilili. 
Ss  para,  vai. 
Kr  nanizkon. 
i/uy  iduru. 

501.  ZURÜCK.   V  nrale.  Ed  mulee. 

Jln  iewe,  iawe.   Mf  ibber. 


1  =  AdmirallUti  loMla.  Ab  =  Ambrrbaki.  Am  s  Anbrna.  itirf  =  Andei.  ähh  =  AnutoB.  Ami  s  Aii4l». 
Am  m  Aara».  Ar  =  Arfek.  Ar  0  =  Arfak  Gvkirn.  AH  s  ArisM.  ^  s  Bmu«.  a< «  Biak.  C  s  Cocm  Erb««. 
i^sDnaoni.  ila=DBB«D»r.  j;rf=  Eddystoa».  AWs  Kmib  nai Ifait.      k  BrraaiaBKO.  fVisPat^.  n=rM*caL 

6' =  Ouadklranikr.  // =  Hattam.  Afu  =  Hnnibtildtbsi  /  Iritam.  JiBSsJasr.  ./o  —  Johor.  A' =  Katooh.  = 
t',ti>ua  Kowi»y  (Lakiihio,  Kitoru).  A.V  =  I'iiiiUH  Kuwiuy  iNamatot«,  KaVHAi  Aidnma,  Kajum<«ral.  A  U  —  Fapua  K"<ria| 
(Waanaviraa).  U  =  Lifte.  U  =  Lob«.  Jfa  3  Mar«.  ATc  =  Maelavk****  (Aatrolabebal  I  -61.  M/  =  Mafooc.  JTt  - 

Walnik.  «rsMalltkolo.  jr7»lbliMal. 
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Ss  inim  (leleof). 

Er  otnpenum.   JfA  tamblru  » 

B  ahoi. 

wieder. 

D  meto. 

Sy  3  adöc. 

M(  weer,  weeodi. 

• 

0.  Der  Art  und  Weise. 

502. 

JA.   Ar  kaaruwer.   Ed^  U  a. 

504.  VIELLEICHT.  JT/Tauba  (»weisa 

SH  1 . 2  w. 

nicht' . 

Sg  i.  i  00.    Ny  3,  A  u.  EJU 

Anu  kit.    Mf  ke. 

wau     MI  wiiw. 

Fl  heka. 

Ilfju.  iju.    //  ju.    O  joh.   A7  2 

503. 

(;K\VISS.    Mf  iiiboi. 

jo.    Mm  iau.    B  io.    Fi  io, 

Ann  inarurii. 

ya.       Pel  eiju,  eijukoll. 

MI  wonalquar. 

NiSmai,  Saamnja.  Atmmaiya. 

506. 

SEHR.   D  akae.   Ann  aoen. 

_  Ml  owoi. 

Ia  chatre,  atrawhai.  Jtf%  btittt. 

Ut  aroa.    Xo.  Jfoi  oro.  —  XC 

M'ir  oloiii. 

elo.    äh  Hu. 

JVA  puala,  pululu.   S<  mbula. 

P<i/  adang,  auka.    M  adang. 

Ss  (|ia. 

Aihuhil  duka.   A>'(t<  (il<my  ah- 

Er  taiuas.    Ann  malai  =  gul. 

lang.    Mi'liypok  abcin{j.  A/ci- 

Fl  levu,  vakalevu,  sara. 

u/toe/  abians. 

T  an,  anan. 

KS  nusaa-tiagewt. 

Mm  paina,  pai  |)aina. 

KW  nant. 

Am  feto,  konkon. 

5  da,  ^to.   Mar  ait,  inga. 

Mf  uf,  fadi. 

Ans  andini.   Ma  ooiile. 

/¥/  mal,  bai. 

« 

>lm  bua. 

507. 

GE.NLTi.    Mf  mnis,  birapi'. 

Li  nipichi. 

Sy  \  palasa.    Sy  3  iiiagpal. 

Mh  liii.  tuluni 

Pel  pakiri.    M<:  1  kere. 

5U:i. 

ÖO.    Mm  iirihaoa,  urini,  una. 

l\d  sola,  niürgo. 

Ul  urioi,  urina,  uribana.  — 

Jfar  emAt. 

Fi  vakane. 

508.  HEHR.  jr/duri^idofTrö.  ilrilesnia. 

Ann  Ucee,  uooo.  Fi  (vaea-Joqo. 

£U  kaveea. 

V  kunia.   Fi  vakakina. 

iVC  oko.    MI  ko. 

Fi  vakatalega. 

Z,t  pala.  palua. 

AV  saipmii. 

Sy  3  dagdagaii. 

Mn  inoiiiclci. 

iV(/  1  a  Ida  n  pai. 

D  l^nakae. 

ÖOU. 

NKIN.    SC  aria.  aia. 

Ss  paiasi. 

Lo  maratei.    KS  marate.  Am 

Mf  iririja,  raris  orija. 

inereana. 

Mar  etnwol. 

0  matio.  5^  mati.  Ann  ti,  eti. 

Jbr  s  Mwsliall  ImMln.  JW  =  KtM»1b«if.  MI  s  Mnrrar  I«!»*'-  =  Mftrmnuilci.  JVo  =  Moyl«.«  Xoftr  =  Mokr. 
jrM  =  Mos.  ,VC=  Neu  «'»ledoni^B.  A'^  .V=  Nosrri'o«  M«rivi>l<>ii.  .Vo  =  NpgritoÄd— A'jrZ  =  NeeritohÄumh«!»«. 
A'«  -  N«Q  HriUniBU  (Blam  lie  Ilay t.  A7/  =  Neu  HaonoTcr  (l-J).  A/  =  N<»ii  Irland  II  -it.  A/.v  =  Npu  Irland  (Port 
i^illpharl.  NSO'I  =  N.>r<Hni»t"  N'^ii  «inin."«,  UMbirs«-.  O  —  Onim,  r=  l'ainji.  /'«J  =  PjIhu.  /V/  =  P«<leliii.  fo  — 
Pomi.  /'o/f  =  Polynfsi-i  ti.  /(  —  K'hiu  =  Hiil.jtnn  Insoln.  ü'i  —  ."i.ilai«  itli  .V  V  =  Silumo  In».  MaUvtit.  Sg  =r 
8«fftar.  ifr  =  Srni.  5«  =  üeMke  »nf  Api.  r  s  T»M.  N  =  Taadi».  V  =  Vtm.  Ul  =  UUaa.  Um  -  Vmta.  Vi 
mVl»w»m.  FsTumruM.  rsWMamma.  WlsWaaWiu.  irraWsrafim.  PsYohm. 
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fi  kakua.  iV/Sauaka.  Ann  ooj 

aualiali(ii. 

X(j  i.  2  Wim. 

Ss  CO.   Mh  leo.    Muo  laop.  J// 

taep.   Ann  ti  lep. 
Fi  tawa.  Jfar  ^ab.  Anu  tadho, 

tavadho.  —     abab  wata. 
Ul  paike.  pakana. 
KW  kaern. 

kiipnrrpp. 
Fl  segai,  soga.   .1««  ehka.  NyZ 

Hconiaeohin. 
Ann  Jim,  esjum. 
Mm  mau.  —  JV/'  ro  ba,  isia  ba. 

Ar  eibaar.   Mm  indanamba. 

—  Ant  eawa.   8a  ambo. 
T  loakiiin. 

Ul  kolokolo, 
Pai  diak,  ditak. 
//  hibi. 

Eil  lola.  J/y  lully,  loolly. 
510.  MCIIT.  U  abab.  B  abbal.  JfA 
boi,  bai,  bo  si  (goi^  wo,  wn). 
Lt  pa,  pako.  —  pale.  V 
be  re.  —  Li  wanga.  —  B 
buni,  hun.  —  if/'ba,  aweer. 

NC  aria.    J/c  1  aron. 

£V  wokon.  —  Mu  a^c.  Iiage. 

Lj  llia-pc.     Ma  <ia,  dai  liago. 

D  noku,  leko.  i/a  deko.  Ss 
ndika.  V  aikai.  Xt  thaAo, 
peVre  ko.  Mh  too.  T  ruako, 
rakako.  —  7  Haan,  leakum. 

—  Pal  diiak,  dirkak,  dirae- 
lak.  Mrokeri.— EM  t  MI  kok. 

Mm  kee. 

Mh  sa,  sai,    .Si  Ii,  ndi.    ti  de. 

/In«  dhe.  —  Er  taui,  iiUawi. 

D  nowi.  —  ü  sodue. 
fiir  lola.   M!  looUy,  lully. 
(Jfar  »oiec:  ^amin). 
(541  Yaoat). 


542.  VERGEBLICH.        waurik.  A 

walega . 

513.  ZUSAMMEN.    Mu  spse  che. 
Sä  pisua.  —  Mf  SU. 
D  tonta. 
^ODi. 

Fbul.  ITi  vele.  A'wale»4. 
Mh  tatari. 
Mh  kalasu. 

Fi  vala. 

jtf/  kokam.    SIS  tongom  =  4. 
Mv  3  kukun  =  \ . 
ÖU.  WIEDER.    Er  ompe.    T  uiuui. 

V  gil.   /4  khele. 

Mm  rou.       Ion  (»8?). 
Mh  tambiru,  gua. 
»S.v  iiiara. 

Ma  iawe.  Mf  ibber  =  lumdt- 

kehren. 

U  hinaicha.  I>  meto  ■*=■  xurUck. 
Fi  lale,  talega,  baki. 
Ann  lep. 

weer,  weendl. 
Ml  caw,  ooh. 

545.  NOCH.   Mf  weer,  weendi.  Ifor 

bar,  kab. 
.S6-,  mau. 
Ma  be. 
ifm  ua. 

V  radu. 

Iii  pala,  petrebi. 
PoA  dirke. 

546.  NCR.       moii.   Ül  mola.  JTm 

mora  (raara).  BtoxA.  St  pna. 
JtfA  vamna. 

V  tnabagena.  nan. 

Ul  lai.    Mm  heeta  {= 

ga,  bau,  bauga,  walega. 
Ann  ache.    U  baohe  =  4. 
Li  mekttdhe.  Anu  kedha  k  4, 
MI  tap,  tabe  b  allein. 
Jfar  wot. 


A  s  Admlnllt&U  IdmIii.  Ah  —  Anbvrbitki.  Am  =  Ambrym.  Anä  =  Aodm.  Ami  =  Ann»tain.  Ann  =  Anudlia 
An§  =  Antut.  Ar  =  Arfsk.  ArO  =  ArfnV  lii  bir»;«'.  Ari  =  Arimou.  //  -  Hauru.  Oi  =  Hiak,  C  —  <''ico»  Kjl»n4t, 
/<  —  Doiiara.  ha  =  DascniT.  A'd  =  Kd(l)>ti  Tii  A  .V  -:  Krrnb  nnil  M;it>r.  Ar  -  KrromauKn.  /'Vi  —  K»t>-.  —  Kiduki. 
O  ^  UBBdAlMiiar.  H  =  llatUm.  tf«  lluiiibuliltb.ii.  y  —  Irixam.  Ja  =  Jaur.  Jo  —  Johor.  A  =  KaruuB.  Aii  = 
r»pii»  KonUy  (Lakaliiu,  Kitnru).  A.V=l'ut<Dit  Kuwiay  l Nama(-<t*>.  Mawar»,  Aidaniu,  K^amor»),  A'WsPMMEwrilf 
(WBMMinua).  U  -  Lira.  U  =  Lobo.  Ma  =  iUri.  Mc  =  iUcUykuiite  (AttroUbvb»/  t— «J.  M/ ^  MkAot.  JA« 

lUlMtfa.  ifi  B  IblUlMlo.  itai  BMainwi. 
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VI. 

GONJÜNCTIONEN. 


547.  UND.    AfMj  Fi  ka.  —  Fi  ui. 

Ma  iawe.  —  Ann  j.i,  jaf,  jam. 
F,  Ma,  Mf  nia.    H  m;«,  inana, 

nin  na.    VI  tiiaii.i.  iio.  D  iiio 

Mh  ine  fnui .   ini ,  tno  ,  imi^ . 

U  luc,  aiiie,  tiieniine.   T  ine, 

'm,  niene.  —  Ann  im,  um. 

—  1>  pa.   Li  pena,  fes. 
£ir  60,  nen.  Jfor  im.  Jfa  De, 

ile,  De  ile. 
Ann  lep,  imlep. 
Fi  se.    V  aa.  Ma  oha  =  oder. 
iM/"  sisser. 

518.  ODKR.   tf/'roba,  fauba(=  weiss 

nichli . 
V  sa.     jV'f  oha. 

U  hape.  iit:o  liape,       pe.  Mh 

be,  utbe  =  ob,  weon. 
r  ua.  ktt. 
Pü  aD,  alta. 
ifar  ak,  a. 

519.  ABER.  Jfaka.  firko.  tioge, 

Dgo.  V  ngaD.  ifim,  Ft  lui  = 

aber,  u.  s.  w. 
Mar  ak. 
B  ninata. 
Er  eyi. 

Ma  roi.        doi  =  dauiil].  i/a 

dai  =  ob. 
Mf  bap^.    Li  hupe  sss  oder, 

tf.  8.  W. 

590.  DENN,  WEIL.  ülaDa.  JlftDia, 
et  Dia,  eoia,  kigakuDia,  ku- 
daoia.  I 

Ii  wha  ngone. 


Mf  inibigo. 

Ma  weoe,  weoei.   Li  pioe. 

521.  ALS.    lÄ  aselia. 

Fi  ni. 

Ann  wat.    Mf  waktu. 
Mar  x'h'n,  k(>. 

522.  WAIiHE.ND.    Mf  isof. 

fcV  poleku. 
eki. 

623.  BIS.    Arme.    .V,  A/a,  i^^  ma 
=  und,  u.  s.  w. 
J/A        ea  gi.    .NY'  eki  =  vvätl- 

rend.    i/a  ngei  =  ob. 
Er  poll. 
ilfifi  uhum. 
JKrisof. 
Mar  Sen. 

m.  DAMIT.  UM  ZU.  Ff  me.  Ann 
va.    K,  Jfo,  IQr  ma  SS  uDd, 

u.  s.  w. 
B  doi.  Jfa  dai  =  ob.  Mh  da, 
nda  s  weoo. 

i//*  imbajo. 
Mfi  nia.  enia. 
i/«r  bwe. 

525.  DASS.  Ann  inika,  va.  f.  Ma^ 
Mf  nia  =  und,  u.  s.  w. 

Z>  ino  ia    Fl  ia  =  und. 

Ul  niun,  muDi.  ifa  bane,  pani. 

Jfa  thtt.  B  doi  do.  Ma  dal 
s  ob. 

Er  oi.  Jl  do  oei.  ifa  ne  = 
und.    Fi  oi  »  als. 

Fl  (aloka. 


Mar  =  )l»n.hall  Inxcln.  .V»  -  Mi-IL  H-ur/.  Ul  --  Murrfty  Irland.  Mm  =  IUr»tni»^iki  i/y  =  M..>l^*.  ,W..*r  =  Mohr. 
J/m  =  Mo«.  Neu  ('»ipdoTii.  ri.  .Vr;  J/ 1=  Nf|(ritoi*  Mariv^lrit.  Xa  =  fipfrUn»  { \  .Vy  /  —  .Negritim  Zjinib»!^». 

Ai»  =  »n  HriUniKii  (llUnrli.'  lSiy(  .\W  =  Neu  Hiinnovir  |l— 2».  .V/  =  Nt  u  IrlinJ  (1— "il.  .V/A"  =  Nru  Irland  d'orl 
äalphur).  SXUt/  -  Norakü.ti-  N.'ti  (iuitu-ii,  ii<>birK«>.  n  -  (inim.  /'  =  r»iD«.  I'at  ^  r»lan.  I'tt  Pclelia,  l'o  — 
rMi.  /My  =  Polrnefiich.  Ä  —  Uoob.  .v  -  Sulotno  In-.  ln.  .s<i  =  S»Uw»tti.  SU  ~  Siiinmo  In«  MaUyU.  Äf  - 
Scgaar.  fr  a  Srnl.  S»  =  SeMtko  Mf  Adi.  T  -  Taa».  r<<  =  i'MMtia.  U  =  Um.  6'(  =  Ulana.  Vm  =  Uwar.  Vt 
m  VUmt:  r«rVwiM«uw.  RrsWaaiMUiM.  ir*BWMk»na.  IfrsWanpi«.  Fe  Vehra. 


uiyiiized  by  Google 


46i 


T.  D.  GAIBLBNfl  OHD  BIsm. 


Li  ntnlrp,  whai. 
Mar  l)\\o. 
526.  Wli:.    /V  me  vaka. 

Ev  nakawa.    Li  laka. 
F  kuD.   Er  sungkttiitie. 
St  ga  88,  Dga  sa. 
Sf  ndapa,  endapa. 
^^h  hnvania. 

Li  idhe,  idliotre.    Um  a  la-ai. 
VI  mala,  uri. 
AT/*  riar,  rai  is.  iierari&o. 
J/ar  ein-tiiein. 


5«7.  WENN.    D  pe.    K  be.   JA  be, 

nibe  =  ob. 
Li  tnatne.    Ma  wene,  weoei  =^ 

denu,  weil. 
Ma  kadiene. 

A*ii{ngi.  ITangeissob.  Mar 
elange. 

Mh  da,  Dda.    Ma  dai  =  ob. 
528.  OB.      pe.  JA  be,  tnbe.  JTor 

bwe. 
Mn  dai,  ngei. 
{529—531  vacal). 


vu. 


PRÄPOSITIONEN. 


532.  ZU.    Mf  ro.    TV  lo.    ö  to.  Ma 

du.    L(  dhu.    Er  ra  b  in, 

u.  8.  \v. 
£  tana.   Jfm  ra,  ran.  —  Anu 

va,  van.  Mh  van,  vani,  vaoo. 

St  wa.   £^  wen  s  bei. 
Am  ne.   B  nei.  G  eni.  —  Jfoi 

hiin,  huni.  B  suri.  Jtfm  suri 

(susuri  . 
Mar  na,  nong. 
Mm  siona.    VI  sia.  sie. 
Ss  ki.    Kgiu.   i/dc  kill  =  iiiil, 

durch. 
Li  kowe. 
Ma  jew*. 

£r  pan^i.  pun,  po. 
Er  narokdin. 
V  «liiiui.  dum. 

533.  MIT.     Li  nie.    //  ho.    l>  rno. 

itii,  iinlop.    .S'.s  ma.  T 
lua,  Uli,  in.    Mh  mai  =  vou. 
Mm  haani,  haini.  17/  ani.  Am 
ran. 


iifci  ne.    B  inia.    {7  na  ss  fBr. 

/•'r  undu.     .W;  «iiia. 

i//  liuker,  ro,  kuker,  so. 

Mm  sape. 

534.  DLKCli.    Mf  ro. 

JA  badhavu. 

D  ko.   Li  kowe  k  tu. 

St  sasama,  ngalau. 

535.  GEGE.\.    Mf  kiaar  orruwa. 

Er  tissuwa. 
HC  nati. 

536..  W£GEN.    JS^  ingyi,  ungi.  Mh 
eiy  einia,  enia.    Mm  ainia. 
Ma  wene,  wenei  i  uaneij .  SC 
uali  =  um.    Er  won  =  bei. 

Mj  ro,  imhajn. 

537.  l'M.    Ann  arahod. 

.VC  uali. 

538.  VON.    Ma  ni,  nci.    V  nini.  JIä 

ni.  i/m  man!.  67  pani,  ninni. 
Abania.  hani,  ini  (lai  i).  Er 
in.   U  hnei. 


A  s  Atalnllttta  iBMim.  i>  s  AnWAdri.  i«  s  Am1ir]ni.  An4  =  An4«t.    Ann  s  AwMtoM.  Ahm  sr  Ali«». 

/Iiu  =s  Anaa«  =  Arfak.  Ar  O  —  Arfak  Oebirg«.  ^ri  Arinoa  B  —  Hanro.  fii  =  Bl»k  C  =  Cofo»  E^UaAi. 
A  =  DaMra.  /Hi  =  n»««in'r.  KiUy-Um«.  aJV  =  Krrab  nnd  Mur.  A'r  =  KrromanKo.  >Vi  :=  F»M.      =  Kidsclii. 

«  —  (iaadAirjnar.  //  —  IUtt»ni.  //»  =  llainboldtbai  /  =  Iriiam  J>i  ■=  Jaur.  Jo  =  Johor.  K  =  Karoon.  HL  = 
PapDaKoHi»«  ll.akahiu.  Kitiiru  .  A'.V  =  Papii« Kowiity  (Nitinatoto, H4war«,  Aidama,  Kajamera).  A  lf  =  PapaaKowiar 
(Waanaairaui.  Ii  s  Lifii.  Lo  =  Lob«.  Jfa  =  MM«.  JTc  s  JUclajkOaU  (AatroUbelMi  1  -«).  A(/  =  Mm(o«t.  Mh  = 

MakMk.  JRBlfattlM*.  JMslUfuai. 
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NC  U,  eil. 
JA  mal. 

St  deni.    Am  lene.  —  Mn  sere. 

—  Ss  ke.  l)  kei.  ki  le.  B 
lei  (lai),  ini.    Mar  &ea. 

Er  e,  umne. 
Mf  ro  ro,  rijo. 
539.  IN.    D,  B,  Ss,  G  i.   U  e.  — 
r  ia. 

Jfa  ri.  I>  ri»  a  ri.  Mh  kori. 
JVC  Ii,  eli  »  von. 

/)  a  n»,  i  ro.  r;i.  J/Ä  kora. 
Af/"  ro.  —  Mm  rauf.  —  i/ar 

iar,  ilo. 

B  larona,  ruruoa.    V  lolo,  lol. 

—  Mf  do. 

Sf  Di.  B  nei,  eni  (ni  eni).  — 
Er  tto.   B  ini  =  von. 

JVC  na.  Ul  ana.  Jfm  ana  = 
an  u.  s.  w. 

Li  ngone.    liV  uiime  =  von. 

/./  Uu>i.    B  lei  sBs  von. 

Mh  sunga. 


Sf  pa  U. 

MI  luur. 

540.  FÜR.  J^b«.  JTAbali.  JVC  ba. 

.In«  vn.  v.ii.  —  Li  pi. 
itu-.ii,  iiiika. 
Ul  na.    i/a  ne  =  mit. 
Mh  tugu.    r  (e,  tu.    /:>-  tu  SS 

bei. 

Er  misekon,  nimsin. 

Mh  oHhi.    Ann  uri.   JVC  uali 

=  um. 

541.  BEI.    Kr  wod. 

VI  aina.  aiiiui.    Iit  me  =s  mit, 

u.  s.  \v. 
D  pa.    Hr  po  =  zu. 
Jfft  Ia.    Er  iu.    T  mala. 
V  abe.   ilm  biri.      be.  Mar 

iben,  idurn. 
.Inn  ehele,  an. 
Mf  Tanam,  faardaar. 
548.  AN.    Mm  an;.,    ß  eni.  Ul 

na  -=  für.    -Im«  uu  =  bei. 
D  ii.  —  .In«  11. 
Mf  he,  faro,  luaro. 


vra. 

YEBJBA. 


A.  Sagen,  sprechen  u.  s.  w. 


543.  SPRECHEN.    KW  fawarirt  0 

NC  va.  D  ue.   V  mavo,  avua. 

foawerwal.   Lo  Iwar.  trii- 

J^T  obbo. 

wari.  Mh  hagore.  Anu  wigori. 

Z)  vi.    Am  fi,  fio. 

Mm  nahu,  naufau.    B  unua. 

/liM  kawio.  —  Sg  3  magkagi. 

Ss  noa. 

ylnn  ika.    Ma  ie  ijie).  J//  ekai. 

/:/■  naain,  nani. 

Fi  ri.   3//«  iri.   (7  ere.  —  Ü  ni. 

Anu  nibosa.    Fi,  V  vosa. 

Mm  rereho.    Ma  beredro.  — 

pasa.    Mf  woos. 

Mc  4  marena. 

JTar  =  MM-»ball  Ia»«ln.  Jfi  =  Middelbari.  JV/ =  Uurray  Inland.  JVm  =  Muniiiiitiiiki.  Mo  =  MoylrM.  MoMr  —  Jluhr. 
•JIMS  Hm.  jrCs  N«aC«l«4««ien.  SgM  =:  Nagrito«  lUnv«!««.  JKf vllMritox  (i— 3).  4'^;!'=:  Nrerito«  ZambaUi. 
MsIlMiBriteiiieBlBiMeli«  Bay».  .V// =  Neu  Hannorer  (I— 7).  .T/ s  Npu  Irland  (1-7).  .W/5=N«n  Irland  (Port 
Saipbar).  A'JTffff  =  Kordktttit«  Neu  Guinea.  Gebirge.   0  =  Onim.   />=  Paroa.  Palan.  />«!  =  Pelelia.  /V  s 

Porai.  Poij/  —  Poljrnesiavb.  VI  =  Koon.  ü  =  Salomu  lD««1n.  Sa  =  .Salawatti.  SJl  =  Salomolna.  HalajrU.  Atm 
Stfur.  Ars8ral.sais8ewk«Mif  Apl.  fsTsBa.  nsTudto.  ITsUm.  VlaüfaMM.  Um  sVmait;  l't 
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TinaDi.  mankeari.  Fr  manuwi. 

SId  pcno.    )'  piipiiln.    A'A  bai- 
bel,   r  veve,  beve.  Mh  vele. ' 
(7  Wala,  Walawala.  Li  wha- 
dha. 

Pd  diio.  Pal  inalakoi,  inelv- 
koi,  oldEoi,  tokoiOr,  kokeis, 
maltino.  —  NgZ  mitator. 

Jfa  eneogocho,  n«la. 

Ml  utoi.    Fi  vuti  as  rufen. 

Ii  haate,  hadahada. 

B  liasiisu.  lanasi. 

Fr  tainuUi. 

Ann  las,  asaig. 

K  nakeeuk. 

Id  konleUne,  ulatioe. 

Bd  gonggena. 

Ng  4  mönumoman, 

H  njobaambei,  igebrawa.  — 

Ans  etoltanna. 
Sa  nibjaso. 

Ar  kaparaap,  kopraap. 

Mf  aois,  kofein. 

EM  ndr,  mirkar.   Mi  meer. 

Mar  ba,  kanono. 
544.  SCHREIEN.    Mm  urouro.  AC 
urant.  —  Mh  huahua.  — \ 
kulaui.    Ng  3  guhauU. 

Mh  giagila. 

NC  biia  Ii. 

Mh  taui. 

Si  pioflo. 

NgM  manlawac. 

JQTkaar,  rijok,  aar,  am,  aijer, 
brais. 

H  begeda. 

Ar  kiVm. 

Ans  worewawa. 

Sa  te. 

MI  elleaDackree. 
5i&.  HEULEN.  JQrkianes. 
Ut  makeh. 


Lo  lenlangiea.    Mai  lata. 
Mr  I  aiiian,  agam,  agamer. 

Li  hleuhlpii. 

Mh  uuxiro.  Jtf/  kiarru.  uro- 
uro =  schreien.  Mf  wofTer 
SS  seufzen. 

546.  RUFEN.  Jfo  kale,  tikai.  A'kaei- 

kaci. 

NC  tondi.    Fi  tagi. 

Li  haue.   Si  laoa. 

%1  DgongokaDmo.  JVj^Spidu- 

kannio. 

Mh  kilo.    Fi  <|n(]olou.  tagi.  M/ 

earanakoree.    Mar  kirdok. 
Pt  vuli.  Ml  atoi  sprechen. 
B  imu. 
J(Qr  oor. 
fVi/  oleker. 
NgZ  baugun. 
XgM  oi.  sni. 

547.  FIXSTERN.    Ä  hanala. 

Mh  nunu. 

548.  FLÖTEN,  PFEIFEN.   Mai  fonga. 

Lo  fangus. 
JQr  aroomis,  awomia.  Jfor  owe. 
üt  wareh. 

NB  kaur.  Mf  kaar  =  schreien. 

549.  SINGEN.    .V/"  disen. 

SM  dodorro.    Sg  arroa. 
B  gana. 

sale. 
iVC  nao. 
Ng3  manüpkaL 
Ng%  magadeng. 
Pal  loig. 
FM  waid. 
3f/  sagoor  obcroe. 
Mar  elulu  =  (iesang. 

550.  FRAGEN.        nengo.  Lihninga. 

Ann  ahodaig. 

FS  taroga.  Mar  ka^ok. 

NC  penda. 


1 B  Ataintitito  iBMia.  i»  s  AabvriMki.  4m  «  Aatey».    AmdsiXmM.  ünii  s  AmlMi.  Ami  =  An4k«. 

Ami  =  Anna«.  Ar  =  Ar&k.  Ar  f)  -  Arfak  «ScbirüP.  Ari  =  Arinoa.  0  —  Banro.  =  BUk.  C  =  C'oeos  EjUii4t. 
/'  =  Dasuni.  /ta=Du«aer.  A4I  —  K'liljutf.tn-.  A'JV     Errub  und  Marr.  AV  =  Krromanf o.  >'a  =  FaM-^  As: Fidichi. 

-  <>ti»d:ik«nar.  H  ^  Hatlam.  Hu  t=  Huinhuldtbai.  /  =  Iritam.  Ja  =  .laiir.  ./«  —  Johor.  A  —  Karo«n  KL  = 
l',i()u.i  Küwiay  (I.ftkikhin.  Kitiirn).  A.V—  i'upnaKowiajr  (Niimat<>t<*,  Mawara,  Aiduiun.  K»jmn.ir*|.  A  \\  —  I'.ijvm  h  i»y 
(Waaavairanl.  14  =  Lifn.  U  -  Lobo.  Ma  =  Hart.  ATc  -  lUcUjrkftat«  lAalroUbebai  I        MJ  =  Maf«K>r.  J(A  s 
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Sb  piaiisa.  N9Z  pikitatunm. 
Jfik  huati.  Fi  vuli  s  rufen, 
ifa  eto.  —  NgM  etamiino. 

T  nnresian. 

Mf  fokken,  oor.  —  Pril  orker. 

554.  ANTW()HTi:.\.    ifo  fhedi.  Ann 

wudy  edi. 
Li  Si\. 
Ii  weta. 
NC  pa  olat. 
Er  enui. 
Mf  Aaem^  ann. 
Jfar  nak. 

555.  WINKKN.    Mf  paoggai,  eren, 

kikef. 
B  hai  bori. 

aluvi. 
Ann  ahpoijaiji. 

553.  BETEN.  J/a.lineh,  ilidiruso.  Mh 

tarai.  Mar  »ar.  Li  thithi.  — ' 
J^nadi  (na  praeHx?). 
Xi  khawe. 

D  kena.   Ma  hne.   Li  hme. 

7  nafuaciaii. 

MI  tope. 

J/i«  alaigalu'iii. 

554.  BITTKN.    Mf  oor.    T  fuaoe.  X> 

\ iarc. 

B  rihuDgODia.    G  rihuai. 
nadi. 

B  rflningenia?  Ann  ugni. 
Li  Sipo.  Jfa  aibo.  Ml  tepe  = 

beten. 
J/a  chue,  kewiwi. 
Fi  inasiila. 

D  vitira.    Fi  kerekere. 
B  hai  sonni. 

555.  DANKEN,    ü  asioboh. 

Ut  00. 

Jfa  ora.   Li  ole. 
Mar  kainol. 


556.  LOBEN.   Ma  laroi. 

/>  jijire. 

Li  alnine. 

557.  FI.ICIIKN.    3//  fraas. 

Pdl  iiialahall. 
55«.  SCIIWI-KIEN.  VEUSCHWEIGEN. 
NC  un. 
Li  humQ. 
B  mahn,  nobo. 
i4»a  ateri. 

559.  SKUFZl-X;   Mf  vroSer. 

Li  siiiiano. 
JUh  papana. 

560.  r.Bt  SSKN.  yl»naiheuc,iiniahpa8. 

Li  fetra. 

564,  LEHREN.    Li  inj.    D  velanala. 
Ma  ininala. 
B  haa  surf,  hasuri.  Ul  hauaulL 

Ann  csege. 

Fi  vakalavuvuh*. 

Ss  pise.   D  vetio  «=  verkttn- 

dipen. 
D  venaere. 
Mf  farkoor. 
M  ultsser,  maliaaer. 
Mar  kädak. 
56t.  ZÄHLEN.   Anu  Indulndn.  Mh 

ijuiju,  ^nmi. 
Ss  peveveve. 
Ann  esvi. 
Ui  poni. 
T  iiiauseni. 

fehlen?). 
B  adomai. 
NC  oou. 
Mf  koor. 

563.  ZEIGEN,   ü/*  fasna. 

/./  maiiia,  amama. 

luhu. 

Mar  baka^en,  kaiiij. 

564.  BEKENNEN.    .In«  aniv. 

G  noni. 


[Ma  ujeni  =  be- 


Jr«r«:lCsr»teII  IHMla.  W  =  lli<M«lbarf.  »/s  Mimjr  Uland.  Mm  =  M»ram»*.k..  Mo  =  MovU..  Mohr  =  Mohr 

AÄ  =  N*«  Br,Union  |BUn.  heH»y).  \W  ^  NVo  HmBBwr  (l-l).  V/ ss  !ß«  Irlmnd  (1  ^i,  ^  =  N*n  IrUnd  (Port 

npliurj^   .\A6r,  =  Nordku.t..  N.mi  Uinnea,  Oebirire.  0  =  Onim.  /»  =-  Vimn.  Pol  =r  Pi|»u.  /»</  =  Pelrlia. 


Poll 

8*gaar. 


Poini.  /"ü/b  =  Pyljii.'M^i  li,      =  Knon,  .V      Salomo  Inaein     _  _   

UlMsta.  rsVnMHsm.  WsWMidBnMk   Wft-iWMitofn.  m-sWann^.  rsTthva. 


ä'q  —  .Siil^wdtti.    .sjV  a  Saloiii«»  In«.  MAlayta.  Sf  i 
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565.  VERKÜNDIGEN.   J^T  kofeinba- 

dier,  bebar. 
3/(1  ijenfjheni,  laeDala. 
ü  velio.    Nä-  pise  SS  lehren. 

/,/  chainodli»». 

Fl  vunuuUika,  lukuiia,  vakarair 
aitaka. 

566.  BEFEHLEN.   Mh  vetnla.  —  U 

eawatine.  D  vetio  =  ver- 
kündigen. 

Ma  ujeoi. 

/,/  aiiHlhe. 

Mar  bnron(Z.  .'/iioog. 
D  RUH  EN.    Mf  iiaak,  min. 

NC  anunge. 
BiiümaM.  Ji^ swarosseer,  swa- 
röpen. 

Ng  3  isiptfn. 

Ng  4  mtnasuKnakud. 
Ermahnkm.    Mf  farkoor. 

Fi  vunau  ca. 

Ann  ated. 
V  K  K  B I K  T  E  .  Mf  nieofba.  dwark . 

Li  chipane. 

St  ndaleva. 

Jfm  nahuHtii. 

Mh  luti. 

Ss  pasangoro. 

/./  shawa  (shewe). 

Ami  itaup,  ucaiji. 
667.  I.ÄSTKHN.  Jf/'kapreeudi  besjup. 

Li  nitru. 

Fi  vakaeaealaka. 
568.  WIDERSPRECHEN.  JM/'nanemha, 
aois  Wesse  (—  Anderes  sagen). 

Pel  rutegangl. 


568b.  LEUGNEN.  Btohe.  l7ttiey-> 

lügen. 

Mh  ptinusi.      pivito  =  Ittgen. 

N.v  pikakan. 
.WJ.  VKMWEKIKMN.    J//*  nieofba. 

.1/  krauwer  baar. 

H  njabie. 

Ant  jameidei. 

Sa  tjuKnbo. 
570.  STREITEN.  JM/* famfaber,  sonek. 

•VC  peiiM-e.  Mh  vele  =  schellen. 

Pal  kakoad.    /)  kori.  —  M 
(nieriekl)  lakad. 
570a  (740).    LUGEN.    Mf  aveer,  ris. 
Ar  kwaseer. 

D  iikua. 

Ss  pivito.  ßüfbeis.  Jf/baee. 

U  tboy  (thogf). 

M  dulingjaul,  telebjui,  pake- 

suel. 
Sa  laiiiak. 

Ans  rorewa.    Mar  riop. 

//  betjuuibie. 
570b  (747).  SCHELTEN.    Mf  fiaak, 
msoor. 

Mh  nara,  hira. 

Mh  vele. 

Ss  niaeto. 

\g  3  inai<sahaiita. 

.V^  1  niöniiiiuida. 
57ÜC  ^748).  BETHLIjE.N,  TAUSCHEN. 
Mf  sreer. 

Ma  jitho,  achimugenl. 

Mh  piiau,  piapilau. 

Jfm  kaisi. 

Li  niwa. 


B.  Denken  u.  b.  w. 


574.  DENKEN.    Ng  ^  niagisip.    Mm\  NC  namet.    Er  nemeltel  » 

naisai  ohia.  |  fQrcbten,  n.  s.  w. 


A  —  AtoinliMU  Id««1d.  Ab  s=  Arolivrbaki.  Am  =  Ambrym.  Altd  =  Aniei.  Amn  -  Aanatom.  Ann  =  Annihm. 
Am$  m  Auma.  Ar  =  Arf&k.  Art;  Arfak  Gebirge.  Art  -  Arinoft.  B  =  Bnto.  Bi  —  BUk.  V  —  Coco«  KjUaM. 
J>esDiMfm.  lllB=  Dasener.  £rf=  E<l(l}>tun(>.  A'Jr  s  Bmib  and  ÜMr.  #lr  s  Brromngo.  fasFattf.  A=nAteln. 
O  SS  OaMÜOHMr.  U  =  HatUiD.  Hu  =  llumMdtbai.  /  =  IriMio.  Ja  —  .lanr.  Jo  Johor.  JTs  KuMB.  KL  ~ 
FuMAKwrUyiLaksbia,  Kitum).  A.V=  l'upnaKowujr  iNamatoU.Mawam.  Aiduma.  Kainam).  A'ITsFSfW Kovisy 
tWiMMliM).  U  s  Lifo.  U  s  Ub«.  Ma  s  Hv«.  JTc  =  MsäurMit«  (A>iiolftb«bäi  I-«).  JV/  «  MafiMt.  M  - 

MMMfft.  W  =  XMlltol*.       » lÜ^nMi. 
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Fa  maniaken.  T  manikuan  = 

wissen. 
ÜJT  swnrosseer,  swar^pen. 

Ng  1  sugnnkud. 
B  .i(I(iadoa.  Mh  toatoga  ge- 
denken. 
M  melcbedepek. 
Mf  dor^npool. 
Mar  laiiien.ik. 
5T8.  GF:1)KNKKN.    Ann  akliikUii.  // 
adniadroa.    (i  aruarurai. 
Jfo  nane. 
D  nge. 

Mh  toatoga.  Fi  rawa  —  wollen. 
U  ninlili. 
Ann  imibieva. 
Mf  dncapool. 

Mar  koiiKMiu»'/. 

57:».   TR  AI  MKN.    Mf  mofa. 
Mar  (onak. 
Hr  iiuniak. 
SC  nt»]). 
B  inaurii  t^ia. 
^  borea. 
MI  pheim. 

574.  KENNEN. '  Mf  Um,  fann^pen. 

Pal  madangel.   Ml  molumbni 

=s  wissen, 
if/  woomel. 
Mar  ^la. 

575.  WISSEN.    Fi  kila.    Er  akilli. 

Am  kclea.    )'  kina.  .\nu 

gtlala.  Mh  izidhadlia.  ^'^raiia. 

B  oinp  iraia.   V  iln.  Fti  iirpa. 

AT  niela.    Mar  ^ela. 
lfm,  Ul  sai.    B  mataiu.  Mm 

mantai.   ^  atai. 
Ann  ato.   Mh  ando.   D  toa. 
Ii  mekanl.  —  Ma  nie  (ore). 
T  marnkuan. 
Ml  nelumbai,  tataninl. 
Mf  fau. 


Pal  ngau. 
MI  woomel. 

vm.  KÖNNEN.  iTathuni.  Iitreine, 
atreine,  trene. 
Mf  pok,  nibejo. 

577.  FINDEN.    B  adoi,  sadoi.  —  D 
itu.  —  ^fi»  ecel,  ecetai. 
ilfa  uni.    Fi  kune  a.   Ma  uno 
=s  glauben. 

Mf  sma. 
(  .S'.v  iiKUisa. 

I  M(tr  loo. 

57M.  MKSSKN.    S.v  (olown.    R  tolio- 
lolu».    Mf  soso  -  -  \  (M'siichcii. 
Fi  lau\alai)a  =  vtM'gleichcn. 
Li  luliitlio. 
Mf  beknkara. 

579.  VKU(iLKICIIi:.N.    Mf  kwaia  .sii. 
Ff  tauvatana. 

580.  GLAUBEN.    Mf  swan  pcn. 
Ma  une. 

T  hatata,  mahatata,  hatatolan. 
Mh  toga.  B  adoa^oa  =  denken. 
B  hinehinea,  bini. 
Ss  dondomi. 
Er  etorasi. 
584.  LIEBEN,  lfm  tauna.  «Ssmasan» 

fna'  , 

B  taahi,  luhie.    G  labia. 
"SC  uamandn.    D  nuevara.  — 

Fi  loiiiana. 
.In//  t'op. 
/:"/•  iiilinlun«;!. 
SC  naadii. 

Mh  taengo.  Am  chane  ==  wttn- 
j  scben. 
VI  niasito. 

T  merhi.   D  ue  muiri  s  sieb 

freuen. 
Ma  ra. 
7  keikei. 


Mut  -  Mar-lull  liisrln.  Vi  ^  Mi.M- n-tiu'.  V/ =  M«rray  UHn<\.  Mm  =  MAramaiiikl.  Jfo  ^  Moyl»-«.  Mohr  -  Molir. 
U»»!  —  Moa,  ,V''—  Nmu  Calfilonifii.  A','  '/  -  NVgrito»  Mariv*lt>r.  .V«;  N»'|{ritoi«  |t — 'U.  Sg'/.  —  Neifrit.'«  Z;ini'  ;ilr*, 
SH  ~  .Vi»n  KriUnii*n  i  ItLinili"  Uaj  t  A //  N<  ii  Hannover  ( I —it.  -  N.-u  Irland  |l  -J).  .\7\  -  Neu  IrUii.l  il'irl 
.^alphurl.  XX^'O  =  Xorilküsle  N<*u  (iuim-a.  tipliirg«.  V  ~-  Unim.  /'  ~  l'aina.  i'al  =  l*alan.  I'tt  =  IVIpIib.  /'«  — 
Poni.  /^{y  -  Polrnciicrh.  R  =  Roob.  =  Halomo  Inneln.  .Vn  —  tistomtti.  SM  =  Halnmo  lim.  lUlMla,  Sg  m 
8A(Mr.  .Vr  =  .SruL  r:  HMake  aaf  Api.  r  =  Tan«.  7il  =  T»n«Uft.  IT  =  Cm».  n=l'laaa.  Tm  s  Vmr. 
=  run.iu.   V  =  Vonmarana.   IV  =  Wund  um  man.  Wt  s  W«iiiWniii.  NV  =  Waropin.  FcsTekm. 
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Ng  3  masor.    Uf  swaar. 

^fn^•  jnkwo. 

582.  HOFFKN.    Mf  ktaar. 

Xg  3  urai. 

583.  WOLLEN.    I)  ni.i,  niaro.  //  nja- 

peknjaaiii.    Mar  känan. 

JH/*  meof,  mau.   Aru  jameia. 

Amt  merit.   Mf  marriaein.  T 
merfai  s  lieben. 

Lt  adhane.   Ma  alaieni,  alane. 
—  G  taunahai. 
=  Holten . 

Ani}  iihvic.  »/arjok\ve=  liehen. 

Mh  liahanga. 

A'C  ualapabacn. 

Fi  rawa.  B  raba  =  wttnachen. 

T  aura.    iVi^  3  urai  =  hoffen. 

Sa  Ijalindo.   Li  niulili  »  ge- 
denken. 

Mf  rmoinen. 

Ar  kasuprnam. 

.W/\voah,  wah.  .Wfu  lx'oi.  krui.in. 

584.  VVAHLKN.  3//sra  sa.sso,  sra,  iiu'oL 

B  ii'isi. 
Atm  ebtai. 
Mar  kAled. 

585.  WÜNSCHEN.    Mh  lanihi.  [Mm 

tauna — lieben  ?) . 
J»i  chane. 

;V/f  liaiitia.   Jfof*  Ungar  =:  ge- 

lü-slen. 

Fi  \ia.    J//  vvoah,  wah.  Mar 
bcoi. 

B  raba,  rabasi.    Fi  rawa  = 
wollen. 

Ma  ehidi,  didi.  £i  Ihele.  Ann 
abilek. 

jM/* rinninen.  Fmenron.  Krön. 

.VC  alin  ononom. 
Mf  iiiarriscin.  nafsu. 
/V/  soal  aruD^uL 
")8ß.    UAHTICN.    Ann  aijnaiji. 


Mo  bungi. 

hil  nlslnok,  ulloir,  niackaijelack. 
ii87.    I.AI  ICH.N.    Mf  maninöpen. 

B  inatn:ina.    Mh  toatogasj;e- 

denkeu. 
Mm  orohai.  Ng  3  urai=iiulli>ti. 
St  sundttku. 
588.   AUFPASSEN.   Jf/"  nianin«pen, 
djaka. 
Ann  iiiM\irIs. 
Mh  taengo  1 589.  VERSUCHEN.  Mf  aaso,  oor. 


Ann  oop. 

Mii  tiibunido.     Li  (iipalhi. 
:>90.    11  HCHTKN.     Ma   pareii.  Li 
napopari. 
Bmamao.  Gmaomao.  Jfmniau- 
mau.  Amamau.  Tmanwa.  — 
D  mni. 

Fol  madak.  /-.V  nemetlet.  A'.V 
matatu.  Im  kunietaU).  0 
matailo.  Mh.  Anti  ni.-tl.iiüi. 
S$  nialaku.  ha  iwMA.  \ 
inalaga.  Ann  iiiitilaif!.  — 
Mf  inkaik.    Mar  iin^ak. 

U  khou. 

T  makuein.    (JA  uane^ge^ 
denken). 

NC  uaaia. 

Avt  (ine,  lintino.    k'W  inijan. 

//  hin!  =  glauben. 
Fi  rcrcNaka. 
59<.   SICH  WI  NDEBN.    Lj  ulaula.- 
Sä  gurapiri.  —  Mh  vcre, — 
D  ura.   Ma  uraura. 
B  bai  anitai. 
D  jire  to. 
Ann  iiniali. 
Mf  kandoor. 
592.  SICH  SCIL\iMEN.   Mf  ina. 
iSs  niaUuiko. 

Ann  ehcaniai.    Mar  jok. 
MI  seerip,  .sirrip. 


.4  —  Adiiur:ililäts  ItiKcIn.  Ab  —  AiiiV'prbaki.  .4ij«  ■—  Ambrvin.  Auil  —  Aiiilei.  jImm  ~  Annatom.  Am¥  —  AnlJiJ. 
Am  —  Ambux.  Ar  =  Arfak.  ArO'  =  Arf.iV  Uebiru«'.  Art  ='Arini<i;».  Ü  —  Kaiiro.  Bi  =  Hi.ik.  ('  =  Coro»  Kftuij. 
Ii  =  bu»UTu.  /<a  =  ll«»«n*r.  A'J  =^  Kddyittoii«.  UM  —  Krnib  und  Ma«>r.  A'r  =  Krromangn.  fo  =  Kate.  >i  =  ril»Mi. 
a  s  amdmlcftsar.  M  a  BsIUa.  Ot  m  Umabcldtbal.  /  m  Mam.  Ja  b  Jnu.  Jo  s  Johor.  A'  =  Karoen.  IX.  s 

(WvMMiiM).  Li  s  Uta.  £«  B  IoIm.  JTa  s  Mu7.  JWr  =  MmImtU«!«  (AitnbiWM  1-0).  i(f  s  Mslm.  M  s 

"  «Ct.  m  s  Mftllikolo.  JM  a  Mftliutl. 
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593.  EHREN,  J^^  soom,  sjoom. 

}fa  aniani. 
Ann  eueen. 
M(tr  kiihuiitj. 

594.  KRSCIIHKCKK.N.    .»//  nikaik. 

mataito  »  fUrchteo  u.  g.  w. 
NC  iiaaia. 
/Inn  ehioehio. 
Mf  kandoor. 

EM  \ih\m.    Ml  {jeiiin,  jjaowni. 

595.  SICH  KHKI  K.N.    Mn  opodono  /./ 

inadi,  iiiadiDo.    Mar  incinmo. 

I)  iietnuiri.  7" mprhi— lit'l>eii. 
iVC  ualuina.  —  Ng  3  matua. 
Ss  lailaie.   Mar  lHni:cliiig. 
Ma  katra. 
Er  novabu. 
Fi  reki 

Ann  iiiiiacllak. 
Mf  marissein. 
Mf  «Ichher. 

596.  SI  CHKN.    B  hobi.    Mh  liiro. 

Ann  ahilek. 
Ma  there.    U  Irela. 
D  Veto. 
B  sibeni. 
Ss  lolo. 
Mf  scerf. 
Ptil  liiisii.',  usig. 
M<i)'  Itimcilo. 

597.  SOIUiKN.    Mf  kainus. 
8$  matausu 
D  vedogtt. 
Mi  loa,  inou. 

598.  BEDAUERN.    Mf  Mer, 

Fhagav. 
D  \  nra  niie. 

rerenaluk. 
Fi  (laiilolonia. 

liijuern. 
Mh  rarovi. 
Ia  hniroi. 


Ma  arane.  —  T 

Mar  liii Adulas; 


599.  TRAUERN.  J^kianes. 

Ma  inane  ijimane). 
\C  ti.itiiinandaD. 

Li  li.iclio. 
O;  Pel  inalinal  aruogul. 

MI  boothe. 
Mar  buromid. 

600.  ZÜRNEN.  Ss  snwori.  JS  haa 
nari.  —  Ut  sai-wosu.  Li 
wesitra.  —  Ss  marita  nau. 

NC  andinrn,  uatuinan,  apeiere. 
N.v  piinula.  Ü  puru  :=  haasen. 
Mh  (iika-la. 
Ann  oduinda. 
Er  DorusroMai. 
T  moniamaha. 
Mf  maoor,  snerri  isain. 
Pal  nialonid. 
Mar  illn. 

001.  IIASSi:.\.    .VC  ingen,  uaigen. 
Ann  anuH'l. 
Hr  loi  e.    Mf  uisoor.  iiia- 

torud  =  zUrncD. 
D  nue  aie,  nue  puru,  puru. 
fk'  cata. 

Mf  meweer,  barbor. 

602.  VKHACHTK.N.    .1//*  mewwer. 
Li  sikha.   Alh  dika-ta»sttmen. 

Ma  kechnnc. 

603.  VKH(;KHKN.    Mf  niaaf. 
MC  uaparaiiKMi. 
Am  iknipanki. 

Er  arauvini.    Ss  malokini  = 
vOTgeaseo. 

604.  VERGESSEN.  JT/*  fanander. 
3/c  1  latibor. 

B  kaku.    C  ina^ego  =  irren. 
Ss  malokini.    Mar  malogelok. 

Li  thathaniin.-i. 

PH  hcsshoss.  —  Pal  uh'hcss. 

605.  IRRE.N.  Mf  sassar,  sassu.  .Sä 
aasaqo. 


>rg.  Jf/ =  Marra>  UUnd.  JVm  =  Munmaiiilii.  .Vu  =  MuvIp».  Hohr  =  Mohr, 
JVsNMriUwlUrivelea.  JITaaNagiitMa-S).  ÜT«  X  =  Ntgrita«  Zambktea. 
a  Ken llMii«ver  (1— 2).  Ift  s  Nea  Irlud  (I— X|.  yis  =  Hm  IrUnd  fPort 


Mar  =  Mtnludl  IbhIi.  jr<  =  Middelbnr 
Moa  -  Mo».  ,VC=  X«nC»l*d«ai«m. 

r  «nt*n«en  iBiMrk«  B*y).  ATir  sa  VrallMii«ver(1-2).  AT/ s  Nea  Ir1üd(l-Xl7  Ar/«  =  Ilm  IrUndlPort 
M)lphur(.  AAW-  Nordkft»l»' Neu  aolM»<i.-birge.  0  =  0mm.  /» -  Pama.  i>a{  =  Palan.  Ptl  =  F»\Mm.  = 
r  mi.  =  Polvnpsisch.  Ä  =  KooB.     =  S»lomo  Innelii.  Sa  -  .><al»waHi.  ÄJf  =  S«lomo  In».  MaUtU.  tf«  = 

^r  =  »ra[.  ;ir«sMeMk*MifApi.  r=Tus.  2UsT»d4U.  Ts  Um.  t/i  s  UUm.  tm  =  Onar.  IU 
s  UtoMt».  F  s  TawnimiMk  IT  «  WaadmiM».   IT*  s  Wrabenui.  Vr  s  WKrarii.  f  s  Yaheii. 
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Li,  Ma  menu. 

Mti  gidro. 

Mf  pjipiart'k.    Mar  birr. 


606.    KHJITK.N.    Ma  hpaeio. 
/:";•  ncraubei'os. 
Li  iullii. 
Mar 


C.  Leben,  Körperfunctionen. 


607.  GEBÄRKN.  (IKHOIIRN  WERDEN. ' 

S$  pisolo,  |»isinjioro.  i 
n  \iiivorn.  — •  Mh  \nliuliu.  j 

T  iiiiikvi.ilii. 

Mf  UPMlMiLU,  Ikmiiüu.  (»H. 

Li  hnaho.  Ma  mpo.  Ann  apos.  | 

Er  kamparamwul.  i 

NC  tambu.  I 
B  hule.    <Sf  Mai  liuta. 

.Vr  puan.  '  I 
Mar  hidak. 

608.  KKIMKN.   jW/  nir  besur.  |G12. 

U  cliiii.  J 

f.üi».   \VA<:iiSi:.\.   Ml  suijer,  s»r.  i 
Fi  (ubu.   B  raboa.   S»  lavu-{ 

lavu. 
Ann  edel. 

Ma  puja  (pula).    Fi  bula» 
leben. 

.V/»  kolo. 

6<0.    I.I'!UI".N.    /:";•  aiimrcp,  iKMimroj). 

l)  omoni.  .1»»»  vimidi.  (V, 
G,  Ss  mauri.  Li  inele.  Fa 
emol. 

B  taihi,  tahi.    VI  taihi.  ITA 

havi. 
Ma  warama. 

V  dro.  613. 

Ii  cNvn.  —  M«*  we.  —  »Sri  bie. 
Mh  kokopiri. 
/•/  l)ula. 
***        T  nmiru.  laiiiara. 
iVC  niaolep. 
Mm  io. 

Mf  kdnem.  —  MI  oola. 

A  s  A4»lim1iUt*  iBMln.   Ah  —  AmhnML   Am  =  Ambrym.        =  Andel.  Amm  —  AnMten.  Amm  s= 

Ahm  -  Ansti».  Ar  =  ArfuV.  .1.  C  =  Arfiik  OeMrn.  Üri  -  Arimo».  H  =  «anni.  7<i  •-  Hialc  r  —  (Won  KjrUltlt 
y/=Dn»«ru.  /><j  -  ItahfiiiT.  AV/ ~  KiMv.!*»«».  Jfjf  =  Errub  un<l  Ma>'r.  Ar  =  Krtom  ui^;  '.  Fn  -  fitiK  >V  =  FidtckU 
'/  (iiiailalraDar.  //  =  ll»ttaiii.  H»  =  Humboldtbai.  /  =  IriNam.  ./a  =  Jmir.  Jo  Joh'>r.  A  =  K^roon.  KL  = 
rii|>ii:i  Kowi.'iv  iLakabiii.  Kitiiru).  A.V  ^  l'-tpii»  Kowiar  |  Vaniatol<>.  Mawars,  Aiduina.  Kajnin<>ra).  A'l<'=:  Papua  Kowi«} 
iWuaofii'iraa).      =  Uifa.       =  I.obn.  Ma  =  Mar^.  Mc  =  MarUjrkOst«  (Aatnilabebai  I— (II.  Mf=s  Mkfoor.  JU  = 

Malta«)!,  in  a  M »UikoU.  JAn  »  MatranBl. 


\(f  3  inagagum.  —  £Jf  aggig. 

nenj^daga. 

Ar  (lae. 

ATIIMKN.    J//  inna.su.    B  iu.i- 

nawa. 
Af%  aheahe. 
Fa  mar. 
Ss  Bovasova. 
Ai/  iiiolekoi. 
UM  iit'ir. 

m  NGKRN.   r/  piliii.  Lo  Iniiri. 
wirir.  \virai-af!ai.  A.V 
hitjil  \Miolo.    iS'j  pi(ulo.  h 
hioro.    Mf  biseer.  —  Am» 
ehtele. 
Ann  esgiri. 

Mf  awan.   NC  auani.  —  Mc  1 

inaniho. 
/>  nioniiojvii. 

\JS  aniura.  —  0  ul>elaru. 

Mtii  onikalu. 

Mh  rofo. 

Er  taaineNang. 

Pei  maderabid,  sangaranga,  sun- 
garingl. 

Mar  kfili  (cf.  A'A'). 
ESSKN.  Fi  kana,  taudaku,  lau- 
tuba,  kakann.  Ss  gani,  ngani, 
kani.  Li  klieno.  .In»  caii:. 
ec'ai{4,  Ijasi,  lie;.:;n!j:.  Am 
MH  i  jaiiiian.  Mh  j^ani.  Htl 
gallegan.  A7^  \\  hangaD.  Ar 
kdeoi.  Ng  I  mamönggan. 
Aj^  3  kuman.'  M  nwnga.  — 


Digitized  by  Google 


MfiLAKEziltiCIlfi  £TC.  SfRAUIB?!. 


.1//  iiiiD.    LI  itaiiahiina,  nuna. 

r,  Mm  aoi.    JS'r  noni.  .Im 

yen.   NC  ain.  Jfar  maoga. 

Pa  fam.   JfA  vana. 
.liu  talambi.  Me  6  nianibi.  — 

U  nejenia.   NgZ  manjubo. 
Mb  5  niau.  —  B  nai,  nau.  — 

B  ni^aiia. 
D  ki.    Mn  kaktt.  Xo  kuko.  C 

(acki,  nacki. 
i't    natiiuka.    O   atiitia  nanu. 

Ä  V  ?naua.    3fai  inewa.  AU' 

amu.      Mf  saiu  =  beisseii, 

iiiuuiu  =  kauen). 
Li  khotrona.   Am  dron. 
Jfc  I  uiar.   A  Iniyan.  —  EM 

Örro.   Mi  irroo. 
Mc  S  adide. 
Sa  taboo. 
£Jf  wiisseir. 

«U.  FCTTEltN.    ^mi  alaa. 
Fi  \akania.   Mf  faan. 
Ss  batua. 
L'l  pipi. 

615.  NÄIIKKN,  J(r(aan. 

.VC  kouf:ir. 
J/ur  uai^i'iik. 

616.  BEISSE.N.     Fi  k;iti.     Na  gali. 

.Vnr  ki^i  >kI.  fi  misif  .  — 
\ff  \  kalat.  AVy  3  kaL'il.  — 
ft  pakiri.  —  Mc  I  nlaiij^orc. 

JM  sara}!a.    .1//  ai  k.  ai'ai. 
HM  irri}:.    MI  eerag. 

B  nasi,  nau. 

JfjT  saiD. 
647.  KAUEN.   Mf  maam. 

Mc  I  ovcsser,  ovar. 
618.  SATT  SEIN.  J(raarbüijer,  luew- 
wer. 

LL  medhi. 

Ann  iiaije. 


ül'J.    DLRSTEX.    Fl  \ia};iinu.    ß  j^a- 
sigono.   Mai  naingunu. 
Ss  mando.  NC  malu.  Jfar  inaru. 

mbroijem. 
0  galoamara. 
Lo  garang  oaowus. 
Ut  arematigati.  Mai  omkalu= 

tiiü.   SIM:II:.\.    Mf  uueuef. 

Mf  au. 

Fi  Ina. 

amic. 

^j;  |>u\  urai. 

Mh  anusu.    B  nisu. 

Jfar  yelok,  louil. 
681.  TRINKEN. 

l/l  namuka,  Jfai  ninigara.  A'IV 
amuwani. 

I)  liu.   Ma  kua«   JfA  kou. 

Fi  gunii.  B  goDO.  —  NC  undu. 
Ans  tiilunu. 

Mf  ineiii,  F<t  aiiiiu.  N*'  muiui, 
iininuni,  soroNi.  Fi  iinuiiia. 
A'.V  inalnii.  <)  niiiun.  l.u 
inakionii.  .Vr/  I  uiiionuiii. 
Ar/ 3  uiiiiuuiii.  Ann  uiimi,  uiii^ 
wig.  Sadimio.  Jfarlimenss 
Trank.  H  induniingjoi.  M 
melim.  Jf/eerim=8chlucken. 

.Iimalidai.  Xiidhi.  £Jf  iri.  Mi 
erree.  U  ieteh.  Mh  horu.  — 
l/n  iiak.  — Willuhi.  .Inuiiu. 

Mf  rieob,  rieew. 

MI  nooao. 

Ii  mi. 

Ar  koni, 
•Vy/  pulaiiiidH. 
Hü.   WASCIIKN.    Mh  .siusiu.  Li  sie. 
M  tibi.    ^Jf  ailkir. 
B  doH.    EM  dirrüp.  Mi  der- 

recpee. 
«S«  a\a.  —  .YC  puaga. 


Mir  r:  M«rp.kall  lBF>«ln.  iTi     MidiUlbiirs.  AT/ =  M «rrsjr  Ittend.  JVm  =  Manmulki.  JfesMoylM.  JToArr^Mohr. 

=  Moa.  .VC"  =  Xpii  l'ulvclonirn.  iVy  AT  =  Negrito«  MariT*!«».  .V.y  =  NVf;rit<.-i  1 1  .Vj/  /  —  N<•erit•.^  Zam>-al«s. 
.V|l=  Npo  BriUDien  (Itlunche  U>y|.  .VW  =  N«U  UMDOver  1 1  — 2).  .V/  =  N-  n  lrl*n.l  il  Ii.  Ms  -  N.  ii  Irlviid  il"url 
»>«l|»kar|.  .V.Vf>7;  =  .VordküstF  Nt  u  UiUkoa,  U<>birKe.  U  =  **a\m.  /' -  r*iii.i  /  <  i  I'.iIhu.  /'.(  l'.-l<'liu.  /'o  - 
Poal,  /'«Ijy  —  l'olyneiiivrb.  A  —  Kuun.  H  =:  .Salomu  Iii-t-ln.  .Vn  —  Sii.>».iUi.  >J/  —  S,i!..ni<.  Iii^.  M4lii>U.  Sij  - 
8«fMf.  iir  =  tirBi.  =  b«iiak«  auf  Api.  r  s  Tmb.  /ü  =  Tiuidu.  t  =  Uca.  H  =  l'Ua«.  (  m  =  Ummt.  f/7 
«VUMte.  l'  =  V«raHMM.  ITsWuAiniMa.  IT^sWmiUim.  Mrr«:Wu«»ia.  rsYcbra. 
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Li  hnea. 

Mh  havula.  Mar  kwolle,  kwoll- 

kwoU. 
Ss  lolos. 

Mf  i>!ip,  bepnp,  sfu. 

Mf  iiiasi.  —  /*'//  iiH'ssilg. 

l'al  iiiöli'tio,  iiiolovar. 

Mf  biuiu.    B  luaaau. 

Ed  ogana. 
623.  M£SEN.  JM/' mert>i«as,  merbiaU. 

Jfc  4  eserla. 

Mh  uchihc.    U  dÜDglio. 

I*ul  rodnoSy  kodnos. 

liM  saiau. 

M<ir  luaü. 
Üi4.    HUSTEN.    Mui  jwjci. 

Jfc  i  doral*. 

Ut  tttai. 

Mf  868. 

£o  wanru. 

B  huu.  S«  puku.— £ir  kob§ik.  i 

Mh  kajiga. 
620.    BLASEN     Mf  uf.    ß,  Ul  uhi. 

Mc  i  pua. 

;VC'  ta  urn. 

EM  wag,  tuani. 
6S6.  GÄHNEN.  £/ohtgh.  jVA  aheahe^ 


lyiniana.  C  mooy.  A'  moee. 

—  JVin,  f/if  mahu.  Ann  un§e§. 
Mh  nere.    .t/c  I  Diarar. 
8a  tenif.    .VAS  nlpduimin,  inep. 

Lo  k(tk<>naf.  J//oni'f.  ^raloipo. 
Pul  mageiwoife,  niareiweife. 
//  aou.    iVC  andulen. 
NB  niarinaraDg.    O  marawa. 
SM  ngora. 
Ans  tatena. 
Ar  koroabooD. 
Mar  slci. 
628.  W.\(:HEN.  Mflumm. 
Ar  pepuen. 
//  tiebitjawe. 
Ans  pandana. 
,    Sa  tos. 

NC  pa  noi.   Li  eoidba. 
iVC  sut,  suaien. 
V  mamata. 

B  rarai.  Ss  leleo.  Mh  rarais 

erwachen . 
62a,  ERWACHEN.    ü>  ebsarrap. 
Ff  vakayadrata. 
Ann  nusjai. 

Mh  rarai.  —  Jfor  rui^. 
MI  eekeaam,  eckeeoni. 


aUunen. 

Ss  momoa.   Mf  moor,  moijor.  ^ 

Mh  mar  =  alhtnen.  i 


630.  RUHEN.  Mf  mon, 
Fi  oegu. 

.1/1/1  atumop,  ohlaig. 


Bn\\;\h\.  iii/lei  iwawat  (tei»|6ai.  LEIDEN,  Dl  LDE.N.    J  mamua, 


Mund  . 
Ml    I  arbiJau. 
Pul  uas,  wasch. 
627.    SCHLAFEN.    Jo  iclek.  Ulele, 

Mai  tolewi. 
KW  tebian. 

Ed  puta.    EM  üla.    Ml  hoot, 

woot.    U  fuui.   Am  fwcr. 
AnUf  Ss  niaturu.    V  iiiatiira. 

U  inokiml.  —  AiV  inunan. 
Mou  inuuue.    Ari  imini.  // 


nainisaiaii. 
Ann  iiiiilaig,  ohacrcd. 
Mh  \ahagi. 
Er  ucsoru. 
D  jua. 

Mf  moof,  nibjt>o. 
EM  assi,  assai.    MI  esse. 
633.  SCIIMEKZRX.       duf,  uL 
AC  paliil. 

17  hilo.    AV/  :{  hi(bip.   MI  il»«- 
prel  =t(>  insuili.  .Im  rorliin 


•t  =  Admiralit&U  InKvIn.  Ab  —  AmlxTbaki.  Am  =  Ambrvro.  And  =  And«!,  ^nn  =  Anoatom.  Ahh  -  Aititu 
An»  —  Aofiaii.  Ar  —  Arfak.  \r<!  Arfak  (iebirg«.  An  —'Arimoa.  B  —  Uanro.  Bi  =  Biak.  V  =  (.  oc«-"»  KjU»<l' 
//=:l)uauru.  /'«  -  I>n-<jn<'r   AV/      KiWysloiK'.  A'.V  =  i:rriil>  und  Ma>»r.  AV  ■=  Krrnmunpn   A'n  =  Fat«'    /~i  •  F;iwfei 

—  <iuaii.il' jii.ir.  //  =  lliilt.iiii    //h  ^  HuinbclJthai.   /  —  lni.:»ni.    Ja  =  .l  iur         —  .Ihr     A       K  i'     k  A' 
l'ai>u»Kowiay(Lakaliiu,Ki(uru).  A.V-^  I'ajma  Koniuy  i  Nstmiktotp,  Ilawara,  Aiaunia, Ki^^amera).  A  W  =  l'*puaKw»uj 
|WW«nin«|.  U  =  LiAl.  £«  s  L<ihu.  .Va  rr  )Iar<«    .Vr  ^  .M  irlay  kO«t«  I  A»trol«toM  I— iV  •*  HUW.  •= 

MAlMga.  Jtf{  =  Mallikolo.   Hat  =  Mainfai. 
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633.  HEILEN.   (.V/*  bcrguna). 

U  iiloi.    B  arui. 

.VC  ttiii  ii)(>ni  on  mua. 

Miir  kainur. 

634.  WEl.NEN.  Äani,  aiigi.  /•'«  laiifj. 

Er  (oDgi.  iiim  laig,  tuigUiif;. 

Sg  3  sangit.   ifor  Mn. 
in  nara.  X>  tare.  £<  ireidbe. 

Am  mdurin. 
Ss  ngni,  nguai.   EM  aii,  Iii. 

i//  ee. 
Ann  aunyauwaig. 
.VC  lo,  {io. 

i//'  ingasi  ru,  kiunes. 
Ar  kapaas. 
Pal  dilmangl. 

635.  LACHEN,  ilmroman.  Ithnima. 

U  kliima.  —  B  hamasL 
Ut  okn.  Mai  ongura.  NiS  non- 

iion.  —  EM  neig. 
.VC  iip. 

Fl  (Iredrexaka. 

JUh  kiakia.  | 
B  daa.   %  3  (aua.  | 
Fa  mur.       muni.  Ans  mari.  | 
—       marifi.    J^T  mbrief, 

kaar. 

PkU  korokor.  —  Jfif  koriar,  ko- 

riaijcr. 

^>'^J^J    tiiucacheio.     MgZ  uian- 

eat'lo. 
Mc  t  ättcr. 

Jfar  dtng.  I 
//  japa.   Ar  kapia,  kaprA. 

636.  KOSSEN.  Mf  suini,  ^um.  Jnii ; 

ajuiiinyL 

.VC  hoim.i. 

iskoss.     J//  asross. 

637.  Sr,||\VH7i:.N.    i//"  domes. 

.)///  susiiiigal.i.  I 
iiiadaa.  EM  iiivreig.  Jl/  nier-i 
raig. 


638.  TÖDTEN.   .Vp  1  papatin.  Ng% 

palai.    OA,  .V/  ipit.  —  14 

huinuthi.    Ii  ha  maesi.  Fl 

NHcainatcii.     /.V  «uornas.  — 

Ann  algei.    .\C  i;i  niera  mal. 

Ss  meri.    V  wehi. 

ngabuia,  nahui.   Anu  dhu- 

vidhuvL 
C/{  hori.   V  loli.  —  Jfar  aror. 
Mf  kuki.  —  flu/  mnkodir.  — 

//  njetouda. 
Mg  'i  bunuin.     //  malm.  Sn 

hun.    —    Sä  poka-punue. 

Ar  kapuan.  —  Ans  laniuni. 

Mf  man.    Ed  menjah.  Mar 

iDOoe. 
Ma  ridi  (riti). 
Ma  atangonL 
D  10. 
II  k\al. 

639.  SKUK.N.    Kr  orusi.     Mm  rcsi. 

Mli  regi.    //  i  o\.    Fi  rai.  VI 

lusi.     SgZ.  iiiarajiiii. 
lo  tawa  olala.  MN  boalala.  — 

Vt  iwari. 
^iw  reoa.    Ul  Uolio,  lo.  ifat 

rio.    Am  lohe.    Mur  loe. 
üa  dale.    Mar  lale.    ÜA  do- 

doro,  dorovi.  —  f»  aarasara. 

AU'  sowom. 
Ar  ka.sieiii.     /;'.)/  assuiiiai.  MI 

dasini.  Ed  doiiiiiio.  >SV(  (i(*eiu. 
Mck  onar.  Okamea.  ugaiue. 

B  ome.  Id  ohoo.    K  whene. 

U  wange. 
Mh  Takane. 

Fu  kulepa.  —  Li  khadhawai 

galadha. 
/./  liiia.    --  l'dl  iiiaknsa. 
Ann  alinoi ,  aiuiu,  ^as,  yasji. 

Mar  alue^. 
NC  kia. 


Jter  s  Hurabsll  IbmIb.  Mi  =  Hiddelbni«.  Ml  =  Mvrrmy  Ittead.  Mm  =  Mkraiwwiki.  Mo  =  Movies.  Möhr  -  Mohr. 

ledonien.  SaMst  Negrlto«  H»riv«lex.  .Vo  =  Nrgritosd •-:')•  .Vj  Z=  S>|{rito»  Zum 
.VÄ  =  Neu  nriUnien  lBlttiirbe  hay).  JVrt  =  Neu UsnnoTor  1 1-21.  .V/ =  Neu  Irland  (I    'i).  Slü  -  Nou  Irland  rl'orl 


Mo»  ~  Moa.  .VC  —  Neu  Cnled« 


Solphur,.  .V.VC^?  —  Nordkftnl«  N<»ii  (lUinoii,  Ot'lfirg».  0  =  Onin».  /' —  r«ni«.  /'«I  =  l'alau.  J'il  I'i  U'liu.  l'o  ^: 
Foroi.  l'utit  —  Polviiohi^ch.  H  ---  Itomi.  .>'  —  .-^iiloni»  lti»'lii-  -S'i  -  Salawattl.  SM  =  fialonio  lu-.  .Mal.iiU.  Sg  =r 
S«gur.  ^r'  =  Srni!  Hs  =  8«Mke  auf  Api.   T  rs  Tana.        =  Tandia.    V  —  Um.  CTI  =  Ulaua.    <'im  =  L  mar.  Vt 
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Ml  ampreusi. 

iSs  incnai. 

Ui  alc. 

Mf  leb. 

Ss  pu,  punusi. 

Oiz. 

KILtllh.N.    Mh  iiigini.  ß  süni. 

//  njingadei. 

IHii  iiiess. 

i\0  celeinl)ul. 

640. 

UOREN.    D  ungra.  Er  oriingi. 

Ai(  moluogl.    M  luoluDg. 

SJfroroDgo.  Ltdrenge. 

Ma 

u  neujaan. 

taedengi.  T  inatareg,  raregi. 

Ar  nuet. 

.VC   tanla,  vaUmln. 

^ns  mamu. 

mandreogd.    Päd  meringas. 

Sa  pana. 

—  Fi  rogo.     H  ronfjoa, 

ro- 

tM  IllKop. 

HO.        kunrougo.    /  7  hmc». 

/:J/  lagdissnra.    Ml  lagdasul. 

\\  Mm  rono.    (i  novu. 

rLiHLh>.    >s  duudouu. 

douü,  ndono,  roiiu.  Mh 

10- 

8M  kikiaiiubi. 

novi.  ^mroDta.  PIod.  Mar 

karo. 

rong.  —  Xg  3  sanig.  — 

Ann 

ßig  6  oaiiwi. 

atahaijeg.  —  NgM  pakelniau. 

DM  itpei. 

Li  shainatiDe. 

644. 

BERÜHREN.    U  kein.   B  to 

Mf  iiinaf. 

karokaro. 

FM,  MI  assur. 

Ss  ineriineri. 

641. 

KOSTKN.    hi  to>olea. 

feinem. 

Mh  tiiiiiapi. 

Mf  kill,  pangguao,  fasDa. 

ß  uuiuiri. 

a  luglug. 

D.  Gehen,  kommen  u.  s.  w. 


645.  GEHE.N.  P  van.   Pa  Tan.   V  vai, 
vano,  ban.    ATC  pinla.  .lim 

apan.  F/  naNNan.  .1// dralihan. 
//  uaouwwaao.  .\7/\vaina\van. 
iVAS'  wlian.  (K  Stj  lal)aua.  — 
G  hanc.  Ji  itahanu.  6'  onauu. 

—  Ann  alau.  Mh  halu.  Mar 
ilok,  ilem. 

£r  uve,  awi.  Y  ho.  V  ha,  hai. 
ylm  va.    D  so.    Ss  pa,  va. 

—  Ü  kuru.  if  hilf  ^ffi 
hue,  hohue.  —  Ar  kuar, 
kaaro. 

6'  liadali.  —    I/*«  .tlics. — Mc  I 

dar,  aiigar.    ß  ari. 
Mh  (Avetf.    Sjr  «aweli. 


J/a  (ako.    Fl  lako.    Ut  djaga. 

Sa  daak.  — JCV  nitangi.  Lo 

lilaHiri.  /./  Ir4»nge.  .l/d/j  ahla«. 
ib's  iidiitii.     Mli  atii.     .\r  tu. 

Li  ilbua.  Mar  edal,  cdedal. 
Li  lofe,  lu.    At/  roo.    Mf  ra, 

mbran,  mbrain.  Jfiiira.  CTIIai. 
Mai  oaoh.    A'H^  aBoran.  Jfoi 

sorah.  ITtl^soraganss  laufen. 
B  ae. 
Li  hiepa. 

A'C  deudaii.    Ans  taiMla.  .VC 

Ulli  =  Uioheu. 
J.i  nikali. 

/:V  manipi.     L^M   luauu.  Mi 
ineetnini. 


il  a  AdniraliUt«  iuaelu.  ift  A«A*rMti.  Am  —  Aiubr^in.  An4  —  .Vii<l<-i.  Ann  -  .\nuiitum.  Jnii  —  Anadba. 
Am  m  Am«.  Ar  m  Arftik.  4rfl  »  Arftk  0«kinn.  ib>  =  Anino».  ü  =  Buru.  Jfi  s  ilUk.  C  =  C«cm  KrUadC 
J^ssDoMm.  JIMssDaMMr.  JU  =  CMr«toBe.  JW  =  Emb  und  Uaer.  =  ErTomMgo.  /'as  FaM.  fV s Fldiicki. 
<Sr  =  Goadalnnr.  ifaBkUBm.  —  lluniholdtb»i  /  ~  iri.>a»i.  Jn  =  Jant.  7o  =  Jokor.  A'=Ksri>en.  Als 
^OBK«wi^(LakaU«iKi(«n).  A .V  -  Pupua  Kuwiitj  (Namütut«,  lf»w»ra,  Aidttiu,K^BB«n).  A'tr=  PapnaKuwiM 
(Wuattima).  A#  s  Ufa.  £•  s  Lobo.  Ma  =  lbr<.  JVc  s  MMUvkftsU  <A«lraUfe«lwl  1-«).      s  Mafoof.  J»  i 

Makaga.  JTf  s  MaUikol«.  JW«  lUinni. 
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i  raiueucu. 

.im  mul.  JfjTboor,  bur  =  ver- 
laaaen.  —  Mar  mote. 

A'C  ta,  laula. 

Xg^  maglakat. 
I  manalao. 

M  mor,  mo,  niarreiel,  ermii, 
inornie,  omels. 

.\)/Z  ineliiiiit. 

646.  KÜMMKN.    J//< ,  Fu  mai.  Mm 

ra  mui.  Kd  ini\u.  Na'  pe, 
\e.  Noi.  Ä  boi.  V  ha.  i//" 
iiiu,  ruuia.   A'C  pe.    /^i/  nie. 

Jfft  bahue. 

Ma  pina. 

G  ra.   Am  lehe,  lo.  Zi  lo  — 
gehen. 

Er  clluni,  vellum.  Mar  idom, 

idok. 

hari.  Mo  fcirrekir.  —  Mc  I 
gen,  gin. 
f)  iei.  —  U  iuu. 
.1/1»  ;ihos. 
S  iiuliluN. 

.1/1»  upain,  ball),  hun,  \el  paa. 
K  eoa. 

Jfoo  mannauw.  M  morme  s 

geben. 
SC  ta,  lu. 
Safer. 

/./  dholra.  In»,  tropi. 
hü  kiaitu.  .17/  ketlooaug,  tooa- 
boot;.  lobarrickee. 

647.  bliSl  CHKN.    Ann  atuiihe.  Mai 

osoh.    AU  osoran  ==  gohco. 
Mf  ascr  =  TulgeD. 
A'C  iiiocan. 

648.  BEGEGNEN.    U  ikhol«.  J/a 

ekedi  (ekele).   Ann  ehtel. 
Jf/"  door,  sro. 

649.  LANDE.\.   JM/"  bewandi. 

14  kbepe. 


ilitn  apabai. 
Mar  do. 
650.  ABSEGELN.   J^T  aweew. 
C  foulau. 

MI  ecaur  («  lo  embark). 

Mar  ^rak. 

654.  FOLGEN .  i»  suria.  i/m,  iTauri. 

t//  suH. 
Mf  aser,  so.    G  siona. 
Ann  apitac. 

khotreleiipe. 
J/A  legu.    Li  ulabui  =  ver- 
folgen. 
Mar  lore. 
652.  VERFOLGEN.   Mf  so,  jooni. 
Li  elahni. 
Ann  atmaa. 
1653.  KRKEIGUEX.  Mf  hoüa. 
'  Mh  jufu. 

.VC  tcpiit. 
j654.  I'MKKIIHEN.  inataki. 
Ann  adiiinoij. 

,)//  wt'sse,  ibbcr,  iwwer,  ka- 

niinur. 
Mar  ^ebelak,  uwole. 

655.  SCHICKEN.   Fi  Ula.   B  taria. 

G  taraüa.   B  hatari. 
Er  satavongL 
Ann  abraig. 
Ma  aia,  ujeni. 
/>  \i(Migere. 

656.  ELMUETEN.  Fi  ouruiiia,  curu. 

Er  eliini. 
J// raudiiin.  sinn,  i/a/' üreloug. 
.1/}/}  ahoi,  alaiji. 

657.  TUKTEN.    Mf  urfepen. 

Fi  va. 

Ann  algu  o  un,  aubi. 
Mar  bu<i^iIoge. 

658.  LALTEN.  Oapura.  tafararu. 

NB  awunut.  AA'braru.  Mf 
mbran.  —  //  iboda. 


Mir  ^  M.kr»kall  Inoeln.  .V>  =  Mid<ielbnrR.  .V/  =  Mnrray  Ulaml.  Mm  =  MaranaMki.  Mo  -  Mo)|nH.  Muhr  =.  Mohr. 
.¥<>3  „  Mo».  .VC'=  Neu  •"ali-doiiirn.  .V</ .V  =  Ntsgrilo«  Marivele».  ,Vv  .N'<>|{fit»»<'— -Ii-  .Vj  Z  =  Negrito»  ZarobaleB 
XH  -  Neu  Krilanieii  iltlanche  IU\  •  .V//  Neu  lUnnowr  (l-i).  •>'/  =  Nfu  IrLind  M-  '.il.  XIS  -  S<"U  Irland  (I'url 
!i«lphiir|.  X.\(i(i  =  N.irdVii-t«-  N«  n  <<uiii)>a.  linliirge.  o  —  Haim.  /*=  l'ama.  /'«<  =  l'aUu.  l'tl  —  IVIoliu.  /'«  — 
i'oiy  =  IVIjrnesi»!  Ii  /.'  -  Kuno,  ä'  =  S.vliitii.i  InKeln.  Sa  —  Salit«atti  Ä'.V  =  Salnmu  Im«.  MaUvU.  Sy  — 
Sapsr.  Sr  —  ärnl.  5«  =  Sesaku  auf  Api.  T  -  Tan«,  r«!  =  TMdi».  U  s  Uea.  l'l  ^  Ulaua.  Um  s  l'iaar.  LI 
rsVuauMn.  ITaWaUftama.  ir*BWmb«M.  ITr « Wai*»liu  FsX^kM. 
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665. 


Mai  sunih.    AU'  son^an.  —  663. 

.)fh.  SM  r.iiie. 
6a  Uli.  —  U  liusu.   Ann  athul.  | 

—  Mar  diir,  ^ 
0  opitrio.  —  Mm  labisi: 
Pi  rika,  lu. 

Li  nianiape.  | 

B  ebii.  664. 

Ar  kiaar.   MS  kaliihur.  —  EM\ 

konöidir.    MI  ciirhidar. 
iY(    i  iireiiiwil.  3  gumi- 1 

nain,  (ginaiii?).  ! 
Ut  ikoiuorie. 
Mei  barinia. 
j^f  fraar,  aas. 
Ans  wewu. 

659.  KRIECHEN.  Mf  Banaweer  [1) — 
S»  mawuriwuri.  Mi  bebber. 
Mh  agt,  kaogu. 
B  kakaro. 

Fi  dolo.  —  KM  idärHiiiI. 

66U.  KLETTKUN.    IM  li.iiiibira.  — 
pitni.    B  buDC. 
VAS'  ka. 
A  /i  kinau. 

Mf  aber,  cek,  ojek.   MI  ogeo, 
ohgee.   Mh  agi  ^  kriechen. 

661.  FLIEGEN.  Mh  dho\o.  jtfm  loo. 

S  roho.   Mf  rieb. 
iVC  put. 
Li  riiesha. 

Ns  i^iivakuva. 

Ml  ofcass. 

662.  FLIEH i:.N.       hora     l/uu  hoijta. ' 

A/ kolre.  Ar  kii«iit'=  laufen. 
Ann  |)ok,  puk.    .VC  |io. 

gogo.    Mar  ku.  Ii 6 7 

iVC  tart. 

Ann  aha.  | 
Traar. 


666. 


VERLASSEN.    .VC  vendia.  Ss 

tnwelii.     l)  vodn. 
Li  tridhi.     VC  larl  =  fliehen. 
/>  pile.  EM  nöbakarai,  bakiaiu. 
Jtfu  jire. 

Mf  kiaar,  boor,  bur.  Jf/  bar- 
rake. 

AUFGEHEN.   Ss  sake.  —  Jf/- 
ejek,  eek,  deek.  I/Zekeam. 

J//  aheer.     [Mh  hambira  = 
klettern?). 

V  dawuga. 

I)  ti. 

X.I  hulu. 

M  momaaserc. 
UNTERGEHEN.   Mh  hu.  Fhu- 
huni. 

Am  roro.  —  Ss  ndiro.  Mföeer 

=■  fallen, 
nulsu. 
D  nei. 

Er  oriep.   hil  aruebel  =  fallen. 
Mar  kfllal  (-dok,  .lok). 
AUFSTEHN.   Er  elassak.  .rlnii 

anuagai? 
Ann  aiidai.  B  sunitai.   G  tae 

rou.    Mar  t9ergak,  ^dak. 
SM,  Mh  sokara. 
Mf  (n  es.    VC  %  ur.   Li  hulu  = 

iiufyelieiJ. 
ü  inariri.    J)  Ii  =  aufgeheu. 
Xg  3  umikatka. 
D  na,  nare,  ujo. 
£/{  ete  pokari. 
Li  iiiedha.    T  mouila. 
Li  acliile. 

Mf  brie.  eek,  kuki. 
/:)/  iikui,  ckiarn. 
SCilUTELN.    Mf  uiarareer. 
MC  liangulcu. 
L»  dhume. 
B  lata. 


A  =  AdnlmliUltt  Inaeln.  ^6  =  AmlMTbuki.    Am  s  Anbryn.   iliHt  s  And«!,  ^nn  =  Anutoa.  Jim  =  Aa^ak». 

.In«  =  AimuF.  Ar  =  \rt.i\.  Ar  fi  =  Arhi  Gehlr^.  .tri  =  Arimo».  //  -It  .  irn.  /?i  =  Biak.  C  =  IVro»  EyUAdt. 
/I  —  Dnaaru.  Ou  —  l).iTniT.  A'd  =  Kddjrklone.  A'J/ =  Krnib  uikI  Mifi  I  ri..iii.iii>:.'.  /ci  ■=  PaW.  /'i  =  Ki<l»chi. 

f>  =  liuittUlcanur.  Jl  ~  ILittam.  IIii  =  ilumbuMtbii.  /  ^  Irimm.  Jn  _  J.iur,  ./n  -  .liihur.  A'  =  Karui-D.  KL  — 
V»yu»  Kowiay  (Lakaliiu.  Kitiiru).  A.V-:  VnyuA  Km«  inj  (  N.iin»li>lf,  Mtt«.iia.  Aidutuj,  K.ijiitiuT.»i  A  »  -  Vifu^  Kowiay 
lUuMuinu).  Li  -  Litu.  I.«  =  Lubu.  Jfo  =  Maro.  Mc  =  Maclaykaat«  lAalrolababajr  1~(>|.  M/  =  Mafoor.  JTA  =- 

lUfeafK.  iffslUUikolo.  ifa«  s  Muiw«!. 
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Ami  eucjeucjaig* 
EM  daiskeir,  aitatp. 
668.  ZITTERN.  aoasem. 
Ma  gemiigemu. 

Si-  ndurururu. 
66».  IIL  PFEN.    Mf  opper,  fauin. 
Fi  i'idoritlo. 

670.  ST.VMPFE.\.    Alf  aduf.   —  Mh 

dndn.  —  St  dnraki. 

671.  SPRINGEN.    Mk  aongala.  SU 

aongalla. 
NiS  sirok.   B  rege.  —  Mar 

kelok,  kälok. 
.V^  penil.  j^jf  fauin  =  httpfen. 
B  siki. 

Mf  ;iroiti.  npper. 
S(j  I  Itiiuii^ual.  S(j  3  luinugsii. 
iiuu'dalundo.    ^igZ  uia- 

cundjo. 
EM  aupüinar. 
678.  TAN'ZBN.   Mf  noor,  maas. 
C  pipi.  —  iA  fia6a. 
NB  melang^lep.    NHt  mal- 

moloDg. 
NC  püu. 

lona.  Mf  ridorido  ss  hOpfen. 
Mh  sef»o.  —  Mar  eop. 
Mh  ])iriloho,  rangi. 
H  iiiao. 

Ann  adokdikjai. 

SijZ  iiiaiialuc.     Pul  loig, 

Sfj  \  luaDsajau.    Stj  2  iiiagsai- 

jau.    Sg  3  suniaijau. 
EM,  Ml  kab. 


St  rowo,  ndowo,  qowo,  dowo. 

All  mobu. 
Mm  hu.  —  Mh  katu.  A  ahoda. 

Mh  hu  =  untergehen,  u.s.w. 
hil  .iniehol.  —  A'^  3  nalögnap. 
Li  thane|)i.  —  AC  tauil>a(>  lialu. 
B  agusu,  asugu.  —  Ml  ocasiiiy. 
Ann  edjo. 
Li  kei. 
D  jiku. 
JM/'  deer. 
Mar  bung. 

675.  ERTRINKEN.  A'dromu.  JTAluvn. 

Er  niuiiukon.  St  rowo,  ndowo 

=  fallen. 
Mh  tororo.    .S^  lim.    Ml  bat- 

teerey.    B  dodo. 
Mf  insaar. 
yC  ii;mi. 

676.  SCIlWlMiMK.N.    MS  vvhas.  Ar 

kuwaas.  —  SM  oso.  B  oro- 
oro.   JtfA  odho.   Mf  aas. 

iVC  tao.  iin«  tasoi.  Mh  tatave. 
—  5*  sale.  —  Jfor  an. 

NB  mellir. 

Ng^  magnangoi.    Pai  mangi- 

kang,  ihai. 
Su  (Ii Iiis. 
//  nohauiingjena. 
EM  hiueil).    Ml  harroin. 

677.  FLIKSS!:N.    .Sä-  uuia.    AC  amiu. 

Mh  Siisahilii.    -Ss  sara. 
El  da>e.    B  ahe. 
Pi  Uri,  uci. 
JCr  kl. 


673.  STRAUGUEUN.    Mf  karsaijer, 

karaaar. 
St  pasanda. 

B  suaho,  lorai. 

Na  pilcnonda.  —  KM  pirtär. 

674.  FALLEN  .       inarie.  —  lA  mala. 

—  Am  uiuuiur. 


678.  TRÖPFELN.    St    tuiuru.  ITA 
tundu. 

Mf  daf,  daif,  aaopanipiorem. 
,679.  SCIlWELLEiN.    J//*  biar. 
I  Mm  u]>u.    St  ndopu. 

Mh  Nora. 
H  suu. 


Mtr  =z  lUnkijU  luri«.  J»  as  HMdrib««.  m  »  Munjr  bUa«.  Um  s  MMUHwlki.  Mu  =  MoylM.  JMr  caHohr. 
JIM  =  Mo«.  JirCsiM««CiM»BlM.  JKrJrsKccritMMwivele».  JVf  sM«nitM(l-;i).  JV«  X  =  MacritoilMMM. 
XB  =  NVq  UriUniM  (Blucb»  Riy).  «tfs  N«nHuaov«r  (1-2).  M  s  Mra  Iriud  (1— ^  Ne«  Irlaai  (Port 
^alphuri.  .V.V(,7,  =  NoTdktiito  Neu  UuIbm,  Oebiig«.  0  ~  Onim.  J>  =  PUw.  All  s  Phtaa.  /'<{  i  P«I«U«.  <= 
^m.  /Wy  =  roljrnMi»ch.  A  =  So«b.  S  ^  Salono  ImielD.  .V<i  =  S«Uw»Ui.  SU  =  Sklomo  In».  MaUyte.  Hjf  = 
■•fMr.  Ar  =  Srui.  .V«  =  8«Mkp  ftaf  Api.  f  =  T»U.  r«<  =  Tan«li».    f  =  Ue».   H  =  UUna.   Um  =  Umu,  W 
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Er  liiuale. 

-  Pul 


680.  SKIN.     T  SiiNiini.  Sii\iii.  —  ft 

aiia.  —  .\('  nalicl.  —  -Vc  \ 
nadin. 
NC  mo. 

681.  DASEIN.   Mh  uiono.  It  muna. 

ilnnamen.  Jijrmnas  bleiben. 
Ü  mauru.  XC  im  ==  aein.  — 

Mar  her, 
i9  ewa.    A7^  awai  »  liegen, 
dliadliage. 

i'l  nakii. 

.W/'  kdotl,  kilill. 

ti8i.  BLi:iBi:.N.    .17/  nmu. 
M(i  iiienengo. 
J//  kain,  koon,  koijeu. 
dikeje. 

Am  moho.  B  luauru  =  dasein.  * 
Mh  talu.   Ed  toru  s  stehen,  I 
u.  s.  w.  I 

683.  WOHNEN.  Am  ru.  Ss  ndo,  to.  | 
H  ouia.  —  T  raiiiani. 

Ma  namenenge.    V  lun^o.  ! 

(j*  ewa.  A  wue.  (if  evvu  s| 
(1,1  sein] . 

T  ukiire. 

(f  oni. 

It  lapa. 

ü/*  kain,  ko^en. 

68i.  SITZEN.  Am  ateue.  tong- 
go.  B  inalo.  F  fiatok.  Ss 
ndoko,  toko.  Hs  rako.  Fi 
iiko.    [//  naku  ss  dasein. 

G  toorii.    Z,o  laniatoren.  KM. 
(oiiiatoniii.         .S'f  lolan.  — 
Li  lueuie.    1  loiio.  —  Mf  m  - 
sun.  —  Li  ta.  —  Mli  leio.  ' 
Mur  yiifct.  —  Fi,  Am  ro.  , 
D  do.    V  lo.  i 


4)85. 


6K6. 


ATC  taiiiba.  .l/i»/  kaiiilMi.  — 
SJIj  Mh  sopo.  edessep, 
etipe. 

Ii  qjekwaaro.  Mf  koon,  koijen. 
kaln.  Ar  kewaan. 

B  hainagii. 

Ans  niaioi.  Mc  4  meia.  D  nii, 

mie  =  liegen. 

konda.  —  A  goro.   J// koou 

=  l>i('il>on. 
U  lupadue.  —  i'l  aipa.  J/i« 

apahahi. 
NIS  kis. 
.VA  unakitan. 

KW  ioniPi'an. 
SXKllLN.  Anu  lugoni.  H  uro. 
ura.  .'<v  (nna.  \('  hir  /' 
loda.  J/u/'  i'/ii(iak.  Mi  n.ilur. 
lül  loru.  )  lulr.  MS  tur. 
.-In«  tatoa.    Mf  ores ,  dures. 

—  Fl  tu.  Fa  ketu.  —  D 
fiU.  Jtfoj  ilirie.  ijo  tamariri. 
A'iV  tomariri.  —  Ma  sere, 
ascri.    .S'((  dosdi. 

.V(/  3  iitiiikalkadöD.  —  .Ir  kaas. 
Li  iiienen;^a.    Mv  I  padingar. 

—  .Ss  leaoa. 
//  ujauwe. 
Am  aiji. 

Li  ehile. 
Ul  ikonago. 
KW  iaeiiioi. 

LIEGEN  .   M  cngo.  aongo. 

—  i  t  aikai. 

VW  awal. 

Mf<  tt'iiif.  laiiil». 1(1,1.  Air 

(ehian.    Mai  lewiawii. 
Lo  kukeiiiianso. 
A'.V  bamenan. 


A  =  AdmiraliUts  luteln.  Ab  =  Amberbkki.  =  Ainkrytn.  Aiid  =  Andei.  Amt  s  ABiwton.  Aimi  =  Anodl». 
Jim  =  Aara».  Ar  s  ArMt.  ÄrO  =  Arf«k  Uebiim.  An  s  ArisM.     s  aMur*.  M  a  Usk.  0  s  Cmm  UjImAi. 

SV  =  Kmamio.  A  s  F^M.  Fi( 
.litur.  Jo  s  Jclior.  K  Ka 


■»um.  4 

tt  =  Dotani.  Dkt  =  DtMiier.  Ki=  Kddjston«.  ^JT  =  If rnib  und  11a«r.  Sr  = 
0  =  Onadalcsnar.  n=  Hattam.  H»  ^-  llutnli 

Papua  Kuwiajr  ^Lakabiu.  Kituru,'.  A'.V=  l'anus  Kuwiay  (N»tniil,>t'-.  Mawara,  Aidnm»,  Kajo—ra).  A'(V=  i'apua  Kowiajr 

-    «tall 


idocbi. 

Tooa.   KL  = 


WaauasiTM).  U  =  Ufa.  U  =  Lobo.  AT«  =  Unn.  Mc  =  JlkcUyklute  (A«tr»l*b«tai 


[.-«).  Jf/  =  M»r«»r.  ATA  = 
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Mh  koli.  H  mekole.  Ar  ku«,  [687. 

k\\  ;isr«'fr.  ' 
/*'/  kiilo,  no. 
l)  Uli.  Uli)'. 
Ann  üsji'uc. 

ilf  bnrek,  biarek»  fadanit,  fin- 
dois. 

H  njebongei.  ßKR. 
Mar  bahu. 

686b.  LEGEN.    Jfa  nnc.    ifb  ali.  6K9. 

/./  ani.'i.  .-in)?. 

B  (l.id.-iii.    ;IM  kalu.  loro. 

—  /./  :it;i. 
Ann  iloui.       Mm  kuiii.  :  690. 

Ut  asi. 
JVA  bo,  mbo. 
B  niga.    Afro'  liget^i. 
Ed  pebu.  694. 

/>  N.lk.K'. 

/  iiioklirru. 
.S's  pjnis;i. 
ife  1  tHouiir. 
Mf  hiurek. 


AMIÄNGKN.  HAXGEX.  ybmapol. 
pnpulu. 

.ilhipe. 

Ft  kiihinik.i.  —  .]ff  pior,  pieer. 

B  rio.    jW</r  (io<io. 

Ss  sara ,  sawoni.    ATA  savera. 

IT  toki.  ndekai. 
KLKBEX.    Mf  kraaf,  kraif. 

Mh  muki. 
GKSCIIEHRN.    3//-rania,  riatna 
f—  kommen), 
Noi  pjiu. 

Ann  olciic. 
VKH(ii:ilK.\.    .1//  insiiiir. 

Li  ase. 

/>  mure. 

/)  vaijo,  ajo. 

FEIIL-EX.    VI  asa.  —  J9  adara. 

—  V/"  sass.'ir. 
.War  e^ako,  eu^. 

/-/  palre. 

Mh  lialiu.  />  vjiijo  =  vergebtMi. 
M  bagiül. 


692.  ABMKISSKN.  TRKNNKN.  fViliv-' 

sulaka kadresu.  —  Fi  selo  j 
(Inilia. 

Ann  ahpati.  —  Ann  amiid.  Mh 
kamolo. 

Jft  tolo. AfA  utuhi.  EM  atiu, 
aituftllmai. 

Li  akechiane. 

palapala. 
H  haakt.  —  Fi  lakali. 
Anu  kiiriihii. 

Fi  sea.    N.«  sio  =  zerreisseu.  j  (»y<» 

693.  ABW  ISCIIK.N.    Mc  I  sewar.  Ss] 

sorr».    B  tnra  ==  fegen.  I 


F.  Andere  Verba. 

(Alphabetisch  <ieur(ln(>l. 

B  parakoa. 
}ff  ])\()s.  sfn. 

694.  A.NKA.ViilvN.    T  iiiakiipan.  .-1»« 
aliipiin.  —  Mf  bo'pon.  '—Li 
\vli;mt\  —  B  hure. 
3//  kecki-ain. 
Mar  t^ino, 

ANKI.OPFK.N. 
etcelcai. 
Mh  kikindi. 

AMU  lIHK.N. 


695. 


/-/  tiikiluki.  Ann 


Mh  laialxi.  M' 


sanipier. 
U  kneht. 


JKirslUrBball  Insotn.  Mt—  MiddelburR.  MI  —  Murr»r  l»iliiii>i.  Mm  =  MDramafiki.  Mo  =  Uoylve.  Mokr  =  Jlobr. 
Mmt-B  Mm.  NC^  M«i  CkUdoniaa.  JffM^  MtfTito«  Mariv«!«».  Xg=V*grUo*  (1-3).  «MritM  Z*iDl»l»a. 

jr«  =  N««  BrHuiflii  iBIssefce  Bay).  jirir=  ll«o  HHW*(>r  (1—}».  .V/  s       Irland  O—tf.  imslfav  MaadtPort 
Salybarl.  ymo  r=  NordkOKt«  Nea  Oainoa,  G^birf*.  0  s  Xniin    /'     Pnm>.  l'nt  ^  PaUn.  Ptt  =  Pt^leliu.  s 
/'oty  =  Poljnetiirb.  A  =  Kona.  .V  =  SaiMM  iHMln.       ^  Sul>«atli.  /i'.tf  =  Salomo  Iiik.  Naluyta.  ^  = 
thifaar.  Ar  s  Snil.  s  A  =  tteaake  a«r  Api.  f  =  Tum.  Ti  =  Xandia.  V  =  Ura.  II  =  Ulan».  Vm  =  Unuur.  fi 
s  Vtaaau.  r  s  Tnaanm.  IT  s  Wandwnimii.  Wil  ss  Wambvnn.  Wr  s  War*piii.  Y  s  Y*Wa. 
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Ann  itliooi. 
Mf  niik,  nok. 
Ü97.  ANZL.NÜKN,  KULKÜCIITKN.  Mh 

todha.    Fi  iulu.    Pul  moi- 

inti.   Mar  dille. 
Ss  Bui.  —  Pal  sussebi. 
Ann  atni. 
Li  home. 
Mf  kun,  pam. 
Fi  \:ik.-iraramataka. 
J)  iiuiijii. 

698.  AHBKITKN.  Fi  cakacaka.  —  l/nr 
digedik  s=  bauen. 
Ann  auritai.  —  EM  iwir.  M! 
eever. 

ylfix  k.ilikali.  l/iirkals=  bauen. 

.Ss  posiwosi. 

Uli  iingulu.    Ann  ago  =  mn- 

clien. 
B  hiH'e,  odo. 

T  lafaga.    D  koue,  kouega'e. 

V  taua  =  machen.    B  haua 

=s  machen. 
Mf  haar,  sraun.  l//  atrumi  = 

in.ichon. 
Pal  inenil.    3//'  Tararur,  frur. 
—  Mar  jerhal. 
099.  ArFHOIJ.K.N,  HüLI.KN.  A/A  lopo. 
Ns  pulliki,  sosuada. 
Mf  park,  ruren,  karari* 

700.  AUFSETZEN.  Mh  sutu.  Ss  suni. 

MI  looam. 

701.  AUSBREITEN,  jtf/'baas,  baijer, 

bori,  kabarani. 
/./  sheliithc.  —  Mar  erlöge. 
|ianar;ii. 

702.  AI  SSTUKCKKN.    IJ  ina. 

Li  shuthepi. 

Mf  fooB,  swawar. 

Ss  pilosi. 

703.  BAUEN.   B  torei.    Fi  lara. 

NC  bu. 


[05. 


Ann  ucitai.  Lt  kudia s machen. 
Pei  iiiüldiliher. 
Mar  digedik,  kal. 
704.  BEDECKEN,  BEKLEIDEN,  A.V 

ZIEHEN,  EINWICKELN.  VI 

aluhi.    B  parusi. 
B  herebohi,  bohi. 
Li  he.  —  Ann  ahced. 
Mh  lafii.  —  Ann  atohwai.  — 

Mu  akokoini. 
Fl  iiiaiona. 
Li  khetrane. 
D  juju. 
Fi  solega. 

Mf  be)pak6  sansun»  park,  hos, 

r«in. 
/V/  halll. 

Mar  h.tWo  :  ohiiiiJAak  =  Itedeckl. 

|{i:i:m>I(;k.\.    r  noii.i. 

Mu  anize.    Ann  aitni. 
Mf  (frur  i)  bro,  frur  iniuk,  friir 

inaps,  ifoberi. 
Elf  aina. 

Mar  &Aen  ^  Ende. 
BESCHMUTZEN.    Mf  maniaas. 

B  rnagiro,  ano. 
BEU(iKN,  BIKCKN.     ß  kaukau. 
—  .Sä  inalivusa.    Thixu. — 
Mf  kiuer. 
B  ruruini,  loku. 
Mf  miof,  mioif. 
B  raii. 
EM  if^  imai. 

708.  BEWEGEN.  ITAgaigaH.  Awai, 

iwaiwa. 
.Ss  nuaniiaki.    B  ouuoDU. 
Mf  I na  rar 001*. 

709.  UhZAllLI.N.  nduangali. 

Mm  toto. 

Mh  woli.   Ed  waggeewaggee. 

J^Tbaak. 
MI  equar. 


706. 
707. 
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710.  BINDEN.    Mf  woos.    B  hoosi. 

Mu  wose.  Mar  Audi.  —  Ann 
alhiii.    Li  othe. 

Mh  liiri.  Ann  jiroro.  AY'  n;irin. 
Mc  h  urenger.  —  /V/  hüle- 
böli,  saori.  —  Ss  nduti.  B 
dunia.   Jfor  ^H^i.  j 

Fi  wa. 

ifA  fifiri. 

8s  KgOy  liko.   Ifar  lugo^. 

711.  BRECHEN,  ZERBRECHEN.  Ss 

lauwa.   JM/*  dan.  —  Mh  (a- 
tohu.  —  Mh  poha. 
B  baro.   A'C  paral.   Ss  pala- 

|)ala  s  abrcisson. 
raninsu.  —  EM  ii;ir:i|i.ii. 
N.v  iiiiiwnra,    iiwiwuri.   —  Mh 

\uli.    A'  t'olile. 
Mh  fota.   Um  napotari. 
Mc  1  agiular. 
Ann  oplecoplec. 
lÄ  kenithe,  fichaßcha. 
Mar  ni.'^c,  ru^rigi. 
B  ni^ihita. 

J//'kaar,  kofaai*,  pangiiar,  iiieefj^^^ 

mojef. 
Sy  \.  3  hisugul. 
9ttl  (Memeli,  matamal. 
Sn  pas. 


1713. 


712.  BHKNNKN.    Ii,  VI  cra.  - 
soro.    EM  ura  aikuiil. 
B  Daru.    Mf  naDem.  \ 
St  vavana.   Mf  (ondes. 
Fi  waqa.  —  Mh  pugu,  puguli.  | 
NC  «Ii.  I 
B  suni.    Mm  isuni.   Ann  atni ! 

=  anzdtulen. 
Ann  atnamud. 
Mf  kiin. 

7121».  BHlMjK.N.   Er  a\aiiiij  pelluiii 
KC  penda,  pcndu. 


Er  vae)  pellum,  evem)  pai.  B 
waii. 

Mh  hall.  —  Mh  hodha.  —  Ma 

iosc.     A  ni'sa. 
•Sä  pilai.     T  lai.    Amt  lavi. 
(//  tole.   il/w  seile,  Fi  solia  — 

gebeo. 
Li  trofa. 
ilftn  imQapan. 
.i/??!  apos. 
r  cahntn. 
/•V  kau. 

Mf  iin.  fai  kicrn. 
/W  mu-el-iue. 
EM  Ukaw,  tikawa. 
12c.  DIENEN,  ilnn  ahec«.  if/iiel- 
djaka(?). 
/)  doami,  dore. 
Mf  women. 
I.i  slnclap,!. 
KI.MAl CIIK.N.    //  lani.  t.mi.  — 
Mf  pirsoijtT,    piäour  suoii. 
.1//  batlerick. 
Üt  sovi.    JKI  dbaopi. 
EM  kfitai-katal  baräig. 
ERHALTEN,  BEKOMMEN.  Mf 
sma. 

D  lene.    ifA  lano  —  Lireifen. 
Ann  itnicaho.    EM  aikoara  s 

nehmen. 
FANGKN.   Mh  dUoti.  tluMÜni. 
SC  lendiop.    Mh  i\\u\i\\\o.  B 
daii.    Mm  lau.  —  B  ahua, 
haoao. 
Mf  foor. 

All  mtfrokttdi,  mndaami. 
Mar  pawe^^i. 

716.  FEGEN.   D  tarero.  B  lara,  ta- 

rasi. 

Ff  ta\i,  talasiraka. 
Ann  ahrc. 

717.  FISCHEN.    If/"  moffer. 


.Sa-  715 


Marsz  M»ri>hkll  In.s<-]n.  Mi  =  Middi>ll>arg.  Ml  =  Murray  Islanil.  Mm  —  Maramasiki.  .V«  r=  Mnylcs.  Mokr  =  Mohr. 
ÜSmsIIm.  A'C=N«ilCaledonit'n.  Äff  .W  =  Nt"grittii' Marivplei"  .Vi/—  NV^rituv  ( I  — J).  .Vj/ X  =  koKritox  Zamlial«^. 
.Vis  Uta  BritaBien  (BUnchn Bay).  A'A  =  Nea  Hannover  (I  -      A/  -  Ni-u  Irland  AAS'  ^  N'nu  Irland  |l>ort 

Bnphork  iW00  s  M«rdk&E^t<>  NVn  Uain«».  Oebirg«.  0  a  Onlm.  i>  s  Panw.  />a<  =  FiaUn.  iVI  m  Palrii«.!  s 
Poni.  Mw  H  l**lniMi*cb.  ß  =  Itoon.  S  -  8«loai«  luala.  8*  es  8«Uwatti.  «JT  a  Bklomo  las.  MaUjU.  s 
SesMT.  *■  s  8nl.  Ai  s  ll«Mk«  anf  A^i.  T  m  Tsaa.  M  s  Tiadia.   IT  »  Vw.   VI  s  Ulaaa.  ITm  sVanu-.  Ut 


m  DIaaate.  f  a  TaaaianMBa. 


Waadamaiaa.  Wb  =  Waaibanm.  Vr  =  Warapla.  Ks  TalMa. 
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Xfl  3  m.'iiitfikan. 
Mar  antiolil»). 
FLKCIITK.N.    :l//  auor.  Älijimi;i 

»  wcboD. 
Jtfc  4  marau. 
>lnti  mbofti. 
Mar  birrigerik,  eet« 

719.  Ft  llHKN.    Er  torakos.  —  M 

holt.ilk. 

B  Hill.      ^^f  un.    (Pul  ureket 

—  hallen]. 
Li  e.  ea. 
jlfar  anffin. 

720.  FÜLLEN.    Mf  ifo,  nosen,  ew. 

Er  obewarra. 
Ma  acheeheni. 
D  kijn. 

m.  GATKN.  AI  SHKISSKN.  J// l>ur. 
.S.v  pul  ca. 
Mf  froou,  fra;ir.  pas.   Ah»  ali- 

pali  SS  abreissen. 
Fl  wereca. 
722.  GEBEN.   D  vangame,  veka.  — 
Ed  venna.  U  hongeam.  Er 
avoDgi.  —  H  Debaka.  Mf  buk . 

—  Ann  ahtai,  Ii  vvato,  walt»- 
na.  Anu  \:h\\h\  G  waten. 
Li  ali.     T  \ahi. 

Li  nuo.  niiniia.    Ma  kann,  nii- 

nue,  thue,  —  Ul  niia. 
Ss  tape|)e,  poi.    Ann  alupai. 

Sa  beo.   Mf  h6.  —  Mh  he. 

B  haniai. 
A7N  tal)oreaii.    Sg  periai.  Ss 

pilui  =  bringen. 
Ar7i  sone.  —  Fi  solia.  —  Ans 

joniwo. 
l'l  ta.    AC  lake. 
Fa  kefan.   Li  Irofa  =  bringen. 
M  biskak. 
>lr  kumeraan. 


MI  P(iiiar. 

Mar  le  i-(|(»k.  -lok  .  IcII. 
liir-SSKN.    F/  \j.ka  taloca.  Un 

allahdui,  elel.  —  Mh  role. 
D  velui. 
Li  fie. 
A  rinisi. 
S'.v  Inki,  ndaki. 
MC  ulin. 

Jf/"  sbawor.  I>aak  \n  aar,  sbawer 
il)iir.     Fi  s<i\ara. 

724.  (iLÄNZK.X,  SCUKINKN.  Mh  mni. 
Ss  dara,  ndara.    B  rara.  h 

geijajara. 
wadowado. 
Anu  aoga.  dhina.   Jf/"  isna. 
Mh  silada. 

If/*  tiakoaker.  —  Ann  emr- 

niinah. 

725.  UHAHK.N.  BKdUABKN.  \C  iiir. 
Ä  eri,  erigei  iina.  HM  (\ir\h. 
MI  irram.  F/ kelia.  J/Ageli, 
gilu.  i4mgati.  5«gili,  kili. 
Ma  ulane. 

B  uboi.   ^nn  uclyi. 
iSTC  tialeiii.   Ann  atchnoi.  Mar 

S.f  oNakini,  guatuni. 

Li  ()|)o. 

EM  wci-il.   ikkid,  arot ,  satb 
däib. 

786.  GREIFEN.   Mf  afepon .  pang- 
gaan,  kinndpen. 
Mh  tano,  taooli.    [D  doana  s 

heben).    EM  aikuära. 
Arm  soni.   [B  aumi  »  heben  • 

.1/1»  nsjiraiü.  aniporai. 
EM  iikoi  [—  to  snak-hi ;  lülka. 
.)//  iiKHiNoiii  ekai. 
Iii.  IIAIIK.N.    Mf  na,  nia. 
r  bUa. 
Ma  nnnia. 

A  —  Adminlittt«  IumI«.  Ah  =  AnWrtekl.   Am  =  Aoiliryin.    ,(hW  =  Aidei.  Ann  =  Aanktom.  Amm  =  AiaA»- 

.du  =  Ansn«,  .1r  =  Arfat.  ArO  —  Arfak  Oebirgo.  Jri  =  Ariao».  B  =  Buuro.  Bi  =  Ki»k.  =  Coro«  Eflu>4t 
/i    Duaurii.  />a     I>iim«n.'r.  >.V  —  K.l.l>»to«<>.  ^.tf  -  Krrnb  ub4  Maer.      =  Brromang».  A'a  =  F«t^.  AY=FidwW. 

iluadalcanar.  //  =  HjitUm.  II»  —  Huml.ftMIliiu.  /  =  Iriii«in.  Jn  =  Janr.  J«  —  Johor.  K  -  Kurnnn.  Kl.  ~ 
rapu.»  K<.«i»y  (Lukahin,  Kiturul.  A.V- J'aj,iia  K..»iay  (.Vainutote,  tUwara.  Aidum»,  K»Jnm«ni).  AH'-  I'»pa»  K""i»jr 
|Wuaa«Hiniu).  Li  -  Lif«.  U  =  Lobo.  Ma  -  Mut*.  Me     MaclavklUt«  (Aiitrol»b»li«i  I— «I.  M/  =  Uafoor.  Mh  - 

Mahag».  MsMamiMla.  jKffs  KainiMi. 


Digitized  by  Googl 


113] 


■BLAMBSnCBS  BTC.  SnAGIlBN. 


485 


/>  nuaniiu. 
Fi  laukeüa,  rawu. 
Pal  melar. 
NgZ  magkahaon. 
728.  HACKEN,  ABHAUEN.  Jf/kamik, 

Mc  i  gurar. 
^nn  araldoi. 
Jfor  di^edik,  ^ekc. 
7«9.  HALTEN.    ]//  foor,  pos,  kin, 
üfnepen,  uf. 
.S.V  Mia.  siiki. 

Li  huiiiu,  khoieliiulhi. 
JVC  tengeni. 
m  hele. 
M  urekel. 
Fi  kuku. 

730.  HANDELN.    Uf  buk  un. 

Mm  naiDai. 

Nv  panLMikolo. 

731.  HKBKN.     V/  ores,  ibber,  auw. 

.\Y'  aiiihaen. 
B  siirui. 
Mh  i>oki. 
Li  wepcngn. 
Fi  caketa. 

D  doana.  Mh  tano  ^  greifen. 

Pd  marobbli. 

BM  «ilpei. 
7.12.  HEUIATHE.V.    NC  iam. 

Ann  alinehgan,  asanlai. 

EaM  ispi. 

3/fi/-  belili. 
733.    Hül.KN.    Mh  vula.    iul  vonna 

=  lieben.    .1//"  un  =  nehiiipn. 

B  lahungeniu.   MI  tickar.  hM 
t&irUm. 

Si  pakusa.   Jfor  bugote. 

Anu  sipa.  Li  trofa  =  bringen. 

Ann  aibiaoae. 

Ng  3  agOD.    Mf  un.    Mh  ao. 


734.  UCTEN.   Li  ihupa.    Ma  Ihume. 

Li  kho. 
Er  tapmeitui. 
Ann  aminjinaig. 
Ann  asgeig. 

Mf  djaka,  he)kudsi,  biarek. 

Fi  hu  IUI,    0  afona. 
Lo  inataro.    i't  namalorani.  — 
Mm  raohi.     3/a  afoi,  uruilli. 
MI  ina  inou.    Mj  inus. 

735.  KAUFEN,  VERKAUFEN.  V  vul. 

Mm  bori.  B  bor!,  horohoro. 

Fi  volia.    Mh  woK.  Mai 

mangurioino.  Lo  tamanguri. 

KW  rnangurian.   Ä'.V  iiiofiiiri. 

Ans  tariihori.    .V^  3  iiuiiiiliali. 
A'.V   isiiUera.      Lu  kiiseinbora. 

S<i  sili.    I't  pairi.    1//;  saiu- 

hiri.  —  AU    keisuiiiba.  — 

m  sahaH. 
Er  vasi. 

O  atona.      £t  ito.  —  Ma  itf- 

Chi.  —  Ann  abtai. 
Ann  auanimtan.  —  iVi^  1  ma}- 

ino^tnni!.  iiiüriipabugtung. 

3  uiiiiiilaiit:. 
Ans  jewt'iani.     .1/   f.nliiaii.  // 

mepriaiia.    Mf  fei  luun. 
U  napaika. 
Ar  kasup. 

0  papena.    Mf  kobis. 

Sa  toho. 
Mai  licrkeei. 
Pal  riiinkar. 
Mar  wia. 

73(>.  KITZKLN.    ;Vy  samaniaur,  saiiia- 
iiiuijer. 

Pal  magttlmtflm. 

EM  aitkSrai. 

Mar  edemön  ss  jucken. 
737.  KLOPFEN.    Mf  I>ebaar,  koob. 

Mh  pisari,  kiokido. 


Mmr  ~  Xar^tball  Inieln.  Jtfi  =  Mid<l<-lburK.  MI  -  Murray  UUnd.  Mm  =  lUnmaiki.  Mo  =  Movles.  Mohr  =  M»hr. 
jjto«  =  Moa.  A'C'=  Neu  C'»ledonien.  A'o  Jf  =  Negritoa  Marivclc«.  As::  Ntyritoad— 3).  Xg Z  =  litgrito»  Zanbale». 
KB  B  N«i  BriUnUa  (Blueh«  B»y).  /tf  =  N««  Hannover  (t-2).  KI  =  Vn  IrUnd  (1-21.  JV/«  =  Man  IrUnd  iPm« 
talplnr).  KKna  s  Mordkfttte  Mea  OhIbm.  GebirK«.  0  ~  Oniin.  />  =  Run«.       =  PkUu.  Ptl  =  Pelelia.  A  a 

rrau.  ^oiy  =  PolynMiifh.  Ä  =  Roon.  .v  -  Sul^rao  InHein,  .v-i  -  SaUwatti.  ^.V  -  Salomo  In«.  MalarU.  8§  ~ 
BipT.  5r  =  .Srni.       =  ä»«ake  anf  Api.    /     T  ina.  Td  -  IaxuXh.    l  -\'f  :i.  H     l'laua.  Tm  =  Unar.  PI 
—  UUnaU.   V  =  Voninanina.   W  =  WandAmnan.   Wb  =  Wambenn.   Wr  =■  Waropin.   r  -  Yoh«a. 

Aklwadl.  4.  K.  8.  U«>tellKh.  d.  Wi«»cniieh.  XiX.  3  X 
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B  pwepwe.     Ann  ahpoi  es 

Ss  ndiinaiuliiiiii,  susuna. 
Pill  iiiülekütukel. 
MJ  urcss. 

738.  KNARREN.       uru,  urasi. 

JMft  waivorinji. 

739.  KNEIFEN.    Hf  omek,  onnek, 

oonk. 
Fi  kini. 

740.  KOCHKN.    Ul       pipi.  Mfi  \m\- 

pui.    Mf  (iapapeer  =  rüsten. 
NC  tak,  piK'l. 

B  tagen.    Fi  tuvu  »  rttsten. 
iV/$tulun.  J7hanuDussr(toten. 

JU/*  kiin  —  rttsten. 
Am  fana.        veni  sa  rttsten. 

ndnuni. 
B  suhi,  wairoa. 

jyjr  sa. 

Pal  inüljo,  inesjungel. 

MI  Gewisser. 
H\.  KHATZKN.   J/Zi  ^aguru,  vuvuru. 
^Si'  garuli,  ngaroa. 

JVC  euet. 

Me  I  niau. 

Mf  raar,  amok. 
748.  LÄRMEN.    Li  ilu.    Wi  uliuli. 

Mfi  um  IUI  y  aiario,  oo.  Jiar 
koniru. 

Mf  aois  sjarhi,  kaar. 

743.  LASSEN.  i//'a\veer,  meof,  niar^ 

risein. 
D  vano. 

Ann  nde,  ahtaregde,  edoaijaig. 

744.  LÖSCHEN.   Mf  afer,  afeer. 

i\'C  pa  1)0. 

745.  LÜSEN ,  EHLÜSHN.    Fi  sorcka. 

Li  shenge,  shoi.  —  B  liataihi. 
M/i  unuhi.   Mu  nue.  —  T  nu- 

inuruian. 
Fi  dratia. 


Fi  talu.    /./  aloi.    B  aauhi  = 
retten.  Jfat* Tilade, kadeM. 
U  nabuth. 
B  nihasi. 

piriviri. 
Er  nelabawarra. 
746—748  8.  570  a— o. 

749.  MAGBEN.    Jid  ruaba,  ilo  (iro), 

rae.  Y  tru.  Mm  toi.  —  i 
hatia.    V  taua.    Ul  lau. 

Fi  ia.    .\C  ina. 

Mh  e,  ei. 

y1/t»  ago. 

Er  umpi.  Jfm  asnniL  ai- 
nimL  —  T  rupu.    Ii  hupi. 

iinn  ahped.  &palL  Jfapopoli 
(pnpuri). 

Fa  fringi.    3//*  frur. 
Mf  fa.    Ä  ha. 
L/  nindrawane. 
Li  kucha. 
G  ari. 

Fi   caka.      ifoi*    digedik  s 

bauen. 
Li  chelehma. 
£tf  taroakee. 

T  mo.    iVC  bu  =  bauen. 
Amt  ato.    £  ndo  =  arbeiten. 
Mi/  menil.  —  Mar  kamane, 

kanianemun. 
EM  iwir.    MI  eever. 

750.  MAHLEN,  i//  so. 
^fin  irara. 

754.  MISCHEN.   JQT  papiaar.  —  If/ 
maUNMsh. 
Fi  wakia,  veiwaki. 
758.  NÄHEN.    NiS  sur.   8i  nduri. 
Mar  kanori. 
NC  ligin,  tigU. 
Sg  igif. 

J//"  sip,  ret  wairus. 
753.   NEHMEN.    Ss  lavi,  peluaL  B 


A  =  AdminliUU  Inseln.  Ab  =  AmberbaU.  iM  —  Anbryn.  ^tiid  =  An4ai.  Anm  =  Ann»tom.  Ah«  =  X»uikk. 
.AiwsAaiM.  s  Arf»k.  ArO  =  AHkk Ctoktim.  AH  s  AikMft.  A^aanoi,  aiwBlik.  C»C»— jito«* 
DssOwm.  IhiBDsifiifr.      =  Kddyrtont.  «irB  Emb«iidMMr.  I^BBrMMag«.  AsFirti.  W»fMwM. 

<7  =  an»d«Ican»r.  H  =  Ilattiim.  Hu  =  Hamboldtlwl.  /  =  Iriiam.  Ja  =  Janr.  Jo  =  Johor.  K  =  Kmvob.  X£  = 


1*000»  Kowiay  (Lakahin,  Kit  uru  j.  A  .V=:  Papna  Kuwiay  (Nanatot«,  Mawara,  Aidama,  K^amara).  KW~  taamm  K««iif 
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nüiU.   AmUih.  Mh  bilau» 

stehlen. 
Mf  of.   Ss  au. 

Er  vae.  —  Kr  eveinp.ii.  — 
.1«»  p.isi.    NC  pu.    Mf  |)os. 

/,/  kiipii,  kopc.        Ijipe,  ndapc. 

Ed  tekii  tekii.  —  Ma  ke«li.  /iw 
gtii,  kutu,  tu.  Mar  gu<l  = 
Stehlen. 

Ann  atipanki.      Jfor  hoge. 

Li  adhene.  Anu  aoniaagreifen. 

U  bnmdab. 

lUf  un,  sma,  foor. 

Ann  leiicse. 

/Vi/  ninl<ii. 

A'-tf  aiköäni.    J//  ceciiw. 
7ui.  ÜFF.NKX.  jl//*  biias,  s\Nt'pen,  sip. 
karruk. 

Jft  hanavi,  tanda.  1?  tahani. 
Ann  asalage. 
elami^. 

.Ss  poinnnti. 

Li  fepi.  —  Mar  kebolok  (««ho- 
lok  —  offen,  lok  =*  weg). 

Ami  kohl. 

Anu  \okasia.    Ss  qukapiri. 
K  nakak. 
MI  ekay. 

755.  PARIREN.  JT/*  dwark. 

Mh  niovoti. 

756.  QUÄLEiV.    Mf  min. 

Li  akotrn.  —  MI  iltopret. 
Mar  kjutigediin. 

757.  RKIHK.N.    Mf  sfu,  pios. 
B  rogurogai. 

St  ga5i,  kaal. 
Fi  iolo. 

768.  RETTEN,  HELFEN.    U  aloi.— 

B  aauhi.  —  Ss  sui. 
ITA  badhe.   Mar  kadelok,  ^i- 

bange. 
Ann  iiuiatamaig. 


Er  eoara.   Li  amele. 

1^  fook,  betoruDf  besnaar. 

MI  looabook. 

759.  ROSTEN.    JT/*  kau,  fiapapeer. 
B  banunu. 

I  rV  snla.    IfÄ  sisiri. 

IFi  tii\u. 
MI  beug.  hccg. 

760.  RUDERN.    Anu  vaivodbe.  EM 

oosber.   Mar  uweda. 
Si  lusea. 
Am  flo,  floba. 

Pnl  niöiiss, 

KM  aireib. 
1C>\.   SÄEN.    Mf  keer,  keeps  moor. 

Ann  ahuaig. 

St  lalauwo. 

B  suia. 

Ma  cha. 
762.  SAHIIELN.  D  vetaevu. 

3fa  sanelo. 

Mh  haiilu.    Jifar  aindok.  Am 

kulii.  litii  ~  nohinen. 
Ul  koni.    —  Ann   ikni.  Ma 

kedt  =  nchiiien. 
NC  imbin. 
ilnn  asjapicnaig. 
Fi  qelena,  so.    JTaf  kweloke- 

dok  SB  versammeln. 
Mf  kram. 
Pal  nieru, 
703,   SCHALEN.    Fi  voci. 
Mh  wuliti. 
Mar  kue. 
Ss  piliketi. 
Me  I  neliar. 
Pel  melilt. 
(SCFIELTEN  s.  747). 
764.  SCHIESSEN.    Sä  (lipo,  ndipe, 
tipe.  MaHewe'i.— Mfkio,  kfol. 
V  ban,  bauai.    t'i  vana. 


JAir  =  Xitrsh&ll  Iiu«la.  Mi  =  Mi*l<]««lbnrg.  UI  =:  Harra;  UUnd.  Vm  =  MaramaMki.  Jl^o  =  Moylo«.  J^oAr  =:  Hobr. 
i'«i=ll<>».  Cm  s  N«B  CsledoDien.  i/=  N^gritos  Marirel«».  iVo=  Kenrito!)  (l— Sri'/,  —  N«i(rito-i  Zaml>Dlei<. 
iVüf  =  Neu  llriUnicn  (fOnnc  hi»  Bayl.  .V//  —  Neu  Httnnovcr(l— 2).  A/  N<'ii  IrUmd  Ii  2».  .V/.V  =  Nt  ii  Irland  (Port 
.Sulphurl.  A'.V',7,  —  Nordkrj^it*  Ni'n  Gnin«»,  Uobiri?«.  0  —  Onim,  /'  ^  I'iini.  /■<(/  =  ?aUa.  /VJ  =  PelfliD.  /"o  = 
P«Mi.  Pulg  =  Pol}riehi»ob.  Ä  —  Uoon.  S  =  äaloinu  Inneln.  Sa  S.il.i».itti.  .V.t/  Salumo  Ins.  Malayta.  Sg  = 
■•SMr.  *r  =  Srui.  A-»  =  Sesake  anf  Api.  r  =  Tao».  =  Tiindia.  /  l-.s.  ;i  -  Ulmia.  ''»i  ^  Uma».  W 
=s  ütanaU.   V  =  Vunmarama.    w  =  WandMoniAB.   IVi  =  Wamberaa.   >t>  =  Warupin.   1*  =:  Y«b«n. 

St* 
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bana,  hanasi.    Ann  vuhailhi. 

(vanadhi?)   —  Ai-U  ilapon. 

XgZ  tapin. 
Anu  kale. 
Lo  bakareru. 
Ut  ihego. 

Am  robo.    Ns  hiuwossieebeD, 

durchbolutM). 
Pill  momoiös,  kosnieri. 

3  puuaniiiu. 
Mh  Tuhu. 
Hu  simiet. 

EM  iwätur,  aldoroaYr. 

765.  SCHLAGEN,    r/ i  i-I  lapo, 

(Ih.niilui.   ri  lo.  Hr  lai.  .VC 
libuar.    B  labari.   Ng  3  da- 
pöl.  —  J/a  cheie. 
C  choii. 

Ii  khodhe.  Ss  ko.  —  Mf  kuk. 
Mh  gadhati,  gagadhati.  Ut 
katari.   Jfai  korkorria. 

Mf  raab,  riaab.   Am  rohe,  fr 

tarabe. 
H  nalaiiiia.    U  lepe. 

NC  tegela. 

.S'a  b.'ikal.    Nä-  poka,  susuna. 
Am  hl«,  wohü. 
V  irubwi. 

Ans  eroral.   Jl  hidari.    Mc  4 
garleran.  JfApisari»klopfen. 
Lo  misingie. 
Ann  auad,  abpoi. 

D  jiipe. 

J//*  puin,  OOS,  nuk,  haser,  aser, 
miin. 

Ar  kalit'p.    jV^  i  sipla. 

Pd  mangelebet.  M  elebedi. 

Mi  aress. 

Mar  ubrare.  preer. 

766.  SCHLEIFEN.  Mf  jms, 

ri  rere. 

767.  SCUN£iÜ£.N.   Mh  kafa,  lombi. 


JVCtamboa.  Fi  tyv;i.  .S'A  l(i\a, 
ndovai.   EM  dirgiai,  dctöpi. 

Ul  ala.   B  arai,  ahasi. 

Fi  sele,  yame-na. 

Anu  paipadhe,  soisoni. 

Fi,  Am  koti. 

J/a  kini. 

jtfA  (ike,  tutoka. 

NC  it.    A'J/  ailu.  aituak. 

Mf  kaar  akuk,  preef,  perein. 

768.  SPIELEX.  J^farfcoor  fannun. 
Mh  lalahn. 

NC  kero,  luma,  penan. 

Pel  slotiol. 

769.  STECHK.N,  STOSSEN,  DI  RCH- 
BOHRE.N.     Mf  so.  k..k,  kuk. 

—  NC  ktili.  —  Fl  eoka.  JUh 

suki,  chuchuru. 
XC  tea.  —  C  tuaiiiu. 
B  tnitiri. 
St  pitoa. 
Si  lauwo. 
Ny  3  siniliit. 

Mf  mos,  rios.  Mm/  iiiurusser. 
Mf  punii,  kersaijer,  luarareer. 

.S.T  punani. 
.S6'  iiiasui. 

Mf  aafk,  afek,  aarfi^n.  — 

Anu  vavavava. 
EM  ikoas. 

770.  STEHLEN.    Mh  bilaa,  mbilau. 

JAn  peri.    TV  hoW.  fiberi. 

panako.  Er/  eku.  Ann  ngitu. 
1/   vi>rnu».     Ma    Ihueno.  Li 

Ihuaiie,    .VC  tiang. 
Mai  junu.    i't  tomo. 
Ann  aleraliak.  —  V  aura. 
Arkeni,  Mfknn.  —  Jfargod. 
EN  uareua.  —  EW  Vk-vn^ßlm. 
Pal  morogork. 
Mf  un.   NC  UD  non. 
H  njaja. 


Am  MaAMMmUIwMll;  s  AnbariwU.  Am^Awiknm.  laämAaM,  iiM  a  Amulm.  Am  =  An«*^ 
Am  s  Ami.  Ar  BArMt.  Arff  =  Arflika«MrM.  Arf  s  Ariaoa.  atsBkw«.  ai  s  Blak.  C  b  Coro«  ^Uaai. 
fi=DntMn.  Pa—  I>UDii«r.  JU=:EddyitoM.  ir.V  =  Errnh  nnd  Mafr.  JSr  =  Erromanpt.  ra=  FaW.  n  — n4B<-|ii. 
ff  —  Un»dalcan>r.  7f  =  lUtUm.  Hm  —  Hombeldtbai.  /  r=  Irioam.  Ja  =  Janr.  Jo  Jobor.  A'  =  Kmoob.  MlL  — 
PuMU  Katriajr  (Lkkahiil,  Kitnril.  A'.V-papaa  Kowinv  (Namatot«,  Ma«rara,Aiilnm»,  lUiBam).  KW»f»fmmKmmi^ 
{WnmMinmf.  UmUh,  \."lo.    Vi      Mar.  .'  .Vr  =  Madajrküst«  lA«trnUb»1wl  t— «1.  IT/Blhlfcw.  JA  s 

Mahacit.  Jtfl  :£  Mallikolo.  Mai  =  Nainasi. 
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774. 


772. 


773. 


774. 


775. 


Ans  mananapi.   Ss  lavisoeh« 

inen. 
Sa  kabluis. 
D  utjal\oro. 

STRAFEN.    Mf  luun,  bemun. 
Pal  oiuoket. 
M  blalss. 
D  poro. 

Ng  3  dapOtan.  BMf  MI  iplt» 
tödten. 

Sg  1  dusaan. 
TÄTOWIREN.    Uf  pa. 
M/i  isile,  iiiii. 
^>A-  noko.  —  Mar  üo. 
TAUS€UE;\.   Mh  olihi.  B  oiosi. 

St  uU. 
fud  kaiiutri. 
JH^T  farrow^i  forroweer. 
THEILEN,  VERTHEILEN.  31  f 

berowaas.    Fi  wase,  vat  i. 
S<  Ui\\.  —  Ma  thawa.  Mh 

tombt  =  schneiden. 
Ann  ahaifz.   B  haaki  =  trennen. 
Ann  aliukuai. 

M  (udi,  motudi.   Fi,  Am  koti 

BS  flohneiden. 
Mf  kes,  boob. 

3ih  kcukeniu.  —  Mh  huhulu. 
TRÄ(;EN.  JKftbeberc.  £  abara. 

J//  baarroor.  —  /./helre.  Ann 

ahclwei.     Ul  helo  —  hallen. 
B  hal.    Er  vae  =  nehmen. 
D  kalu.    Fi  kuku  =  halten. 
Ü/'  im.  Am  kone. 
U  butulh!.   Mh  httlu,  huluni. 
Li  kbole  budbi=ballen. 
&  Vau.  —  Mh  ooba.  —  J^T 

pok.    3/or  böge, 
ß  ailora.    .f/a  adonejo.  Lt  ad- 

hene  —  nehmen. 
B  abeabea,  aiboii.i,  baini,  ha- 

haa,  roirni,  snralake. 


Mf  iröpen. 

Jfcl  elevar,  niaruar.  J//Iooaiad. 

Pel  mongol,  niOliikkel. 

776.  TREFFE.N.  B  lol.  Mh  tupi.  Ss 

lipe  =  sehiessen.  n.  s.  w. 
Mh  kadhe.  Ann  kale=.sehiessen. 
Bei  omlaut.  —  Mf  kiur,  kiuijer. 
Ss  nara.   EM  ariss,  atüra. 

777.  TREIBEN,  VERTREIBEN.  Mf 

da,  jauw. 
Er  telessi. 

Li  hehl.  —  Atm  ahJo. 

Mm  pan. 

778.  t'BEHi.l.HK.N.  J^bukbe.bebiasa. 

Ann  alit-ijaig. 

779.  OBERTRETEN.    T  ramukt. 
Arm  imiapalea. 

Mf  sassar. 

780.  VERBERGEN.    D  roari.  —  Ui 

bell. — Mh  polo. — A*  vuni.  — 

I)  nicnu. 
Sä-  ndasuru. 
/.(  dhuctrane. 
.('in  adinaig,  adahpoi. 
Mf  00 f,  oif,  jokf,  joof, 
B  giru.   Ann  abged. 
Jfo  cfaimuge. 
}f(ir  (•bin,'>ak,  noje. 
784.  VERDERBEN,  VERWÜSTEN.  Mf, 

ff  n».    B  rnaria. 
Ja  Miro,  ngazopi. 
Ann  auahas. 
Li  idreudho. 

Ss  ngokola.  Mar  kokuri. 
Mf  mbram,  pokkem. 

782.  VEREINIGEN.    Mf  beraandur, 

frok,  kuker. 
D  toDta. 
/•V  eafjomaka. 

783.  VERCEI.TKN,  RACHEN.  Mf  luuü 

wvi'V,  itaak. 
D  ngui. 


Mar  =  Manhall  lasvln.  üi  MKlilrtburic.  MI  -  Murrav  l^Ulld.  .V>m  ^  Huramaaiki.  Mo  =■  Hoylt-n.  JfvAr  =  Mohr. 
JtfiM  B  Mo».  .VC  =  N'pu  t'»li. Jörnen.  Xg  M  —  Seitrito»  Marivrlt""-  A«/ —  N'ifrilo»  (1  — .V^;?  =  Nrgritoti  Zitmbaile«. 
JfS  =  Mn  BriUnieD  iBUncbe  B»;).  J^//  =  K«u  UmnaoTtr  <i-'-').  Sl  =  Neu  Irland  (l-'i).  Neu  IrUod  (Port 

Bal»hw).  ItJieo  s  a«riM*ta  M««  QwAnm,  Otbug«.  0    Uoin.  P  a  FM».  /W  >  Ma«.  AI  aa  Ptlalia.  /'o  - 
FmL        =  P«Iy«MfMli.  asEaw.  ffsadraoIonlB.  «a  =  Msmtti.  Ms  SdOMllt. 
Smmt.  A-s8ni.aais8Ms1ws«rApl.  rsfkM.  DfaaTuillk.  VsÜM.  nsUlM». 

y»TwinMi   N^sWHiHMma.  WlatWunbtna.  WrmVm§tm.  fsTthM. 
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Mm  hin. 
Jfa  tbnbane. 

.Inn  aru. 
B  ruDa. 

uatufuk. 
6'5  liutani,  siko. 

784.  VERLETZEN,  VERWUNDEN. 

Mf  min,  besusah,  frolL. 
Pt  laa.  — NC  Iwanlan. 
NC  ae. 

Xy  3  pasaketanmo,  talinguan. 

MI  ittoprpl  fvcl.  Mf  frokf . 

785.  YtHLlKHKN.  lirmu—Mfhe- 

rugi.    Mh  uuuhi  =  eriüsen. 
Mf  TO,  riü. 

Mm  iara.  (Jfarea^ssnidit  da- 
sein). 
NC  niba. 

/./  apatreno. 

786.  VERHATIULN.    Mf  lerhian. 

Ann  aniv. 

787.  VKHSCllLlESSIiiN.  Mh  Udhahi, 
laluhi,  fufuio. 

Ann  kapvi  kolua.  —  Mar  giile. 
Ann  atapanes. 
Z>  kunuMre. 

JtfAbilaki.  JforbineM.  Siionosi. 
Ss  tiqan. 

Er  senni. 
Ml  loogekai  ,1). 
78«.   VERTILGEN.   jfcV  oroUi. 
D  luakuro. 
Jfa  atakotti. 

789.  WEBEN.   B  hauria.   Mh  vao. 

Ss  pau. 

790.  WENDEN,  UMDREHEN.  Z^'geie. 

N.v  iiiararoa,  ndaqalosa. 

Mh  ero,  lambiru.  —  Fi  wiri. 

—  Pal  U'ih'i. 
Mf  kiawor  rew  uri ,  kanaiuir, 
kunaauijcr,  iiiaui  (ui^o,  siljl)Oi'. 


794. 


798. 


793. 


794. 


795. 


WERFEN.    Li  kaofaa.  —  Mm 
asji.   B  gast. 

SM  sonia.    .VA  soni.    Amt  to- 

goni.    Li  träne.    Mf  SBMü. 
Ml  periio.    Mh  piri. 
XB  diwiDde. 
Ann  erekliaig,  ethaig. 
Ss  sapura.  Mh  aiunba. 
Br  ovkissepe. 

8$  atumakini.    EM  adeim.  — 
Pal  omeUar,  kamoil(koilak;. 

iVC  maen. 
lisa. 

B  babasi. 

Mm  tai.  —  Mar 
ZEICHNEN.  Er  elael. 

JA  mmban. 

EM  war,  wardätur. 
ZERREISSEN.  .VAsesu.  JSmon. 

B  ruahari.  Fi  inahan=trennen. 

Mh  lagi.    ^  haaki  =  trennen. 

Ma  thapa.    EM  larua.  8s  tovi, 
i/a  tliawa  =  theilen. 

Ul  kaka. 

Ss  makoto,  sie. 

Li  akawhane,  sesrae. 

Mf  ark.  —  fin  aito,  aitoali- 

Miai,  ispass!nio. 
ZERSTREUEN.  J//  koops,  j;««!«, 
siasasu,  sas.su,  biapaiarek. 

Ann  eduaraprap. 

Ann  lerimlerini. 
ZIEHEN.  A'dre. 

Mh  dhagi.   Jlar  gegage. 

Jfin  p(Hra. 

J^GUuiM.  C//tapo.  Jtt  thapa» 

zerre!  ssen,  u.  s.  w. 
.VC  at.    EM  ailtt  lerreiswD, 

zerren. 
Mf  sjoob. 
A<^  3  apannön. 


A  m  MairaliUt«  IbmIb.   Ab  —  AiuWWki.    Am  =  Aiabryin.  And  =  AndM.  Ann  —  AnnaUn.    .liui  s 


J>  CS  Ihnink  Ito  s  Dumtr.  WsBadyflVM.  IVa: Kmk  nnd  Mmt.  A^s  KrrowMgo.  JVi r  TU«.  Ff: 
a  B  Ooatftlnaar.  if  =;  lütUkin.  //*«  =  Ilonihaldtbai.  /  =  Iriiam.  Ja  s  Jksr.  J«  s  Jotwr.  A' =  Kinx-ii  Xt« 
PkfwKowiaj  (Lakakia,  Kituru).  A.V  =  i'apo*  KowUt  (Naiiwtut«,  Mawtn,  Ai4uaa, Kuaiwra).  AH'  _  i'araa  Kvwiv 
fWiMMlna).  U  s  Lim.  it»  s  Lob«.  Jfo  s  Mutf.  Me  -  lUclurkArt«  (lsttaM«M  l--«).  ifT  »  MafoM.  ai« 
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Papua-Dialekte  der  Maclay-Küste')  in  Neu-Uuinea 

mitgellieiU  nach  eioem  Maonscrlple  des 

Herrn  H.  tob  Miklaoho-Haolay. 

•  ....8iB4  NB  kU«  dlM«  MliwuTCB  T«lk«r, 

Helan^Rler,  Papnw.  Necritoi«.  Einet  SUmmcs 
oder  lerfiilliMi  tm  in  inphrerp  miu  einander  v«r- 
•chiedfn«  Stiinim.'?  Sin.l  «io  mit  »ndoren  Ne- 
gervölkiTii  AfriVii»  'j.li.r  Au>ir.ilipn»  verwandt? 
Oder  bilden  sie  für  sich  oiue  eijjeno  lUye?  D»s 
«ind  Fngen,  deren  BeantwortaDic,  bei  dem 
■insUchen  lUnnl  hiatoriicher  Nachrichten. 

«*JS!5Ä^- 

|U.  0.     i,  OktnUnta,  Dit  »tlMtriwfcM 
BpiMlMB,  paf.  S.) 

»Die  Erlernung  des  ersten  Papua-Dialektos  war  mit  niclit  geringer 
Muhe  verbunden.    Die  Benennungen,  die  ich  wissen  wollte,  konnte 
ich  nur  entweder  durcli  Hindeuten  auf  den  Gegenstand,  oder  durch 
Geberden,  die  eine  Handlung  andeuteten,  erfahren.    Aber  dieses 
Verfahren  war  öftei  s  die  Quelle  vieler  MissverständDigse  und  Fehler. 
Oft  wurde  derselbe  Gegeiutaad  von  vergchiedenen  Individuen  ver- 
schieden benannt,  und  wochenlang  wusste  ich  nicht,  welcher  Aus- 
druck der  richtige  war.   Ich  will  hier  ein  Beispiel  anfiihren,  um  zu 
zeigen,  wie  es  mir  öfters  erging.    Ich  nahm  z.  B.  irgend  ein  Blatt, 
um  den  Namen  des  Blattes  überhaupt  zu  erfahren.    Ein  Eingebore- 
ner sagte  mir  ein  Wort,  welches  ich  aurs(  liriel) ;  ein  anderer  Pa[)iia, 
dem  ich  dieselbe  Frage  vorlegte,  sagte  mir  ein  anderes,  ein  Dritter 
wieder  ein  anderes  u.  s.  f.    Welches  Wort  war  die  eigeotliche  Be- 
nennung des  Bhitles?  —  Mit  der  Zeit  und  allmählich  erfuhr  ich, 
dass  der  erste  Name  der  Name  der  Pflanze  war,  der  das  Blatt  ge- 
hörte, und  dass  der  zweite  »Schmutz«,  »Unbrauchbares«  bedeutete, 
da  ich  das  Blatt  vielleicht  vom  Boden  aufgehoben  hatte,  oder  weil 
es  zu  einer  Pflanze  gehörte,  die  von  den  Papuas  zu  nichts  gehraneht 
wurde;  die  anderen  Wörter  bezeichneten  Kii^MmsebaKeii  oder  Karben 
des  Blattes:  sauer,  gut,  gelb  u.  dgl.    Statt  mir  diu  Benennung  des 

1)  Herr  v.  Kaolay  nannte  den  Theil  der  Astrolabebai  im  .Nurdusieu  Neu- 
Gtiiiiea*8,  auf  welchem  er  äch  längere  Zeit  aulhielt,  »Maolay-Ktisleci.  (Nur  die 
oiit  Sleraen  beieichiieten  Aaperkangen  rOhren  von  Herrn  v.  H.  her). 
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Kopfes  aiizii§^beD,  sagte  mir  der  Eine:  Haare,  ein  Zweiler:  Haar- 
band, ein  Dritter:  Komu  oder  surru  (rothe  oder  schwarze  Farbe, 
mit  welcher  die  Papoas  ihr  Haar  ßirben)  n.  dgl.  m.  Beteichnongen 

abslraktor  Begriffe  m  erfahren,  dazu  erwies  sieh  meine  Kinbiklun-s- 
krafl  und  meine  Mimik  nicht  ausreichend.  Es  gelang  mir  nur  \\enige 
Verba  im  Papua  zu  ernutteln :  für  die  scheinbar  einliiclislen  konnte 
ich  die  Bezetcboung  nicht  erfahren.  So  ist  mir  z.  B.  für  »hören« 
die  Bezeichnung  unbeltannt  geblieben,  für  Dsehenc  habe  ich  erst  im 
vierten  Monate  meines  Aufenthaltes  ein  Wort  erfahren. 

Auch  fand  ich  bald,  dass  ich  gewisse  Laute  der  Papua-Sprache 
absolut  nicht  nachahmen  konnte.  Ich  yersuchte  es  vei^gebens,  und 
obwohl  ich  gut  hörte,  dass  ein  Unterschied  zwischen  meiner  Aus- 
sfM  ache  und  der  der  Eingeborenen  war,  konnte  ich  doch  mit  meinenn 
Sprachorgan  die  richtige  Au>.spraclie  des  Papua-Wortes  nicht  >vi(»der- 
ceben.  Es  Hessen  sich  aus  diesern  (.Iriinde  manclie  l.n"enauiukeiten 
in  der  Wiedergabe  der  Papua-Würter  nicht  vermeiden.  Aber  niclil 
blos  das  Sprachorgan  verhindert  eine  ganz  richtige  WiedeiiB^d:>e  des 
fremden  Wortes:  das  Gehörorgan  spielt  dabei  auch  eine  wesentliche 
Rolle.  Dasselbe  fremde  Wort  wird  von  verschiedenen  Individuen 
oft  sehr  verschieden  gehört,  und  dazu  kommt  noch  der  Umstand, 
dass  dasselbe  Wort  von  jedem  Eingeborenen  etwas  abweichend  aus- 
gesprochen wird  

Fa.st  ein  jedes  Doif  der  Maclay-Küste  hat  .seinen  eigenen  Dia- 
lekt. Eine  Viertelstunde  von  einander  entfernte  Dörfer  haben  schon 
mehrere  verscliiedene  Worter  \so  heia&i  z.  B.  io  Gorundu  ein  Steio 
ubu,  im  benachbarten  Bongu  gitan,  im  ersteren  die  Zuhne  agi,  im 
anderen  kagi  u.  s.  f.).  Die  Bewohner  von  Dörfern,  welche  zwei, 
drei  Stunden  von  einander  entfernt  sind,  können  sich  kaum  mit  ein- 
ander verstandigen.  Bei  Excursionen  von  einer  oder  mehreren  Tage- 
reisen  brauchte  ich  zwei,  ja  zuweilen  drei  Dolmetscher.  Nur  altere 
Leute  kennen  zwei  oder  drei  Dialekte;  um  dieselben  zu  erlernen, 
verbring(in  sie  einige  Zeil  in  ficmden  Dörfern. 

Es  hei  mir  auf,  dass  öllers  die  Eingeborenen  manelies  Wort  ihres 
eigenen  Dialektes  nicht  kannten,  in  diesem  Falle  gingen  sie  zu  dea 
alteren  Papuas,  um  die  Benennung,  die  sie  nicht  wussten,  zu  erfahren. 

Die  Papua-Dialekte  der  Maclay-Kusto  besitzen  nicht  blos  über- 
einstimmende Wörter  mit  den  melanesiscbcn  Sprachen,  sondern  es 
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findet  sich  in  ihnen  auch  eine  Anzahl  Wörter,  die  in  den  malayisch- 

polyoesischen  SpracheD  vorhanden  sind,  wie  z.  B. : 


1 

I>eat8cli 

Malaiisch-Poh  noslsch  •; 

Papua  (1.  Mm  I;i\-Küsle 

VI  •  1 

Hinimel 

langi,  langil 

lan,  lang 

Lrae,  Land 

laDua,  oonua,  lana 

iaD|  man 

Stein 

liiui,  natu 

pal 

Mensch 

tangatu,  taiuula. 

lauio,  taniol,  lungoiu. 
ualem 

Kopf 

nla 

Auge 

luaHi 

nuuBu 

Hand 

liina 

Ii  man,  ban,  ibon 

Cooosauss 

niu 

niu 

Kamm 

sem,  bem,  sisir 

8i 

drei 

tolu,  toru 

loli 

fünf») 

lima,  rima 

liniata 

Meer 

vasa 

maas 

Pirogue 

vaka 

Waag,  waang 

Segel 
eins 

pol.  la,  njal,  layer 

rar,  rer,  Hai. 

pol.  taha,  lai 

taimon,  dunin 

zwei 

pol.  lua,  ruu,  mal.  dua 

aru,  oru,  ali,  ael'de 
paii 

vier 

pol.  fa,  wa 

....  DiJss  mein  Wurtverzeichniss  Mos  aus  circa  'M)0  Wörtern  be- 
steht,  war  von  drei  L'instctnclen  ahliauj^ii;;.  Erston.s:  Da  ich  kein 
Sprach tbrsc her  bin,  so  hübe  ich  nur  das  .Nolh wendigste  t^elernt,  um 
so  mehr  da,  wie  sciion  gesagt,  das  Erfahren  der  einzelnen  Wörter 
durchaus  nicht  leicht  war.  Zweitens:  in  der  letzten  Zeit  meines 
Aufenthaltes  in  Neu-Guinea,  wo  die  Sprache  meiner  Nachbarn  mir 
ziemlich  gelaufig  wurde,  habe  ich  das  Aufschreiben  vieler  Wörter 
versMumt,  und  da  der  kaiserl.  russische  Klipper  »Isumrud«  so  uner- 
wartet kam  und  ich  ebenso  unerwartet  Neu-Guinea  verliess,  so  sind 
diese  nicht  au  (geschriebenen  Wörter  niclil  aufgeschrieben  geblieben 
und  spJlter  \ ergessen  worden.  Diilleus  fand  ich  meine  Kenntnisse 
der  Sprache  fast  ausreichend,  um  mit  lU'n  Papuas  täglich  zu  ver- 
kehren. Dieser  letztere  Umstand  scheint  mir  interessant  zu  sein,  da 
ich  im  Ganzen  ungefilhr  äöO  Wörter  wusste  (die  veiigessenen  Wörter 
übersteigen  nicht  50).  Ich  hatte  em  Griterium"  meiner  Kenntnisse. 
Öfters  blieb  ich  in  einem  Dorfe  einen  ganzen  Tag,  zuweilen  auch  die 
Nacht  hindurch,  in  beständiger  Gesellschaft  von  Männern,  Weibern 
und  Kindern,  und  passte  aufmerksam  auf  die  Gespräche  der  Eingc- 


'j  V.  D.  Gabkle.ntz,  die  tuclutie^isclicti  Spraclion,  160  p.  10  u.  fg. 
I)  Ab  Ergäuzuo^;  zu  den  von  Herrn  v.  M.  aogeführteo  Wörtern  mögen  noch 
die  fddgenden  7  Dbereiostimmuogen  ErwSbnong  llwieD. 
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borenen  unter  einander  auf.    Dabei  fand  leb,  dasa  ich  nur  sehr 

Weniges  nicht  verstand.  So,  vermnthe  ich,  wissen  die  Papuas  dieser 
Dürfer  (Gorendu,  Bonj^u,  Gunibui  vielleicht  nur  doppolt  so  viel  Wörter 
wie  ich,  höchstens  aber  dreimal  soviel,  was  ungetUhr  etwas  über 
1000  Wörter  ausmacht  

Die  Eingeborenen  der  Maday-KUste  sprechen  sehr  gut  Wörter 
europaischer  Sprachen  ans  und  adoptiren  gern  russische  Benennungen 
fllr  viele  Gegenstttnde,  die  ich  bei  ihnen  eingeführt  habe. 

Buitenzorg  (Java),  U.  Dec.  4873. 

Dialekt  der  Dörfer  Gorendn,  Bongu  und  Gnmlm. 

NR:  .  .'.  .  (Iculct  liic  Mouiltirung  eines  Lautes  an;  i  s=  u. 


Hlmmal,  Luft,  Erde 


Erde 

luon,  inoii-diiimi 

l'luth 

tilio,  siri 
derwa 

Himmel 

mang,  lang 
war 

küllc 

Ifoer 

Wind 

teinur 

Sonne 

sini: 

NNW 

iaortc,  iawar 

Mond 

kiiiiim,  kaarain 

NO 

karag 

Vollmond 

kariiiu-boro 

S 

bubere 

Mondsichel 

karam-rar 

w 

dodau 

Slern 

buaiti 

Felsen 

betau 

Wolke 

naruin 

Stein 

ubu 

Donner 

areng 

Feuerstein 

nar,  neliog 

ulul' 

Blits 

railinger 

Sand 

Rpfien 

.111 

Sonnenaufgang 

sing-orcn 

Erdbeben 

laiiHi'iu 

Sonnenunlergang 

sing-guiubuerau 

Feuer 

hia 

Morgen 

ienwle 

Ruuch 

biaram 

Millag 

anaiD 

Asche 

ui 

Nacht,  Abend 

alucr 

Wasser 

ji»  i 
oli 

Heute 

oiani 

Fluss 

Morgen 

iamba 

Bach 

ibarvnja 

Geslorn 

iabom 

Beri< 

tnana 

Febcrnmr^en 

1  aiiu*). 

Ebbe 

liieren 

\  i n'i:eslern 

Pnansen  und  Thiers 


Üauui,  Holz 
Blall 

Bamhu,  Pfeife 

Ta!)iik 

Cauarium 

Lilie 

Junge  Ck>oo8nu8S 

Cocospalme 


angani 

angam-bagi'i 

nau 

kaz' 

keugar 

linu 

munki-la 
muQki 


Kleine  geibc  Cocos- 
nuss 

II  rosse  gelbe  Goeoa> 

im  SS 

grosso  gr  ÜDC  Cocos- 

nuss 
Cocosnusssckale 
Kern  derCooosDoss  |  dal' 


munki-guau 
muakinni 
luunki-bor  böge 
surla 


*)  Die  fddgeadea  Tag»  werden  mit  den  Namen  der  Finger  benannt. 
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Pllanzeii  und  Tbiere 


Banane 

Siilzigc  Asche  \on 
llolz ,  wulcbes 
lange  In  See- 
wasser gelegen 
ist 

Sago 

lams 

GollocaMa 


VenchiedeneAr- 
teDv.Dlaseorea 


Rinde  eines  cina- 

momum 
Wursel  einer  Zin- 

giberacea 
Schwein 
liund 
Guacns 


megar 


bor 

buaiu 

degargel* 

bau 

aian 

Kobe 

kainda 

ilol' 

sori 

wuanda 

rorom 

iavan 

muiu 


b' 

bul' 
sa,  saa 
mab 


Känguru 

Maus 

Schwarzer  Kakadu 
Weisser  Kakadu 

Casuar 

Ibihn 

Papagai 

Uomvogel 

Taube 

Krokodil  1 

Namen  vcrsehie-  [ 
denerVOgel,  nach) 
ihrem  tJeschrei 
benannt 

Flügel 

Eidechse 

nrosoh 

Fi  seh 

Fliege 

Aroeise 

Spinne 
Cicade 
I^oligo 


libol' 

iDi'nga 

guuialan 

rigi 

djup.'i 

tiitu,  kiikreku 

kabrai 

nareng 

guna 

waia,  wau 

koki 

oka 

koli 

bikro 

badv-manasi 
maluem 

orong-orong 

kal'b 

niniga,  ganianiga 

uru,  ugu, 

didjal' 

kobuu 

ken'-ken« 

gorele. 


Heofch 


Mann 

lamo 

einem  audeni  ein 

Hann  von  mittleren 

Schwein  oder 

Jahren 

lamo-bile  ") 

Sch\\(Mne(leiseh 

Aller  Mann 

tanio-kovai 

geuehen  hat,  so 

Knabe 

kil  uiar,  rcniur 

nennen  sie  sich 

Jttngling 

relago 

gegenseitig : 

kobng**) 

Frau 

nangli,  nangeli 

Falls  es  ein  llnnd 

Frau  von  20  —  25 

oder  liundc- 

Jalu'cn 

nangli-bilen^j 

Heisch  war: 

uarum 

Madchen 

dagne 

Name 

djenum 

Kinder  beiderlei 

Kopf,  Stirn 

gale,  mamangabar 

Geschlechls 

lualasi 

Angen 

namge 

Vater 

mem 

Nase 

mana  *) 

Mutter 

am 

Xasenscheidewand 

(ile 

Sohn 

do 

Mund 

mubo 

Tochter. 

dunderla 

Zahne 

agi,  kagi 

Bruder 

abadam 

Zunge 

muen 

Onkel 

baba 

Wangen 

ugn 

Wenn   ein  Mann 

Ohren 

dab,  dab-bagrY 

*)  e  tJiid  r  wie  französisches  in  .uiszusprerlieti. 

3j  cf.  tduio-bile;  das  hier  gebrauchic  bileu  ist  otrenbar  mit  bilc  idenliäcl). 
**)  Einen  Ausdruck  für  Freund  habe  ich  nicht  gefunden. 
4j  T|^.  mana,  Belg. 
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AU^pnDrfiuen 

11  '1  II  1  f  '1  n 

Llrt  1 1 1  Itl  IIms^ 

Ix  1 1  \/ V'  IIUIA 

Gl 1 p1 A 

Kopiuaare 

UuillU 

iiwire  (alD .  Aorpoi , 

1       nn  Atn  Hin!  ap— 
i^uLiicu  Ulli  muirOi 

Uli 

Schlüsselbein 

ahvuv 

kopi 

II  ll_irill  AAI 

Rrii  qI  liAin 
ißl  usiuotu 

n  — ^  *lifii>nii 

areHij8iiioi 

liuiirc  Ulli  nitionii- 

\f  »i/An 

Hol  A 

ngie 
sinani 

cn60  uvSOulcODIS- 

nilnnrlAPin 

ii— ilSllll 

II  UMIU 

Dirkrinrm 

IUI 

liuiire  am  \%cidii- 

1  pIipp 

all  V 

Gallenblase 

iss6 

in6ii6 

n  /H«in 

«v^UlclU 

1  iini?pn 

Iii  Ul 

Dein 

( 1 

1  ■  1  u  u 

KUcktzrat 

koolani 

Mills 

NU 

ilarnhliisf* 

1  tili  IM  An 
IIHI  llICll 

IVcIllliUJll 

•  rucitn  ijni* 

reehle  Hand 

u'inuniii 

oruBii 

lllinfi.  HVill' 

linke  liand 

ufliii 

n  iH  IV 17  II 

OVO  nisloni 

kleiner  Finger  dcc 

DUUl  II 

1  iiutiii 

linken  Hand 

1 1 1 1  k  LT n  1  i ;i 

fi  Finizer  d  linken 

niniAriNiOKVD 

hiliammii 

If  IMIIBIB  OkU 

Hand 

aliu 

• 

ponis 

II 

llOQcIl 

IßXßla. 

A 1  Ii  1 1  VI 

al'wuo 

« 

f  ) 

k   Fmifpr  rl  linken 

undir 

.V  i'iii      II  'inn 
j\  1  III«  ildim 

Hand 

1  ^  1 1 1  1 1 1  ut7ii 

ihnnunr 

Da  innen  d.  linken 

Hand 

sinnoui 

nflgei  (Ulli  riugorj 

1 IJUIIBI 

ItlAlnnp  PinivAi*  Aar 

1  hAfl^lui  AI  iili 
luvumKoiiui 

■laiiaioiivr 

ihon-are 

rpi'hfon  H;iiiii 

11t.  iivvll  llflllvl 

Bein,  Fuss 

i.  Fiiiijpr  (1.  rech- 

knie 

sainbagur 

ten  Hand 

ibun-lauli 

Wade 

aiandama 

3.  Finger  d.  rech- 

Ferse 

sambabnrlti 

ten  Hiind 

ibon-^i«) 

Fiisssohlo 

sainba-are 

4.  Finger  d.  rech- 

Zehen 

sumbage 

ten  Hand 

ibou-iugri 

Nagel   (an  den 

Daumen  d.  reehlen 

Zehen) 

sambungsi 

Hand 

ibon-ni 

Herr 

nisia 

Hraiidnurbe 

bubora 

Uiul 

gaier 

dur 

Speichel 

misil 

Blutgeftos 

Schweiss 

mamaDini^). 

5)  Der  Herr  Verfasser  bemerkt  in  einer  Anmerkung,  dass  —  anscheineod 
nach  der  Auffassung  der  Eingeborenen  selbst  —  ü  den  Schrecken  des  Weibe» 
bei  dem  Anblick  des  Hannes,  i  die  Freude  des  Hannes  bei  dem  Anbll«^  des 
Weibes  und  die  Erschöpfung  nadi  TOlhcogenem  Genüsse  andeuten  solle. 

*)  Dabei  werden  gewöhnlich  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten  Hand  die  Fio- 

ger  der  lirikeii  der  Reihe  uach,  vom  kleinen  ;ingefanpcn.  peschinsscn.  —  Dieselben 
N  iiiioM  sind  audi  Rcnenouiigon  der  Tage;  sie  werden  ebeufuits  zuweilen  als  Zahl- 
wörter fiebrauclii. 

6]  Vgl.  ibonsi,  Fingernagel. 

7)  Zufolge  der  ren  Herrn  v.  H.  angewendeten  ruasiaolmi  Transacriplion  wire 
misir  zu  sohrdben. 

S}  Nach  der  russisehen  Transseriplion :  mamanin. 


Digitized  by  Google 


I25J 


MSLANBSI8GHB  STC.  SPRACHEN. 


497 


Dorf,  Wolinung.  ("lorälho 


Dorf  oder  einselne 

oder  aus  Coeos- 

^kai 

Httite 

hogniu,  hogeniu 

missschale) 

Htttte 

tal,  taal 
tal-do  ^} 

l.oUcl  ;ius  Knochen 

siljupa 

kleine  IlUtte 

Muschel  zuuiScha- 

niedrige  Hütte 

barla 

ben  der  Gocoa» 

grosse  MUnnerhUtte 

buamramra 

nuss. 

iarur 

hohe  Bfink  o(ier  eine 

Messer 

serao 

Art  Tisch 

barla  •») 

langer  /ugcspilzter 

Thor 

leine 

Stock,beintFeld- 

Leiter 

teta 

bau  gebraudit 

udja 

Z.'iun 

rar 

schmale  Schaufel 

udia— sab 

t  iiiiltU're  I'frtslcii. 

Knochenuiesser  od. 

die  den  iititilc- 

Üoieh 

dunu;in 

ren  Dachbalken 

Muschel  zur  Bear- 

Firsll  t rasen 

dogain-Uinio 

beilunf^  (zum  Po- 

4 lü'k|)ruslen 

(loiEaoi-naniEeli 

liren)  des  Holzes 

■       1  Ulli 

obeniler  Dacbhai- 

Korb 

ganibor 

ken  (First) 
2  seitliehe,  die  do- 

gainn:inf;eli  vor- 

obotan 

flacher  Korb 

lekle 

Malte  aus  Gocos- 

nuss}>l;i(tern 

ÜMililll 

bindeudc  hori- 

Sagoblattdecke  z. 
Sitzen  benutzt 

lontale  Batken 

deiniiin 

lllljllll— lllll>>U/llll 

der  vordero  u.  hin- 

(ijitzenbild 

LAliitn 

tere  die  duuatii- 

Firopue 

k  rihnni 

nangeli  verbin- 

der untci'c  ;iusye- 

dende  horizon- 

hohllc Stanun, 

tale  Balken 

eli 

die  eigenlliche 

f)achs|);irr('ii 

tua 

IMropiie  bildend 

kobutn-^ni 

ausscrluilb  (li's  Dor- 

(k'i' liord 

k  Uli  II  III— 1*!! \v:i 

fes,  (JruusstM) 
lIolsschlDssel 

dubu 

l'lallunn 

kuliiiiii-liiirl:! 

tabir 

Ausleger 

saman-mole 

Cocosnusssehule, 

Balken ,    die  den 

die    als  Teller 

Ausletier  mit  der 

oder  Schüssel 

Flalfonn  verbin- 

benutst wird 

gamba 

den 

kiainda 

irdener  Topf 

wab 

llolznUgol,  die  die 

Topfscherben,  die 

Querbalken  mit 

als  Ffannen  ge- 

dem Ausleger 

braucht  werden 

wab-sab 

verbinden 

sainan-batota 

Calebassc  ^-luch 

Ruder 

oia 

Glas,  Flast'he 

kobu 

grosseilolstroniniel 

barum. 

Uiffel  (eine  Muschel 

kloidung,  Waffea. 

Sehaniadittne  der 

des  Blleubogens  \ 

Milnneru.  Frauen 

mar 

gelragen 

sagju 

AriubandfOberiialb 

Ohrring  { 

mela 

9)  Nach  der  russischen  TransacriptioD :  tar,  laal',  tal-do. 
10}  Vgl.  barla,  niedrige  HOtle. 
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Klpi<iui)i{,  WafTon. 


Uhrrini^  in  Form 
eines  Stabes  (aus 

Batiibuod.  Stein 

Bainbu.s  im  Nasc- 
sclieidewandloch 

Federbusdi  auf  d. 
Kamm 

Bambukamni 

llulsbandn.^srossen 
Schweinshauern 

Sack,  von don M;in- 
nern  Uber  die 
linke  Schulter 
getragen 

kleiner  Sack  am 
Hülse,  bei  Män- 
nern 

grosser  Sack,  \on 
den  Wcilicrn  anf 
dem  Kücken  {ge- 
tragen, farSUug- 
linire  oder  Fcld- 
frUchte 

MünnergUrlel  aus 
Muscheln 

Band  um  die  Haare 
der  Männer  in 
hallen 


dnb-tumbo 

inanii-lnmbu 

kataznn' 
asjen,  gasjen 

rormat-bnrra 


terrun^  kamn 


iamhi,  arigahi 


gun 
ogbog 

dju 


Lanze,  Wurfspiess 
Rogen 

Pfeil 

Wurfspiess  mitvie- 
ItMi  S|»iisen  für 

Fische 
Heil 

Trommel 

rothe  F'arlie  zum 
Bemalen  des  Ge- 
sichtes 

schwane  Farbe  s. 
Bemalen  des  Ge- 
sichtes 

Musik,  Musikin- 
strumente, aoch 
l)os4»ndero,  blos 
von  Miinnern  be- 
suchte Feste 

Barobafltfte 

Verschiedene  Mu- 
sikinstrumente 


huga 

aral* ,  aral* 

aral'-ane 
aral'-ge 


lur 
pat 
okam 


suru 


kurou 


ai 

Ijnmbin 

ai-kabrai 

munki-ai 

orlan-ai 

ilol'-ai 

djaboku. 


Adjectiva.  Adverbia. 


weiss 

aubi 

Schlechtes,  Un- 

roth 

isjuron 

branohbares 

digor 

blau 

nndtrim 

genug 

kere 

gelb 

arle 

fertig  [von  Speisen) 

au»> " 

schwarz 

anjandii 

nicht  gar 

ja  wen 

schlecht 

borte,  aka 

spater 

roondon 

gut 

bilö,  ane 

gleich 

argwme 

klein 

keni 

vor  einiger  Zeil 

name 

kleiner 

keuemin 

hier,  wo 

ande. 

Pronomina. 

ich 

adi 

mein 

adim 

du 

ni 

dein 

nin 

er 

Dad! 

sein 

nadin 

Zahlwttrier. 


1 

2 
3 
4 

5 
6 


hudi 
ali 
alub 
gorle 
ibon-be 
igle-be 


7 

8 

9 

10 

SO 


iglc-ali 
isile-alul) 
igle-gorle 
ibon-ali-ali 
sambft-ttli-ali 


H)  Vgl.  aue,  gut. 
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ist,  sind 

sen 

heulen    n  .  Hunde) 

anjan 

ist  nicht 

aren 

heulen  \  .einerKrau 

a{y;ani,  aLsatner 

schlafen 

njavar 

sehen 

unar 

sitzen 

nieia 

liasl  du  iiesehen 

ni  onenien 

setz  «lieh  hier 

andü  ini  [nii«'] 

sieh  hin 

ni  onesi 

stehen 

nadingar 

Inss  mich  sehen 

adi  onar 

^chen.  kochen 

olar 

N  ermessen 

latibor 

laufen,  fliefien. 

lej^en,  xersleckeii 

dioi;ar 

schwinunen 

bar'inja 

zubinden 

nrenuer 

gellen 

anuar 

beissen 

otanijcre 

ich  pehe 

an^arineni 

schlafen 

fiarleran 

j:e«;ini:en 

ancen 

kauen 

(>\eser,  n\ar 

koiiiin  her 

^ena 

(li<>  Hand  drücken 

barua 

ich  wcrtle  koniinen 

;:inessi 

blasen 

iiua 

sind  Kekonniien 

^uien 

Irajien,  hiiislellen 

elevar,  niaruar 

()  koiiitne  1 

^eniha 

brechen 

a^^lntar 

ohsie  koninieii  \\  er- 

hacken  iiiil  einem 

«len? 

}ienl»an?f:enbel»ert',' 

Beil 

i;urap 

wenn  sie  koninien 

i^ehackt 

{^urenu'u 

werden 

!;enbnssii) 

lleclilen 

niarau 

jfieh 

ibi,  iend)e.  adibi 

bin  liunt^rii; 

inanibo 

niniin 

nand>e 

lachen 

sUer 

schälen 

neijar 

uiihnen 

cirbilau 

kratzen,  schal >en 

njau 

niesen 

eserla 

abwischen 

sewar 

husten 

doraP 

essen,  trinken,  rau- 

Hanl lassen 

uebsira 

chen 

uiar 

lixcreiiMMili'  ent- 

s;e}j;essen 

uenien 

leeren 

birowa 

sprechen 

niarena 

den  täiitus  ilben 

uleran 

Ich  will  noch  cino  Anzahl  Kiuonnanion  von  Eingchoronon  imd 
einige  Namen  der  Dürfer  der  Maclay-Kiisle  aidliiliren. 

Unter  den  Hi^ennanicn  der  Papuas  linden  sich  nicht  wenige, 
die  zui^leiclt  Namen  von  Pflanzoii  und  Thieren  sind,  wie  z.  R.  Omni' 
Paradiesvogel,  Kua  (Balanitis,  Niii  (locosnuss,  tluna  l'atdjc;  sogar  Na- 
men von  Gegetiden,  wie  z.  B.  von  Insehi,  Dörfern,  wie  Kar-kar, 
Dam  u.  s.  w. 


Ei(;fiiiiaiiioii  «ier  fapua-Müntifr. 


Bönen 1 

Koröi 

Sangd' 

Assel 

Lalü 

Digu 

Nanar 

<i^KU 

Tal  an 

Mäkine«-«) 

Kuniin 

Küa 

Injiü 

Salrän 

ßalia 

Tui 

.Mapui 

Kunin 

Kinerel' 

It"'  Nach  der  russischen  Transscription  M;ikin. 
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EigennaaiMi  der  Papua-Mtfaner. 


Djalüm 

Guna 

Nakun 

Sadu 

Gehör 

Agu 

Malol' 

Sarir 

Sagftm 

Obor 

Garan 

Sawoi 

Siiül 

Tanok 

Baien 

Kvak 

Kaiul(>ljan 

Dum 

Xam 

Baro 

Lukö 

Sangam 

Kenan 

Kosir 

Tango-Taimo 

Boii 

Mermaii 

Kal6a 

Kain 

Boto 

Uda 

Nha 

Koro 

Pari 

Nai 

Jagö 

Maramai 

Uren 

Dawuu 

■aia 

Senaaon 

Jod 

Kaub 

ManiTs 

Salome 

Abed' 

Odoi 

Kalün 

(jasao 

Kidor 

Dama 

Koiiian 

Kar-kar 

Aroi 

Ausiba 

Dam 

Kolaiik 

Ales 

Jangor  a.  s.w. 

Nngurdftn 

Masse 

Kodo 

Man 

Moka 

Kum 

Gabon 

Sabo 

Naoien  der  Mffer  der  llaclay-KUste. 

 _ 

Gorendu 

Bm'iam-Mana 

Sara 

Rimba 

rinnil)u 

Jawar 

(lunpa 

Goni 

Bio 

Sat)ar 

Koiila 

Male 

Deder 

Wiorumbi 

Ba 

Bogali 

Wal'ga 

Tjen'guni-Mana 

Maragum-Mana 

(ioriilia 

Marika 

En^l;mi-Mana 

Hai 

Muin 

Omur 

Sambul-Mana 

Mindirc 

Bil!-Bili 

Baita 

Teguana-Mana 

Beljo 

Jaiiibomba 

Hanigba-Mana 

Jafa«bi-NaDa 

Dam 

Milehog 

Santingbi-Maoa 

(i.-iranga 

Jamai 

Tupiia 

Bau 

Uolbi 

Wobu 

Goda-Goda 

Kulebra 

Guda 

Anger 

Tfara 

Atta 

Dibjo 

Swit^ 

Kolikii-Mana  »3) 

Suirbi 

Amin 

Galela  **)  u.  s.  w. 

Burab-Maoa 

Damuni 

Tagala 
Knl* 

Hodab-Mana 

Guiobatu 

Papua-DialekU)  der  Macla\ -Küste  in  Ncu-Ciuinea. 


1. 

Owfen.li:,  l;..ll^'u, 
Uumbu 

(KiiUaMtfnr) 

2. 

(KaDhrndorf) 

;«. 

Itili-Bili 
(Insel  im 
Aatrolabe- 

4. 

Mit«boK 
linse)  im 
Aatrolab«- 
Uu) 

5. 

KnirUm-Mana 
iBergdorT) 

«. 

ltM|«a-lftM 

Himmel 

Sonne 

Mund 

Krd«> 
Stern 

lang,  mang 

sing 

käram 

mon-damu 

buain 

iailuguUe 

seu 

bai 

man-damu 
kiede,  ba- 
rasi 

lang 

and 

sinasin 

tan 

batui 

lan 

ad 

ulen 

tau 

balui 

lan 

ulen 

saem 

sale 

uangrY,  ba- 
rasi 

lan 
kei 

land>uiian 
kil'ke 

13)  mana,  Nase,  Berg. 

I  i)  AuflalleDde  Uebereinstimmnng  mit  dem  Namen  eines  Gebietes  auf  Hatauben. 
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Papua-Dialekte  der  Maciay-Küsto  in  Neu-Guinea. 


1. 

Oorandii,  Boafii, 
(XfatoaMrfir) 


T 


Wolke 

Wied 

Regen 

Wasser 

Meer 

Feuer 

Stein 

Berg 

Muon 

Frau 

Kind 

Knabe 

Madeben 

Vater 
Muller 
Bruder 
Kopf 

Haare 

Nase 

Auge 

Mund 
Z»hn« 
Zunge 
Nasenflügel 

Ohr 

Bnrt 
Hals 

Brusl 
Rucken 

Arm 

Bein 
Bnurh 
Penis 
Vagina 

Finder 

lliliti- 

Firot^ue 

Segel 

Dorf 


GtfUenbild  iteluin 


Darum 
temur 
au 

•      •  ■ 

war 
bia 

ubu,  gitan 

mana 
lauio 
nangli 

ni;il;isi 

kil'iiiar 

dagne 

mem 
am 

abadam 
niamanga- 

bar 
gate-bagri 
mana 
namge 

mubo 
agi,  kagi 
mueo 


dab 

ko,  gasen- 
gor 
awal* 

oro,  melom 

ibon 

Samba 

linam 

ü 

ä 

ihon-si 

tar 

kobuni 
rar 

lojiemu  '*) 


2. 
Bog»U 
(Ktetoadarf) 


3. 

Hili-Kili 
finapi  im 


bungar 
diagwa 
aua 
ia 

iwar 

ignam,  nam 
mening 

man ade 
tamode 
uansare 
angro 

duDgenge 

abua 
ai 

ausa 

ulatomode 

gate-banga 

mana 

namgla 

inebe 
melagi 
luen 
niann- 

ol)ude 
dabanga 
mendim 
gakoro 

mogum 
gorede 

ban 

singa 
meFfäl 
arbo 
uede 

ban-moko 

uantm 
kobumde 
ner 
gare 
lelnm 


I 


tim 
sau 

io 

maas 
ia 

pat 

uin 

lanioi' 

pain 

aimakam 

mnaf!! 

aipein 

mam 
nen 

(uingwe 
gaten 

houn 
uin 

maiapa- 

!nnT 
mun 

balen 


tingri 

ian 

klagun 

buben 
rote 

liman 

nien 

tin^an 

utin 

ginen 

amh 
sYsa 
bainde 
ban 


4. 

Mitebog 
(Insel  im 
AitroUb«- 


5. 

KaxUiD-Maiim 
(Baigdorf) 


JUngiiiB-UAa« 
|B«rK4«rO 


daran 

lim 

ui 

nar 

maas 

ia 

pat 

did 
tomor 
pain 
aikeFmo 

uanu- 
pain 
mam 
neng 
lera 
gaten 

roun 

uin 

malan 

uad 

leod 

baled 


awan 

tcn^am 
klagul' 

patared 
saped 

liman 
nien 


ulin 
dileu 

ad 

Waag 

liai 

nanu 


15)  Neben  hegmu,  a.  p.  497. 

AUnDaL«.K.6.0«MUMli.4.WiMnMk.  XIX. 


talu 

I 

tur 

he 

ater,  siriog- 
damu 

tandi 
lamu 

genagulum 
ilagi 

monaguru 

abu 
am 
aua 
ualem 


imbi 

namselim 


maiselim 

nuneP 
dimbo 

olam 

mae 

angikor 

roamonlu 
kubom- 
unger 

dei 
ai 

hunguF 

an^osilim 

limbo 

badi 
ubum 
rer 
ilum 


sa 


bubere 

so 

kule 

lul' 

pa 

dame 

laben 

langoni 

pinom 

kiogo 

kulima 


mam 
inn 
bara 
gebot 

gale-mui 
anibu 


make 


auf 


wai 
kupe 
inom 
ue 


uande 

waang 
buinde 
timbrao 
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Papaa-Dialekte  der  Maday-Küsle  ia  Neu-Gainca. 


j.   mm  — 

1. 

•i. 

3. 

4. 

Qorandn,  Bön- 

Bagati 

Bili-BiK 

w  fiif  1  Am* M  An A 

uUK        III    aiV  AUS 

<U«rfdurrj 

JB  tk U  III 

en,  tiumbn 

(KUt«Ddorr| 

(Ikm)  in  AslroUbe- 

(Inaal  im 

(kAstendürf«r) 

1 

aolfl 

Beil 



pnt 

bie 

ir 

ir 

tau 

— 

tagu 

Messer 

serao 

seria 

barir 

barir 

balame, 

sare 

badi 

Katntn 

gasen 

gate-bran 
bei' 

— 

si 

lalin 



Schwein 

buP 

bor 

bo 

— 

bu 

Hund 

sa 

baun 

gaun 

gwai 

ane 

ageo 
nigooi 

Voißel 

as* 

rebare 

— 

— 

ianele 

lhilin,IIuhn 

In 

tue 

selanie 

iawer 

lue 

Fisch 

kiil'h 

ke 

— 

luunie 

uaruiu 

COCOSDUSS 

munki 

• 

maogi 

nui 

ta 

ado 

R.iri.'ino 

inngar 

uiukle 

niungur 

tnungum 

Hunibu 

nan 

inba 

aur 

— 

dieni 

keni 

Betel 

kau 

tiore 

a 

kau 

Zuckerrohr 

den 

(Ijan 

— 

— 

iwa 

iwa 

K;iv;i- 

keu 

kial' 

kau 

— 

keu 

aio 

l'fetier 

Brodfruchl 

bolt 

ball 

— 

— 

darwau 

darwau 

essen 

mar 

adlde 

— 

— 

Djau 

njainbi 

komm  her! 

gena 

1)0  ia 

— ■ 

— 

na-Iai 

iale-ka© 

4. 

hudi 

hudjaide 

kukuD 

olani 

laiinout 

duain 

«, 

all 

aerde 

oni 

— 

aru 

ari 

3. 

alub 

alulxlo 

toli 

— 

loli 

keng 

4. 

goric 

i;(irl<Ml<' 

|)ali 

pali 

oaku 

5. 

ibun-l)e 

1              1  1*1 

han-hudjaine 

liniala 

iiinata 

6. 

igle-be 

gala-hudjaide 

kakun-ke(e 

- 

— 

7. 

igle-ali 

gala-acl'ile 

kukun-om 

— 



H. 

igle-ahil) 

t  III 

gala-aluixle 

II           a    1  • 

kuktin-toli 

— 

y. 

■     1  ■ 

igle-gorle 

1  II 

gaia-gorlede 

II                    1  ■ 

kukuu-pali 

■ — 

— 

10. 

ban-aerde 

liman-oru 

liman- 

— 

— 

44. 

■  Ii 

singa-nnd- 

oro 

jaide 

nien-kele 

- 

- 

12. 

— 

singa-ael  de 

nien-oru 

43 

siniui-diliibde 

44. 

singa-gorlede 

nien-pal! 

45. 

pikun-kele 

46. 

pererek-kete 

- 

47. 

pererek-oru 

48. 

pererek-lnli 

49. 

pererek-pali 

SO. 

saniba-ali 

kukun-lania 
(kukun^iten- 
gan) 

[)ie  bolioblesto  Art  /.u  ziihlon  hostclil  darin,  (Uiss  dor  Papnn  «lic 
Finger  der  Hund  naciieinander  ^-cldicssl  untl  bei  jedem  Finger  irgcail 
einen  f^aul  juisstösst ,  z.  H. :  »be,  be  be . . . .«  Wenn  er  fünf  ge/.ahli 
bat,  sagt  er  ibon  be  (eine  Hand).   Dann  schliessi  er  die  Finger  der 
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anderen  Hand,  immer  das  nbe,  be.  — «  wieHci  IioUmuI  ;  so  kommi  er 
/II  ibon  ali  (zwei  lliunlc  .  Daun  ^'clil  es  wcilcr  iitit  »bo,  bu  .  ,  .« 
bis  Samba  be  uod  :>auiba  all  (ein  tuss,  zwei  Fiisse).  Muss  er  wei- 
ter zahleo,  80  nimmt  er  die  Finger  und  Zehen  eines  Anderen  in 
Anspruch  u.  s.  w. 

Sehr  viele  Papuas  kennen  die  Zahlwörter  ihres  eigenen  Dialektes 
nicht  In  Mitebof^  fragle  ich  wenigstens  fönf  oilei'  sechs  Kini^cbo- 
rene,  aber  die  Angaben  wauMi  w  i(l(MS|)H'(  IumkI  und  jedeulalls  un- 
richtig; nur  olani  (eins^  kunule  icli  als  sicher  uulireu«. 


idbyC 


Grammatische  Bemerkongen 

za  den  Sprachen  der  Maday-Kflste  in  Nen-Gninea*). 

1.  Der  Latttbestand: 

Vokale:  a,    i,  u,    c,   o,   Y,   i,  e 

Gonaonanten:  k  g  ng 

t  d  n 

p  b  in 

I  r  w  j 

_  *  V 

8     7.  S 

r    n'    7/  h. 

2.  Hinsichtlich  der  Aussprache  dieser  Laute  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Vocale  i  und  e  nasalirt  gesprochen  werden  (und  zwar, 
nach  einer  Anmerkung  des  Herrn  v.  Maclay  auf  S.  495,  wie  das  fran- 
zOs.  in  lautend),  t  ist  der  aus  den  slavischen  Sprachen  bekannte 
dumpfe  i-Laut.  z  entspricht  dem  franzOs.  z,  und  die  Aussprache 
des  §  entspricht  der  des  Italien,  g  vor  weichen  Vocalen.  1',  n',  z' 
sind  nioiiilliile  Lnute;  mich  scheint  in  den  Fullen,  wo  ein  C.onsonanl 
von  dem  ziii^ehOrigen  Vocal  durch  ein  j  gelrennl  ist,  dieses  letztere, 
nach  der  entsprechenden  russischen  Transscriplion  des  Herrn  v. 
Maclay  zu  urtheilen,  lediglich  die  Mouillirung  des  betreffenden  Con- 
sonanten  andeuten  zu  sollen.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  waren 
zu  den  genannten  drei  mouillirten  Lauten  noch  die  folgenden  vier 
hinzuzufljgen:  tj,  4i,  gj  (nur  sagju,  Armband)  und  q  (nur  io 
iquron,  roth). 

3.  Die  f.aule  z  und  z'  sind  nur  durch  je  ein  Wort  vertreten: 
erslerer  durch  katazan',  Federbusch  aut  den  Kümmeo,  letzterer  durcb 
kaz\  iabak. 


I)  Unter  Beihaife  des  Herrn  Grobe  ausgearbeitet. 
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i.    Vocalaussto8suog  findet  slatl  in:  naagli,  Frau,  neben  nan- 

geli,  uiul  hoirnui,  Hülle,  neben  hogeniu. 

."».  Ausslüssiin!^  eines  (iullurals  im  Anlaut  kommt  vor  in  agi, 
Zähne,  neben  kaj^i,  und  assien,  Bamhuskamm,  neben  i^assien. 

6.  Bei  dem  Yerbum  lüsst  sich  eine  Art  Vocalsteigerung  wahr- 
oehnien,  wenigstens  scheint  in  den  folgenden  Formen  eine  solche 
vorzuliegen:  gena  komm  her,  geniba  o  komme,  genban,  genbeben 
ob  sie  kommen  werden?  genbusin  wenn  sie  kommen  werden,  neben 
ginen,  gekommen,  ginesi  ich  werde  kommen,  und  meia,  sitzen,  neben 
ande  mi  (niie)  setz  dich  hier. 

Als  ein  Fall  der  Vocalsteigerung  mag  noch  die  Form  sambiingsi, 
Nai;el  an  den  Zehen,  von  samba,  Fuss  (vgl.  ibousi,  Fingernagel,  vou 
ibon,  Handi  erwähnt  werden. 

7.  Die  Papua-Dialekte  der  Maclay-Küsle  scheini'n  einen  vorwie- 
gend suffigirenden  Cliarakler  zu  besitzen.  Eine  Fratigirung  Hesse  sich 
höchstens  bei  folgenden  drei  Wörtern  der  Dialekte  von  Bogati  und 
Gorendu  vermuthen:  ignam  Feuer,  neben  nam,  iwaF  Heer,  neben 
ivar,  und  melagi  Zahne,  neben  agi. 

8.  Bei  der  Dürftigkeit  des  Materials  ist  es  nicht  möglich,  die 
Weiterbildung  eines  Wortes  durch  Bildungselemente  von  der  blossen 
Wo^lzu^amluensetzung  in  jedem  Falle  streng  zu  scheiden. 

9.  Auf  dem  Gebiete  des  nomen  konnte  man  sich  veisuchl  füh- 
len folgende  Lauleleiueule  lUr  wortbildende  Suftixe  zu  halten: 

-ran  und  -ren  in  sing-gnmbneran,  Sonnenuntei^ang,  and  sing-oren, 

Sonnenaufgang. 

-ra  in  roi-nini-bulYa,  Uulsband  von  grossen  Schweinsliauem ,  von  bul' 

Schwein. 

-in  und  -on  in  tjurnbin,  BiimhusIloU'  uml  isjmuii  rolh,  von  welchen  ver- 
umlhlicb  dus  erslere  auf  tumbu  (in  dab-tunibu,  Ohrring  in  Form 
eioes  Stabes  aus  Bambus  oder  Stein,  und  mana-tumbn,  Bambus  im 
Naaenscheidewandloch) ,  das  letttere  auf  sum ,  rothe  Farbe  lum 
Bemalen  des  Gesichtes,  zurOckiultlhren  ist. 

10.  Die  beiden  letztgenannten  Wörter  repriisentiren  zugleich 
(vorausgesetzt  natürlich,  dass  ihre  ZurUckfUhrung  auf  tumbu  und 
surtt  eine  berechtigte  ist  einen  Fall,  in  welchem  die  Weiterbildung 
eines  Wortes  durch  Sufügirung  mit  veränderter  Stammform  verbun- 
den ist 

i  i .  Der  Dialekt  von  Bogati  besitzt  eine  ziemlich  grosse  Anzahl 
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von  WOrleni  mil  dem  Suffix  -de,  deren  Analoga  im  Dialekt  von 

(iorondu,  Bongu  und  Gumbu  den  Stamm  ohne  dieses  Suflix  rcprä- 
sontiren.    Es  sind  dies  din  folgenden: 

Bof/ali  Gorendu  elc, 

inaniido  Nase  inana 

lainodc  Manu  taina 
kobumde  Pirogue  kobum 

hadjalde     I  hudi 

acl'de        8  all 

alubde       3  alnb 

goriede      4  gorie. 

Bei  den  folgenden,  hierher  gehörenden  Wörtern  des  6ogali-Dia> 
lektes  lassen  sich  verwandte  Wörter  im  Dialekt  von  Gorendu  etc. 

nicht  nachweisen: 

luilogadi*,  lliiiiinel  (üurendu  elc.  lang] 
ulatomode,  Kopf 
mana-obodeOi  l^asenflttgel 
gorede,  Rtücken  (Gorenda  ete.  oro) 
uede,  Vagina 
adide,  essen. 

12.  Das  Suffix  -si  in  uli-gatesi,  Locken  am  Hinlerkopf,  dient 

möglicherweise  als  Ortsbezeichnung  (gate,  Kopf).    Jedenfalls  Ittsst  es 

sich  wohl  schwerlich  mit  dem  si  in  sambungsi,  Nagel  au  den  Zehen, 
ibonsi,  Niigel  un  den  Fingern,  und  ibuu-si,  dritter  Finger  der  rechleo 
üaad,  identitizircn. 

43.  Bei  der  Bildung  der  Verbalformen  fungiren  folgende  Suffixe : 

1.  ar:  lyavar,  schlafen 
padingar,  stehen 
olar,  gehen,  kochen 
angar,  i;ehoii 
neljar,  scliiiloii 
scwar,  abwischen 
niar,  essen,  trinken,  rauchen 
onar,  sehen 

diogar,  legen,  verstecken 
Ovar,  kauen  (neben  oveser) 
elevar,  tragen,  hinstellen 
niarunr,  tragen,  hinstellen 
agiutar,  l)rechon 
gurar,  hacken  mit  einem  Beile. 

1)  Vgl.  dagegen  oben:  manade,  Nase. 
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2.  -er:  uguiner  (neben  agam)  heulen  (von  einer  Frau) 

urenger,  zubinden 
stter,  lachen 

oveser,  kauen  (neben  ovar) 

3.  -or(?):  latibor,  vergessen. 

4.  -au(?) :  njau,  kratsen,  schaben 

marau,  flechten 
arbitau,  {iilhncn. 

5.  -en  und  -ntiKMi.  wrldto  /ur  Hilduug  des  IVuclcrilUin  dienen 'j 

angen.  ;:c.l:.iiil:i'ii.  \ou  un^ar 
fiitu'n,  i:i'k.iiiniiion 
lU'iiuMi,  ficyesseii,  noii  uiui* 
ont'iiien,  gesehen,  von  onar 
guromen,  gehackt,  von  gurar. 

6.  -est:  ni  onesi,  sieh  hin 

ginesi,  ich  werde  kommen. 

7.  -busin:  genbusin,  wenn  sie  kommen  werden. 

8.  -ban  und  -beben : 

t:(>nl).in.  ifonhchon,  ob  sie  kommen  worden? 

9.  -mbc  '  :  iciiilx',  tjiol) 

ll,lllllli>.  lUIIIIII. 

14.  Liberäicbl  der  im  WürlerverzoichDisü  eolhalluuea  Yerbal- 
forineo^. 

1.  Praesens:  sen,  ist,  sind 

aren,  ist  nicht 
nngarmem,  ich  gehe. 

2.  Praeleriluni :  angen.  gegangen 

gitUMi,  grkoininon 
iioiix'n,  gegessen 
oiKMiHMi,  gosohen 
gureiiKMi,  goliackt. 

3.  Futurum:  ginessi,  ich  werde  kommen 

genban,  genbeben,  ob  sie  kommen  werden 
genbussin,  wenn  sie  kommen  werden. 

4.  Imperativ:  ande  mi  (mie),  setz  dich  hier 

genu,  komm  her 

genilia,  o  komme ! 

ni  onessl,  (du)  siehe  hin 

adi  onar,  lass  wich  schon  (\v<»rtl.:  iili  srhtM)! 

ihi,  itMiilit'.  .KÜbi,  gieb  ^adibi  =  adi  ibi,  gieb  mir). 

uanibe,  nimm. 

I)  Vgl.  jedoch:  sen,  Ist,  sind,  und  aren,  ist  nicht. 

f)  Diejenigen  Formen,  welche  der  Herr  v.  Maclay  durch  den  d(uit<rhen  In- 
finitiv wiedergiebt,  sind  IxTcits  zum  grösstea  Theil  erwibnt  und  daher  in  dieser 
Obersicht  nicht  berücksichtigt  worden. 
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45.  Verzeichaiss  der  in  der  Wörlersanmilaiig  entballeoen  Com- 
posita: 

i.  uion-daiini  (neben  niou^,  Krde,  vgl.  Bogali:  mandaniu,  Bili-Bili  und 

Mitebog:  tan. 
8.  sing-oren,  Sonnenaufgaog;  siDg,  Sonne. 

3.  sing-gumbueran.  Sonnenuntergang.  * 

4.  karam-boro,  Vollmond;  karaoii  Mond. 

5.  karam-rar,  Mondsic^l;  rar,  Zaunf?). 

6.  aniiaui-bagn,  Blalf:  angarn,  Raum;  vgl.  gatebagrV,  Haupthaar. 

7.  rniinki-la,  junge  Coeosnuss:  tiiunki,  Gooospalme. 

8.  niutiki-iiuau,  grosso  (locnsiuiss. 

9.  nuiuki-ari,  grosse  grUnc  Coeosouss. 

10.  munki-bol'boge,  GoeoanusBidiale. 

11.  rounki-dal\  Kern  der  Coeosnuss. 

18.  tamo-bile,  ein  Mann  von  mittleren  Jahren;  tamo  Mann,  bile  gut  (vgl. 
unser  «ein  Mann  in  den  besten  Jahren«). 

13.  nungli-bile,  eine  Frau  von  80  bis  85  Jahren;  nangli  oder  naogeli,  Frau. 

14.  tamo-kovai,  aller  Mann. 

15.  dab-bagri  f neben  dab),  Ohren;  dab,  Oiir,  bagn  vgl.  N.  6;  fiogati:  da- 

banga,  Ohr. 

16.  mana-oliode  (Bogali;,  Nasenflügel. 

17.  gate-bagrf,  Haupthaar;  ga(e,  Kopf;  bagrl,  vgl.  N.  6;  vgl.  Bogali.  gate- 

baoga,  Maragum-Mana :  gate-mui. 

18.  gate-bran  (Bogati) ,  Kamm. 

19.  uli-gatesi,  Locken  am  Hinterkopf;  vgl.  Bogati:  ulatomode,  Kopf;  gate, 

Kopf. 

80.  0-diau.  Haare  an  den  mttnnliehen  Gesohlechtstheilen ;  fi,  penis;  diau, 

Barl. 

21.  ä-(liau,  lliijirc  an  den  weiblichen  (icschlechlslhcilen ;  ä,  vagina. 

22.  ibon-busjuli,  kleiner  Finger  der  rechlen  Hand;  ibon,  Hand,  Arm. 

83.  ibon-tauli,  sweiter  Finger  der  reohten  Hand. 

84.  ibon-si,  dritter  Finger  der  rechten  Hand. 

85.  ibon-ingri,  vierter  Finger  der  rechten  Hand. 

26.  ibon-ni,  Daumen  der  rechten  Hand. 

27.  ilmngor,  Ellenbogen. 

28.  ibonirt".  I'itiuer. 

29.  ibonsi,  i\ai;oI  am  Finger. 

30.  sambagor,  Knie;  Samba,  Boin,  Fuss. 

31.  sambage,  Zehen. 

38.  sambungsi,  Nagel  an  den  Zehen. 

33.  samba-burlu,  Ferse. 

34.  ibon-are,  Handteller. 

35.  samba-are,  Fusssohio. 

36.  are-tljambi,  Bruslbein. 

37.  gasengor,  Kehlkopf. 
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38.  dab-iumbu,  Ohrring  in  Form  eines  Stabes  aus  Bambus  oder  Siein ;  dab, 

Ohr. 

39.  mana-iumbuS|  Bamku  im  Naseiischeidewaodloch;  mana,  Nase. 

40.  aritl'-age.  Bogen;  aral',  Bogen. 

41.  anir-ant',  Bouen. 

42.  aral-iio,  rfoil. 

43.  roriiiiU-hiii'ra,  liulshüud  aus  grussen  Schweinshauern;  hui',  Sdiwein. 

44.  buanMvmiii,  grosse  Ninnerhtttle;  buam,  Sago. 

45.  bnam-tabegara,  Sagoblaiihtllle,  sum  Sitoen  benutst. 

46.  talHlo,  Httlte;  tal,  taal,  HOtle;  do,  Sohn(f). 

47.  dogam-tamo,  die  swei  mittleren  Pfoslen,  die  den  mittleren  Dachbalken 

tragen;  tamo,  Mann. 

48.  dot;nm-nani;eli,  vier  Kckpfosteii :  iiaiiiicli.  Frau. 

49.  w«tb-sab,  Topfscherbeu  die  als  l'Iuiine  gebraucht  werdeu;  wub,  irdener 

To|»f. 

50.  udja-sab,  schmale  Schaufel;  udja,  langer,  zugespitzter  Stock,  beim  Feld- 

bau gebraucht. 

51.  kobum-ani,  der  untere  ausgehöhlte  Stamm,  welcher  die  Pirogue  bildet; 

kobum,  Pirogue. 

52.  kobum-rawa,  Bord. 

53.  kobom'-barla,  Platlforiu;  i>arJa,  hohe  Bank,  Tisch;  auch  niedrige  Uutte. 

54.  saman-mole,  Auslejier. 

55.  saman-batola,  liulzuügel,  welche  die  Querbalken  niil  dem  Ausleger  ver- 

binden. 

56.  ai-kabrai,  .Musik;  ai,  Musik,  Musikinstrument. 

57.  munki^i,  Musikinstrument;  munki^  Cocospalme. 

58.  «rlan-ai,  Musikinstrument. 

59.  iloP-at,  Musikinstrument;  ilol',  eine  Art  von  Diasoorea. 

60.  badY-manasi,  FlUf^el;  vgl.  .Maf.  maan.  Ann.  man,  Vogel. 

Man  könnte   >  ielleicht  norh  folfi^'nde  Wörter  hinzufttgen :  namge, 

Anup,  und  iiaiiilaiiiic,  Ati!;<'nl)raue ;  nuI.  sainhayp ,  ihonao,  arar-iie. 
I  t'rncr  weisen  die  Wurler  kiPinar  kuabc.  reiimr  Knabe,  inui  rolago 
Jüngling,  gemeinsame  Bestandtheile  auf  (mar,  resp.  mur,  und  re), 
scheinen  mithin  auch  Komposita  zu  sein. 

16.    Reduplicalion  lindi't  .sich  in  den  Wörlern:    niniga  aurb 

ganiani.mji  Flicfjc.  uiaiuaiii^abar  Kopf,  Stirn,  mainanim  Schwoiss,  und 

in  (ieiu  Sufti.v:  heben,  in  geubcLien,  neben  nenban,  ob  sie  kommen 

werden  ? 

il.  Doppelung  findet  sich  in:  tutu  Uabo  (neben  kukreku),  orong- 
oroDg  Frosch,  keo-ken'  Gicade,  oror  Lungen;  in  den  Personennamen: 
Tango-Tango,  Kar-Kar,  und  in  den  Ortsnamen:  Bili-Bili)  Goda-Goda. 

i  8.  Syntaktisches. 

4.  Das  Subjekt  steht  vor  dem  Prädikat:  ni  onemen,  hast  du  gesehen? 
-ni  onessi,  sieh  hin. 
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2.  Das  Objekl  geht  dem  Pradikal  voran,  adi  onar^  lass  mich  seheo, 

adibl  gieb  (mir). 

3.  Der  Genitiv  stellt  vor  dem  Substantiv,  su  welchem  er  gehlfrt:  sing- 

oren,  Sonnenaufgang,  sing-gunibueran,  Sonnenuntergang,  gate-bagHT, 

Haupthaar,  mana-obode  Nasenflügel  u.  a.  m. 

4.  Das  Adickliv,  ebenso  wio  das  Z;dil\\orl,  folgt  dem  Worte,  zu  \\o\- 
cheu)  es  •;chürl :  taiiio-hile  worll.  Mann  gut  ,  ein  Mann  in  initiieren 
Jahren:  nanuii-biie,  eine  Frau  von  20  bis  ib  Jahreo;  singa-ael  de, 
zwölf,  singa-gorlede,  viersehn  ii.  s.  w. 

19.  in  Hinsicht  auf  das  VerwaadlschaflsNerhaltniss  der  einzelneo 
Papua-Dialekle,  Ittsst  sich  aus  dem  vergleicheodea  WOrlerverzeichniss 
ersehen,  dass  einerseits  die  Dialekte  von  Gorendu  elc.  und  Bogati, 
andererseits  die  von  Bili-Bili  und  Mitebog  die  meisten  Bertthrungt^ 
|)uaiwtc  aufzuweisen  haben. 


j  ^     y  Google 


Die  Sprache  von  £rrub  und  Maer. 


WOrterverzeicboitis  und  grammalische  Notizen';. 

Errüb  und  Maer  sind  zwei  Inseln  in  der  Torreslrasso,  nordöst- 
lich von  Cap  York.  In  unserem  »Wörleibuch  zur  Sprachvergleichung« 
sind  die  betr.  Wörter  mit  EM  bezeichnet.  Quelle:  J.  B.  Yukes 
Narrative  ofthe  Voyagc  of  H.  M.  S.  Fly,  London  1847,  U  278—340. 
Kin«'  Hulnik  dasolbsl  ist  »Lewis'  Murray'  Island«  überschrieben,  ein 
anderer  .Niuiie  Tür  .Maer,  und  das  belr.  Voealiular  rührl  von  der 
alleren  Lewis'schea  Heise  her.  i Siehe  1.  c.  I,  197  und  11,  tTÄ). 
Die  in  demselben  vorkommenden  Wörter  sind  in  unserem  »Wörter- 
buch« mit  MI  bezeichnet. 

Die  englische  Orthographie  haben  wir,  getttützt  auf  die  Angaben 
des  Verfassers  Ober  den  Lautwerth  der  von  ihm  angewandten  Buch-* 
>lal)i'n.  durch  ein  mehr  einheilhches  Trausi  i  i|)tions.s\sft'ui  /,u  ersetzen 
gesuehl.  Beide  Vocabulare  sind  in  eines  vereinij^t  worden ,  da  sie 
genau  demselben  Dialekt  angehören  und  nur  verschiedene  AutTass- 
ungen  der  Hörer  reprttsentiren.  Bei  der  alphabetischen  Anordnung 
stehen  die  Wörter  mit  kurz  oder  lang  auszusprechendem  oder  sonst 
wie  abgeändertem  Vokal  in  der  ersten  Silbe  stets  am  Ende  der  betr. 
Abtheilung,  z.  B.  äcrits  nach  amk^  bäkiam  nach  bot  u.  s.  w.,  und 
Synonyme  sind  nicht  auseinander  gerissen  worden.  —  Abgesehen 
von  den  neuesten  Unguislischen  iVlillheilungen  aus  dem  Südosten 
Neu-Guinea's ,  welche  nicht  mehr  von  uns  berUcksichligt  werden 
konnten  (Siebe  »Quellenregister«:  Schoolbooks  1877  und  1878,  Slone 
1880  etc.)  wilren  hier  noch  in  Veiigleich  zu  ziehen  die  Wörterver- 
zeichnisse von  Redscarbai  und  Bruroer  Island,  welche  J.  Macgillivray 
mitgetheilt  hat:  Narrative  of  Ihc  Voyage  of  H.  M.  S.  Rattlesnake, 
London  1852,  11,  318—330. 


I)  Von  Herrn  Grube  ausgearbeitet. 
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a  eloo,  uHts, 

abbak,  nicht  erlaubt. 

abbleab,  dieser t  jener. 

abbor  eorass,  fliegender  Vogel. 

abeir.  St  i  slern. 

abloo,  uns,  u  ie. 

ably  raj^,  iiei/nf Innen. 

accasiiiig,  ZujnU,  EreiynisS. 

acut,  ekeam,  aiifh^n.    vgl.  ftcüi, 

iklam. 
ada  sony,  sehen. 
adeiin,  weywerfen. 
Hilooltry,  Unheil,  Schaden. 
adool  ho[»e,  Sfwtt,  grinseUf  hässltch. 
iulnotliig,  sauer. 
iidootre.  srhlerhl.  s.  .ulutl. 
adiul.  aduot,  adootre.  schlecht. 
aggeir,  TUrbo. 

agigg,  /efteiMf  [von  Muscheln  u.  s.  w.) 
agika,  Wahrheil. 
agnkar,  Wahrheit. 

ah.  alle 

aicudai,  uicarderar,  aikeirida,  zurUck- 

leiien. 

aicuära,  oecaw,  nehmen. 

aidoniiir,  mit  einem  Rayen  schiasen. 

aigeiiiicli,  uusrinyen. 

aireib,  rudern. 

ailtfp,  sehüUeln. 

ailk^rai,  kitzdn,  reizen. 

aitoöftc,  schneiden. 

aitpei,  Griff  \  Gefühl  ;  fühlen^  anfassen\ 

eetpay,  eelpie. 
aitii,  aitiiatiunai,  reissen. 
nidiiiiid,  aufhäufen. 
allun,  seyetn. 
ama,  hammah,  Mutter. 
aopYsu  AoAr. 

aquay,  skihen,  stehen  tUeiben. 
aress,  arress,  Feind;  scMagen, 
arisS)  strewhen. 
arotj  graben. 
;«rrYag.  .im/rl. 

ass,  3/«m7- ;  Auricula:  Cassi.s. 
assai ,    psse ,    esce ,    ein  Umstand^ 
welcher  Schmerz  bereitet. 


assemai,  «eften.  s.  Assemai. 

assür,  huren. 

athcga,  Atissenseile. 

alimaid,  werfen  iz.  B.  einen  Stern,. 

allapoy  cock,  veryessen. 

alura.  slrrichen  ;  mit  dem  tusse  stuisen. 

au,  audory,  yross. 

au  näipo,  Schwert. 

aud,  sterben. 

aud,  awO|  todi. 

auka,  auki,  Daumen. 

aiil,  ausyewachsenes  Kind. 

auiley,  stark,  fest. 

auly,  schlechter. 

aup,  awop,  Antlitz. 

aupüniar,  sprinyen. 

auritbeui,  Elend. 

attsk,  Mcft  ducken. 

icriss,  ecrees,  sdiaben,  kratxH. 

icttl,  aufsttken  [vom  Sitze);  cf.iklan, 
•keam. 

assämai,  acemy,  sehen. 

Umürai,  eiiiiuiry,  niedersitsen. 

itrir.  schreien,  jauchzen. 

bab,  baah,  Vater. 

harkei'i'ie,  Bery. 

backeouu,  hinaufsteigen. 

backyam,  niäwen;  gehen. 

bagi  bhog,  Wollte. 

bakirntikisaimir,   veruninden  [mit 
einem  Steine). 

I>akir-I)atauirirf  einen  Stein  werfe». 

bal  i>al,  krumm. 

bal  nakc  akpp.  gerade. 

harditii,  (jerade  mucAc»,  spaiiiun. 

bareil),  schuunmen. 

baril,   Opossum    [^Cuscus  von  See- 
Guinea)  . 

barrake,  gegangen. 

barreas,  Krieg;  angreifen. 

batauarai,  bakir-batauirir ,  biituu- 
rird,  werfen  [z.  B.  einen  Stein]. 

balriinu,  die  .\rme  öffnen. 

hatU'oroy.  erlrtinken. 

haltorick,  untertauchen, 

baujjir,  tölpelhaft. 
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bauka,  baulkuy,  Zeigefis^er, 

iMttr,  SdhüdäBrWenspeer, 

baur  iooM,  mir  dm  Pinger  weiten. 

bai,  Hinunel, 

hUäimy  bakyam,  fftken. 

b&kir,  l)nckerry,  Stein,  FÜ9, 

bäad,  Wunde. 

be,  bei,  Flamme. 

bebbear,  langxnm. 

bobber,  auf  allen  Vieren  kriechen. 

becd,  Delphin. 

beggoon,  Geschwür. 

beis,  bess,  I/htooArfteii ;  ef.  beiss. 

beiss,  bace»  lägen. 

bess  iDoidiiy,  lägner, 

bez,  baaz,  Wolken. 

b«rbdt,  Bruder,  Sd^weUer. 

bioizuin,  Haifisch. 

hillid.  Hippen. 

I)irei(ü,  Hütt  f. 

booth«'.  TrauiT. 

boul,  Fischspccr. 

bnba  banal,  mü  gdareuMten  Beinen 
eit%en. 

borar,  lksneme  Tabakj^e^e. 
burröniar,  rolA«  KmMe. 
bnirliin,  Schwem. 

Iniss(»r,  weisse  Naiica. 
I>ubir,  Bart  am  ^eil. 
bäh',  Kukuk. 
bünärr.ii,  Comsnuss. 
biibünin,  Onilit. 
ca,  ka,  cai. 
cab,  fdmsMi. 
eadik,  Armband. 
caddtck,  Gürtel. 
cai,  iicA. 

caip  looliok,  Löffel. 

cak,  «MM«  Kartoffel,  Purpur. 
cakai  cakai,  oocka  cok,  weiss. 

ralak.  Sj)frr. 
cap,  S(  /iiiirtterimg. 
cap,  jucken. 

capiilo,   capäerisa,   ecrees,  kratzen, 

•oam  es  jutkt. 
cara,  karrei,  mein. 


carä  pic,  gieb  mir  an  Stück;  s.  car- 
räpic. 

earr,  eaer,  Umxäunung. 

carra,  earrat^ca,  carretico,  gieb  mir. 

earr&pie,  gieb  mir  ein  Stück. 

earriro,  Meer. 

carrü,  Brachvogel. 

carrully,  coroll.i,  Bdumnttchafl. 

caw,  coh,  trituU'r. 

cabbä-Iuni.  Pisiing-blall. 

cäbbau,  cabbu,  gobbow,  Pisunybaum 

und  -Frucht. 
c&nnAi,  SiMa;  Mitra. 
eess,  Tag. 
eobeik,  kneten. 
ooco  eimüri,  Anisen, 
coj'man,  ovale  Niarbe  auf  der  Sckulter. 
ook,  ein  Affixum ,  wehhes  die  Nega^ 

tion  (visdrückt. 
cok,  iielenk. 

cok,    au   cok,   tag  au  ook,  taag, 

Elleiihoyen. 
cok,  au  cok,  leirtar  au  n»k,  A>i»>. 
cok,  kabbaf  cok,  tag  kabbai  cuk, 

taag,  Handgelenk. 
cok,  kabbai  cok,  leirtar  kabbai  cok, 

Knik^l. 

Cola,  lebendig.  • 
coinela,  coinetlag,  Reifen. 

coinnipr,  Cift. 

comfis,  flnnr  an  der  Siham. 
«  oor,  IJnilfi  llinl .  S(  hullerhlnU;  hinter. 
coparsor,  llrU.r,  .Suhn  ium. 
correidir,  curhiciar,  rennen. 
coskir,  cookgeer,  IVeib, 
oowAisu,  Gras. 

cnrhidar,  springen;  cf.  correidir. 
cfid,  ooor,  Rückseite. 

cök,  k<»ok,  Xerita. 
CÜkai,  kookey,  \ordni. 
cüpör.  koupor«'.  Xabel. 
cüs,  Perh'iisihtiur. 
«Tllai-crUai  liar.iiL;.  untcrluuchen. 
dabb,  (labb).  hni'ysspecr. 
daidbur,  daid>\ar,  binden  [einen  kno- 
ten). 
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iliiiiiiü,  feilv». 
(hiiskoir,  srJiiUh'ht. 
dsilskim.iid.  ntlieii  {sirisdu'H  Wim  //«- 

ilii'ii  llnttili'n  . 
(liiiikii.  /'•//(/('  Traiihr. 
«liirii-lnr.ii.  Mtiulli  niinii' !  aii^  /{ninlins. 
tl.issi'iiial.   i        »l.is>t'ii»iii .   liiss  nin  h 

CS  si'licii. 
il.-iiiiiiii  oop)  kow.  HfU. 
iliiiiinir.  Truuhc. 
debhcr,  aivh  freuen. 
ilebolliirv.  süss, 
dcbflli,  rt'kh. 

«lobolh .  hülixch,  niuicnehmy  tie&ituiUieit, 
ilemapul,  lieiUirhtniss.  Ennim'Utuj. 
(loc;ipo<>l.  (hvil.i'ii. 
iloc.'ipiil.  .S7i7/  rriitiinii. 
«IciMSsrr.  sii'ili'ti. 

tlr<M\<»i'.  srhui'iyrH;  nk'hi  Müssen. 
decu.  ««^Z"  firttmle. 
docni,  schreieil,  jutiehzen. 
()eer\gii\.  sefineifteu,  «rA/fii/cw. 
deg{!e.  WtiUfiseh. 

<  1  ( '  i  I ) .  l'Ji'i>hinili<isis. 

«k'lcpi.  «I.iilpi.  Stififi-ii  ubsvlimiitlen . 

diliilliii.  (I«>Im>II\.  7'//. 

«licöinaii*.  iliihrn,  fievhlvn, 

<liL.'f«r.  liinjiiiiii. 

tlik.is.  sjudlrii.  tt  II'  z.  H.  Illtith'i',  mit 

dar  Ulis  lins  Seasoor  zu  wncheti. 
dikciiiiir,  entkorkeH . 
dimi'N,  hinden  einen  hmfen). 
diper.  mtsfwssern. 

dir^fiiil,  w/V  e/inr  Scheere  schneiden; 

dii'i'x  ijca.  sihneiden, 
dirnni.  Lilzeln. 
tlisschiis.  /ii  i'iif. 
di(;ipiil .  ifiLiif.rn. 

(Illl'illlU.  ilhsjKttiijrll. 

(litn  iiiiii",  li>sl)iiitli  n . 

dili.ii,  i/t  ii  i>liiilirhe  MiiMhel  [als 
Zierralh] . 
dirilij  ijraben. 
dordor.  Menf/e, 
esiranakorce,  rufen. 
i'iirask,  rollen. 


Iii 

chbiskiMN  heilen. 

iTjisinx .  .^Hillen;  aufritze» ;  herab- 

füllen. 
«'«•aiir.  niisrhill'fn . 
Cfkci  iiiii .    i'ckeooin,    u-echir.  uuf' 

iiinhrii. 
«'(Ii'i'iii.  ri>nnilt(iyiij. 
cell,  «»he,  liinif. 
ookwiir  bnss,  Darlehen. 
eojK'el,  schlagen. 
ceriiii,  schlucken f  rerschluckeu. 
tHfsnics.  schneiden,  schlagen. 
•»ossak.  Öffnuiiff. 
indha.  geftw'hlencs  Haar. 
oidida,  sich  niederlegen. 
<M|i,  Mille 

i'ipka.  Millrl-  lind  Hilit//iii<jri\  iil)ekii\. 
»•kai.  sirh  hiiil,rii:   sprcrlnii . 
oka\.  it/fiu'ii. 

ckiNiin.  erwachen  s.  ik^iani. 
el  I  oanackroo,  schreien . 
oiiiiiierant  iiiitg^r,  gestern. 
eiiinieroiith,  all. 
euere,  stricken. 
cpeel.  hiirhen. 

opeei  l<»i  iIiMM'x  tiai.  zcrslUfcn. 
opspec.  I  nlhi^tfii ,  uiiniliini'ii 
crinai".  i/i  hrii  ;  luihii'lcn  ;  zahk'ii. 
i'Sff  osro.  ifiijiiall. 
<*sroh.  ascos.  küssen. 
esscer,  am  Feuer. 
ellpa\,  itlipny,  (iefiihl. 
ecupuinar,  schaben,  kratze». 
ödaid,  Nautilus. 
tMl/xM*a.  Velo. 

ckiaiii,  eckotMtii.  aufwecken. 
esi»os,  as»'<»s.  kuss, 

faick.  i'izl. 

lairk  heule. 

pal».  Ifiiit. 

^al),  ttMitai*  gab,  Fusssohle. 

>!ado,  gad<l,  am  Ufer. 

^a^abüga,  gabugfib,  gablx^ab,  AWi" 

mit  einer  Sieinspitze. 
jjaidc,  3»/  viel:  Cberflitssi  Mwg^- 
fialla,  nicht  erlaubt  tabii.. 
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gare^  Watlntus, 

gai^ir,   garygcor,    Ae//,  glänzend, 

gnrry  geer  co«k,  nkht  hell, 
gftioQ,  Taube, 
geam  wally,  Jadte, 

geerygep,  Dmner. 

geid,  gjid,  Land. 

uoitn.  e.iin,  jiii.im.  Fleisch. 

jieiiii  cacika,  .l»/.s\va/3. 

goim  fok.  ppjun  cok,  Skelelt. 

gein.  /It^/^r;  ylnomta;  Ptclen. 

göbu,  IF(Mlm. 

gMup,  geddop,  Gewten. 

giaud,  «MWM  Forde. 

gigür,  schnarchen. 

KW«*»  «»»'ßew'i  gi*8«re»  Sowi«,  Äwi- 

'/liiii'w  hir.'ii^eda.  Sonnenuntergmg, 

giyijiir  tuu.ii,  MitltK/. 

gillgeer  lopain,  /;u/<  aw»  To^. 

girip,  OAr. 

girilpais  assai,  OArmfcftiiMrs. 
girir  inod<}ra,  Ueines  Viereck  aus  ge- 
flochtenem Grase  {als  Sehmudt), 
gjum,  geum,   gaowD,  Sdirecken; 

Furcht ;  erschrecken, 
gilid,  Schulterblatt. 
goohin  tionhiD,  i/ünn,  weich. 

goo]y,  ttunkel. 

gooly  gooh    iiai)assab,    den  Körper 

schuarz  machen. 
gül,  Canoe. 

gülai  gülai,  gooly  gooly,  s^warz, 

gür,  SiUzwasser. 

gSris,  roicAenftrebt. 

habbab,  FeAler. 

haip  moodera,  BesansegeL 

haireiD,  schwimmen. 

heüg.  heog,  backen. 

hohper.  hinaufsteigen. 

Iioppai.  Tuschen. 

hidiner,  nass. 

hidmerook,  trocken  {regenlos). 
hidoiere,  Regms^auer, 
hoolab,  Bett. 


hoolide,  wooUde,  schlafend. 
bopem  na  backyani,  beryan  gehen, 
ihy  Kmnbadten. 
iba,  Kinn. 
ibu,  Penis. 

Ibu  nnu,  eme  scJiildfUrmige  Muschel- 
schale, H  eiche  über  den  Schamlheilen 
(jetragen  wird. 

ifäh  assai,  eaeop  esse,  Kopfschmerz. 

ieäbui  di  tagbor,  ohrfeigen. 

iokid,  gndm. 

ieoss,  sl0cA€fi. 

id,  Od. 

iee  an  wally,  Bi^pier, 

ieeai,  O;/^. 

igl  äiiiai,  spannen,  biegen, 

igür,  //««/. 

iii.  iii,  eo,  schreien,  weinen. 

ikiam.  aufstf/icn  [nach  dem  Sclilafen)^ 

ekeain  ;  s.  aciii. 
ikoss,  schielen  ;  steclien. 
illcap  backayath,  wachend^  mä  offenen 

Augen. 

immir,  immeir,  hidmer,  Begen. 
iromüs,  emmoosb,  Bart. 
immüs  baUü,  emrooosh  atta,  bar- 
bieren. 

ina  inou,  sich  in  Acht  nehmen. 
inau ,  ein  grosser ,  breiter  Baum  mit 

kleinen  Blattern ,  Pondatius-ßaum 

und  -Frucht. 
iuualopri'U ,  schimpflich^  beleidigend. 
inou,  fest,  sUsher, 
iparaai,  «icA  büdsen, 
ipay,  ipaya,  ^pn»  Korb,  Sack, 

Tasche. 
ipit,  Hühle-,  tödten. 
iräsi,  sich  außehnen. 
iri,  erree,  trinken. 
irk^niuH,  illeainoosh,  Augenbraue. 
irkip,  illcap,  .Auge. 
irkip  bakäir.  die  Augen  U/fnen. 
irkip  issamai,  die  Augen  schltessen. 
iro,  irroo,  essen. 
irpci,  ilhpay,  fu^/Mtol* 
irrai|  wadtnn. 
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irrap,  Ifredim.  ^ 

irree,  taugen, 

irrei,  Kakerlak  {BlatUi), 

irrig,  «.  iirrig«rig,  tirSgo-daiskttr, 

perag.  beissen. 
irrooanisis.  Dich. 
irrou,  süsse  Karlo/fcl,  Pitrpitr. 
iiTÜnvir,  Taback  rauchen. 
iscus,  ascos,  kttssen. 
isemroo,  sdniUdn» 
isöinai)  taugen, 

ispi  oder  coskir  ispi,  cokgeer  ispy, 

heirathen. 
isdinai,  abschneiden, 
isspee,  verborgen. 
itkei,  schnappen,  luischen. 
ilpoi,  auftauchen. 
iltoprel,  quälen  \  beleidigen. 
iwätur,  mü  em«m  Ai^eii  ttkkttm. 
iweir,  fietihUn. 
{wir,  eeVer,  machen. 
iuigmurit,  aufbrechen. 
lioab,  Srhliife, 
ibu,  Vogel. 

idäiSinii,  auf  allen  Vieren  kriechen. 

luüir.  Raum. 

iniiir,  eiiiinour,  Kinn. 

ispassinio,  zerren^  reissen. 

Xl!ac,  auf  emem  Beine  hüpfen. 

Ytü,  tchneUien,  s.  B.  mit  emem  Ba^ 

tirmetter. 
jouber,  Wellen,  Brandung. 
ka  ka  dasmi,  xeige  et,  lat^  et  mich 

sehen . 

kahackeow  fj.  querdurch. 
kabhai .  cabilla.  cahhy.  ceger.  lilein. 
kabbai  geidur  oder  ged,  eabb)  gad, 
Insel. 

luibbai  sarrig,  Pislole  (I.  e.  ktemet  Ge- 
wehr), 

kabbai  shippo  oder  kablMinar,  cab- 

byoar,  Boot. 
kabbika,  cabbekay,  kleiner  Finger, 
kai  marre  inarquar.  ich  gebe  dir. 
kaitnwAi  aitu,  kaimca,  voll.  s.  käim, 

Bauch. 


kainmür,  camoor,  Bauch. 

karilba,  Venoandte, 

karra  naioe,  einige;  u?«rlfwA.*  gieb 

mir  zwei. 
karrah.  alle,  s.  ah. 
karratico,   fragen;   wörtlich:  bring, 

oder  gieb  mir. 
kaya,  Krebs. 
käim,  Baudi. 
kiibftUai,  cabilli,  Kind. 
kdimir,  Mentch{weitterundtehwarsef*,. 
kAip,  Area;  Corbit;  Sanguiuolaria 

mgosn ;  Tellina. 
käisu,  Schildpatt. 

käisu,  Haarschnpf  auf  Fraupnhapfen . 

kebackyari)  lo  iwvj..  yclwu  und  kommen. 

ke  barrikpe,  spül  am  Tage. 

keckeam,  beginnen. 

kee-em,  oder  keham,  Na^mUktg. 

keerim  deerap,  Mord,  morden. 

keiat,  Grottvater, 

keid,  Angel. 

keig,  Nacht. 

keig,  llalzknhie. 

keiin.-ir  iiioodora,  mittleres  Segel, 
kollalila.  stark. 

kellar  oder  kellaida,  dick,  hart. 
kerasse,  Hauptmast. 
kerkfr,  Krabbe. 
kerrim,  loo,  Hut. 

keUoo  aag,  aurOdAatmen :  herkom- 
men ;  kommen. 

kewoor  oder  kewoo,  nO^Her. 

Kenfmi.  Achsehjruhe . 

kenuni  niüs,  das  Haar  in  der  Achsei- 
grübe. 

kerigcr,  Tintenfisch. 

körim,  kcr!m,  keerim,  Kopf  :  kuppe. 

köriiD  inüs,  kerim  moosli,  Haupt- 
haoTf 

k^räkir,  Ingwer. 

kiailu,  ketloo  aug,  kommen. 

kidlag.  flechten. 

kig,  schwarze  Farbe  oder  Holzkohle. 

kilcar,  jung. 
kilcare,  neu. 


U51 


MRLAjnUISnNB  ITC.  SpMCHBN. 


647 


kirru,  .Sasrnsdif  l{ . 

kireil,  Sliitmhus. 

kirim  sica,  Btimbuskamm. 

kirimmüs  dartwr,  das  Haar  rattfen. 

kilAif  Yemtwurzel. 

kfb-kVb,  itumpf. 

kikeniir,  sicA  tchnäusen. 

klrar,  Ader. 

ko,  fneAr. 

k (»üi ITI .  fflifhrlil.ril. 
k()(>in,i*;-knomus  tooiick,  Stheeie. 
Ia;ir.  lusch. 

lagärai,  festbinden  mif  einem  Siridte. 

lagdissüra,  Ingdasul,  riechen. 

lagg,  Leine. 

lama,  serren,  reigien. 

laminar,  Geist. 

laup.  Maske. 

SinH\  Seil. 
Uiiiii.  I.ig,  himlen. 
liiij).  Ohr. 
le,  lei,  Sdimut». 

lea  otfer  leah,  Jfann  {sdtwnrser). 
leb,  Brudei'. 
leh,  Dünger. 

leieer  anwain  feik,  fS*«/. 
levver,  Yamsu^urset. 
low  kack.  «ficAV. 
Iii),  Brustflosse. 

liil.    k'nacfwn:    JUiisc/iel :  Cnrosniiss- 

schale. 
liga,  Comis. 

liga-IIr,  CSonti«  geoffraf^inis, 
lila,  Bogensehne, 

liveir,  jffro/,  od^*  tr^ra«^  em  vegela- 

bilisches  Futter. 
lola.  loolK  o(/<'r  Jully,  nein,  nicht. 

loniin».  ((iifh'f/en. 
l()oc(ii)|».  (injciiiiifi :  Medizin. 
luogaide,  yeladen. 
loogekay,  schliessen. 
loogoisho,  Geschenk. 
loomeSi  Baum. 
loonaisd,  fahrent  führen. 
loonetbeack,  senkrecht. 
loolaläni,  (ihreiseny  nus  sein. 

Abkwnill.  i.  K.  a.  U»aellKh.  4.  WiaMBMh.  XIX. 


liico|>.  riechen. 

luU)  awn  cok,  itin  Leben. 

iully  kar,  teer. 

lam,  Blatt. 

lummanar,  Schiff. 

lussaip,  War  sei. 

lü.  Dinfj. 

lü-ica.  nimm  es  dorthin. 

Itil).!.  Flügel. 

iiwi.  tin. 

iii.i.iL;.  hdimne. 

iiiaasli,  unter. 

tnnbhoash,  misdien, 

mabeir,  Pyntlay  FusttSj  Triton. 

maboog  ekerick,  richte  Dich  aitf. 

macaraw,  lebe  w(dtl. 

mackiniiw,  hulle  hier  nn. 

inariil).  binden,  .^rhniiren. 

iiiaddoop .    toll;    Einfaltspinsel  ;  be~ 

trunken. 
mall,  er,  ihn. 
mani,  niaam,  Bbd. 
mamönani,  n^. 
mann  mann,  halle  langer  an. 
mnna  werrou  ouroed,  Familie. 
manna  nianna,  allmiUilich. 
mara,  dein. 
tiiar.illf'li.  Freund. 

mara  nei  mai'odic,  marra  nay  ina<^ 

(|iia.  n  ie  ist  dein  .\<inie.* 
maru  pic,  ich  gebe  dir  ein  Stitck. 
marra,  haiten. 

mami  gcd  backynni,  wofiin  gehst  du? 

marr)'  mac<|uar,  wechseln. 

marry  waunagar,  locken,  reisen. 

mal,  maat,  Stirn. 

mnln  lagärai,  Stirnbimle. 

man  mb'r  mow.  Meergras. 

maul)  oder  riiauha.  Pitina;  Aricuta. 

ma\>  shtM'k,  spu'.s.sen. 

iiiazepeor,  s.  niäzepcor,  fern. 

mati,  SduUter. 

mSzÖpcor,  jenseit. 

mänb,  roarrab,  Bambus. 

niäik,  nahe. 

mAirnn,  roth  {bemalt). 

3« 
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iniim,  meeniini,  spazieren  gehen. 
meemtm,  au  Pius, 
meenebuk,  begleiten. 
meer,  Antwort. 

meep  jackay,  Imrhfn,  zuhuren. 
mei  od«'  i«ai,  Mnischnur. 

fnoi!>.  in.iltt'.  M'iinl. 
meid.  U'irl;ir  iiitMci,  Wtule, 
tiiii(i«'Oinly,  Minder. 
iiK'ifiii.  krank. 

nicir,  LHVttänder,  Windetoek. 
nieir,  rothe  Ocherfarbe. 
meita,  meleah,  Hütte. 
mercab,  Nan^riditen. 
merook,  idtweigen. 
nierry  nio.ir,  voll. 
mt'l.illfli.  Iliith'nihiiv. 
iiKT.  i'.l>l>f  inul  h'htlh. 
mec  (»tiiuri,  ine^cer.ip,  hhbe. 
iiiec  logelu,  megogree,  Hittii. 
niäk«k,  mekik,  Fisckhaken. 
mök^kganif  mekikgam,  Angel. 
inSreig,  merraig,  Sehweisn. 
miga,  pudendum  lunlichrt'. 
mfnna,  bleiben,  sich  außuUen. 
nn|)fil,  Schilfrohr. 
mir,  iJinn. 

mir,  miri'iir.  iiiror.  sjucvlien. 
mircar,  mecnr,  Spruche. 
mirook,  ruhig,  ruhig  eeitt. 
mlSf  (kcoinustschtUe. 
mlsoor,  mishcoor,  Tridaena. 
•mit,  Lippen. 
tnita-lcl,  Gaumen. 
mo,  Bulla. 

mo-fis,  m.iwslicok.  spirssint. 
mnc.icaliiiii,  iimi  Mck  I  ii  in ,  ilassrlf»'  wie, 
iiKuiti-itliiin.  iiKHiiMckliiin,  (jh'nh. 
liiuiieiM,  Malle. 

niod^ra,  nerpbett  moodera,  Fockeegel. 

mok^p,  Cypraea  argus. 

niokis,  mokieo  otler  mokeea,  Ratten 

und  Mäuie. 
monoy      l)<>ok,  Fockmast. 
monlop.  Hiirhst'ite. 
iiioocoop,  Knoten. 


mooh,  Sffjcir. 

mooris,  Entfernung;  <Aen. 
moorso,  mooris,  fem. 
mooyein  ckai,  begraben. 
mörrop.  Stirn, 

möii,  Ci/jinicfi. 

imicii  tiHic.  Hinr/    als  Sihiinirl,  . 
iiiiiclecinln ,  \.  mei(ieeml\,  JUurder. 
iiiuiidu,  Area. 
mar,  das  Innere. 

niumsue,  marr^sew,  bei  Seite ,  für 
sidt. 

mQo,  Wind  lassen. 
iiinda,  mood.  Schirm. 
mOs,  moosh,  Uanr. 
müs  müs  Will  Ii,  BetUlecke. 
nuili.  Cocosnusssfltdle. 
nahe,  Höhle,  l.mli. 
nacqua,  was?  wie? 
nagare,  Holend. 
nagget,  wievidf 
nahgedlam,  abwetend. 
nahloo,  wast  wie? 
naig)  Samen. 

n;iii.  noi,  nc.i,  frisches  \\'(ix.%er. 
Iliiis  nu'O,  wcniy.      .Wiirtlirh  r/.T,. 
nakiiis^mii,  spailen  ^//»/s,  ;  A.ctNtHiu). 
naloo,  was? 

na  lü,  was  oder  wie  ist  es'f 

nalQ  da11ai|  naloo  dalu,  was  ist  dasf 

nam,  Daam,  Sdiildkri^. 

nar  di  pigne>,  Schiffwrack. 

narr,  Cauoe. 

narripai,  brechen. 

liiMToi'on,  Flicf/r. 

II, Hill .  ncrnto.  /inh-mihi' . 

ii;issur,  m>sst>tii-,  tiuHeurmk. 

naüiiir,  h'licye. 

ni^igir,  iiiger,  WeHen. 

nikipo,  Messer, 

neai  cnim  na  backyain,  wir  woüei* 

nie  surüekkommen. 
neap,  dur.^lig. 
nealod.illy.  Fremder. 
nee  eile  iitanaill),  wer  bist  duf 
neeaicreiu.  immer. 
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negaigttthe,  lachend. 
negaril,  niedrig. 
neb,  ist  es? 
nei,  ney,  Name. 

nt'i  itü.  srin  Xainc. 

Mci  |iat.  ijin-llc. 

ncid  luii'r  ti.iidii,  Saiiilsh'i>iUiiif)t\ 

iiei|^,  liuhen,  s.  ne^iii|>:utlu*. 

neim,  naham,  Brust. 

neim,  oeam,  Laus. 

neir,  al/men. 

neia,  ;su7ei. 

Deisa  neis,  nais.-i  nico,  n'fr. 

neisa  Deisa  n<'ls,  serhs. 

neisa  neiaä  neläl,  naisa  nice  neiul, 

/'""/• 

ruMsa  nelat,  drei.  , 

nemcoid,  Cerithium. 

neiybett  moodera,  Pocksegel, 

nerroot  giggere,  morgen. 

nerroot  pack,  diese  Sa'te. 

nessoor  neu  in,  Floh, 

neleak,  steif. 

ney  p^,  h'ürhisfhisrhe. 

ndlnikani.  hakiani.  (/rh  n-fff. 

nirnit.  norrooi.  riarmiit.  (imii'rer. 

nirxiMU,  Kuralienscliinimin. 

nliäi,  ein. 

nlkfirim,  Eehinus. 

nirkip,  HalS'  oder  Herzgrube. 

noniVördeir,  bleibenf  sich  aufhalten. 

nonü,  Bnislmirze, 

noro,  Uiff. 

nujja,  Miitul. 

nünor,  Sascnlnrh. 

ua  u ,  CociiSH  mssr/idle. 

oeus  ocus,  Menge, 

og  dirrüp,  o^^t*  derreepce,  waschen. 

ogee  Öfter  ohgee,  kiMern. 

og  og.  oge  oge,  schmutzig. 

or}2ah,  ci;ic  ylr/  «üxsfr  Kartoffel. 

in-nk.  (tyritk,  ogecak,  m«. 

«inioha.  Hill iu in. 

paar,  |)a\i.  .IwAfr. 

papik.  HldH. 

pciss,  hiHulyjilus  iiifit'i  iln. 
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passelr,  Gipfel  ^  Hügel. 

paud.  pauda,  paude,  poude,  Prie^ 

«le»,  Freund^aft. 
pttgfts,  >lm. 

paliss,  Feder. 

|M't'lan>.  hviuiijif. 

pliriiii.  Trtiinii. 

pell,  pell,  peel,  0//r. 

perhaig  wally,  Haislueh. 

porper,  Glas;  Spiegel;  Blitz;  eilen. 

pel  new  p6l  per,  fertig. 

p^,  Slttck. 

pdrrlg,  perhaig,  Ifa/s. 

pi,  Pulver  und  Schrot. 

pic  aikoisiniai,  /'/»  sV/Vr^-  abreissen. 

pirlar.  (jln'len,  schlüpfen. 

pil,  AV/.sc. 

pilä,  Cypraea  [kleine  Arf. 

pila  Idt,  sepium  narium. 

ponai,  Augapfel. 

ponai  niüs,  Augenwimper. 

pooai  pau,  Augenlied, 

pol,   A)erA-e/  riu«  eme}*  einschaligen 

Musrhtl. 
pol,  p<il-p(>li.  lapoo,  Nagel. 
piiuiias.  SchnlfiT. 
p  n  n  n  e  p  u  n ,  Kuleclise. 
püta,  j4niwcAieii«>. 
(|uoor  toolick,  Messer. 
qnir  koip,        m/f  /irci/er  Spilsc . 
rid,  Atjppe. 
sab,  ScAtramm. 
saggeir,  saggoro.  Süden. 
saf^oiir,  angenehm:  Vergtuigen:  nach- 

iijfvn. 

sajiour  (ihcrtu',  sini/en. 

saliliag  na  hark) am,  herytd)  gehen. 

saiaii,  niesen. 

saimeir,  zischen. 

saiii,  saina,  australischer  Kasuar. 
Sana  giggair,  morgen. 
sarr^ig.  Bogen :  cf,  sarrig. 
sarrig,  sarrick,  Flinte. 

Siii»  <l;nl(.  i/iudh')!. 
srhhac,  scMum.  Sjuiuie. 
scMleineai-,  rrrfauUe.s  llulz. 
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Seena,  Ende;  nicht  mehr;  genug. 
seeripi  sirrip,  beschünU. 
seip,  seib,  sape,  Boden,  Erde, 
sesfl^,  sessori,  Mast  ;  s,  siss£rai. 

söpiir-söpnr.  llaliotis. 
serid,  Sc/ni'iihfin. 
serrer.  liiiclu'tillusse. 
s6ski|),  Turbo, 

shippo  oder  an  shippo,  Schiff. 

sikeir,  bohren,  aushöhlen, 

sinai  Seena,  endigen,  hinreichend. 

sina,  Sana,  cenar  (soenar)  letzter. 

slii  n^märidn,  Sonnenuntergang. 

sirr)  sirr\ .  lahm. 

sisserai,  Mast,  s.  sosseri. 

soiif  (üolick,  \ayel. 

soiUii.  Ameise. 

sonney,  ModUto. 

soocoob  mairebbi  Bambus^e^e-,  Ta- 

bttfyfeife  aus  Thon. 
soogy,  lo<^yt  Gnu. 
sopim,  blauer  Reiher. 
sorgi  ariss,  schlagen. 
siiri',  Hiichcn. 
spar,  Beil,  A.rt. 
sueul),  sooruol»,  Tuhul;. 
sQcüb,  sougooh  üdor  soucuob,  Tabak. 
laarim,  vor. 

tag,  taag,  tawg,  Hand,  Arm. 

tag  aimä,  klatsthen, 

tag  airpeid,  die  Hand  schütteln. 

lii'fi  aitkir,  die  Uüude  trnsrhen. 

\i\<ji   dc'iw.it ,    die    Hiindßiiche  beim 

Uiiiidesehülleln  kratzen. 
i:al),  lliiiidlliirhe. 
lag  inid,  (/<'/•  fleisthiye  Theil  des  Annes, 
lago  aigau,  im  Zorne  krutzenf  s.  la- 

pulo  aigau. 
tage  di  tacobai,  in  der  Hand  drücken. 
tabboo,  Natter. 
taiboo  o\v  toolick,  S^wert, 
liuii,  Uthodama. 
Uiip,  Lippen. 

laingeh,   Plattform  auf  einem  Cunoe. 
tap,  tahc,  allein. 
lap,  laape,  Planke. 


tapat,  taputo  aigau,  tm  Zorne  knUsen. 

taputo-iriig,  kneifen. 

tarcok,  Tabakpfeife  aus  Thon. 

tarcök,  Bantbusschale. 

larpür,  (ihixfhisrhr. 

tauar,  Panda nusblutl, 

lariin,  Stirn. 

m,  lay,  teeu,  teli,  JUuiul. 
til  iskeida,  den  Mund  Offnen. 
tartaru,  hokn, 

tartflr,  mit  dem  Fasse  Bossen. 

lUrtar  nuica  inuc,  KrUfchH. 
lllrlir  niic,  Fussspnr. 
leorirk  teerick  toolick  ,   Tischt  er  säge. 
teggeir,   eine   ^lume  mil  kn^ltger 

Wurzel. 
lei  iwawai,  yähnen. 
lei  Itiettbai,  den  Mund  schliefen. 
ti>irlar  an  eck,  Knie. 
teirtar  kabbai  cok,  Knöchel. 
teirtar  meid,  Wade. 
teirteiru,  auflesen. 
U»irUM*,  laertar,  Fuss,  Bein. 
UMiMer  siah,  Fiisssnlde. 
Ifirler  pul,  S'aifel  au  der  Zehe. 
It'tt<'r  Icde,  Knörlii-l. 
lerag,  enyer  Fischkurb. 
tibby,  Asdu. 
tiboo,  Bauch. 
tic  a  lic  Uhr. 

ticau,  ticaua,  tioea,  karim  licaa. 

bring  her. 
ticknu,  holen. 
tidooiiKM-v .  nil'derreissen . 
lirei^o-daiskiir.  tiiiiiiorit;.  beissen. 
lirego-daitpi,  mit  den  /.ahnen  reissen. 
tirrigais  assai,  Ztihnschmerz. 
iXrrtg,  teerig,  Zahne. 
tobariekee,  kommen. 
tomem,  flott. 

tooalxxig,  hmmen;  beistehen. 
lopai,  kurz. 
tugar,  Schulter. 
lüah.  hier. 

(riHc-l)assaf.  md  Kiseti  verwuntleu. 
luliek,  Fi.sen. 
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tüUc  lei,  Bau. 

iOPf  fishing-weir;  Heiner  PtKh. 
türrif  Eisen. 
iyne,  Kleidung. 
vaxAiy  Hund. 

ussnr  ussiir  (oolick,  kurzes  Messer. 
upui,  Fisc/iscliicdnz. 
ür;i.  woor,  Feuer.  Flamme. 
ura  aik.'iiil.  brennen. 
üra  lagaig ,  lagigii ,  ilie  Fintjer  ver- 
brennen. 
fira  tfiain,  Feuer  anfachen. 
Sru^,  heiss. 
üssai,  Harn  lassen. 
üla.  hool,  wont,  xchlofen. 
üzhir,  Hiuler,  rudern]  ooxer,  Ruder. 
vackoo,  mürrisch. 
varraw,  ijipelU. 
vear,  [uyeleier. 
vear  backyain,  Sternschnuppe. 
veier,  AppetU. 
verrear,  «Ier6en. 
ves  ves,  <o</(e  KoraUe. 
venear,  Vielfrass. 
vessore,  Tauberieier. 
\vadlaw,  halten. 

\\nn,  Waag,    IKiRt/  blasen;  wagg, 
UV«(/. 

wagudoako,  f/iinslif/er  W  ind. 
wagurot,  ttnyuiiiUyer  Wind. 
wak,  Gärte/, 
wakai^  wakiai,  Schenkd. 
wapl,  FitcA. 

war,  war-war,  zeiehnen .  bezeichnen. 
wardalur,  schreiben^  zeidtnen. 

waiT,  Lcbriruhl, 
wnvvnii.  Olive. 
warrawar,  da.s  Srh reihen. 
warrüj),  eine  .irl  Trommel. 


wall  wau,  waw,  ja. 
wAgäb,  Cyrena. 
wäid,  singm. 

wärfts,  Ohrensehmuck  aus  Muschü- 
Scheden. 

wAi!  wAi!   wAi !  wha !  wundervoll 

(Ausruf  des  t'rstmtnens). 
walU,  Wally,  h'leid. 
wei,  \oa,  Sand. 
wei-il,  (jraben. 

wei  pareid,  den  Sand  ebenen. 
weir,  vear,  ver,  Stern. 
wey  asslm,  a//e. 
wdraia,  weiter  Pischkarb. 
w^rrül,  weirool,  Zunge. 
wöskip,  eine  Art  Yamswurzel. 
wcsseir,  essen. 

wiräkai,  /V///Vf7if ,  u-eiche  von  JAllt- 

/«»/■«  yetrayen  wiril. 
wirir,  wirai-agai,  hunyny. 
wirretin,  SoAn. 
witha,  TelUna. 
wiyau,  Triten. 
wiiar,  grau  [vom  Haare). 
woah,  wab,  wünschen. 
\vonai(|iiar,  sicher,  gewiss» 
\vonj)iss.  Mdslie. 
woo.  Cocosnuss. 
\voo(lNV(«y,  woodwes,  heiss. 
wooiiiel,  wissen. 
woorctu,  brennen. 
woolab,  Vageltust. 
wooto,  schnardien. 
tihlj  Osten. 
zini,  zeroo;  kcdt. 
hih.  Kriegsspeer. 
/i.  Mdii'/iori-- Hnum, 

7.or,   todlc  hn)(dle. 

iül),  Üumbusp/eife. 


hic  Sln  nrlirn     '  .   vvcirlii»   in   ilon    rolirriidrii  -i  ainiti  iiis,  h,  ii 

\(ili/<Mt           rm/cliii'n  L,iiil<'t>   iiikI  W'iiilciii    >IoIm'h.  iicdfiilrii.  <|,iv. 

«lii'si!  Kulmk  Lt'wi.«  \lima\  l>liiu(l"  >\v\\v  olini  Scito  öl L  oiil- 
iioiiiiiicii  situ!. 

I.  Laulvi'iiiiilliiissi'. 

ViM'.ilc :  ii,  n.  :i.  i.  i.  i,  ii.  ii.  «>.  c.  si.  i>.  o,  a  n 

llonsoniinUMi :  k   «•,  c|  ,  ji.  l,  (Ii.  il,  ii.  |i,    pl».  b.    JiJi,  m.  |.  r.  w, 

s.  /.  V  /.  Ii. 

hijililliMiii:«' :   .ti.  ."i.  iHt.  <>i.  iii.     I>i'iii  iii  iMit>|ii  ii-lil  wulll  "\. 

i.  Ilinsiclillicli  der  Aus»s)»i'a('li(^  isl  Folf^oiiiios  /.u  heuierkeii: 
a  <'iils|iiielil  «ioiii  schwell iscli«!!)  ii  und  doiu  en}{lisrh(>n  «i  in  all.  ti 
ficni  II  in  <*ii|».  Von  den  ('.ons(»iiun(ini  /.oichnün  sich  diirirli  vinr  Im'- 
sondrn*  AiisspraclK'  aus:  d,  wclclios  haki  wio  oin  en.trlis<  ln'>  (Ii.  hiiM 

wir  (I/..  Ii.lld  wir  rill  (»lllflisrlu'S  j  I;ImI('I  .  lllld  /.  .  (Ir»rli  l.illllwi  llli 
(Irr  \t'ii;i»rr  iliirrli  d/.  Iz  odn  j/.  zu  \rrdrulliclnMi  micIiI.  Hüs  u 
lautet  ein  ucnii;  lUhU'i  in  im.^rrcr  Aussprache.  Das  z  eiib|>ii«lil 
<leiii  IVauxOsiselien     und  das  s  dum  englischen  sh. 

3.  Ks  isl  zu  hcnicrken.  da.ss  in  «ler  Ruhrik  »Kmlb  und  >lai*i-« 
kein  Ii  im  Anlaule  vorkominl,  \vf)hl  aber  in  derjenigen  von  •>lA'\>i>' 
MuriiiN  Island«,    hii.^rircn  linde!  sich  der  Kaul     nur  in  ersfeirr. 

i,  im  Aiiliiiilr  liiidrii  >icli  >iiiiiiiil!i<  lir  ('.oiisonaiilrn  mit  .\ii>- 
iiatiiiir  voll  dl.  I  k<»iiniil  Hill  in  drm  Worte  rid  |{i|)|)r  mh.  Im 
AiislaiiU*  uridrii  dir  ( i<>ii.>(iiiauU'ii  z,  s.  .^uNvie  auch  die  .\s|*iralai' 
|ilu  l)li  nicht  f^eduldet. 

Sowohl  im  .Anlaute  als  auch  im  .Viislaulo  werden  nur  oiii- 
laclu^  Consonanlen  i^tululdel  mit  .\iisnaliiiie  des  Wortes  'cruiii,  ^h'I- 
dies  in  dem  Salze:  'i«*ai  criiiii  na  l>ak\am  wir  wollen  nie  /.ui"ück- 
koiiinirii.  \oi koiiiiiil.  und  drssni  Hrdniliiiii:  iiiihrLinnl  isl. 

(>;i.  Im  Inliiiili-  l.i>--rii  >it  li  toli^rndr  (.oiixm.iiitruNri  lniuliiiip  ii 
nachweisen:  ck  |—  kk  ,  Vy..  <-U.  <  l .  Cki.  rr.  i:d.  iic  H- 
tk  1^=  Mc  ,  l|K  Hl»,  tr.  Ihp,  Ihc,  dd,  de.  dm,  dl,  dw,»«. 
nl,  n|i,        |)k  =  |ic;.  IiIk    hl,    hbl,  mm,  nie.  'iiii:,  ml,  'nii\  II- 

1    i:-^  iiinl       iiiidoti  -icli  iill«M«liri}:>  im  .\ti>laiil«' .   >iiiil   jeiloch  wohl  IHM" 
citibelie  Ner^^liirkiin^iMi  iiiir/.ura.sM>ii. 
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•Ik  (=  *lc),  *ltr,  *lb,  IT,  rd,  rg,  rt,  *rc,  rl),  re,  rw,  *rh, 

ra,  SS.  sk  (=  scu  sj),  sm,  Hc, 

(ib.  VocalNvecliS(!l.  Hier  ist  hiossor  W Crlisol  dor  Quantittit  von 
dem  Woclisel  zwischen  (jualitaliv  viTSciiicilcueu  Vocalun  zu  unlei- 
scbuideD.    Der  erstcre  biclel  sich  dar  in: 

acut  *-  aeui 
aasiiinai  —  üsseniai 
kSrim  —  körim 
aap  —  sip 
•lap  —  •laape. 

Der  letztere  Irin  aiit  als  Wechsel  zwischen  a  und  au,  i  und  a, 
i  und  ai,  i  und  ei,  c  und  ei,  ei  und  a,  ei  und  äi,  ei  und  ai: 

Sana  —  sina 
acut,  ieui  —  ikltani 
be  —  hei 
le  —  lei 

pepfiir  —  geggoir 
inci  —  milt 
seil),  seip  —  sal> 
loi  —  Iii 

sisseri  —  sissörai 
ne!d  —  naida 
oaK  —  nei 
cäbba  —  cäbbau. 

7.  Soliald  der  Vocalwtn-hsel  mit  (Mncr  Vcrandi'nnii;  des  WOrlrs 
srlhsi,  sei  es  in  seiner  Lautgeslall,  sei  es  in  seintM-  Uedeuliinj^,  vcr- 
buodeo  ist,  möchte  es  aogemessencr  sein,  denselben  als  Vocalsleige- 
ning,  resp.  VocalschwUchung  zu  bezeichnen.  Dasselbe  gilt  von  den 
Fallen,  in  welchen  das  Simplex  seinen  Vocalismus  modificirl,  sobald 
es  als  Glied  einer  Zusammensetzung  auftritt. 

a.  Vocalsleigorutig  scbeial  in  folgouiicu  Faliua  vorzu- 
liügeo : 

ainerHi  niedersilzcn ,  'eniuiiry,  fiudcl  sich  nehcn  der  Form  einieri  in: 

roco  oliiien  knien. 
dailpi  iH'luMi  delepi  Stn  i/m  tthaclineuh-n. 
daiskiir  in  lirei{o-daiskar  heisseUj  nehen  diskeir  schiilteln, 
leirteiru  auflesen,  von  leirler  Fw«. 
meir  rothe  Ocherfarbe^  niAirmi  roth  (bemalt), 
b&ktr  Stein,  bakir-aikisaimir  mit  einem  Steine  verwunden, 
bakir-batauirir  mit  einem  Sterne  werfen. 
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giggir  ^onne,  j^cg^cir  tiiitiüir  Tnr/. 

sanji  tiij:g;iir  moryen. 

gar^^ir  helL 
irrig  beissen,  tapttto  irjlg  kneten, 
*mercab  Nachrhhteny  neben  *nieer  tpredien. 
kabbai  geidor  neben  ged  Intel,  *cabby  gad. 
päo  Stück,  pic  aikeisYma  em  SlucA-  abreisten. 
Urim  Jfojp/',  kirim  sici  Bambu^samm, 

kiriiuiims  Haar. 
dkiäin  enrachen,  ikiarii  mifsfchen. 
'errcf*  trinken,  'irn'c  snni/ni. 
afjika  neben  a};ukar  Wdliilicil. 
teirter  fM55,  Ät'/;j ;  tiirtar  /»//  Wem  /-«sse  stossen. 
UirUiru  Aotoi. 
teirtar  an  eck  ITni«. 
leirtar  kaM>ai  cop  Knöchel. 
teirtar  meid  Wade. 
teirtar  (:;nb  FtiMfoA^e. 
b.  Yoealsch wUch un g  ist  anzunehmen  in: 
pirtiar,  "iziltiere  neben  liiguir  Soniw. 
b;it;iu.iiMi  nelx'ii  bakir  b;itaiiirii-  mit  einein  Steine  werfen. 
kahltai  Urin.  kal)i)ika  hU'incr  hingcr. 
eukal  cakai  iveiss,  goini  cakika  Aussulz. 
üra  tage  ig  neben  (agiga  die  Pinger. 
meid  Wtxde,  neben  tag  mid  der  fleiscliige  1%eil  des  Armee. 
nitai  em  neisä  nötät  drei. 

neisä  neisä  nSt&i  ßnf. 
lid  KnorJten,  niitn-let  Gaumen. 

|)i(a-Iel  Xdsenscheidewand, 
sarri^  hlinW,  sarrcg  Bnycn. 
irkip  AnffO,  irke  niüs  Augenbraue. 
pol  Sayel,  neben  laput. 
teirlcr  Fuss,  Bein,  lUrlir  niic  Fussspur 
ticau  (ticcaua)  neben  lioca  bring  her, 

carratSca  ^te6  mir. 
cara  mein,  carä  pic,  carrftpic  gieb  mir  ein  Stück. 
gab  Pfad,  teirtar  gäb  Pusssohle  {Pkiststapfei). 
mara  dein,  niant  pic  ich  gebe  dir  ein  Stüd». 
cät)ban,  eabba  Pisangbaum,  cäbbä-lum  JHsangbiaU. 

8.   Vocalausstossung.    Die  Vocale  a  und  e  werden  bisweilen 

auBgestossen,  and  zwar: 

a.  Am  Ende  eines  Wortes: 
*ehe  lang,  *eeb. 


1)  Aber  teirter  gab  Putseohte. 
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'gilgere  Tage^  "KÜlgeer. 

ipaya  Korb,  Sackj  Tasche^  ipay,  *eppei. 

iba  Khin.  *ib. 
*kouporo  \iihcl.  cupur. 
iiiiiiiltH  Pinna,  iiuiui). 
iiiudii  Schirm,  'inood. 
neiii  Siuidsteinklippe,  naitlit. 
'oge  oge  schmuisig,  og. 
pattda,  "^ude,  *poude  Frieden,  paud. 
saggeir  Südm^  *8tiggore. 
saroa  austraHscher  Kasuar^  sam. 
*s;ipe  Uoth'n,  Hrde^  seip,  selb. 
*tabo  allein,  "Ijip. 
*(iutpe  IHiinlic,  "lap. 
iira  Feuer,  'woor. 
Ü I  a  scfi  Ulfen .  *  1 1  oo  l ,    '  w  <  >o  I . 
b.  In  der  Mille  eines  NVoitcs: 

dasseiiiai  lasi  mich  sehen,    ka  ka  liasini. 
dötßpi  Streifen  absdmeiden,  neben  daitpi.  ^ 
eipka«  neben  *abekay  Mittel-  oder  Hiny/inyer,  von  eip  MUle. 
*^eessak  Oeffmmg^  ta  iskeida  den  Mund  öffnen. 
oiocadUum  glach^  mocacklum. 

9.  GoDsonantenwechsel.    In  der  Rubrik  »Lewis  Mmiax  I>liui(l« 

lasst  sich  ein  Wechsel  zvvisclipn  Ii  und  u  und  zwiscbuü  I  und  s>  iui 

Anlaute  (liircli  jo  ein  Heispiel  l)el(^t?en: 

"hüui.  'wooi  )ic/ihi(en,  neben  Eriitb  elc.  üla. 
*soog\,  'loügy  Gras. 

Auch  findet  sich  hier  ein  Leberguug  von  r  iu  h  in   Kollahla  Utckf 
fest,  neben  *keHar.  ' 

10.  Consonanienveitiojjpeluni^  i:>l  in  folgenden  Fällen  vurlreleu: 

bois  Li<(/e,  lU'bon  Ihm'ss  linjen. 

'aross  neben    arress /V/zk/,  schluym  ;Vgl.  'baiTCSS  A>%,  angreifen], 
carru  mein,  neben  cara. 
*gadd  am  Ufer,  neben  "gude. 

^gillgeer  neben  •gilgerc  Tag  ;vgl.  »gillgeer  lopam,  fn,h  am  Taife). 
*iUcap  backayal  mü  offenen  Augen,  wachend,  zu  irkip  bakäir  dte 

Augen  Offnen, 
irrig  leisten,  taputo  irtfg  kneifen. 

Häufig  bietet  die  Rubrik  »Lewis'  Murray  Island«  Consonanietnei- 
doppeliing,  wo  in  derjenigen  von  ..linub..  elc.  oinlaclie  Consonanlen 
sieben,  z.  ü. 

iimei-ai  iiir<lersi(zen.  ■ciuiuiry. 
bakiani  gehen,  back)  am. 
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bsilnuarHi,  hiikir-hatauirir  mit  einmn  Steine  werfeti,  "ballauirinl. 

bakir  Stein,  Fels,  haokorrv. 

ciikai  cakai  weiss.  Cocka  cok. 

ekiani  <iiifiveckeii,  crkecain. 

yahuiiub  Keule  mit  einer  Steinspitzej  "i^itbboiiab. 

ttedup  Garten,  *geddop, 

ipay,  ipaya  Korb,  Sa<^f  JcMcAe,  *eppei. 

iri  trinkettj  *erree  (vgl.  'Irree  saugen), 

iro  efM»,  *iiTOO. 

iniiir  k'inn,  cnimoor. 

kei'im,  kerim  h'iijtf,    kcMiai,  *keoriui,  *kcrriiii. 

lola  nicht,  'loolh  .  *lnll\ . 
iiiiirib  Bfiiiiluts.  tiiarrab. 
uiara,  'iiiarra  dein. 
mcrig  Schweiss,  *morraig. 
wap  Wind,  wagg. 

Doch  liissl  sieb  aiicli  das  entge^eiigcvset/lt'  Vcrballnifi»  an  einigen 

wenigen  Beispick'n  nacbweisuu: 

irrii:  heissen,  'corag. 
tiirei;  Zahn,  *loiM'ig. 
kaiuiiiur  Hauch,  'cainoor. 
wärrut  ZunyCj  *weirool. 
ttcriss  kratzen,  *ecrees. 

M.    Assimilation  /.weicr  C'.onsouanlcn  liill  auf: 

a.  VorwiUls  wirktMui  rii  s=  n*)  in  'ourhidar  reHuen^  currcidir,  und 
'pcrhuiji  Hals,  pcrng. 

b.  Rückwirkend  (ig  =  gg ,  sk  =  'rk^,  '(bii  =  innr  in  girjiar  .So«««*, 
giggir  ^'gilgcrej,  coskir  Weibf  *cockgooi-,  und  *hidinor  Hegen,  inimir. 
immeir. 

12.    ('.oMsoiKintcnstliuiind  liiulol  stall: 

a.  In  (ItT  Milte  eines  \\o!i(  s:  aicadai  zurücklegen^  ueben  aiearderar. 

b.  Am  Knde  eines  Wortes  : 

Neben  irkip  Auge  (indel  sich  die  verkürzte  Form  irk6  in  irke- 
niüs  Au^braue  und  die  analoge  Form  'tllearooosh  Autfenhreae^ 
zu  *nicap  Auge,  Uebrigens  Hesse  sich  hier  vermnlhen,  dass  viel- 
leicht die  richtigere  Schreibweise  irkömmüs  und  illcammoosb  ge- 
wesen wäre,  in  welchem  Falle  eine  Assimilation  des  p  zu  m  vor- 
läge. *kewoo  nächster,  neben  *kewoor.  *(apoo,  welches  ans  t.ii: 
Hand  (vgl.  *laag  I^llhnf/eit)  und  pol  .Xayef  zusaininengesolil  isl. 
Aneh  hierfdr  \%iire  \ielleielil  rieliligor  'lapiino  zuschreiben  vsl. 
übrigens  auch  luputo  iriig  A/tcf/en,  tapulo  aigau  im  Zorne  kratzen , . 
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II.  Wortbildimg. 

13.  Da  es  sich  in  vielen  Füllen  schlechterdings  nicht  entschei- 
den Iflssl,  ob  eine  blosse  Zusammensetzung  oder  eine  vermittelst 
gewisser  Bildiingselemente  entstandene  Form  vorliegt,  erschien  os 
zweckmässig,  die  Zusammensetzung,  obschon.  genau  geiionuiu'n,  iiiclil 
in  «las  Gehiel  der  Wortbildung  gehörend,  auch  in  diesem  (Kapitel  zu 
behandeln.  Üenjuach  ergeben  sich  lUr  dasselbe  3  Ünlerabtheihmgen: 
A.  Wortbildung  durch  Afügirung,  Ü.  Zusammensetzung,  C.  Doppelung. 

A.  Affigirung. 

Ii.  Die  Biidungselemente  können  sowohl  prflfigirt  als  auch 
sufligiri  werden,  doch  ist  die  Suffigining  die  bei  weitem  häutigere 
Art  der  Wortbildung. 

iö.    Priiligiruui:  seluMut  tun  in  den  Ibigeiulen  Rillen  \ or/.uliegeu : 
*/y :  "li.irn'ss  hririj,  itiniirifcii ,  ih'Ikmi    iirross  h'find,  sililtitjni. 
ä  :  ilassemai,  caca  (his.suiuai  lasa  mich  m'/wn.  iichcri  .isseiii.ii  sclu'n. 
jf:  ilacohai  dett  Mund  schliesseti  ncheu  lagu  Ui  laL-ul>ai  tu  der  Hand 
quetsdim, 

i:  iicab  SchUlfe,  neben  icäb  assai  Kopfschmerz, 
*A-o:  kabackeowo  quer  durch,  vgl.  *baokyam  jfeften,  backeouo  hineuif- 
steigen, 

ni:  näbäkArai  (/efi  weg,  neben  hukMni. 

t:  lirrcj:.  "toorif;  /ahn.  neben  irrifi.  'eerag  beissen, 

16.  Bei  der  Düritigkeit  des  Materials  ist  es  natürlich  ein  Ding 
der  Unmöglichkeit,  die  den  Suffixen  zukommende  Bedeutung  zu  er- 
mitteln, und  es  bleibt  daher  nur  übrig,  dieselben  der  Reihe  nach 
aurzuzllhlen.  Es  lassen  sich  mit  einiger  Sicheilmil  lulgende  Sullixe 
nachweisen : 

</.  neben  \\  cIcIh'iii.  sdiciiihiir  i;l»'ichl)«>deulcnd,  «ucli  a  vorkuninil : 

mala  lagunii  Slinibinde  ^iu»l  Slinij. 

mita-tftl  Gaumen  (mit  Lippen). 

pita-l£t  Nasenicheiäewanä  (pit  Nute). 

mucä  muc  Ring 

neis&  näläl  dret'  (neis  zwei). 

neisa  neis  vUfr. 

neisä  neiaä  nölat  fünf. 

nofs«)  neisa  neis  sechs. 

*eoeka  eoek  iveiss. 
Die  N  enmitluni}:  tiahe.   d.iss  d.is  a.   \  r^\).  n.   in  den  aiij^eKdiiirn 

Beispieieti  ein  Icdiiilieli  euplioiiisi-hcr  Zu\\.i<-Iis  sei.  Doch  dUrfle  uia  Frucr. 
neben  •woor,  und  ula  sctilafen,  neben  *hüol,  woul  diese  Deutung  kaum 
sulassen. 
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04,  'y,  welches  vorwiegend  bet  Vmiiis  vorsukommcn  scheini : 
bubu  banal  mit  gdtreuzten  Beinen  titsen. 

dirglal         «''n^''  ficheere  sdtneiden;   vgl.  ttbrigens  dirn  gea 
Khneiden. 

'iliinry  hinden. 

\\m'S»'x  sich  biicken. 

lei  iwawai  (jUhufn. 

lei  iläcoliai  di  u   Mtiml  svli/n'.sscii . 

tai:o  (ii  tärohai  tn  der  Hund  ijwisrln'tt. 
l  onuT  lindct  sicli  dieses  Suffix  bei  lolj^i'iuien  Noiuiiiihus : 
'dabby  Krieysspi'er,  neben  dabb. 
dibillai,  *debell>  giUj  vgl.  debellar)  sttss. 

icäbal  dl  lagbor  oAr/et^,  von  iicab  Schlüfe;  vgl.  icäb  assai  Kopf- 
tchmer:». 

kabbai,  'cahliy  klein;  vgl.  kabellai,  *cabilli  Amrf. 
wirai  agai  hnnifriff,  neben  win'r. 
Von  den  Vcrhis  nii(  il<'r  ljHls\ll>e        "if  inöchlen  die  auf  mui .  "my 
und  auf  fi/  a/,  am»,  evat ,    inj  wohl  als  selbslUmitge  Bildungen  auszuson- 
dern sein. 

uuj:  ara  lagaig  (von  lag  /iond)  die  Finyer  verbrenneti  ;  vgl.  lagiga. 
ais:  giripais  assai  OhrenschmerXy  von  girip  OAr. 

Ürrlgais  assai  Zahnschmerz,  von  (irr^  ZoAn. 
arai,  äraif  irai,  ^ery,  ausschliesslich  bei  Veriiis  vorkommend: 

aikerai  kitzeln,  reizen. 

ilmcM-ui,  'enuniry  niedersiUen. 

batanarai  irerfen. 

Iat;arai  hinden. 

nebakarai  yeli'  n  cy. 
lido()nier>  niederrciasen, 
urderur       in  aicardcrai*  zuriiekleijen ,  nei>en  aieadai  und  aikeirida. 
6ai,  "^Ay:  kabbai,  *cabb\  klein  \  \^\.  cabilla  (oder  isl  b  stanmihanf; . 
bor  findet  sich  an  lag  Hand  angefügt  in :  icäbal  di  lagbor  (Arfeiyen. 
ca  in  kalmoa,  neben  kaim  wäi  atu  t?oil,  von  kaim  JfaucA. 
"cnfr  in  '^mereab  Nm^ridtten  (vgl.  mir,  *meer  sprecAen). 
*car:  mircar  spredien^  neben  mir. 
*derij:  'audery  (jross,         au  gross. 

•<•:  'baee  Unjen  Krnlb  eic.  beiss;  Vgl,  *bcss  Lüge  ^  Errüb  elc.  beis; 

'l»essnioi(lir\   iJff/iu  r  . 

'iiWiii'rv  Sonne,  wojjcfren  i;ili:e<'r  lopani  /ndi  ani  7V/yc;  \gl.  g>gg>r. 

'liiilfiKMi'  linjcnüclianer,  neben  "liidnier  nuss. 

*kiiiare  neu,  neben  kilear  jnny. 
"eerey:  *batteerey  ertrutdien;  vgl.  batteerick  untertauchen, 
*eerick'.  batleeriok  mtertauchen  (vgl.  das  vorhergehende  Werl). 
*eerie:  *backeerio  Bei'g;  vgl.  b^kir,  backerry. 
«liai,  *ini  {•äla):  käb«liai,  *cabilii  Kind;  vgl.  kabbai,  »cabby,  *ca- 

billa  klein. 
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:  'wooreiu  brennen,  zu  wuor  Feuer. 
*eoim:  ^hutkeouu  hinauf.siciyen;  vgl.  *backperie  ff^ri^,  •backy.mi  gohen. 
*eown:  *kabackeown  quer  durch;  vgl.  *b.ickyaiii  (/ehen. 
*erTy:  *backoiTy  5tem,  Fe/«;  vgl.  bftkir. 
t:  pot-poli  Nagü^  neben  pol. 

*idei  *hootide,  •woolidc  schlafend,  von  *wool,  *hool  »ehlafm, 

fga:  Qra  laglga,  neben  üra  (aguig  die  Finger  t>erbrfnnen. 

'im:  *incemim  epasieren  gehen;  vgl.  ^nieeiniin  zu  FVim,  und  Krrüb 

de.  iiijlin. 
ir  :  hakir  Strin.  vyl.  'l)ackorr\ . 

irir:  halauirir,  in;  Inikir- Imlauirir  werfen  i^t'iucn  Slein]  ;  vgl.  Im- 
Uiuarai. 

Ära,  *kay  ('/./}:  bildet,  wie  aus  den  folgenden  Beispielen  hervorsu- 
gehen  scheint,  aus  Substantiven  A^jeetiva,  resp.  adjeclivische 
SubsUintiva : 

auka,  *auki  Daumen^  von  au  gross. 

bauka,  *boulkny  Zeigefinger  :  wohl  \on  haur.  SdiildkrOlenspeer  hw^ 
suleilen,  vgl.  baur  iooss  mit  dem  Finger  weisen,  oigenilich:  mit 

dem  Srhildfirnlrtispi'i'ri'  strrhi'n. 
eipka.  'ahckaj   Millr/-  m\vv  l{iii(//i}U/<'f\  von  eip  Milte. 
kahliika.  'cilihckav  Untirr  Fiinji-v.  \{n\  kahhai.  *ral»ln  Ideln. 
Wi«'  ans  di'ti  aniiofdhricn  l'allcn  orsiclil IIcli .  wird  dieses  Sufüx 
l)los  /.nr  Hildnnt:  \on  l"ini:«'rnaMHMi  an^i'w iMulet. 
/:  aiil  uusyeivachsenes  kiud,  voi\  au  j^ross. 
'iittf.  *adoo(lag  «otifr,  von  adad,  *adoot  «cA/«vft/. 
*itry  Clryi]  :  adooltr}'  Unheit^  Schaden^  von  demselben. 
"hla:  *kellahla  dicky  fest,  neben  'kellar. 
mi:  mdirmi  refft  [bemalt) ,  von  ineir  rothe  Odierfarbe. 
0,  vvelchos  (tliilLrons  xieIhMchl,  glolch  dem  lioreils  ervvjihiUen  a,  als 
ein  lediglich  «uphonisrlior  Zuwachs  xu  betrachten  sein  dürfte: 
coro  oimöri  knien,  von  cok  (iclnil.. 
laüo  (I!  lacol)ai  die  Uniid  (h'iid,en,  von  lau  fhind. 
laji«»  aiiiau  im  ZoriK'  /.itilzcn.     I)a;.;e.t:('n  n  crulfichi'  man:   lat;  air- 
peid  die  Ihtud  schiiltehi,  lai:  aitkir  dte  Hütnlr  irischen,  (aii  «loi- 
wat  die  Hand/Ulche  beim  Ilündeschiitteln  kratzen^  tag  «linm  khit- 
«eften.    tapnto  aigau  im  Zorne  kratfsen,  neben  taput  aigau. 
tapulo  irttg  kn^en, 

tir^go-daisklir  beissen,  von  tirrftg  ZeAn. 
tir^go-daitpi  mit  den  Zuhnen  reissen. 

(>r :  kabhai  tieidor  Insel,  nolx-n  iiod.  'calihv  izad. 

*l>  :  'neap  durslig,  vornuiUilich  von  'noa  frisrhes  Wasser. 

ra,  ln'idel  aus  dem  Porsonalprononien  die  rossossivfonii : 

eaia,  kana  iiieiih  Non  ea,  'ka.  *ciii,  *kai  ich. 

niara,  'uiana  <lriii.  von  nia  du. 
*re:  'niarre  in  *kai  niane  niaetpiar  ich  gebe  dir. 

*»dootre  schleift,  neben  *adoot. 
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*«:  *wool8  schnarcketif  vgl.  *woot  schlafen, 
n:  leirleiru  au/?esen,  von  teirter  Fkiss. 

17.  Sowohl  siilfigiii  als  auch  selbständig  postponirl  findet  sich 
die  negative  Partikel  cok,    cock,    cack,  kack. 

*atlapey  cock  verf/esftm. 

"garry  tieer  cock  nicht  hdly  von  *gary  geerAW/;  Kmih  elc.  :  gar- 

i»ir,  tiiiiiiir. 
geini  cok.  '^eaiii  cuk  Skelett,  von  geim  Fleiich. 
•hiclinereok  trocken^  von  "bidmer  nass. 
*loonethcaek  senkrecht;  vgl.  netcak  steif. 
•lew  kack  nackt ;  *lew  ist  wohl  =  »loo  Ding. 
*lully  awn  ook  am  i^n;  wörtlich:  nicht  Itbend  nicht. 
mircok,  *merook  schweif/en.  \  on  mir,  *meer  sprechen. 
■nelcak  steif;  s.  loonelhcack. 

*ögcök,  Öcök,  *ogecak  rein;  vgl.  og  og,  *oge  oge  scbniultig. 
B.  Zusammensetzung. 

18.  Die  Zusaminonselzung  ist  in  den  wcitniis  /.alilnMili.>lcn 
Fallen  eine  hio.sso  NeboneinandervSlclIung.  .\(  lil<'  /usnininonselzung, 
welche  dadurch  gekennzeichnet  ist.  dass  die  (.ilicdei  derselben  nicht 
nur  hinsichtlich  ihrer  Bedeutung,  sondern  auch  lautlich  ihre  Selbstän- 
digkeit aufgeben,  kommt  nur  ganz  vereinzelt  vor.  Folgendes  siml 
nun  die  in  unserem  Wörterverzeichnisse  enthaltenen  Composita. 

*a  el(K)  wiis  !  von  *l(itt 

•;ibl>Io;ih  (lieser,  jenev\  vgl.  'abloo. 

'iibltto  tfdü!  u'iel 

'ably  cayg  wegnehmen. 

*ada  8ony  seften. 

*adool  bope  Spoltf  grinsent  hüsslich;  *adool  sehlecht. 

aituätttmai  reissen;  vgl.  aitii  reissen. 

au  naipo  Srinrrrl;  wöTlHch :  ffi  osses  Messer  [knife,. 

au  ook,  oder  leirlar  au  cok  knie. 

au  cok,  o«lcr  lau  au  cok  f-Hlhoffcn. 

♦bess  iiKtiilirv   l.iu/m'r :   'hcss  Liii/r. 

caparriss  l.ratzen,  n  enn  es  jucU  ]  aus  cap  ./«cAcm,  und  Hcnss  Ara/s«i. 
couius  Haare  an  der  Scham;  niüs  Haar. 
daru-hirnf  MauUrommel  aus  Bambus. 
•dirij  t:ca  schneiden  .;Kmib  etc.:  dirgiai). 

*g«ry  geer  hellt  Erriib  elc. :  gargir,  welches  übrigens  seinerseits  viel- 
loicht  auch  ein  durch  Ablnutung  gebildetes  Derivativ  von  giggir. 

cf.  *gilgere.  sein  maLi. 
•geani  wally  Jarhe,  \on  *};eaui  Fleisch,  und  *waUy  ktenl. 
giggir  lugai  Miltuy  ;  giggir  Sohhc. 
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j^irir  moiluia  Ut'ines   Viereck  aus  geflochtenem  (irase^   als  Sihinnrk 

dienend, 
*iee  au  wally  Papier. 

immüs,  *einmosh  Bart;  vielleicht  aus  Iba  Kinn^  und  müs  Haar. 

*ioa  inou  »idi  in  Ackt  nehmen  ;  *inou  fest,  sicher. 

irke-müs.  *illcamoosh  Aiiffenhrmie :  irkip,  *illcap  Auge. 

kahbni  cok  oder  lolrlar  k.-ii>b:u  cok  KniUhcl. 

k.ihh.ii  cok  odor  lau  kahl)iii  cok  Handgelenk. 

kaiiii  Wi'ii  atu  rnll;  käiin  Hniirh. 

kcrriiii  I(k>  //(//:  keiiiii,  'kecfiiu  Ao/>/. 

'kelloü  aug  zurückkommen. 

kiriinmäs  Hauptliaar. 

*leieer  auwain  feik  Fett, 

Hga-Hr  Cwm  geographieusi  Hga  Conus. 

*inana  weroü  oureed  Familie. 

*marry  wannagar  lorkm,  rcizeti. 

*niarrv  mac(|iiar  trechsein  ;  'mac<|uar  ffi'hcn. 

mala  lai^ürui  Stimbinde\   inut  Stirn,  lugarai  festbinden  mit  einem 

Stricke. 

met*  oinfin,  *nie^eiM-aj)  Lbhc. 
inec  togelä,  *inegogree  PluA, 

mi&k£kgain,  *mekikgain  Angel;  m&Likf  *iiiekik  Pig<^kalcen. 
nitta-löi  Gaumen;  mit  Lippen,  Hd  Knochen. 
mo-üs,  ^mawsheek  spiessen. 
*monpy  go  book  Fnchnifist. 

müs  müs  walli  Belldecke ;  müs  ll<i(n\  wälli  Kleid. 

nci  |)äl,  *neypaal  Quelle ;  noi  Wasser. 

*nesaoor  neain  FId/i;  'noam  Ijiks. 

ney  pöp  h'iirhisflusciie    noi  U><.v.s<  /-. 

'perhuig  wally  Halstuch;   *perliaig  Hals. 

•pet  new  pel  per  fertig. 

pita  \6t  Natenscheidewand;  pit  Note. 

ponai  müs  Augenwimper;  ponai  Augaj^el. 

ponai  pau  Augetüid. 

*(|iiror  loolick  Mrssi-r:  lüWck  Kisen. 

•piir  keip  Ift-H  mit  breiter  Spilse. 

*soaf  loolick  .\(if/el. 

•|a,L'  iiiid  (It'r  fjrisi/iii/i'  Tlii'il  ih's  Aiims:  laj;  Amt;  Iiieid  Wade, 

'lailtoo  o\\   toolick  Si/nccrl ,   'o\\  —  ,iu  (fi  oss. 

'tapoo  ■\a(jei,  aus  lug  Hand,  und  pol  Magel. 

tartar  nwcil  muc  Kmk^el;  mneä  mue  Bing, 

leirtar  gäb  Pussttohle;  gab  Pfatl. 

teirtar  meid  Wade. 

*too2d)oog  kommen,  beistehen;  \ielleicht  aus  lüab  hier,  und  «ug  (in 

kcllon  aui«  zuriirkkommen). 
luliu  lei  Host;  iei  Schmuls. 
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wagudrnke  günstiger  Wind:  wag  Wind. 

waguret  ungünstiger  Wind. 

wirai  agai  hungrig;  %'g1.  *veier  Appetit. 

C.  Doppelung. 

10.    Audi  ilic  Doppcluni:  i>l  dunli  eine  iiiclil  unlu'UaclillKli«' 

Anzahl  von  Beispielen  verlrelon.    Hiezu  ^eliüivn: 

h.il  kiKinni. 
cüt.ii -«'üt.ii  luiniit;  unh-rtnurlini . 
liibiii  (hUai  (ji  tiiihnliche  Musclii'l. 
doniur  Mcnye. 

*esce  esce  gequält',  \gl.  assai  Schmerz. 

gagabuga,  gabägüb.  'gabbogab  Keule  nut  einer  Steinspitse. 

*geerygee  Donner. 

*g00bia  goobin  (lihin.  n-n'rli. 

gfilai  gfilai.  *gool\  gooix  schnurz:  vgl«  *gooly  dunkel:  *gooh  gooU 

njil);issah  ilas  Schwürsen  des  Körpers. 
k<*rki;r  ki<thl>r. 
kontier  Tinh-iifisch. 
kih-kih  sliimpf. 

*koonias  koomaa  toolick  Speere. 
*mana  mana  halte  langer  an. 
*manna  manna  allmählich. 
muri  muc  Bing. 

müs  müs  w.-ilM  Bettdecke  haarige  Bekleidung^. 
*0PU8  oeus  Menge. 

Og  n^,  *oi!C  oiio  $vhntutzi(/. 

"perpiT  (Uns.  Spiegel,  Blitz,  eilen. 

pot-poti  \(if/t'l. 

•  p  u  n  ue  I >  u  n  hiiiei  h  se . 

s^piir  sÖpYir  Haliotis. 

"sirry  sirry  MAm. 

*tc>erick  teerick  loolick  Tischlersdge:  %'gl.  *leerig  Xahn. 
nie  a  lic  C'Ar. 

*usaar  nssar  toolirk  kurzes  Messer. 
•ve8  ves  ttttlle  K'ot  alh'. 

\\;ir->\;ir  fwz-i'i'  hm-n .  '\\;irra\v;ir  </a,s'  Schreiben. 
w.ii!  wäil  Ansrn/  des  hrstauneiis. 

wall  wau  ^a. 

Ol.  Formeiüelixe. 

Ks  lie«;!  auf  tlor  Hnnd.  dass  sieli  auf  lirund  oinos  blossen  Wör- 
l(M\ ei/eieliuisses  \oi\  iilieidies  liex  liiünklen»  l  uilanue  tiei  Bau  einer 
Spraclie  besten  Falles  nur  sehr  iuanj;elhan  erkennen  lüsst.  luuner- 
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liin  scion  an  dieser  Stelle  einifi;e  Ancleuluiii^n-n  i?estattet.  weiche  viel- 
leiclil  i^t'fignel  sein  werden,  wenigslens  eine»  *kiz/enljurion  Luiriss 
der  Foniienlehre  zu  erinogliclien. 

20.  Zunächst  ergiebl  sich  die  Frage:  Giebt  es  in  der  hier  be- 
handelten Sprache  Uberhaupt  eine  formelle  Unterscheidung  der  Rede- 
lheile?—  Allerdings  ist  aus  dem  vorigen  Abschnitte  ersichtlich,  dass 
gewisse  Formelemente  vorzugsweise  beim  Nomen,  andere  vorzugs- 
weise beim  Verbum  Verwendung  finden;  allein  diese  Thalsache  ge- 
yni'^i  noch  nicht  zur  Beantwortung  der  elien  aufgeworfenen  Fra.ue. 
Weit  eher  diirflen  die  Iblueiid«'!!  Beispiele  zu  dem  Seldiisse  IxmccIi- 
ligen,  dass  eine  rorniello  l'nleiselieiduni^  der  Kedellieilc  zum  Minde- 
sten nicht  im  Principe  der  Sprache  begründet  sei: 

*julool  hopp  Sfinlt.  ijrinsfn.  hiisslirh. 

ailpei  (i^iff.  (in/asscii,  fühlen. 

".iiTPss,  'iiPfss  Fetlid.  sclihiyen. 

"barross  Krieg,  (iiiyreifen. 

•coor  Hiniertheil,  hinter. 

*debe11y  hiAsch,  atiyenehm,  (ienrndheil. 

'maddoop  to//,  betrunken,  Emfaltspintel. 

mircar  Sprächet  sprechen. 

niinok,  ruhig,  rtAig  sein]  mercok  Sehweigm. 

*inooris  Entfernung,  fern,  oben. 

*p«»rppr  (lins.  Sin'egel.  Blilz.  eilen. 

"sacorn'  angenehin.  Vergnügen,  nurliiilfen. 

*so(Mia  Jüide.  'j<'niig,  endigen. 

üiir,  *oozer  linder,  naiern. 

wag,  wuag  Wind,  blasen. 

gium,  *geuni,  *gaown  Sdirecken^  Furcht,  erschrecken. 

21.  Von  grösserer  Selbständigkeit  als  das  Nomen  und  Verbnm 
sind  die  Pronomina  und  ilie  Zahlwörter.  Sie  eriieisciien  daiier  eine 
kurze  Bes|)roeluinij;. 

22.  Das  Pronomen  personale  lautet  lUr  die  erste  Person:  'cai, 
für  die  zweite:  ma,  und  fUr  die  dritte:  mah.  Ausserdem  tritt  das 
Pronomen  der  ersten  Person,  wenn  es  Objekt  ist,  in  der  Form  ca, 
"^ka  auf.  Durch  Anfügung  des  Suffixes  ra,  ^rra  {*vre)  an  das  Per- 
sonalpronomen wird  die  Possessivform  gebildet:  ,cara,  "^karra  mein, 
und  mara,  "marra  (*inarre)  dein.  Nur  das  Possessivpronomen  der 
drillen  l'erson  S(  lu  int  eine  völiii^  sell)sliindii:e  Bildung  zu  sein.  Ks 
lautet:  ila  und  lindet  sich  in  der  Verijindunjj; :  nei  ila  sein  Name. 

23.  Das  Denionslrativpronnmen  'ubbleah  scheint  zusammcnge- 

Abhkiidl.  d.  K.  d.  Uea«llacb.  d.  Wiitfi^onrh.  XiX.  X5 
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setzt  zu  seio;  man  vgl.  '^abloo  was?  wie?  dallai,  ''^dalu  in  der  Ver- 
binduni;: nalii  dallai,  ^naloo  dalu,  scheint  auch  ein  hin\vei!>endeä 
Fiirwori  zu  sein. 

24.  Wie  <!;•>  |)(Msönlirli<'  Inten o-;iti\ [»Kmonion  hnilon  nmii,  U\<>\ 
sich  ;ms  (Umu  Sut/e :  'nee  vüc  niiinailly  wer  seid  ikrt  nichl  mit 
SicliLM-lieit  erschlioss»'n.  Das  sächliche  Inlenoi^alivpronomon  isl  nalu, 
'^naloo,  ein  Compositum,  dessen  zweites  GUed  lü,  *loo  Sache^  Ding, 
isl.  Vermuthlicli  ist  na  ein  Pronominalstamm  (ebenso  wie  ab  in 
*^abbleah  und  ^abloo  und  vielleicht  auch  da  in  dallai,  ^dalu),  welchem 
m<iglicherweise  das  in  dem  obigen  Satze  vorkommende  '^nee  ent- 
spricht. - 

20.  Die  Inticdnilii  sind,  ninul ,  nenool,  'aarrool  ein  anderer, 
und  'all  und  'kanah  alle. 

iü.  Die  Sprache  kennt  nur  zwoi  sellisliJndi^e  Zahlwörter,  näm- 
lich :  niUlt  «t»,  und  neis  ^«i,  aus  weictien  die  tlbrigon  bis  sechs  in 
folgender  Weise  gebildet  werden: 

drei:  neisä  n^l. 

vier :  neisa  neis,  *Daisa  nice. 

fünf  :  neisa  neisa  netat,  *aaisa  nice  nftial. 

sevhs :  neisa  neisa  neis. 

27.  Endlich  giebi  es  noch  einige  wenige  Partikeln,  deren  Be- 
deutung —  die  Nogativparlikcl  cok,  welche  bereits  im  Anschlüsse 
an  die  Composita  ei'wtthnt  worden  ist,  ausgenommen  —  sich  nicht 
feststellen  Itfsst.    Hierher  geboren: 

dif  welches  eine  locale  Bedeutung  /u  hahen  scheint: 

icäbai  di  tagbor  ohrfeigen, 
na,  ebenfalls,  wie  es  seheint,  localer  Bedeutung :  *hopeni  na  backvam 

bergan  gehen, 

*salibag  na  hackyam  hergab  gehen. 

In  dem  Salze;  *neai  crum  na  buckyam  irir  wollen  nie  surSck- 
htmmcn,  scheiiil  der  I'arlikel  na  nef^alive  Bedeutung  zuzukoriiiiien. 
a,  venuuthlich  eineConjunction :  licaliv  Uhr  ivgl.  unser  »Ticklack«  . 

IV.  Wortfügung. 

28.  Das  Subjoct  steht  an  erster  Stelle:  '*kai  man'c  macquar 
ich  (jcbe  dir. 

29.  Jede  nKhere  Bostimmunij:  jjchl  den»  zu  Hosliuinienden  voran. 
Die.se  Kegel  gilt:  a)  liir  die  Aüriljulicui  und  geuilivische  Hesluumung, 
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b)  für  das  Objecl,  c)  Olr  den  Aiisdnick  des  Mittels  oder  Werkzeu- 
ges, durch  welches  eine  Hantlhina;  aiisgefilhrl  wird. 

30.  AUrihulion  und  j^eniliN  is(  lic  H('>liiuiniiii.i;  weisen  ausser  den 
bereits  unter  den  Composilis  auljjiczahlleQ  ßeiäpielea  noch  die  toi- 
gendeo  Fälle  auf: 

*eaip  loolick  Luffel. 

•emnieninl  |^ii;fj;»M"  ycsh-rn  :  vgl.  *eiuiuerouUi  aiL 

•fjiick  uiiiLZcri'  /*(■;///■;     faick  jelsL 

*hai{)  iiKKideCii   lii's  insi'ijol . 

ifäb  jissiii,  eacop  cmco  kopßrluni'iz. 

ibu  uau  eim  svMdförniiye  Muschelj  wekhe  über  den  Svhuiittheilen  ge^ 
•  tragen  wird;  ibu  penis, 
kabbat  geidor  oder  ged,  *cabby  gad  Insd. 
kabbai  sarrig  Putote-,  sarrSg  Bogen. 

au  shippo  Schiff. 

kahhai  shippo  Boot. 

*ki'iinar  iiioodera  milllnes  Seyel. 

*norr('I)ol  mooclora  FixLsetjcl . 

*i»orr()ol  uiiitiore  inori/fii  :  *iH'i  riiot  i  in  niidfn'r. 

*uerrool  jmck  diese  Seite  (man  sollle  eher  erwarten  :  jene  SeUe). 

*soocoob  mairebb  Tabacli, pfeife  aus  P»on;  ßambuapfetfe;  *soocool> 

lirrigais  assai  Zahnsdimerz. 
usaar  aasar  toolick  kurxes  Messer. 

31.  AufTuilend  isl  die  Stellung  des  itä  in:  nei  ilä  nein  ^ume 
(nei  yanie). 

32.  Das  ObjeclsverliSIllniäti  findet  sich  durch  folgende  Beispiele 
vertreten : 

bakir-batanirir,  einen  Stein  werfen. 

*carrattoi,  *carretico  gid»  mir  (vgl.  *kamitico  fragen  —  vielleicht 

im  Sinne  von  bäten^) 
caca  dassetnai,  ka  ka  dasmai  lass  mücft  es  stken. 
irkip  bakäir  die  Augen  Offnen. 
irkip  issarnai  die  y\ugen  schliessm. 

coskir  isj>i,  *<'ock,Keer  ispy  fwimthen'^  coskir  Weih,  ispi  heiiulhen. 
*kai  niarre  tiiaopiar  ich  ychc  dir. 

*keeriin  deei  ap  tüdteii ,  Mord  ;  *kc(M"iiM  Ao/;/ ;  zu  *dcorap  \^l.  dir- 

giai,  *dirry  gea  sehneiden. 
kirimmüs  darbor  das  Maar  raufen. 
lü-ica  nimm  es  dorthin. 

og  dirrüp,  *oge  derreepee  waschen',  og  og,  *oge  oge  schmutzig. 

pic  aikeisiinai  ein  Stihk  abrcissen. 
tag  airpeid  die  tiand  schütteln. 
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tag  ailkir  die  UOnde  waschen. 

tag  deiwat  die  Hundßädie  bem  UändetthäUeln  kratzen, 

tag  ;iiniü  l.iiitschcn. 

ti\  iskeida  den  Mund  öffnen» 

loi  i\\,i\v,ii  t/Uhnrn. 

toi  itaci»l)ai  <i('ii  Mund  si^/iUessen. 

üra  luam  Fencr  anfuchen. 

wei  j)aieid  den  Sand  yltiUen. 

sorgi  ariss  schlayen. 

*roeer  jackai  horiJien,  ztAören. 

sab  dftib  grabm;  soip  Erde, 

33.  lü  dem  Salze:  iira  lai^nii,',  layii,'a  srhcint  di  iii  Oljjeclc  <li«' 
zweite  Siehe  zii/iikomineii.  und  in  dem  Sal/e  '»'peel  loo  deen  «ai 
zerslörrn.  sielil  in  der  Mitte;  wörliich  bcdeulüt  der  Salz  wohl; 
brechen  Diny  schneiden,  vgl.  zu  *deeiy  iziü:  diiry  gea. 

34.  ft^s  liegt  in  der  Natur  der  Sacbe,  da^  sieb  keine  genaue 

Grenzscbeidc  zwiscben  dem  Auijdruck  des  Mittels  oder  Wericzeuges 

auf  der  einen  und  dem  Objekte  auf  der  anderen  Seite  ziehen  lusst. 

Indessen  möchte  wohl  das  erstere  in  den  folgenden  Fullen  anzu- 

ncliineii  sein  : 

bakir-aikisainiir  im(  einem  Steine  veru  unden. 
lirego-daiskiir  mit  den  Zühnen  zerren^  schüUeln. 
laputo-aigau  im  Zorne  kratzen. 
lirögo-daitpi  nUt  den  Zahnen  knirsfAen, 
tülic-bassac  nüt  Eisen  verwunden. 

35.  Wie  aus  den  Beispielen:  cara  pic  gieb  mir  ein  Stück,  wörtlich: 

mir  ,oder  niein)  StUek ;  kana  naiee  ciniye,  \v()rllielr  mir  :im: 
inara  [)ic  ich  t/rhc  dir  ein  Slifch.  wörtlieli:  dir  (oder  dein)  Stuck. 
hervorgeiU,  ücheiul  das  i'i  aUiculsverbum  auch  unausgedriickt  bleibeu 
zu  können. 


Die  Sprache  iu  der  Bai  von  Segaar  auf  Neu  Guiuoa. 


Die  Segaarbai  liegt  im  MacCluer-Golf  an  der  Sud  Westküste 

Nfii  (jiiiiH'as  in  der  Landschaft  Onim,  welche  dieser  Golf  in  Ober- 
nnd  l  nl»M -Oiiim  Onim  di  atas  und  Onini  dl  l)a\\a  iIlt  Malayen) 
bcliciilct.  In  iinscKMii  \N  üi  lerbucl»  zur  SpraclicnNcri^loicliuuj^  ist  diu- 
Dialekt  mit  Hg  bezeicboel.  Quelle:  Ii.  Sl  taue  Ii,  ViMzeit-liniss 
von  477  Wtfrlem,  gesammelt  wahrend  des  Aufenthaileü  S.  M.  S. 
»Gazelte«  in  Neu  Guinea  etc.  Zeitschria  f.  Ethnologie  1876,  Vlll, 
405 — 18.  Das  Wörterverzeichniss  wurde  von  Eingeborneu  dos  Dor- 
fes Lissir  in  der  Bai  von  Segaar  gesammelt.  Die  dortige  papuanische 
Bevölkerung  wird  bereits  seil  lange  von  niala\ Ischen  iliindlern  be- 
einllusst,  was  die  vielen  ntala^ischen  oder  dem  Maidyischen  ahnlichen 
Ausdrücke  erklärlich  macht. 


WOrterveizeiehniss. 


aita  nianonan  «tcAer,  fest  mwAen. 

akak  Hnidcr. 

ainala  slerhen. 

iiu\\i)ii;\c  ilifs. 

aiiiinjio  f/'/.s. 

arroa  sclim. 

baehok  tnle. 

baessa  kurzes  Ruder. 

bat!  Stein. 

daga  Vogel, 

djian  Fingerring. 

(Ijian  tegerpating  Ohrring. 

Fakin  BiaU. 

fala  vier. 

{M'w  toii  warte  ein  wenig. 
fokaii  ffelb. 

iiupar  Hippe  iles  Sdi/npnhnbUilles. 
garar  wessafu  wie  licmL 


giar  (lefJixhiene  Malle. 
\i\m  (joUi. 
iiloaiia  Cilds. 

inif  \(ilniitdel  [eurupüisvhe, . 

ikaii  F/.srA. 

itafai  sar  alle. 

jafao  Angelschnur. 

jafi  Feuer. 

jai  tcft. 

jangae  dieser  Mann. 
jango  der  Mann. 
kaeka  h'uul>e. 

kalir  eurnpüischer  i>lrohhul. 
kannit!  tuseii. 
kanniss;i  si/nrurz. 

kamljin  knojij   z.  ß.  cm  ManneuniF- 


fvnnknopf  . 
kalena  Ihtpuyufruciit. 
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keran  SchUdkröte,  Schildpatt. 
kokok  Huhn. 

mapata  Frau,  Weib. 
mastika  ächte  Perle, 

mal!  nein. 

nielua  Daumen,  grosse  Zehe. 

naenac  Treppe. 

naeiu  sechs. 

nattui  Spieyel. 

ngae  die». 

nima  füi^, 

nisan  Hahn. 

noa  ztrei. 

nonin  Blatl. 

nnniiiina  lüngliches  Kissen. 

o  Minin. 

0  l»an'iir  Arm. 

o  haliiibaliu  Auye. 

o  fanni 

p  fanoi  darrir  Bein. 
0  ipir  Nase. 

o  niiiiaii  ijt'lir  Hand. 

onissin  Angelhahen. 

o  niinan  naniaii  innere  Uandflöche. 

o  lUihaliD  Aoji/. 

oo  du. 

papi  Sdiwem. 
periai  ^ebeii. 
{»essa  Siesaer. 
punan  Ifom/. 

punan  aaar  Mond  gehl  auf. 
pusair  Rogen. 


pusaua  9^n. 

putin  PerlnuUtertchaale. 

rai  ßoo/. 
raora  Sonne. 

raera  kawapiiaua  Sanne  ^<  tuUer. 

raraick  roth. 

ritu  Messtny. 

ritu  ratu  hupfer. 

ruiua  jHütte. 

rar  Cocosniin. 

Sa  am«. 

sapuli  neun. 

suar  Kamm. 

siika  n  ollcn. 

laha  Knopf-Oese. 

labana  yehen. 

Uieni  (irei. 

lagan  Pinger. 

(anigan  OAr. 

taranoa  acht. 

tarassa  siebeti. 

tassi  Seewas.ser,  Sahwasier. 
(ipaii  tipan  Tromoie/. 

tiri  lierij. 
tunis,  alow  Ffeti. 
uba  1*1(1  ler. 
unan  H  uAie/-. 

unan  ataka  es  regnet  [Wasser  fällt]. 
wa  ingae  was  ist  das. 
whaifun  sackiger  Pisdtspeer. 
whasaar  Lanze. 


Grammatische  Bemerkungen'). 

1.  Worlbilduag. 

a.  Mit  Sicherheit  lassen  sich  zwar  keinerlei  Bildungselemeole 
nachweisen,  doch  liegt  die  Vermiithunu;  nahe,  dass  das  aiislautoode 

n  in  iiiiiian  j^elir  UamL  im  ( ic^'ciisat/e  zu  nima  fünf  i'in  wortbilden- 
des Siilliv  sei.  Möi?b(  li(M  weise  ist  aueb  bei  lolt^eiiden,  aui"  n  yuslau- 
lüQduii  Wüilui'Q  üinu  almlicbe  Auffa^suag  zulUssig: 

I)  VoD  Dr.  Wiihelfu  Grube. 
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aila  manonan  sidterf  fest  machet! . 
4itaD  Fingerring. 

fokan  gelb. 

jafaii  Anyelschnur. 

kandjin  Kuupf. 

koran  Sr/iiltlf,rüte. 

Iii  San  /(ihn, 

iiuuiu  BluH. 

o  batinbatin  Auge. 

o  aiman  uamaa  mnere  Handfläche. 

o  nubalin  Ko/j^. 

panan  Mond, 

pulin  PerlmutteridMle. 

tagan  Finger. 

tanif^an  OÄr. 

tipan  tipan  Trommel, 

iinan  iraAS^T, 

\Nfi.iifnn  zufl.iifcr  Fisrhsp<-n-. 

Als  Siillix  dient  aucli  Niclkiclit  die  Endung  ir,  welche  (uigeude 
Wurler  aulweisen : 

fatir  (n(i  tcarie  ein  irr)iit/. 
kalir  cm  npüisciter  Stru/i/ml. 
0  ipir  Nase. 
passir  Bogen. 

Das  anlautende  a  in  amata  slorhen,  zu  niali  i>(  iillci  Wühr- 
ScheinlicMfoil  nach  ein  Priiliv  vi;l.  Oniin:  mate  Indl ,  tnalio  uvm  : 
Guadalcanar:  mai  sterben,  iiianio ,  mano ,  nie  nicht;  Lobo:  mamaUi 
lodt,  niaratei  »ein,  Sal.  Ins.:  niaty  krank^)). 

b.  Das  Wörlerverzeichniss  enthalt  folgende  Gomposita: 
aila  manonan  sicher j  fest  machen. 

djian  tegerpating  Ohrring  (vgl.  o  batinbatin  Avge). 

itafai  sar  Alle. 

u  larini  darrir  Hein  o  fanni  Fuss;  zu  darrir  vgl.  o  baiTar  Arm). 

o  niiiiaii  i^otir  llmut. 

()  niinaii  nanian  iniirrc  Ihind/lüc/ie. 
Als   Uchtes  Compositum    kann  jedoch   nur  jangao  ilicser  Mann 
gellen   'ans  iango  Mann  und   iigae  ilic.s),  da  in  diesem  Worte  die 
coinpunireoden  ibeile  ihre  lauUicho  Selbständigkeit  oingebüssl  haben. 

c.  Reduplication  und  Doppelung  findet  sich  in: 
kokok  Huhn. 

I !  Im  Mongolischen  heissl  üget  bolhu,  eigentlich  =  nieht  oder  nichts  teerden, 

st  fr  bfn. 
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naenae  Treppe. 
nununna  PoUterkissen» 

o  balinbalin  Auge  (vielleicht  gilt  hier  die  Doppelang  als  Aasdradc 

für  deo  Dualis?). 
rai'Jirok  rnth  r;u'v;\  Sonne]. 

rilii  ralu  hiip/cr  (riln  Mrssinf/;   soll  elwa  dUToh  das  a  in  raiu  auf 

raiiirck  mlli  hiniietleulel  werden?], 
lipan  lipan  Trommel. 

%  Kedelbeile. 

a.  Ob  und  wie  weit  eine  laulliche  Uoterscheidiing  der  Rede- 

Ihcilc  (liir('li{j;erührt  ist,  l»sst  sich  bei  der  Diirfligkeil  dos  MiUerials 
nicht  an.ü;cl)LMi.  Die  in  dt-ni  Vocabular  autigezabllen  Verbaltoriuen  be- 
schranken sich  iiut  tolgeude: 

amata  sterben, 

arroa  sehen. 

lalir  loli  ii  <irtt'  cm  irrnKj. 
fiarar  wossafa  wie  lu'isslY 
pcriai  yehcn. 

asar  gehl  a      In  piinan  asar  der  Mwd  gdU  auf. 

kawaenam  geht  uft<«r,  in  raera  kawaenam  die  Sonne  gdtt  unter. 

tabana  gdten  (ebenso  im  Onim). 

atalu  fiUlt,  in  nnan  atalui  Waster  fällt  =  es  regnet. 

b.  Das  Pronoinon. 

i)  Personal-Pronomen:  jai  ich  (Ooim:  joi), 

oo  du    Onim  :  ono  . 
i]  DiMnonslraliN-l'runonien :  ngae  dies, 

ingae  daSj  in  wa  ingae  was  ist  das? 

amingae  dies^ 

amingo  das. 

3)  Interrogativ-Pronomen :  wa  was?  in  wa  ingae  was  ist  das? 

c.  Die  Zaldwörler  weistMi,  i'benso  wie  im  Onim,  das  Senar- 
syslcm  auf: 

\  sa    cIkmiso  im  Onim;, 

2  noa    Unim ;  nnwa  . 

3  (jieni  ^Onitn  :  loin'  . 

4  fala  (Onim:  faati, 

5  nima  (ebenso  im  Onim), 

6  naom  (Onim:  nem], 

7  tarassa  (sa  —  1,  ebenso  im  Onim), 

8  taranoa  (noa  =  9.  Onim:  tarannwa), 

9  saputi  (sa  =  \,  Onim:  saputi), 
10  pussua  (Onim:  pusua). 


169] 


MKl^KEülitilUK  KTC.  SpKACHKN. 


541 


3.  Wortfügung: 

a.  Das  Subjcc'l  geht  dein  l'riiilic-aU>  vorau: 

pun»n  Jisar  der  Mond  ijvht  iiuf. 

ruera  kawjHMiain  ilic  Soniw  (jchl  uiiti'r. 

unan  alaka  Wu&ufr  fiiltl  =  es  nymt. 

b.  Das  Auribut  steht  (zum  mindesten  wenn  es  ein  Pronomen 
ist)  an  zweiler  Stelle: 

jangae  dieter  Mam  =  iango  ngae. 

c.  Der  Genitiv  dagegen  scheint  dem  zti  bestimmenden  Worte 

vorangohoi»  zu  iiiUsscmi,  wie  aus  den  lolgiindun  Heispieien  erliclll: 

o  fanni  darrir  Ih'in    o  fanm"  l-'nss\ 

o  tn'inaii  <:(>tir  Hand    luiiian  =  lual.  liiiia). 

Endlich  gehl  bei  allen  VV'örtein,  welche  ini(  o  Manu  zusaliimen- 
gesetzt  sind,  dieses  o  voran.  Wie  jedoch  die  Verbindungen:  djian 
tegeifkating  Ohrring  (4jian  htngerring)  und  o  ntman  naman  innere 
Bandßäcke  zu  erklttren  sind,  bleibt  dahingestellt. 

4.  Eine  bemerkenswerthe  Eigenthttmlichkeit  des  hier  holiandel- 
len  Dialektes  ist,  dass  die  Bezeiclmungen  liii  Küiperlheilc  nicht, 
wie  in  so  vielen  anderen  S()rachen,  niil  einem  Possessivalüx  der 
ersten  Person,  sondern  mit  o  Man»  verbunden  erscheinen. 

5.  Der  Dialekt  der  Bai  von  Segaar  weist  Uebereinstimmangen 
mit  demjenigen  auf,  welcher  unter  der  Bezeichnung  »Onini«  aufge- 
führt wurde,  was  hinlänglich  durch  die  geographische  Lage  erklllrt  ist. 

Abgesehen  von  den  ZahlwOrlem  lassen  sich  noch  folgende 
Uebereinstimmungen  anfuhren : 

Bat  von  Segaar:  Onim: 

labana  ffdten.  tabana. 

ja!  kh.  joi. 

00  du.  ono. 

djian  Fingerring,  Juno  Annband, 

rai  Boot.  raikoikoi. 

liinis  Pfeil.  tuni  Messpr. 

pussir  Hof/f'ii.  piisir  Ifi'il. 

atiiala  sterheu.  luaU'  lodl^ 

niali  nein.  lualiu. 

kamussa  stAwars.  kamuso. 

whassar  Lante.  wasar  Wwfspiess. 

'^Fortsetzung  folgt.) 


INHALT. 


Mir. 

Einleitung   .17s  ;i 

niii'll(Min'f,'is!<'r  ..,  3X1*  16' 

Wörterbuch  zur  SpracheoTergleichiuig   391  n 

Abküneungen   393  ^21 

Alphabetisches  Regisler   394  (n) 

Pronomina   398  (t€ 

Zahlwörter   400  (SS) 

Subslantiva   405  (S3' 

Adjorliva   4i(  (7«! 

AiJ\i"il>ia   456  '8i; 

Coiijiiiuiioiien   i63  91 

Vcri);i   ifir.  <n 

Papua-Dialekte  der  Maclajküste  in  Neu  Gaioe«   i>ji  iih 

GrainmaUäcbe  BemerlcuDgen  dazu   504  ^132 

Die  Sprache  fon  Ink  wU  laer   511  'isij 

Die  8|iae]ie  Ii  der  Dal  leii  Segaar  aif  lei  QilMa   537  (i<i) 


Druckfehler. 

Seile  385  (13)  Zeiie  7  von  oben  lies  Mincopie  slatt  Micnopio. 
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Abhaa«.  4.  I.  B.  OtMllieli,  4.  WlMMMk.  XIX. 


I« 


in  die  jOngsle  Zeit  sind  alle  Untersuchungen  über  das 
Kolossalbild  der  Albena  Parihenos  des  Phidias,  sobald  sie  die  For- 
menbehandlung  und  die  Anordnung  der  Binzelbeiten  ins  Au^o.  fassten, 
Uber  Verinuthungcn  nicht  weit  hinausgekommen.  Obgleich  kuuiu  ein 
anderes  Werk  in  der  klassischen  Literatur  sich  so  oft  und  so  aus- 
führlich ersvUlinl  liudet,  habcu  doch  weder  die  enlhusiastii^chen  Lob- 
reden (iei-  Rhetoren,  noch  die  nüchternen  Beschreibungen  einzelner 
Periegeten  Anhalt  genug  gegeben,  um  eine  genauere  Vorstellung  aber 
die  Anlage  der  Statue,  den  reichen  Schmuck,  der  sie  bedeckte,  gar 
über  den  Stil  zu  gewinnen.  Es  waren  dieselben  Schwierigkeiten, 
welche  auch  der  Rekonstruktion  des  Zeusbildes  inOlvinpia  im  W  e^e 
standen,  und  in  beiden  Fallen  haben  nicht  die  scIiriCiiiclien,  sondern 
erst  monumentale  Zeugnisse  den  richtigen  VVeg  durch  die  Menge 
der  Möglichkeiten  gewiesen.  Wie  weit  sind  die  Meinungen  über  die 
Anlage  der  Zeusslatue  in  Olympia  auseinander  gegangen,  bis  die 
unscheinbaren  Darstellungen  einiger  Kaisermünzen  unerwartete  Auf- 
schlüsse gaben,  wenn  auch  nur  über  soviel,  als  auf  den  MOnzbildern 
zu  erkennen  war.  Es  ist  durch  sie  die  Thatsache  wieder  recht  nahe 
sroletit  worden,  dass  selbst  geringe  Nachbildungen  verlorener  Kunst- 
werke von  den  Originalen  eine  bestimmtere  Anschauung,  aU  die  ein- 
getieudsten  Beschreibungen  der  Allen  geben  können. 

In  dieser  Erkenntniss  ist  man  auch  von  Anfang  an  bemüht  ge- 
wesen, statuarische  Wiederholungen  der  Parthenos  auficufinden,  nur 
dass  die  Auswahl  aus  dem  Yorrath  erhaltener  Athenabilder  lange  Zeit 
eine  ziemlich  wttlktthrlicfae  blieb.  Erst  die  sog.  Lenormant'schen 
Statuette,  deren  Entdeckung  i.  J.  ISöO  erfolgte,  lieferte  eine  feslere 
Grundlage  für  weitere  Forschungen.  Trotz  iiirei  Kleinheit,  der  ober- 
flücblicben  Andeutung  des  Beiwerks  und  der  geringen,  dazu  noch 
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eines  Fehlers  wegen  unvollendet  gebliebenen  Arbeil  gab  die  Figur  eine 
bestiinnite  \  orstellung  von  der  Anlage  des  Werkes  und  selbst  von  Ein- 
zelheiten des  Bildciächmuckes.  Die  Liste  der  veroiuthlicbea  Macbbü- 
dungen  der  Parlhenos  liess  sich  nun  sehr  wesentlich  umgestallen  und 
erweitern.  Wahrend  die  bisher  zur  Verdeutlichung  herangezogeneo 
Statuen  ihre  Geltung  fast  sänuntlich  verloren,  konnte  eine  Reilie 
attischer  Yotivreliefs  und  Munzbilder  zusammengestellt  werden,  welche 
zur  Diiisk  liung  der  Landesgüttin  einen  der  Statuette  im  Allgemeinen 
völlitr  i/leiclienden,  also  Nvahrscheiniicli  von  der  Parlhenos  des  IMiitliiis 
abgeleiteten  Typus  verwendeten.  In  anschliessenden  Lntersuchungeu 
gelang  es  Gonze  und  Kliigmano  durch  Yergleichung  mit  dem  Schild- 
relief  der  Lenormant'schen  Figur  die  Fragmente  einiger  grosserer  und 
besser  gearbeiteter  Wiederholungen  des  Parthenosschildes,  die  eine 
mit  dem  Porträt  des  Meisters,  nachzuweisen.  Nur  für  die  sichere 
Bestimmung  der  statuarischen  Nachbildungen  war  der  Anhalt  jener 
Statuette  nicht  ausreichend.  Sie  lenkte  zwar  die  Aufmerksamkeit  auf 
einige  Kopien,  welche  auch  die  spUteren  Entdeckungen  als  solche 
bestUligt  haben,  vertahrte  aber  zugleich  zur  Einreihung  anderer, 
nicht  unwesentlich  abweichender  Statuen,  ohne  dass  eine  sichere 
Entscheidung  zwischen  ihnen  möglich  war.  Bme  Übersicht  Ober 
dieses  noch  ziemlich  heterogene  Material  gab  Michaelis  auf  der 
letzten  Tafel  des  Atlas  zu  seinem  Werke  »Der  Parthenon«  (Leipzig 
1870)  und  mit  ihm  haben  sich  noch  Petersen  in  seinen  Unter- 
suchungen Uber  diu  Statue  ^Die  Kunst  des  Pheidias  p.  337  ff.)  u.  A, 
begnügen  müssen. 

Einen  grossen  Schritt  weitei",  ja  anscheinend  zu  völligem  Ab- 
schluss  gelangte  die  Frage  durch  die  Auffindung  einer  neuen  Kopie, 
welche  vor  der  Lenonnant'schen  Figur  nicht  nur  bessere  Arbeit 
und  eingehendere  Durchführung  voraus  hatte,  sondern  auch  durch 
eine  selten  gute  Erhaltung  ausgezeichnet  war.  Diese  am  Schlüsse 
des  Jahres  1 879  dicht  beim  Varvakion  zu  Athen  ausgegrabene,  nicht 
iiixuz  1  ni  hohe  .Marnior>laluette  hat  bisher  sehr  abweichende  Urlheile 
hervorgerufen.  Wiihiend  sie  von  der  einen  Seite  als  eine  in  allen 
Stücken  genaue,  nur  im  Beiwerk  etwas  verkür/ie  N  erkleinerung  des 
Kolossalbildes  angesprochen  wurde,  galt  sie  Anderen  als  »der 
normant 'sehen  Figur  an  Wichtigkeit  für  die  Rekonstruktion  der 
Parthenos  kaum  überlegen«.   Beriefen  sich  Erstere  auf  die  vollkom- 
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mene  Übereinstimmung  der  Nachbildung  mit  den  Beschreibungen 
des  Originals,  so  kunntcn  Let/tero  auf  die  unverkennbaniii  Anzciclicu 
haiulwerksmassiger  nprl)lieit  der  Ausfulirung  hinweisen,  durch  welche 
auch  die  Genauigkeii  der  Wiedergabe  der  Einzelljeilen  zweifelhaft 
werde.  Indess  sind  solche  Einwendungen  nur  vereinzelt  erhoben 
worden.  Im  Allgemeinen  hat  sich  die  Überzeugung  von  der  unbe- 
dingten Autoritllt  der  neuen  Kopie  immer  mehr  und  selbst  so  weit 
befestigt,  das«  sie  auch  fUr  einige  eigenthttmliche  ZOge  anerlcannt 
worden  ist,  in  denen  die  Nachbildung  mit  den  bisherigen  Anschau- 
ungen Uber  den  Entwiekelungsgang  der  griechischen  Kunst  und  mit 
dem  aus  den  Besclireibungen  gewonnenen  (lesanunlbihl  in  auffälligen 
Widerspruch  tritt.  Dass  der  Hehuschmuck  der  Kopie  —  zwei  eine 
Sphinx  einschliessende  Flügelrosse  —  mit  den  ausdrücklichen  An- 
gaben  des  Pausanias,  welcher  von  Sphinx  und  Greifen  spricht,  nicht 
in  Einklang  steht,  Uess  sich  zwar  ohne  Schwierigkeit  der  Unacht- 
samkeit des  Periegeten  zur  Last  legen,  und  die  Berufung  auf  son- 
stige Nachlässigkeiten  und  IrrthOmer  in  der  attischen  Periegese  des 
Pausanias  konnte  eine  solche  Vermuthung  nm  noch  wahrseheinUcher 
machen.  Wurde  man  aber  jemals  dei-  Epoche  des  Phidias  und  gar 
dem  Meister  selbst  einen  so  unvcrhüllten  Nothbehelf,  wie  die  Unter- 
stützung der  voigestreckten  Hand  durch  eine  nichtssagende,  saulen- 
artige  Statze,  zugetraut  haben,  wäre  nicht  die  athenische  Kopie 
als  Zeugniss  angetreten?  Binmal  zur  Anerkennung  gekommen, 
bat  sie  dann  auch  weitere  Vermuthungen  angeregt  bis  zur  Ver- 
theidigung  der  unbeholfenen  Formen  jener  Sttule,  die  nun  nicht 
mehr  der  Geschmacklosigkeit  des  Kopisten  zugeschrielx  n,  sondern 
als  Vorläufer  architektonischer  Neubildungen  aufgelasst  wurden. 

Es  muss  zugegeben  werden,  dass  die  Lösung  der  Vorfrage, 
welche  Autorität  der  Varvakionkopie  gebUhre,  so  lange  nicht 
möglich  war,  als  diese  Nachbildung  neben  der  Lenormant'scben 
Figur  allein  stand.  Man  hatte  in  Betracht  ziehen  können,  wie  weit 
bei  wesentlicher  Verkleinerung  einer  Kopie  diese  noch  Einzel7.Uge 
eines  Vorbildes  von  kolossalen  Dimensionen  behalten  konnte,  welchen 
Einfluss  bei  der  Naciiahniung  eines  Goldelfenbeinwerkes  in  Marmor 
der  Wechsel  des  Materials  auf  die  I  mgestallung  der  Formen  haben 
musste  und  wiire  doch  vor  der  Frage  rathlos  stehen  geblieben,  ob 
die  Kopie  unmittelbar  nach  dem  Original  oder  nach  einer  anderen, 
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vielleiclu  wiodei  um  erst  abgeleiteten  und  hie  und  da  veründerten 
Nachbildung  geschallen  sei. 

Diese  Schwierigkeiten  zu  beseitigen,  bedurfle  es  eioer  Reihe 
grösserer  Kopien,  die  unler  sich  wie  die  Abscbriflen  eines  veriore- 
nen  Schriftwerks  eine  genauere  Vergleichong  ha  den  Einzelheiten, 
eine  möglichst  strenge  Ausscheidung  der  bei  jeder  Kopistenarbeit  un- 
vermeidlichen Versehen  und  Interpolationen  und  darnach  die  Fest- 
stellung der  Originalfassung  zuliessen.  Oass  die  Varvakionstiituelte 
allein  nicht  ausreiche  die  statuarisclieu  Wiederholungen  der  Parthe- 
nos,  zumal  die  grösseren  und  die  nur  fragmentarisch  erhaltenen  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen,  war  schon  aus  den  eingehenden  Erörte- 
rungen Konrad  Lange's  zu  entnehmen,  denn  die  von  ihm  ge- 
gebene Liste  der  Parthenosrepliken  enthielt  ausser  einer  kleinen  An- 
zahl wirklicher  Kopien  nicht  nur  Beispiele  von  spateren  Umbildungen 
des  Parthenostypus,  sondern  auch  einige  völlig  ausserhalb  dieses 
Kreises  stehende  Atlienadarstellungen.  Wurden  nun  alle  diese  Mo- 
numente nebeneinander,  in  erster  Linie  aber  die  Varvakionstatuelle 
als  ausschlaggebender  Archetypus  für  die  Rekonstruktion  des  Gold- 
elfenbeinbildes verwendet,  zog  man  s(>lbst  Reliefs  und  Mtinztypen, 
die  sich  doch  anerkanntermassen  statuarischer  Vorbilder  mit  grosser 
Freiheit  bedienen,  zur  Aushttlfe  oder  zu  Nebenbeweisen  heran,  so 
konnten  die  Resultate  nicht  anders,  als  sehr  zweifelhafter  Art  sein. 

Bei  diesen  Ergebnissen  würde  man  beharren  müssen,  wenn 
nicht  —  und  zwar  schon  (Mnige  Jahre  vor  der  Auffindung  der  Var- 
vakiontigur  —  ein(;  dritte  durch  einen  Res(  des  Schildreliefs  be- 
glaubigte Kopie  der  Parthenos,  die  allerdings  nur  in  wenigen  Stückea 
erhalten,  aber  weit  grösser  und  demnach  auch  eingehender  durchge- 
ftthrt  ist  als  die  beiden  andern,  bei  den  Ausgrabungen  auf  dem  Es- 
quilin  zum  Vorschein  gekommen  wäre.  Unter  der  Menge  der  damals 
gefundenen  Skulpturen  blieb  sie  die  erste  Zeit  und  auch  nach  ihrer 
llberfuhrung  in  die  neue  Abtheilung  der  kapitolinischen  Mnseen  so 
gut  wie  unbeachtet.  Weder  einer  Publikation,  noch  einer  Bespre- 
chung ist  sie  bisher  gewürdigt  worden,  vielleicht  weil  die  NNcniuen 
dazu  ungenauen  Fundangaben  des  Bulletlino  coinunale  di  Roma  die 
Zusammengehörigkeit  der  anfangs  getrennten  Stucke  in  Zweifel  stell- 
ten. Es  war  die  Beschäftigung  mit  der  Athenastatue  des  Antiochos 
in  Villa  Ludovisi,  einer,  wie  sich  spater  eingab,  verbttltnissmassig  sehr 
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genauen  Kopie  der  Parlhenos,  welche  mich  schon  im  Jahro  1877 
veranlasste,  dem  osquiliniMhen  Torso  grössere  Aufmerksanikeil  zu 
schenken  und  mich  um  die  Feststellung  der  Fundumsllinde  zu  be- 
mühen. Sobald  einmal  die  Bedeutung  des  neuen  Fundes  ausser 
Zweifel  stand,  war  ein  sicherer  Anhalt  zur  Bestimmung  der  in 
römischen  Sammlangen  vorhandenen  Repliken  gewonnen.  Diese 
Liste,  durch  ein  ausserrtfmisches  Exemplar  erweitert,  ist  in  meinem 
Verzeichniss  der  antiken  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  (Leipzig  1 880] 
p.  137  den  Erlauterungen  zur  Statue  des  Antiochos  beigefügt  wor- 
den. Sie  war  dem  Druck  bereits  übergehen,  als  in  der  Varvakion- 
tigur  eine  neue  Beplik  zu  läge  kam,  welche  die  Reihe  in  er- 
wünschter Weise  vervollsUindigte.  in  seiner  Besprechung  der  athe- 
nisehen  Statuette  (Mittheilungen  des  deutschen  archaeologischen 
Instituts  in  Athen  VI  p.  56ff.)  hat  Kon r ad  Lange  dem  gegebenen 
Fingerweis  folgend  auch  die  römischen  Kopien  mit  ausfuhrt,  aber, 
da  sie  mit  Ausnahme  der  in  einer  ganz  unzulänglichen  Abbildung 
bekannten  Statue  des  Antiochos  sSmmtlich  unpublicirt  waren,  für 
eine  genauere  Vergleichung  niehl  verwerlhen  können.  Inzwischen  hat 
sich  das  bisher  gesarnmelte  Material  sorgtliltiger  sichten  und  auch 
durch  einige  übersetiene  SlUcke  erweitern  lassen.  Ältere  Zeich- 
nungen, die  eine  nach  dnem  verschollenen  Exemplare,  zwei  andere 
nach  der  Statue  der  sog.  Minerve  au  oollier  des  Louvre,  konnten 
für  die  Untersuchung  herangezogen  werden  und  namentlich  gelang 
es  mit  Hälfe  der  Skizze  im  Codex  Cobui^gensis  die  Bnizelheiten  des 
Helmschmuckes  der  Parthenos  vollständiger  festzustellen  und  damit  au(;h 
die  ErklUruiig  für  die  entsprcM-henden  Spuren  anderer  Repliken  zu  linden. 

Die  Vermehrung  des  Materials,  von  dem  die  beigefügten  Ab- 
bildungen eine  vollständige  Übersicht  geben,  erlaubt  es  jetzt  die  Re- 
konstruktion der  Parthenos  auf  breiterer  Basis  durchzuführen.  Sie 
muss  ausgehen  von  der  genauesten  Vei^leichung  der  Kopien  unter- 
einander, die,  wie  ein  oberflächlicher  Blick  auf  die  Tafeln  lehrt,  von 
sehr  ungleichem  Werthe  sind,  sie  muss  die  Originalzüge  von  den 
sptfter  hinzugekommenen  so  bestimmt  als  möglich  zu  sondern  suchen 
und  kann  sich  erst  dann  der  .\ufgabe  zuwenden,  mit  den  gewon- 
nenen Elementen  und  mit  Hulfe  der  schriftlichen  Zeugnisse  ein  Ge- 
sammtbild  der  Parthenos  in  allen  seinen  Einzelheiten  zu  entwerfen. 
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L 

Übersicht  über  die  Kopien  der  Farthenos. 

Die  Varvakioiistatiiette. 

l  iilol  I.  A  t  u.  2, 

Die  jctzl  im  (xmtralniuseum  aufgestellle  allienische  Replik,  welche 
ich  nach  ihrcMii  Fundort  (li(r}it  beim  Varvakion  benenne,  ist  bercUs  >o 

vicHin  li  (icut'ii.^land  von  inohr  oder  wonigor  uiiiriini;lirlu'ii  Bosclirci- 
Iduii^cn  und  lic>|Ui'rliimi:('n  i:('\\t'M>n.  (I;i>s  icl)  mich  h(.'muii;cn  daii. 
hier  Qur  die  iür  tlie  nacld()li;eiuli'n  L  ulersuchungen  wichligülcn  Thal- 
sachen  kurz  zusanuncnxiistellrn.  Ich  verweise  für  weitere  £inzei- 
heitcn  auf  die  auäruhrlichen  Erläuterungen  von  Konrad  Lange  in 
den  Millh.  des  deulscli.  arcli.  Inst,  zu  Athen  V  (J880)  p.  370  fr.  und 
Vi  (1881)  p.  50  ir.,  mit  welchen  er  die  ersten  wohlgelungenen  Ab- 
l)ildiiiii:<'ii  Ix'iiliMtol  hat.  Oio  ikmic  :uiI  Tiif.  I  nach  riiiciii  (i\ |i^ali.i;u.s> 
i^ci^clx  iu'   |)liol(»i:i ii|»liiM  lic  ndiiklion   hat   voi-  jcni'U  (mih*  »'twa.N 

gn>»L'ro  V(tll>laii(liiik«  i(  im  liciwcrk  Nttiaus.  iii><)lrrn  der  .spiUer  cTsl 
gefundene,  daher  dorl  nocli  Itldende  drille  Ueimbusch  mit  dem 
zweiten  FlUgelross  als  Triiger  hinzugefügt  Ist. 

Die  ungewöhnlich  gute  l£rhaltung  crklUrt  sich  aus  den  Fundum- 
sliinilLMi.  Die  StatuetU^  kam  innerhalb  der  Mauerreste  eines  römischen 
llau>t'>  in  liorinircr  riefe  /um  Vorschein  und  zwar  unler  einer  Art  von 
/ie_m'li:('\\nllM'  Hill  dem  (ir>i(  lil  nach  unten  liei^cnd.  >it'  sclteint  also  mit 
.Vbsiclil,  aU  \vcrlh\oliei  lioil/.  an  jenem  sc  liiit/.ende«  Uli  uulorgebrachl 
worden  zu  sein,  .\ucii  ilie  H(>slc  antiker  Ausbesserungen  an  der  Figur 
deuten  auf  solche  Werihschiilzung  Seitens  ihres  letzten  Besitzers  bin. 
So  war  das  wieder  abgefallene  vordere  Daumenglied  der  i^echlen  Hand 
der  .Athena  angrslifllel  und  an  derselben  Seite  das  mittlere  Arm- 
>tilek  .srlhm  im  Allerlhnm  reslanrirf,  der  rechte  Flüiiol  der  Nike  an- 
i;ekitl<'l  Worden.  Soiul'alliu  Iiis  /.idct/l  lieliiitet ,  iial  die  Statuellc 
auch  Ulli  kleine.  \ors|»nngende  udei-  unlerarlicitele  Stücke  eingebussl. 
Iis  fehlen  der  Kopf  eines  Flügelpferdes  und  der  Nike,  von  erslerem 
und  seinem  Gegenstücke  Theile  der  Vorderbeine  mit  dem  einen 
liehiibusch,  der  reclil(>  Flügel  und  die  linke  Flügelspitze  der  SphiD.v. 
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Schwans-  und  beide  Flugeteoden  des  Unken  Pferdes,  von  der  Nike 

noch  ein  Sliick  vom  rechten  Flügel,  zwei  Stücke  der  Guirlande,  dazu 
von  der  rechten  Hand  der  Athene  die  zwei  letzten  Finger  mit  einem 
Theii  des  Mittelfingers  und  von  der  Aegis  der  Kopf  einer  Schlange 
auf  der  linken  Schulter  der  Güttin.  Der  schützenden  Decke  ist  es 
wohl  auch  zu  danken,  dass  bei  der  Auffindung  von  der  ehemaligen 
Bemalung  noch  reichliche  Farbspuren  erhalten  waren.  Da  sie  bei 
der  Frage  nach  der  Materiahrerlheilung  herangezogen  werden  müssen, 
gebe  ich  von  ihnen  eine  Obersicht  nach  Lange's  Angaben  (V,  377 ff. 
Vi,  66),  nur  in  anderer  Gruppirung. 

An  der  Figur  der  Athena  waren  folgende  Farljemt  slc  wahr- 
nehmbar. Am  Rande  des  Gewandes  mehrere  gelbe  Stellen  in  einer 
Breite  von  6  mm,  wie  sie  auch,  nur  in  geringerer  Ausdehnung,  am 
Chiton  der  Nike  bemerkt  wurden.  Gelb  in  den  Baaren  und  an  den 
Armbändern,  hier  wie  dort  auch  geringe  Goldspuren.  Die  Augen 
sind  roth  umrflnderi,  die  Pupille  gelb  mit  rothem  Rand,  die  Iris 
schwarz  oder  blau  aufgemalt,  die  Wimpern  (gleich  denen  der  Schild- 
gorgone)  durch  parallele  nach  oben  und  unten  über  die  Lider 
gehende  rothe  Striche  dargestellt  gewesen.  Es  ist  dieselbe  Augen- 
bemalung,  die  sich  an  Terrakotten  aus  guter  griechischer  Zeit  vor- 
findet (Mitth.  VI,  66)  und  die  noch  die  römischen  Kopiston  fest- 
halten. Etwas  feiner  ausgeführt  kehrt  sie  in  der  mit  ihrem  ganzen 
Farbenschmuck  erhaltenen  pompejanischen  Venusstatuette  (Arch.  Z. 
1881  Taf.  7)  wieder.  Die  Augen  der  Schildgoiigone  waren  ähnlich 
behandelt,  nur  dass  auch  die  leicht  eingeritzten  Brauen  Reste  von 
Roth  zeigten  und  die  Pupille  ebenfalls  nnt  Holh  aufgesetzt  war.  :\uf 
den  nackten  Thcilen  fand  sich  dagegen  nirgends  eine  Spur  von 
Farbe.  Ob  das  Gewand  der  Nike  noch  eine  zweite  Farbe  trug,  war 
nicht  festzustellen.  Lange  beobachtete  einige  Spuren  von  Rosa, 
die  aber  allenfalls  vom  Kranze  stammen  konnten.  Für  die  Zeich- 
nung der  FlOgelfedem  war  Braun  verwendet.  Vielfache  Bemalung 
war  den  übrigen  Attributen  der  Athena  gegeben.  Roth  waren  die 
Helmbusche,  wenigstens  die  vertieften  Haarlinien  derselben,  sowie 
der  obere  Hand  vom  Stirnschild  des  Helmes,  roth  vielleicht  die  Spliin\ 
auf  demsellicti  S|)uren  davon  in  Augen-  uud  Mundwinkeln,  teiner 
in  den  Nasealöchern,  wahrend  die  AugenrUnder  nut  der  Pupille  dun- 
kel gemalt  waren,  die  Haare  Gelb  zeigten).    Damit  stimmt,  dass 
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auch  am  Schwänze  des  einen  der  FlUgelrosse ,  deren  Mähnen  im 
übrigen  noch  den  Auftraj;  von  Gelb  erkennen  Hessen,  rothe  Farbe 
ilbrig  war.  Nur  an  einzehuui  Stellen  hatte  der  Pinsel  dem  Meisel 
die  feinere  Durchbildung  der  Formen  abgenommen.  So  waren  die 
Schuppen  sflmmtlicher  Schlangen  mit  Braun  oder  einer  verwandleo  Farbe 
aufgezeiclinet,  bei  der  Erichthoniosscblange  oherwürts  wahrscheinlich 
braun,  auf  der  Unterseite  deutlich  roth  wiedergegeben,  wahrend  am 
Kopf  sichere  Reste  von  reinem  Gelb  bemerkt  wurden,  der  Bari  seiner 
Modellirung  entsprechend  reih  gestreift  war.  Die  glatte  Hauptflache 
des  Schildes,  welche  am  Original  eine  tigurenreiehe  Rcliefliomposition 
bedeckte,  scheint  in  der  Kopie  vöUig  unbemalt  geblieben  zu  sein, 
so  nahe  es  auch  lag  von  der  Darstellung  wenigstens  eine  Andeutung 
zu  geben.  Nur  das  in  Relief  hervorgehobene  Goigoneion  inmitten 
war  wiederum  reich  bemalt,  das  Haar  mit  Gelb,  die  Flügel  roth,  mit 
derselben  Farbe,  wie  Lange  vermuthet,  auch  die  nicht  plastisch  an- 
gegebenen, »unter  dem  Kinn  sichtbar  werdenden  Schlangenc,  femer 
der  Hand  des  Schildes.  Einen  gelben  Ton  hatte  der  Schilduntersatz. 
Der  St)ckel  dagegen  zeigte  keine  Farbs[)uren ,  ausser  da.ss  an  der 
dem  Kymation  aufliegenden  Deckplatte,  nicht  an  der  dafür  allein  ge- 
eigneten Stelle,  dem  Kymation  selbst,  ein  Blattschema  mit  rothen  und 
gelben  Umrissen  ausgeführt  war. 

Was  Material  und  GrOssenverhfiltnisse  betrifft,  mdge  hier  nur 
angeführt  werden,  dass  der  Marmor  pentelischer  ist  und  die  Gesammt- 
hohe  der  Statuette  mit  der  Plinthe  1,035  m,  die  der  Plinthe  allein 
c.  0,103  m  betragt.  Die  Figur  tier  Nike  hat  ohne  den  fehlenden  Kopf 
eine  Höhe  von  0,1i  m. 

ich  wende  mich  zur  Chaiaklerisirung  des  Werlhes  der  Aus- 
führung, soweit  sich  darüber  nach  technischen  Merkmalen  und  ohne 
Vei^leichung  mit  den  Übrigen  Kopien  urtheilen  Ittsst.  Fasst  man 
allein  die  unverkennbare  Sorgfalt  in  der  Durchbildung  selbst  kleine- 
rer  Einzelheilen,  wie  der  Medusenmasken  auf  Schild  und  Aegis,  ins 
Auge,  die  mit  allem  Fleiss  durchgeführte  Politur  der  Oberfläche,  die 
mühsame  Unterarbeitung  der  Ilelins(  liniuektlieile  und  der  Burgschlange, 
so  wird  man  dafür  die  gebührende  Anerkennung  nicht  zurückhalten. 
Der  Kopist  hat  sich  die  .Arbeit  nicht  in  der  üblichen  Weise  erleichtert. 
Er  hat  zu  dem  Hulfsmittel  vorragende  Theile  anzustücken,  soviel  ich 
sehen  kann  nur  einmal,  bei  dem  mittleren  Helmbusch,  griffen,  dessen 
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Mittelstuck  eingesetzt  ist.    An  andern  Kopien  sind  die  Embleiue  des 
Helmes,  die  Aegisschlangen  und  vielleicht  Anderes  aus  Bronze  ge- 
bildet und  dem  Marmorbild  eingezapft  gewesen.    Hier  dagegen  sind 
alle  Metallansttlze  vermieden,  die  Lanze  ist  weggelassen  und  dem 
Kranz,  der  am  Original,  wie  die  Inschriften  lehren,  aus  einzelnen 
Goldbiftttem  zusammengefügt  war,  eine  andere,  dem  Material  besser 
entspret  hendo  Form  gegeben.    Dass  von  dem  Beiwerk  mancherlei  un- 
terdrück!  wird,  steht  im  Einklang  mit  der  derben  Modelürung  des 
feineren  Details;  der  Kopist  wollte  otlenbar  den  ruhigen  Gesammt- 
eindrucit  der  Figur  nicht  preisgeben  und  trug  im  Gefühl  der  Grenzen 
seines  Könnens  mit  Recht  Bedenken,  sich  an  die  Ausführung  so  kleiner 
Reliefs,  wie  sie  Aussen-  und  Innenflache  des  Schildes  und  die  Stirn- 
seite des  Sockels  erfordert  hatten,  zu  wagen.   Einem  in  solcher 
Kleinarbeit  mehr  geObten  Künstler  —  und  deren  gab  es  in  der 
Kaiserzeit  in  Menge  —  würde  es  ohne  Zweifel  nicht  schwer  ge- 
worden sein,  die  Schild-  und   Sockcheliefs  in  zartem  Helicl  leicht 
anzudeuten  und  in  der  Wirkung  dem  Ganzen  unterzuordnen.  Aber 
von  feinerer  Modelürung  ist  an  der  Statuette  eben  wenig  zu  finden, 
um  so  mehr  von  ziemlich  groben  Formen.  Man  beachte  die  schwe- 
ren, wulstigen  Locken,  die  dicken  Aegisschlangen,  das  besonders 
derb  gerathene  Armband  der  rechten  Hand,  die  breiten  Finger,  die 
unschönen  Profile  der  Basis,  ganz  abgesehen  von  der  seltsamen  Fuss- 
und  Kopfljildung  der  stützenden  Saule.  Dem  entspriclit  es,  dass  an  der 
Rückseite  der  Kleiss  des  Kopisten  wesentlich  nachgelassen  hat.  w'm 
schon  an  dem  Kallcnzusammenstoss  der  rechten  Seile  die  gewellte  Sahl- 
kante  nicht  angedeutet  worden  ist.  So  fehlen  an  dem  Rückenstück  der 
Aegis  die  Schlangen  ganz,  die  Gewandfalten  sind  nur  fluchtig  ange- 
legt, der  Haarschopf  wird  nicht  gegliedert  und  wachst  mit  den  En- 
den der  HelmbUgel  zu  zackigen  Massen  zusammen.   Wenn  gerade 
hier  zwei  Messpunkten  gleichende  Erhebungen  sichtbar  sind,  so  kön- 
nen sie  doch  schwerlich  als  Zeiigni.sse  für  mechanisch  genaiu»  Kf»|)i- 
rung  angezogen  werden,  obgleich  es  möglich  ist,  dass  .sie  als  An- 
haltspunkte  für  die  erste   rohe  Anlage  gedient  haben.    WjSie  die 
Statuette  wirklich  Zug  fUr  Zug  nach  einer  gleichgrossen  Replik  wie- 
derholt worden,  so  würde  manche  Einzelheit  nicht  recht  erklärlich 
sein,  besonders  die  Unebenheit  der  Standflache  des  Postaments, 
welche  sich  nach  der  einen  Seite  zu  merklich  hebt,  so  dass  der 
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rechte  Fuss  höher  steht,  als  der  linke,  wahrend  an  der  Vorderseite 
der  von  den  Kymntien  eingefassto  Streifen  umgekehrt  nach  links 
zu  breiter  wird.  Berücksichtigt  man  ferner  das  unniotivirle  Anstossen 
der  Querfalten  Uber  dem  liokeQ  Fuss  an  die  nach  aussen  abschlies- 
sende Steilfaite  und  daB  zwischen  Schild  und  Basis  übriggebliebene 
Marmorstück,  so  kommt  man  eher  auf  den  Gedanken,  dass  die  Kopie, 
einige  vorher  dorch  Messangen  fixirte  Punkte  abgerechnet,  in  den 
Einzelheiten  mit  freier  Hand  nach  dem  Augenmass  ausgeführt  wor- 
den ist,  wobei  sich  der  Kopist  in  den  Dimensionen  mehrfach  versehen 
liat.  Vor  allem  b(M  der  Anlage  des  Schildes,  welchen  er,  in  der 
Gegend  der  aufruhenden  Hand  beginnend,  in  der  Kuudung  zu  knapp 
bemass,  so  dass  schliesslich  am  unleren  Rande  die  Basisflüche  nicht 
erreicht  wurde  und  ein  zweckloses,  auch  ziemlich  roh  gelassenes 
und  (nach  einer  mir  vorliegenden  Photographie  zu  schliessen]  un- 
polirtes  KeilstUck  tlbrig  blieb.  Nicht  anders  war  der  Kopist  der  Le- 
normant*schen  Figur  zu  Wege  gegangen,  nur  dass  dieser  nach  dem 
Versehen  an  der  rechten  Hand  die  Statuette  unfertig  liegen  liess.  Zahl- 
reiche mit  freier  Hand  angelegte  und  im  ersten  Stadium  der  Arbeil 
erbaiteno  Saikophage  und  Statuen  beweisen,  dass  ein  solches  Ver- 
fahren unter  den  römischen  Kopisten  geringerer  Art  nicht  ungewöhn- 
lich war. 

Noch  ein  Punkt  ist  ins  Auge  zu  fassen.  Auch  wenn  man  an- 
erkennt, dass  sich  der  Kopist  den  stUistischen  Charakter  des  Originals 

fest/uhalten  bemtthte,  darf  man  nicht  übersehen,  dass  er  sich  offen- 
bar eine  gewisse  Freiheit  in  der  Formenbehandlung  des  Beiwerks, 
in  der  Anordnung  kleinerer,  minder  wichtiger  Züge  voibehieit.  Dazu 
verleitete  nicht  blos  der  Giosseuuulerscbied  seiner  Nachbildung 
gegenllber  dem  kolossalen  Vorbild  —  vorausgesetzt,  dass  er  Uber- 
haupt nicht  nach  einer  gleichgrossen  Replik,  sondern  unmittelbar 
nach  dem  Original  gearbeitet  oder  es  auch  nur  bei  der  Arbeit  sich 
gegenwärtig  gehalten  hat.  Wie  sich  einerseits  Yereinfieichttng  des 
Details,  Unterdrückung  der  Reliefs,  der  Lanze  u.  ».  m.  findet,  so 
ist  anderseits  die  Linbildung  mancher  Einzelheiten  auch  aus  der 
Kopie  allein  und  ohne  Vergleichung  besser  gearbeiteter  Repliken 
deutlich  zu  erweisen.  Ich  beziehe  mich  nicht  blos  auf  die  Aegis- 
schlangen,'  die  in  dieser  Form  rUckveiigrOssert  unerträglich  sein  wür- 
den, sowie  auf  den  Kranz  der  Nike,  von  dem  bereits  die  Rede  war. 
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Deutlicher  noch  ist  die  Willkulir  der  Nachbildung  bei  der  Scliildgorgone, 
deren  Flügel  lediglich  der  Hau nifii Iking  wegen  eine  so  übermässige,  das 
leer  gebliebene  RelieCfeld  quer  durchschneidende  Ausdehnung  erhalten 
haben.  Da»»  sie  am  Original  in  dieser  Weise  nicht  vorhanden 
waren,  dafür  werden  weiterhin  noch  andere  Grunde  angefahrt  werden. 

Fasst  man  alte  diese  Merkmale  zusammen,  so  wird  das  End- 
nrtheil  Uber  den  Werth  der  Ansfbhning  nur  ein  bedingtes  Lob  enl- 
hallen  können.  Die  Anerkennung,  welciie  Lange  (Milth.  VI  p.  65) 
dem  Künstler  zolll,  dass  er  sein  Werk  »mit  allen  Mitteln  einer  ralli- 
nirten  Technik  hergeslelll  und  uns  eine  Kopie  der  Farthenos  über* 
liefert  habe,  die  in  jedem  Belracht  alle  übrigen  Kopien  an  Bedeu- 
tung weit  aberragt«,  bedarf,  wie  auch  der  Verlauf  unserer  Unter- 
suchung zeigen  wird,  einer  nicht  unwesentlichen  Einschrtlnkung. 
Volles  Lob  verdient  das  Festhalten  an  ^em  Stilcharakter  des  Origi- 
nals, der  in  der  Nachbildung  nicht  durch  absichtlich  hineingemengto 
Formeneleiiicnte  spateren  (jesclimackes  geslörl  wird.  Die  Kopie  hat 
aber  wedei  die  Frische  griecliiftcher  Arbeilen  der  guten  Zeit,  noch 
glt^icht  sie  in  gewissen  »Eigenlhümiichkuilea  der  Formenbehaudlung« 
Werken  aus  der  Zeit  der  allischen  Renaissance,  insbesondere  der 
Replik  des  Antiochos,  auf  welche  Lange  (a.  a.  0.  p.  66)  hmdeutet. 
Die  bei  allem  Fleiss  doch  schweren,  zum  Theil  ungeschickten  For^ 
men,  die  trockene  Behandlung  der  Augenrttnder  und  Lippen,  bei 
deren  Unterarbeitung  der  Bohrer  deutlich  mitgewirkt  hat,  das  harte 
Kinschneiden  der  Hal>lalte  u.  a.  reihen  sie  vielmehr  den  Erzeug- 
nissen der  ersten  nachchrisllichen  Jahrhunderle  an*).  In  der  rohen, 
au  den  Uaarlocken  der  Güttin  sichtbaren  üoluarbeit  verraih  sich  selbst, 
wie  es  scheint,  ein  in  der  Technik  gewöhnlicher  Sarkopbagreliei's 
erzogener  Geschmack  und  ist  dies  richtig,  so  wird  darnach  auch 
das  Maass  der  Ansprflche,  welche  man  an  die  Verlttsslichkeit  der  Kopie 
berechtigter  Weise  stellen  darf,  abzuschätzen  sein. 


•)  Icli  begegne  mich  in  «liescr  Datirung  mit  Ad.  F  u  r  t  \v  ;i  ii  t;  1 1«  r  Mitth.V!,  ISfl^, 
welcher  die  l-'ntslehung  der  Kopie  in  liadrianisrhe  Zrit  M  t/rii  iiKKiilf.  Die  be- 
roalung  der  Statuette  zsvingl  nicht  an  frühere  Zeilen  zu  denken,  wie  I.ange  UR'inl, 
der  sich  für  An^elzung  ia  den  Beginn  der  rüiuisclien  Epoche  enUcheidel.  Es  giebt 
Zeugnisse  in  Menge  für  das  Fortleben  der  Polychromie  in  der  spStKtanischen  Kunst 
und  auch  das  MiUelalter  hiell  durch  alle  Zeit  an  Ihr  fest.  Doch  sei  zum  Ober- 
flnsB  auf  etai^e  Beispiele  verwiesen :  Wagner,  Bericht  Ober  die  aegin.  Bildwerke, 
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Die  Kolussalstatue  des  Antloehos  in  YiHa  Ludovisi,  Born. 

Tafel  II,  B  i  und  2. 

Neben  der  Reihe  vieibewunderter  Werke,  welche  ^in  demflaupl- 
saal  der  Staiuengalerie  der  Villa  Ludovisi  zusammengedrängt  sind, 
pflegt  die  kolossale  Athenastatue  des  Antiochos^)  von  den  meisten 
Besuchern  mit  unverdienter,  aber  leicht  erklärlicher  Geringschätzung 
behandelt  zu  werden.  Die  ungünstige  Beleuchtung  und  die  Knge 
des  Saales,  welciic  eine  Betrachlung  aus  passender  Entfernung  un- 
möglich macht,  lassen  die  Vorzuge  der  Statue  nicht  zur  Geltung 
kommen.  Noch  mehr  beeinträchtigt  die  weitgehende  Verstümm- 
lung und  eine  Uber  alles  Mass  ungeschickte  Restanrierang  ihre  ur- 
sprüngliche Wirkung.  Daher  die  Falle  widersprechender  Urtheile 
von  wärmster  Anerkennung  bis  zu  hartem  Tadel  herab,  der  noch  in 
den  Worten  Burckhardt's  (Cicerone*  p.  453,  b)  anklingt,  das 
Werk  inleressirc  hauptsächlich  duicli  den  Künstlernamen.  Alierdings 
ist  die  vvegwcrtende  Äusserung  Wi  n  ekel  man  n's,  die  Athena  des 
Anliochos  sei  »schlecht  und  plump«,  schon  von  Heinrich  Meyer 
zurückgewiesen  worden  und  seine  eigene  Charakteristik,  dann  Brauns 
enthusiastisches  Urtheil,  besonders  aber  die  vortreffliche  Besprechong 
Brünnls  in  seiner  Kttnstlergeschichte  und  neuerdings  in  dem  Allg. 
Künstlerlexikon  haben  einer  gerechleren  Würdigung  der  Statue  Bahn 
gebrochen.  Doch  konnten  nur  die  Wenigen,  die  das  Original  mit 
Müsse  und  unter  giliislii^en  ümstiinden  zu  untersuchen  (Iclegenlieit 
hatten,  sich  ein  solbsuiiuliges  L'rlheil  bilden,  denn  an  (jypsabgussen, 
die  im  vorliegenden  Falle  namentlich  das  Studium  des  Kopfes  wesent- 
lich erleichtem  würden,  fehlt  es  noch  immer,  und  die  Publikation 
in  den  Monum.  dell'  Institute  III  tv.  27**),  verfehlt  in  der  Gesamrot- 


p.  tii,  Boll,  connin.  di  Roma.  1817  p.  IIS,  156 f.,  Ardi.-^igr.  Mmb.  ans 
Oeslarr.  I  p.  7S  und  III  p.  19,  Benndorf  uod  Sohoeoe,  Laier.  Mus.  Nr.  513. 
Auch  die  Neumagener  MoDumente  leigten  bei  der  AiilBndttiig  meist  noch  bedeuteode 
Reste' von  Bemalang  (Hettner,  Das  römiacbe  Trier  p.  271.}. 

*)  So  oder  Hetioebos  wird  die  verstOmmelte  Inschrift  zu  lesen  sein.  V«^. 
Bursian,  Centralbl.  1881  p.  93  und  das  Facsimile  in  meinem  Yeneichniss  der 
anliicen  Bildwerke  der  Villa  Lodovbi  p.  136.  Die  Statue  hat  eine  Höbe  von 
ca.  S,35,  der  Kopf  allein  Ist  0,3X5  hoob. 

**)  Darnach  audi  bei  Overbeck,  Gesch.  der  Plast.  II*  Flg.  109. 
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auffassung  und  ungenau  in  den  Kinzelheiten,  war  eher  geeignet  die 
Yorurtheile  gegeu  das  W  erk  zu  verötürken,  zu  neuen  Unter- 
suchungen anzuregen. 

Auch  bei  der  Aofertigung  der  Pbolographien,  welche  der  bei- 
gegebenen  Abbildung  zu  Grunde  liegen,  Hessen  sich  die  örtlichen 
Schwierigkeiten  nur  theilweise  aberwinden.  Indess  werden  sie  doch 
ausreichen  die  nachfolgenden  Erörterungen  zu  verdeuth'chen  und  \on 
den  slilislischen  Eigenthüinlichkeilen  des  Werkes  eine  genauere  Vor- 
stellung vermitteln. 

Wollte  man  die  ursprüngliche  Wirkung  der  Slatue  zurück- 
gewinnen, so  müssten  nicht  nur  die  völlig  misslungenen  Ergänzungen 
beseitigt  und  durch  bessere  ersetzt,  sondern  auch  die  einfach  abge- 
arbeiteten Theile  wieder  angefUgt  werden.  Vor  allem  stören  die 
modernen,  in  der  Masse  viel  zu  schwer  gerathenen  Arme,  deren 
Haltung  dem  Grundmoliv  widerspricht.  Wahrend  gegenwärtig  der 
rechte  Arm  gesenkt,  die  Hand  wie  zum  Aufstützen  auf  einen  Schild 
geöffnet,  der  linke  Arm  ai>er  erhoben  ist,  war  ursprünglich  die  Kechtc 
als  tragend  vorgestreckt,  dagegen  die  Unke  als  gesenkt  gedacht. 
Das  eigiebt  sich  —  auch  abgesehen  von  dem  2^ugniss  besser  er- 
haltener Repliken  —  ans  der  Stellung,  aus  der  verschiedenen  Er- 
hebung der  Schultern  und  aus  gewissen  Merkmalen  in  der  Ausfuh- 
rung der  Theile  unter  (leu>eU)en. 

Das  feste  Auftreten  des  rechten  Beines  steht  im  Zusanimenbang 
mit  der  Senkung  der  rechten  Schulter  und  beiden  lüsst  sich  nur  mit 
einer  Annahme  genügend  erklären.  Aufstutzen  und  Tragen  bringen 
in  der  Baltnng  des  Oberkörpers  entgegengesetzte  Wirkungen  hervor, 
die  sich  am  deutlichsten  in  der  Lage  der  Schultern  Äussern.  War 
der  rechten  Hand  ein  Gegenstand  zu  tragen  gegeben,  so  musste  sich 
unter  dieser  Belastung  die  entsprechende  Schuller  etwas  neigen,  es 
musste  ebenso  das  rechte  Bein  krallig  aiilgeslemmt  sein,  während 
die  andere  Körperseite  entlastet  werden  konnte.  Was  die  Hebung 
der  linken  Schulter  betrilTl,  die  sich  ganz  ebenso  an  dem  Torso  von 
der  Akropolis  (Taf.  IV,  J)  findet,  so  lasst  sie  sich  durch  das  Hoch- 
hallen der  Hand,  wie  in  der  ErgünzuDg  angenommen,  etwa  um  einen 
Speer  oberwSrts  zu  fosseo,  nicht  gut  motiviren.    Michaelis*)  hat 


\  Göll.  gel.  Adx.  1881  p.  601. 
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»hiLiiiI  liiiii:<'\\  it'S«'!!.  tlass  ilit»  Aotris  >'w\\  \\\vv  ireircn  don  Hüls  Inn  zu 
i'ini.uon  l  iillcii  /(isiiiiiiiirnx  lin'lit  uiul  iiiLMni.  ili('st'>  Mutn  könne  uichl 
in  einem  Aulslulzrn.  -ondein  nur  in  cineni  Heben  des  Annes,  der 
Krganzunj;  entsprechcnti,  seinen  Grund  haben.  Als  ich  im  Sommer 
1K77  mit  liiilfc  einer  [.cihM-  die  betreffenden  Theile  genauer  unter- 
suchte,  fand  ich,  dass  die  Schultern  und  der  Rücken  zumal  in  der 
Nahe  der  abj^esl ossonen  Arme  aus  vielen  Bruchsttieken  zusammen- 
i:t'M'l/.l  >iiul.  .Mit  den  Armen  \>\  ;uich  jedorsoils  di\>  iilit  rliiinirondi* 
Sliick  der  Aeiris  aliifehi orlieii  und  jel/l  in  /.ieinlicli  ungeM-liickter  \N  ei>e 
ert;iui/l.  Daliei  lial  eine  l  lK'rarl)eituiij^  der  ani^renzenden  l'iieile 
stattgelunden,  Uber  deren  tml'ani<  ich  nicht  zu  sicherem  ürthcii  ge- 
langte,  die  aber  niciit  unbeträchtlich  äein  kann,  da  sie  die  den  Aegis- 
rantl  beselzemlen  Schlangen  bis  auf  unscheinbare  Spuren  mil  forl- 
.::<M»onHncn  hat.  Vernuithlieh  ist  dabei  auch  der  breite  Falten/ti.i; 
\<)ji  der  lliilie  dei  linken  Sciiniter  Iiis  zur  Spitze  der  \ei;i>  >eitlirli 
unter  der  \Uu>\  \er>taikl  worden,  wenn  er  nielil  vollii;  dem  Llrt^auzer 
aiii:eli(»rt.  Ailerdinyis  dt-ulcl  eiiu'  kleine,  unmittelbar  unter  der  linken 
lirusl  liegimde  Falte  aut  eine  kleine  Verschiebung  der  Aegis  hin. 
Dass  aber  diese  Verschiebung  nach  oben  nicht  so  stark  war,  wie 
di(^  jetzigen  FaltenwUlstc  oben  auf  der  Schulter  glauben  machen, 
sehlios.se  ich  aus  der  völliijj  izleichmäs.sigen  Anordnung  der  beiden 
\ei;i>liairi<  n  \i»rn  aiil  der  itrust.  l  berdies  uiiis.ste  der  link(!  Arm  \iel 
mehr  al>  in  der  l'Ji;an/.nHjj;  erhüben  sein,  er  mirsste  eneri.;i>eli  aul- 
uürt^  langen  —  was  keine-Nlalls  nul  der  ruhiijen  Stelluni;  zu  ver- 
einigen wUi-e  —  wenn  das  starke  Zusammenschieben  der  Aegist'allen 
neben  dem  Halse  erklärlich  werden  sollte.  Dass  einige  Schuilerfalten 
im  Original  angedeutet  waren,  macht  allerdings  auch  die  madrider 
Iteplik  und  der  athenische  und  capitoünische  Torso  wahrscheinlich. 

Ich  \erma.i;  ans  diex'u  (iiiinden  in  der  llebunii  der  hnki-u 
Schuller  nur  eine  Kelle\ltewei;iini;  /.u  ei  blicken,  die  aus  der  Senkung 
«ler  andern  Schulter  hervorgeht  und  die  noch  verstärkt  vvenlen 
musste,  wenn  der  linke  Arm  auf  einen  niedrigen  Gegenstand  aufge- 
stützt war.  Auf  diesctlx}  Annahme  leitet  die  Ausfuhrung  der  Theile 
unterhalb  der  linken  Achsel.  Hier  lUsst  dicht  am  Arm  ein  Schlitz 
im  (fcwand  einen  Theil  des  Körpers  frei,  der  nicht,  wie  sonst 

an  den  iVeiliem-nden  Tlieilen  de>  Nackten.  sor^lVilliu  holumdell  ist, 
.somieru  ehei   ila.s  .Vus.selien  einer   ridi    behauenen  Bruclilliulie  lial. 
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Bntweder  war  diese  Stelle,  weil  dorch  den  Arm  verdeckt,  nicht 
besser  zu  bearbeiten  oder  es  sass  an  ihr  eine  breite  Stutze  an, 
die  zu  dem  gesenkten,  etwas  vorgehaltenen  Arm  iiinuber  filhrle. 
Zur  Verstärkung  des  Hallt?s  scheint  aueh  ein  0,ö3  ein.  tiefes,  ca.  0,11 
breites  Loch  gedient  zu  liaben,  welches,  um  einen  Metallstab  aufzu- 
nehmen, etwas  weiter  unterhalb  der  erwähnten  Stelle  eingebohrt  ist 
und  dessen  Richtung  —  es  führt  aufwärts  und  seitlich  nach  vom  — 
wiedenun  darauf  hinweist,  dass  der  Oberarm  gesenkt  und  zwar  nach 
vorn  gesenkt  war.  Ebenso  deutlich  spricht  die  Gewandbehandlung 
der  rechten  Seite  gegen  die  jetzige  Ergänzung.  Die  Partien  dicht 
unter  den»  rechten  Ann  sind  n)it  gleichmüssigei-  Surglalt  behandelt, 
was  unmöglich  war,  wenn  sie,  wie  gegenwartig,  dureli  den  Arm 
verdeckt  wurden.  Die  hier  uberall  durchgeführte  reiche  Fallelung 
steh!  überdies  in  direktem  Gegensatz  zu  der  groben  flächenhaften 
Arbeit  auf  der  untern  Hälfte  der  andern  Seite,  welche  noch  nicht 
ganz  eine  Spanne  abwärts  von  der  Gürtung  beginnt.  Die  richtige 
Erklärung  dafUr  kann  nur  die  sein,  dass  die  rechte  Seite  für  den 
Beschauer  frei  blieb,  daher  hier  auch  die  Konstlerinschrift  angebracht 
wurde,  die  linke  dagegen  unterhalb  bis  zu  der  angegebenen  Stelle 
durch  einen  deckenden  Gegcnst<ind  (den  Schild)  dem  Blick  ent- 
zogen war. 

Auf  die  übrigen  Ergänzungen  ausführlicher  einzugehen,  dai  f  ich 
mir  an  dieser  Stelle  ersparen,  da  ich  darüber,  wie  Uber  Material, 
Grösse  u.  a.  die  nOthigen  Angaben  anderwärts*)  zusammen  gestellt 
habe.  Nur  diejenigen  Partien,  welche  durch  Überarbeitung  oder 
durch  g^Uche  Entfernung  bestossener  Theile  wesentlich  verändert 
worden  sind,  verdienen  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Der 
jetzt  durch  einen  modernen  Aufsatz  verun/.iei  tc  Ilt  Im  zeigt  noch 
iheils  zu  beiden  Seiten  des  Hiigels,  theils  an  der  Vordersei t«;  die 
Spuren  von  abgearbeiteten  Emblemen,  anscheinend  von  gelagerten 
Thieren,  wie  sie  in  der  That  den  Helm  der  Parthenos  geschmückt 
haben.  Ai^  bestossen  sind  die  Ränder  der  Aegis,  deren  Schlangen- 
besalz  sich  nur  noch  hie  und  da  in  Resten  erhalten  hat.  Empfind- 
licher schadet  der  Gesammtwirkung  die  schonungslose  Beseitigung 
vieler  Gewandfidten,  deren  Ergänzung  dem  Restaurator  unbequem 


*)   T)lf  ;itil.  Bildw.  (ItM-  Villa  I.iulovisi  p.  i  'i'ö,  Nr.  ^  M. 
Abhmndl.  d.  lü.  S.  UrarlUcb.  U.  WiMt«u»<-h.  XiX.  37 
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wurde.   Dass  die  obere  Uttlfte  des  breiten  Gewandstreifens  uoter- 
halb  des  Gorlelknotens  angesetzt  werden  mossle,  war  durch  den  un- 
versehrt gebliebenen  untern  Theil  vorgeschrieben.    Die  dicht  daneben 
von  (lein  linken  Knie  herablaufende  Falle  dagej^en  i.st  durcii  l  ber- 
arbeitiini^  slaik  leducirl  worden.    Ganz  entCernl  sind  verschiedene 
Läogsfaltea  des  Gewanduberschlat^es  ober-  und  unterhalb  des  GurleLs, 
so  diejenigen,  welche  einst  unmittelbar  an  der  TrennungssteUe  der 
Aegis  ansetzten,  eine  andere,  die  von  dem  angesetzten  Scblangenkopf 
des  Gurtelknotens  abwärts  lief,  sowie  eine  dritte,  die  von  der  Krttm- 
mungsstelle  des  zweiten  Schlangenendes  ausging.  Dass  in  der  Falten- 
menge der  rechten  Seite,  wo  die  Gewandsflume  zusammen  stossen, 
Zerstöruni,'  und  ungeschickte  Erf^anzun^  die  natürliche  Anordnunu 
verwirrt  haben,   ist  leicht  heraus/.utiiulcii.    Hier  ial  aucii  mit  dein 
Kaud  eines  Gewandzipfels   ein   Iheil   der  KUastlerinschrin  verloren 
gegangen.    Fast  durchgangig  beslossen  and  nur  Iheilweise  ergänzt 
sind  die  unleren  Rander  des  Gewandttbenschlages  Uber  dem  Schosse, 
die  nrspranglich  gewiss  in  horizontaler  Linie  verliefen,  jetzt  aber 
unr^elmüssig  ausgezackt  auf-  und  abwärts  gehen.   Ein  eigenthttm- 
lieber  Zug  in  der  Gewandbehandhing  dieser  Statue  ist  das  Eckige, 
Scharfkantige  einzelner  Falienbrllche,  zumal  in  den  Partien  über  dem 
Sclilangengürtel.    Ks  ist  an  \erschiedenen   Stellen    zu  beobachleu, 
die  unverletzt  und  von  der  liand  des  Kestaurators  nicht  berührt 
worden  sind.  Anderwärts  sind  aber  grade  solche  Ecken  der  Be- 
stossung  ausgesetzt  gewesen,  was  den  Eigttnzer  veranlasst  bat,  die 
Einknickung  der  Falten  in  den  Seitenwttnden  durch  Überarbeituag 
zu  verstärken. 

Man  muss  sich  alle  diese  Beschädigungen  und  Entstellungen 

gegenwürtig  halten,  wenn  man  der  Statue  des  Antiochos  einiger- 
inassen  gerecht  werden  w  ill.  Niehl  ihr  selb>l,  sondern  der  schlcclileu 
Erhaltung  und  dem  Ergünzer  Icillt  die  unruhige  Wirkung,  das  Zer- 
rissene der  Linien,  die  üngleichlieit  in  der  Vertheilung  der  Falten- 
massen  und  anderes  zur  Last  in  der  Seitenansicht  (laf*  2,  B  i} 
kommen  diese  Mängel  weniger  zur  Geltung,  weil  die  Yertikallinien 
der  Steilfalten  und  der  fast  nicht  beschädigte  Faltenkomplex  unter 
der  rechten  Aegishälfte  den  Eindruck  bedingen.  Hier  ist  die  Ge- 
sainnit Wirkung,  von  dem  störenden  Arm  abgesehen,  bei  weitem 
ruhiger  und  einlieitlicher. 
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Einen  besonderen  Werth  erlangt  die  Kopie  des  Antiocbos  durch 

die  viMiiiiltnissmassif^  gute  Erhaltung  des  Kopfes.  Obgleich  seines 
reichen  lielinschnuickcs  beraubt  und  uiehilach  bestossen,  ist  er  doch 
gerade  in  den  Gesiclilslheilcn  zicmHch  unversehrt  gcbUeben  und 
scheint  auch  bei  der  Reinigung  nicht  viel  geliUen  zu  haben.  Nur 
durch  die  starke  Überarbeitung  des  Nasenrückens  —  die  Spitze  allein 
ist  angesetzt  —  wird  namentlich  die  Profilansicht  ungünstig  ver- 
ündeit.  Was  sich  an  dem  Kopfe  sofort  bemerkbar  macht,  die  über- 
aus sorgßlltige  und  genaue  AusfUhrong  aller  Einzelbetten,  die  mit  einer 
gewissen  Sch'lrfe  der  Umrisse  verbunden  ist,  wird  uum  bei  eingehen- 
deren» Studium  auch  an  allen  ul)rigen  Theilen  der  Slatue  wiederlinden. 
Mit  gleicher  Hingebung  hat  der  Künstler  an  der  Durchbildung  der 
Falten,  an  der  ModeUirung  des  dreifach  quergetheilten  Halses,  an  der 
feinen  Umründemng  der  Augen,  an  der  LoslOsung  der  Lookenringet 
über  den  Wangen  und  noch  an  dem  Zierrath  gearbeitet,  der  die 
Seitenflttchen  der  hohen  Sandalen  umgiebt.  Das  Flechtwerk  der  letz- 
teren, sanimt  den  Ösen  und  Riemen,  ist  mit  einer  last  ängstlichen 
(jewi.NM'nhaUij^keil  vollendet.  Wenn  ihuiel>en  (he  Flüchen  der  Agis  jetzt 
glatt  und  leer  ersclieinen,  so  darf  mit  Sicherheit  angenommen  werden, 
dass  sie  einst  durch  Remalung  ihren  Schuppenbesatz  erhalten  hatten. 

Gerade  diese  peinliche  Sorgfalt  der  Ausfuhrung,  welche  der 
Selbstttndigkeit  des  Künstlers,  seinem  SchöpfungsvermOgen  kein  gün- 
stiges Zeugniss  ausstellt,  ist  in  unserem  Sinne  ein  Vorzug  seiner 
Arbeil.  Sie  lüsst  erkennen,  dass  der  Bildhauer  nicht  Uber  die  For- 
men seines  Vorbildes  hinausging,  dass  er  nicht  in  der  freieren  Dar- 
slellungsweise  eines  an  stUrkere  Etlekte  gewohnten  (iochmackes  eine 
Umbildung  des  Originals  vornehmen  wollte,  wie  es  andere  Kopisten 
seiner  Zeit  ohne  Bedenken  gethan  haben.  Nur  bleibt  die  Frage 
übrig,  in  welchem  Masse  es  ihm  gelungen  ist,  den  Schwierigkeiten  seiner 
Aufgabe  gerecht  zu  werden  und  darüber  wird,  wenn  eine  Antwort 
möglich  ist,  nur  die  Vergleich ung  der  übrigen  Bepliken  entscheiden 
kunneu. 

Die  Statuette  der  madrider  Sammlung. 

Tafel  II,  C. 

Von  weit  geringerer  Arbeit  ist  die  Statuette,  welche  der  ludo- 
visischen  Replik  auf  Taf.  11  zur  Seite  steht.    Sie  gehört  der  könig- 

37» 
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liehen  Sammlung  zu  Madrid  an  und  war  bisher  nur  ans  der  sehr 
schlechten  Umrisszeichnnng  bei  Clarac  pl.  474 A,  902 A  bekannt 
Neuerdings  hat  Httbner  in  seiner  Beschreibung  der  antiken  Bild- 
werke in  Madrid  p.  39  nr.  10  die  Statuette  etwas  cMii-cheiider  U- 
S|>roclien,  nicl»!  ohne  einige  Versehen  zu  hei^ehLMi,  (he  sich  aber 
mit  Hülle  der  mir  vorliejLrenden  pliolographischen  Aulnahme,  nach 
welcher  auch  die  Abbildung  uiiI  unserer  Tafel  angefertigt  ist,  he- 
richtigen  lassen.  Die  Hohe  betrügt  nach  Ilubner  0,98  m,  das 
Material  ist  italischer  Marmor,  was  auf  italischen,  wenigstens  nicht 
griechischen  Ursprung  schliessen  ISsst.  Angesetzt  sind  beide  Arme, 
der  rechte  von  Uber  der  Mitte  des  Oberarmes  an,  der  linke  bis  mit 
dem  Ellenbogen.  In  die  Bechte  hat  der  Ergttnzer  eine  bron/ene 
Lanze  eingefügt,  die  Linke  ruht  auf  einem  Bronzeschild  auf.  Im 
Cbrigen  sind  nur  noch  unwesenllichc  KinzclIuMli'n  eingeflickt,  so  die 
unteren  UUnder  der  Aegis  und  einige  Gewandfalleu,  z.  B.  Uber  (I«mii 
rechten  Fuss,  der  im  Wesentlicbeo  aber  alt  zu  sein  scheint.  Nach 
Httbner  wäre  auch  die  sorgHlltig  —  nach  einem,  von  den  römi- 
schen Kopisten  gern  venvendeten  Schema  —  profilirle,  ziemlich 
niedrige  Basis  antik.  Der  Kopf  ist  ungebrochen  und  bis  auf  die 
leicht  bestossene  Nase  wohl  erhalten.  Nur  von  dem  Helmschmuck 
ist  ein  betrJiclillichcr  llicil  \erloren  gegangen.  Auf  dem  Scheitel 
.sitzt  eine  idKMrniissig  gro.ss  gerat licne  Sj)hinx,  von  der  die  obere 
Hälfte  neu,  Uiulerlheil  und  alle  vier  Küsse  aber  alt  sind.  Von  deo 
Gegenstanden  zu  beiden  Seiten  der  Sphinx  sind  jetzt  nur  nuch  ge- 
ringe Ansatzreste  übrig  und  zwar,  soweit  man  nach  der  Photographie 
urtheilen  kann,  jederseits  ein  punlelloartiges  Stttck,  davor  (auf  der 
einen  Seite  wenigstens)  ein  Bohrloch  oder  mehrere.  Httbner  giebt 
nur  allgemein  an,  auch  oben  seien  einige  Löcher  zum  Einsetzen 
metallener  Theile.  Nach  der  Zeichnung  (^larac  s  scheint  es,  als  sei 
früher  das  eine  der  Seilenembleme  noch  Norluinclen  gewesen.  .Man 
erkennt  rechte  (vom  Beschauer)  neben  der  Sphiox  eiu  zweites  ge- 
lagertes Thier  mit  aufgerichtetem  Vorderkörper,  anscheinend  einen 
Greifim.  Doch  muss  ich  unentschieden  lassen,  ob  davon  frtther 
reichlichere  Spuren  vorhanden  waren  oder  ob  Clarac 's  Zeichner 
nur  die  angegebenen  Beste  aus  eigener  Phantasie  vervollständigt  hat. 
Der  Stimschild  des  Helmes  zeigt  ausserdem  am  oberen  Bande  eine 
grossere  Anzahl  eingebohrter  Locher  zur  Aufnahm«;  eines  Bronze- 
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schmuckes,  den  der  koj)t  der  Louvrestalue  (F;  verdeutlicht.  Abge- 
hrochen ist  der  grössere  Theil  der  beiden,  aufwärts  gekehrten  SUro- 
klappen.  Nicht  vorhanden  auch  der  SchUwgenbesatz  der  Aegis,  wel- 
cher wie  die  Bohrlöcher  am  Rande  derselben  beweisen,  von  Bronze 
gebildet  und  besonders  eingesetzt  war.  Diese  reichlichen  Metallzu- 
satze, verbanden  mit  der  sicherlich  angewendeten  Polychromie,  mtlssen 
ehemals  die  Wirkung;  der  Statuette  wesenth'ch  gehoben  haben ,  sie 
(louton  zugleich  auf  den  Mt.'lallslil  (h^s  Originals  liiii,  und  diesoni  ent- 
sprechend sind  auch  die  Augen,  tiui  besonders  eingesetzt  zu  werden, 
im  Marmor  hohl  gelassen.  Doch  werden  sie  nicht  aus  Metall  ge- 
bildet gewesen  sein,  wie  Hühner  vermuthet,  sondern  etwa  aus 
Email  oder  einer  besonders  hellen,  das  Weisse  des  Auges  dar- 
stellenden Marmorart,  die  Pupillen  mit  der  Iris  aus  einer  dunkleren 
Paste  oder  farbigen  Steinen,  dergleichen  sich  noch  an  polylithen 
Skulpturen  hie  und  da  erhalten  hat.  Wenn  sich  auch  in  den  Zu- 
sätzen das  Mairrial  des  Vorbildes  verrJith ,  so  ist  docij  in  der  Be- 
handlung des  .Marmors  der  Charakter  eines  bestiiiunten ,  stofliich 
bedingten  Stiles  fast  ganz  verwischt,  die  Formen  sind  durch- 
gängig sehr  Hau,  die  scharfkantigen  Gewandfalten  des  Originals  Überall 
in  rundliche  Wulste  verwandelt,  und  mit  der  gleichen  Nachlttssig- 
keit  sind  noch  die  Seitenflachen  der  hohen  Sandalen  so  bearbeitet, 
dass  sie  in  ihrer  rohen  Profilirung  eben  nur  das  Vorhandensein 
eines  Schmuckes  andeuten.  Immerhin  mag  die  Kopie,  wieHübner 
aonimml,  der  hadrianischen  Zeit  angehören. 

Statue  in  Villa  Wolkonsky,  Born. 

Tafel  III,  1)  i  u.  i.  — 

Wenig  ist  zu  sagen  Uber  die  Re|)lik,  welche  in  den  hinteren 
Theilen  der  Villa  Wolkonsky  neben  dem  Aquädukt  aufgestellt  ist. 
Die  Arbeit  ist  sehr  gering,  wenn  auch  ziemlich  fleissig,  die  Behand- 
lung der  Falten  und  namentlich  der  Aßgisschlangen  sehr  ungeschickt. 
Die  Sabikante  und  die  Verzierungen  des  linken  Sandalenrandes  sind 
angegeben.  Die  modernen  Theile  sind  in  der  Zeichnung  wegge- 
lassen, zu  il>nen  gehört  ansciieinend  der  etwas  seitwcirls  gewendete 
Kopf,  der  jedenfalls  der  Statue  fremd  ist.  Die  Höhe  betrügt  bis  zur 
Schulter  1,34  oi.  Vgl.  Matz-D u ha,  Antike  Bildwerke  in  Rom 
1  nr.  630. 
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Der  kapitolinische  Torso. 

Tafel  III,  E  i-a. 

Eine  ausführlichere  Besprechung  erfordern  die  Fragmenlc  des 
auf  dem  Esquilin  gefundenen  Torso,  von  denen  Tafel  III  (B  I— 3) 
die  erste  Abbildung  giebt.  Obgleich  sie  in  der  neuen  Abtheilung 
der  kapitolinischen  Museen  seit  deren  Eröfihung  im  Febr.  1876  zu 
sehen  waren,  sind  sie  doch  seitdem  fast  ganz  unbeachtet  geblieben. 
Selbst  in  dem  damals  erschiöhenen  kurzen  Verzeichniss*},  welches 
die  aufgestellten  BiklwiMkc  niH  Angabe  der  Fundorte  aufzählt,  ist 
der  Torso  Übergangen  worden  und  vieileieiil  ist  es  lediglich  der 
glucklichen  Beobachtung  eines  Restaurators  zu  danken,  dass  sich  die 
vereinzelt  ausgegrabenen  Reste  wieder  zusammengefunden  haben.  Nur 
so  lllsst  es  sich  wenigstens  erkijiren,  dass  die  Fragmente  in  den  Be- 
richten der  die  Ausgrabungen  oberwachenden  Stadlkommission,  so- 
weit sie  veröffentlicht  worden  sind,  nur  Iheilweise  und  flttchtig  erwtthot 
werden.  Auf  das  Schildfragment  bezieht  sich  wahrscheinlich  die  kurze, 
überdies  ungenaue  Noliz  im  ersten  Bande  des  Bullettino  della  eom- 
missionc  arelie()l(igi(  a  Miuiiicipale  p.  298  nr.  17';:  »IVanimenlo  (Ii 
scudo  con  Ijatlaglie  di  .\mazzoui;  |)robabilmeule  appartenuto  ad  uoa 
statua  di  Minerva — Kscpiilino.  Via  Meruiana»,  wobei  ubersehen  wird, 
dass  die  betreffende  Athenastatue  bereits  einige  Wochen  vorher  in 
unmittelbarer  Ntthe  des  Schildstttckes  zum  Vorschein  gekommen  war. 
Von  der  Statue  selbst  ist  in  den  Berichten  nirgends  die  Rede,  wenn 
man  nicht  eine  Notiz  im  folgenden  Jahrgang  des  Bullettino  (Ii  p.  245) 
ober  eine  bei  S.  Maria  Maggiore  ausgegrabene  Allienaslatue  hierher 
ziehen  will,  die  dann  aber  ein  doppeltes  Versehen  enihallen  inussle. 
Sehr  eingehende  AngalxMi  über  die  tunduiustUnde  enthalten  jedoch  die 
Register  der  erwähnten  Municipalkommission  und  aus  ihnen  sind  mir 
durch  die  gefällige  Vermiltelung  des  Herrn  Cav.  Giovanni  Venanzi 
nachstehende  Mittheilungen  abschrifllich  zugegangen. 

Gemeinsam  wurden  zuerst  die  drei  Torsofragmente  —  das  Vorder- 
stuck mit  Aegis  und  Theilen  des  Gewandes,  ein  anderes  Gewandstock 

*)  Planta  dell'  aula  temponnea  per  esposizione  di  anticfae  acolture  in  am- 
pliamento  dei  Miisei  Capitolini.  R.  4876.  Die  Fragmente  stehen  am  Binguiga 
des  Hauplsaales  zwischen  der  auf  dem  Caropo  Verano  geAindenen  aedienia  der 
Terra  Mater  und  einer  Bacchusstatue  am  Boden. 
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der  BUckseite  und  eia  Fragment  mit  der  liinleren  Halfle  der  Acgis 
—  aufgefunden  und  zwar  wurden  sie  am  17.  Jan.  1874")  in  der  Tiefe 
von  4  m  nello  steno  della  Via  Arioslo  a  metri  7  dalF  angolo  della  Piazza 
Dante  e  a  mein  46  dal  picchetto  M."  aus  einer  antiken  Mauer  her- 
vorgezogen, die  sich  in  der  Richtung  auf  Piazza  Dante  verfolgen 
Hess.  Etwas  später,  am  128.  Febr.  desselben  Jahres,  stiess  man  bei 
der  HIoslegung  des  i^'enannten  IMalzes.  a  inetri  5  dal  picclietlo 
nach  anderer  Angabe  al  pieelielto  ().'  Ksquilino,  nichl  weit  vom 
ersten  Fundorte  und  in  demselben  Gemäuer  (wie  mir  der  Capoguar- 
diano  des  Esquilin  als  Augenzeuge  versicherte),  auf  ein  viertes  Frag- 
ment, den  Rest  des  Marmorschildes  mit  dem  Amazonenrelief.  Nach 
anderen  Bruchstücken  sollte  spttter  bei  der  Fortsetzung  der  Aus- 
grabungen geforscht  werden,  ob  mit  Erfolg,  ist  mir  nicht  bekannt 
geworden.  Eine  weitere  .\ngabe  über  die  Örtlichkeit,  der  wir  die 
Torsostucke  verdanken.  enlhJilt  der  drille  Jahrgang  des  Bullellino 
municipalc  p.  70  f  in  einem  Berichte,  welcher  die  auf  dem  Terrain 
der  Via  Ariosto  entdeckten  Baureste''^* ;  mit  Hülfe  eines  Übersichls- 
phines  (tv.  14)  eingehend  erläutert.  Damach  stammen  die  Funde 
vermnthlich  aus  dem  Mauerwerk  einer  kleinen  Baderanlage  spätem 
Ursprimgs,  in  deren  Fundamenten  zahlreiche  Skulpturentrttmmer  ein- 
gemauert waren.  Der  Bericht  ftihrt  eine  Reihe  besser  erhaltener 
Statuen  und  lor-sen  und  zum  Schiuss  summarisch  eine  .Menge  von 
geringeren  Fragmenten  an,  unter  denen  auch  die  niclit  besondeis 
erwähnten  der  Parthenosreplik  einbegriffen  sein  mUssen.  Vermulh- 
lich  rührten  diese  Werkstücke  von  dem  Marmorschmuck  eines  Alteren 
Gebttudes  her  und  waren  nach  dessen  Zerstörung  zum  Aufbau  der 
neuen  Anlage  verwendet  worden. 

Leider  ist  dabei  der  grössere  Theil  der  Statuette  verloren  ge- 
gangen, niclit  nur  das  unlere  Drilti'l  derselben  sanunt  der  Hasis  und 
einzelne  Stücke  des  Uumpfes,  sondern  auch  die  Arme  mit  den  Atlri- 


*}  Die  üMiauigkoit  der  Angaben,  aueb  der  JabressabI  isl  mir  von  anderer 
Seite  bestttigt  worden.  Dass  die  oben  cltfarle  Nolis  fiber  das  Scbildlragmeiil  scbon 
in  der  Fundlistc  «  rsdicint,  welche  von  Juni  4S7I— Oec.  1873  reicht,  muss  also 
aof  einem  Versehen  berulien. 

••  Allonlinir';  bleibt  hier  eirje  rnklarheil.  Der  Bericlil  bezieht  sieh  .luf  <lie 
Stelle  /.wi>itlien  Ficctietto  und  0%  wonach  vemiutblicb  die  obige  Angabe  Ü' 
zu  korhgireu  ist. 
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bulen  und  der  Kopf,  die  in  deo  EiDzelbeiten  oicbl.  weniger  sorsi- 
föltiy,  als  das  Relief  des  Schildrestes,  behandelt  gewesen  sein  wer- 
den.   Krliallen  sind  uns  folgende  Stücke*). 

Taf.  III,  E  i.  Die  vordere  Hälfte  des  mittleren  Tlieils  der 
Alhenaiigur  von  etwas  Uber  dreiviertel  Lebensgrösse.  Die  Höhe  be- 
tragt vom  Ualsausatz  bis  zum  unteren,  ungeAlbr  die  Mitte  der  Ober- 
Schenkel  schneidenden  Brucbrande  0,70  in,  die  Breite  0,35  m.  Das 
Fragment  ist  aus  drei  Stücken  zasanunengeselzt  und  an  den  bestos- 
senen  Stellen  des  Gewandes  mit  Gyps  ergänzt,  was  in  der  Zeich- 
nung die  punktirlen  Linien  angeben.  Nicht  ergflnzt  sind  die  fehlen- 
den Theile  der  Aegisschlangen,  deren  auf  den  tlhiton  idiergreifendc 
Ko[)fs(Uck(!  nu'lirlach  Ansatzspuren  zurückgelassen  haben.  Unklar  bl 
mir  die  Bestimmung  eines  unter  der  rechten  Brust  in  eine  Falle 
eingebohrten  Loches,  welches  doch  kaum  zur  Befestigung  eines 
Scblangenkopfes  gedient  haben  kann,  zur  Aufnahme  eines  den  vor- 
gestreckten rechten  Arm  stutzenden  Bronzestabes  aber  albcuweit  nach 
der  Brustmitte  zu  angebracht  wAre.  BronzezusStze  sind  sonst  aichl 
weiter  verwendet,  denn  die  am  Gorgoneion  der  Aegis  sichtbare 
Löcherreilie  sollte  gewiss  nur  zur  Hervorhebung  des  Haarreliefs  mit- 
wirken. Neben  den  Locken  erkennt  nuin  noch  Spuren  von  Falten, 
welche  die  Aegis  auf  beiden  Schullern  gebildet  hatte.  An  den  Ge- 
wandrandem  der  rechten  Seite  ist  die  sog.  gewellte  Sahlkante  deut- 
lich angegeben.  In  den  Biegungen  der  Falten  zeigen  sich  fthnlk^e 
Einknickungen,  wie  an  der  ludovisischen  Replik,  welche  hier  um  so 
sicherer  für  ursprunglich  zu  halten  sind,  als  die  Oberfläche  des 
Marmors  überhaupt  kaum  merklich  Übergangen  ist. 

Taf.  III,  E  I.  Rückenstück  mit  dem  hinteren  Theile  der  Aegis. 
Die  Maasse  (ü.  ü,i!9.  B.  0,3:V  entsprechen  denen  der  Vorderseite. 
Man  erkennt  die  andere  Hüllte  der  Aegis,  die  nach  der  alteren  Weise 
gewandartig  den  Rucken  bedeckte.  Die  Ränder  sind  mit  einem 
Gewirr  von  Schlangen  Uberzogen.  Im  Nacken  hangt  ein  vierfach 
gotheilter  Haarzopf  herab,  der  oberwttrts  von  einem  Bande  mehrfach 
umwunden  zu  sein  scheint    Ein  zweites,  nicht  mit  abgebildetes 


*]  Die  AnfciiiguDg  der  Zeicbnungen  erfolgte  bereits  i.  J.  IS77.  Für  die  Er- 
lauhniss  zur  Publikation  derselben  bin  ich  dem  Direktor  der  kapIloUnieolien  Ha* 
Seen,  Herrn  Conim.  Aug.  Ca  Stella  ni,  zu  Dank  verpOichtel. 
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Kückctirraginenl  von  0.31  !I(>1)l*  und  0,3i  Hirile  heginnl  uiuiiillelbar 
unter  der  GUrtuDg  und  reicht  bis  einige  Finger  breit  unterhalb  des 
Überschlages. 

Tat  III,  E  3.  Fragment  des  Schildes.  Die  GrOsseaverbttltnisse 
sind  0,49  x0,27'').  Das  Ganze  bildele  ein  massig  gewölbtes,  von 
einem  flachen,  unvennerten  Rande  umgebenes  SchUdrund,  auf  dem 
sich  die  fein  ausgeführten  Figuren  in  ziemlich  starkem  Relief  ab- 
setzen. Die  iMitle  nalun  ailer  Wahrscheinlichkeit  nacli  ein  Ciortroneion 
innerhall)  einer  kreisrunden  Aegis  ein.  Nur  von  letzterer  ist  ein  Theil 
mit  dem  einwärts  gekrampten  Hände  und  ein/einen  nach  aussen 
züngelnden  Schlangenenden  erhalten.  Auf  die  Vergleichung  der  ein- 
zelnen Figaren  mit  denen  anderer  Repliken  des  Parthenosschildes  kann 
erst  spater  eingegangen  werden.  Die  Ausßihrung  aller  Bruchstacke 
ist  durchaus  gleichartig,  die  Vorderseite  des  Rumpfes  ist  mit  der- 
selben Soq^alt  und  Geschicklichkeit  behandelt,  wie  das  Relief  des 
Schildes,  das  Rückenstück  in  der  üblichen  Werse  etwas  vernachlSs- 
sigt,  die  ziemlich  trockene  Arbeit  doch  nur  aus  römischer  Zeit. 

Die  »Hinerre  an  collier«  des  Loam. 
Tafel  tu,  Flu.«. 

Frühzeitig  ist  man  auf  die  Bedeutung  einer  aus  Villa  Borghese 
in  den  Louvre  gekommenen,  stark  überlebensgrossen  Athenastatue**) 

aufmerksam  geworden,  die  wegen  ihres  Hals.schmuckes  den  Namen 
»Minerve  au  collier«  f'iihrl.  Die  strenge  Anordnung  der  Fallen,  die 
Einfachheit  des  Standmolivs  und  der  Drapirung,  der  Helmschmuck 
endlich  lenkten  den  Blick  auf  Phidias  und  schon  Sa  int -Vi  clor  wies 
in  den  Erläuterungen  zu  Bouillon's  Stich  auf  die  Parthenos  hin,  wenn 
auch  nur,  um  gewisser,  nicht  nflher  angeOlhrter  Unterschiede  halber 
die  Vermuthung  als  unmöglich  abzulehnen.  Clarac  wurde  deshalb 
und  durch  den  Hals-  und  Helmschmuck  verleitet  an  die  Athena 
Mop'^u)  zu  denken,  obgleich  derartiger  Zierrath  der  (iüttin  keines- 
wegs seilen  gegeben  wird,  also  auch  nicht  die  specili.sche  Aus- 
zeichnung jener  Statue  des  Phidias  gewesen  sein  kann.  Auf  deutscher 


*)  Die  AbMldung  giebl  die  TorBoalficke  in  liemlich  ^«chem  Massstab,  das 
ScbÜdfragmuil  etwas  veijgrcisseri. 

**)  Ihre  Höhe  belrigt  oacb  Fröhner  S,IO  m. 
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Seite  limd  die  Sliiliie  iUilani:-;  weniiiei  Iteiu  lidinjU',  lii>  >ie  Mieliiielis 
(P.irllirnon  |>.  ^7K  iitul  luicli  iliiii  Lüniie  wieder  veiimilluingsweise  in 
i\v,n  kreis  dur  l'arllienosrcpliken  miiou.  ludess  kiiiii  aia-l»  die  neueste L'n- 
lorsucliiing  nur  zu  einer  oberllücliliclien  Vcrgleichung,  die  gerade  bei 
dieseis  durch  ZorslOrung  und  unricli (Ige  Ergänzung  in  wesentlichen  Zügen 
xM  Ünderlcn  Stuluc  nolhwendig  irre  Tuhi-en  mussle.  In  besserem  Zuslando 
war  (lio  Kopie  noeh  um  di(»  MiKo  dos  46.  Jahrhunderls  erliollen.  als  ^ie 
III  limii  —  imhekiimit.  ii»  uelelier  Sammlung;  —  für  Pif;liiiis  ne/eirh- 
ncl.  wurde.  Die  I  )i  ii:inal>kiz/e  l)eliiulel  sirli  jel/.l  im  Cod.  (j)!^!:,'. 
nr.  7i.  3.  sie  i>l  noii  Mal/  in  .seiucin  Verzeichniss  Herielilc  d.  Iieri. 
Akad.  der  W.  1871  p.  401  nr.  2)  richtig  mi(  der  pariser  Statue 
idcntilicirt  wcu'den.  Kine  ungePahr  zu  gleicher  Zeit  entstandene 
Kopie)  jener  Zeichnung,  welche  Otto  Jahn  irrig  auf  eine  kleine 
Hron/olisrnr  der  Villa  Albani  bezoijen  halte,  enthält  der  berliner  Cod. 
I'i-Iiiii-  aiil  lol.  2<>.'^  vi;l.  Ja  Im.  Borichle  d.  .sielis.  Ges.  d.  \Vi». 
\H^')H  I».  IM  lu.  2r>  .  hie  l\()liiiri;er  ( )ri,i.'inal/ei(liniin.L: .  eine  mit 
dor  iHMler  raseli  alter  .-sicher  enlworlcne.  dann  Icichl  naclii;elii.«'C'lite 
Skizze,  ist  auf  Tat.  IIK  V  i  und  i  wicderhült,  sie  giebl  die  Statue 
in  direkter  Vfirderaiisicht,  den  Kopf  daneben  nochmals  etwas  zur 
Seile  gewendet  und  des  Helinschnuickes  wegen  grösser  gezeichnet. 
Priin  man  die  Skizzen  auch  nur  für  sich,  so  gewinnt  man  volles 
Vei  hauen  zu  ihnen,  wenn  man  den  Floiss  und  das  Geschick  bo- 
ohaeiilel.  niil  dem  >el|i.N|  die  klein>len  Kallenzuiie  nacliiichildel  >in(l. 
Süibsl  von  dem  vicllluMli|^<M\  lleluiM  limuck  lial  der  Zeielnu-r  niilil> 
auff^cbon  wollen  und  es  in  der  riial  woiil  \erslanden  mit  wenigen 
Strichen  dit»  complicirte  Anordnung  der  Emldcme  deutlich  zu  machen. 
.Noch  mehr  beweist  eine  Vergleichung  mit  neueren  Abbildungen  der 
Statue,  von  denen  ich  die  bei  Bouillon,  musee  des  antiques  1,  27 
i;eL'(»liene  zur  NachpriHuni;  iler  koburjjer  Zeichnung;  verwendet  habe, 
r.ridr  /ii>aiiimoii;^eliallrn  ei-rltcu  iiImt  den  ui>|)iuni:li<  lien  und  jel/ii:en 
/u>laud  des  Werkes  l'ol-eudes*'  Srlion  zu  Pigliius  Zeilen  waren 
beide  .\riiie  vom  (lesNand  an  verloren  t;ei;ani;en,  der  SelilangenbesaU 
der  Aegis  war  vieirach  beschädigt  und  damals  noch  nicht  ausge- 

l  Iht  \ crliiiliiiis-.  Ih  iiirr  /i>i('liiuingciisaniiiiluiigeii  /u  einander 

.Mill/.  ,    n.'lirlih'   .1    I..  Ak.  <l.  \\'     ISTI    |>.  'H.ft. 

'■  v.-id.u»ki'  «Irr  •jül<«  .li'>  Jlfini  \'r>A.  Ailrcd  Scliooiic  eingebende 
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hessorl,  dei  jclzl  auftrest'tzle  Kopl  aber  anscIioiiR'iKi  ungetrennl  und 
mit  seinen  Zierrathen  vortredlich  erhalt(;ii.  Durch  spätere  Restau- 
ration sind  erst  die  Arme  hinzugefügt  worden  in  einer  dem  Original 
widersprechenden  Weise,  indem  die  erhobene  Rechte  jetzt  eine  hoch- 
gefasste  Lanze  aufstützt,  die  gesenkte  Linke  einen  kleinen  ^Schild 
trügt.  Nach  Fr0hner*8  Angaben  wttre  die  Statue  aas  pariscbem, 
der  Kopf  aus  penteliscbem  Marmor,  ein  Materialunterschied,  der 
noch  nicht  gegen  dio  Zusamniengehürigkeil  beider  Theile  hoNvcisen 
würde,  da  (wie  Fröhner  mit  Recht  l)enierkl)  ähnliche  Kalle  nicht 
selten  vorkommen.  Nach  neueren  Untersuchungen  ist  es  indes» 
wahrscheinlicher,  dass  Körper,  Hals  und  Kopf  der  Statue  aus  dem- 
selben Marmor,  und  zwar  eher  aus  parischem  als  penteliscbem,  be- 
stehen und  dass  der  Kopf  mit  Hals  und  Bruststück  bis  zum  Rande 
der  Aegis  ursprünglich  aus  einem  Stück  gearbeitet  und  in  den  Rumpf 
eingesetzt  war.  Bei  dem  Abbrechen  des  Kopfes  blieb  das  Brustr- 
stilck  im  Rumpfe  haften.  An  der  Bruchstelle  wurde  vom  Restaura- 
tor ein  ziemliches  Stilck  ahgearheitet,  daftir  ein  Keil  von  (»Np^ 
geschoben  und  auC  ihm  in  roher  Modellirung,  aber  den  entfernten 
Resten  entsprechend,  das  iialsband  angebracht.  Wohl  r:1eic)izeitig 
wurden  die  bei  dem  Abstossen  des  Kopfes  zertrümmerten  Uelmzie- 
rathen  aus  Gyps  nothdürflig  wieder  angelBigt,  wovon  sich  noch  Reste 
erhalten  haben*).  Jedenfalls  bat  die  Statue  aber  auch  durch  Wit- 
terungselnflOsse,  welchen  parischer  Marmor  am  wenigsten  Widerstand 
leistet,  soviel  gelitten,  dass  von  den  Emblemen  des  Helmes  jetzt  nur 
noch  traurige  Reste  Übrig  sind.  Am  bestt'U  sind  die  drei  auf  der 
Wölbung  des  Helmes  lagernden  Flügelfiguren  erhallen,  von  der 
Sphinx  inmitten  der  Körper  ohne  Kopf  und  Hals  und  ebensoviel  von 


Mittheilungen  fib«r  die  gegenwMig  noch  erkennbaren  Reste  des  Helmschmuckes 
n.  8.,  durch  welclie  die  unvollständigen  Angaben  bei  PrÖhner,  Notiioe  de  la 
srulpt.  ant.  du  musee  du  Louvre  1,   Ht  p.  44S  f.  erweitert  und  zum  Theil  be- 

richligt  werden. 

*)  Man  könnli'  froilitli  iiifiru'ii.  il.is-«  die  Zoiclumiii;  dii'son  spüteroii  Zustand, 
niriil  den  ursprünglichen  vor  der  Ucsl;tiiration,  wiedt'rtiähe.  Ich  lialto  dies  ahor 
für  unwahrscbeinlicli,  weil  der  Ergäuzer  sich  schwerlich  nur  am  Kopfe  versuchte 
und  alles  t^brige,  die  abgestoasenen  AegfSBohlangen  ebensowohl,  wie  die  fehlenden 
Anne,  onrestanriii  gelassen  haben  wOrde,  dann  auch  weil  nicht  einmal  der  Hehn- 
schmuck,  von  welchem  Kopf  nnd  Hals  eines  Flugellhieres  fehlt,  in  der  Zeichnung 
vollsandig  ist. 
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(km  (?(\va.s  klcinoiPn  zu  ihivn  Seiton.  Von  lelzlcnn  ist  je  dcM  ati-nv 
iimkIciiu'  Mi -im/Ulli:.   Di«^  Voi  (Icilx'inc  >iii(L  wie  die  Zei«huun" 
hi'i  (In  iiiillli'icii  S|>liin\  iiiul  ilas  nri-inal  nocli  jel/.t  CMkennen  ljis>l, 
aut  ileni  lleliiilxHlm  llarli  au.s.m'slreikl  uml  nur  in  Relief  gearbeilel. 
nicht  frei  ätelieuil.  Umt^  ausgestreckt,  wie  an  der  neuen  atheoischen 
Hcplik,  aber  in  stärkerem  Relief  hervorgehoben  sind  die  liinterbcino. 
Ist  bei  diesen  Figuren  der  Spliinxcharakler  durch  die  deutlich  auis- 
gefüiirten  Hrüslc.  nach  der  Zeichnung  auch  durch  die  Kr;uit'nko|.t«' 
ircsichfrt.  so  bleihi  man  dii-r-cn  iilicr  die  liidciiliin-  d.M-  ain 
di-rcn  llclmi andc  juciiiinidri   i:ri eililcn  Flu^i'lliiiun'ii  >l'Ui  iin  Lng<-- 
\\i.SM'ii.     Ol»  man  >ir  ijiil  Mal/,  als  (irciro  aiillassrn  dürfe,  mag 
einslwj'ih'ii  dahin  >h  lni:  zucifiiilos  i.sl  nur,  dass  sie  von  den  Sphinxen 
unterschieden  sini),  da  ihnen  weder  FrauenbrUste,  noch  menschliche 
K«i|)fe  gegeben  sind,  \iehnehr  thierische,  welche  hunds- oder  löwen- 
artig zu  sein  scheinen.   Klar  ist  auch  die  eigenlhümliche  Anordninii: 
diesiM-  Fliigelthiere.  und  zwar  sowold  in  der  Vonlci-.  wie  in  d.  r 
\<'i  ui  oss<M  leii   Scik'iuiii-iclil .    nur  dass  die  tM>lor('  .sich  aus  Haimi- 
man.iii'l   mit   i-incr  mdir  andi'uk'ndcn  Darsicilun-  begnügen  musslc. 
Die  üücii  iMkcnnhari'n  Ueslu  slimmen  mit  der  Zeichnung  vollkoniniCD 
überein.    L'niiiittelbar  über  der  Stirniuitte  ist  die  Spur  einer  Figur 
sichtbar,  die  mit  Gyps  ergUnzl  war.    Ein  hier  befindliches  Loch 
könnte,  wie  berichte!  wird,  allenfalls  alt  sein,  wird  aber  wohl  wahr- 
s<'heinlich  \ow  KrirSinzor  herrühren.     In  gloichni}issii>:on  Absl}inik'n 
davon  .<ind  an  den  .^^eilcn  xin    i:r<>s>ere  Kesic  eiliallen  und  nelten 
jnler  zwei   klrincre.  die  >ie  llankiien    .    Vor  allen  diesen  Rcblen 
lassen  sieli  noeli  Spuren  dn  aufgestemmten  Vorderbeine  erkennen. 
lOs  weihselle  akso  von  der  .Milte  an  je  eine  grössere  mit  einer 
kleineren  Figui'  deigeslall  ab,  dass  die  durch  besondere  Grösse 
luMvorgi'hobene   MittetÜgur  eingerechnet,  jederseits  drei  grössere 
und  i'bon.^oviel  kleinere,  im  Ganzen  elf  Flügelliguren  sich  anein- 
ander reihten. 


Nur  \iMi  «Irr  kli>iiii*ii  lü'kltL:iir  niiiiiilh'lhiir  neben  iliMi  .St'ili'tiklappon  iK'S 
lli"liiu'-  -I  lu'jiit'h  sii  li  kcint'  >|iiM<'ii  rih  li'  \ <ir/.ulinilt>ii .  Hii  >i«'  ;(l>rr  in  hfi'lon 
\ii!n  (linii'it  (|t"N  Km|i|i  v  ilciiili.  h  \\  ilii /uiii  linn  ii  -.iinl  iiii«!  S\ niiuiMii«-  «Irr  Au- 
"uhiinii:  fi-i  /Ulli  ,Mi.mIi1u>-  lMuii;rn.  >o  /wcilU-  irli  niclil.  «l.iss  sie  ur>iirunylKli 
\oi  ii.iuiicii  w.ncn. 
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.Mit  tierselben  Gewisseohafligkeit  und  mit  gleichem  Fleiss  hat 
der  Zeichner,  wie  ein  Vergleich  n)it  dem  Bouil  lo  n  >chen  Stiche 
bciweist,  auch  die  Kallenzüije  ch'r  Gewanthini;  und  Einzelheiten  des 
Aei^isschmuckes  wiedergegeben,  und  vielleicht  darf  man,  wo  geringe 
Abweichungen  eintreten,  seiner  unbefangenen  Hand  mehr  vertrauen, 
als  der  in  Conventionellen  Formen  sich  bewegenden  französischen 
Aufnahme.  So  trage  ich  kein  Bedenken,  die  heransgestreckte  Zunge 
des  Gorgoneions,  welche  in  Bouillon 's  Stich  fehlt,  die  schlichtere 
Behandlung  der  vorfallenden  Locken  u.  a.  f(lr  die  Statue  in  Anspruch 
zu  lu  linien.  Nui  die  kriiuseluny:  des  S.Hiiiies,  die  sog.  Saiilkante, 
ist  in  dem  Sticlje  allein  ;MiSL;eclriitkl,  von  dem  Zeichne)-  dagegen 
Ubersehen  worden.  Zu  einer  genaueren  Prüfung  des  Werthes  der 
Ausführung  reichen  jedoch  beide  Abbildungen  nicht  aus,  auch 
Clarac's  und  FrOhner^s  Beschreibungen  enthalten  darüber  keinerlei 
Angaben. 

TeneMlene  BfOplIk,  naeh  einer  Zeleiininig  des  Codex  Pighins. 

Tafel  III,  6. 

Kinen  wesentlich  anderen  Charakter,  als  die  eben  besciiriebenen 
Skizzen,  trügt  eine  Federzeiciinung,  welche  sich  im  (A)de\  Pigbius 
fol.  ^1  b  beliuilel.  Äussert  sich  in  jenen  die  volle  Sicherheit  einer 
künstlerisch  geschulten  tiaud  und  ein  nicht  geringes  VerstHndniss 
antiker  Formen,  so  verrttth  sich  hier  in  jedem  Zuge  die  Ungeschicktp- 
heit  eines  Dilettanten.  Mit  ziemlich  weicher  Feder  sind  in  harten 
Linien  die  Umrisse  gezogen  und  mit  einer  hellen  gelblichen  Tinte, 
die  mitunter  in  ein  schmutziges  Aschgrau  Ubergeht,  die  Schatten  auf- 
getragen. Ks  ist  die  .Manier,  welche  .Mutz  Monatsberichte  der 
berl.  Akad.  d.  W.  1871  p.  451)  mit  d  bezeichnet  und  nicht  unwahr- 
scheinlich auf  Pigbius'  eigene  Hand  zurückgeführt  hat.  Aber  so  un- 
sicher die  Zeichnung  auch  ausgeführt  ist,  sucht  sie  doch  ohne  Zweifel 
die  Einzelheiten  des  Vorbildes  so  genau  als  möglich  wiederzugeben, 
sie  durfte  um  so  weniger  ttbeiigangen  werden,  als  das  Original  seit- 
dem verschollen  ist.  Dass  es  eine  Kopie  der  Parthenos  war,  ergiebt 
die  Vergleichung  mit  den  Übrigen  Exemplaren  und  ebenso  leicht  ist 
zu  erkennen,  dass  der  von  Jahn  (Berichte  d.  siichs.  Ges.  d.  VV'. 
I.SüS  ().  175  nr.  lOi  Nerglichene  Torso  aus  \  illa  Medici  (M.  d.  J.  III,  13) 
von  ihr  völlig  verschieden  ist.    Noch  am  nUchsten  kommt  der  Zeich- 
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Dung  ein  im  Folgeoden  zu  besprechender  Torso  in  Villa  Borghese, 
doch  sind  die  Abweichungen,  namentlich  in  der  Anordnung  der 

Aegisseh langen  bedeutend  genug,  um  jeden  Zweifel  an  der  Selbstön- 
(liglv(ul  licr  pigbischen  Statue  auszuschliessen.  Anne,  Kopl  unti  AUri- 
bulc  sind  vcnloren  gegangen.  Der  Kopl  scheint  wie  bei  mehreren 
Exemplaren  eingeseUl  gewesen  zu  sein.  Die  gewellte  Sahlkanle  ist 
an  der  rechten  Seite  deutlich  angegeben,  ihre  Anbringung  am  unlen-n 
Rande  des  Gewanduberschlages  aber  jedenfalls  ein  willktthrlicher  Zu- 
satz des  Zeichners.  Auf  eine  gewisse  Sorgfalt  der  Ausführung  des 
Werkes  Iftsst  wenigstens  die  Angabe  der  Schuppen  an  dem  vom 
Gorgoneion  aufwärts  gebenden  Schlangensaum  der  Aegis,  femer  die 
ProÜliriing  der  Sandalenrander  schliessen,  welche  die  Skizze  am  rech- 
ten Fuss  andeutet,  au  der  linken  Sandale  unterdrückt  hat. 

Torso  in  Villa  Borghese^  Rom. 
Tafel  IV,  U. 

Nahe  verwandt  ist  der  eben  beschriebenen  Replik  eine  bisher 

unpublicirte  Marmorstatuette  der  Villa  Borghese  in  Korn.  Sie  steht 
in  der  Vorhalle  des  Casino  und  ist  an  der  Basis  mit  Nr.  13  be- 
zeichnet. Ihre  Gesammllimge  betragt  1,03  ra,  vom  oberen  Rande 
des  SchlangengUrtels  bis  zum  Boden  misst  sie  0,79  m.  Uber  ihre 
Uerkonfi  giebt  wedei*  das  italienische  Verzeichniss  der  boiighesischen 
Sculpturen*),  noch  die  Beschreibung  Roms,  in  welcher  die  Figur 
Oberhaupt  fehlt,  eine  Auskunft.  Da  sie  sich  auch  in  dem  dritten 
Bande  der  Sculture  della  Villa  Borghese  detta  Pinciana,  wo  selbst 
von  geringeren  Stücken  und  Fragmenten  Abbildungen  gegeben  sind, 
nicht  lindel,  so  liegt  die  \  ei  nuitluinu  nahe,  dass  sie,  wie  der  ijnisste 
Theil  der  jetzigen  Sammlung,  durch  neuere  Ausgrabungen  gewonnen 
ist.  Kopf  und  Arme,  welche  verloren  gegangen  sind,  waren  beson- 
ders angesetzt.  In  den  Falten,  die  Uber  den  Gürtel  hängen,  unter- 
halb der  linken  Achsel  ist  ein  Loch  nicht  allzutief  eingebohrt,  wohl 
zur  Aufnahme  eines  den  gesenkten  Arm  befestigenden  Bronzestabes. 
Die  Arbeit  ist,  wenn  auch  aus  römischer  Zeit,  doch  sehr  eingehend 
und  sorgfältig  und  auch  die  Huckseite  kaum  weniger  durchgeführt. 

*}  Indicazione  delle  opere  uDliche  <Ji  sculiuia  esistenli  oel  priuio  piaoo  M 
pdazzo  ddb  Villa  Borghese.  B.  1873. 
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Mit  besonderem  Fleiss  ist  die  Medusenmaske  der  Aegis  behandelt,  die 
theilweis  erhaltene  rechte  Wange  ist  sehr  weich  modellirt,  das  ge- 
wellte, glatt  anliei^ende  Haar  von  parallelen,  leicht  eingegrabenen 

Linien  durchzogen.  Der  von  Schlangenleiberu  i!;ebildele  Saun»  tici 
Aegis  ist  an  den  unbocliädiglen  Stellen,  so  unter  der  rechten  Hrust. 
durch  kleine  regelmässige  Querlinien  ebenso  ^erillell,  wie  bei  der 
pighischen  Statue.  Letztere  giebt  auch  am  besten  über  die  An- 
ordnung der  vorzUngelnden ,  bis  auf  Heste  zerstörten  Schlangen 
AuGschluss.  Die  Unterarbeitung  der  Falten  ist  stärker,  als  in  den 
meisten  andern  Repliken  und  ntthert  sich  darin  derjenigen  der 
Anliochosstatue.  Beispielsweise  ist  die  grosse  Steilfalte  zwischen  den 
Unterschenkeln  bis  zu  0,06  ausgetieft.  Selbst  an  den  Füssen 
und  Sandalen  ist  die  Arbeil  mit  gleicher  Sorglalt  vollendet.  Die 
Sohlen  haben  eine  Höhe  von  0,017  in  und  .sind  am  oberen  und  un- 
teren Rande  mit  einem  Riemengellechl  verziert.  Die  an  der  Kolossal- 
figur des  Antiochos  mit  aller  Scharfe  herausgearbeiteten  Sandalen- 
bttnder  fehlen  hier  (wie  an  der  pighischen  Figur),  doch  sind  die  zur 
Befestigung  dienenden  Ösen  am  Sohlenrande  neben  der  grossen  und 
kleinen  Zehe  angegeben.  Nicht  ausgelassen  ist  die  gewellte  Sahl- 
kante  an  den  Gewandrflndem  der  rechten  Seite. 

Torso  von  der  Akropolis  zu  Athen, 
Tafel  IV,  J. 

Seiner  Herkunft  und  der  flotteren  Arbeit  wegen  ist  ein  Torso 
im  Akropolismuseum*)  zu  Athen  auf  Lang e*s  Liste  und  schon  bei 
Michaelis  ziemlich  vorangestellt  worden,  aber  eine  genaue  Ver- 
gleichung  mit  den  jetzt  bekannten  Repliken  zwingt  zu  einer  etwas 

geringeren  Wcrtliscliützunij;.  Die  Figur  i.<t  \on  pentelischem  Marmor 
und  in  ilirer  jetzigen  Verstümmelung  noch  1,28  m  hoch,  sie  ward 
1 859  unweit  der  Propyläen  gefunden,  lo  der  Anordnung  der  Aegis 
lässt  sich  eine  vveseniliche  Veränderung  nicht  erkennen,  auch  die 
Medusenmaske  ist  in  der  gewöhnlichen  Weise  (nicht  wie  Michaelis 

*}  Beschrieben  von  Michaelis,  Partfa.  p.  278  nr.  S  stt Tafel  XV,  S  und  Sa  und 

von  V.  Sybcl ,  Sculpt,  zu  Athen  nr.  5S33.   Vergl.  Lange,  Ifitlh.  VI  p.  61  tr.  Da 

dio  von  Mirliaeiis  puhlicirte  Abbildiint,'  eine  zu  Vergleichungon  nicht  ausreichende 
.St'itL'iiansic|]t  giebt,  wird  die  Neuaufnahme  auf  Tafel  IV,  4  nach  eiaeiu  Gypsabguss 
wiltkuuiineu  sein. 
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meinte,  in  Gestalt  einer  erhülilen  Platte)  ausgenihrt.  Nur  zeigt  sich 
ei  HO  iiiorküche  Vereinfach  imij  dos  Schlangcnbesatzes'^)  und  dem  enl- 

spri'clit'iul   <'iii('  l)i('il('rc.  >-fjisl  «lllrfli!»«» «  Ania£?e  der  (iowiiiuHalicii. 
All  Stellt'  do  S(  lilaui;iM\_mirl('>  Irin  eine  ciMriiclic  St  iiiuir  mit  sclilicli- 
t(MM  Knolcii.  (l»'s>('H  sjiil/./.iilauri'iuK'  Kiulcn  luu  li  unten  eiugerolll  >iiul. 
Sehr  stark  betont  siiul  die  Fallen,  in  welchu  sich  die  Aogis  auf  beiden 
Scluillcrn  zusammenschiebt,  wie  Uberhaupt  alle  Formen  etwas  massiges 
haben.    Dennoch  ist  die  Statue  mit  den  übrigen  Repliken  nicht  in 
eine  Keiho  zu  stallen,  sie  ist  weder  mit  ängstlicher  Sorgfalt  noch 
iiiil  I  n^esehirk  ausiioldhrl,  zoi«;!   vielmehr  die  leielue  und  si<  lieie 
lechnik.  sm  IcIh'  aiicli  iieiin^ere  Weike  der  lauten  Zeil  aiis/ceichnet. 
einer  /uil,   welehe  Kopien   im  eigenllielien  Sinne  noeli  nicht  kannte 
und  im  Gefühle  eii;ener  Kraft  auch  beim  Nachbilden  unwillknriidi 
neugestaUele.    Daher  die  Liiiwandlung  aller  Können  aus  dem  Scharf- 
kantigen tles  Metallstils  in  die  weicheren,  volleren,  welche  dem 
Marmor  angemessen  sind,  nicht  blos  in  der  Behandlung  der  Fallen, 
sonilern  auch  in  den  lliissigt^n  Linien  der  Haarlocken  und  in  der 
weielien   Modeilii  uni^  des   llalsansal/es.     l'>ine   irew  is■^e  Sor^losiiikeil 
der  Arbeit    kenn/.eitlinel    sirU    in    der   ü;erinf;en    DiirchlMldtini;  der 
Killten  und  l)esonders  imsehun  wirken  die  haibxNei^s  abbrechenden 
Steinalten  über  dem  Standbein.    Ganz  vernachlässigt  ist  die  Hück- 
seite  (abgebildet  bei  ^lichaelis,  Parth.  Taf.  XV,  2a)   und  viel 
weniger  detaillirt,  als  selbst  in  römischen  Kopien  von  dem  Werthe 
der  Keplik  in  Villa  Wolkonsky.    Trotz  dieser  Unterschiede  ist  der 
Torso  den  sicheren  Kopien  der  Parthenos  zuzurechnen  und  i;ehoil 
tiiclit  /.u  den  IVeien  Nacldiil(luni:en.   deren  einii.'e  am  Schliiss  dieser 
Li>le  zu  nennen  sein  wenlen.     Im  Guuzeu  entspriilil  die  l  iilteini'r- 
llieilung  derjenigen  einer  Kcplikcnkiasse,  welcher  der  borghcsische 
Torso  und  die  pighische  Statue  angehören.   Wie  in  diesen  und  den 
meisten  andern  Kopien  ist  die  Sahlkante  angedeutet  (was  Lange 
mit  Unrecht  in  Abrede  stellt;.    Dass  einst  beide  Oberarme  gesenkt 
waren.  i:elil  air<  den   Hesleii  sicher  hervor,  der  rechte  war.  nach 
ticr  biucliilaclio  des  OlM  iaiins  zu  schhcsbun,  stlirag  \0r5ehallen,  vom 

•  l-s  k-iiiiilo  sein,  «lass  ilic  luicli  S\l)el  \orh:indfiicn  Bolirliiclicr,  weklie 
Sit  Ii  im  (i>  |>.siil);;uss  iiklil  koiisinliren  ktösen,  zur  Bcfesligung  nocli  einiger  Schlangen 
fjiMlioiii  lijiUeii,  ol>Kleicli  in  «liT  Hefjcl  die  Schlangen  entweder  üHniiutlich  angc- 
sclxt.  uiior  .siininitlii'ii  »iis  lioni  Mariuor  iioriiiisgearbeilet  sind. 
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lioken,  verlikal  gesenkteo,  sind  Fia^Miiontc  bis  zum  Ellenbogen  er- 
balteo.  Unterwärts  davon,  am  Rand  des  Gewanduberschlages,  siebt 
man  Ansatzspuren  einer  Stutze,  die  zu  dem  Schild  hinüber  führte 
und  seitlich  darunter  eine  in  ziemlicher  Länge  rauh  behauene  Flüche, 
wo  vielleicht  die  Schlange  anhaftete.  Der  Gesammteindruck  ist  durch- 
jui>  luhii^  uiid  (Mit;!  und  nicht  mit  Ünrocht  hat  man  ihn  nn'l  dom- 
jenii^en  des  freilich  viel  feiner  ij^cai  heiteten  Kolossallorso's  aus  Villa 
Medici  verglichen.  Aber  so  erfreulich  die  Statue  in  formeller  Hin- 
sicht sein  mag,  für  die  Rekonslruklion  der  Parlbenos  hat  sie  um 
so  geringeren  Werth,  je  selbständiger  der  Kopist  zu  arbeiten  ver- 
stand und  je  weniger  er  sich  zu  gewissenhafter  Wiedeigabe  der 
Einzelheiten  des  Vorbildes  verpflichtet  fühlte. 

Freie  Naohbildimgeii  der  Parfhenos  und  abgeleitete  Typen. 

In  seiner  sehr  eingehenden  Besprechung  der  neugefundenen 
Varvakionstatuette  hat  Konrad  Lange  ausser  den  von  Michaelis 
zusammengestellten  Werken  noch  eine  ziemlich  ansehnliche  Reihe 
anderer  Athenabilder,  darunter  die  meisten  der  eben  angeführten 

Statuen,  als  Kopien  der  Parlhenos  in  Anspruch  iicnonmien  und  für 
die  Kekon>lrukli(jn  /u  verwerthen  ijesucht.  \iv  hat  nicht  Uber.sehei», 
wie  ungleichartig  dieses  Material  ist,  und  deshalli  eine  neue  Unter- 
suchung für  nothwendig  erklärt  (Mitth.  VI,  61).  in  der  Ihat  zeigt 
sich  bei  schärferer  Prüfung,  dass  nur  die  abbildlich  mitgetheilten 
Statuen,  dazu  die  Lenormant'sche  Figur,  als  mehr  oder  weniger  ge- 
naue Wiederholungen  der  Parthenos,  als  Kopien  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wrjrtes  igelten  können,  \\idirend  alle  übrigen  Werke  für  die  He- 
konstruktion  uu\er\vendl)ar  >n\i\. 

Handelte  es  sich  um  die  Fuslslelluug  der  üntwickluog  einzelner 
Athenatypen,  ihres  inneren  Zusammenhangs,  ihrer  Fortbildung  oder 
alhntthlichen  Entartung,  so  durften  auch  die  freiesten  Abwandlungen 
des  betreffenden  Motivs  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Gilt  es 
dagegen  durch  Vergleichung  von  Nachbildungen  ein  verloren  ge- 
gangenes Original  /u  n^konstruiren,  so  können'  die  willkührlichen 
Umbildungen  vorerst  nicht  in  Fraije  kommen,  sondern  nur  diejenigen 
Wiederholungen,  welche  in  der  be>liiiimlen  Ah.Nichl.  das  Original 
wieder/ugebim,  angefertigt  worden  sind.    Da  dieser  letztere  Fall 

AkkMdJ.  4.  k.  S.  UvasIlMlk  d.  WimcbmIi.  XIX.  38 
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hier  allein  vorliegt,  inUssen  zunächst  folgende  BildwerkL'  als  zur  ka- 
tegorie  der  freien  NaclihiUlunyen  geliörii^  ausgescIiiedtMi  NNerdi-n: 

a)  Eine  in  Perganion  gefundene  Alhenaslalue,  jetzt  inj  berliner 
Museum,  in  Lange's  Liste  (MiUb.  VI  p.  60)  mit  b  bezeichnet.  Nach 
einer  mir  von  Herrn  Conze  freundlicbsi  zur  Ansicbl  uberlassenen 
Zeichnung  ist  die  Disposition  der  Falten  wesentlich  verschieden,  es 
fehlt  die  charakteristische,  vom  linken  Knie  abwärts  gehende  Steil- 
falte,  unterdrückt  sind  der  Gurtelknoten,  die  Locken  auf  der  Aegis  u.  a. 

b)  Slaliietle  nach  Lange  (a.  a.  0.  p.  59,  o)  aus  Xerochori  in 
Nordeuboia,  nacli  v.  Sybel,  Sculplureii  /u  Athen  nr.  397  dagegen 
aus  Skopelüs.    » IVeie,  aber  nicht  trockene  Kopie  aus  spliter  Zeil. « 

c)  Statue  in  Villa  Borghese,  ähnlich  der  von  Overbeck  (lie- 
richte  d.  s.  Ges.  d.  W.  4861  Taf.  i)  publicirten.  Nach  Lange  (t) 
»sehr  frei«. 

d)  Kleine  Bronzefigur  in  Villa  Albani,  Glarac  457, 845  (Lange  S}. 
Nicht  nur  die  Form  der  Aegis,  die  Gewandanluge  und  der  Heloi- 

schmuek  zeigen  Abweichungen,  auch  das  Standmotiv  ist  ntcUt  mehr 
dasselbe,  wie  in  der  Parthenos. 

Sind  diese  Statuen  niclii  t  iiientliche  Kopien  des  Goldeifcnbildes 
im  Parthenon,  so  geben  sie  meines  Erachtens  auch  keinerlei  .\niiult 
für  weitere  Folgerungen.  Ich  möchte  z.  B.  aus  dem  Umstände, 
dass  auf  der  Basis  der  Figur  aus  Xerochori  die  Weihinschrift  eioer 
Athenapriesterin  steht,  nicht  mit  Lange  den  Schluss  ziehen,  dass 
dadurch  »zum  ersten  Male  auch  von  dieser  Seite  aus  die  KuUheilig- 
keit  der  Parthenos  erwiesen  sei«.  Wie  viel  wissen  wir  denn  voo 
dem  Kinfluss.  den  das  Kt)l(t>>all)ild  im  Parthenon  aut  die  zeilye- 
nüssisehe  und  nachfolgende  Kunst  doch  ohne  Zweifel  ausgeübt  hat"? 
Nur  veiniutheo  lassl  sich  einstweilen  aus  attischen  Reliefs  und  aus 
einer  Gruppe  von  Statuen,  dass  der  Typus,  die  Motive  der  Partheoos, 
sei  es  von  Phidias  selbst  oder  von  ihm  nahestehenden,  ihm  folgen- 
den Meistern  bei  anderen  Atbenabildem  mit  gewissen  ModifikatkmeD 
wiederholt  worden  sind.  Ein  fttr  Euboia  tbätiger  Künstler  kaoote 
vielleicht  mehr  als  eine  Statue,  in  der  das  herrliche  Vorbild  des 
IMiidias  nachklang  und  war  nicht  gezwungen  gerade  von  dein  im 
Tempel  auf  der  Burg  zu  Athen  stehenden  Agalma  das  Motiv  zu  ent- 
nehmen. Wie  viele  Möglichkeiten  bieten  sich  also  dar  und  wie 
leicht  kann  es  vorkommen,  dass  eine  der  Parthenos  im  AllgemeineD 
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ahnliche,  io  cMiuelnca,  bezeiclineiulen  Ziigeu  aber  abweicbeude  Athena- 
figur  gar  nicht  von  jenem  Meisterwerke,  soadern  von  irgend  einer 
ähnlichen  Statue  abhängt. 

Von  solchen,  der  Parthenos  verwandten  und  doch  selbstfindigen 
r^pen  glaube  ich  wenigstens  zwei  mit  Sicherheit  aussondern  m 
können.  Der  eine  ist  vertreten  durch  eine  in  Athen*)  gtifuiuleno 
halblebensgrosse  Staluelle,  jetzt  im 

A.  Pa  t  issi  a  inuse  11  in  zu  Allicii,  v.  Sybol  nr.  5S8.  Ab^ol), 
Le  Bas,  Mon.  tig.  =  Michaelis,  Parlb.,  l'af.  4ö,  4.  Vgl. 
Friederichs,  Baust,  nr.  83. 

Unterscheidende  Merkmale  sind  die  kragenartige,  in  regelmässige 
Zacken  ausgeschnittene  Aegis,  welche  die  Brtiste  nicht  bedeckt  und 
deren  oberer  Rand  umgekrempt  ist,  sodass  die  Zacken  in  doppelter 
lU'ilie  libereinautlerlici^i'n.  tiMucr  das  Fidilen  der  vom  linken  Spiel- 
bein senkrecht  heral)fallen(len  Sleilfaite,  an  deren  Stelle  eine  Heilio 
schriig  Uber  den  Lnteisclieukel  gehender,  schön  geschwungener  Kal- 
ten tritt,  ein  Zug  der  die  anmuthig  freie,  bewegliche  Haltung  der 
Figur  hervorhebt.  Dagegen  wiederholen  Gewandung,  Stellung  und 
Richtung  der  Arme  im  übrigen  die  Motive  der  Parthenos.  Wie  liei 
dieser  hangt  die  Aegis  tief  in  den  Rucken  herab  und  (tber  sie  fallen  die 
im  Nacken  zusainmengebundenen  Haare.  Man  ist  zunüehst  versnclil, 
den  gefälligeren  ('Juuakter  der  Aei-is  und  des  Standraotivs  einer  jünge- 
ren, etwa  der  praxitelischen  Zeil  zu/iisclireiben.  Aber  dieselbe  an  den 
Spitzen  mit  Bron/esch langen  bes(>lzle  Zackena^s —  auch  die  Patissia- 
figur  zeigt  noch  StifUöcher  fttr  die  Schlangen  —  trug  die  kolossale 
Athena  im  Westgiebel  des  Parthenon  (vgl.  den  londoner  Torso,  Mich. 
Taf.  Vlfl,  L),  nur  dass  hier  der  Überschlag  ausgelassen  war.  Noch  mehr 
weist  auf  Phidias  oder  einen  seiner  Schüler  als  den  Schöpfer  auch  dieses 
Typii>  (Iiis  Titelrelief  über  einer  atlisclien  Sch.il/urkiinde  von  Ol.  95,3, 
welches  im  Uull.  de  corr.  hell.  II  pl.  10  verütlenlliclil  worden  ist.  liier 
steht  die  Figur  des  attischen  Demos  neben  Athena,  durch  Handschlag 
mit  ihr  verbunden,  letztere  im  Motiv  der  eben  beschriebenen  Statuetie 
entsprechend,  mit  der  Kragenaegis  und  den  geschwungenen  Fallen 
über  dem  Spielbein.  Erhalten  ist  hier  auch  der  Kopf  und  dieser  ist 


*}  Dass  sie  vun  der  Akropolis  st;in)inc  (Verz.  d.  Gypsabg.  des  beri.  Mus. 
Nr.  667  ,  ist  meines  WisseuH  nichl  bezeugt. 
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im  Gesichtssohnitt,  wie  in  der  Gesammlanlage  dem  der  Parihenos 
durchaus  verwandt,  lihnlich  seihst  in  der  Anordnuni^  der  Locken, 
die  vor  deui  Ohr  unter  dem  rundhchen,  atlisclien  Hehn  lier\<>rijuel- 
len.  Umwandhmgen  dieses  Typus  kehren  auf  attischen  Reliefs  nicht 
selten  wieder;  ich  verweise  nur  auf  Schöne,  Griecb.  Reliefss 
Taf.  XX,  88—90,  wo  ZackeoSgis  und  Spielbeinfalten  in  der  ange- 
gebenen Weise  bebandelt  sind,  Gewandung  und  Stellung  varüren. 
Bine  bestimmte  Fortbildung  des  Typus  muss  schon  frühzeitig  von 
einem  allischen  Meister  vorgenommen  worden  sein,  wenn  man  auf 
das  Zeugniss  eines  altischen  Dekrotrt^licfs  zu  l-^lircn  des  Lachares, 
welches  aus  Ol.  100,  2  datirl  ist,  (iewicht  legen  darf).  Enl- 
sprechend  dem  inzwischen  herrschend  gewordenen  jüngeren  Athene- 
ideal  ist  hier  an  Stelle  des  rundlichen  Kopflypus  mit  dem  attischen 
Helm  der  gestreckte  mit  dem  sog.  korinthischen  Helm  getreten,  wie 
die  allerdings  ziemlich  verwitterten  Spuren  des  Reliefs  noch  erkennen 
lassen.  Kopien  dieses  jüngeren  Werkes  finden  sich  in  verschiedenen 
Sammlungen,  ich  fUhre  nur  die  folgenden  an,  weiche  bisher  dem 
Kreis  der  Pai ihenosrepliken  zugerechnet  wurden: 

(1)  CapitoL    Clarac  462,  860    =  Lange  p.  60,  e\ 

(2)  Stockholm.  Clara.-  i62  H,  SGO  A  f=  Michaelis  p.^TlKD). 

(3)  Ince  BlundeU  UalL  Clarac  473,  899  A  (=  Michaelis 
a.  a.  0.,  E),  aus  Ostia. 

(4)  Villa  Medici,  Rückwand  des  Casino.  Matz-D uhn  nr.  642 
vgl.  nr.  4083. 

Die  letzlere,  in  die  Wand  vermauerte  und  schwer  m  unter- 
suchende Statue  habe  ich  früher  für  eine  sichere  Kopie  der  Partije- 
nos  gehalten,  wahrend  ich  sie  jetzt  nach  einer  (his  Motiv  miirctahr 
verdeutlichenden  photographischen  iMiniaturaufnahuie  verniulhungs- 
weise  dem  abgeleiteten  Typus  A  (4 — 3)  zuweisen  mdchte.  Der  auf- 
gesetzte Kopf  ist  nicht  zu  ihr  gehörig,  dagegen  sind  von  den  übri- 
gen Repliken,  deren  Obereinstimmung  selbst  in  Clarac*s  Umrirss- 
xeichnungen  deutlich  ist,  die  mit  dem  korinthischen  Helm  bedeckten 
Köpfe  erhalten.  Andere  Wiederholungen  (in  Museo  Torlonia,  Patazzo 
tloloana  u.  s.  w.j  übergehe  ich,  da  Abbildungen  von  ihnen  fehlen. 

*)  Die  Stele  befindet  sich  jetzt  im  Museo  nazionale  zu  Palermo  und  ist 
imbllciTt  von  Crispi,  Explan.  bpid.  inscr.  etc.  Panormi  18i6.  Die  Inschrift  im 
C  I  A.  II,  70. 
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Einen  zweiten  Typus,  der  dem  unter  A  angeführten  in  der 
Gesammtanlage,  wie  in  Einzeiheiten  aufs  nächste  verwandt  ist,  re- 
prflsentirt  ein  ebenfalls  in  Athen  gefundener  Torso,  jetzt  in  der 

B.  Pinakothek  zu  Athen,  v.  Sybel  nr.  6867.    Abgeb.  Mul- 

ler-SchölI,  Milth.  aus  Griechen!.  Taf.  I,  3.  Vgl  Friederichs, 
Baust,  nr.  85. 

Das  Standiuüliv  i.sl  nocli  iln.v'^i'llH'.  wie  an  der  Parthonos.  die 
Form  der  Aegis  ist  derjenigen  der  Statuette  A  ganz  ähnlich,  durch 
das  Weglassen  des  Überschlages  aber  noch  mehr  der  im  Parlhenon- 
giebel  verwendeten  angenllbert.  Am  Rttcken  ist  ein  Mantel  hinzu- 
gefügt und  auch  die  Haltung  der  Arme  verändert.  Beide  Werke  (A 
und  B),  die  sicherlich  nur  Nachbildungen  grösserer  Originale  sind, 
trat;en  einen  .«^o  vr>llii?  gleiclicn  ("Iharakter,  (his.s,  wenn  von  dem  einen 
die  Enish  hun^  mitei  d(  in  Kinllusse  der  Parllienos  wahrscheinlich 
ist,  auch  das  Vorbild  des  anderen  in  demselben  Kunslkreise  gesucht 
werden  darf. 

Nicht  so  leicht  lassen  sich  bei  dem  Mangel  genügender  Abbil- 
dungen die  übrigen  irrig  mit  der  ParUienos  in  Beziehung  gebrachten 
Statuen  klassiBciren.  Einige,  wie  die  Dresdner  Statue  (Ret tner  1252'. 

(^larac  402,  802  =  M  i c  h  u  e  1  i G)  und  eine  Statuette  des  Museo 
(iliiararnonli  fCJai  ac  i72,  H1>S  A  =  Michaelis  F\  hal)eri  unter  sich 
eine  gewisse  Verwandtschaft,  aber  auch  abweichende  Züge.  Selb- 
ständig durchgebildet  mit  Umstellung  der  Attribute  ist  die  Athena 
der  neapler  Sammlung  (Gl arac  462D,  888D  s=  Michaelis  H), wieder 
anders  aufgefasst  die  kleine  Bronzefigor  in  Turin  (Clarac  462  E, 
S48  A  =  Michaelisl),  nur  fUr  Schild  und  Schlange  zu  veiigleichen  eine 
Slatue  in  Villa  HorghesG  (Michaelis  .  Wie  weit  in  diesen  Werken  noch 
ein  cnlfcrnlcr  l^inlluss  der  Parlhenos  crkennbai-  sein  niajj;.  isl  aus  den 
Publikationen  allein  nicht  zu  bestimmen,  bleibt  doch  selbst  ungewiss, 
ob  sie  einen  ttlteren  Typus  unverändert  oder  mit  den  so  häutigen 
Verschlechterungen  römischer  Kopistenarbeit  wiederholen.  Sicher 
auszuscheiden  sind  einige,  zumal  in  der  Bildung  der  Aegis,  dann 
auch  in  der  Anlage  der  Gewandung  bedeutend  abweichende  Statuen, 
diejenige  des  Louvre  (Fröhner  nr.  119.  Clarac  321,  853  = 
Lange  [lU  die  Oxfocder  Slalne  ^(llarac  i7ü,  808  C  =  Lange  x) 
und  eine  amlere  des  Museums  in  Mantua  (Duischke  707.  Mi- 
chaelis, Parthenon  Taf.  XV,  5).  Die  von  Brizio  erwähnte  luriner 
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rii:iir  l.aiii:c/  i>l  \i('ll('irlil  mit  \i.  IHi  di-s  I)  u  I  >  rlik«' xlini 
l\iil;iln->  idnitix  li .  ilii  die  iilji  i.i^cii  dascll»!  l>L'lind]icJM'U  Adieliiular- 
slelluui:rn  d<  i  Paiiluüios  ium  Ii  rcrnei  sIcIh  ii.  Aber  auch  in  dicäcui 
KjiIIc  isl  ilii;  SUiUie  zu  slit  iclH^u,  wie  die  Armcl  dcü  Chiluns,  «ler 
korinlliisrlio  lleluu  das  wellig  xurückge-slrichcne  Haar  u.  a.  bewoisK^n''. 

Nach  Ausschüiduug  der  cIhmi  Ijesproclionen  Atlionadai>l<>llun^vn 
hirihrn  s*imil  als  sirlion»  rartlionosk(i|»ien  nur  diV  in  den  iM-i-«  lii-i.  n 
Lili  lii   |Md»lit  ii It'ii  whwii.     Hillen  Irin   ;ds  IkLuiuIo  U.  i>|»ir| 

dir  kli'iiH«  voll  Lr  iMM  III  ii  II  I  iicriiiidciir  SlatiicUe' \  zur  ^oitc,  licieii 
NVirdt't  lioliiMi;.  da  Al;l>ildui>,:;<Mi  in  Mnif;«'  vorliogcii,  unnOdiig  äcliku 

Ifli  j^lauhlü  «liesc  vürheroiieiMioD  Erörterungen  nifhl  uuigolien 
XU  dürfen,  um  Clir  die  fernere  Untersuchung  sicheren  Boden  zu  ge- 
winurn.  Wenn  sie  die  lieihen  der  bisher  anerkannten  H»  |ilikt»n  be- 
IriU'liilirh  gelichtet  haben,  so  wird  dafür  unliM-  ihm  obrix  uiMi«'- 
lirnrii  die  l  iHMciiislimniuni;  der  orii;iiKili'n  Zii-c  um  >o  Incliifi  zu 
crkeniu'i»  M'ii».  I  ivilirh  nirlii  mii  llnHc  ritici'  ciiiraclH'ii  Zti>aiiim<'ii- 
xidilung  aller  sii  Ii  Nurliiulciidcü  Moiivr.  etwa  nach  dem  Gruadsatz. 
dass  die  am  liiiuligslen  w  icderkehreutlen  Züge  die  ursprünglichen, 
die  seltneren  hinzugekommen  sein  müssten.  Wie  sich  die  Kopisten 
ihiHM*  AufgalH'  mit  sehr  verschiedenem  Geschick  entledigt  haben,  so 
werd(Mi  aticli  ihi-e  Vorlagen  von  sehr  ungleicliem  Werth  gewesen 
I'jiiiii.il  <Milsland«'iie  Andoriingi'n  koniu'ii  in  iii'ucn  Wii-dcr- 
li(jhmi:<'ii  /II  wcilcrcM  Aliwriclnmi^cn  \nUi><  ut'm'licii  lialicii,  die  an 
sich  .M'liiiu  Imm  dem  (ii°i»>s)Mi(iitl«  rscliicd  von  Original  und  Kopien  iia- 
vermeidlicih  waren.  Ks  i>i  ilahor  /.unUchsl  zu  untersuchen,  in  wel- 
chem Verhaltniss  die  einzelnen  Ucpliken  zu  einander  und  zu  dem 
Originale  selbst  stehen  und  welche  Kopien  die  Gnindlagc  der  Ver- 
gleichung  bilden  mils.sen. 

')  IMit  \0H  Kan^t*  iiiiU^r  v  ir:i}:>\ci<(.' aii^crülirlc  Sl^tliic  flos  ncaplcr  Muspunis 
iiiiiss  irli  iiiii)onit'k.<idili.!:(  lavM>ii.  «In  sit>  iMi|iiibltoirl  \s\  und  G crliarit's  ße>chr<>i- 
Umiji.  i»it  wvMui  \i'r\%'K*MMi  wir«!,  /ur  lli'Miniiiiung  nicht  ausreicht.  Unverstand- 
lich isl  mir.  wie  i.aiij{o  die  ans  Lo  Ha.s.  Mon.  Iii;,  pl.  i.l  bekannte  Statuelte. 
an  welcher  sirh  die  Ae^is  schärpeiiartit;  4|tier  über  die  Brust  xichl.  unter  die  P^r- 
llienonn  |>ljk<  II  als  >,  einreihen  und  /um  lleweis  für  das  Halsband  des  OrigitMl« 
\erwen«li'ii  k.iiinii', 

"  .Irt/i  Uli  Knliii-iiiiiii-in  intii  /n  Mlicii .  x .  S\ ur.  3  «:tn.  ileydeniaiin  iir. 
«Kn.   Al>.u<-1).  .Mi<-li.H-liN.  riiiiiii'iiuii  iai.  i:;.  i  u.  o. 
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über  das  Verhältniss  der  Repliken  zu  einander. 

Von  den  Schöpfungen  der  griechischen  Plnsiik  NvUnIcn  \\iv  bei 
dem  fragmentarischen  Charakter  der  hterarischen  Ühcrlieferung  uad 
der  geringen  Anzahl  erhaltener  Originale  eine  sehr  unzulttngliche 
Kenntniss  haben,  wenn  nicht  Kopien  römischer  Zeit  in  Menge  auf  uns 
gekommen  waren.  Aus  ihnen  Uber  die  Anlage  und  selbst  (Iber  feinere 
Züge  der  Vorbilder  sich  klar  zu  werden  ist  oft  nicht  allzu  schwer 
und  am  leichtesten  da.  wo  grössere  Reihen  von  Nachbildungen  des- 
selben Werks  vorliegen  und  das  mechanische  Verfahren  des  Kopisten 
auch  äusserlich,  an  L«eitpunktcn  u.  a.  ersichtlich  ist.  Nui  selten  Ittsst  sich 
freilich  streng  erweisen,  dass  die  Wiederholungen  in  unmittelbarer 
Anlehnung  an  das  Original  entstanden  und  deshalb  vor  wesentlicher 
Formen«  und  Stilvertlnderung  bewahrt  geblieben  sind.  Was  an  den 
Repliken  des  praxitelischen  »ausruhenden  Satyrs«  von  Benndorf 
und  Schone*  durch  genaue  Messungen  festgestellt  worden  ist  — 
dass  sie  in  der  Grosse,  wie  in  allen  Proportionen  vollkonnnen  übcr- 
einslimmon  — ,  gilt  zwar  ganz  ebenso  ftlr  die  Re[)liken  des  eben- 
falls praxitelischen  Satyrs,  welcher  mit  dem  Krug  in  das  Trinkhom 
einschenkt*'*),  und  vielleicht  noch  für  einige  andere  Werke.  Aber 
nuin  würde  sicher  fehlgehn,  wollte  man  daraus  die  Forderung  ableiten, 
dass  man  »nur  dann' Ein  Original  voraussetzen  dürfe,  wenn  Repliken 
von  <lersell)i!n  lirösse  und  den  niiniliclien  Verhältnissen  vorliegen«. 
Nur  zu  deullicb  ist  immer  mehr  hür\orgelreleu,  welche  Freilieil  bei 

*}  Die  aal.  Bildw.  d.  laier.  Museums  p.  91. 

**)  Die  Resnltale  der  von  mir  vorseoommenen  Messungen  werde  ich  «elegenV- 
licfa  yeriMTenllichen.  Das  hesW  F.xtMuplar,  ein  allerdings  u$  verstümmelter  Torso, 
der  aber  an  Feinheil  der  Modellirung  mit  dorn  llormes  zu  Olympia  und  dem 
Torso  des  Faun  im  Lomn«  zu  wclteiforii  scheint,  hrllntlci  si<}i  im  Vaiiean, 
Gal.  de'  randel.  nr.  U.j  Andere  Beispiele  führen  Benudorf  und  Schöne  a. 
a.  0.  p.  92  au. 
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aller  Dürftigkeit  der  eigenen  Phaolasie  sich  die  römischen  Kopiston 
ihren  Vorbildern  gegenüber  vorbehalten  haben,  nicht  blos  in  will- 
kuhrliilier  Zusaninienst'tziini:  onlliehener  Figuren,  im  Erweitern  uiul 
Verkürzen  von  Reliefkoriij)()siti(jn('n,  sontlern  auch  im  Vergrössern  und 
Verkleinern,  im  Ausputzen  und  Verzieren  ihrer  slatuarischeD  Kopiea, 
fUr  welche  sie  Siuteen  eiofacher  und  kunstvoller  Art  mit  allerlei  Attri- 
buten und  gefälligem  Beiwerk,  Posamente  u.  a.  in  Menge  bereit  hatten. 
So  wird  es  Niemand  mehr  irreführen,  wenn  derselbe  praxitelische 
Satyr  bald  nur  mit  seinem  Baumstamm,  bald  auch  mit  Cista  und 
.Maske  München  Nr.  105)  oder  anderem  Zierralli  vorkoinml.  wenn 
(li<'sell)e  Stütze  mit  Fell,  Ilirlenpfeife  und  peduiii  einmal  dem  ein- 
schenkenden Satyr  (Villa  Ludovisi  Nr.  71,  dann  wieder  mit  geringer 
Änderung  einem  anderen,  der  mit  dem  Bacchusknaben  spielt  (Clarac 
704  B,  1 628  A),  gegeben  wird,  wenn  der  ludovisische  Satyr  mit 
der  Mehrzahl  der  Repliken  ohne  Schweif,  einige  Wiederholungen 
aber  mit  demselben  gebildet  sind.  Hier  gilt  der  leicht  anzuwendende 
Grundsatz,  dass  die  im  Original  entbehrlichen  Stützen  und  alles  für 
das  Verstandniss  nicht  nolhwendige  Beiwerk.  >()l)al(l  e>  nur  \.Mvin/.elt 
oder  in  weclisc^iiulei-  Form  aiitlrill,  als  spatiMcr  Zusalz  zu  belrachlen 
ist.  Finden  sich  kleinere  Repliken  neben  grosseren,  wie  bei  den 
verschiedensten  Aphrodilcslnluen,  beim  Apollino  der  Uffizien,  von 
dem  eine  grössere  Wiederholung  sich  im  Museo  Ghiaramonti  erhalten 
hat,  bei  dem  sog.  Phokion  u.  a.,  so  darf  man  als  Regel  annehmen, 
dass  die  Verringerung  der  Dimensionen,  weil  sie  die  Arbeit  erieich- 
lert,  dem  Kopisten  zur  Last  f)lllt,  die  grösseren  Verhältnisse  also 
dem  Original  eigenihumlich  waren. 

Schwieriger  wird  die  Enlsclieiduniu' .  wo  sieh  liefurgreirende 
Unterscliiede  zeigen,  welche  selbst  die  Motive  odei-  den  Stil  verän- 
dern. Ist  es  nicht  sehr  aufrallig,  dass  die  Niobide  des  Museo  Chiara- 
monti,  die  einzige  wohl  noch  unmittelbar  von  dem  Originale  inspirirte 
Kopie,  allein  auf  ebener  Basis  steht,  wahrend  die  übrigen,  meist  sehr 
handwerksmüssig  hergestellten  Repliken  den  Felsboden  in  wirksamster 
Weise  zur  Geltung  bringen?  Soll  man  sich  bei  der  Annahme  beruhigen, 
dass  der  griecliisdio  Kopist  sich  eine  b(Oiebig  aus  der  Gruppe  heraus- 
ge^rillVne  Fin/clligur,  mul  zwar  keineswc^^s  ilie  bedeutendste  in  sol- 
cher Woisc  ziiK'clit  Miaclile.  sie  von  dem  Felsboden  auf  «len  conven- 
tionellen  Sockel  vernetzte  und  dadurch  noch  mehr  isolirte,  oder  darf  man 
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die  Yermuthuog  wagen,  dass  der  vatikanische  Torso  nocii  koiniulei 
YeiHnderaDg  zeigt,  dass  im  Laufe  der  Zeit  dagegen  durch  Wiederholer 
oder  Nachahmer  selbsl  das  Gnindmoliv  der  Gruppe  umgestaltet 
wurde?   Es  leuchtet  ein,  wie  ganz  anders  sich  die  viel  umstrittene 

Frage  nach  der  Gruppirung  der  Niobidenfiguren  lOsen  wird,  jenachdero 
man  eine  dieser  beicliMi  .MöglichkiMten  für  die  wahrscheinlichere  hüll. 
Allerdings  ist  noch  nirgends  im  Znsaninienhang  mitcisuclil  uoidiMi, 
wie  viel  man  der  Kopistenwillkuhr  in  den  eiuzelaen  Kpochen  der 
sich  auslebenden  Kunst  zutrauen  durfe,  dass  sie  aber  im  Streben 
nach  Effekt  gelegentlich  nicht  allzu  gewissenhaft  verfuhr  und  dem 
verwohnten  Geschmacke  ihrer  Zeit  gerade  die  Einfachheit  und  die 
8tille  Grosse  der  »Iteren  Kunstwerke  opferte,  daran  ISIsst  sich  jetzt 
nicht  mehr  /weitein.  Deutlich  ist  vor  allem  an  verschiedenen  Typen 
eine  stilistische  Unihildiing  hervorgetreten,  durch  welche  die  klaren 
Formen  der  Originale  das  ziemlich  charakterlose;  Geprlige  einer  ge- 
wissen, ofl  übertriebenen  Eleganz,  wohl  auch  mit  einer  Beimischung 
von  Empfindsamkeit  im  Ausdruck  erhalten  haben.  Es  ist  sehr  fein 
von  Keknl^*)  nachgewiesen  worden,  dass  die  Mehrzahl  der  auf 
uns  gekommenen  Amazonenstatuen  nicht  selbstSndige  Schöpfungen 
wiedergeben,  sondern  von  einem  Typus  abhitngen,  den  sie  mehr 
oder  weniger  ellekivoll  variiieii.  iiimlicher  Fall   liegt   liei  einer 

Reihe  von  Alhenaslatuen  vor,  deren  Vorbild  neuenlmgs  vermulliungä- 
weise  dem  attischen  Bildhauer  Pyrrhos  zugcs(!hrieben  worden  ist. 
In  zwei  Repliken  der  Dresdner  Sammlung**)  ist  die  ursprüngliche 
Strenge  der  Gewandanordnung,  die  einfache  Lage  der  Steilfalten,  an 
der  einen  —  wenn  der  antike  Kopf  zugehörig  ist  —  auch  der  altere 
Köpft  Npu«;  ziemlich  unverändert  beib(4)alten,  wahrend  in  der  kasseler 
Wieilerholung  die  einzelnen  lir-w aiulfallen  mit  einer  I  tiilc  kleiner 
Motive  ausgeschmückt  wurden  >intl  tmd  an  Stelle  des  rundlicheren 
attischen  Ko))t1ypus,  wie  ihn  auch  die  Partlienos  iiurweist,  der  ele- 
gantere mit  länglichem  Wangenoval  und  dem  korinthischen  Helm 

*)  Conunent.  in  honor.  Momms.  p.  484  ff. 

**)  Clara c  464,  868  und  866.  Hettner*  nr.  9S  und  98.  Der  strenge 
K<^f  der  letzteren  grösser  in  Becker'»  Augusteum  I,  IS.  Die  Kasseler  Replik 
bei  Bouillon  I.  H'y.  r.Urac  461  V,  867  A  und  in  den  MiUhed.  d.  athen.  Insl.  I 
p.  S81  Michaelis). 
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getreton  ist^;.  VefigUchen  mit  erstereo,  kann  die  letztere  Statue 
nicht  eigonllich  mehr  Kopie  genannt  werden.  Auch  ab^'esehen  \ou 
der  l  iiil)il(hing  des  Ko[)fly|)us.  verrath  sich  in  (h'r  GewandlHOiand- 
U\nu  ein  uiinz  atidcn-s.  ciucnsinniiics,  wenn  auch  nicht  selbstdodig» 
Formeugetülil.  ein  Be&trobeD,  die  breiten,  Nvnchiigen  FaltemOge  des 
Originals  roüghchst  zu  verdünnen  und  alle  Flüchen  auf  malerische 
Wirkung  bin  mit  kleinen  Brüchen  und  scharf  aneinander  stossendcn 
Fältchen  zu  beleben.  Es  ist  in  gewissem,  sehr  beschranktem  Sinne 
eine  NeuschOpfung,  bei  welcher,  wie  es  scheint,  das  Modell  zu  Rathe 
tj;e/.ügen  ist**},  die  Motive  aber  nicht  am  wollenen,  sondern  eheraoi 
Seidengewande  stiidirl  wurden:  luii  ist  es  bezeichnend  lur  die  l'n- 
selbstiindigkcil  der  jUng»'ren  Nachbildung,  dass  sie  die  Gesanimtanlage 
des  Originali»,  Stellung  und  Bewegung  und  selbst  die  Vertikallioien 
der  Gewandung  nicht  zu  Undern  wagt  und  sich  darauf  bescbrtlDkl, 
in  den  Einzelheiten  alle  Vortbeile  einer  raffinirten  Vortragsweise  zur 
Geltung  zu  bringen. 

Von  einer  solchen  Umbildung,  welche  bei  stilistischen  l*nt(T- 
snchungcn  so  leicht  irre  (Uhren  kann,  ist  in  keiner  (Irr  aufge/  ihli.  n 
Partlu'iiosrcjdilvi'u  etwas  zu  heniorken.  Wenn  aurh  \  erschiinli'u  im 
Werl  he  der  Ausführung,  zeiiren  sie  doch  alle  mit  niclu-  oder  \\enii,'t'i 
Deutlichkeit  dasselbe  GejjrUge  einer  die  ganze  Anlage  belierrschcnden 
Strenge  und  Einfachheit,  in  welcher  man  ohne  Schwierigkeit  die 
Formensprache  der  ersten  BlUthezeit  erkennt  Bei  dieser  Einheit- 
lichkeit im  Stilcharakter,  die  allerdings  noch  für  allerlei  Nuancen 
Raum  lüsst,  muss  es  um  so  mehr  auffallen,  dass  die  Repliken  in 
keinem   einzigen  Zu^e    vollkommen   miteinander  übereinsiiuimeu. 


*  Michaelis  meint  a.  a.  ü.,  in  der  Kasseler  Slalue  sei  die  deutliche  Nach- 
ahmung eines  BronieoriginaLs  zu  erkennea,  was  icli  nach  dem  üben  Beiuerileo 
nicht  zugeben  kann.  Die  Beziehung  auf  Pyrrhos  ist  durch  Sohn 's  Bemerfcoiifea 
(ibid.  V  p.  331  f.)  sehr  unsicher  geworden,  doch  Irifll  Hlchaeiis*  Besiimmnig 
wenigstens  insofern  das  Richtige,  als  die  Erfindung  des  Typus  sicher  der  enten 
attischen  Bitithezeit  angehört. 

**)  Aur  dieses  Verfahren,   Kopien  mit  Hülfe  eines  Modells  nochni.ils  sorgHÜlig 
durchzubilden,   hat   aiicli  Rrnnn  Kelefienllicli  (<»Iypt.  Nr.  M  :i]  liiiij;e(ieul»t. 
.sfuidcrs  aiifTiillis  ist   das  rtiirunnen  in   n.iliii i-.«  liem  Sinn  im  An-^rhiiiss  J.*> 
lebende  Modell   bei  der  Hoplik  des  praNilelisciit  n   cin^clienkt mini  S.iUr-,  welche 
im  OklogOQ  (nr.  18)  der  neuen  Abiheilung  dos  capitolmischcn  Museums  Mehl. 


^  cd  by  Googl 


43] 


Die  Athbna  Farthbnos  dbs  Phidus. 


585 


Selbst  wo  sich  zwei  Wiederholungen  genauer  zu  enlsjuechen  schei- 
Den,  finden  sich  noch  kleinere  Verschiebangen  in  den  Falten,  Aus- 
lassungen oder  Zulhaten.  Man  konnte  versucht  sein  die  Abhängig- 
keit dieser  Statuen  von  einem  Vorbild  überhaupt  in  Zweifel  zu 
stellen,  wenn  sich  die  Abweichungen  aus  der  Schwierigkeit  der  Auf- 
gabe nicht  ungezwuni^en  erkUlrcn  Hessen. 

Wuhrend  zur  Herstelhing  einer  gewühnliclieu  Kopie,  die  sich  in 
den  .Nhuissen  th-.s  Vorbildes  hielt,  oder  nur  wenig  davon  enlfernte, 
nichts  weihM  erlbrderlich  war,  als  die  einfache,  nieehanischc  Über- 
tragung der  Kinzelheilen,  verlangte  die  Nachahmung  eines  mit  künst- 
lerischem Beiwerk  reich  ausgestatteten  Goldelfenbeinbildes  von  kolos- 
salen Dimensionen  eine  gewisse  selbständige  Thtttigkeit  des  Bild- 
hauers. Er  mussle,  da  ein  direktes  Vergleichen  mit  dem  Original 
von  Punkt  zu  Punkt  unmöglich  war,  nicht  nur  mit  freier  Hand  ein 
Huifsmodell  anfertigen,  sondern  liei  der  Vei  klriuerung  auch  die  Mo- 
live  wesentlich  vereinfaciien  und  zwar  um  so  mehr,  je  kleiner  die 
Kopie  angelegt  war.  Daher  zeigen  selbst  unter  den  in  den  Ver- 
hältnissen nicht  allzusehr  verschiedenen  Repliken  die  grösseren  noch 
einzelne  Ztige,  welche  in  den  kleineren  unterdrückt  sind.  Wie  die 
Anzahl  der  Falten,  der  Aegisschlangen,  der  auf  die  Brust  vorfallenden 
Locken  u.  a.  in  den  Statuetten  etwas  beschränkt  wird,  so  ist  auch 
in  sammtlichen  Scliildnachbildungen,  was  sich  aus  dem  lockeren 
Gefüge  der  Komposition  erkennen  liissl ,  nur  ein  .Vuszug  aus  den) 
üriginalrelief  gegel)en.  Weniger  Zwang  war  dem  Kopisten  der 
kolossalen  ludovisischen  Replik  auferlegt  und  in  dieser  allein  linden 
sich  daher  die  Locken  Uber  der  Aegis  reichlicher  zerlheilt  und  an 
den  Schläfen  zierlicher  gegliedert.  Ebenso  erklärt  es  sich,  dass  die 
Lenormant*sche  Miniaturkopie  der  Burgschlange  neben  d^  Schilde 
der  Göttin  nur  eine,  die  beträchtlich  grössere  Varvakionsstatuette 
daliegen  mehrere  Windungen  giebi,  wie  sie  an  dem  Originale  sicher 
vorausgesetzt  werden  dürfen. 

Es  Icisst  sich  daraus  eine  ailgenu'ine  Hegel  fiir  die  Heui  tlieilung 
von  Nachbildungen  nach  Kolossalwerken  ableiten,  dass  nlUnlich  die 
Kopien,  je  mehr  sie  sich  in  der  Grösse  dem  Original 
annähern,  auch  um  so  mehr  Einzelzttge  desselben  ent- 
halten können,  und  umgekehrt  je  kleiner,  um  so  unvoll- 
ständiger, auszugartiger  sein  werden. 
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Diese  Schluäsfolgerung.  nach  Nvelcher  die  Keplik  des  Antiochos 
(B)  und  die  Louvrekopie  (F)  das  Original  am  treuesloo  wiedei^ebeo 
mOssleo,  wttrde  aber  nur  dann  unbedingt  richtig  sein,  wenn  alle 
Nachbildungen  unmittelbar  vor  dem  Original  entstanden  und  mit  gleicher 
Gewissenhaftigkeit  durchgebildet  waren.    Beides  zugleich  wird  indess 
wohl  selten  i!;eiuii<  der  Fall  gewesen  sein.   Von  der  Mehrzahl  der 
erhaltenen  Hopliken    B  r.  I)  E  F  H   ist  es  tlieils  sicher,  iheils  wuhr- 
sclieinlich,  dass  sie  in  Horn  gefunden  wiinlon  und  daher  anzuneh- 
men, dass  sie  daselhst  gearhrilci  worden  sind.    Da  wir  nun  wissen, 
dass  das  Goldelfenbeinhlld  dos>  Phidias  im  Parthenon  bis  zur  Zeil 
der  Einführung  des  Christenlhums  verblieb,  so  werden  diese  rClmischen 
Repliken  vermuthlich  nicht  unmittelbar  nach  dem  Original,  sondern 
wiederum  nach  Kopien  beigestellt  worden  sein.  Sie  stehen  demnach 
ungoßlhr  auf  gleicher  Stufe  mit  Abschriften  von  einer  o<ler  mehreren 
llandschriKcn.  die  ihreiseils  schon  nicht  mehr  (hc  ursprungliche  Rein- 
heit «ies  verlorenen  Originaltextes    ivprcisi-nlirlcn.    Wie  in  solchen 
Kopien  zweiter  und  driUer  Hand  zu  alten  Febleru  der  ersten  Ab- 
schrift leicht  neue  kommen  und  diese  wiederum  zu  andern  Irrthümem 
Anlass  geben,  so  wuchern  die  anfänglich  geringeren  Abweichungen 
von  Replik  zu  Replik  weiter,  vergröbern  sich  in  der  ungenauen 
Wiederholung  und  werden  besonders  durch  Verkürzung  schliesslich 
ganz  unverständlich.    Nirgends  ISssl  sich  dies  leichter  verfolgen,  als 
in  der  \\  iidt  r^alM'  der  Aegisx  hlauLien.   Mehrfach,  und  sell»>t  bei  den 
ülicrleltensgi ()»('n  Ueplikcii    Ii  1"  ,  linden  sich  Schlanireii>lii(  ke.  denen 
Anfang  oder  Ende  zu  felileu  scheint,  oder  wirklich  fehlt.  Hinter  dem 
Gorgoneion  kommen  hei  B  und  F  zwei  Schlangenenden  zum  Vor- 
schein, ohne  dass  die  Kopfslücke  sichtbar  waren,  welche  wir  etwa 
seitlich  neben  den  Ohnm  der  Medusenmaske  erwarten  würden.^) 
Ganz  anders  ordnet  G,  wo  die  Köpfe  sich  emporbttumen,  die  Enden 
seitwärts  darunter  angebracht  sind.    Dieselbe  Disposition  haben  H 
und  l),  bei  lel/lerer  Statue  ist  sie  aher  bereits  soweit  cnt>tellt.  dass 
HKUi  kopr  inid  Huden  ohne  Ver^leichung  der  andern  He|)liken  schwer- 
lieh auf  einander  bezielu'u  würde.    Ähnliches  wiederholt  sich  bei 
d<ni  Schlangenendcn,  die  sich  vom  Aegisrande  unterhalb  des  Goiigo- 

*}  Bei  der  LudovLsischen  Slalue  ;ii  wareo  sie  in  der  Tliat  au  dieser  Stelle 
vorhanden  and  sind  nur  vom  Restaarotor  entfernt  worden.  Ob  dasselbe  ^n 
Statue  F  gilt,  weiss  ich  nicht  zu  «sagen. 


45] 


Dm  AtUEMA  pAftTHBMOS  DES  PHIDUS. 


587 


neions  IosI()s«mi  uiuI  /wiir  l)t'i  F  und  (i  in  niclil  jj;an/.  iil>erein>liminon- 
den,  aber  deutliclien  \\  imlimi^en,  imklarei-  uuU  violleichl  tuisävci- 
slandcn  an  B*),  in  ungeschicktcstor  Form  dagegen  wicdcnun  an 
der  schlechtgearbeiteleD  Keplik  Wolkonsky  (D).  Sicherlich  irre  führen 
würde  es,  wenn  man  das  numerische  Cbeiigewichl  einer  Gruppe  von 
in  Einzelheiten  des  Aegisschmuckes  u.  a.  einander  ahnlichen  oder 
gleichenden  Repliken  (H  G  D)  gegen  die  beiden  Kolossalrepliken  (R  F) 
in  Anscidag  bringen  wollte.  Cberhaupl  ist  es  hei  dorarligen  I  nlci- 
SUclumgiMi  gleichgültig  wie  liaiilig  oder  seilen  (he  Vaiiante  eines  zu 
bestimmenden  Molives  nachweisbar  ist.  Die  Zeugnisse  sind  nur  zu 
wägen  und  nicht  zu  zUhlen,  ist  es  doch  lediglich  Sache  des  Zu  falls, 
ob  unter  den  erhaltenen  Nachbildungen  die  besseren  oder  schlech- 
teren uberwiegen.  Dass  man  z.  B.  auf  die  Aegisanlage  von  G,  die 
freilich  am  deutlichsten  ist  und  für  H  und  D  Vorbild  gewesen  sein 
könnte,  nicht  allzuviel  geben  darf,  zeigt  schon  das  entstellte  Motiv 
des  Scidangenknotens  an  derselben  Figur,  dessen  Enden  sich  unge- 
schickt /u>aninien  rollen,  was  II  und  I)  wiederholen,  walinuul  m 
A  E  F  sich  ohne  Zweifel  das  urspruugliciie  Motiv,  zwei  sich  begeg- 
nende Schlangenköpfe,  erhallen  hat.  Solche  auf  einzelne  ZUge  be- 
schrankte Lbereinstimmungen  geben  indess  noch  nicht  genügenden 
Anhalt,  die  direkte  Abhängigkeit  einer  Kopie  von  der  andern  zu 
behaupten.  Es  wird  besser  gethan  sein,  sich  vorittufig  auf  eine 
Ordnung  der  einander  nahe  stehenden  Repliken  in  gewisse  Gruppen 
zu  beschranken  und  zu  untersuchen,  in  welchem  Yerhaltniss  sie  zu 
dem  Originale  stehen. 

Geht  mau  von  der  Bildung  des  Gnrtelknotens  aus.  so  nulssen, 
wie  schon  erwähnt,  als  korrektere  Na(  hhihhingen  A  K  V  in  eine 
Gruppe  verwiesen  und  dieser  die  Repliken  U  G  D  als  besondere, 
durch  die  gleiche  Verschlechterung  des  Motivs  verbundene  Gruppe 
entgegen  gestellt  werden.  Wahrscheinlich  wird  durch  diese  Ver- 
gleichung  wenigstens  soviel,  dass  letztere  Statuen  sich  nicht  unmittel- 
bar BD  das  Original  anlehnen  und  sicher  ist,  dass  sie  nicht  Vorbild 
für  die  altere  Kopienklasse  (A  K  V  gewesen  sind.  Kinen  gewissen 
Werth  haben  sie  gleichwohl  für  alle  jene  Zuge,  die  sie  allein  auf- 

*)  Die  noch  in  schwachen  Spuren  erhaltenen  Köpfe  sitzen  auf  dem  Rand  der 
Aegis  seitlich  unterhalb  jeder  Brust,  aher  es  ist  niclil  Idar,  wie  die  zweite  mit  ihr 
vertrandene  (vielleicht  fehlende?)  Schlange  verlief. 
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bewnhrt  haben,  ich  meine  die  seilHchen  Sditangenverzieruni^cQ  der 
Aci^is.  von  (Um-  wir  ohne  die  piijliische  Staliie  (G)  keine  (leiitliclie 
Vorstclliin.i;  haben  wuiiUm»  ;  und  dass  sicli  in  diesen  Partien  die 
meisten  KepUkea,  soweit  sie  Spuren  des  Schlangent)esalzes  zeigen, 
mit  der  genannten  Figur  aufs  nächste  boruliren,  scheint  allerdings  dem 
Zeugniss  von  G  für  diesen  Theil  des  Werkes  Autorität  zu  verleihen. 

Eine  grossere  Obereinstimmung  herrscht  zwischen  den  besseren 
Repliken  beider  Kkissen  —  denn  C  und  D  sind  ihrer  allzugeringen 
Arbeit  wegen  bei  den  genaueren  Vergleichungen  nicht  zu  verwenden  — 
hinsiclilheli  der  Anzahl  und  Anordnung  der  Gewandfalten.  Man  kann 
z.  B.  die  .Moti\e  dos  Chiloiudieischlages  und  der  Standbeinlallen 
bei  A  und  I  Zug  lUr  Zug  vcrlolgen,  ohne  auf  weseutlicbe  Abwei- 
dinngen  zu  treiTen,  ja,  man  findet  eine  sonst  nicht  wieder  vorkommende 
Einzelheit,  die  in  Kniehöhe  aufhörende  Sieiltalte  Uber  dem  Standbein 
bei  beiden  Kopien.  H  und  G  stehen  ebenso  unter  sich  in  naher 
Verwandschaft  wie  B  und  F,  und  fasst  man  überhaupt  die  gemein- 
samen Züge  zusammen,  unter  Ausscheidung  der  in  den  geringeren 
Kopien  aultrelendcin  Veränderungen,  so  lassen  sich  unschwer  die 
wesentlichen  Ge\vandni(tti\e  der  Parthenos  rekonstruiren. 

kann  man  nun  aber  innerhalb  der  angegebenen  Klassen  wieder 
primttre  und  sekundäre  Nachbildungen  unterscheiden '?  Es  würde  am 
leichtesten  gelingen,  wenn  man,  worauf  neuerdings  einmal  hinge- 
wiesen worden  ist"*),  von  der  Annahme  ausgehen  dürfte,  dass  die 
in  Griechenland  selbst  gefundenen  Repliken  griechischer  Werice  vor 
den  italischen,  in  unserem  Falle  also  die  athenischen  vor  den  römi- 
schen Kopien  den  Vorziiij;  verdienten,  mit  anderen  Worten,  wenn  es 
wahrscheinlich  wUre.  dass  griechische  Repliken,  weil  sie  angesichts 
der  Originale  entstehen  konnten,  darum  auch  um  so  treuer  sein 
mttssten.  Diese  Annahme  beruht  jedoch  auf  zwei  YoraossetzungeD, 
die  nicht  alksuhäufig  zutreffen  werden;  einmal,  dass  der  Kopist  filr 
jode  Wiederholung  ein  neues  Hülfsmodell  angefertigt  habe,  wlkhrend 
es  doch  bequemer  war,  nach  einer  der  vielen,  gewiss  schon  seit 
froher  Zeit  vorhandenen  Repliken  zu  kopiren  und  dann,  dass  er  das 
ri(  liliye  Geschick  und  die  Gewissenhaftiiikeit  eines  Kopisten  besessen 
habe,  die  wir  aber  gerade  den  attischen  liiidhauern,  wenigstens  der 


*)  Köhler,  Mfllh.  d.  deolsoh.  arch.  Inst,  in  Athea  VI  p.  363. 
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voiiömiscIiLMi  Kpoclie,  kaiiin  ztilraiu'n  dürren.  In  der  riial  j^ilt  keine* 
ilit'ser  Vorausselzungcn  für  die  beiden  alhenisclien  He|)liken  der 
Farlhenos  (A  I).  Von  der  ersteren  möchte  ich  fllr  wahrscbeialich 
baltea,  dass  sie  nicht  nach  dem  Original,  sondern  nach  einer  viel- 
leicht etwas  grosseren  Nachbildung  hergestellt  worden  ist,  weil  sich 
so  erkhiren  würde,  wie  der  ziemlich  ttngstlich  arbeitende  Künstler 
verschiedene  ZOge  bei  der  Verkleinerung  unterdrucken  konnte,  die 
iliiii  any;esiehls  des  Originals  y;e\vi»  iiiclit  als  unwesentlich  erschie- 
nen wUren.  Ihille  der  Bildhauer  sein  Modell  im  l'arlhenon  ausije- 
fidirt ,  so  würde  er  hei  der  sonst  un\ erkennbaren  Sorglalt  der  Ar- 
beit schwerlich  einen  Iheil  der  Steinalten  aussen  am  Standbein 
übeigangen  haben,  der  an  B  F  ü,  am  deutlichsten  aber  an  G  zu 
sehen  ist,  und  vennuthlich  wurden  auch  die  Falten  Uber  dem  linken 
Fuss,  die  Schlangen  an  der  Aegis  u.  a.  besser  und  verständlicher 
gerathen  sein.  Was  andererseits  die  zweite  athenische  Replik  (I) 
hefritTt,  so  hat  an  ilneni  Werthe  die  Gewisseidialligkeit  iles  Ko(>isten 
nicht  allzugi  o>M'ii  Auliieil.  \  lelniehr  Uusserl  sich  in  dem  Geschick, 
mil  weiciiem  die  ächärteren  Formen  des  Goldell'enheinbildeä,  in  die 
weicheren,  dem  Marmor  natürlicheren  übersetzt  sind,  ein  ziemlich 
selbständiger  Kttnstlergeist,  der  im  Gefühl  seiner  Freiheit  auch  nicht 
Bedenken  trug  sich  einzelne  Motive,  wie  die  hier  flüssiger  herab- 
fallenden Locken  und  die  Steilfalten  Uber  dem  Standbein,  nach  eige- 
nem Gutdünken  zurechtzumachen. 

Gerade  die  letzlere  Beobachtung  führ!,  meine  ich,  auf  eine  zweite 
Schlusslblgerung  von  allgemeiner  tiultigkeil.  Je  deutlicher  sich 
in  den  Kopien  das  eigeulhümliche  Stilgepriige  der  Ori- 
ginale erhalten  hat,  um  so  näher  werden  sie  diesen 
stehen  und  um  so  zuverlttssiger  auch  in  den  Einzelzügen 
sein,  während  in  den  abgeleiteten  Kopien  sich  mit  dem  stilistischen 
Charakter  auch  die  feineren  Zuge  in  der  Anordnung  der  Einzelheiten 
verwischen  und  verändern.  Nach  diesem  Grundsatz,  der  mit  dem 
oben  entwickelten  zu  verbinden  ist,  gebührt  der  hidovisischen  Re- 
plik (B)  ein  Vorrecht  \or  allen  anderen  und  ihr  schliesst  sich  wie- 
derum die  in  Maassen  und  Foriiit  ii  freilich  wesentlich  verringerte 
und  vereinlachte  kapitolinische  Statuette  (E)  an*).    Beide  habenden 

*)  Dass  die  Verkleinemog  in  E  auch  zu  einigen  charakterislischenlnterpolaüonen 
geführt  hat,  wird  bei  Besprechuiig  des  ScbildrdieliB  weiter  unten  zu  erwfihnen  sein. 
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liartkanligon  Mctallstil  der  Gewandunj?  selbst  mit  der  Eii;enlliümlich- 
keit  der  Kinkiiirkuiigen  in  den  FalleiuNiinden  deutlich  bt!\\alirt,  iin 
Gegensatz  zu  audern  \\  iederiioluni^en,  wie  A  C  I  (über  die  Auäfuhruog 
von  ¥  kann  ich  Dicht  urtheilen),  welche  die  den»  Marmor  natür- 
licheren Formen  zur  Geltung  bringen.  Halt  man  sieb  nun  die  ab- 
weichenden und  die  gemeinsamen  Züge  der  erhaltenen  Parthenon 
ropliken  gegeowllrtig,  so  Iflsst  sich  —  obgl^ch,  wie  schon  erwahal, 
in  ifei  inneren  Einzelheilen  fast  jede  Kopie  einige  Willkohr  zeigt  und 
tlirckit'  Abliiiniiigkeit  einer  Statue  von  der  andern  in  keinen«  einzigen 
Falle  sicher  nachweisbar  ist  —  etw  a  folgende  Rangordnung  unl«M-  ihnen 
herstellen,  die  wir  den  weiteren  Erörterungen  zu  Grunde  legen'}: 


i 


b  i 


B 


F 


C 


Die  Beoonstrnotion  der  Afbena  Paithenoe. 

Wie  bereits  in  dem  kleinen  Abbozzo  zu  erkeunen  war,  zeigt 
sich  in  allen  Wiederholungen  die  Gmtin  in  ruhigem  Stand  wordevoll 

aufgerichtet,  mit  dem  langen,  sclmuicklosen  (lliiton  hcklcidel,  dessen 
lief  herabieichendcr  Cberschlag  in  mittlerer  Hohe  von  einem  diiilrl 
uml'assl  wird.  Als  die  vvelirhalte  Jungfrau,  des  Landes  starke  lluiciin. 
trOgl  sie  Helm  und  Aegis,  letztere  zu  sicherem  Schutze  um  Brust  und 
Nacken,  vom  von  dem  Gorgonenbild  zusammen  gehalten,  eine  furcht- 
bare Wehr  auch  durch  die  auf-  und  abzOngelnden  Schlangen,  die 
ihren  Rand  besetzen.  Doch  nicht  als  die  wilde  KampfesgOttin,  soa- 
dem  »in  heiterer  Majestät  siet^reichen  Friedens«  ist  sie  aofgefasst. 
Sit'  hat  den  Sciiild  zu  Hoden  gestellt,  hinter  dessen  Wölbung  die 
Hurgschlauge  den  gewohnten  Versteck  getunden  hat,  und  hJilt  dem 
tioinnum  Besucher  ihres  lempels  auf  der  Hechten  die  Mke  Sieg 
und  Heil  verheissend  entgegen. 

Diesen  einfachen  Aufbau  des  Werkes,  welchen  die  Varvakion- 

*}  ich  rüge  in  die  Liste  die  beiden  vereinzelten  Nachbildungen  des  Fkr> 
theDoasohildes  eio,  welche  weiter  unten  genauer  bespfochen  werden  (b  der  Stnng- 
ford^sche  Schild,  c  das  vaticanische  Fragment).  Oh  die  su  ihnen  g^harigra 
AthenaOguren  unter  den  obigen  eriialten  sind,  ist  nicht  mehr  zu  bestimmen. 
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Statuette  am  vollsiaodigsten  wiedcrgicbl,  lernen  wir  aber  erst  in 
seiner  vielseitigen  SchOnlKMt  kennen  und  bewundern,  wenn  wir  uns 
die  feinere  Durchbildung  desselben,  Geist  und  Leben  des  Originals 
und  die  Fttlle  des  Einzelschmuckes,  der  ttber  das  Ganze  verbreitet 
war,  an  den  besseren  Repliken  zu  verdeutlichen  suchen. 

Wie  ganz  anders,  als  in  den  ii^ewöhnlichen  Darstellungen,  prSgt 
sicli  das  Wesen  der  Alhena  in  dem  liidovisiselien  Kopfe  aus.  \N  as 
in  den  gerini^eren  Wiedel  liolun^ei»  sich  mehr  und  nielir  verllaelit 
hat,  tritt  hier  noch  in  geschlossener  Form  entgegen  und  erwj'ekt 
eine  lebhafte  Vorstellung  von  dem  höchsten  Heize  des  Urbildes.  Es 
ist  Wurde  und  eine  gewisse,  dem  menschlichen  Empfinden  entgegen- 
kommende frohsinnige  Milde,  die  sich  in  den  kräftigen  Zogen  dieses 
Kopfes  wundersam  vereinen.  In  den  runden  und  vollen  Wangen, 
in  den  voll  aufgeschlagenen,  offenen  Augen  erkennen  wir  die  frisch 
erblühte,  jungfriiulich-rnftdchenhafte  Zeusloehter,  alxM  der  starke  Hals, 
das  kraftige  Kinn  verrathen  zugleich,  wie  die  Breite  der  Schullern, 
(Ich  kaiuplgewohnlcn  Muth  der  Göttin.  Doch  nur  in  loichler  An- 
deutung, denn  in  einer  Fülle  nou  Schumck  äussert  sich  gleichsam 
der  freudige  Sinn  Athenens*},  als  habe  sie  sich  zu  den  Festen,  die 
vor  ihren  Augen  den  feierlichen  Abschluss  finden,  in  aller  Schönheit 
zeigen  wollen.  So  zieht  sich  ein  Kranz  zierlicher  Locken  um  ihre 
Schlafe,  in  breitem  Bunde  fHUt  das  geUfete  Haar  in  den  Nacken 
herab,  wahrend  sich  einzelne  Locken  am  Halse  entlang,  den  sie  mit 
ihren  Wellenlinien  einlassen,  auf  die  Brust  vorringein.  Annspangen 
uoigebeii  (nach  A  zu  schliessen)  die  Handgelenke  und  auch  den  llals  um- 
wand—  wenn  das  Zeugniss  der  Louv  restatue  vollgültig  ist  —  ein  golde- 
nes Geschmeide.  Besonders  stattlich  aber  war  der  Schmuck  ihres  Helmes, 
der  in  seiner  rundlichen,  dem  Haupte  sich  eng  anschmiegenden  Form 
hoch  aufragender  Embleme  gar  nicht  entbehren  konnte**]. 

•)  Icli  glaube  diesen  Zug  tx'tonen  zu  müssen,  weil  er  zu  der  späteren  Auf- 
fassung  des  AlluMiaidcals  iti  stark»'m  Conlrast  slelil  un(t  uns  ilofli  wold  herechtit;!, 
einen  deutliclu'n  Au-^dnick  \\n\  I  inli>,inn,  der  sicii  in  der  lei><eii  Heltuiii^  eines 
Mundwinkels  und  in  «lor  selir  uierklicheu  ütluunt$  düs  Mundes  uus^prichl ,  dem 
ürigioal  zuzuschrcilx'n. 

••)  Auf  s.  und  r.  F.  Vasen  trägl  er  stets  auf  liulicni  Schade  einen  oder 
mehrere  Büsche.  Aufsitzende  Tbiere  ^.ds  Träger  der  Helmbitöche)  liodeu  sieb 
such  flonst;  so  war  auf  dem  Helm  der  von  Kololee  unter  nildtu  MitwirkuDg  in 
Blw  errichteten  Athena  ein  Hahn  zu  sehen  (Paus.  VI,  <6.  3). 

AUuMdl.  4.  k.  S.  OmrlUrk.  4.  Wimmclu  XIX.  39 
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Pausanias  berichtet^  von  dem  Helme  nicht  mehr,  als  dass  auf 

ihm  eine  Sphinx  liege  und  dass  zu  beiden  Seiten  Gioilc  iu  ei  liohener 
Arbeil  gebiltlel  seien,  im  Widerspruch  mit  diesen  Angaben  landen 
sich  auf  der  Varvakionslahietle  zu  Seilen  der  Sphinx  viehiiehr  zwei 
Flügelrösse  und  auf  den  Figuren,  mit  pfeilerahnlicheu  Bügeln  be- 
festigt, drei  UehnbUsche,  welche  Pausanias  nicht  erwähnt.  Man  hat  en»> 
weder  die  literarische  €berliefening  oder  die  Autoritttt  der  Statuetie 
für  massgebend  gehalten.  Konrad  Lange,  der  sich  für  letztere 
entschied,  berücksichtigte  anch  die  Spuren  an  der  ludovisischen  und 
pariser  Replik  und  suchte  sie  durch  Heranziehen  weiterer  Zuugnis^e, 
der  Münzen,  Keliels  und  Gcnunen,  versliindlicli  zu  luaelien. 

Wir  dürfen  jelzl  die  letzleren  Hülfsmitiel  —  ich  möchte  sie 
die  sekunderen  Quellen  nennen  —  unbedenklich  bei  Seite  lassen, 
um  so  mehr  als  ihre  Zeugnisse  doch  von  sehr  eingeschränktem  Werthe 
sind.  Es  gUt  dies  zugleich  für  alle  Fragen  der  Rekonstruktion,  für 
welche  sie  zu  Rathe  gezogen  worden  sind.  Die  Mttnzdarstellungeo 
erlauben  sich,  was  langst  beobachtet  worden  ist,  in  der  Wiedci£;abe 
von  Kunstwerken  je  nach  den  l'nisliinden  ziemliche  Freilieiten  unil 
gcratle  die  Nachbildungen  der  Parlhenos  (bei  Michaelis  iaf.  \V, 
48 — ti)  geben  dafür  unzweideutige  Beweise.  Noch  willkührlicher 
verfahren  die  Reliefbildner.  Man  kann  aus  den  zahlreichen,  in 
Athen  gefundenen  Votiv-  und  Dekretreliefs  alle  möglichen  Varianten 
des  Parthenosmotivs  zusammenstellen  von  ziemlich  treuer  Wieder* 
gäbe  bis  zur  vollständigen  Yerflachung  desselben*).  Eine  ungefähre 
Ähnlichkeit  der  Reliefligur  genügte  in  den  meisten  Fallen  zum  Ver- 
stcindniss  und  einige  Umänderung  des  Bilde>,  Neuordnung  oder  Ver- 
einfachung des  Beiwerkes  war  in  der  Regel  auch  durch  die  (jeselze 
des  Keliefslils,  die  Forderungen  der  Komposilion  und  das  Slreben 


']  Am  treueslen  ist  dii>;  I>i'kntrt«lit"r  Svbel  3  1  G  =  So  h  o  n  e  9.J .  liiusli'lliiiig 
und  Ausliissung  der  Attribute  sind  etwas  ^un^  Gewülinlictieü.  Ohiiu  Sclilauge,  mit 
Hückeninantelcticu  uud  verstelltem  Standbein,  sonst  dem  ersten  Relief  sehr  ihn» 
lieh:  Sybel  59 19»  Schöne  SS.  Hit  Ruckenittllntelchen  auch  Sybel  6590.  7103. 
Die  Schlange  auf  der  rechten  Seite,  Nike  und  Schild:  Sybel  70<l  =  Sch5ne  61. 
Ebenso,  doch  ohne  Nike:  Sybel  66t0  s  Schöne  96,  dasselbe  Motiv  in  anderer 
Ansicht,  aber  mit  verSiMlerteni  Standbein :  Sybel  3907  — Schöne  49.  Alhena 
mit  Kranz  und  Scliild,  ohne  Sdilangc  und  Nike:  Sybel  6978  =  SchöAe  75. 
Vgl.  auch  Sybel  5SSö,  6389,  6463  u.  s.  w. 
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nach  DentKchkeil  t^^eboten.  Dass  von  den  Gemmen  ähnliches  gilt, 
heweist  am  hcsteu  die  \  it'lhesprochi'no  Aspiisiosucnmic  V ,  pine  V(m- 
uiulhlich  unter  dem  Einflüsse  der  Parthenos  enlslandcne  Arbeit,  die 
gleichwohl  gewisser,  jetzt  zweilelloser  Abweichungen  wegen  als 
diiektes  ZeugDiss  für  die  Kopf-  und  Helmbildung  des  phidiassischen 
Werkes  nicht  verwandt  werden  kann.  Am  wenigsten  wird  es  an- 
gehen, aus  diesem  ungleichartigen  Material,  dessen  Zusammensetzung 
lediglich  ein  Werk  des  Zufalls  ist,  in  der  Weise  Schlüsse  zu  ziehen, 
dass  die  vorkommenden  Motive  einfach  abgezählt  und  nach  der 
Mehrzahl  der  Fälle  dem  Original  zugeschrieben  werden.  Ich  kann 
mir  daher  die  Sclilussfolgerungcn  I.ange's  nicht  zu  eigen  machen, 
wonach  auf  dem  Helm  der  Parthenos  inmitten  eine  Sphinx,  jeder- 
seits  ein  Pegasos  und  am  vorderen  Hände  eine  Heihe  von  Pferden 
oder  Eulen  vorauszusetzen  wären  (Mitth.  VI,  83 f.). 

Den  einzig  sicheren  Anhalt  giebt  meines  Ei-achtens  fdr  jetzt  die 
Louvrereplik  (F)  und  zwar  in  ihrem,  durch  die  coburgei  Zeiclinunir 
überlieferten  früiieren  Zustande.  Was  sich  auf  ihr  dargeslellf 
findet,  ist  schon  oben  genauer  beschrieben  und  mit  den  noch  vor- 
handenen Kesten  verglichen  worden.  Wir  sehen,  wie  auf  der  Var- 
vakionstatuette,  eine  Dreizahl  gelagerter  FlUgelfiguren  lang  hingestreckt 
auf  der  oberen  Fläche  des  Helmes,  inmitten  eine  grosser  gebildete 
Sphinx  und  an  den  Seilen  zwei  kleinere  —  Sphinx  und  zwei  Greifen 
würden  wir  sie  nach  Pausanias  benennen,  wenn  die  erhaltenen 
Reste  nicht  die  Genauigkeit  der  Zeichnung  verbürgten.  Aber  wir 
sind  noch  zu  andcnMi  Vcrbcsserimgen  der  Beschreibung  des  Pericgelcn 
genothigt.  Er  übergeht  mit  Stillschweigen  eine  zweite  Heihe  von 
Emblemen,  die  man  schon  nach  den  Spuren  der  ludos  isischen  (B) 
und  der  madrider  Kopie  (G)  voraussetzen  konnte,  die  aber  erst  in 
der  Louvrereplik  verständlich  werden.  Es  sind  elf  weitere  Flogel- 
thiere,  offenbar  männlichen  Geschlechts,  aber  mit  eigenthümlich  ge- 
formten Köpfen,  vom  auf  dem  Stimschild  (oTSfavrJ  dicht  bei  ein- 

*)  KiDg,  Antique  gems  and  rings  U,  19  A  nr.  1.  Gerhard,  Ges.  Abb. 
Taf.  t6,  6.  Eine  sehr  ShnHche  Gemme,  die  in  einem  Grabe  in  KorAi  gefunden 
wurde,  beschreibt  Vischer,  Archaeol.  und  Bpigr.  ans  Koricyra,  Megara  und 
Athen  p.  4.  Durrli  einige  ZuaStze  bereiclierl,  üonst  mit  der  Asp.-isiosgciiime  über- 
einstimmend ist  ein  Fr.i^mciit  von  vorziii^liclior  Arbeil,  welches  iu  den  Mon.  in^. 
dp  la  sect.  fran^.  (I836j  pl.  3  B  nr.  6  nbgcbildct  ist. 
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"i'.li  Iii.  SciiHbiUKM.  '»i 

;iihI('|-  i:<'l;i^<  rl  iiikI  ><•  i;t  (ii  iIik  I.  (I;i>>>  jf  nii  i;iu»tM  t'S  iiiil  ciiiriii 
klriiu'n'M  t'(  Iim  Ii  Snil  man  aucli  bei  dii'f^cii  Küjtl'en  tleiu  ^l'lla^^i•n 
lilkk  ik'si  |»ij;liisclicn  Zeit  liiiors  vi-rlraiien  — -  dann  \> Urdc  eine  i^ichere 
DiHiliing  einslwiMlon  iinniös^licli  sein  —  oder  darf  man  annehmen, 
dass  sich  an  verwuscliencn  odor  tionsl  wie  unkenntlich  gewordonen 
Greifenköplen  versehen  und  ileni  .Maiij^el  nach  Hingehung  sein»'r 
IMiantasio  nl>i;«'lioH\»n  liahe"*  Naher  lieL'l  wolil  die  IrtzliTc  Vti- 
iiiiilliutiii .  \N«'il  >i('  (l<'ii  Irilliiiiii  (li'v  l*,mv;ni);(>  \ ('irin|j;<'iii  iitid  er- 
klären wif  IM  SjdiiiiN  Kiiil  (ireitcn  lur  >o  liei \()r>(eeliOii(ie> 
Heiwerk  lialleii  konnte,  dui^s  er  Hell  veranlasst  lidilte,  nocli  aiis- 
filhiiiehere  Kr<ir(erunfj;en  an  sie  anzuknüpfen.  Wie  man  sich  aurli 
enfscheitkMi  möge.  jcHlenfalls  ist  die  Dreizahl  der  Sphinxe  und  die 
R(Mhe  der  Stirnschildend>h'me  g(>sicherl.  Aucli  die  aufgeschlagenen 
Wanijenk läppen  des  Hehns  iiiorhien.  wie  Lange  ^Mitth.  VI.  ver- 
Miiillirl.  iliirii  l»('M)n(l('i('n  Sclinmck  ciliiilh  ii  lialien.  den  die  Neikieinci- 
ten  Kopii'ii  A  und  I  nidit  u  itdci  nclicn.  I  ii.:;!  man  dazu  nach  dem 
Zeiigniss  der  N  ar\akioi»>lalu«'lli'  noch  die  \on  <len  Sphinxen  iielra- 
genen,  auf  hohen  Schallen  uut'sitzeiulen  llchnlnlsche,  so  erscheint  der 
Schmuck  <les  Hauptes  in  seiner  ganzen  Stattliehkeit.  er  gliedcil  sieb 
trotz  der  Mengte  dei*  Figuren  für  die  Voixler-  und  Seitenansicht  in 
uh'ieh  (diersichtlichei*  Weise  und  musste.  wie  man  sich  leh'ht  \er- 
^i'irciusiii  liiri'ii  kann,  in  dem  (lro»<'n\\ cclisel  sowohl  (h'i-  S[)hiii\e. 
wie  «h'r  (iieilni  den  Hhek  >tuten\\ei>e  innnei'  iioher  h'ilen.  hi>  /.ii 
«ler  aiil"  dem  Seheitel  l.i;^einden  un)s>ten  Sphinx,  dem  Sinnbild  «I'T 
unergründlichen  \V<Msheil  4ier  (iöttin,  mit  welchem  das  Kolossalweii 
in  wirksamster  Weise  nach  oben  seinen  Abschhiss  fand. 

Wie  wir  uns  die  Nike  Huftier  vorgestreckten  Rechten  der  Göll  in 
\or/ustellen  haben,  ob  dieser  oder  dem  Beschauer  zugewandt,  ist  nach 
l;n»irejn.  nnlVnehlbar<Mii  Slreil«'.  der  sieh  niil  Hülfe  ih'r  .Münz-  uml 
llelietd.ii  N|i  |hmi;en  allein  niehl  zum  Ausliai;  bringen  lie>> '  ,  dmcli 
da>  khiie  /eni;ni>>  di-r  \arvaki<'n:-l.ilneUe  eiidlieh  enlselnedei»  worden. 
.\U  (he  liolin  der  Athena.  welche  den  Siegespreis  auf  iln  (ieliei>s 
Uberbringen  soll,  war  die  Nike  dem  dicht  vor  die  St^hranken  des 
Standbihles  trett*nden  rempelbesiicher  zugewendet.  »Kein  künstlerisch«, 

'  ■■   Die  ilcr  Hflicl-  iin«!  Müii/i>ii  Itat  l.;«iii:o  [ii.  a.  Ü.  p.  7 1  f. 

.iii«lnliiii<  h  |i<>|niMlifii  iiiiil  ilii'  lii'lli'inh'  Hi-iih-i  kiiriu-  ::«'Mi.irlil .  il.iv^  .mf  ilm  Mun'rii 
liiiilij::  «'III  .iiiN>t>rlji'lii'i    liiHiitl.    «iir  K.iiiiiilM'M'iniiiikiiii^  iliu'«'li  die  l.i\ui'iitJ«-.  ii<'i> 
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bemerkt  Michaelis  (Im  neuen  Heich  1881.  1  p.  358  niil  Hecht,  »ward 
dadurch  dt.'r  N  orllieil  erzicll,  dass  der  He>chauer  (hiic  Ii  die  unüclione 
KUckcoansicht  von  keinem  Slaadpunktc  aus  geslürl  ward,  sonderü 
immer  möglichst  schöne  Linien  gewahrte  und  überdies  eine  Steigerang 
der  Wirkung,  fast  möchte  ich  sagen,  des  persönlichen  Verhältnisses  der 
Nike  zu  ihm  selber,  erfuhr,  je  naher  er  an  die  Statue  herantrat.«  Nicht  in 
unnahbarer  Abgeschlossenheit,  sondern  als  huldvoll  gewährende,  von 
ihrer  Siegesfülle  mittheilende  Wohlthaterin  des  attischen  Volkes  erschien 
Athena  in  dem  Hilde  und  darum  hielt  sie  die  Nike  nicht  sich  selbst 
zur  Verherrlichuni<  in  erhobener  Hand,  wie  sonst  Zeus  seinen  .\dler 
trägt  und  Apollou  die  Musen,  sondern  sie  senkte  die  Hechle  zum 
Zeichen,  dass  Nike  ihres  Winkes  gewUrtig  sei  dem  frommen  Ver- 
ehrer das  erbetene  Heil  zu  bringen.  Diese  Haltung  der  Hand  ist 
vollkommen  deutlich  in  der  Lenormant*schen  Figur,  wo  sie  sich  fiist 
in  gleicher  Höhe  mit  der  auf  dem  Schilde  aufruhenden  Linken  be- 
findet. Sie  war  aber  auch  bei  der  Varvakionstatuelte  ursprünglich 
beabsichtigt,  wie  wir  aus  dem  unteren  Kapital  der  StUl/e  »chliessen 
können,  und  ersl  die  falsche,  d.  h.  zu  hohe  Anlage  des  Arms  veran- 
lasste (It'ii  Kuii>ller  jenes  so  schwer  erklärliche  Zwischenglied  als  Noth- 
beheir  einzuschieben.  Freilich  ist  auch  das  Slandmotiv  der  Nike  in 
der  Varvakionreplik  nicht  ganz  richtig  wiedergegeben.  Haben  wir  mit 
Recht  angenommen,  dass  die  Wendung  der  Figur  dem  mitten  vor 
das  Kolossalbild  tretenden  Beschauer  galt,  so  muss  sie  etwas  weniger 
stark,  also  mehr  nach  vorn  gerichtet  gewesen  sein,  da  die  in  regel- 
mässigem Quadrat  sich  vor  die  Statue  legenden  Schranken  *)  ein  un- 
iiiillelbares  lierautrcten  un  das  Bild  nicht  erlaubleu.  Ks  ist  nicht  auffällig, 

AolasB  gab  die  Nike  einwirts,  d.  b.  der  Göttin  zuzukehren.  Man  kann  in  Kürze 
so  fonnuliren:  wollte  der  KOnstler  eine  Kopie  des  Vorbildes  geben,  so  büdeteer 
die  Nike  abgewendet»  wollte  er  aber  ein  in  i^h  abgeschkNHeoee  MfiozbUd  schalfen, 

so  niusstü  er  die  im  Original  vor^'one^le  Nike  einwärts  kehren.  Noch  mehr  Zwang  lag 
In  den  Keliefs ,  wenn  die  Parthenos  mit  Adoranlrn  in  Bezug  gesetzt  wurde;  hier 
koiiule  die  Nike  j;;ir  nirlit  anders  als  dein  zu  Uekriinzenden  direkt  zupeltehrt  sein, 
aiicii  uoiiii  das  ()iiij;inal  ein  andcn-s  Motiv  gehabt  hätte.  In  dem  Dekrotrelief  Le 
ü.ta  ;eJ==Mi  c  Ii  a  e  I  i  s  {:\,t],  wo  Aliiena  neben  einer  andern  Uotlheit  slehl,  sollte 
aber  jegliche  Bekriinzuug  als  sinnstörend  vermieden  werden,  daher  wurde  die  Nike 
en  face  gestellt,  was  allerdings  dem  wirklich«!  Slandmotiv  des  Originals  ziemlich 
nahe  kmnmt. 

*)  Man  veigleiche  den  Gnindrias  des  Parthenon  nach  den  neuen  Aufnahmen 
DSrpfeld's  MiUh.  1881  Taf.  IS. 


596 


Tu.  SCIIREIBKR, 


(54 


dass  der  Kopist  diese  geringe  Seitwttrlsdrehuiig  bei  der  Verkleinemiig 

ttbermässig  versWrkte*),  hat  er  sich  doch  auch  in  andern  Zügen, 
auf  NNL'Uhe  wicilerholt  liiugedeutct  wurde,  nicht  allzu  {4n,ü;sllieli  an 
sein  Vorbild  indialleu.  Zu  diesen  Abweichungen  ijehörl  ferner  die 
wulstige  Korni  des  Kranzes  in  deu  Uändea  der  Nike,  welche  zur 
Erleichterung  der  Arbeit  gewählt  wurde  —  ganz  ähnlich  findet  sie 
sich,  wie  Lange  nachgewiesen  hat,  auf  Terrakotten  —  wahrend 
am  Original  das  Attribut  gewiss  aus  feinen  Goldpittttcben  zusanunen- 
gesetzt  war  und  frei  gehalten  wurde.  Ja,  man  wOrde  den  Kram 
überhaupt  bezweifeln  und  eine  Tttnie  für  wahrscheinlicher  halten 
njüs.sen,  zumal  die  Fiiiur  nach  dem  Zeugniss  der  Inscliriflen  einen 
Kranz  schon  auf  dem  Haupte  trug  und  das  Beispiel  des  Zeusbildes 
in  Olympia  nicht  ohne  Gewicht  ist,  wenn  nicht  in  andern  Inschrif- 
ten ein  grösserer  aTs^avoc  XP^^^^  ^^i'  neben  dem  kleinere 
Kopfschmuck  deutlich  erwähnt  wttrde^). 

Cber  die  Anordnung  von  SchiU,  Speer  und  Schlange  geben 
Pausanias  und  die  beiden  athenischen  Repliken  hinreichend  ktorea 
Aufschhiss.  Zunächst  darüber,  dass  sie  sich  an  der  linken  v^eite  iler 
Atlii  na  betaiul<'ii.  <ler  ScIilM  am  Hoden  und  neben  ihm,  wie  in 
einem  Scliluptw inkel  Deckunt;  suchend,  die  sich  eniporringelmlc 
Schlange,  deren  Kopf  in  den  Kopien  dicht  unter  der  auf  dem  Si'luld- 
rand  autliegenden  Hand  der  Göttin  sichtbar  wird.  Der  Speer  ist  io 
den  kleinen  Kopien  aus  Bequemlichkeit  weggelassen,  aus  demselben 
Grunde  auch  auf  den  meisten  Reliefs  unterdrückt  und  nur  auf  den 
Manzen  erscheint  er  stets  unmittelbar  neben  Schild  und  Hand,  als 
sei  er  von  letzterer  mit  gehalten.  So  aber  beschreibt  es  auch  Pau- 
sanias £v  rA  T?^  ^''>Y^  ^'/}-  und  niclil  anders  kann  die 
Lanze  am  Original  angel)racht  gewe>en  >eiu.  wenn  sie  eint*  sichere 
Lage  haben  äollte*"').    Oder  wUrde  es  nicht  einen  störenden  £10- 


*)  An  dem  florenthier  Mfinzbilde,  welches  deo  olympischen  Zeus  darstettt, 
flndet  sieb  der  Fehler  sogar  noch  mdir  vef^rSberl. 

**)  Vgl.  die  Ausführungen  von  Lange  a.  a.  O.  p.  7Sff.  Das  Zeugniss  der 
Reliers,  in  weichen  der  Kranz  mehrfach  in  Terschiedener  Form  vorkomml, 

Tänic  d.igegen  nur  in  einem,  überdies  sehr  unsicheren  Falle  vermutbel  woidM 
xsi,  würde  für  sicli  allein  nort»  nichts  beweisen. 

*'*  Ganz  lilinlieli  M-Iieinl  r>-  auf  einem  schon  niflirfach  eruiilinloii  Dccretrrlief 
(Sybel  7011  =  Michaelis  15,  ti.  Schöne  ii,   62    gedacht  xu  sein,  »0 
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druck  gemacht  haben,  wenn  die  Lanze  nur  leicht  am  Ann  anü;ok'gen 
hülle '  iintl  in  (iefahr  gewesen  würe  hei  jetler  Bewegung  der  (iöl- 
lin,  die  man  sich  doch  als  möglich  denken  nuiss,  zur  Seile  zu  fal- 
len? l'nd  war  es  nicht  auch  durch  künstlerische  Rücksichten  ge- 
boten die  Schlange  von  der  Schildwölbong  etwas  zu  entfernen,  um 
für  das  Relief,  welches  die  Flilcbe  derselben  bedeckte,  freien  und 
zusammenhSngenden  Raum  zu  gewinnen?  Man  stelle  sich  nur  die 
.  in  der  Vanrakionreplik  gegebene  Anordnung  von  Schild  und  Schlange 
in  der  dem  Original  en Isprechenden  Vergrösserung  voi-,  so  wird  von 
den  mUchtigen  Windungen  der  Schlange  nirht  blos  das  unlere  Drit- 
tel des  Schildes,  sondern,  für  die  l  nienansicht  wenigstens,  durch 
Kopf  und  Hals  des  Thicres  auch  ein  grosser  Theil  des  rtlieren  Ran- 
des verdeckt  sein  und  nur  ein  mittlerer  Streifen  der  Vorder-  und 
Rfickseite  zur  Ausschmdckung  ttbrig  bleiben.  Ein  derartiges  Zer- 
stückeln breiter,  für  einheitliche  Darstellungen  so  wohl  geeigneter 
Flachen  ist  einem  Meister  wie  Phidias  gewiss  nicht  zuzutrauen; 
ebensowenig  aber  auch  —  sollte  die  Geschlossenheit  der  Gcstiiniui- 
anlagf?  gewahrt  werden  —  irgend  ehie  andere  Anbringung  der  Lanze 
als  die  erwühnle,  elwa  eine  Anlehnung  an  die  Aussenseile  des 
Schildes  oder  eine  Innenslellung  gegen  den  Unterarm  oder  die  Hand, 
so  dass  sie  Uber  den  Kof)f  der  Schlange  hinweg  gegangen  wttre.  In 
beiden  Fallen  mUssten  die  Umrisse  des  Werkes  dann  höchst  unschön 
wirken,  im  ersteren  wegen  der  übermässigen  Zuspitzung  des  Auf- 
baus, im  andern  Falle,  weil  die  seitwärts  herausragende  Lanze 
zwischen  sich  und  dem  Obertheil  der  Statue  eine  empfindliche  Kluft 
lassen  würde.  Denkt  nuin  sicli  dagegiMi  dif  S(  hlange  durch  einen 
niiissigen  Zw  isclicniaum  \on  dem  Schilde  gelrennl  und  in  diesen 
die  Lanze  so  gestellt,  dass  sie  in  fast  gleicher  Neigung  mit  dem 
Schild,  durch  den  Daumen  der  Unken  Hand  gehalten,  aufwärts  lief. 


aber  der  Unkeo,  dett  Schild  ballendeD  Rand  eta  Bohrloch  ßndel,  welches 
vielleicht  zur  Befestigung  der  oberen,  aus  Bronze  angesetzten  Lanzenhilfte  diente. 
Die  wenigen  sicheren  Reiienieispiele  der  Alhena  mit  der  Lanze  (Michaelis  15, 
f  I  und  I  i)  geben  ziemlich  selbständige  Varianten  des  Parlhenostypus  und  sind 
deshalb  ohne  Beweiskraft. 

*}  Für  diese  Annahme  haben  sich  Michaelis  (Parlh.  p.  S7if.  Im  neuen 

Roich  1881  I  p.  355),  der  aber  d:is  »Beängstigende«  dieser  losen  »Anlehnung« 
nicht  ühersah,  und  Lange  (Mitth.  VI,  88  Anm.  1)  entschieden. 
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so  wurde  die  Scbildflache  mil  ihrem  GigantomachiereUer  in  voller 
Breite  frei  und  die  Lauze  fügte  sich  in  die  Konturen  der  Statoe 

mit  wirkend  ein,  gleichsam  als  Fortsetzung  der  Neigungslinien  von 
Scliilil  und  Spielbein  nacli  ohen. 

Von  dein  niaiHiiglaclien  Heliefschnmck  des  Werkes  kennen  wir 
meist  nieht  raehr,  aks  Gegenstand  und  Ort  der  Anbringung.    An  der 
Innenseite  des  Schiides  sab  man,  w  ie  erwähnt,  den  Kampf  der  Göt- 
ter und  Giganten  und  zwar  wahrscheinlich  in  jener  AufGiasong, 
welche  sich  auf  attischen  Vasenbildem  frei  schönen  Stils  findet*]« 
d.  h.  in  einer  breit  ausgedehnten,  bergauf  und  ab  kämpfende  Gegner 
mit  einander  verbindenden  Komposition,  welche  in  der  Anlage  der- 
jenigen der  AiKssenseite  entsprach"     und  wie  diese  nieht  "n  rem 
ornamentaler  Weise  nm  den  Sciiiidniiltel|)unkt  griippirl.  soiulein  mit 
durchgängiger  Vertikalsten ung  der  Figuren  für  die  L  ntenansichl  be- 
rechnet war.    I  m  die  HUnder  der  hohen  tyrrheniscben  Sohlen  zog 
sich  in  leichtem  Relief  eine  Darstellung  des  Kenlaurenkampfes,  ge- 
wiss ein  Meisterstack  der  Toreutik,  welche  hier  in  kleinstem  Rabmea 
Feinheit  der  Zeichnung  und  Deutlichkeit  vereinigen  mussle.  Beide 
Reliefs  sind  in  den  Kopien  unterdrückt  worden,  doch  erkennt  man 
no(!h  l}ei  der  hidos  isischen  Rephk  {H,  ähnlich  bei  Ilj  an  der  >*n^- 
lidligen  Verzierung  <ler  Sandalenrcinder  durch  dreifaches  Kieujeriiie- 
llecht,  an  deren  Stelle  die  Übrigen  Wiederholungen  iFG  —  ACD 
eine  schlichlere  ProUlirung  setzen,  dass  die  Stelle  am  Original  durch 
besonderen  Schmuck  ausgezeichnet  war***).  Etwas  mehr  wissen  wir 

*)  Ein  Beispiol,   die  Gipantonuicliio  eiruT  Ariipliur;i   des  Löinre    Muri,  erccs 
I87r»  pl.  I  ,  Ncrdiont  besondfrs  .uigcfiiiirl  zu  wordiMi,  weil  Iiier  Atliona  mil  einem 
Schild    bewallncl   ist,    dessen   Innenseite   reicbcn   tigürliehen    und  uruamentalen 
Schmuck  zeigt,  an  dem  man  sich  die  piSchtige  Wirkung  des  PartheooMcbOdes 
eimgermassen  verdeutlichen  kann. 

**)  Man  giebt  die  Entsprechung  des  innem  und  Kussem  SchUdsdininokes  preis, 
wenn  man  fiir  die  Giganlomachie  eine  friesfSrmig  den  Rand  umxiehende  Kompo* 
sition  annimmt,  die  —  eine  durchgehend  gleiche  Hicbtung  der  Figuren,  wie  im 
Aussenrelier  vorausgesetzt  —  dir  llaudlun;:  in  oigeiithüuiiicher  Zerdeliuung  zeigen 
würde.  Dagegen  spricht  iltu  Ii  auch  der  Worthiut  des  Piinius:  in  paroue  con- 
Cava  parte  deoruin  et  Gigautiun  diiiiicaliotu-s  caela\it. 

***'  Weickor  beiiierkl  i;elei;ciitli(li  A.  I>.  \  .  19).  die  Athena  de>  Anlio» iins 
setze  den  Fuss  nicht  in,  .sondern  auf  das  Fusswerk  äjißeßauta  r£ÖiÄ<j>  ,  «as  sich 
ebenso  auf  andern  Athenabildern  linde.  Das  Schnürwerk  ist  jedoch  sorgfältig  ans* 
geführt  und  nur  die  Bestimmung  der  Ösen  neben  den  grossen  Zehen  unklar.  Für  du 
Relief  vgl.  den  kapilolinischen  Marmorfuss  eines  Kolossalbildes  abgeb.  Bull,  muair. 
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von  dem  Keliet'  tier  kunstvoll  gearbeiteten  Basis,  wenn  die  Lenoi- 
manl'sclie  Figur,  wie  ich  für  wahrsclH'inlich  halle,  auch  von  diesem 
Tbeil  einen  skizzenartigen  Auszug  giebl.  Was  sich  aus  ihm  und  aus 
den  scbriftiichen  Zeugnissen  enlnekmen  ittssl,  hat  Michaelis  (Par- 
thenon p.  875)  in  kurzen  Worten  zusammengefasst.  Es  war  an  der 
Vorderseite  der  Basis  in  architektonischer  Einfassung,  welche  auch 
die  Varvakionreplik  (A)  in  einer  ganz  ähnlich  am  Bathron  des  olym- 
pischen Zeusbildes  verwendeten  Form  (Milth.  VI,  58)  wiedergiebt,  In- 
mitten die  Gebiii  l  der  Pandora  in  Gegenwart  von  zwanzig  Gottheiten 
dargestellt,  unlei  ihnen  Uelios  auf  dem  Vierg(  S|>ann  aus  dem  Meer  aut- 
taucbend  und  Selene  in  entgegengesetzter  Bewegung,  beide  an  den 
Enden  der  Komposition,  eine  schon  vom  Ostgiebel  des  Tempels  her 
und  durch  andere  Beispiele  wohlbekannte  Einrahmung  olympischer 
Ereignisse.  Über  die  Auswahl  der  Figuren  und  die  Anordnung  im 
Einzelnen  fehlt  jeglicher  Anhalt  und  nur  soviel  darf  man  vielleicht 
aus  jcnt'i  dürftigen  Skizze  —  namentlich  im  Hinblick  auf  die  nicht 
ungeschickte  Zusanunenslellung  der  Schildreliefmoti\e  —  herauslesen, 
dass  sich  das  Princip  der  Giebelkonipositionen,  eine  nach  dem  Mit- 
telpunkt zu  fortschreitende  Belebung  dos  Vorganges  durchzuführen, 
hier  in  Umkehrung  wiederholte*). 

Verhttitnissmilssig  am  besten  sind  wir  Uber  die  Darstellung  des 
Amazonenkampfes  auf  der  Aussenseite  des  Schikies  unterrichtet.  Sie 
ist  zwar  in  der  Vai  vakionstatuette  niciil  ausgeführt,  lindel  sich  aber 
in  anderen,  zum  Ihril  ohne  die  zugehörige  Athenaligur  erhalleneu 
Wiederholungen,  deren  wir  jetzt  folgende  k(;nnen: 

a)  Schild  der  Lenormant'schen  Statuette.  Abgeb.  Conze,  Die 
Athenastatue  des  Phidias  etc.    Michaelis,  Parthenon,  Taf.  15,  1^ 

di  Roma  I  tv.  I .  Dass  derartiger  Zierrath  ganz  gewöhnlich  war,  beweist  niclit 
mir  eine  Stellt'  des  rolhix  7,  87),  sondern  auch  eine  grosso  Anzahl  von  Kopien 
frtihaiii<(her  Werke,  die  ihn  meist  wie  die  ludovisische  Parllicnosreplik  durch 
Hiemenornauient  iT-elzen. 

*i  Auf  den  iini^esliiiii  Norwiiils  stret)endeii  llclmv  f(»|);l  in  der  Skizze  eine 
lebhaft  nach  der  Mitte  zu  ausschreitende  Figur,  dann  ruhig  stehende  Gottheiten. 
Die  rechte  Seite  des  kleinen  Keliefs  ist  oiTeobar  bei  der  Ausschinücliung  zu  kuns 
BekommeD,  denn  Selene  nuisste,  um  Helios  delcbwerthig  ru  erscheinen,  ebenfalls 
anf  einem  Gespann  oder  wenigstens  reitend  mit  einem  Torau^hendeii  Führer 
oder  Ihnlich  anfgefasst  sein.  Es  war  also  wohl  an  den  Seiten  das  Herankommen 
der  Göller  und  in  der  Milte  die  Schmfickung  der  Pandora  dargestellt.  Vgl.  die 
Beschreibung  von  Michaelis,  Parthenon  p.  177. 
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b)  StraDgford'scher  Schild  aus  Athen,  jelzl  im  Brit.  Museom. 
Abgeb.  Arch.  Zeit.  XXIU  Taf.  196.  Michaelis  Tat  15,  34  (p.  283). 

c)  Schildfragment  Im  Vatikan  (Museo  Chiarainuuii) .  Michaclib 
Taf.  i:k       |).  2.S4). 

Dazu  koniinl  das  bisher  unverölTenUichle,  aul  unserer  Tafel  Iii, 
E  3  abgohildütc 

d)  Schiidfragment  dos  kapiloliuischen  Torso's,  kurz  angezet|$t 
von  KlUgmann  (Bull,  deir  Inst.  1874  p.  147  vgl.  A  Z.  1874  p.  114}. 

Um  die  Verwandtschaft  des  neuen  Fragments  mit  den  anderen 
Nachbildungen  und  ihre  gemeinsame  Abhängigkeit  von  einem  Vor- 
bild zu  erweisen,  müssen  wir  die  Figuren  der  Repliken  einzeln  mit 
einander  veritleiclien.  Vollkommen  erhallen  ist  nur  der  Scliild  der 
Lenormantschen  Slaluctle,  der  seiner  KIcinheil  wegen  sich  auf 
wenige,  flüchtig  angedentele  Figuren  beschrankt.  Auch  die  beiden 
sorgfältiger  ausgeführten  Exemplare  b  und  c  geben  lediglich  eine 
Auswahl  aus  den  Figuren  des  Originals  in  wiUkuhrlicher  Anordnung 
und  mit  deqenigen  Freiheit  der  Nachbildung,  welche  sich  die  römi- 
schen Kopisten  im  Beiwerk  jederzeit  erlaubt  haben.  Der  Slraog- 
ford'sche,  zur  grosseren  Halfle  erhaltene  Schild  (b)  enthüll  —  einige 
am  Hl  in  hranthr  sichthaic  l'igiircii  ;iliirci  i'clinet  —  fünfzehn  Figuren, 
das  »laikcr  versliimmelle  Nalikaniscliü  Fragment  c)  blos  vier.  Diesem 
letzteren  kommt  das  kapitolinische  Exemplar  in  Grösse  und  Figuren- 
anzald  ziemlich  nahe.  Es  zeigt  ein  Stack  der  unteren  linken  UttlAe 
des  Schildes  mit  drei  fast  ganz  und  zwei  zur  Hälfte  erhaltenen 
Figuren.  Die  mittelste  von  ihnen  ist  die  Gestalt  eines  kraftigen, 
unbekleideten  Mannes,  der  das  rechte  Bein  hoch  aufgesetzt  hat  und 
sich  lebhaft  vorwärts  beugend  mit  beiden  Händen  eine  Doppelaxt 
idtcr  (U;m  Haupte  schwingt.  Ein  an  der  linken  Hülle  siclillKires 
Sehwert  vervollständigt  die  Bewalfnung.  Stellung  und  iiandlung 
entsprechen  durchaus  derjenigen  des  beilschwingendcn  Mannes  auf 
dem  Strangford\schen  Schilde  (nach  Michaelis  Bezeichnung  p.  283,  t), 
in  welchem  bereits  Gonze  das  Portrttt  des  Phidtas  erkannt  hat. 
Ob  auch  die  kapitolinische  Figur  Portratcharakter  hatte,  ist  bei  der 
Zei-stOrung  des  Kopfes  nicht  mehr  zu  bestimmen.  Die  Abweichung 
aber,  dass  dort  der  Beilschwinger  im  Mantel  und  ohne  Schwort  er- 
scheint, hi(!r  unbekleidet  und  reichlicher  bewalVnel  ist.  kann  eben- 
sowenig auffallen,  als  die  in  allen  Exempiaren  hervortretende  Frei- 
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heil  der  (iesaiumtanordnung.  Doch  ist  es  viclleiclit  nicht  Zufall, 
dass  unterhall)  der  eben  beschriebenen  Gestalt  des  Phidias  eine 
Gru|)[)e  angebracht  ist,  von  der  ein  Nachklang  an  derselbcD  Stelle 
des  LeDoriDanl'schen  Schildes  (f.  bei  Michaelis  p.  277)  >vicderzu- 
kehren  scheinl.  An  letzterer  erkennt  man  die  äusserst  fluchtig  an- 
gedeuteten Umrisse  einer  niedersinkenden  Gestalt  und  hinter  ihr  eine 
zweite,  die  sie  zu  unterstützen  sucht.  Deutlicher  ist  in  dem  kapi- 
tolinischen Fragment  die  Figur  einer  auf  das  linke  Knie  gesunkenen 
Amazone  ausgeführt,  hinter  Nvelcher  die  eines  hulfreich  herbeieilen- 
den Kriegers  sichtbar  wird.  Die  Amazone  ist.  wie  ihic  noch  zu 
erwähnende  Genossin,  mit  kurzem  Gewand  bekleidet,  der  Krieger 
nackt  und  anscheinend  mit  einem  Schild  bewalTnet.  Links  Uber  der 
Amazone  zeigt  sich  eine  zweite  stehende,  die  gleich  jener  nach  links 
gewendet  ist  und  —  nach  der  Bruchstelle  zu  schliessen,  denu  Arm 
und  Kopf  sind  abgeslossen  —  die  Waffe  mit  beiden  Hflnden  über 
dem  Haupte  schwang,  eine  Handlung,  welcher  das  Zurücktreten  des 
rechten  Beines  wohl  entspricht.  In  eben  solcher  Hallung  und  eben- 
falls in  l'rolilstcllun,::  liiidet  sich  eine  nur  oberwiirts  crhaUenr  Ama- 
zone auf  dem  vatikanischen  Fragment  (bei  iMichaelis  p.  iHi  mit 
t  he/eichnet).  Endlich  enthüll  das  kapitolinische  Schildslück  dicht 
Uber  dem  üeiischwinger  den  unteren  Rest  einer  münnlichen  oder 
weiblichen,  nach  links  aufwärts  steigenden  Figur,  von  der  eine  Wie- 
derholung sich  in  den  übrigen  Exemplaren  nicht  sicher  nachweisen 
lüsst,  obgleich  emporstrebende  Kämpfer  sowohl  unter  den  Amazonen 
fMichaelis  pXc),  wie  unter  den  Griechen  (.Michaelis  ji^p)  mehrfach 
vorkonunen.  Nicht  uniilmlicli  ist  das  Motiv  des  aufsteigenden  Kriegeis 
$  auf  dem  londoner  Helief  und  es  wUre  denkbar,  dass  niit  diesem 
die  kapitolinische  Figur  auf  dasselbe  Vorbild  zurückginge.  Mit  dtMu 
Strangford'schen  Fragment  tritt  das  esquilinische  auch  noch  in  ande- 
rer Beziehung  in  Parallele. 

Die  Form  des  Schildes  ist  auf  allen  Exemplaren  die  eines  sich 
mflssig  vorwölbenden  Kreisrundes,  welches  sich  von  einem  flachen, 
relieffreien  Rande  (bei  c  ausgelassen)  wirksam  abhebt.  Inmitten  zeigt 
sich  als  von  Allers  her  gewöhnliches  SchildzeiclHMi.  eine  Mrduseu- 
ma.ske  in  reitarchaischer  Auffassung  mit  herausge.>tie(kter  Zunge  B 
a,  die  Zunge  allein  deutlich  an  b).  Dieses  Gorgoneioo  ist  nun  auf 
dem  Strangford'schen  Schild  von  eiuem  flachen,  ober-  uod  unter- 


Tu.  SCHftBUBB, 


t60 


wttrts  mit  Schlangenknoten  beselzteo  Rund  umrahmt,  welches  seine 

Kiklaiiiiiü;  durch  das  kapitolinische  Fragment  erhalt  und  seinei-soits 
diesem  zur  ErgUnzuntr  dicnl.  Darnach  wicdorhollc  sich  der  JJin>t- 
schinuck  Athenens  nochmals  auf  ihrem  SchiUU%  hier  aher  in  Gestalt 
einer  kleineren,  vollkonunen  runden  Aegis  mit  einwUrts  gekrümmtem, 
schiangenbeseUcteiu  Hände,  eine  fein  berechnete  Einrahmung  der 
Medusenmaske,  die  in  dieser  Weise  von  dem  sie  umgebenden  Kampf- 
gewtthl,  zu  dem  sie  keinen  direkten  Bezug  hat,  passend  getrennt 
wurde.  Auf  die  Annahme  eines  solchen,  das  Gorgoneion  isolirenden 
Rahmens  war  schon  Overbeck  (Gesch.  d.  gr.  Plast.  P,  954)  durch 
die  genaue  Krklürung  der  Worte  des  Plinius  in  lumescenlc  ani- 
bilu  parmae  caeiavil  gotuhrl  worden  und  vielleiciil  giebt  iia>  kapi- 
toUnische  Fragment,  wie  es  dem  Hand  allein  die  passende  Hn-itc 
gewahrt  hat,  wahrend  er  in  a  unförmlich  gross,  in  h  verschwindend 
klein  gerathen  ist,  auch  von  der  Raumvertheilung  des  Originals  eine 
annähernd  richtige  Vorstellung. 

Allzuviel  Treue  in  solchem  Bewerk  dürfen  wir  freilich  bei  kei- 
ner Nachbildung  voraussetzen,  am  wenigsten  in  der  Wiedergabe  der 
H('li(  raiioKlnuui^.  Schon  die  Fülle  wechselnder  Molixe,  die  in  den 
einzelnen  Exemplaren  aultrelen,  die  zahlreichen  Varianten  iden- 
lischer  Figuren  und  ihre  Anbringung  an  verschiedenen  Stellen  weist 
darauf  hin,  dass  die  Kopisten  nach  Belieben  auswählten  und  zusam- 
menstellten, oder  viehnehr,  dass  sie  ihre  bereits  auszugartigen  Vor« 
lagen  wiederum  mit  einiger  Freiheit  nachbildeten  und  gelegentlich 
mit  neuen  Motiven  ausputzten.  So  konnte  die  schon  oben  be- 
sprochene fortwnchemde  Verschlechterung  der  ursprünglichen  Er- 
lindung  entstehen,  wie  sie  sich  deutlich  au  dei  Figur  des  Pliuluis 
verfolgen  Uisst,  der  in  der  kleinsleu  Nachbildung  'a^  noch  dem  \oa 
IMutarch  (Püricles  31]  bezcugleo  Originahuoliv  entsprechend  als  Slein- 
schloudercr  erscheint,  in  der  grüssten,  aber  etwas  skizzenariig  ge- 
arbeiteten (b)  bereits  eine  Doppelaxt  erhalten  hat  und  mit  dieser 
wiederum  auf  der  am  sorgfaltigsten  durchgebildeten  Wiederholung 
(d),  doch  mit  dem  Zusatz  eines  umgegürteten  Schwertes  dai^gestellt 
wird.  Gerade  dieser  Fall  mag  beweisen,  dass  durch  die  Gate  der 
Arbeit  allein  die  Treue  der  Nachbildung  noch  nicht  verbürgt  wird 
und  dass  wir  nur  durch  Vergleichung  der  .Motive  untereinander  die 
Uaupteleiuenle  der  Komposition  hcrauszuhnden  hollen  dürtcu,  wcuu 
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auch  (las  kun>livi(  li('  (i(Tüii;(^  lies  Ganzen,  solange  niclil  xollkonimeD 
genaue  Kopien  getuodeu  äind,  uos  vei-i)orgeu  bleiben  wird.  Denn 
mit  dem  Verkurzen  und  Zusammeadrangen  vielgliedriger  Komposi- 
lionen  bttssen  die  einzelnen  Figuren  nicht  nur  an  Bedeutung  und 
Wirkung  ein,  sie  erzwingen  auch  zur  Ausgleichung  der  entstandenen 
Lacken  Veränderangen  in  den  Motiven  und  in  der  Gruppining.  Wie 
darunter  die  Schönheit  der  ursprünglichen  Erfindung  leidet,  hat  schon 
(üeem  in  einem  Vergleich  angedeutet'  .  aus  dorn  auch  zu  entneh- 
men  ist,  (.lass  zu  »einei  Zeil  derartige  Ireie  Kopien  des  Parlheuüs- 
scbildes,  gewiss   mit  dei   tigur  zusammen,   in  Menge  vorhanden 
waren.    Deutlich  wird  aber  aus  den  Nachbildungen  das  Princip  der 
Anordnung,  welche  nicht  auf  den  Mittelpunkt  hin  orientirt  war, 
sondern  die  breite  Flflche  des  Schildes  zu  einer  geschlossenen,  mit 
einem  Blick  von  unten  übersehbaren  Darstellung  verwendete,  wobei 
wie  im  Innenbild  das  übereinander  der  Figuren  durch  die  Fiction 
eines  felsigen  Terrains  —  für  die  Gigantouiachie  die  olympischen 
Höhen,    tnr  die  Amazonenschlachl  die  Abhänge  der  Akropolis  — 
molivii  t  wurde,  auf  dem  die  Kampfenden  hinauf  und  lierabkletternd 
zu  denken  sind.    I'^s  ist  bemerkenswerth,  mit  welcher  Freiheil  die 
Aufgabe  einer  Vertiefung  des  Uintergrundes,  die  doch  noch  nicht 
perspektivisch  wirken  soll,  denn  es  fehlt  die  Verkürzung  nach  oben, 
hier  bereits  behandelt  wird,  war  sie  doch  in  die  Malerei  durch 
Polygnot*s   Leschengemlllde  vor  wenigen  Jahrzehnten  erst  einge- 
ndnt  worden.    Freilich  kann  von  dem  Felsboden  selbst  auf  dem 
Original  nichts  angedeulel  gewesen  >ein.  da  sich  die  realistische  Be- 
handlung des  Hintergrundes  im  Relief  erst  in  s|)iiterea  Epochen  der 
au^ereiften  Kunst  zur  Anerkennung  verhilft  ").    Es  war  ein  glatter 
Grund  fUr  alle  Figuren  geblieben,  wie  ihn  d,  auch  c  sorgfilltig  wie- 
dergeben, und  a  wie  b  ohne  Zweifel  beabsichtigt  haben,  und  diesen 

Cicero,  oral.  s:U  si(]uos  magis  deleclant  sotuta,  seqaantnr  ea  sane,  modo 
sie  nt,  siqiiis  IMiidi.u»  cliiM'iini  (lis>ol\ crit.  lollocMlionis  iinivcrsarn  speclem  sustu- 
leril,  nou  ■<iiii;iiloriiin  (i|ti'r  uiii  \ t  nu>t.itt'in.  tuiio  Kn|)ir  iif<  l'.ulln<noss(  lii|ilt>s,  \  icl- 
leiclit  chcnlalls  mir  eiiioii  An-zuu  des  Keliefs.  vtTvs liuIcIi'U  ilii'  Sohne  »Ifs  l'olykk-s 
bei  ilirer  iit  eiiieiii  iieili^^lhuiii  iit  der  Niitie  von  Eialeia  in  I'tiükis  geweihten  Sl.itiie 
der  Athem  Kranaia  (Paus.  X,  34.  8).  Vgl.  Kl ü gm a an»  Die  Amazoaeo  in  der 
alt.  Litt.  tt.  Kunst  p.  67,  deaseo  RekonslniktiOBSverauche  ich  aber  aus  obigeo 
Gründen  einsiweilen  (Qr  gans  un^cher  halte. 

**)  Vgl.  Arch.  Zeit.  XXXVIII  p.  151  u.  Conze,  Siteungsberichte  d.  berl.  Akad. 
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idealen  Raum  in  Felsenabbttoge  umzudeuten,  blieb  der  Pbaolasie  des 
Beschauers  überlassen. 

Nicht  Ubergelien  dail  ich  eine  Frage,  welche  zulelzl  von  Lange 
(Millh.  VI,  57.  89  ff.)  mit  gutem  VersUindniss  für  die  innereo  Be- 
dingungen eines  Kolossalwerkes,  aber,  wie  ich  glaube,  mit  allziigrossor 
Werihschatznng  der  Varvakionstatueite  behandelt  worden  ist.  Sind  io 
den  Nachbildungen,  apeciell  in  der  erwilhnten,  die  VerhlUtnisae  des 
Goldelfenbeinbildes  in  genauer  Reduktion  erhalten,  können  wir  also 
einen  Rockschluss  wagen  auf  die  Proportionen  des  Originals  und  an  den 
Kopien  die  Meisterschaft  des  Phidtas  in  der  Geslallung  eines  Kolos- 
.salbiUles  prüfen?  Die  Antwort  auf  diese  Frage  haben,  soweit  sie 
durch  exakte  Forschung  losbar  ist,  die  jüngsten  Untersuchungen 
Dörpfeld's  (Mitlh.  Vi,  39411.)  über  die  liaumvertheilung  der  Cella 
des  Parthenon  gegeben.  Dörpfeld  hat  aus  der  Übereinstimmnog 
der  Plananlage  des  Parthenon  und  des  Zeustempels  zu  Olympia  nach- 
gewiesen, dass  beidemale  fUr  das  von  Phidias  gearbeitete  Goklelfen- 
beinbild  der  gleiche  Standort  gewtthlt  war,  dass  die  Parthenos  dem- 
nach nicht  an  dem  von  BötticherNorausgesetzten  Platze  dicht  an 
der  ("ellarückwand,  sondern  frei  im  Mittelschiffe  auf  einer  in  dem 
Mannorpavinient  ausgesparten,  mit  Quadern  aus  PirUusslein  verklei- 
deten Stelle  gestanden  hat.  Der  Umfang  dieses  Unterbaues  giebt  ako 
auch  die  Aiaasse  fUr  die  Grundform  des  ßathrons  der  Parthenos, 
welche  diejenige  eines  quergel^gten  Rechteckes  war  mit  einem  Ver- 
haltniss  der  Breite  zur  Tiefe  von  2:1.  Wesentlich  andere,  mehr 
einem  Quadrat  sich  ntthemde  Verhältnisse  zeigen  aber  die  Basen  der 
Lenormant'schen  Figur  und  der  Varvakionstatuetle,  und  schon  diese 
Abweichungen  —  von  den  IVüher  erwähnten  ganz  abgesehen  — 
nmsslen  das  Vertrauen  in  die  Genauigkeit  der  \\  iedergabe  sehr  ab- 
schwächen. Beachtet  man  Überdies  die  deutlich  wahrnehmbareo 
Unterschiede  in  den  Proportionen  der  grOssten  (der  iudovisisrliea) 
Kopie  gegen  die  der  neuen  athenischen  Replik  (A),  dass  in  jener 
Schultern  und  Haften  etwas  breiler,  Hals  und  Kopf  dagegen  schhuker 

d.  W.  I88f  p.  563  ff.  Also  nicht  das  GorgoiMions  wegen,  wie  Klfigmann  a.  a.  0. 
p.  59  vennuthet,  sondern  aaa  Rücicsicht  auf  die  nocli  in  aller  Strenge  geneadea 
Slllgesetze  des  Reliefo  unlerlisat  Phldiaa  die  materielle  Aodentung  des  Terrains. 
Von  einer  Tendenz  auf  das  Malerische  hin,  die  nur  durcli  Delebaog  de»  Hialer- 
Knindes  eniclt  wird,  luina  aber  hier  noch  nicht  die  Hede  sein. 
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gehalten  siud,  WcilirciiU  in  dci  Vai  vakioiislalucllc  mii^ekelirt  der 
Körper  £;estreck(€r,  Kopf  uod  Uals  aber  etwas  gedruckt  erscheinen, 
80  wird  man  mit  Vermuthungen  über  die  Proportiooea  des  Origi- 
Dals  eiostweilen  sehr  vorsichiig  sein  müsseD.  Ist  doch  nicht  ein- 
mal za  bestimmen,  ob  die  Kopisten  ihren  Nachbildongen  die  wirk- 
lichen, auf  starke  Verktirzong  der  oberen  Theile  berechneten  Ver- 
hAltnisse  des  Bildwerkes  zu  Grunde  legten  oder  ob  sie  einfach 
nach  (lein  Augciiiuaass  reducirten.  L'nd  wieviel  Sicherheit  haben 
wir  in  der  Bereclinung  der  (Je.saiiunthöhe  des  A^ahiiu.  des  Bildes 
mit  der  Basis,  da  wir  von  der  Konstruktion  der  Lichtüllnungen ') 
keine  Kenotniss  haben  und  niciit  wissen,  wie  weil  sich  das 
Standbild  der  Decke  näherte?  Wir  bleiben,  alles  recht  erwo- 
gen, doch  auf  die  Angabe  des  Plinius  beschr&nkt,  dass  die 
Statue  26  Ellen  (wenn  attische  gemeint  siod,  =  12,01  m)  hoch 
war,  ohne  feststellen  zu  können,  ob  darin  die  Basis  mit  ein- 
begritlen  war  oder  nicht  wenn  aueli  das  l.elztere  bei  weitem 
w  alirscheinliciier  ist.  Einen  gewis>en  Anhalt  tur  die  Hestiniinnnü; 
der  Uasishühe  giebt  allein  der  Lmstand,  dass  die  Sandalenreliel's, 
um  sichtbar  und  vom  Balbronrand  unverdeckt  la  bleiben,  nicht 
über  Augenhöhe  erhoben  sein  durften**).  Man  bat  sich  also 
das  Postament  als  ziemlich  niedrig  und  das  Relief  desselben,  wel- 
ches durch  Randabschluss  und  Leisten  eingeengt  war,  von  sehr 
massiger  Höhe  zu  denken  und  damit  stimmt  eine  in  den  Urkun- 
den nielnnials  wiederkehrende  Notiz  *"),  welche  ein  vom  Halliron- 
sehinuek  losgelöstes  Stuck  als  xpaviöiov  ^ixfiov  dizo  xoO  ^dOpou  be- 
zeichnet. 


*)  Mao  vergleiche  die  zahJreicben  Versuche,  den  Tempelbildern  Seiten-  oder 

Oberlicht  zu  verechafTen,  die  zu  ^auz  verschiedener  Ausdehnung  der  Cellahöhe 
rühren:  Fcr^iisson,  liist.  of  An  liii  I-  p.  163  fig.  150.  Durm,  Baultunsl  d. 
Griech.  p.  1 3  HF.  und  die  Abbildung  /u  p.  10. 

**  Huatreniere  de  Ouincy  |Jup.  OI\iii|>.  \>.  (.9  selzte  für  »iie  Basisliiihe 
S  — 10  Kuss,  Michaelis  Parth.  p.  272)  uiiiulcstriis  i  m  an,  was  scii)sl  für  ih-n 
weilen  Absland  des  Desciiauers  nocli  zuviel  isl.  Mojjlichst  uiedrif:  ^'^lubte  Loviot 
(Revue  arch.  1880  p.  322)  die  Üdshi  aimehiuen  zu  müssen,  um  die  Grösse  der 
Statue  (er  vermuthete  43  m  Htthe}  zu  vermehren  uod  auch  Lange  (Mittb.  VI,  38) 
berechnet  die  Bathronhöhe  nach  der  Varvakicmstatu^  anf  1,196  m,  was  vielleicht 
ungdähr  das  Richtige  trifli. 

Vgl.  U.  Köhler,  MiUh.  d.  deutsch,  arch.  Inst.  V  p.  98. 
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Sehen  wir  aber  von  allzugenauen  Bereehnungen  ab,  wenden 
wir  uns  Non  den  kleineren  Nachliildiini^en  zu  den  grösseren,  vor 
allem  zu  der  kolossalen  Keplik  in  Villa  I.udovisi,  so  lassl  sich  \ur 
dieser  wenigstens  die  mächtige  Wirkung  des  Vorbildes  deutlich  nach- 
empfinden und  man  kann  unschwer  erkennen,  worin  das  Geheimniss 
dieser  Wirkung  liegt.  Sie  entspringt  nicht  blos  aas  der  Ruhe  und 
Festigkeit  der  Stellung,  die  von  dem  gerade  erhobenen  Kopf  bis  zu 
den  senkrechten,  zu  Boden  strebenden  Falten  die  ganze  Gestalt  be- 
herrscht, nicht  blos  aus  dem  symmetrischen  Gletchmass  der  Anord- 
nung Hl  (l(M  Aei;is  und  Gewandung,  in  den  gleich  \ertheilten  L(K  ken 
und  den  vom  (lürlel  ans  siel»  nach  links  und  rechts  abzweigenden 
Fallen.  Eben  so  grossen  Antheil  hat  die  Einlachlieil  der  Gesanunl- 
anlage,  die  weisliche  Beschrankung  auf  das  schlichte,  durch  den 
Schlangengurt  und  Überschlag  nur  wenig  gegliederte  Unleigewand, 
in  dessen  Faltenwurf  nichts  von  den  Kontrasten  zu  sehen  ist,  die  in 
anderen  Statuen  die  schwungvollen  Linien  des  Mantels  hervorbriiigeB. 
Es  kann  die  Macht  dieses  Eindruckes  nicht  mindern,  wenn  wir  nicht 
volle  Klarheil  daridjer  haben,  aus  elcher  Quelle  der  Künstler  die 
Inspiration  zu  seinem  Wi'rke  schöpfte.  Vielleicht  war  es,  wie  Conze'j 
sehr  schün  entwickelt  hat,  das  Bestreben  die  (Jrundsliioinung  des 
Bildes  der  ernsten,  ihm  als  Rahmen  dienenden  Architektur  anzupas- 
sen. Vielleicht  hat  Petersen*^)  richtiger  empfanden,  indem  er  die 
Obereinstünmung  des  Bildes  mit  dem  Tempel  daher  ei-klSrte,  dass 
Ruhe,  Klarheit  und  Harmonie,  wie  sie  dem  dorischen  Tempelbau  zu 
eigen  seien,  ebenso  auch  nach  der  geläuterten  Aufibssung  eines  Pht> 
dias  das  Wesen  dei'  (iotllicil  aii>macht('n.  Gewiss  hat  aber  die  Ki- 
kennlniss  der  inneren  Bedingungen  wahrer  Monumeutalil^it,  das  Vir- 
siaudniss  für  die  Forderung,  dass,  um  wahrhaft  kolossal  zu  wirken, 
ein  Kunstwerk  auch  einfach  gegliedert  sein  mUsse,  nicht  weniger 
Einfluss  ausgeübt.  Ja,  auch  auf  die  rein  materiellen  Bedingungen 
eines  Kolossalbildes,  auf  die  Verkürzung  der  oberen  Theile  für  die 
Untenansicht,  musste  im  Aufbau  des  Ganzen  Rücksicht  genommen 
werden  und  wie  sich  daraus  die  verhültnissmassig  grosse  Streckung 
des  Oberkörpers  und   die  stattliche  Verlängerung  der  UelmbUsche 


*;  Di«;  Alhenastatue  des  Phidias  p.  10. 
*)  Die  Kunül  des  Phidias  p.  339. 
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erklürl,  so  mochte  auch  die  auffaUciule  Breite  des  GevvandUbcr- 
schlages  und  die  tiefe  GUrtiing  (die  allerdings  an  Ultercn  Werken  ganz 
gewöhnlich  ist  und  eine  EigenthUmlichkeil  archaischer  Kunst  zu  sein 
scheint)  der  perspektivischen  Wirkung  Rechnung  tragen^. 

Oberhaupt  kann  man  In  das  Verstttndniss  des  Werkes  nicht  ein- 
dringen, sich  nicht  klar  machen,  wieviel  man  hinter  den  Marmor- 
nachhildungen  zu  suchen  hat,  um  dem  Original  nUhcr  zu  kommen, 
wenn  man  sich  nicht  die  sch\vierii;t'n  Bedingungen  der  Technik  ver- 
deutlicht, jener  Goldeltenbeinkunsl,  von  deren  Proceduren  und  Stii- 
gesetzen  wir  freihch  auch  nach  den  umfassenden  Unlersucliungen 
Quatrem^re  de  Quincy's  noch  ziemlich  dürftige  Kenntniss 
haben**).  Wir  wissen  nicht,  ob  auf  die  Durchbildung  der  Formen 
des  Gesichtes,  der  Arme  und  Fasse,  die  in  Elfenbein  aufführt  wur- 
den, das  Material  einen  merkbaren  Einfluss  ausübte.  Es  ISsst  sich 
aber  wenigstens  wahrnehmen,  dass  in  den  Goldthcilen  des  Hildes  die 
dem  StolTe  eigenthünilichen  Stilgesetze  zur  Geltung  gekonnnen  sind, 
denn  die  besseren  Kopien,  zumal  die  ludovisische.  zeigen  noch  in  der 
Übertragung  die  schärferen  Umrisse  des  metallenen  Vorbildes  und  im 
Beiwerk  (z.  B.  an  B  in  den  Sandalenriemen  und  in  der  ünterarbei- 
tung  der  Locken  an  den  Schhkfen)  eine  an  Ciselirarbeit  erinnernde 
Feinheit  der  Zeichnung  und  Prflcision  der  Formen.  Die  meisten  Re- 
pliken haben  auch  die  starIce  Vertiefung  der  Faltenrinnen  beibehalten, 
welche  in  Marmor  geradezu  unschön  wirkt,  im  Original  aber  ntithi^ 
war,  ujn  den  Reilexen  des  Goldes  entgegen  zu  wirken  und  kräftigeic 
Schatten  zu  erzeugen*^). 

*j  Bbi  Beispiel,  wie  selir  eiu  Rticküicht  auf  perapektivtscbe  VerkOnimg  die 
Fonnen  sieh  strecken  können,  geben  der  jugendliche  und  der  altere  Pferdeknecht 
des  Pelops  aus  dem  Ostgiebel  des  Zeostempels  zu  Olympia.    An  beiden  ist  das 

nufgosftzlo  Bein  iiboriiiiissig  erhoben  und  verlängert,  damit  es  für  die  Unteiiiinsiclil 
in  den  richtigen  Verhiillnissen  erschiene,  rbrip'ns  möchte  ich  aniielunen,  tl.iss  »icr 
Kopf  der  l'arlticmis  ctw.is  \ori;eiH'i^t  war  >t^l.  die  }<ute  lieirierkun^  von  liriiini, 
K.G.  I.  ()l>^;lt"icli  Iveine  der  H<'|i|iken  <iii's<'ii  Zug  bewahrt  iial,  vielleicht  weil 

sirh  für  die  l'nteiiaiisieht  die  .Nei},'uni;  wieder  aufhob.  L'cber  die  Tiefgiirlung  als 
archaisciie  Eigeiitliiinilielikeit  vgl.  Uetersen,  Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Oesl.  V  p.  3(1. 

Auf  den  breiten  Erörterungen  Quatreuiere  de  Quiucy's  (Le  Jupiter 
Olympien}  basiren  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  I  p.  88fT.  und  Blümner,  Techn.u.Temi. 
d.  Griech.  u.  Rdm.  If,  366  tt.  Ober  den  Ursprung  der  Technik  und  die  Art  des  Model- 
lirens finden  sich  einige  vortrellliche Bemerkungen  bei  Semper  (Stil     S1 7  IT., f  Sl). 
***)  Ober  die  BeleocbtungsverhSItnisse  sind  wir  nodi  ganz  im  Unklaren.  Reber, 

AhkMdl.  4.  X.  8.  OtMlbieh.  4.  WlnwiMfe.  XU.  40 


cos  Tu.  Si:iiuKiiiEU,  'S'*' 

Wie  >>i(  Ii  dold  und  llllriihciu  liUcr  (l:is  Kolos.sjilwerk  vci  llifilicri. 
isl  niclil  in  allrii  Stnrkrii  >ii  li»'r  und  nur  \  i'i  iiuilliiiui;>\\ois(:  l;i>.-t  m«  Ii 
(Iiis  Manss  polycliroMHT  Aii»l;illuii,i;  l»r>liiiiini'n.  KiTiii;cu  Alilialt  iii'ltcu 
die  Faibenspuren  (Kt  VarvakionstjiUiclU'.  deren  Politur  am  Nackitn 
oUcnbur  das  EHeiiliciii  des  Origiiiuis  nacliaiimcn  sollte,  wUbrend  die 
Iteinaluiig  den  (joldübcrzuij; '),  aber  wie  es  schoinl  auch  andere  Far- 
l»en  {indcutcte.  Wichtiger  als  diese  Spuren  sind  einige  Angaben  der 
S«  In  ilisicIliM  und  besonders  werthvoll  die  Notizen,  welche  sich  in 
drn  IVai;nirnlrn  dci  ln\inlaiv  des  Parthenon  voi  lindon  '  '  .  Wir  cr- 
luhrcn  aM>  ilnicn.  da»  an  drni  Hild«-  au>>cr  liold  und  l'^llcnlifHi  am  Ii 
Bron/ü  und  Silber  —  aber  veryoldt  l  oder  mit  Gold  plallirl  —  mm- 
wendol  waren,  und  /.war  dem  llcrkoniinen  ('nlsj»rocliend  in  der 
Weise,  dass  die  nackten  Tlieilc  aus  Elfenbein,  Gewandung  Schmuck 
und  Watlcn  tlagegtm  in  Gold  oder  vergoldetem  Metall  gebildet  waren. 
Von  verschiedenen  Kinxel betten  wird  das  ftlaterial  ausdrücklich  j;e- 
naiuii.  Wir  ln)i<*n,  dass  die  Sandalenriemon,  tias  Goi^oneion  auf 
dem  S<lulde  Millli.  V.  \n  .  dir  AcLjisseldani^en.  riii^cl.  Kianz  iiinl 
"ewiss  uueli  (•i'\\;»nd  um!  Haar  der  Nike  \on  <iold  waren  unddiiireii 
vermullien.  da>s  (ioiclit  und  Arme  der  Kii;nr,  wii'  an  dei  Nike 
ol^m|»ischen  rom|ielbildes,  aus  lilllcnbein  besUuiden.  L)ie  S|)liin\  auf 
dem  lleliut*  und  dieser  wohl  ebenfalls  scheint  nach  einer  viel  '^c- 

ilor  siHi  iHM-li  iH'iHTtltnjzs  im  AmscIiIuss  an  Chirke  «cgcn  «li»^  ||\ |»;HMlir.tliIio<.iit' 
rrkliiil  illi'|iiMlnr.  liir  Knii-I-Wiss  III,  tsT«.»  |».  r.ö).  iiumiiI.  ( Ummüi Iii  Ii. Ii.' 
mir  ili«'  l'iiss«'  iiti«!  iI<-m  l  iili-rkin  |'<'i  Ih-II  l)fl<  u.  IMimi  Is.'iihm'ii  uiilii.  iiil  .l»  nli.  n  ii 
Tlu-ilc.  iiiiiiiftilliili  <l«'r  Kupl'.  li.-r  iM'Mli.itin  wiuilcii  w.Mc.  li.iliiT  niii— <•  kiiii>-(- 
li<  In  -  I.K  hl  (lit-  (iniii.il.iui'  imkI  It.  ilinuMii:;  iln-  ( llii  \ M  li  j>|i,iiiliii|il,tslik  ^t-wiscn  mhi. 
.1.1/1  1-1  «liin  li  r  |>  I  fl  il  s  riilri>iii  lumj;cn  liir  «It-n  Zousleiii|H»l  in  Ol)otpiii,  wi< 
iiir  ilni  P.irtlu  iitMi  ili«-  llynafllirabiilaKO  oi'wiescii,  wenn  aucli  üIkt  diu  Konslrul- 
tiiiii  (iiT  l.ichlöiritMii.ui'ii  die  Meiiiiin}:«*n  n<a-li  sclir  auseinander  {jehcn. 

•;  Dil«  nicislcn  S|iuren  (s.  erster  Tlicil  \t.  f»5HT.)  «cliwankcn  z\vi!$olien  roüi 
tniii  hoU\oa  Ki>.«iduuni  \»mi  Gold  sein  wird.    Nacli  Semper  wurde  die 

\  iTjiulilinm  iiiif  vwc  r«>lhe  Btdusinordonle  «nlor  auf  Goldocker  «cleKl  und  hernacli 
nocliniiils  iiiil  lliilTo  <l«*r  Kiikiitislik  lisirl. 

••  All-  ihn.  II  int  -irli  itmli  i'r;:<'l><'ii,  ilass  das  i;t'<.imiiili>  W.  rk,  ih-  .•^lirnl- 
liil.l   -Mwolil.    .lU  >.  Ii  1,1    Mihi  Itaxi-,    -.«it  Ol.  MS.    5    in  \  irrt. Ml  (llviii|.i.Hi.  II- 

i.il\i.<  \nM  .1.11  >i  li.:i/iii.  i-l.  rii  «I.  T  Allii  ii.i  ii u ' i II.  1 1 H l«' i"  j^riiuimiicii  uiul  \»>u  'li-n 
,  iii/.'lii.  II  SiiM  k.  ii,  ii.i.  liil.  iii  -u-  iiiil  il.  r  <»lli(  i.  lU'ii,  iluf  einer  Hron/.e|)bUe  eiiii;e- 
^r.ilM  iK'ii  üi'scltn'iiiun;:  ver;:ll«-lien  waren,  ein  ;ienancs  Inventar  anjjcferlii:!  wurde, 
liie  Itesln  dieser  Urkunden  lial  U.  Köhler  in  den  Millli.  d.  deutscli.  arch.  M. 
V.  K9ir.  )t(is:ininii'n»:fs(elll  inul  lies|>roelicn. 
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deateten  Stelle  des  Plmius"*)  von  Bronze  —  natUrUch  vergoldeter  — 

fi;»»\vesen  zu  .sein.  Von  Elfenhein  war  ferner  das  Gorj;'onciou  auf  der 
Brust  der  Göttin  (Paus.)  und  von  demselben  StolTe  ihre  Aui5'en,  also 
gewiss  gebildet  wie  jenes  eltenbeinerne,  im  Tempel  auf  Aegina  ge- 
fundene Auge,  dessen  Pupille  aus  besonderer  .Masse  eingesetzt  war'*). 
Charakteristisch  (Ur  die  Mikrotechnik  des  EinsEeischmuckes  ist  die  An- 
gabe eines  Inventarfragments,  dass  der  Helm  einer  der  kleinen  Re- 
Ueffiguren  des  Batbrons  mit  goklenen  Wangenstacken  und  elfenbei- 
nernem HeHnbasch  ausgestattet  war**^*). 

Aber  wie  t,'elang  es  dem  Künstler  die  a!lzugro.s.se  Kintoniiikeit 
der  Goldmassen  zu  unterbrechen,  di(;  Wirkung  dieses  anspruciivollsten 
aller  Stotl'e  zu  dampfen  und  zwütcben  ihm  und  dem  kalten  nüchter- 
nen Weiss  des  Elfenbeins  eine  das  Auge  befriedigende  Verbindung 
herzustellen?  Denn  dass  die  Ghryselephantintechnik  das  Gesetz  der 
Polychromie,  welches  die  ganze  antike  Kunst  in  allen  ihren  Schöpfun- 
gen beherrscht,  in  liegend  einer  Weise  zur  Geltung  brachte,  konnte 
niemand  bezweifeln,  der  sich  die  architektonische  Umgebung  dieser 
Agalmata  in  ihrer  Farbenlieilrrkeil ,  den  Sciuuuck  der  IKicke,  der 
Kapitale,  der  Friese  und  die  Wirkiiiii:  der  id)er  den  UcblutTDUDgcu 
und  zwischen  den  Süulen  aufgehängten  Tcppiche  {icopare-dafiata) , 
die  für  den  Gesammteindruck  des  Tempelinnem  so  wesentlich  sind-]-), 
klar  zum  Bewusstsein  brachte.  Erinnert  man  sich  des  ox^pov 
(itrdXXoi^  To?c  icSiotv  Sti]vdt9|i£vov,  welches  das  phidiassischo  Zeusbitd  in 
Olympia  in  der  Hand  hielt,  der  farbenschimmemden  Ornamente  {^w^id 
T6  xal  TÄv  dvfttov  Ta  xpiva),  welche  Panainos  kunstvoll  auf  dem  (lold- 
gewaode  angebracht  hatte,  so  tritt  der  l^edauke  an  mannigfachen 

•)  3<>,  \H  inir.iiiliir  d  -MTpctiloin  ac  sab  ipsa  ciispidi'  a«MTaiii  s|)iiin}:(>iii.  Die 
Spitze  der  Lauze  war  nacli  ubi^ur  liotiiiiiiiuuf;  Tast  uiiiuiUelbar  über  der  luiUlLTcii 
Heliii^phinz  n  »eben.  Die  Coiyoclur  Lange's  (p.  88,  1}  8ub  ipsa  aspide  wflrde  einen 
liöchxt  seltoameo  Zug  in  das  Kunstweric  bringen. 

**)  Abgeb.  bei  Cockerell,  Templer  at  Aegina  and  Bassac  pl.  it. 

•■•)  KpavCSiov  |jii[xpov  dhto  xoü  jiai>[>o j  -a(>sta;  j^pua^^i;  a^^ov  %a\]  Xo^ov  eXe- 
9;avnvov].  Vgl.  MiUh.  V  p.  98. 

7)  i)ie  Bedeulsamlieit  der  Tapezierthätigkcit  fSr  die  hdlenische,  wie  jede 
Architektur  überhaupt  hat  Semper  im  Bxkors  des  vierten  Hauptstückes  seines 
Werkes  in  übeneugender  Weise  dai^tban,  vor  ihm  schon  0.  Müller  (Handb. 
d.  Arch.  §113»  I)  nicht  verkannt ,  BÖtticher  dagegen  einseitig  übertrieben. 
Vgl.  auch  Michaelis,  Parlh.  p.  ti. 
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Tb.  Schbeibeb, 


Emailschmnck*)  und  an  verschiedenartige  Beailieitnng  des  Goldes 

diirrh  Legieren,  Mattieren  und  Polieren  auch  für  das  Parlhenoshild 
sehr  nalie.  Gold  und  Farbensohimick  vereinigt  fand  Pau>;anias 
(VII,  26,  4)  an  einem  Chryselephanliubild  der  Athena  in  Aigeira,  von 
dem  er  sagt.  Gesiebt,  Uande  und  Fusse  seien  von  Elfenbein,  U 
dtXXo  6<Savov  XP^^H^  "^^  e7:i7coX^<;  oiTjvdto|t6vov  loil  xal  ^ap|idxoic. 
Daher  erklären  sich  die  afa^iA^v  ^f^aooral  xal  xfiowxaX  xai  ßa^pitc, 
die  Plutarch  (de  glor.  Ath.  6)  hintereinander  nennt,  als  zusammen 
arbeitende  Künstler,  und  noch  deutlicher  fuhrt  derselbe  Schrifksteller 
(Pericl.  12),  indem  er  die  Reihe  der  unter  Phidias  Leitung  auf  der 
Bnrg  thatigen  Meister  aufzählt,  nach  den  Architekten,  Erz-  und  Mai- 
nioraibeitern  mit  iliren  Gehulfen  die  ypuaoG  [xaXaxiyjpe;  xai  sXstpavTo;, 
CwYpa'^oi,  TcoixiXiai,  Top8UTai  auf,  als  geschlossene  Gru|)pe  und  in 
wohlberechnctcr  Folge,  denn  auf  die  Zubereitung  der  Gold-  und 
Elfenbeinplatten,  die  mit  der  Befestigung  am  Holzgerttst  Hand  in  Haod 
ging,  folgte  deren  Bemalung  und  Emaflirung  und  darauf  erst  die 
durchgängige  Überarbeitung,  die  feine  Giselirung  des  ganzen  Werkes, 
durch  welche  die  letzten  Unebenheiten  der  Oberfläche  entfernt,  der 
Fugenschluss  der  zusammengefügten  Theile  geglättet  und  die  Einheit- 
lichkeit der  Modellirung  erreicht  wurde.  Worin  der  Farbenschmuck, 
die  )^pü)pidxu>v  xoajjLr^atf;,  wie  Strabo  VlU  p.  353  vom  Zeusbilde  in 
Olympia  sagt,  an  der  Parthenos  bestand,  Ittsst  sich  nicht  weiter  er- 
mitteln; sicher  ist  nur,  dass  eine  maassvoU  angewendete  Nuancirung 
der  Metallflachen  am  so  nothwendiger  war,  als  die  Elfenbeintheile 
einige  FarbentOne  gar  nicht  entbehren  konnten.  Wie  die  Augensterne 
durch  farbige  Steine  oder  Pasten  ersetzt  zu  werden  pflegten**)  — 
die  der  Athena  mochten  blSulich  sein  —  so  waren  die  Lippen  und 
lirauen  der  Gottin,  die  der  Medusenmaske  auf  ihrer  Bru.st  u.  a.  ohne 
Zweifel  farbig  gehalten  und  auch  das  W  eiss  der  nackten  Theile  sehr 

*)  Das  Schweigen  des  Pausanias,  der  das  Zcusbild  viel  genauer  als  die 
Partix  iios  Ix  schrcibl,  ist  nicht  aufrälUg,  da  beitanntUch  das  ganze  erste  Buch  eine 
dürflii;!'  (:<iin|iil;ili(in  ist.  Dass  das  Email  im  Altcrthuin  wohl  bekannt  war.  ist  sicher 
erwiesen        Seiupor,  Slil  II'*,  n  H  ff.  iBuc  hör.  Gesch.  d.  terhn.  Künste  I.  6ff.l. 

**)  Paus.  I,  Ii.  (1  Ix-sLlireibt  ein  a'^aXiLi  'VUr^va;  y^^^^^"^  ^X^^  ^ 
^OaXp-ou;,  auch  Pseudo-Lukiuu  (de  sacrif.  1 1  j  bezieht  sich  auf  die  Augenfarbe  der 
Gdtterbtlder.  Vgl.  Kugler,  Kl.  Sobrift.  z.  Kmielgewb.  I  p.  SIS.  BlOmner, 
Arcb.  Slud.  zu  Lucian  p.  49.  In  fttmischer  Zeit  kommen  besondere  Uhri  oeolf 
riarii  vor  (Hirschfeld,  titali  p.  477  nr.  13).  In  der  Stelle  des  PUlon  (Hipp. 
I  p.  S90)  ist  nicht  von  der  Faihe,  sondern  nur  vom  Material  die  Rede. 
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wahrscheinlich  durch  leichte  Beizuni?  <  l\vas  jibgelönl,  um  es  der 
Farbensliinraung  des  Goldes  anzunähern.  Ein  äusseres  Zougniss  für 
solche  Mitwirkung  der  Malerei  enthalt  eine  Angabe  des  Plinius,  die 
aber  erst  im  Zusammenhang  anderer  Überlieferungen  verständlich  wird. 

Wir  können  annehmen,  dass  aus  Elfenbein  besonders  häufig  der 
Reliefrchmuck  der  Chryselephantinwerke  beigestellt  wurde.  An  den 
berühmten  Thtiren  des  Athenatempels  in  Syrakus  waren  die  Relief- 
darstt'Mungon  aus  (iiesL'iii  Sto(l",  das  Zimnjoruerk  selbst  aber  mit  Gold 
überzogen  XÄc.  Verr.  IV,  öü).  Derartig  verziert  haben  wir  uns  ver- 
muthlich  die  in  Syrakus  geweihten  ypuasXs'favTT^Xextpoi  dcm^s«  (Plut. 
Timol.  31)  vorzustellen  und  auch  die  Schildreliefs  der  Parthenos  wer- 
den nicht  anders  ausgeführt  gewesen  sein.  Die  feinere  Durchführung 
der  Einzelheiten  blieb  dann  dem  Pinsel  überlassen  und  bei  dem 
Werthe,  welchen  hervorragende  Meister,  wie  Praxiteles  (Plin.  35, 
433)  und  Phidias  selbst  der  polychromen  Ausstattung  ihrer  Werke 
beimassen,  ist  es  bcgreillich,  dass  mau  nicht  untergeordnete  Krälte 
hierfür  verwendete  ).  So  Nsi.ssen  wir,  dass  Panainos,  der  Bruder 
oder  Brudei*&sohn  des  Phidias,  mit  Kolotes  für  den  Alhenatempel  in 
Elis  thatig  war,  letzterer  als  der  Verferliger  des  Goldelfenbeinbildes, 
jener  als  Schöpfer  der  Wandgemälde  des  Tempels,  dem  aber  zugleich 
die  Bemalung  der  Innenreliefs  am  Schilde  der  Göttin  anvertraut  war 
(Min.  35,  54).  Es  ist  derselbe  Maler,  den  uns  Strabon  (a.  a.  O.) 
als  Vertrauten  und  Mitarbeiter  des  Phidias  am  Zeusbild  zu  Olympia 
schildert  uiul  \  ielloii-lit  ist  es  niclit  allzukuhn,  wenn  wir  vennuthen, 
dass  Panainos  schon  am  Schild  der  Parthenos  sein  Talent  erprobt 
hatte.  Damals  wenigstens  konnte  Phidias  bei  der  Fülle  seiner  Auf- 
gaben solcher  Beihülfe  nicht  mehr  entbehren.  In  seiner  Jugend  hatte 
er  auch  den  polychromen  Schmuck  seiner  Werke  eigenhllndig  aus- 
geführt; es  gab  nach  einer  kurzen  Notiz  des  Plinius''^)  in  Athen 

*]  Die  eriialteiMn  BlfmbeinsculpliireD  kttnneii,  selbst  wenn  sich  die  Bemaluns 
so  gut,  wie  «■  der  neuerdings  poblicirten  SUluette  eines  Sofasuspieleis  (Hon.  dell' 
iDst.  XI  tv.  13  conscrvirt  hat,  doch  von  den  Leistungen  der  Siteren  griediischen 
Kaust  keine  Vorstellung  geben. 

XXXV,  51  —  rtnii  cl  i'liidian  ipsuni  initio  pictoren»  fni^^sc  trad.itur  cii- 
jH'uniqut'  Allii'nts  ;ib  i'o  pi<liiiii.  Welrhi*  St.itue  i,'i'iiu'iiit  sei,  ist  t^anz  unsicher. 
Wir  wissen  nichts  von  alleren  (Joldflfciihoiiihildcni  des  l'lüdias  in  Athen,  aber 
uiiM:re  Lberlieferuug  küoatc  lückuoliafl  beiu.  Au  die  Atheoa  l'artheuos  ist  doch 
schwerlich  ta  doiken. 


Tu.  S4:HR£UiEK, 
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eine  Statue  (doch  wohl  der  Athena)  von  ihm,  deren  Schild  er  seibat 
bemalt  halle. 

Wir  konnlcn  liierinil  die  llnlersucluinij;en  Uber  die  Rekonstniklion 
der  Parlhenos  beschliessen,  weau  nicht  durcli  die  Varvakionstatueitc 
eine  Frage  wieder  angeregt  worden  wäre,  die  für  die  BeurtheüttOg 
des  Werkes,  des  Künstlers  Uberhaupt,  ja  der  ganzen  Epoche  von 
einschneidender  Wichtigkeit  ist  Dass  sich  in  dieser  Kopie  anter  der 
vorgestreckten,  die  Nike  tragenden  Hand  Athenas  eine  Stütze  m  Form 
einer  SHule  findet,  hat  anfangs  lebhaftes  Befremden  hervoi^rnfen  nnd 
man  wiirdc  sich  vielleicht  entschieden  gegen  die  VerweiRluni;  der- 
selbtMi  lin  die  Ui.'konslruklion  ausgesprochen  haben,  hiUte  nicht  ein 
seit  langem  bekanntes  Volivrelief  des  Berliner  Museums,  welches  eine 
Darstellung  der  Parlhenos  mit  einer  (wie  man  glaubte)  ähnlichen  Stütze 
enthalt,  das  Zeugniss  der  Statuette  bekräftigt.  Schon  im  Jahre  1857 
war  von  Karl  BOtticher  mit  Hinweis  auf  dieses  Relief  aus  tech- 
nischen Gründen  eine  Stütze  für  die  tn^nde  Hand  der  Göttin  ge- 
fordert worden,  was  damals  allseittgta  Widersprach  errate,  dem 
Overbeck*)  am  lebhaftesten  Ausdruck  verlieh.  Der  Pfeiler  des 
Reliefs  uiinh«  von  \V eicker  als  eine  Andcutimu  des  lleiligthuius 
erklärt,  die  NulhNsendiijkeit  einer  Stütze  bestritten  und  von  Over- 
beck besonders  die  Usthelischen  Gegengrilnde  mit  Nachdruck  gellend 
gemacht.  Dieselbe  Abneigung  einen  so  unverbauten  Nothbehelf  filr 
das  Meistorwerk  des  Phidias  vorauszusetzen,  äusserte  sich  noch  in 
den  ersten  Besprechungen  der  neuen  Statuette.  Namentlich  war  es 
Michaelis^*^),  der  nach  einer  vorsichtigen  Erörterung  des  Fttr  und 
Wider,  welche  aber  doch  das  Zeugniss  der  Statuette  nicht  anzufechten 
\vai,Me.  schliesslich  mit  dem  l'rtheil  nicht  zurilt  kliielt,  dass  die  Siliik', 
wenn  einmal  voi  handen,  »die  iilt('>le  AhnlKurin  jener  Haumstänune  und 
sonstigen  Stützen  sei,  welche  spatere  Kopistenroutinc  den  Marmor- 
kopien nach  Bronzcoriginalen  hinzuzufügen  pflegte.«  Inzwischen  bat 
Böttichers  Annahme  mehr  und  mehr  Anhänger  gewonnen.  Man  bat 
sich  nicht  damit  begnügt,  die  Stütze  aus  dem  Zwang  der  Technik 
zu  erklaren,  sondern  ist  auch  bemüht  gewesen,  sie  als  historisch 
und  ttsthetisch  nothvvendig  zu  rechtfertigen.  Die  letzten  Konsequenzen 

*)  Arch.  Samml.  zu  Leipzig  p.  1 8.  Ebeosa  leugnete  sie  H  i  c  h  a  e  I  i  s  (PkTlh.  p.  33 
und  380) .  Peters  c n ,  (Kunst  des  Pbidias  p.  340)  überging  sie  mit  StiUschweigBn. 
**)  Im  neueii  Heicli  4881  p.  358  IT. 
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der  B0Uicher*8cheii  Hypothese  hat  Konrad  Lange  mit  aller 
Strenge  gezogen,  er  hat  sich  besonders  darauf  berufen,  dass  Stutzen 

lilmlicher  Art  schon  iu  der  lUleslen  Zeil  \orkomnien,  als  ein  Rcsl 
von  Archaisiiuis  noch  in  der  Epoche  (h's  Phidias  auftreten  und  erst 
in  der  vollkuunuen  cnlwickeiteu  Kunst  durch  künstlerisch  niotivirte 
Stutzen,  docli  nicht  völlig,  verdriingt  worden  seien.  Das  Beweis- 
material  fttr  diesen,  unsere  bisherigen  Anschauungen  vom  Entwick- 
lungsgänge der  griechischen  Kunst  nicht  unwesentlich  llndemden 
Satz  ist  von  Lange  (Mitth.  VI,  67  ff.)  mit  grossem  Fleiss gesammelt 
und  neuerdings  noch  durch  einzelne  Nachweisungen  von  Weil,  von 
V.  Sallet  u.  A.  vermeint  worden.  Es  besieht  zunlichst  njeist  aus 
Münzhildern,  denen  einige  Kehels  und  Bronzeslatuetleu  zugerechnet 
werden.  Aber  so  umf^oglich  es  ansclieinend  ist,  hat  es  docli  nicht 
die  Beweiskraft,  die  man  ihm  beilegt  und  noch  weniger  könneu  die 
technischen  und  ästhetischen  Gründe  zur  Annahme  einer  Hypothese 
zwingen,  die  den  nalttriichen  Veriauf  der  Kunstentwicklung  umkehren, 
den  Verfall  an  den  Anfang  verlegen  und  seinen  grellsten  Ausdruck 
als  Triumph  kOnstlerischer  Weisheit  darstellen  wUrde.  Es  muss, 
indem  wir  den  Gegenbeweis  anzutreten  versuchen,  allerdings  in  einigen 
Fidlen  Meinung  gegen  Meinung  gesetzt  werden,  aber  die  Gesamml- 
heit  der  Zeugnisse  wird  schliesslich  auch  dem  subjektiven  L'rtheii, 
wenn  es  nur  aushilfsweise  angerufen  wird,  einigen  Werth  sichern. 

Ich  halle  znnltchst  den  Grund  fur  hinfiillig,  dass  die  Stutze 
technisch  nothwendig  sei  und  meme,  dass  die  vielbezeugte,  auch 
in  unserer  Zeit  noch  nicht  Uberbotene  Geschicklichkeit  der  Grie- 
chen in  jeder  Art  der  Kunstpraxis  uns  auch  berechtigt,  eine  hohe 
Vollkuuimeuht!!!  dei  (lluyselejdiauliutechnik  wenigstens  für  die  K|M)(  l)e 
des  Phidias  vorauszusetzen.  Wie  hütte  eine  Kunst,  die  ohne  Krücken 
nicht  gehen  kann,  das  Vorn>cht  damals  und  noch  si^.iter  behaupten 
können,  und  waren  nicht  viel  grössere  Schwierigkeiten  zu  Uber- 
winden, als  die  ein  vollgestrecktes  Attribut  haltbar  zu  befestigen? 
Man  kann  sich  unschwer  nach  den  Beschreibungen  der  Alten*)  eine 

*)  Luc,  Gall.  Ii:  «*axc(vi»v  (xoXoocmv)  ^ap  fkttoroc  lKToo9tv  |iiv  Ilootir 

8«nv  nc  ij  Zto«  ion  -RafViakoii  ix  X9^^^^  ^  lU^VTO«  (uveipf a9|jiiv(K  

TjV  U  uooxoi^c  l^c  TS  f  evSov,  o^i  |u»xAou(  xvmi  xal  fojifoiK  xal  puom 
StafiKol  Staictmp'jvr,(j.ivouc  xal  xopiun>(  xal  of^voc  xal  icfrcav  xal  «ijAdv  xal 
koJLXijv  Tiva  TotauTT^v  «(iop'fi'ccv  ÜTTotxoupottoav.  Vgl.  auch  Paus.  I,  40.  I  Qb«r 
das  ttovoUendete  Zeusbild  des  TheokoemoB  von  Megan. 
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VorslelluDg  von  dem  Innern  dieser  Kolosse  bilden,  von  dem  Gerttete 
aus  Holz,  Thon  und  Gyps,  welches  ein  mllchliges  Klammerwerk  von 

Eisenslangcn  zosammenhielt,  ein  Systeiu  von  Stülzen  und  Streheu. 
tias  l)ei  tloni  reichgegliederlen  Aufbau  des  Zeusbildes  zu  Olyujpia 
noch  viel  komj)liciiler  sein  niusste,  als  bei  der  ruhig  steheudeo 
Parllienos  zu  Athen.  W  ie  einfach  die  L(>äUDg  der  Au^abe  ist  einem 
vorgehaltenen  Arm  durch  eingezogene  Eisenstangen  grossere  Tiag- 
kraa  zu  geben,  bat  dar  ac  auf  einer  der  ersten  Tafeln  seines  Weite 
(pL  3)  sehr  gut  verdeutlicht  und  dass  die  Last  der  hölzernen,  nur 
mit  einer  dünnen  Gold-  und  Elfenbeinbaut  Überzogenen  Nike,  deren 
Gewicht  meist  hoch  überschätzt  wird,  für  einen  richtig  befestigten 
und  passend  untersttitzlen  Eisenträger  keineswegs  zu  schwer  sei,  ist 
mir  von  bewahrter,  faclimännischer  Seite  au;»  auf  das  Beslituintesle 
versichert  worden. 

Aber  nelimen  wir  selbst  an,  dass  die  Stütze  unentbehrlich  war, 
konnte  für  sie  dann  keine  bessere  Form  gefunden  werden,  als  diese 
eines  nichts  bedeutenden,  ja  sinnstOrenden  Untersetzers?  Bs  ist 
öfters  bemerkt  und  ausgesprochen  worden,  wie  sich  in  grosseo 
Künstlern,  je  schwieriger  ihre  Aufgaben  sind,  umsomehr  die  F^hii,'- 
keit  steigert,  sie  mit  den  einfachsten  Miltein  zu  bewältigen.  \\u 
bewundem  die  geislreiclu;  Leichtigkeit,  mit  welclier  Cornelius 
seine  Konipositionen  in  jedweden  Rahmen  zu  zwingen  weiss,  sodass 
dieser  nicht  das  Bild,  sondern  die  Darstellung  den  iiahmen  gefordert 
zu  haben  scheint.  Wir  bewundern  die  Erfindung^aft  Raffaefs, 
welche  ihm  für  den  beschränkten  Raum  über  einer  Thür  eine  Kom- 
position von  der  Geschlossenheit  seines  »Pamass«  eingab.  Und,  am 
Beispiele  aus  antiker  Zeit  zu  nehmen,  ist  nicht  die  Idee  des  Paionios, 
das  Aufruhen  seiner  Nike  durch  den  vor  ihren  Fussen  vorbeifliegen- 
den Adler  zu  niaskiren,  sie  gleich.sam  als  schwebend  erscheinen  zu 
lassen,  eines  grossen  Kiinsllers  würdig?  An  ähnlichen  Gedanken  ist 
die  griechische  Kunst  Uberreich.  Wie  sinnig  weiss  sie  an  BruDoen- 
figuren  das  Ilervoi strömen  des  Wassers  zu  motiviren,  wie  geschickt 
in  unzähligen  Wendungen  Stütze  und  Figur  zu  einem  untheilbaren 
Ganzen  zu  verbinden,  in  welchem  die  Stütze  nicht  Zwang  mehr  ist, 
sondern  nothwendiges  Element  der  Komposition,  welches  Haltung 
und  Stellung  der  Figur  bedingt.  Wenn  wirklich  der  Arm  der  Par- 
thenos  einer  Stütze  bedurfte,  wajum  vertiel  der  Künstler  nicht  auf 
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eines  der  naheliegendeo  Auskanflsrntttel,  Atbena  thronend  auf>^u  fassen, 
wie  sie  uns  altiscliü  Holiets  uiul  .Munzi)il(ler  ')  zeigen,  den  Arm  auf 
den  iui  Schooss  liegenden  Hehn  oder  die  Lehne  gestutzt,  warum 
entging  ihm  das  scliüne  M(jtiv  seines  Genossen  Thrasymedes,  der 
unter  der  vorgestreckten  Hand  seines  epidaurischen  Asklepiosbildes 
die  heilige  Schlange  des  Gottes  sich  aufbäumen  liess?^"*) 

Die  Antwort  giebt  uns  Lange,  iodem  er  als  Resultat  einer 
Übersicht  ttber  die  Verwendung  der  Stutze,  den  Satz  au&tellt,  dass 
»Phidias  hierin  wie  auch  sonst  nicht  der  Schöpfer  eines  neuen  Korn* 
posilionsprincips,  sondern  der  letzte  grosse  Hepriisentant  eines  allen 
gewesen  sei,  das  er  in  toniialer  Vollkonunenheil  behandelt.« 

Ich  kann  dieser  Sehlusslolgerung,  welche  im  Lichte  der  Parthenon- 
Skulpliircn  betrachtet,  recht  schwer  verslUndlich  ist,  schon  deshalb 
nicht  beitreten,  weil  die  fUr  das  frühzeitige  Auftreten  der  Stutzen 
angeführten  Zeugnisse  meiner  Ansicht  nach  eine  ganz  andere  Er- 
klttroDg  verlangen.  Ich  meine,  dass  Stutzen  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes  in  der  archaischen  Kunst  noch  nicht  nachgewiesen  sind 
und  dass  sie  am  wenigsten  in  der  Epoche  des  Phidias  voiausgesetzt 
werden  dürfen.  Nur  muss  man  bestimmt  unterscheiden  zwischen 
bedeutungslosen  Stützen,  die  ledighch  zur  Befestigung  dienen,  im 
Übrigen  aber  übersehen  werden  sollen,  und  siutzenartig  verwendeten 
Attributen  irgend  welcher  Art,  die  für  den  Sinn  des  Bildwerks  und 
seinen  Aufbau  nicht  gleichgültig  sind.  Keiner  von  beiden  Klassen 
gehören  jene  scheinbaren  Stutzen  an,  welche  sehr  hUuäg  auf  Mttnz- 
darstellungen  archaischer  Hobbilder  unter  den  vertikal  zur  Seite  oder 
vorgestreckten  Armen  zu  sehen  sind  und  etwa  die  Gestalt  von  Per« 
lenschnüren  haben.  Lange  verweist  auf  die  lydisch-griechischen 
Arlenii>bil(Ier  von  Ephesos,  Magnesia  und  andern  Stlulten,  auf  die 
Darstellungen  der  ll(>ra  des  Smilis  auf  Münzen  von  Sauios  und  ihrer 
Kolonie  Peiinthos.  ich  füge  ein  anderes  Beispiel  hinzu,  das  alter- 
thfUuliche  Uoizbild  des  Zeus  Labraundeus,  welches  eine  ErzmUnze  des 
Pertinax"^"^)  wiedergiebt.  Nach  der  gewöhnlichen,  schon  von  Hol- 

*j  S c  h  ü  a e,  Griccli.  Keliefs  2 1 ,  9  i  uud  U 2 .  B  e u  1  ö ,  Monnaiuä  d'Athencs  p.  39 u. 
**)  Paus.  II,  S7.  S.    Vgl.  di«  Nachbildung  auf  Münzen  von  Epidaurw 
Overbeck,  Plast.  I',  180.    Ganz  ähnlich  ist  das  NoUv  in  dem  Dekretrelief  bei 
Schöne  41,  6t  und  aaf  athenischen  Münzen  (BeuU  p.  S58}. 

***}  Feltows,  Discov.  in  Lycia  pl.  35,  5.  Ein  anderes  Exemplar  ohne  die 
aSlSbe«  bei  Overbeck,  K.  M.  Zeus  p.  8  fig.  t. 
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stenius  in  einer  gelehrten  Abhandlang  de  fulcris  sive  verubus  Dianae 

Ephcsiao  vcrlliokliirfon  Auffassung  sind  es  reichverzicrto  Sialjo.  welche 
die  Anne  unter.slia/.t  ii  sollen,  obgleich  fuan  nicht  einsieht,  wozu  dies 
bei  unbelasteten,  bis  zum  Ellenbogen  am  Körper  anliegenden  Annen 
nothwendig  ^va^.   Dazu  findet  sich  weder  in  der  genauen  Beschreh 
bung  der  ephesischen  Artemis  bei  Plinius*),  noch  bei  einem  anderen 
Schriftsteller  je  eine  Erwtthnnng  solcher  Kracken,  und  in  der  Thal 
sind  es  auch  nur  wollene,  das  Kultbild  nach  alter  Sitte  Bchrnttckende 
Binden,  deren  auf  der  Erde  aufliegende  Troddeln  (Lange  nennt  sie 
Küsse  der  Stützen)  in  manchen  Darstellungen  noch  deutlirh  zu  er- 
kennen sind.    Ni(  Iii  l)ios  die  von  Over!) eck  uhnc  Zweifel  rii  lilij^ 
verstandene  Bekleidung  des  samischen  Holzbildes,  wo  gleiche  Binden 
auch  quer  über  die  Brust  gezogen  sind,  nicht  nur  der  Umstand, 
dass  die  Binden  mehrfach  weg^lassen  werden  *'^),  spricht  für  diese 
schon  von  Jahn  aufgestellte  Deutung.   Am  sichersten  wird  sie  er- 
wiesen durch  einige  spartanische  Reliefis^^,  in  welchen  zwischen  den 
Dioskuren  ein  alterthumliches  Standbild  —  nach  Deneken  Helena 
darstellend  —  erscheint  mit  tthnltchen,  hier  aber  einmal  kürzeren, 
d(?n  Boden  nicht  erreichenden  Binden  an  den  gesenkten  Armen,  eine 
Figur,  an  welcher  Stützen  auch  deshalb  undenkbar  sind,  weil  die 
Arinc  aiu  Körper  berabgehen. 

Vollkommen  davon  zu  trennen  sind  einige  andere  Denkmäler, 
ein  RoliofVragment  aus  Athen  bei  Schöne,  Gr.  ReUefs  35,  137  und 
einzelne  Mttnzbilder  des  Zeus  aus  Cypem  und  Sicilien:  Lange 
a.  a.  0.  p.  68.  Wenn  hier  ein  stabartiger  Gegenstand  von  der  Hand 
gefassl  und  wie  ein  Stock  aufgestützt  wird  —  dass  auf  dem  Rucken 
der  Hand  noch  ein  Vogel  fEule  oder  Adlen  aufsitzt,  kann  an  den» 
Motiv  nichts  {indem  —  so  ist  (jllenbar  nicht  eine  bedeutungslose 
Stütze,  die  nicht  nothwendig  wäre,  sondern  ein  Attribut,  vernuith- 
lich  ein  Scepter  von  kürzerer  Form  gemeint  und  so  ist  das  Gerath 

•    N.  II.   Hi,  Jar.  Hcriiays,  die  Horaciiti>(  Inn  Iii  afe  p.  t09. 

üvcrheck,   K.M.  Hera.  Wüiulll.  I,  12.  Kcuuer,  Sauiiulung  Florian 
Taf.  IV,  13  u.  a. 

***)  Abgeb.  Ami.  d.  Insl.  IS6I  tv.  D,  4  und  1.  Vgl.  Mitth.  des  deulscheo 
arch.  Inst.  U,  3S3  ff.,  wo  Dressel  und  Hilchhöfer  (letzterer  anch  im 
Centralblatt  I88S  p.  811),  wlo  schon  Conze  und  Michaelis  vorlier,  die  rich- 
tige Erklärung  (»pcrlonschnurarti;i;i  Wollonbindcn«)  geben,  wSbrend  Deneken 
de  Üieoienüs  p.  4  7  hier  und  auderwärts  wieder  SlüUen  siebt. 
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auch  meist  ericISrt  worden.  Bs  kommt  daher  nie  in  beiden  Handca 
zui^loicli  vor,  aucli  da  nicht,  wo  das  .Mun/bild  genau  in  die  Milte 
gestellt  ist  und  für  den  zweiten  Stab  Raum  ü;enug  wlire,  wie  ein 
mir  vorliegender  Abdruck  eines  Exemplais  der  cyprischen  Münzen 
mit  dem  stabaufstUtzenden  Zeus  beweist.  Ich  bemerke  dies  aus- 
drücklich, weil  Lange  vermuthet,  dass  nur  der  Legende  wegen  die 
zweite  Stütze  weggelassen  sei.  Diesen  Beispielen  kann  noch  ein 
anderes  von  besonderem  Interesse  beigefügt  werden.  Von  dem  er- 
wähnten Chryselephantinbild  des  Asklepios  in  Epidanros  sagt  Pau- 
sanias:  xdftr^Tai  ztzI  öp<5voo  ßaxnrjpt'av  xpa-wv.  Es  ist  seiner  vor- 
gesli('{kt(Mi  Hand  eine  Stütze  iintergcslcllt,  würde  man  mit  Lange 
iuterpi  elireu  müssen ;  aber  dem  Beschauer  konnle  der  kuize.  natür- 
lich aufgestützte  Stab  —  denn  ßaxxYjpto  und  ox^—pov  liiilt  Pausa- 
nias  gewiss  absichtlich  auseinander  —  nur  als  Attribut  des  Gottes 
erscheinen  und  vielleicht  war  es  dieser  scepterartige  Stab,  aus  dem 
sich  unter  den  HSnden  rdmischer  Kopisten  oder  schon  früher  die 
von  der  Schlange  umwundene  Keule  entwickelt  hat. 

Wiederum  andere  Vemendung  hat  die  sog.  Stütze  in  zwei 
Münzbildern,  deren  iJeulung  noeli  nicht  feststeht.  Die  eine  zeigt  in 
I.ange's  Abbildung  'p.  00  eine  silzcndc  Frau,  welche  die  vorge- 
streckte Linke  auf  einen  Pleiler  gelegt  hat.  Hier  ist  ilem  Anscbciu 
nach  ein  wirkliches  Aufruhen  des  Armes  auf  einem  bedeutungsvollen 
G^nstand  zu  verstehen.  Die  Breite  des  Pfeilers  verbietet  ohnehin 
jeden  Gedanken  an  ein  technisches  Httlfsmitlel  und  legt  vielmehr  die 
Vermuthung  nahe,  dass  etwa  Demeter  (die  auch  Lange  ftagweise 
nennt)  mit  einer  die  Kultusvorschriften  enthaltenden  Inschriftenstele^) 
dargestellt  .sei.  In  der.selhen  Kichtung  nuiss  für  das  zweite  .Münzbild 
die  Erklärung  gesucht  wcrch^n,  denn  es  ist  hier  und  in  jcdim  iilin- 
lichen  Kalle  durchaus  unwahr.scheinlich,  ila.>;s  eine  einfach  ausge- 
streckte, nicht  besehwerte  Hand  in  irgend  welcher  Technik  eine  be- 
sondere, vom  Boden  aufragende  Stutze  nothwendig  gemacht  hätte. 
Ich  möchte  deshalb  auch  glauben,  dass  an  der  Statue  des  Asklepios  in 
Epidauros  die  Schlange  unter  der  Rechten  des  Gottes  zunächst  nicht 
als  Stutze  diente,  sondern  sich  der  Hand  gentthert  hatte,  die  liebkosend 
auf  ihr  ruhte,  oder  dass,  wenn  die  Hand  (wovon  freilich  nichts 


*)  Man  denke  an  die  Mysterieninscbriften  von  Andania,  £leusis  u.  A. 
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ttberUefert  ist)  eine  Schale  hielt,  die  Schlange  zu  dieser  den  Kopf 
erhob,  um  aus  ihr  zu  trinken*). 

Sind  diese  Erklärungen  richtig,  so  ist  die  Behauptung  einer 

Stützcnvervveniluiig  in  der  archaischen  Kunst,  wie  in  der  folgenden 
Kj)()'  lie  widerlegt  und  wir  dürfen  bei  der  bisherigen  Ansieht  >lehen 
bleiben,  dass  die  llltere  Zeit  derartige  llulfsinittel  gar  nicht  benutzte, 
weil  sie  nur  soviel  wagte,  als  sie  mit  dem  Material  zwanglos  und 
ohne  Künstelei  erreichen  konnte;  wir  dürfen  auch  femer  annehmen, 
dass  Stutzen  in  der  filuthezeit  der  griechischen  Kunst  nur  in  Ver- 
hüllung, künstlerisch  motivirt  znlilssig  waren  und  erst  in  der  spttteren 
Zeit  sich  nach  und  nach  Eingang  verschafften.  In  welcher  Weise 
die  Entwicklung  vor  sich  gegangen,  ist  noch  nicht  klar  geworden. 
Doch  scheint  es,  dass  im  Multerlande  der  Geschmack  sich  länger 
rein  erhielt,  als  in  den  Grenzgebieten  griechischer  Zunge,  zumal  in 
den  kleinasiatischen  Städten,  wo  das  Stilgefühl  sich  früher  zu  lockern 
begann.  Wenn  in  MUnzbildern  von  Syrien,  Cilicien  und  angrenzen- 
den Landern  Stützen  aller  Art  in  Menge  vorkommen,  so  zeigt  sich 
darin  etwas  von  hibridem  Geschmack,  von  Nachlässigkeit  der  Technik, 
welche  uns  schweriicb  einen  Schluss  auf  gleichzeitige  Schöpfungen 
der  hellenischen  Kunstschulen  gestattet.  Soweit  sich  nach  diesen 
Darsteihmgen  urtheilen  ISsst,  hat  sich  der  Bruch  mit  der  alleren 
Tradititm  erst  allmlililich  vollzogen.  Auf  einer  Münze  von  Olympos 
in  Lycien''j  legt  Athena  die  in  Schullerhuhe  zur  Seite  gestreckte 
Rechte,  welche  eine  Schale  hall,  auf  eine  mit  Kapiliil  versehene 
Sttule.  Sie  ist  in  halb  ausruhender  Stellung  und  die  Säule  eine 
wirkliche,  allerdings  bedeutungslose  Stutze,  etwa  von  der  Art,  wie 
sie  in  der  neuem  Kunst  unbedenklich  verwendet  werden.  Dieses 
oder  ein  ähnliches  Motiv  mag  den  Anstoss  zu  weiterer  Verwendung 
des  so  bequemen  Hulfsmittels  gegeben  haben.  Bald  war  es  nicht 
uniiewölmlich  mehr  die  vortrehaltenen  Attribute  'Mosserer  Kullusbil- 
der  mit  SUulen  zu  unteislützen.  Beispiele  sind  bisher  auf  .Münzen 
von  Suiyrna  (Statue  der  Aphrodite  Stratonikis) ,  auf  einer  seltenen 


*)  Eine  vorgestreckte  Hand  ohne  Attribut  ist  in  ilteren  KultosbOdem  schwer 
denkbar.  Die  Nachbildung  des  Werkes  des  Thrasymedes  auf  Münzen  von  Epi- 
dauros  (Overbecli,  Plast.  I'  p.  tSO  fig.  69)  ist  weder  in  der  Wiedergabe  der 
Scilla nge  noch  des  Scepters  genau. 

**}  Kenner,  Miinasanunlung  Florian  Taf.  V,  t. 
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Tolradrachme  Alexanders  d.  Gr.  (thronender  Zeus,  die  Adler  tragende 
Rechte  auf  einer  Sliule)  und  auf  einer  wohl  cilicisclien  Salraj)en- 
milnze  (stellende  Alheua  mit  Nike)  nachgewiesen  worden,  sie  werden 
vielleicht,  nachdem  man  eiDmal  darauf  achten  gelernt,  jetzt  zahl- 
reicher zam  Vorschein  kommen.  Die  Entartung  greift  aber  noch 
weiter  und  flihrt  schliesslich  daza,  dass  neben  Götterbilder  Sttulen 
aufgestellt  werden  mit  daranfstehenden  Nikefiguren,  die  der  Gottheit 
den  Kranz  entgegen  halten,  als  wttre  damit  die  Täuschung  zu  er- 
reichen, (lass  die  Siegesgöttin  als  wirklich  herzulliegend  erscheinen 
kiiunte  *).  Den  Motiven  nach  sind  die.se  Statuen  gew  iss  meist  Va- 
riationen älterer  Typen,  denn  gerade  in  Kullusbildern  wird  mau  im 
GefUhl  der  eigenen  Unfähigkeit  zu  streng  religiösen  Schöpfungen  sich 
enger  an  die  Vorbilder  einer  Zeit  angeschlossen  haben,  die  noch  an 
die  Gotter  ghiubte,  die  sie  hn  Bilde  wiedergab.  Dass  zumal  die 
Parthenos  des  Phidias  auf  die  spatere  Kunst  einen  grossen  Emfluss 
ausgeübt,  ist  schon  ISngst  vermuthet  und  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen immer  mehr  bestätigt  worden  '  ;.  Aber  ujan  darf  aus 
einer  allgemeinen  Aehulichkeit  der  Anlage  noch  nicht  auf  direkte 
Entlehnung  schliessen  uud  muss  es  als  Verdienst  einer  stetig  lliesseu- 
den  Tradition  anerkennen,  dass  sie  das  künstlerische  Erbgut  einer 
grossen  Vergangenheit  in  immer  neuer  Prflgung  in  Umlauf  erhalten 
bat.  Daher  kann  es  auch  für  das  Werk  des  Phidias  nichts  beweisen, 
wenn  bei  einer  dieser  Nachbildungen  eine  Stutze  verwendet  ist  von 
jener  Art,  die  wir  eben  kennen  lernten 


•)  Einzelne  Bi'ispii'ItMindcn  .sicli  bei  Kenner,  Saniniiiiufi  l''lori.'in  Taf.  IV.  I  i: 
Bronzemünze  von  Ber\tus.  Asklepios  sleliend  mit  Schlaiij^'en>lab,  danel)en  liier  um! 
in  den  folgundeu  Müuzbiidcrn  die  etwa  Brustbölie  erreictteude  SUule  mit  der  den 
Kran  vorslrackendeD  Nikefigur.  Taf.  VI,  10:  Broote  des  Commodus  Ton  Gaden, 
Tyche  mit  Fflllhoni  auf  dem  SchifbTOrderlheU  sldiend.  Tef.  VI,  1 1 :  Brome  des 
Diadmneoianns  von  Tripolis,  stellende,  umerwtrta  bekleidete  GÖUia  (Aphrodite), 
das  Scepter  hoch  aufttülseiid.  Derselbe  Typus  auf  einer  MSme  von  Bybtos  bei 
Donaldson,  Archit.  numisai.  nr.  20.  Ans  dem  eigentlicben  Griechenland  ist 
mir  kein  Beispiel  bekannt,  oder  wird  man  auch  noch  die  Süule  bei  dem  Zeiis- 
koioss  des  Lysipp  in  Tarenl  (l'lin.  3  i,  lO)  als  Stütze  in  Anspruch  nehmen  wollen? 

"]  Heibig,  Unters,  üb.  d.  camp.  Waudm.  p.  8 f.  [Mitth.  d.  atlien.  Inst.  VU 
p.  492.] 

Ich  meine  die  in  der  Wiener  Nuiiiism.  Zeitschr.  IX  p.  tOO  publicirle 
silbeme  Satrapeimiüaze,  welche  neuerdin({S  von  v.  S  a  1 1  e  t  besprochen  worden  ist 
(vgl.  PhOol.  Wochenschrift  I88X  p.  lOi.) 
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Mit  wenin^D  Worleo  kann  ich  mich  über  das  dritte  Argument 

aussprechen,  dass  die  Stutze  an  der  Parthenos  auch  aus  ästhetischen 
Gründen  durchaus  iiothwcndig  sei.  Diese  Ansicht  ist  zuletzt  von 
Lange  sehr  enlschiedeii  vertreten  worden,  wahrend  Michaelis  sich 
begnügte  »mildernde  Umstände«  für  einen  solchen  »nur  theilweise  zu 
entschuldigenden  Nothbehelf«  aufzusuchen.  Man  beruft  sich  entweder 
auf  einen  gewissen  Gegensatz  in  der  Anordnung  der  untern  Balfte 
der  Statue,  den  die  Sllule  verstärke,  oder  auf  die  schon  langst  ab 
Mangel  hervorgehobene  Leere  der  rechten  Seite  und  erwartet  in  dem 
Werke  des  Phidias  mit  Recht  die  Wirksamkeit  jenes  Gesetzes  rhyth- 
mischer Gliederung  und  harmonischen  Aufbaues,  welches  die  grie- 
cliisilic  Kunst  durch  alle  Kpociien  und  namentlich  in  der  lilteren 
Zeit  unbedingt  beherrscht  hat.  HHlt  man  sich  streng  an  die  Var- 
vakionstaluelte ,  so  könnte  die  voigestreckle  Rechte  der  Güttin  und 
die  Nike  bei  der  direkten  Vorderansicht,  welche  übrigens  weder 
Langels  Aufnahme,  noch  die  unsrige  wiedei^ebt,  nur  wenig  aus 
dem  Seitencontour  der  Statuette  herausgetreten  sein  und  die  SSule 
mttsste  für  den  Blick  des  Beschauers  mit  einem  Theil  der  Steilfalten 
noch  zusauuiien fallen.  Vielleicht  ist  indcss  eine  etwas  stärkere  Dre- 
hung des  Armes  für  <las  Original  vorauszusetzen,  durch  welche  die 
Nike  sich  von  dem  glimzenden  Hintergrund  der  Haupttigur  »u'hr 
entfernen  würde.  Aber  auch  in  diesem  Falle  rechtfertigt  die  Häu- 
fung der  Attribute  auf  der  linken  Seite,  wo  nicht  blos  Schild  und 
Schlange,  sondern  auch  die  hochragende  Lanze  sich  befand,  die  Ver- 
legung xles  Gogengowichls  in  die  Mitte  der  Figur  zur  Genfige.  Ja 
es  ist  nicht  unwahrscheinh'ch,  dass  ein  zweites  Attribut  auf  der 
rechten  Seite  und  zwar  am  Boden  neben  dem  rechten  Fuss  der 
Göllin  angebracht  war,  die  Figur  einer  Eule,  von  wcUlu-r  Diu 
(Ihrysostonms  12  p.  U.)  an  einer  Slelic  spricht,  die  schon  Koss. 
dann  Stark  uuler  Zustinuming  von  Brunn  u.  A.  aut  die  Parthenos 
des  Phidias  bezogen  haben '^).  Diese  von  Andern  mit  ungenügenden 
Gründen  angefochtene  Erklttrung  würde  freilich  erst  durch  ent- 
sprechende Nachbildungen  der  Parthenos,  auf  denen  die  Eule  noch 
nicht  nachgewiesen  ist,  völlig  gesichert  sein.  Dass  Pausanias  das 
Attribut  nicht  erwähnt,  konnte  mit  der  bekannten  Dürftigkeit  semer 


*}  Vjgl.  die  LiteraturzusammcnMelluiig  bei  Michaelis  p.  S'<l  Anm.  {. 
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attischen  Pericijcse  leicht  erklärt  werden,  l  nd  ^ch\^(MMch  i>t  ilocli 
zu  leugoen,  üaüs  Eule  und  Schlange  als  die  beiden  Atheoa  heiligen 
Tbiere  sieb  passend  auf  die  rechte  und  linke  Seite  zu  natürlichem 
Gegensatz  veribeilen  liessen,  wie  es  auf  verschiedenen  Darstellungen 
vorkommt.  So  zeigt  die  Reliefnacbbildnng  einer  archaischen  Athena- 
statoe  auf  emer  kleinen  Mannorsttule  des  Patissiamuseums  (v.  Sybel 
nr.  586  =  Jahn,  de  antiqo.  Min.  simul.  lab.  3,  7)  diese  Attribute 
zu  beiden  Seilen  der  Göttin ,  ahnlich  ist  die  Anordnung  auf  atheni- 
schen HronzeuiUnzen  der  Kaiserzeil  Heule.  Monn.  d  Allienes  p.  390) 
und  auch  auf  statuarischen  Werken,  an  welchen  die  Eule  am  leich- 
testen verloren  gehen  konnte,  tindei  sie  sich  wenigstens  einmal  am 
Boden  angebracht  und  zwar  bei  den  Kepliken  der  sog.  Äthena  Ros- 
pigliosi  (Glarac  462  F,  848  G  und  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  8,  3). 
Auch  wenn  man  die  Eule  fUr  das  Original  nicht  annehmen  will, 
bleibt  der  breite  Saum  bewegter  Falten,  der  von  der  Httfte  des 
Standbeines  abwttrts  lief  und  den  die  Varvakionreplik  allzusehr  ver- 
linjj'erl  hat,  ein  besserer  und  meiner  Kmplindunti;  nach  Viillij^'  j^enü- 
gender  Abschluss  dieser  Seite  und  ihn  durch  die  ^'el•tikallinien  einer 
Siiulc  zu  verdecken,  konnte  nur  die  Wirkung  haben  die  Huhe  der 
Stellung  bis  zur  Starrheit  zu  steigern^).  Diesen  Kindruck  hUlte  die 
Silule  schon  deshalb  hervorrufen  müssen,  weil  sie  sich  dem  Schwünge 
der  Phantasie  in  den  Wog  stellte,  für  welche  eine  bedeutungslose 
Stütze  doch  nicht  existiren  durfte.  Wurde  der  Beschauer  so  derb 
durch  eine  kolossale  Säule  (Lange  berechnet  ihre  Höhe  auf  5,15  m.) 
an  die  InzuUinglichkeit  der  Technik  erinnert,  wie  konnte  die  Statue 
noch  tilr  ihn  lehendig  werden,  die  (jöttin  Verkörperimg  aller  Macht- 
fülle sein  und  die  iNike  als  leichtbeschwingte,  sich  i^leichsaui  selbst 
tragende  Siegesbotin  erscheinen? 

Wie  steht  es  nun  aber,  wenn  alle  diese  Grtlnde  allgemeiner 
Art  nicht  stichhaltig  sind,  mit  den  direkten  Zeugnissen,  welche  filr 
die  Ursprttnglichkeit  der  Säule  angeführt  werden?  Man  beruft  sich  auf 
drei,  in  ihrem  Werthe  sehr  verschiedene  Nachbildungen  der  Parthenos, 
auf  die  Varvakionstatuette,  ein  giicchisches  Votivrelief  des  berliner 
Museums  und  eine  neuerdings  nachgewiesene,  athenische  Bleiiuarke, 


*)  DaM  auch  die  Seilenansidit  der  Statue  durch  die  S8ule  entstellt  wird, 
teigen  die  Abbildungen  in  Lülzow*s  Zeitschrift  t.  bild.  Künste  1881  p.  «37  u.  140. 
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Darslclliiniicn .  die  siiinintlich  unlor  tlrr  nikolraiionden  Hethlcn  dt*r 
GüUin  eine  Stütze  /.eii,'en.  In  der  Be.selireihimu  des  Pjiusanias  und  in 
den  Angaben  anderer  Schrifuieller  ist  keioeriei  üiovveis  auf  einen 
derartigen  Nolhbehelf  enlhalten;  da  aber  wenigstens  eine  Stelle  ver- 
muthuDgsweifie  hierher  bezogen  .worden  ist  und  die  bisher  nur  mOnil- 
lich  abgegebene  ErklHrung  ihren  Weg  noch  in  die  Literatur  finden 
könnte.,  möchten  einige  abwehrende  Worte  nicht  oberflüssig  sein. 
Einer  knrzen  Notiz,  welche  Phidias  als  Schöpfer  des  Goldelfenbein- 
werkes im  l'arllienon  nennt,  fügt  Plularch  Pericl.  13)  die  Bemer- 
kung an,  dass  der  Name  des  Kunstlers  aul  einer  Stele  OTT^X-rj^ 
eingegraben  zu  lesen  war.  Es  ist  hierin  olme  Zweifel  nicht  die 
fraghclie  Säule,  sondern  die  an  einen  Pfeiler  befestigte  Bronzepiatie 
mit  der  Originalurkunde^)  des  Parthenosbildes  gemeint,  wie  der 
Ausdruck  avfjhi  fUr  Urkundentrfiger  auch  sonst,  z.  B.  in  emer  atti- 
schen Seeurkunde  (Mitth.  VI  p.  24)  verwendet  ist  Von  den  monu- 
mentalen Zeugnissen  würde  eigentlich  kein  einziges  fttr  sich  allem 
strenge  Beweiskraft  haben,  denn  andere  ErklUrnngen  lassen  sich 
ohne  Schwierigkeit  aufstellen  und  sind  zun»  Tlieil  schon  liin^st  ver- 
thcidigt  worden.  Auf  dem  berliner  Belief  abgeb.  Michaelis,  Par- 
thenon Taf.  XV,  7),  auf  welchem  statt  einer  Säule  vielmehr  ein 
Pfeiler  gebildet  ist**),  vermisste  Welcker  (AZ.  4857  p.  401),  dem 
Michaelis,  Overbeck  u.  A.  gefolgt  sind,  den  engen  Zusammen- 
hang zwischen  der  Hand  der  Göttin  und  dem  architektonischen 
Glied  darunter  und  fasste  letzteres  als  Andeutung  des  Tempels,  in 
dem  die  dargestellte  Scene  vor  sich  gehe,  eine  Abktirzung,  ftlr 
welche  sich  Beispiele  in  der  That  vorlinden.  Den  Einwand,  dass 
die  vermeintlich  Süule  zu  niedrig  sei,  wollte  man  mit  dem  Hinweis 
auf  die  Beschränktheit  des  Baumes  beseitigen.  Viel  näher  liegt  aber 
eine  andere  Deutung,  welche  man  merkwürdiger  Weise  bisher  ubei^ 
sehen  hat.  Dass  die  Figur  des  stehenden,  einen  grossen  Schlüssel 
haltenden  Mannes  einen  der  Schatzmeister  des  Parthenon  darstelle. 


*)  Diese  Venmitbong  finde  ich  aadi  von  K 9h  1er  io  den  muh.  d.  alh.  taut. 
V  p.  94  aiugesprocheo.  Auf  eine  gar  zu  kfinsllicbe  Erklärung  gerielh  Mfillep- 
Sliübing,  N.  Jabrbb.  f.  Phil.  I88S  p.  aiSf. 

**)  Michaelis  (Parlh.  p.  979)  nennt  die  »SBule«  ionisch,  doch  kann  ich 
Voluten  und  Basis  nicht  erkennen.  Ich  meine  »emlich  deutlich  die  Conturen 
eines  mit  breit  Torragender  Hatte  bedeckten  Pfeilers  su  sehen. 
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eioen  xa\xlan  itov  tepÄv  j^pTrjjAaToiv  t^(; 'AÖYjvata;,  welchem  der  Terupel- 
schlttssel  von  Rechtswegen  zukommt,  hat  Michaelis  richtig  erkannl. 
Dann  aber  kann  der  Pfeiler  neben  ihm  nichts  anderes  sein,  als  ein 
zweites  Attribut  desselben,  ein  wesentliches  Merkzeichen  seines 
Amtes,  eben  jene  Stele,  auf  deren  urkundliches  Zeugniss  sich  die 
Controlle  des  Teropelscbatzes  stützte.  Der  Gegenstand  des  Votiv-  oder 
Decrelreliefs  ist  also  verständlich  genug.  Ks  ist  nicht  die  Bekrünzung 
eines  Panatheuaeeiisiegers ,  sondern  diejenige  eines  Schatzmeisters 
durch  die  Göttin  selbst  dargestellt  zum  Ausdruck  der  öffentlichen 
Anerkennung  treuer  Pflichterfüllung  des  Beamten.  Einfach  scheint 
es  auch  die  Stutze  der  Varvakionreplik  als  Nothbehelf  des  Kopisten, 
als  dessen  eigene  Erfindung  zu  erklären  und  hält  man  sich  die 
Unbehulflichkeit  seiner  Technik  gegen wlirtig,  die  Vermeidung  aller 
Bronzezusütze,  die  mehrfache  Verwendung  von  Marmorstllben  zur 
Verbindung  frei  gearbeiteter  Theile,  der  Helmbüsche,  der  Schlange, 
der  Finger  u.  s.  w, ,  so  hat  diese  Vermuthung  an  sich  nichts  un- 
wahrscheinliches. Will  man  aber  die  Siutzenzeugnisse  *)  durchaus 
retten,  so  mag  man  immerhin  zu  der  Annahme  greifen,  dass  später- 
hin, von  emer  gewissen  2eit  an,  die  Stutze  vorhanden  gewesen  sei. 
Nur  sicherlich  nicht  von  Anfang  an.  Dagegen  spricht  nicht  blos  die 
grosse  Reihe  der  Nachbildungen,  welche  eine  Stutze  nicht  wieder- 
gebon,  sondern  noch  mehr  jener  einzige  Rest,der  von  dem  Kolossal- 
bild übrig  geblieben  ist,  das  Fundament  der  Basis,  dessen  Blocke 
sich  noch  jetzt  in  situ  l)elinden. 

Man  erkennt  in  dem  hinteren  Theil  des  llekatonipcdos,  auf  dem 
Boden  der  Cella  des  Parthenon,  ein  GefUge  von  hochkanlig  gestellten, 
piraeischen  Kalksteinblöcken,  welches  ein  quergelegtes,  längliches 
Rechteck  bildet  und  sich  im  Niveau  des  Marmorbodens  halt,  dessen 
regelmässige  Schichtung  aber  als  selbständiger  Bautheil  unterbricht. 
Es  steht  nach  Boctticher's  Untersuchongen  (Philologus  XVIII,  409 ff.) 
mit  dt'iu  aus  demselben  Material  bestehenden  Stereobai  in  Zusam- 
menhang und  ist  noch  vor  der  Auflegung  «ler  Marmorplinihen  des 
Fuäsbodens  errichtet  worden,  da  wenigstens  zwei  von  jenen  Platten 
Uber  diese  Porosquadem  etwas  ttbeigreifen.   Eine  in  dem  Marmor- 


*)  Aiit  (Jio  albenisclic  Bloimarke  mit  Dai'steihuig  der  i^artbeDOs  kann  ich  iiiclu 
lOber  eingehen,  da  sie  noch  unpublictrt  ist. 

äkkuU,  4.  k.  8.  a«NllK^  d.  WlHMMk.  ZU.  41 
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boden  dcntlicli  zu  vorfolgonde  Lehre  »imgiebt  das  ganze  Quaderw  erk, 
welches  einem  bei  allen  Hauten  der  Burg  raassgebendeD  Geselz  zu- 
folge —  man  verwendete  den  geringeren  Porosstein  lediglich  flir 
verdeckte  Theile,  während  die  sichtbaren  regelmässig  aus  Maraior 
bestanden  —  nur  Suhsiruktion  flIr  einen  massiven  Oberbau  gewesen 
sein  kann.  Boetticher  vermnthete  darin  ein  Bema  und  verlegte 
hierher  die  Bekrfinzung  der  Panathenaeensieger,  weil  er  das  Bild 
der  Göttin  in  einer  irrig  vorausgesetzten  Nische  dicht  an  der  Cella- 
Nvand  unterbrachte.  Die  .sorgfiilligen  L'ntorsuciiungen  Dörprelds 
haben  indess  erwiesen,  dass  diese  Fundamente  einst  das  Baihron 
des  TempelbilUes  trugen,  einen  Quaderbau,  welcher,  wie  oben  be- 
sprochen worden,  mit  Gold-  und  Elfenbeinphitten  verkleidet  war. 
Wie  stark  wir  diese  Vei^halung  des  Sieinkems  anzunehmen  haben, 
ob  sie  noch  den  am  Fussboden  abgegrenzten  Raum  in  Anspruch 
nahm  oder  ob  die  FIttchen  der  Lehre  von  emem  ansteigenden  Glied, 
einer  Stufe  etwa,  bedeckt  waren,  lasst  sich  nicht  mehr  ermitteln. 
Ohne  Z\N eitel  war  aber  der  massive  Kern  des  Bathrons  allein  dazu 
bestimmt  und  auch  allein  im  Stande  die  gewallige  Last  des  Kolossal- 
bildes zu  trai^en.  Illill  man  nun  die  StandflUche  des  Baihruns 
niil  dem  unteren  Umfang  der  Stalue,  welcher  sich  mit  Hülfe  der 
Varvakionreplik  hinreichend  genau  berechnen  Ittsst,  zusammen,  so 
ergiebt  sich  mit  Sicherheit,  dass  filr  eine  Sttttze,  wie  sie  der  Kopist 
angewendet  hat,  auf  der  Basis  selbst  kein  Platz  war. 

Wir  haben  eine  schon  oben  besprochene  Angabe  des  Plinins 
id)er  die  Höhe  des  Bildwerks  (12m.),  welche  man  auf  Slalue  und 
Basis  zusanuuengenoujmen  beziehen  kann,  richtig<'r  aber  vielleicht 
von  erslerer  allein  versteht,  weil  doch  nur  die  Figur  für  sich  zu 
Vergleichung(!n  aufforderte  und  die  Maasse  des  Postamentes,  wenn 
sie  irgend  ein  Interesse  gewtthrt  hatten,  vermuthlich  iMssonders  an- 
geführt worden  wttren.  Uebrigens  wttrde  sich  auch  im  andern  Falle 
bei  der  relativ  gingen  Hohe  der  Basis  (s.  p.  605)  die  Berechnung 
wenig  andern.  Steigert  man  nun  die  Verhallnisse  der  Varvakion- 
replik bis  zu  der  angegebenen  Geisse  des  Originals,  so  stellt  sich 
die  Tiefe  der  Figur  der  (ioKin  aut  dem  Boden,  vom  hintern  Bande 
des  Gewandes  bis  zur  Sjiilze  des  am  weitesten  vortretenden  rech- 
ten Fusses  i.MMHessen,  auf  2,253m.  Diese  .Vusdehiumg  der  Stand- 
Hache  des  Bildes  stimmt  sehr  gut  zu  der  liefe  des  Basiskems, 
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welche  2,63  in.  belrili;!,  wahi  enil  die  Lehre  um  den  Kern  herum 
sich  noch  bis  zur  Gesammlliefe  von  4,09  m.  ausbreitet.  Schwieriger 
isl  es  eiae  Yorstellung  von  der  unteren  Breite  des  Bildwerks  zu  ge- 
wiDnen,  denn  es  scheint  mir  unzulässig  die  Verhältnisse  der  atheni- 
schen Kopie,  was  den  Abstand  von  Schild  und  Schlange  betrifll, 
anverllndert  auf  das  Original  zu  abertragen.   Es  ist  oben  erörtert 
worden,  wie  nöthig  es  war,  die  innere  Bildflttche  des  Schildes  für 
den  Beschauer  frei  zu  machen, 
was  nur  durch  eine  gewis.^e 
Freistellung  der  Schlange,  die 
allerdings  noch  immer  durch 
den  fibemeigenden  Schild  ge- 
deckt .  erscheinen  musste ,  zu 
erreichen  war.    Bine  solche 
Lockerung  der  beiden  Attri- 
bute ist  versuchsweise  auf  dem 
nebenstehenden    Schema  des 
Grundrisses  von    Bild ,  Basis 
und  dem  umgebenden  Säulen- 
gang angedeutet    Die  Statue 
ordnet  sich  darnach  mit  ihrem 
Beiwerk  recht  wohl  in  den 
durch  den  Basiskem  vorge- 
schriebenen Raum  ein  und  njan 
kann   aucii   beobachten ,  dass 
der   Mittelpunkt   der  ganzen 
Komposition,  welcher  zwischen 
den  Helm  und  den  oberen 
Theil  der  Lanze  verlegt  war, 
mit  dem  Mittelpunkt  der  Basis 
zosammenflillt.  An  dieser  Stelle,  nach  Bottich ers  Angabe  (Tekt.  II 
p.  409)  in  dem  »mittelsten«  der  dreissig  Quadern,  welche  das  Kunda- 
ment    bilden,   (indet  sich   eint;  Verlielunf^  von  0,80m.  Lange  und 
0,50  m.  Breite,  also  von  sehr  ansehnlichem  Lmt'ang,  wie  sie  nöthig 
war,  um  <len  ilaupttrliger  des  Eisen-  oder  BronzegerUsles,  welches 
durch  die  Basis  hindurchgehend  den  Uolzkem  der  Statue  aufrecht 
hielt,  im  Boden  zu  befestigen. 

41» 
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i  tiwv/.  iuuh'[  >  uiirdcn  iilicr  dii*  \  ri  lialtni>M'  ilci  \hi>\<  uoidrii 
iiiu»eii.  wenn  tlic  \  iiiAiikiinueplik  aiicli  in  dci  Aiisdrlimiiii:  <le> 
l\>!>Uuueiils  iiKissj^cbeiul  wWiv.  Ef.  isl  &cliou  von  iimleier  Seile 
iiUM-kl  wortlen,  iliiss  sich  tier  K'.pj-i  «  iniuc  Willkühr  im  Zurechl- 
scliiuMtleii  seiiKM-  Basis  erlaubt  lial '  .  Er  lassl  liarl  am  Rande  der 
linken  Selimalseito  unterhalb  des  Schildes  die  Basis  abbrechen, 
wahrend  sie  auf  der  entgegengesetzten  [rechten)  Seite  beträchtlich 
>(»rriijL,'l  und  zwar  ledii:lieh  der  Stütze  wegen,  die  auf  dorn  Posfa- 
iiinil  iiiili'rL:('l)iiii  lil  wfidrn  iiiu»lt'.  So  enlsland  Iiier  in  ,iiit!.ilh\:«'m 
(jcuonsiil/.  /II  der  H.i^i>\<i  Iviii/iiui;  auf  der  aiult'ifii  Seile,  em  ln.ti.i. 
rioibleilieudei  Uauui.  »  iiic  ieero  Fladie.  die  am  Ori-inal  im  hochsteu 
(>rade  unschün  gewirkt  haben  würde.  Nocli  viel  mehr  iniisste  der 
Kopist  aber  nach  vorn  zugeben.  Er  vertiefte  die  Basis  bis  zur 
Breite  von  0.33  m.  an  der  Schildseite  gemessen,  wo  sie  regelniassig(>r 
zugoschuitton  ist.  als  an  der  rechten,  hinter  dem  Rucken  der  Figur 
slaik  MM  kürzten  Seite.  Auf  das  Onsinal  übcrliauen.  würde  dem- 
/iil'nli;.'  .il-  iiiUerci  Dui  rli iih '^-^ei-  der  (.iruiuiUiiclic  dc>  Hildw  (.'rkes, 
uenn  mau  tiie  Säule  mit  rinn  t  hnel,  d.  Ii.  \oii  dem  hintern  (lewantl- 
saum  Iiis  zum  vorderen  Kunde  der  SUule.  eine  Kreilenausdelinurif: 
\on  3.73  m.  vorauszusetzen  sein.  Nun  kann  aber  die  Statue  nicht  bis 
unmittelbar  an  den  Rand  des  Quaderwerks  herangerückt  gewesen  sein, 
weil  ilies  die  Staliitiliit  des  Kolossalbildcs  in  Frage  gestellt  hätte. 
Reehnen  wir  also  einen  yerincen  Abstand  von  nur  25 cm.  für  den 
Ii  eiM.'dx  ndfii  Kand  hin/n.  so  sieiuert  sieh  die  zur  Tnlerbringung  der 
Saulr  ii<»tl)iuf  i;,iv|\||,  it'  aiit  i-.i ;{  m  .  \\ ahrt'ud  der  lia>i.>kt'rn  nur  eine 
liefe  M»u  'lA'i'Uu.  hat.  Noeli  ungünstiger  uurde  das  Hesullat  aus- 
faiien.  wenn  wir  slau  d^  i  id>erm;i»i.ir  sclimalen  Varvakiontigur  die 
breitereu  Verliiiltnissc  der  Uulov isischen  Replik  dem  Ansatz  zu  Grunde 
le&:en  wollten  *  .  Ks  ist  damit  klar  erwiesen,  dass  die  SHule  in  die 
lUMeehnun.u  der  Basisfliiehe  nicht  mit  einbegriffen  war,  dass  der 

!> -• !  I>  t  .-1  il   ;iii>-iTt   >uli  .I.udImt  III   (loii  MiUli.    il.  .iili.  In^I.  Vi  p. 
Aimi.   I.     Im-   >.  In-iii.i  «irl»!         H  i-i-  iiihI   >iie  Sliil.«  »li-r  .Siiulf  ilurcli  punklirtt- 
l.iiii.ii  .III.  iiiu->ii'  .il.<>r  «lio  Un'iteiut'rlhiltiiisse  «lor  orfteroii  wcycn  der  ohen  er- 
wlilinh'ii  l.<)4  kiM-iih^'  \uii  .Sriiilil  titiJ  .SclilaDi^o  et>vas  veroieliren. 

*"  Aiiih  eine  ji«Miiii;o.  «bor  itiu  h  Wiilirnoliiiihare  Au.«wcichuiig  der  Säule  naoli 
«Ik'ii  ,dfr  ll.iiid  iMititivori  luiissteii  ili«*  Suil/i»in  ortlu'idljier  in  Anschlais  bringen, 
wi'il  ini  (>ri;:iii.il  dmh  iiiolit  \ oniii>;;e>i>izl  wenloii  ilfirfle,  atso  wiederum  fitie 
};i*\\isM«  Vi'ri:ri»s«i«'nin}:  »lor  li.«.*iMit'l"e  xoniil.i.'-si'n  würde. 
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allein  Tragkraft  besitzende  Kern  des  Bathrons  nur  fUr  die  Slalue 
der  Göttin,  Schlungc  und  Schild  Raum  enthielt  und  Uber  den  unteren 

Umfang  des  ganzen  Werkes  nur  wenig  vorragte,  mit  oinoin  vlmIiüU- 
nissiiiiLs^sig  schmalen  Rande,  den  die  (joldelfenbeiiivciklcidunj^  des 
Quaderwerks,  auch  eine  L'nlerhige  von  Thou  und  Holz  hiuzugerccbnot 
nicht  allzusehr  vergrösserl  haben  kann. 

Wird  es  nach  diesem  Ergebnis«  noch  nötbig  sein,  die  seltsamen 
Formen  der  Sttule,  welche  die  Yanrakionreplik  verunschönt,  auf  ihre 
historische  Geltung  hin  zu  prüfen?  Dtirfen  wir,  wie  es  noch  jüngst 
geschehen  ist  *) ,  Basis  und  Kapitttl  als  Schöpfungen  eines  grossen 
Meisters  ansehen,  jene  der  attischen,  dieses  der  korinthischen  Ord- 
nung zuschreiben  und  beide  Bauglieder  in  ihrer  unt^ewtilinlichen 
Bildung  als  Vorlaufer  neuer  architektonischer  Entwicklungen  erklären? 
Hei  unbefangener  Betrachtung  erscheint  doch,  was  an  der  Basis  auf- 
föllig  ist,  Dor  als  Geschmacklosigkeit  des  Kopisten,  und  nahe  genug 
liegt  der  Gedanke,  dass  auch  das  Kopfstück  der  Sftule  nichts  an- 
deres ist,  als  ein  verdoppeltes  KapitSl,  hervorgerufen  durch  ein 
Versehen  des  Bildhauers,  der  in  der  Anlage  des  vorgeneigten  Arms 
zu  hoch  gerieth  und  dann  gezwungen  war  das  schon  vorher  ab- 
bozzirle  erste  Kapital  mit  einem  neuen  Autsatz  zu  versehen.  Denn 
dass  die  rechte  Hand  im  Original  niedriger  gehalten  war,  zeigt  nicht 
allein  die  Lenonnant'sche  Figur,  wo  sie  nicht  viel  Uber  die  Höhe 
der  linken,  auf  dem  Schild  aufruhenden  Hand  erhoben  ist,  es  ergiebt 
sich  schon  aus  der  einfachen  Ueberlegung,  dass  nur  bei  etwas  stllr- 
kerer  Neigung  der  Rechten,  welche  sich  für  die  Untenansicht  ohne- 
hin zum  Theil  wieder  aufhob,  die  Nike  als  dem  Beschauer  entgcgen- 
gehullen  erscheinen  konnte. 

Icli  komme  nach  allen  diesen  Erörterungen  zu  einem  Sclihiss, 
der  meines  Erachtens  allein  geeignet  ist  den  Widerstreit  der  ver- 
schiedenen Zeugnisse  zu  erklaren.  Ware  die  Säule  bereits  ursprüng- 
lich an  der  Statue  vorhanden  gewesen,  so  wurde  sie  als  eine  her- 
vorstechende Eigenthttmlichkeit  schwerlich  auf  allen  Mfinzbildem  und 
wo  sonst  das  Kunstwerk  als  Wahrzeichen  Athens  nachgeahmt  wurde**), 

*)  Arcb.  Zeh.  48SS  p.  80 f.  Philol.  Woehenschrfft  188t  p.  Ulf.  (Adler). 
"*)  Nicbt  bei  der  Mehnahl  dar  altiMben  Dekret-  und  Votivrelieb,  welche  das 

Motiv  der  Parthcnos  sclbsläiulig  verwenden,  aber  doch  bei  einigen  DarstellungeD, 
in  denen  gerade  das  Bild  im  Parthenon  adoriri  zu  werden  scheint  (z.  B.  Hichae- 
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am  wenigsten  aber  bei  der  kleinen  Lenormani'schen  Figur  so  voU- 
kommen  ignorirt  worden  «ein.  Dass  sie  nur  vereinzelt  und  erst  auf 
verhuHoiBsmllssig  späten  Nachbildungen  zum  Vorschein  komml>  kann 
(ieslinlb,  wenn  es  Oberhaupt  Beweiskraft  hat,  fbr  das  Original  niclii 

iiiolir  hr'zeiigon,  als  eine  nachträglich  vorgenommene  Westaiiralion. 
bei   \\(>1(  her  zur  Sicherung  der  Nike,  ohne  Rücksicht  auf  die  IW- 
fichrünkliieil  der  Basis  und  auf  die  Gesammlwirkung,  vom  Boden  aiu 
eine  Stutze  unter  die  vorgestreckte  Hechte  der  Athena  geführt  wurde. 
In  der  That  ist  in  den  Scbatzurkunden  des  Parthenon*)  von  Be- 
schlldigungen  der  Statue  schon  frühzeitig  die  Rede.  Bereits  OL  88,1 
und  seitdem  Öfter  erscheint  der  goldene  Kranz,  welchen  die  Nike 
in  den  Httnden  getragen  hatte,  als  besonderes  Stttck  in  den  Inven- 
(aren  des  Hekatompedos ;  kaum  dreissig  Jahre  darnach  (Ol.  95,1) 
finden  sich  einzelne  Bllitter  desselben  Kranzes  in  dem  hinteren  Ge- 
mach des  Tempels,  unter  den  Werthgegensteinden  des  Parthenon  auf- 
geführt.   Noch  später  (Ol.  103,2)  kommen  auch  Tbeiie  vom  Helm- 
schmuck  (äxpwTiQpia)  und  vom  Schild  als  vereinzelt  vor  und  Ol.  109 
verzeichnen  die  Inventare  unter  den  an  der  Gellawand  aufgestellleo 
Gerlithen  verschiedene  Stflcke  vom  Reliefechmuck  der  Basis.  Man 
muss  sich  die  Art  der  Kontrolle  vergegenwärtigen,  die  an  dem  Bilde 
als  dem  werthvollsten  Theile  des  Staatsschatzes  ausgeitbt  wurde,  om 
sich  die  Ursache  so   zahlreicher  Beschitdigungen    klar  zu  Hindun. 
Nach  Kühlers  Untersuchungen  haben  die  ScIiHl^Eueister  der  Gülliu 
seil  Ol.  1)8,4  in  jedem  vierten  Olympiadenjahr  die  IMlicht  gehabt  alle 
beweglichen  Theile,  also  vermuthlich  den  gesammten  Metallniaatel, 
vielleicht  auch  die  Elfenbeinplatten  von  dem  Bilde  abzunehmeo,  sie 
nachzuwiegen  und  den  Befund  mit  dem'officiellen  Verseichniss  der 
Bronzcurkonde  im  Parthenon  zu  vei^gleichen.    Schon  früher  wird 
man  eine  ahnliche  Revision  fUr  nöthig  gehalten  haben,  war  doch, 
wie  die  Krznhiung  von  Phidias'  Unterschleif  und  Rechtfertigung  be- 
weist, auf  die  .\l)neluubarkcit  der  kostbaren  Decke  des  Statuenkerns 
schon  bei  der  Herstellung  des  Werkes  Rücksicht  genommen  wordeo. 

Iis  IS,  8  u.  10)  dürft«  man  ebenso  wie  an  dem  Berliner  Relief  die  Stutze 
«TWiirti  it.  Auch  auf  i'iner  panatheoaeischeD  Preisamphora  (M.  d.  I.  IX,  i7(.;  ist 
itiü  Statu»'  (»Inn«  Slul/.o  wiederholt. 

")  Die  hütrellt^udiMi  lusrhriften  sind  ziisanunciifassond  «'riautort  von  Köhler 
In  den  muh.  d.  ath.  Insl.  V  p.  89  ir.  Vgl.  auch  Michaelis,  l'arlh.  p.  3t3.  3t5tl. 
und  die  Bemerkungen  von  Lange,  Miuh.  VI  p.  77  f. 
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Mochte  man  nun  bei  der  Kontrolle  noch  so  vorsichtig  zu  Wege 
^ehen,  eine  Lockerung  des  GefUges  und  andere  Beschädigungen 
konnten  mit  der  Zeil  nicht  ausbleiben,  Schttden,  denen  man  entweder  so- 
fort oder  bei  Gelegenheit  ihirch  umfassende  Ausbesserungen  abzulielliMi 
suchte.  Auf  letztere  deutet  wenij^stens  eine  Stelle  in  der  Urkunde 
des  Hekatompedos  vom  Jahre  Ol.  U5,3,  aus  welcher  bereits  Michae- 
lis geschlossen  hatte,  dass  die  Basis  in  dem  genannten  Jahre  ropa- 
rirt  worden  sei  (cf,  Mitth.  V,  97).  üeberdiess  ist  die  ganze  Technik 
dieser  Goldelfenbeinplastik,  zumal  sie  meist  für  Kolossalwerke  ange- 
wendet wurde,  dei*  grossen  Schwierigkeiten,  die  ihr  im  Wege  stan* 
den,  nie  völlig  Herr  geworden.  Wenn  es  an  dem  Meisterwerke  des 
Phidias  in  Olympia  nicht  allzulange  nach  seiner  Vollendung  schon 
nüthig  wurde  das  aus  den  Fugen  gegangene  Kifcnbein  wieder  fest- 
zukitten, wenn  so  verschiedene  Verfahren  ausgesonnen  werden  mussteu, 
um  die  Austrocknung  des  Holzkerns  zu  verhindern,  so  konnte  Uber- 
grosse  Vorsicht  auch  bei  der  Parthenosstalue  eine  Unterstützung  der 
beschwerten  Rechten  nachträglich  fUr  unvermeidlich  hallen.  Diesen 
Zusatz  aber  dem  Meister  selbst  zuzuschreiben,  wllre  nicht  weniger 
als  eine  Umkehrung  des  natürlichen  Entwicklungsganges  der  antiken 
Kunst.  .Mit  jugendlicher  Kraft  strebt  sie  anfangs  aufwärts,  alles 
wagend,  was  sie  irgend  erreichen  kann  und  doch  auch  geztlgelt 
von  einem  starken  Gelülil  fUr  das  Maassvolle  und  Kinfaeh- wahre. 
Sie  gewinnt  dann  allmlihlich  für  ruhigere  Stellungen  neue  Motive, 
indem  sie  das  Auflehnen  auf  Pfeiler,  Felsen  und  Attribute  als  aus 
dem  Wesen  der  dargestellten  Figur  hervorgegangen  in  glücklichster 
Weise  verständlich  zu  machen  weiss.  Aber  erst  die  alternde 
Kunst  greift  zu  dem  Krückenwerk  nichtssagender  Stützen  und 
scheut  sich  nicht  die  eigene  Hotfslosigkeit  unverhullt  den  Blicken 
preis  zu  geben.  Diese  Jugendkraft  dei  ersten  Blülhezeit  absprechen 
zu  \V(jllen,  dazu  hatte  nian  vor  den  Pailh('Uonsculi)tur('n  gewiss  nie 
den  Muth  gefunden.  Und  darf  uns  nun  die  wiedergewonnene  Tempel- 
Statue  eines  Besseren  belehren?  Dürfen  wii  aus  den  Nachbildungen 
auch  schliessen,  dass  Phidias  nicht  Bahnbrecher  einer  neuen  Epoche, 
»nicht  der  SchOpfer  eines  neuen  Kompositionsprincipes,  sondern  der 
letzte  grosse  Repräsentant  eines  alten  gewesen,  das  er  in  formaler 
Vollkommenheit  behandelte«?  Eine  Antwort  auf  diese  Frage  gelingt 
es  uns  vielleicht  in  den  folgenden  Untersuchungen  zu  finden. 


Digitized  by  Google 


630 


Xu.  SCNIIBIBEI, 


Zur  stilistisohen  Wtlrdigimg  der  Partlienos. 

Vebvv  (iiis  Leben  und  Schafl'en  des  Pbidias,  äcine  künstlerische 
£nlwickeiuDg  und  die  Eioflttiise,  unter  deneo  sie  slalUaod,  siod  uos 
so  wenig  sichere  Angaben  erhalten,  dass  es  der  Phantasie  freisteht 
die  Locken  der  Ueberlieferung  mit  den  verschiedensten  Kombinationen 
auszufüllen.  Ohne  zu  wissen,  wie  starke  Eindrucke  der  Jüngling  in 
den  Werkstätten  seiner  Lehrer  empfing,  wie  rasch  es  ihm  gelang 
die  angelernten  Sc  Ijulloinioii  zu  Uberwinden  und  als  selbsllindiger 
Meister  anerkannt  zu  werden,  sind  wir  aucii  nicht  im  Stande  von 
dem  einzigen  testen  Datum  aus,  der  EDlhUlluo^  des  I^arthenosbildes, 
mit  einiger  Sicherheil  rückwärts  zu  rechnen.  Ob  Ageladas  oder 
Hegias,  die  argivische  oder  attische  Schule,  am  meisten  gefMeri 
oder  ob  gar  Polygnot's  Lehre  und  Empfehlung  der  Laufbahn  des 
jungen  Kunstlers  ihre-  Richtung  gewiesen,  darüber  lllsst  sich  mit  un- 
serem  jetzigen  Wissen  nicht  ins  Reine  kommen*).  Hält  man  sich  nur 
den  Giebelschniuck  des  Parthenon  uiul  seinen  Fries  vor  Augen,  so 
erscheint  der  Meister  als  allei'  Banden  früherer  Zeilen  ledig,  im  Voll- 
beüiU  aller  Mittel  der  Kunst,  die  mühelos  das  Höchste  und  Edelste 
zum  Ausdruck  bringen.  Doch  hat  auch  in  diesen  Werken  eine  be- 
sonnene und  feinfühlige  Kritik  nach  den  VerbindungsHlden  gesucht, 
die  zur  lUteren  Kunst  hinttberleiten  und  sie,  wenn  auch  dort  nicht, 
wenigstens  in  den  Metopenreliefs  desselben  Tempels  mit  Leichtigkeit 
nachweisen  können.  In  ihnen  Äussert  sich  noch  unverhohlen  die 
Kunstweisti  jener  Kf)oche,  in  welcher  Phidias  erzogen  worden  und 
die  sich  forlcrhicll,  obgleich  die  neuen  ideale  bereits  üeslall  und 

Wenn  die  oben  (p.  61  <)  gegebene  Erklärung  der  Stelle  des  Plinius  neblig 
ist,  so  fehlt  jeder  Anball  eine  besondere  ThSligkeit  des  Hiidias  ab  Haler  anm- 
nehmen.  Welehen  Werth  haiien  dann  aber  feingeq^nnene  Kombinationen,  wie 
die  von  Mfiller-StrObiag  (N.  Jahrbb.  f.  PhO.  tSSt  p.  338 ff.)  jOnest  ent- 
wickelten? 
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Leben  gewonnen  hatten.  Sie  beweisen  uns,  dass  Pbidias  die  rich- 
tigen Gehilfen,  deren  er  Hlr  seine  grossen  Aufgaben  so  viele  nöthig 

hatte,  nicht  vorfand,  soiulcrn  .sich  erst  langsam  hcranljililon  nnissk». 
Sie  sind  aiifaiii^s  Ari  liaisten  ij;(!NNo»en,  wie  ov  selber  und  darin  allein 
liegt  ein  tingorweis  lur  die  Krkennlniss  iler  i;cwaltij$eu  EntwickeluDg, 
die  sich  in  dem  Meister  selbst  vollzogen  haben  muss. 

Wir  wurden  uns  eine  bestimmtere  Vorstellung  darüber  bilden  kön- 
nen, wenn  uns  Jugendwerke  des  Pbidias,  sei  es  auch  nur  in  Nachbil- 
dungen, erhalten  wtlren.  Von  solchen  hat  sich  indess  noch  nichts 
mit  Sicherheit  nachweisen  lassen.  In  einer  der  zierlichsten  Bronzen 
des  ncapler  .MuseunKS,  welche  aus  ilerculaneum  stamnil,  hat  Lange  '] 
einzelne  iler  l*aitlu'n()s  verwandle  Züge  zu  erblicken  geglaid)t  und 
doslialb  die  Vei  uiuthung  ausgesprochen ,  tiass  sie  die  w  enig  verän- 
derte Wied(M-h()lung  einer  der  UUcren  Athcnastutuen  des  PhiUias  sein 
könne.  Kr  beruft  sich  auf  den  ungemein  hohen  Uelmbusch,  auf  die 
rundlichen  Formen  des  Gesichts,  den  schematischen  Faltenwurf  auf 
der  rechten  Seite  und  die  streng  architektonische  Anlage  der  Figur. 
Wenn  daraus  auch  hervorgeht,  dass  das  Vorbild  der  alteren  Zeit 
angehört  hat,  so  ist  doch  die  ganze  Durchbildung  der  Einzelheiten 
im  üesclimack  einer  viel  s])iileren  Epoclu'  gehalten,  (lanz  anders, 
als  an  der  Parllienos,  ist  hier  die  Behandlung  der  Slcillallen,  \ou 
denen  zumal  diejenige,  welche  vom  Knie  des  voigesetzlen  Beines 
abwUrts  gebt,  nur  in  spielender  Weise  angedeutet  ist  und  nichts 
mehr  hat  von  der  grossartigen  Strenge  und  Einfachheit  phidiassischer 
Gewandung.  Unmöglich  wäre  ebenso  bei  einer  Statue  aus  dem  An- 
fang  der  ersten  Blttthezeit  die  Iiiessende  Biegung  der  Falten  an  den 
Stellen,  wo  sie  die  Fttsse  berühren,  und  ttberhaupi  äussert  sich,  wie 
Michaelis  (IVIitth.  I,  28ü)  einmal  beillUilig  bemerkt  hat,  in  allen 
Formen  dieser  Figur  eine  viel  künstlichere  Eleganz,  als  wir  einem 
Werke  perikleisciier  Zeil  zuschieiben  dürfen.  In  der  Thal  ist  es  auch 
keine  Kopie  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes,  sondern  eine  (das 
entlehnte  Motiv  abgerechnet)  selbständige  Arbeit  localer,  vermuthlich 
grossgriechischer  Fabrik,  derselben,  deren  Produkte  in  Menge  im 
neapler  Museum  zu  finden  sind.  Ein  Vergleich  mit  anderen  Bronzen 
aus  Hercjilaneum  und  benachbarten  Orten  liefert  den  Beweis,  dass 


Arcb.  Zeit.  iüHt  p.  27  tf.    Abgeb.  üroozi  Uürcol.  11,  5.  AZ.  \Ut  laf.  i. 
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io  der  ersten  Kaiserzeii  modeniisirle  Nachahmungen  griechischer 
Typen  des  ö.  Jahrhunderte  und  zwar  vorzugsweise  peloponncsischer 
Ertindung')  in  (lanipanien  sehr  beliebt  waren.  Eine  ganz  ver- 
wandte Anlage  und  Durchbilduniu'  /.eigen  die  sogenannten  Tänze- 
rinnen aus  Hcrculaneum  (Bronzi  d  Krcol.  II,  70 — 76).  Eben  daher 
stamml  die  Bronzefigur  eines  mit  den  Fuasspitzen  auf  einer  Kugel 
stehenden  Madchens  (ib.  tv.  24),  welche  ähnliche  Gewandung  tragt 
und  in  technischer,  wie  formaler  Beziehung  mit  jenen  Statuen  völlig 
Übereinstimmt.  Die  eigenthümliche  Gestalt  des  Helmbusches  der  von 
Lange  publictrten  P'igur  kehrt  fast  ebenso  an  einer  anderen  Bronze 
(ib.  Iv.  8,  1)  wieder,  weiche  Athena  nach  einem  späteren  T\\n\> 
dar.slellt.  Die  Fonnen  der  Acgis,  besonders  des  Schlangenbesalzes. 
sind  dieselben,  die  für  eine  ebenfalls  hercuianische  Athenaligur  der 
jüngeren  Typenklasse  (ib.  6)  verwendet  worden  sind.  Diese  und 
andere  der  ganzen  Klasse  gemeinsamen  Züge,  auch  die  h&ufige 
Wiederholung  derselben  Basisformen,  zeigen  nur  um  so  deutlicher, 
dass  bei  der  Fabrikation  dieser  Bronzen  Treue  der  Nachbildung  eher 
vermieden,  als  erstrebt  wurde,  dass  man  in  eclectischer  Weise  die 
strengeren  iMolive  der  alleren  Kunst,  für  die  das  Interesse  wieder 
lebhaft  erwarlit  war,  dem  n)odernen,  ver/.lirlelten  Geschmack  anzu- 
passen suchte  und  dabei  gewisse  Ausstattungsslilcke,  wie  Attribute, 
Ilanitrachit^n,  GewandsHume,  Schmuckgegcnst4inde  und  Postamente, 
ohne  Auswahl  fur  Nachbildungen  alterer  und  jüngerer  Typen  gleich- 
sinnig zu  Hülfe  nahm*^).  Die  Wirkung  dieser  antikisirenden  Local- 
kunst  lasst  sich  noch  in  der  gleichzeitigen  Wandmalerei  Gampaniens 
verfolgen.  Typen  derselben  Art,  wie  die  eben  besprochenen,  finden 
sich  nicht  selten  (tir  Karyatiden  oder  auch  ftlr  freistehende,  aber  in 
architektonisch  gedachte  Decorationen  hineingezogene  Figuren  ver- 
wendet. Einige  besser  eriialtene  Beispiele  sind  in  das  neapler  .Mu.seum 
gekommen,  anderen  kann  man  in  Pompei  hin  und  wieder  begegnen, 

*}  Auch  für  die  als  pliidiassisch  angesprochene  Bronze  mochte  das  VoAfld 
richligor  io  der  pcluponnesischen  Kunst  zu  suchen  sein.  Ich  verweise  auf  die 
Bemerkungen  von  Julius  in  denMIIIh.  d.  atb.  Inst.  1878  p.  IB. 

**}  Eine  rtmlsche  Nachbildung  scheint  mir  auch  die  neuerdings  in  der  Gas. 
arch.  1881  pi.  7  verölTenltiebte,  aus  Campanien  stammende  Bronsefigur  einer  Athena 
zu  sein.  In  der  Gewandung  und  im  Haar  isi  der  Cliaraktcr  des  Stieren,  vietleichl 
peloponnesisrlit  n  Typus  gewatirl,  Aegis  und  Ueim  machen  dagegen  einen  fremd- 
artigen, mehr  modernen  Eindrucli. 


Digitized  by  Google 


Db  AtUKNA   l*AftTtl£NOS  D£S  i'lUDUS. 


633 


mehrere  von  ihnen  hat  Hell)  ig  in  seinem  Katalog  auf  j>.  i'.HM)'.  he- 
scluieben,  ohne  jedoch  auf  die  augenfällige  Verwandtschafl  mit  jenen 
Bronzen  hinzuweifien.  So  ist  z.  B.  die  Gewandtigur  Uelbig  nr.  1 884 
(=  Ant.  d'Erc.  III,  22),  welche  auf  den  breiten  Sims  einer  Balustrade 
gestellt  iat,  im  Motiv  der  einen  herculaneiflcbeD  »Tänzerin«  (ib.  Vi,  75) 
sehr  ttbolicb.  Wiederbolongen  dieses  Typus  sind  mehrfach  nur  um 
des  Zttsanunenhangs  mit  der  Architektur  willen  ein  wenig  variirt 
worden.  So  in  Pompei  reg.  I  ins.  8  dorn.  28  und  reg.  VI,  1 4  nr.  30, 
wo  jedesmal  (ie.iienstücke  zusammengestellt  sind,  ferner  den  letzteren 
nahekommend  Heibig  nr.  1876''  u.  a.  m.  Für  die  Figur  eines  inuschel- 
hattenden  Madchens  nr.  1054)  vermuthele  Heibig  selbst  ein  plasti- 
sches Vorbild,  es  künole  etwa  die  neapler  Bron/estatue  Ant.  d'Krc. 
VI,  76  gewesen  sein,  welche  bis  auf  die  fehlende  (einst  vielleicht 
vorhandene)  Muschel  in  der  Anlage  mit  dem  Wandbild  Obereinstimmt. 
Am  auffilUigsten  ist  die  Nachbildung  bei  zwei  Pendant  bildenden 
Gewandfiguren  in  einem  Haus  des  Vicolo  de*  Serpenti  in  Pompei, 
deren  Skizze  mir  vorliegt.  Kleidung  und  Hallung  der  Arme,  Ul)er- 
haupt  die  ganze  Anlage  entspricht  iiier  vollkommen  derjenig<'n  der 
einen  »Tänzerin«  ,\.  l.  VI,  71)  und  zwar  so  sehr,  dass  aus  den»  Ge- 
mälde, in  welchem  die  vorgestreckte  Hand  eine  Blume  halt,  auch 
die  jetzt  leere,  aber  zum  Fassen  eines  Gegenstandes  geöflhelo,  linke 
Hand  der  Statue  die  richtige  Erkittrung  empfängt.  Nur  vereinzelt 
sind  diese  Typen  auch  in  selbständigen  Wandbildern  nachgeahmt, 
am  strengsten  in  der  Darstellung  einer  gewöhnlich  aus  dem  Leda- 
mythus  erklttrlen  Opferscene  (Heibig  Tafel  5) »  die  ihrem  ganzen 
Charakter  nach  nicht  vor  der  hellenistischen  Zeit  erfunden  .sein  kann, 
ja,  wenn  man  einen  gewissen  Heleeticismus  in  den  Figuren  betonen 
darf,  gar  erst  der  nachalexandrinischen  Epoche  angehört.  Jedenfalls 
genügen  aber  die  vorher  erwUhnteo  Beispiele,  um  zu  erweisen,  dass 
gewisse  altere  Typen,  welche  dem  gewöhnlichen  Formen-  und  Bilder- 
kreise der  campanischen  Wandmalerei  ferner  stehen,  in  der  ersten 
Kaiserzeit  sich  einer  nicht  geringen  Beliebtheit  erfreuten,  eben  weil 
sie  in  mancheriei  statuarischen  Werken ,  den  Producten  einheimischer 
Technik,  «berall  verbreitet  waren. 

Nicht  glücklicher  ist  ein  anderer,  in  jüngster  Zeit*)  unternom- 

*)  Lange,  Aroh.  Zeit.  ISSI  p.  197 IT.  Vgl.  t.  Sybel,  Mitth.  d.  atb.  Inst. 
1880  1».  10t  ff. 
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mener  Versuch  ausgefallen,  eine  dritte  Athenastaine  des  Phidias  in 
erliallcnen  Ko|)ion  nachzuweisen,  das  kolossale  Eizl»ikl  der  soy;.  l*ro- 
luachos,  vvelelies  sieh  einst  auf  der  Bury  von  Athen  als  Sieiresdenk- 
luui  und  wie.  ein  Wahrzeichen  der  Sladt  erhob.  Die  literarischeo 
Zeugnisse  sai<;ei)  Uber  diu  Anlage  des  Werkes  nichl  melir,  als  dass 
der  Göttin  Schild  und  Lanze  gegeben  waren  und  nur  der  Anlass 
zur  Errichtung  desselben,  die  Grossthaten  gegen  die  P&rser,  auf 
welche  Demosthenes  und  nach  ihm  verschiedene  Schriftsteller  nach- 
drücklich hindeuten'),  giebt  eine  weitere  Aufklärung,  die  Gewiss- 
holt  nUmlich,  dass  der  streitbare  Charakter  der  Göttin  und  nicht  ihr 
Irifdiitlier,  wie  in  der  Parthenos,  zum  Ausdruck  gekoniinen  war. 
Aus  den  .Munzbildein  wurde'  cinii^'cr  (iewinn  vielleicht  zu  zielien  sein, 
wenn  sie  Nachbildungen  der  Statue  in  solcher  (irösse  enthielten,  dass 
dem  Stempcischneider  die  Wiedergabe  der  Hauptmotive  verstattet 
war,  und  auch  dann  wUre  die  Möglichkeit  willkuriicher  Abänderungen 
nicht  au^eschlossen.  In  den  bis  jetzt  bekannten,  winzigen  Mttnz- 
bildem**)  mit  Ansichten  derBuiig  ist  aber  nicht  einmal  der  Versuch 
eines  treueren  Anschlusses  an  die  Wirklichkeit  zu  erkennen.  Wie 
die  üebiiudc  nur  uni^eflihr  die  lenipeireiche  Akropolis  verdeutlichen, 
so  dient  ein  beliobiu;  ^ewUhller.  daluT  wechselnder  .AthenalN pus.  ein- 
mal iiQgar  die  Pai  llu  nos  selbst,  zur  Angabe  des  grossen  Standbilder. 
Gar  ein  vereinzeltes  MUnzbild  einer  Athenaügur  mit  Beslinuulheil  auf 
die  Promachos  zu  beziehen,  sind  wir  vorlttufig  durch  nichts  berech- 
tigt. Damit  fällt  aber  jeder  Anhalt  aus  den  statuarischen  Werken 
eine  besondere  Gruppe  als  Repliken  der  »grossen  ehernen  Atheoa« 
auszuscheiden.  Und  selbst  wenn  es  sicher  stände,  dass  eine  gewisse 
Reihe  attischer  Bronzoinilnzen,  deren  eine  als  .Musterstiick  und  haupl- 
siichliches  BeweisniiUel  in  der  .Archaeologischen  Zeitung  1881  p.  197 
vertlll'ent licht  worden  ist,  den  Typus  der  Promachos  wiedergUbe, 
wurde  damit  die  von  Sybel  (Milth.  1880  p.  t02f.)  zusammenge- 


*)  Dan  die  inelrische  Inschrift  CIA.  I,  333,  welche  Kirohhoff  auf  dieses 
WeihgescheDk  besegra  bat,  nicht  logehSrig  sei,  haben  Wacbsmuth,  die  Sladt 
Athen  I,  54 S  Anm.  and  Scbfilz,  hist.  alf.  alt.  p.  iSf.  mit  verschiedenen  GruiH 
den  zu  erweisen  gesacht.    Die  GrSese  der  Bachslaben  qpricht  nach  Droysen's 

Bemerkungen  (Hermes  XV  p,  30     nicht  dagegen. 

Vgl.   die  Abbildiiugcn  bei   aMIchacIis,    Parthenon  Taf.  15,  SS — 31. 
Jabn-Michaelis,  Paus,  deücr.  arc.  AUi.  p.  i  und  69. 
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stellte  Slalucnijruppe,  voran  der  prächtige  Alhenalorso  aus  Villa 
Medici  in  der  Kcole  des  beauv  arls  (M.  d.  I.  III,  13),  noch  nicht 
als  Nachbildung  desselben  erwiesen  sein.  Es  sprechen  dagegen  ver- 
schiedene ümsUlnde,  die  hier  nur  in  Kurze  angedeutet  werden 
können.  In  erster  Linie  die  allzureiche  Bekleidung  jenes  Torso, 
welche  von  deijenigen  in  dem  angegebenen  Mttnstypus  völlig  al>- 
weicbt.  Wahrend  dort  Athena  in  der  schlichten  Aaftassung  der 
Parthenos  mit  einfachem,  ftrmelloseiu  Chiton  erscheint,  ist  sie  hier 
(im  Torso,  mit  dreilachem  Gewand,  einem  sorgPallig  auf  den  Armen 
genestelten  Unterkleid,  dem  Chiton  poderes  und  dem  Mantel  be- 
kleidet. Wie  Ittsst  sich  mit  solchem  Reichthum  der  Dra[)ierung  die 
'  Vorstellung  von  der  streitbaren  VorkUmpferin  vereinen,  die  wir,  wenn 
nicht  strenger  und  reisiger  als  die  Parthenos,  doch  ihr  wenigstens 
ahnlich  zu  denken  haben?"*)  Ein  zweiter,  vielleicht  noch  wich- 
tigerer Gegengrund,  der  indess  nur  vor  dem  Original  genauer  ge- 
prüft werden  könnte,  liegt  in  dem  stilistischen  Charakter  dieses 
Werkes.  Wer  schon  vor  dem  Gypsabguss  des  berliner  Museums 
den  Eindruck  empfangen  haben  sollte,  dass  hier  ein  Originalwcrk 
griechischer  üand  erhalten  ist,  wUrde  damit  die  Frage  fur  sich  zum 
Austrage  gebracht  haben.  Die  ganz  vorzügliche  AusfUhning,  die 
Frische  der  Arbeit  wird  kaum  jemandem  entgangen  sein,  der  sich 
fllr  die  Schöpfungen  der  ersten  BIttlhezeit  ein  empfindliches  Auge 
bewahrt  hat,  und  nur  die  Unsicherheit  in  der  Bestimmung  des  Mar- 
mors, der  auf  Nibby's  Zeugniss  hin,  obgleich  Clarac  griechischen 
Marmor  erkannte,  fUr  ilalisch  gehalten  wiril,  hat  der  Entscheidung 
bisher  im  Wege  gestanden.  Immerhin  stützen  gewisse  Feinheiten 
in  der  Modellirung,  die  weiche  Behandlung  des  Untergewandes  über 
dem  Spielbein,  die  leichte  gefiUlige  Anordnung  der  unmittelbar  auf 
den  Fuss  auftreffenden  Falten  schon  jetzt  die  Vermuthung,  dass  das 
Original,  wenn  es  der  Torso  nicht  selbst  sein  sollte,  fUr  Marmor 
erfunden  worden  ist  und  nicht  fUr  Bronze.  Wie  wenig  endlich  die 
eben  erwähnten  Züge,  besonders  auch  die  freiere  Vertheilung  der 
Falten  Uber  dem  GUrlel,  mit  dem  das  Symmetrische  liebenden  An- 

*)  Abweichend  isl  auch  die  KopfbedcckiiiiK ,  welche  in  dem  von  Sviiel 
verötrenllicblcn  AUicnareUef  ;MilUi.  tS8ü  laf.  ö,  i^,  einer  Uephk  des  Typus  jenes 
iMdiceiaeb«!  Tomo's,  aus  dem  attischen  IMm  mil  dreitlieiligem  Kamm  bealehl, 
in  dem  herliner  Munibild  dagegen  ohne  Zweifel  den  korinthischen  Helm  danlelU. 


Digitized  by  Google 


Iii.  StiiiiiEibEH, 


Ol  (linitii:>[ii  iiii  iii .  \vi«*  ('>  Hie  der  Pmiiiticlios  iiiii(('r;ili(  irlt'icli/citij; 
onlsliiiKlciic  l'.ii  l)c!n'i  I >c|it.  in  riinlvliitii.'  siclicii  wurde,  ilaxuii 

kann  mau  sicli  diinli  Nt'hineiiiainlci^k'llung  beider  Werke,  des 
pariser  Torso  und  ticr  l'arllienos,  loidit  idjerzcugen. 

VcrlieiiMi  w'iv  somit  aucii  in  den  besproelicnen  Alhenabiklera 
ein  Mittel  zur  Vcrjxluicliung«  .so  geben  doch  andere  Monumente  eini- 
gen Anhalt  f  das  Verhilllniss  der  Parthenos  stur  alteren  Kunst  etwas 
nllher  zu  fHilltMi.  Wir  dfirren  nicht  aiisü:('lion  von  dorn  Gosamnil- 
fiiidi  Ulk.  wi'lilicM  die  \  ()II.N|;iiidii;s(<'  H('|tlik,  die  iilliciiix-lir  Slal  iji-llf. 
Ihtmii Hill,  ticiiii  l»t'i  iliKM-  Klcinlicit,  iliicr  hreilen,  inassii;i'ii  .Modcl- 
lirun.i;  .siiul  ulmt'  Zwcilrl  ^^ciade  die  trilleren  Ziii^e  des  Originals  am 
ineisleu  xu  Sciiadcu  gekonunen.  Schon  die  lebensgrossen  Kopien 
/.eigen  eine  grössere  Belebung  der  Falten,  zum  Theil  auch  eine 
hMclitere  Haltung  und  in  der  kolossalen  Replik  des  Anttochos  scheint 
mehr  als  ein  Zug,  namentlich  in  den  Formen  des  Kopfes,  noch  das 
unver{inder1i»  Geurriue  des  Urbildes  bewahrt  zu  haben.  Aber  wie 
weil  i>l  hierin  dem  Aiiuenseliein  zu  trauen  '  \\  iire  <■>  iiKtirlieli  >ii  li 
all«'  l'!nl>lellunuen  und  Veii^ruhenmgen  in  tlen  Kojiien  liin\\ey/.u- 
deuken,  k«i!inien  w'iv  uns  die  gewaltige  Seliöpt'uiig  des  Pliidias  in 
ihrer  nalürlieheii  Wirkung,  welche  durch  Material  und  Beleuchtung 
durrli  die  Autstellung  und  den  Hintergrund  so  viellach  bedingt  war, 
deutlieh  \ergegeiiwürligen,  so  würde  die  Gefahr  einer  Täuschung 
leielil  XU  vtM'iiHMden  sein.  Um  ihr  möglichst  auszuweichen,  bleibt 
für  jel/l  lind  his  in'elit  andere  Funde  un.><er  Wissen  erw eilern  nur 
di-r  eine  Wfi:  dn'  imdu  ;iu»('l  lie|ien  Züüe  <U'S  W  ei  kr-.  /un.i(  li>l  /Ii 
aiiaUsiren  und  in  Nei^leieli  /.ti  bringen  niil  denjtini.i:en.  die  >icli  an 
\  erw  andien  Slaliien  (U'r>ell»en  nnd  <lei-  anm cn/enden  l'lpoelien  vor- 
linden. Oie  Ueilui  originaler  Werke,  die  hierbei  allein  in  Betracht 
kommen  könnten,  ist  freilich  nicht  gross.  Vielleicht  gicbt  der  oben  be- 
sprochene Athenatoiso  in  Paris  (M.  d.  I.  III,  13)  wenigstens  anniihemd 
<*ine  Vorsl«»llung  von  dei*  gramliosen  Wiinle  auch  jenes  TenipelbiUcs, 
von  der  W  irkuiii:  >n  niaeliliirer  KnrnuMi.  einer  ><*  strenjren  und  doch 
nirhl  iiielir  iri-lMiiidi  iicn  i'ünr.iriilieil  »le>  Fallrnw urt's.  Alinlielie  \(>r 
/u-»'  im  Kol  |M'i  hau .  wie  in  der  (iewaiidung  xoiehiieu  die  .>.iclier 
.illi-i  lie.  der  periklriNclien  Zeil  an^eliürige  Athena-Herme  der  Villa 
Ludovisi  .M.  li.  1.  .\.  ;»(>.:{}  aus.  Vor  lelxtcrctr  libuit  sich  besonders 
naehemplinden ,  welelu>s  Leben.sg(>|iiihl  iWost*  grosse  Epoche  selb.st 
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architektonisch  bedingten  Figuren  einzuQössen  wusste  und  es  i«t  doch 
sicher  anzunehmen,  dass  Phidias  bei  der  Schöpfung  seines  Meister- 
werkes von  dieser  Kraft  von  innen  heraus  lebendig  zu  gestalten 
nicht  verlassen  war.  Wenn  in  der  Varvakionreplik  eine  gewisse 
Slrcni^e  (Ilt  Slellunj^,  das  Jillzudeulliche  llLTVorlicten  eines  hart  um- 
rissi'iu'u  Schemas  der  Gewand-  und  Aegisanordniini^  aiifPällig  ist.  so 
dürfen  diese  Mangel  nicht  ohne  weiteres  auf  das  Original  übei  tiagea 
werden').  Ich  möchte  glauben,  dass  in  stihslischer  Bezieiiung,  die 
Einwirkung  des  Materials  abgerechnet,  zwischen  dem  Bild  im  Innern 
und  den  Figuren  im  GidlMl  des  Tempels  kein  wesentlicher  Unter- 
schied bestanden  hat,  dass  in  beiden  Werken  dieselbe  Lebensftllle, 
derselbe  Adel  der  Linien,  dieselbe  verklärte  Leiblichkeit  zu  sehen 
war.  Nicht  in  der  Behandlunj^  der  Formen,  sondern  ledighch  in 
einem  Uiisserlidien  Ziii;t'  hissen  sicli  noch  deutliche  Spuren  von  Ar- 
chaismus, von  Verwendung  charakteristischer  Motive  der  alterlhUui- 
lichen  Kunst  nachweisen  und  diese  Entlehnung  wird  absichtlich,  aus 
religiösen  Gründen  geschehen  sein.  Ich  meine  die  Anordnung  der 
Haare  in  archaischem  Geschmack,  welche  Phidias  in  den  decorativen 
ScttlpUiren  des  Parthenon  bereits  völlig  aufgegeben,  im  Tempelbild 
aber  beibehalten  hat. 

Wie  in  den  Werken  der  60.  und  70.  Oll.  findet  sich  an  der 
Slatue,  jederseits  am  Halse  herab  auf  cht;  Brust  vorfallend,  die  gleiche 
Anzahl  regelmüssig  gt;welller,  strciii;  s\mmelriseh  verllieiUer  Locken, 
loi  Nacken  iiüngl  ein  breiler  Uaarbund,  in  der  niiltieren  Höhe  nur 
einmal  durch  ein  Band  zusammengefasst,  sonst  breit  aufgelöst  heraU 
Die  Schlafe  umziehen  kreisrund  gerollte  Löckchen  (ein  Nachkhing 
der  archaischen,  die  Stirn  einfassenden  BuckellOckchen)  und  einzelne 
von  ihnen  verliingem  sich  nach  unten,  indem  sie,  ganz  der  Slteren 
Sitte  entsprechend,  noch  einen  Theil  der  Wangen  vor  den  Ohren  be- 
decken. Im  Lehen  sclieiut  diese  Haartracht  bereits  gegen  die  Mitte 
der  70.  011.  aus^r  Gebrauch  zu  kommen.    In  der  bildenden  Kunst 

*)  Ebenso  hat  die  neue  albenisrhc  Kopie  zu  Fehlsolilüsscn  über  die  Aus- 
fSbrang  der  Rudiseite  verleitel.    Andere  Repliken,  t)e.sonders  die  ludovisiscbe, 

zeigen  uns,  dass  keine  Seile  der  Slalue  in  der  Ausslallung  ii^endwic  vernacli- 
lässivl  gewesen  sein  kann.  Die  Aufstolliiiii.'  «los  Werkes  in  ziemliclior  Knlferniirig 
von  iltT  Ct'lhiwand ,  dit-  Aiihrinming  eines  .S.iiileiiganiis  hinior  iieiii.seli>en  zwang 
zu  gloirliinii>siger  Keriicksichligung  aller  Seilen.  Auch  eiuzeluo  Theile  des  Schild- 
scliuiuckes  konnten  nur  bei  einer  Umgehung  der  Statt»  gesdien  werden. 
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erliiilt  sir  sich  norli  lani,'o  Zeit,  nacliweislicli  aber  nur  an  Werken,  die 
Kultus/wecken  dienen  odei  mit  Kultusgebäuden  in  Verbindunir  stehen. 
Sie  ist  ein  auszeichoender  Schmuck  der  Göller,  gclegonllich  auch 
priesterlicher  Personen  geworden*}  und  wird  offenbar  in  demselben 
Sinne  verwende!,  wie  die  archaisirenden  Formen  in  den  Reliefe  von 
Tempelgerathen.  Charakteristisch  für  diese  Symbolik  ist  besonders 
eine  bei  dem  Bacchustheater  unterhalb  der  Akropolis  gefundene 
Dreifussbasis  (Ann.  d.  I.  <864  tv.  G  =  v.  Sybel  nr.  305).  an  welcher 
Dionysos  selbst  als  der  Einpfilnger  des  Weihgesehenkes  und  ziiirleich 
(he  ihn  lje|j;leitende  Flügelligur  den  ar(  haiseh(Mi  Haarschinuek  tragen, 
NvUhrend  die  vor  ihnen  stehende  Nike  in  der  jüngeren  Auffassung 
ohne  denselben  dargestellt  ist.  Nicht  immer  blieb  das  Motiv  un- 
verändert. In  künstlerischem  Sinne  schon  wesentlich  umgeformt 
zeigt  es  sich  an  der  Eirene  des  Kephisodot,  und  wenn  hier  auch  die 
leichtere  Bewegung  der  vorderen  Locken,  die  Auflösung  des  Haar- 
schof)fes  im  BOcken,  dessen  durcheinandergeworfene  Locken  den 
Nacken  /u  umspielen  scheinen,  von  anniuthigster  Wirkung  sind,  so 
beeint rachligt  dieser  Reiz  doch  einigerinassen  die  feierliche  Würde, 
weiche  dem  Kullu.sbilde  verlieijen  werden  .sollte.  Den  \ ollen  Ernst 
einer  vow  Glauben  getragenen  Kunst  wahrte  auch  in  dieser  Beziehung 
die  Parthenos  des  Phidias. 

Wie  verschieden  die  Auffassung  des  Tempelbildes  gegen  die- 
jenige der  Giebeliiguren  ist,  bedarf  nach  Petersens  vortrefflichen 
Auseinandersetzungen  (Kunst  d.  Phidias  p.  400)  keiner  Eriauterung 
mehr.  In  diesen  erscheint  uns  die  Gottheit  menschlich  naher  ge- 
rückt, nicht  in  der  makellosen  Klai  heit  ihres  religiös  erfassten  WOeiis, 
sondern  von  Leidenschalten  erfüllt  und  in  lebhafter  Erregung,  der 
Vorgang  wie  ein  Abbild  irdischen,  nur  in  olympische  Sphären  er- 
hobenen Treibens.  Daher  bewegt  sich  hier  die  bildende  Phantasie 
des  Künstlers  mit  aller  Freiheit,  sie  legt  das  Bostzeug  tiefeinniger 
Symbolik  bei  Seite  und  begnügt  sich  auch  in  der  Individualisirung 
der  einzelnen  Gestalten  mit  wenigen,  mehr  andeutenden  als  klar  he- 


*)  Daher  ist  dieselbe  Ilaarlracbt  auch  den  Figuren  der  Kanephoreo  in  der 
flfidlichen  Vorhalle  des  Breohlheion  gegeben.  Sie  ist  yerbunden  mit  dem  bieileo 
wie  ein  Band  das  Haupt  umsdilingenden  Doppdsopf ,  in  welchem  ich  den  alt- 
atüscben  Krobylos  glaube  nachweisen  xu  Icönnen.  Also  auch  dieses  Motiv  war 
der  archaischen  Zeit  entlehnt. 
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teicbnenden  Zügen.  So  erklärt  sich  die  Umbildung  mancher  Einzel- 
heiten nach  rein  kttnsUerischen  Rucksichten,  die  am  deatlichaten  her- 
Tortritt  in  der  decorativen  Verwendung  der  Aegia  an  dem  londoner 
Torso  der  Athena  vom  Westgiebel.  Was  hier  nur  ein  Mittel  des 
Schmneks  sein  soll  —  denn  diese  Aegis  ist  nicht  mehr  Attribot  and 
Schutzvvehr,  nicht  mehr  das  breit  verhüllende  Gewandstuck,  son- 
dern ein  schcirpenartiger  Zierrath  geworden  —  bildet  in  der  Tenipel- 
statue  noch  einen  wesentlichen  Tlicil  tlor  Ausstallung,  welche  die 
religiöse  und  künstlerische  Tradition  int  Laufe  langsamer  Eniwicke- 
lung  in  den  Hauptztlgen  festgestellt  hatte  und  an  welcher  der  Künstler 
nicht  andern  wollte  und  durfte.  Es  ist  sum  Gltick  noch  möglich 
die  letzten  Phasen  der  Ausbildung  des  Athenaideals  bis  zu  der  ab- 
schliessenden Schöpfung  des  Phidias  genauer  zu  Übersehen.  [Die 
kriegerische  Seite  im  Wesen  der  Göttin  ttberwiegt  in  der  Ältesten 
Auffassung  so  sehr  und  wird  in  Sage  und  Dichtung  so  vielfach  ver- 
herrlicht, dass  auch  die  bildende  Kunst  für  den  Typus  der  Proma- 
chos*)  am  frühesten  bestimmte  und  lange  Zeit  gültige  Formen  ge- 
funden hat.  Sic  haben  dem  derberen  Sinn  jener  Zeiten  entsprechend 
meist  etwas  Männlich-Kraftiges,  die  energisch  ausgesprochene  Hand- 
lang muss  noch  die  feinere  Charakteristik  ersetzen.  Erst  eine  jüngere 
Epoche  lasst  eine  Wesensseite  der  Göttin  hervortreten,  die,  obschon 
von  Anfang  an  vorband^,  doch  erst  bedeutsam  werden  konnte, 
seitdem  jene  tiefgehende,  fltr  die  Umwandlung  der  griechischen  Re- 
ligion so  wichtige  Reaction  gegen  die  ältere,  materialistische  An- 
schauung vom  Wesen  und  Wallen  dci-  Götter  auch  das  Volksbewusst- 
sein  ergriüen  und  der  künstlerischen  Thätigkeit  den  Boden  geebnet 
hatte.  Das  Wesen  der  Atbena  wird  bereits  in  den  Dichtungen  des 
Aeschylos  viel  tiefer  und  in  seiner  geistigen  Bedeutung  erfasst;  aber 
die  bildende  Kunst  scheint  doch  noch  geraume  Zeit  nur  einen  Zug 
vor  anderen  herausgegriffen  und  zum  Ausgangspunkt  der  Idealbildung 
gemacht  zu  haben,  die  Jungfiilulichkeit  der  frisch  erblohten  Zeus- 
tochter, welche  der  Burggöttin  ihren  Bemamen  gegeben.   Aus  dem 


*)  Vgl.  ausser  der  aegioetiscbea  Pallas  besonders  die  itu  Bauschutt  des  Par- 
thenon gefimdene  Bronze  der  SainiidaDg  Opp ermann  (abgeb.  bei  Fröhoer, 
Nolioe  I  nr.  III),  mit  weldier  eine  von  Aegina  stammende  Bronze  übereinstimmen 
soll  (Boll.  d.  I.  1864  p.  78),  die  Statue  der  Villa  Alban!  (D.  a.  K.  I,  9}  und  eine 
wiener  Bronxe6gur  (y.  Sacken  Taf.  8,  l). 

iUbin«i.  a.  1.  s.  o«NiiMh.  4.  wuMMck.  xn.  42 
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Charakter  des  Miulchcnhafton  erklärt  sich  die  ganze  Auflassung  des 
phidias.sisL'hen  Ideals,  die  schlichte  Haltung  und  Bekleidung,  die 
jugendlicli  runden  Formen  des  Gesichts  und  der  klare,  freundliche 
Blick  ihrer  Augen.  Die  GrundzUge  dieses  Typus  waren  bereits  vor- 
gebildet, sie  finden  sich  schon  in  einer  AthenastaUiette  reifarcbalschen 
Stils,  die  auf  der  Burg  gefunden  wurde  nnd  dort  noch  im  Museum 
bewahrt  wird  (v.  Sybel  nr.  5003).  Die  Elemente  dessen,  was  in 
dem  Kopfe-  der  Parthenos  zur  remsten  Verkterung  gesteigert  war, 
erkennt  man  in  einem  wenig  Ulteren  Kopfe  derselben  Akro|)olis 
(.Mitth.  1881  Taf.  7.  i]  vun  noch  etwas  herbem  (i<'si(  ht>sclinilt.  Beide 
Monumente  zeigen  erst,  mit  welcher  Fülle  von  Schönheit  Phidias  die 
Uberlieferten  Formen  zu  umkleiden,  wie  lebensvoll  er  sie  auszuge- 
stalten wusste.  Die  spätere  Zeit  ist  Uber  dieses  Ideal  weit  hinaus- 
gegangen. Sie  vertieft  sich  mehr  und  mehr  in  die  Aufgabe  die 
einsame,  in  sich  versunkene  Denkerin  Athena  zu  versinnlichen  und 
vielleicht  weil  sie  empfand,  dass  diese  Ktthle  der  Reflexion  die  Gott- 
heit dem  Menschen  entfremden  musste,  suchte  sie  die  Würde  der 
Erscheinung  durch  rein  ausscrliche  Mittel  zu  heben.  Daher  die  zu- 
nehmende Pracht  der  Gewandung,  die  oft  künstlerisch  h()ch>t  wir- 
kungsvoll, mitunter  aber  nur  künstlich  zurecht  gelegte  Drapierung 
mit  dem  weilen,  faltenreichen  Mantel.  Der  Unterschied  zwischen 
dem  ttlteren  und  jüngeren  ideal  wird  kaum  geringer  gewesen  sein, 
als  deijenige  zwischen  dem  olympischen  Zeus  und  dem  lysippischen 
Bilde,  das  uns  etwa  die  Maske  von  Otricoli  verdeutlichen  mag.  In 
den  jiingeren  Schöpfungen,  im  Kopfe  einer  Pallas  von  Velletri,  einer 
Minerva  Giustiniani  bewundern  wir  wohl  die  Kraft  der  Charakteristik, 
welche  für  «las  Abstraclesle,  den  .scharf  prüfenden  Veistand,  die  he- 
sonnene  Klugheit,  ilen  bildlichen  Au.sdruck  fand,  innerlicher  crlü»!. 
schlichtei-,  aber  auch  religiös  bedeutsamer  war  sicher  des  Piiidias 
Parthenos  Athena. 
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Dass  der  EudSmonisnius  in  der  ganzen  griechischen  Ethik  gc- 

lien  srhl  hal.  wird  kaum  bestritten.  Aristoteles,  der  die  auf  den  verschie- 
<l('n>l('n  Cii'hicli'ii  (Irr  Philosophie  l)is  zu  seiner  Zrit  aiisgesproclioncn 
AnsichüMi  heriu  ksiclitii^l .  iu  alliMi  das  Wahre  zu  enülceken  um!  das 
als  solches  von  ihm  Anerkannte  in  sein  System  zu  verarbeiten  sucht, 
spricht  es  zu  Anfang  der  NikomachiM-hen  lüthik  aus,  dass  in  der 
Bezeichnung  des  höchsten  Gutes  beinahe  Alle,  sowohl  die  icoXXoC  als 
die  x^pievieCf  einstimmig  gewesen  seien,  indem  sie  es  eu$ai(&ov(a  ge- 
nannt hattt^n,  dass  man  bei  der  Begriffsbestimmung  dieser  tudai(Ao>i(a 
aber  auseinandergegan£;en  sei.  Aristoteles  selbst  ist  ein  sehr  be- 
stiiMMilcr  Vrrlre((?r  der  Kudiimonie,  als  des  ediisrhen  Princips,  und 
auch  nach  ihm,  bei  den  Stoikern.  Epikureern,  Neuplatonikci  n.  spielt 
dieser  Begrilf  eine  bedeutende  Holle:  die  philosophische  Kthik  der 
Griechen  selzt  mit  ihm  ein  und  schliesst  mit  ihm.  Und  nicht  nur  als 
Abstraction  wurde  er  behandelt,  sondern  man  glaubte  ihn  in  bedeu- 
tenden sittlichen  Persönlichkeiten  verwirklicht:  der  Phik)soph,  den 
man  in  der  Regel  als  den  Begründer  der  wissenschaftlichen  Ethik 
ansieht,  wird  von  seinem  getreusten  Schuter  als  ^tor^  xe  dvr^^  xal 
euSoifiovsataTOi  bezeichnet,  und  eine  Biographie  des  letzten  bedeuten- 
deren i;rieehischen  Denkers  hat  den  Nebenlitel :  I  lepi  euoat[iov(a:.  Ich 
hoHe  denmach,  tiass  es  niciil  uberllüssig  erscheinen  wird,  wenn  ich 
diesem  Begritl'e,  der  bisher  etwas  vernachliissigl  worden  ist,  auch  in 
den  neusten  Werken  Uber  die  Kthik  der  Griechen,  in  seinen  Wand- 
lungen, die  er  mannigfach  erfahren  hat,  nachgehe,  und  darzulegen 
versuche,  in  wiefern  er  den  Mittelpunkt  fUr  die  verschiedensten  Fas- 
sungen der  Ethik  im  Alterthum  gebildet  und  die  Ausführungen  be- 
stimmt hat. 

Z\N.ir  \>i  dei-  Kudliinonismus  noch  neiierdiniis  geradezu  als  Pseiido- 
moral  &j;ebrumluiurkl  wurden,  es  wird  aber  nicht  gelingen,  ilm  aus 
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der  Ethik  vollstttndig  zu  verbannen.  Zeigt  sich  doch  bis  Jetzt  we- 
nigstens in  jedem  System  der  Moral  die  eudSmonistische  Richtung, 
sei  es,  da.ss  sie  üfl'en  anerkaonl  wird,  sei  es,  dass  mau  sie  erst  bei 
genauerem  Suchen  entdeckt. 

Im  Wesentlichen  beschränke  ich  mich  hier  auf  die  philotjophische 
Ethik,  habe  es  aber  doch  Air  nölhig  erachtet,  in  den  frühesten  dich- 
terischen Erzeugnissen,  aus  welchen  den  Philosophen  Mancherlei  zu- 
geflossen ist,  kurze  Umschau  zu  halten,  wie  daselbst  die  Budllmonie 
gefasst  wurde,  wenn  man  auch  von  einem  Festhalten  und  einer  ge- 
'  Daueren  Bestimmung  des  Begriffs  bei  den  Dichtem  natürlich  absehen 
muss.  Man  lernl  doch  aber  das  von  ilincn  aufgeslellle  Kndxiel  des 
Lebens  wcnigslens  Mni;eralii  kennen.  Aul  sjtatere,  nichtpbilosuphiscbe 
Schrit'tsleller  gehe  ich  nur  ganz  beilUutig  und  kurz  ein. 

An  das  Wort  » Eudümonie  <•  habe  ich  mich  nichl  selavisch  halten 
können,  sondern  ich  fasse  Uberhaupt  die  ethische  Hichtung  ins  Auge« 
welche  in  dem  Wohle  des  Individuums  den  einzigen  Zweck  des 
Wollens  und  Handelns  sieht,  indem  ich  die  Bezeichnung  »Eudämo- 
nismus»  nicht  gelten  lassen  kann  für  die  Aufstellung  des  Allf^emein- 
wohls  als  ethischen  Princips.  Zu  Anfang  habe  ich  allerdings  einige 
Aufmerksamkeit  dem  Worte  euoaijxtov  zugewandt,  indem  \ch  dabei 
von  oat|i(i)v  ausgegangen  bin,  das  uns  in  seinen  Bedeulungsandcruniien 
Interesse  gewährt,  da  es  zunächst  als  eine  Uber  dem  Menschen 
stehende  Macht  genommen,  spater  aber,  wenigstens  von  Philosophen, 
als  menschliche  Seele  gefasst  wurde,  vielleicht  in  Anlehnung  an  den 
Inhalt  des  Adjectivums  euSattunv. 


I.  CapiteL 

A  a  ( (A  tt»  V  in  seinen  TerBohiedenen  Bedeutangen.  BrkUtningen 
und  Voikonunen  von  EudaffAiov. 

{  \m-  die  Flerleitung  des  Wortes  5at|itt)v  hat  bisher  nichts  mit 
völliger  Sicherheit  festgestellt  werden  können.  Bekannt  ist,  dass  es 
der  platonische  Kratylos  in  Verbindung  mit  dailjfitov  bringt').  Eine 

')  398  B  iiuf  die  Dämonen  bei  liosiorl  l)ezÜKlich :  OTi  'fpovi|xoi  ntl  oar^jxove; 
^aav,  dat)ioyac  «utou«  (üvo|iaae,  u.  ebiJ.  C:  iicsiöav  ti;  dfaUo«  wv  TsXturriS]^. 
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andere  Ableitiins;  des  AUorliiuins  ist  die  von  oauu.  tlioilon,  ila  in 
)a(|iu)v  nicht  dor  H(>i:;riflr  des  Wissens,  sondern  violmeiir  des  VerlheH 
lens  der  Geschicke  liegen  sollte*).  Es  Ittsst  sich  nicht  leugnen,  dass 
nach  den  verschiedenen  Bedeutungen  von  da((icov  man  geneigt  sein 
würde,  es  sprachlich  in  der  letzteren  Weise  abzuleiten,  und  es  hat 
diese  Etymologie  der  Alten  auch  bei  neueren  Sprachforschern  An- 
klang u;('fun(len  ^  .  wiihri'nd  andere  der  Ansielil  siiul.  ilass  oaiptov 
mit  Zieu;,  «livus  zusanirih'ii  unler  die  Wur/el  DI,  1)1  V,  zu  bringen  sei^). 

Was  die  Bedeutung^)  von  SaCtiuiv  anlangt,  so  ist  diese  bei  Homer 
meist:  Gott,  nur  ist  in  dem  Worte  mehr  als  in  dt6(  die  Einwirkung 
auf  menschliches  Geschick,  sei  es  fördernde  oder  hindernde  einge- 
schlossen. Es  trttgt  sogar  diese  Einwirkung  des  8a((M»v  bilufiger  einen 
feindseligen  als  einen  gütigen  Charakter^).  So  finden  sich  oft.  al» 
Kpitlieta  des  ^a(|i.(ov  die  Adjecliva:  ai-j^soo;.  /aXsr^;,  xazö;.  Doch 
wird  dai|i(uv  bei  Homer  auclt  ohne  die  Be/iehuug  aul  die  (jeschicke 


8 rn»Vü}j. V.     S.  nucli  llo<syrli.:   oaiu«ov  ootrjueov.    Hjotiorsr,»»»'/  t,  ftso:.  3a{{iO- 

it7VM).  ä;  fj'j  /a;  oamojv.  oiovst  oar]u<uv  ti;  to-;  —  oaijKuv  o  Ttavra  ei;i9Tä{Ji8vo{  xal 
•,iYV<o3/mv.     S.  auch  Tzet/.»'s,  Hisl.    Ii,  K7I. 

')  Hes^ch.;  oai|j.oVi;  —  oti  ravTa  uspt'o'jai  i-o  Tou  'VisotaDai.  Klyiiiui. 
Magn.:  Sa(|M»v  —  itapa  to  oai'iu,  to  (isputu,  o  sxasrtp  a7:o|j.£pu<uv.  S.  auch 
Sieph.  Thes.  s.  v.  da{}M»v.   Andere  Ableitungen  ».  bei  Macrob.  &it.  1,  t3,  1. 

3)  Pott,  Wunelwörlerb.  IP,  950. 

')  fiopp,  Gr.  III,  161.  AI.  V  ani£ek,  Griech.  lal.  etyniol.  Wörlerb.',  I.Bd., 
S.  353  ff.  u.  A.  —  Fick,  Vergl.  WÖrterb.«,  fid.  I,  S.  103,  hat  Sa{|iwv  zu  der 
SanülcrH-Wiirzel  »dast«,  lehren,  gestellt,  so  daM  der  platonische  Kralylos  auch  wieder 
ztt  Ehren  kommt. 

f}ber  die  Bedeutung  der  DBmonen  im  griechischen  und  römischen  Alter- 
Ihum  vgl.  besonders:  Gerbard,  Ob.  Agalhodaemon  u.  Bona  Dea,  i.  d.  Abbandl. 

.1.  Kgl.  Ak.  il.  Wiüsensdi.  /  B<rl..  aus  d.  J.  J8<7,  S.  4ßl  — 199;  Krdr.  Aug. 
l'kert.  l  h.  Dämonen,  llt>ro<>n  iimi  (ii>niiMi.  i.  d.  Ahliandl.  d.  Kgl.  Sachs.  Ge- 
sells«li.  (I.  WissiMiM-li.,  philol.  hislor.  Cl..  Hd.  {.  UfiO,  S.  ifO:  (lerhard, 

Vh.  W  i'M  ii ,  \  «TW  Ii.  u.  Tr^pnint!  der  Diiniunen  u.  (iiMin-ii.    iii  d.  Ahhandl. 

d.  k^l.  Ak.  d.  WisMüsch.  /..  Bcrl..  aus  d.  J.   iH'ii,  S.  i37     i».t. ,  K.  Lohrs, 
Gott,  Gott4>r  und  DSmoneu,  in  d.  Populären  Aufsäl/en  aus  d.  Aherth.,  i.  Aufl., 
1875,  S.  143— ni,  u.  Dimon  u.  Tyche,  ebd.,  S.  HS— 197;  Curt  Wachs- 
mulb,  die  Ansichten  der  Stoiker  Ob.  Mantik  u.  Dlmonen,  Berl.  1860. 
"^l  S.  Nügelsbacb,  Homer.  Ibeol.s,  S.  7f  ff. 
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(lor  Mcn^clicn  ganz,  gleich  iiiil  Deo«;  gebiaiiclil ,  z.  H.  lu'issl  i*»  von 
der  Athene'),  class  sie  von  der  Knie  zurückgekehrt  sei: 

AndeiM^ri^eits  wird  Oe<ic  auch  angewandt,  wenn  von  der  giltigen  oder 
schüdhchen  Kiiiwirkuug  der  (Jollheil  auf  die  Sehieksah'  der  Sterl>- 
lielien  (he  Hech*  is(-\  Wenn  xon  i\or  siniihchen  Seile  (h'r  (idiler 
gesprochen  wird,  davon,  dass  sie  essen  und  trinken,  von  ihicn  Lieh- 
schaflen,  von  ilii-en  mcnschhchen  Qualilliten  (dierhaupt,  (hmn  licissen 
sie  stets  dto(,  dagegen  wird  mit  daCfftoiv  melir  das  Geisterhafte,  Ud- 
fassbare,  auch  Furcht  und  Grausen  Erregende  bezeichnet,  das  sich 
allerdings  auf  eine  unerklilrliche  Weise  leicht  in  den  Menschen  niant- 
festiert,  aber  auch  tlber  alles  Menschliche,  ja  selbst  Uber  das  ge- 
wöhnliche Göttliche  hinausgeht*). 

An  einer  ei  wühuenswerlhen  Stelle^')  seheiiil  in  oaf(jL(üv  das  con- 
cret  l'ei'stHiliche  gar  nicht  nielir  zu  liegen,  und  das  Wort  geradezu 
ftlr  Verderben  oder  Tod  y.\x  stehen: 

—  icdpoc  tot  5a(fAova  Sc&ocd, 

saü;l  lleklor  zu  ileiii  iNdiden.  .Man  wird  sich  wohl  dauiil  l)eu;nu"en 
können,  es  als  Schicksal  in  dieser  Verbiiulnng  zu  lassen,  indem  Irei 
lieh  das  Geschick  des  Todes  damit  genieint  ist.  Docit  könnte  uian 
geneigt  sein,  aus  der  Stelle  zu  schlicssen,  dass  die  Bedeutung  von 
$a([A«ov  mehr  nach  der  schlechten  als  nach  der  guten  Seite  gravitiert, 
wie  sich  dies  auch  in  dem  Gebrauch  des  A(i|jectiv6  SaijA^vioc,  ver- 
glichen mit  dem  von  fteto;,  zeigt. 

Verschieden  von  Homer  fassen  die  hesiodischen  *F<pYa  xol  'llfis- 
pai  die  Dämonen^),  während  an  der  einzigen  Stelle  der  'Ao7ci;'Hpa- 

Ii.  4,  i2i  f.    Aiulore  Stellen  bei  Nügcisbach  a.  a.  0. 
*j  Z.  U.   II.  IS,   i:\  l  : 

£;  apoi  orj  toi  Ersira  Us'/t  «ppiva;  «u/.et/v  7ÜTot. 
S.   l'kci  l  ;i.  .1.  ().  S.  I  iO  f.     I'iii  Krieger  sUiriiil  «Iroi  .M,»l   an  wio  Ares, 
(las  viciu-  Mal  oai'uovt  tao;.  und  Ares  selbst  .sug(  von  Diomedes,  dieser  habe  oat- 
|i.ovi  t3o;  ihn  uiigegrilleii. 
*)  II.  8,  166. 

^,  Plulitrcb  bal  den  Unlentchiod  zwischen  der  homeriaclien  nnd  besiodiscfaeo 
Auffassong  schon  richtig  wiedergegeben,  De  der.  orac.  10,  418  AB:  'EXXi^vm  fie 

tarn  OTe  6a(|tovac  ftpocafoptowv.  'Ho(o^(      xciUapw;  xal  &ui»pta|AlvaK  irpwxo« 
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xÄso'j;.  wo  oa''[X(ov  vorkomiiiC  .  cn  in  diircliaus  liomci  im  licni  Simio 
fiehrauclil  winl,  iiiul  in  der  Tlicoiionie,  wo  Pliarllion,  der  Solm  der 
Kos  und  des  Kcphalos,  ofo;  oa{{xu)v  genannt  wird,  diese  Bezciclinunf; 
wohl  Dur  als  Vergleich  gellen  kann^).  lu  den  Tagewerkco  nllmlich 
bilden  die  Dttmonon  schon  eine  Millelslufe  zwischen  Menschen  und 
Göttern.  Das  goldene  Geschlecht,  das  ohne  Muhe  und  Jammer  da- 
hin gelebt  hatte  und  wie  im  Schlafe  hinsinkend  gestorben  war,  wirkt 
Weiler  als  Damonongesclilecht ,  bohütend  die  stßrblichen  Menschen, 
wachend  idier  Hecht  und  rniechl,  Reichthmn  verleihend.  Hine 
ausseionh'nthch  sprosse  Zahl  soh'her  Diinmnen  t^iehl  es  ' .,  aber  es  ist 
nicht  ausgesprochen,  dass  jedem  Menschen  ein  solches  schützendes, 
bewachendes  höheres  Wesen  zur  Seite  steht.  Zwar  ist  nicht  direct 
von  einer  Mittlerrolle  dieser  Dämonen  zwischen  Göttern  und  Menschen 
die  Rede,  aber  sie  verwalten  ihr  Wächteramt  doch  durch  den  Willen 
des  grossen  Zeus,  und  sie  heissen  auch  Wächter  des  Zeus,  so  dass 
sie  in  dessen  Diensten  gedacht  werden  und  ihm  bei  seinem  Amt  der 
Ger<'(iitii;lveit  helüllflicli  sind^;. 

Die  Lnlersclieidunt;  zwischen  Ciöttern   und  Diunonen,  die  wir 
bei  Hesiod  zuerst  tinden,  ist  nun  in  spaterer  Zeit  von  Üichleru,  so- 


s;et)7,xe  tuiv  Xo^txtuv  ris^apa         tttouCt         SotffMva«  iroXXou;  nayaDou;,  i{t« 
»J  V.  94. 

»)  Thoog.  V.  991,   vgl.  968. 
Opp.  el  DU.  vv.  m  ff.  : 

l'JTOtp.  ETTi'.OT,  TOUTO  YfiVO;  XOtTOt  ''^fV.I  yAhy'jt^t. 

Tot  piv  oat{ioye;  si3i  Aio;  {u^ctÄO'j  oiä  [:iou/.a; 
ioBAof,  iici^t^ovtoi,  foXoxec  dvr|Twv  avttpaMtaiv, 
ot  |Mt  <puXaa90U9(v  ts  SCxa;  xal  o/erXia  ep7«, 

Tjip7  iasausvoi  ravTTfj  'iotrwvTi;  «r'  oiav, 
T.hji-'j'^.T.i'.  to'jTO  -,»07;  j^ooiÄTtov  53yov. 

Ferner  vv.         \\.,  n;t(-luietii  er  die  Kiiiiig)*  ctiinilint  hat.  das  Uecbl  i.u  achten: 

äi^otvotro'.  /t^vÖ;  'fu/.axe;  J>vT|T<üv  ävUpcuziuv, 
worauf  vv.  It4  u.  Itö  wieder  fulgen. 
4)  Wie  Opp.  et  DI),  v.  314: 

zu  interpretieren  oder  su  corrigieren  ist,  weim  ich  oirhl.  Üie  bii*lierifcen  Brkläningeo 
und  Coqlectureü,  s.  in  der  Ausgabe  von  Uoetlling-Fbch,  genügen  nicht. 
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wie  von  philosophischen  und  nichlphilosophischen  Prosaikern,  viel- 
fach beibehalten  worden»  wenngleich  häufig  genug  auch  noch  Dä- 
monen fbr  ft8o(  gesetzt  wird.  Plutarch  meint'),  es  seien  durch  die 
RinfUhrting  dieser  Miltelwesen  viele  und  grosse  Schwierigkeiten  ge- 

liohen  worden,  iiKige  diese  Lohre  nun  heniiliren  von  den  Magiern 
und  Zuroaster  oder  von  Orpheus  oder  von  einem  Egypler  oder 
Fhrygier. 

Jedoch  bei  allen  Scliriftstellern  ist  diese  Unterscheidung  noch 
nicht  zu  finden,  so  z.  B.  nicht  bei  Theogois^),  der  da£|Mi>v  identisch 
braucht  mit  9t6ct  soweit  der  Gott  als  in  das  menschliche  Geschick 
eingreifend  gedacht  wird.  Man  wird  freilich  auch  de^^  bei  Theogois 
nach  der  praktischen  Tendenz  aller  seiner  Sprache  kaum  anders  als 
in  Beziehung  zu  den  Menschen  gebraucht  finden.  Die  fttof  erhalten 
aber  wenigstens  PrJidic  ah;,  die  ihnen  als  für  sieh  seiench'n  NN'esen 
zukommen,  sie  werden  hiUitii^'  ij.d/ap£;.  älia-ia-oi  genannt^),  wUlirend 
solche  Kpitheta  den  DUiuonen  nicht  zugetheill  werden.  Aher  wohl 
heissl  ein  Dttmon  «p^^piov^),  ein  anderes  Mal  wertlen  die  sXic(c 
und  der  x(vdovoc  genannt^)  ^aXenoi  da{|iovtc.  In  dieser  letzteren 
Stelle  sehen  wir  wieder  wie  bei  Homer,  dass  der  geistigere,  ab- 
stracto Gehalt  der  Gottheit  in  ^afftiDv  mehr  hervortritt,  wahrend  das 
Personliche  darin  verschwindet.  Hiei*aus  und  aus  der  Beziehung  des 
?af|Jiu>v  auf  die  (iesehieke  des  .Mensehen  ist  es  zu  erklären,  wie  oat- 
|X(uv  bei  Theognis  - —  dasselhe  haben  wir  s(  li<*n  einn»al  bei  Homer 
bemerkt  —  geradezu  die  Bedeutung  «Schicksal«  bekommt^).  Wenig- 
stens wird  es  in  einer  bekannten  Stelle')  am  besten  so  zu  fassen 
sein: 


*}  De  der.  orac.  10,  4<5  A. 

*)  Wenn  man  nicht  etwa  die  Stelle,  in  der  Ganymed  ta  einem  DBmon  er- 
hoben wird,  vv.  1345  ff.  in  dem  Sinne  deuten  will.  Freilich  ist  es  sehr  unsicher, 
aus  weldier  Zeit  diase  Verse  herrühren. 

3)  S.  d.  Index  in  der  Ausg.  des  Theognis  t.  Jac.  Sil  der. 

*)  V.  t03. 

V.  fiH8.  I>;«riiiif,  dass  Sil  zier  die  Verse  fi37  f.  für  mioolit  erklärt,  lege 
ich  liior  kein  Gewicht,  ohne  damit  das  Ikritische  Princip  Sitzlers  ant^reifen 
zu  wollen. 

*>)  Sitzler  scheidet  in  dem  Index  bei  Sa{|i.u>v  zwischen  den  beiden  Bedeu- 
tungen: deuB  und  forluna. 
7}  vv.  161  ff. 
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oTc      xax^v  2oxiov  ^(yctai  etc  a-]fa«)ov. 
•ioiv  S\  ot  ßouX^  x'  d^ad^  xal  8at{iovt  SttX<p 
|M»x^iCoooi,  xiXot      Ip^fiootv  oux  Cictxai. 

Wolllo  man  sogar  oaCfitov  hier  mit  Schicksals^gott  übersetzen,  fio  wtlre 

iliis  Woscilillichc  (loci)  dabei  das  Schicksal,  die  Personilicatiou  IriU 
zurück '). 

Sehr  im  Vordergrund  stellt  sie  bei  Phokylidcs,  wenn  dieser 
von  Dämonen  redet  ^): 

*AXX*        $a(|Aovic  tioiv  iv  dv^paoiv  aXXoxt  ^XXot, 
ot       ^pxofUvou  xoxoO  ^vtpac  ixX6oaa9ai. 

Bei  Pindar^}  tinden  wir  oa{{X(uv  als  Gott,  gleich  Her^;,  sodann 


I)  Lelirs,  Mmon  nml  Tyche»  a.  a.  0.  S.  I9S  fiberaetzl  diese  Verse  aller- 
dings: 

Vielen  ward  nicbUmulziger  Geist,  doch  ein  Iretniclier  Dänoon, 

Andre  mit  gutem  Halbe  und  mit  nicblsoutz^eoi  DSnion 
Mübn  sich  schwer  , 

und  meint,  wenn  auch  bie  und  da  die  Persönlichkeit  in  den  Hinlergrund  Irile,  so 
hielte  sieb  dies  immer  in  mSssigen  Grenzen  und  man  dürfe  von  dem  Worte  DSmon 
sagen,  dass  es  in  der  8|>rache  nie  abgebraurbl  ward.  Dagegen  babe  ich  folgen- 
des einzuwenden:  Wir  finden  [io/5)u£tv  \rrhunden  mil  ah-zjt,  'füstoat,  ot'Cui, 
mit  einer  Person  ;tber  ni«*.  und  so  wird  innii  jiucli  in  der  Stelle  «les  Theognis 
das  rorsöidirln'  kaum  f<»<lli.ilt»'ti  l^iiniHMi.  l)io  noIIi'  Altscliwitcbun^  zeijit  sirli  schon  in 
diT  id)eii  S.  >ji8  cilierltMi  Slcllf  lioiiior.  I,rlir>  meint  lerncr,  .mni'f.  S..  Anmerk., 
der  Diimon  koim«'  rü/r,  l)riii^i'n,  nie  die  Tuy/^  »leii  oai'[jnov.  Ich  ^I.iuIm«  ;dl«'r- 
dings,  ubwobl  mir  weder  die  eine  noch  die  andere  lledeweise  aufgeslusseu  ist, 
dass  die  enlere  eher  TOrkommen  kann  als  die  letztere,  weil  in  ^jmsv  das  Pci^ 
sönliche  mehr  noch  festgehalten  wird  als  in  viyr,.  Lohrs  unterscheidet  S.  189 
so,  dass  zur  Bezeichnung  der  Unsicherheit  des  Wandelbaren  im  Menschenloose 
Begriff  und  Wort  Tu}(r|  mehr  gebraucht  worden  sei,  hingegen  beieirhne  der 
piMV  des  Menschen  mehr  di«'  \l)hiin^i^keit,  das  (iehnndensein  an  ein  festes  Srhirk- 
si\\ ,  das  ihn  l>i'ht>rrsctie.  Da»  Persönliche  in  Sa(|M»v  scheint  er  hiermit  selbst 
preisge^oheii  zu  hal)<>n. 

!•>.  I  .">  hei  HtTuk.  Olh-nbar  fehU  «'iji  drillt-r  \<>rs.  Sl.ill  /t/ov  ävipo; 
hat  Sc  Ii  ueidew  in  das  oben  Stellende  cunjicierl.  Ol e mens,  bei  d)>m  d.i!s  Krag- 
ment  siebt,  bemerkt  data :  Phokylidee  habe  die  Engel  DSmonen  genannt,  tou;  (liv 
ttvat  aYaftotK  tooc  2i  ^««»Xou«.  —  Gegen  die  Echtheit  der  Verse  werden  allerdings 
Zweifel  erhoben,  t.  B.  von  C.  Waehamutb,  Die  Ansiebten  der  Stoiker  tfber 
Hantik  und  Dümonon,  S.  33. 

'  S.  hierxu  H.  B.  Bindseil,  Coneordantiae  omniam  vocum  —  Pindari, 
Berl.  1875,  s.  v.  W)Mbv. 
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als  besonders  schiniMMides  götlliclies  Wesen,  z.  B.  oatjuov  ^£''£'^^1'^^')» 
und  eniilich  als  Schicksal.  Das  widrige  Geschick  wird  dat|Aa>v  ^te- 
po;  von  Pindar  genannt 

Um  von  den  Dichtern  auf  philosophische  Denker  zu  kommen, 
so  wird  dem  Thaies  die  Eintheilung  in  GöUer,  Dämonen  und 
Heroen  zugeschrieben'].  Obgleich  Athenagoras  sich  bei  dieser  An- 
gabe auf  genaue  Berichterstatter  beruft,  so  wird  man  die  Autorität 
des  Apologeten  allein  doch  nicht  als  vollgültig  ftlr  die  Zuverliisstigkeit 
des  Berichtes  eraciilcn  dinfcn.  Da  aber  die  Eintheilung  schon  bei 
Hesiod  üblich  war,  ausserdem  Arisloleles  wenigstens  bezeugt,  dass 
Thaies  Ansichten  über  Götter  von  seinen  Philosophenien  nicht  fem 
gehalten  hat^),  so  ist  kein  zwingender  Grund,  die  Scheidung  dem 
Thaies  abzusprechen. 

In  Heraklits  Fragmenten  begegnen  wir  der  Bezeichnung  Dä- 
mon zwei  Mal.  In  dem  einen  Bruchstücke*):  dvtjp  vf^Tcio;  f^xom  «p^; 
SaCfiovo;  ixatmtp  irai;  Tipo;  äv8p6;,  kann  Sa((fctt>v  nichts  Anderes  als 
Gottheit  bedeuten,  d.  h.  das  Göttliche,  Allgemeine,  die  gemeinsame 
Vernunft,  die  jeder  Einzelne  in  sich  zur  Geltung  kommen  lassen  soll. 
In  dieser  Bedeutung  werden  die  oa{(jiov£;  aufzufassen  sein,  von  denen 
nach  dem  Bericht  des  Diogenes^)  Heraklil  Alles  erfüllt  sein  lässt, 
wobei  ich  noch  auf  die  bekannte  Erzählung  des  Aristoteles')  die- 
selbe Lehre  betrelTend,  hinweisen  will.   In  dem  zweiten*),  dem 

1)  Olymp.  H»5. 

2)  Pylli.  3,  ii.    Vgl.  für  die  Bedcutuug  »ScIiicksaU  besouders  auch  Pytb. 
6,  130  f.: 

Aio;  TOI  voo;  {xi^a;  xoßsfiV^ 
da{(w>v'  ävdpwv  ifikurt. 

'*)  Athenag.  Leg.  pro  Christ,  c.  33:  IlptuTo;  BoX^  StaipeT.  u>;  ot  tq  ixii- 
vou  axpißouvTE;  (iVT)|AOVCttOttotv,  si;  Usov,  si;  oa{[xovac,  s{c  rjpaiac.    'AXXa  ttsov 

}ji4v  Tov  vouv  Tou  xoajio'j  ot-cei,  $a{}iova;  31  ouai'a;  vosT  '!*oytxa;.  xnl  i^pcoa;  t«? 
xej(<i>piO|teva;  'j^oya;  tu>v  avDfxurrwv.  IMut.  IMac.  phil.  I,  8.  izetz.  in  11.  p.  65. 
An  der  beki<iinU>n  Stelle  De  au.  1,  5.  itP  8. 

»)  Fr.  97  bei  Bywaler. 

•)  IX,  7. 

7)  De  part.  an.  646*  17  IT. 

Fr.  Itl  bei  Bywater.  Vgl.  daiu  Epist.  9  des  Pa.  Her.:  pavtaomi  to 
ipov  ^diK,  Smp  ixamp  Sa{|Mity.  Lehrs,  Dfimon  und  Tyche,  S.  198,  Anm.  i 
citierl  dazu  die  Verse  eines  unbekannten  Owhlera:   o  Tpdito«  avttpoMCoiot  8a(|Mav 
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oll  <  ilior((Mi  Aussjirurlic :  r^öo?  dv}>j>o'j-o>  oa([ior>.  ist  oa({A<ov  on'cnhar 
.gleich  St  liicksnl,  sd  diiss  der  Monscli  nlso  von  Heiaklil  als  seines 
Glücks  eigencM-  Schmied  hetrarlitet  wird. 

An  das  l)(^roa  der  Seelenwandorunp;  knüpfte  Euipedokies 
seine  Vorstellung  von  den  DMmonen.  Es  sind  ihm  diese  ohne  Zweifel 
unter  den  GOtlem  stehende  Wesen,  die  durch  Sünden  gefallen  sind  und 
nun  in  sterblichen  Leibern  ihre  Schuld  bttssen  müssen,  bis  sie  ihre 
frühere  Seligkeit  wieder  erlan^^en  *) .  Hier  kommen  wir  also  schon  zu 
der  Ansitlil,  <lie  wir  liald  in  nndcror  Form  norh  liiulrii  werden,  dass 
«lic  Seelen  der  Mcnsciien  zii|j;leiLli  ihre  l){ini(inen  sind.  Wie  weit  di«» 
enipedokieisclie  Lehre  über  die  DiUuonen  von  der  pythagoreisclicn 
abhungig  ist,  liissi  sich  nicht  ausmachen.  Dass  in  den  spateren 
Phasen  des  Pylhagoreismus  die  Diünonen  in  allen  Bedeutungen  eine 
grosse  Rolle  spielen,  brauche  ich  kaum  zu  erwähnen^).  Doch  lüsst 
sich  das  Neu-Pythagoreische  von  dem  früheren  nicht  sondern. 


S.  nnmcnllich  Pliit.  De  b.  el  Os.  26:  'Cji«.       xal  $(xa(  f^r^ol  SiSovat 

auHi;  TTjV  xara  ^umv  X***?^^        Ta^tv  aicoXdßa>9i.    Andere  Stellen  Lei  Ukert 

a.  a.  Ü   S.  tr,l. 

^)  Ich  will  hier  hiuweiscti  auf  den  Anrüiig  der  Xpu3QC  Im): 

'ADivato'j:  uiv  zfitorrt  Deou;,  voijiu)  «d:  o'.axsivrai, 
Ti'jjia  xal  si^jo-j  ojixov,  l-iii)'  T,paja;  äy'si'jou;. 
Tous  T8  xaTa^bovtou;  ii'^iz  oaiijiova;  evvo{ia  fiiOnv, 

Lesensii^'erth ,  aber  mir  unwahrscheinlicli ,  ist  die  Erklärung  des  Hierokles  dazu, 

b.  Mullach,  Fragin.  phil.  Gr.  I,  425,  der  unter  dai'|MVt;  xaraxl^viot  versteht 
90^1  «vdpcMCOi.    V.  17  beissl  es  dann: 

und  oOenbar  bedeutet  hier  dat(WVt<K  so  viel  wie:  von  einer  Golllieii.  sei  es  nun 
einer  niederen  uder  litilieren ,  geschickt.  —  Endlich  V.  61  T.  linden  wir  2a{|Mi»V 
wieder  in  einer  amiiTn  iU'<leulinix : 

liierokies,  Mullach  S.  475,  U\^s\  Iiier  oai'|Au>v  gleich  'l^u^tj  und  setzt  hinzu: 
^  TntauTQ  et;  iooToof  imorpo'f^  oiopt'Ceodat  i(  avolY/r^;  Siteettat  xal  ttjV  ^ofu- 
Twv  xaxöv.  Ich  kann  ihm  in  dieser  ErUSrang  nur  Recht  geben. 
Die  Xpuoa  fmi)  habe  ich  hier  berOcksichtigt ,  da  man  dieselben  neuerdings 
für  altpyUiagoreiscb  wieder  ansieht,  so  Theob.  Ziegler,  Eth.  d.  Griech.  u.  Röm., 
S,  27  II.  Aniii.  d.izu.  \orlier  schon  Mnllneli,  Kragni.  phil.  Graec.  I,  4t3,  und 
in  seiner  Ausgabe  des  Hierokles  S.  XX,  der  die  Sprüclie  dem  Lysis  zuschreibt 
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Wenn  Sokrates  von  seinem  8at(ft6viov  spricht,  das  übrigens 
a4iectivisch  steht,  indem  dazu  ergänzt  werden  muss:  oijtMMv  oder 
ivavT(u)(xa^; ,  so  ist  dies  identisch  mit  bitw,  so  dass  er  dabei  nicht 

an  Mitlolspersonen  gedacht  hat.  Er  führte  eben  diese  innere 
Sliinine  rroniinon  Sinnes  diivct  aiitdie  (iöllor  OiWv  dio  (iotlheil  /uriick 
und  glaubte,  hierbei  das  Hirh(iii;e  /u  ireüen.  Anders  stellen  sich 
seine  Ansichten  Uber  die  Ditmonen  nach  der  Apologie  des  Platon^). 
Hier  wird  die  Alternative  aufgestellt,  und  zwar  wie  es  scheint,  nach 
dem  ttblichen  Volksglauben,  dass  die  Dämonen  entweder  Gotter  sind 
oder  Sohne  von  Göttern,  so  dass  bei  der  letzteren  Annahme  an 
eine  Abhängigkeit  der  Dttmonen  von  den  Göttern,  an  eine  Zwischen- 
stufe, welche  die  Dämonen  einnehmen,  gedacht  werden  muss.  Frei- 
hch  i^ehl  aus  der  Stelle  keineswegs  mit  Nothwendiiikeil  liervor,  dass 
der  Sokrates  der  Apologie  s<'lljst  ;in  die  Möglichkeil  des  zweiten  Glie- 
des der  Alternative  gedacht  habe,  /.umal  die  Söhne  der  Göller  weiter- 
hin gefasst  werden  als  v<Si)oi  xivs^     i*  vojA^tuv  ^  Ix  xtvoiv  ^Xmiv. 

Pia  ton  braucht  da{(Miv  bisweilen  ganz  gleich  mit  d«6<  ^.  Femer 
stellt  er  auf  die  eine  Seite  Götter  und  Dttmonen,  indem  er  diese  un- 
mittelbar zusammen  nennt^),  auf  die  andere  Göttersöhne  oder  Heroen^), 
unterscheidet  aber  auch  zwischen  Göttern  und  Dflmonen*).  Die 
Dtimunen  sind  dann  götilicheren  und  besseren  Geschlechtes  als  die 

Gegen  Leisteren  8.  Zell  er,  Ph.  d.  Gr.  l\  169.  Man  kann  zugeben,  dass  Einiges 
in  diesen  Sprticlien  Illerer  Herlcunll  ist,  das  Ganze  macht  aber  den  Eindruck,  als  ob 
es  erst  s|^ter  aus  Allem  and  Neuem  ziuaramengesetel  wSre,  zumal  mancbe  Anklinge 
an  die  stoische  Lehre  darin  vorkommen.    Doch  ist  hier  nicht  der  Ort,  nSher  auf 

diese  Frage  cinznsHipn. 

')  S.  z.  B.  ilc  ipp.  VI.   i96  C  :   Alkil).  I,   lo;{;  ?!  oatfJioviov  ivavnroji«, 

im  Gejjeiisat/  /.u  i^H^oi-v.'j-/ .  Allf  St  iiw  icr  i^ki  ilon  l)elrelts  di'S  sokniliüctien  Dä- 
lnoniu(ll>^  sind  iil)riK»'iis  iiot/.  dfs  darauf  verwatidlPii  F!eisse>  und  Scli.irfsinits  iiorti 
uiclit  geiiubeii.  Die  DiltonMizeii  in  den  Angaben  darüber  zwisclien  Xenupliun  und 
Plalon  bleiboi  noch  unerklirl;  sodann  ist  M  besonders  wunterbar,  dass  Sobales 
nur  von  seinem  Dümoninm  spricht  und  nicht  von  dem  Anderer. 

^)  S7  B  AT.  und  i%  A,  an  welcher  letzteren  Stelle  unterschieden  wird  zwischen 
Wfkovcf,  ftto(  und  'Speise. 

7..  B.  Pliaidr.  2*10.  wo  ps  h<»issl :  Ttva  Otcov,  und  «lann  fortgefabn«!! 
wir<l :  ot'jTiu  o$  ovo(Mi  Tip  oa^ftovi.  Eroü  beisst  im  Symposion  einmal  Saijuav,  das 
andere  Mal  fhoc 

*)  7..  H.  l'haidr.   Ji7  A  uml  au  \ielen  anderori  Stellen. 

''j  So  De  rep.  III.  39i  A;  ApoJ.  il  B  tT.;  Krat.  397  D. 

")  Legg.  VIII,  848  D. 
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Menschen'),  und  da  die  GoUheil  selbst  zu  hoch  aber  den  Menschen 

steht  ,  iini  niil  dicxMi  in  imiiiillellKiK'  Ik'i  iihruni,'  treten  /n  können, 
so  ist  (las  Milllemnil  den  Diinionen  ubeiti uijcn,  wolelie  ilen  (Jötlern, 
was  von  den  .Menschen  koinml,  und  den  .Menschen,  was  von  den 
Gütlern,  uberbringen,  der  Kincn  Gebete  und  Opfer  und  der  Anderen 
Befehle  und  Vergeltung  der  Opfer  ^. 

Mit  dieser  Mittelstellung  der  Dttmonen  zwischen  GOttem  und 
Menschen  httngt  es  auch  zusammen,  dass  nach  Plalon  ein  jeder 
Mensch  einen  Dflmon  beigesellt  bekommt,  von  dem  er  zum  Hades 
gerührt  wird,  um  dort  gerichtet  zu  werden.  Nach  dem  Phaidon') 
macht  es  den  Kin(hiick.  als  sei  lier  Seele  ohne  ihrt^  Wahl  der  Dä- 
nion  /AI  Theil  i^eworden.  naeh  dei-  Hepuhlik ')  wShll  sie,  ehe  sie 
eine  neue  Wanderung  au!  di<'  Eide  beginnt ,  selbst  sich  einen  Üci- 
roon  zum  Begleiter,  und  den.  u eichen  sich  die  Seele  crwühll  hat, 
sendet  die  Lachesis  ihr  als  Uttter  des  Lebens  und  als  Vollender  des 
erwilhiten  Geschicks  mil^).  Die  Wahl  wird  ihr  bei  der  neuen  Wan- 
derung freigestellt,  offenbar  deshalb,  weil  sie  Erfahrungen  gesammelt 
hat  und  nun  wissen  kann,  was  in  Wahrheil  das  Glück  des  Men- 
.sehen  ausmacht.  —  Iis  ist  kaum  nöthig  hinzuzufügen,  dass  Piaton 
sowohl  in  der  He|)ublik,  als  im  Phaidun  Bilder  gebraucht  und  mit  dem 
Gewand  des  .Mythos  seine  vielleicht  nicht  ganz  klaren  Begrille  um- 
hüllt hat.  Wenn  ein  Dttmon  die  Menschenseele  begleitet,  so  ist  dieser 
nichts  als  das  Lebensgeschick  derselben,  was  deutlich  daraus  her- 
vollgeht,  dass  in  der  Republik  an  der  betreffenden  Stelle  ß{o;  öfters 
geradezu  identisch  mit  da(|Mi>v  gebraucht  wird. 


»)  Legg.  IV,  713  0. 

Synip.        E,  20.1  A.  Dso;  oz  avöp<oJt(|>  ou  tii-  v-jT«?'.  iXXo  Sii  toutoü  rto.'si 

••l  101  I»;  '/.i-^z-ai  'j'jT(o;  ,  hk  o^jt.  -z).V)-r^z'x^\i  £y.aaTov  o  r/.oi^ro'j  oott- 
p.u>v,  o^Ticp  i^iuvra  tihi^'/^^\.  xta.  iJaiiiicli  ist  ulleiiljar  dii"  l  Ix-rxlirill  der  l.  Ab- 
bandluDg  der  3.  Enneade  det  Plotiii  gewtthll:  mpi  too  «{Xtj/oto;  -r;|ioi;  oat(xovo;. 
S.  Ukert  a.  a.  0.  S.  158.  Phaid.  108  A,  B  heisst  es:  ^  Si  2ittbu}XTjiixwc  Toi> 
9(D|iaTo$  2^009«  —  ß{^  xal  (m^u  uiro  too  «pocTCTaY|«'«voo  5at(M>voc  ot^ttat 

*)  X,  617  1).  E  'J/'Jxal  e<p7|iepot,  apx''^<  irepio8oo  ttvii}TOO  ^evotj;  Davatij- 
fopo'j.  ou/  ujxä;  oai'tittv  Xi^lerai,  aXX*  uptet;  Sat|j.ova  aiprjseoUs. 

l'i)iMi(tas.  (»20  I)  :    ixstvr^v  V    Avy-Tv    iyAsxtn,   ov  eiXsTO  Sat|M>va,  TOü- 
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Nicht  mit  dorseliien  Sirh<>i'hGil  möchte  ich  annahmen,  dass  aurh 
ilii!  Aiifslelliin!;  von  iMi(U*l\M>s(*n ,  dio  <laiin  von  IMalon  aus  in  di«' 
s|>il|pi«*  IMiilüsofiliic  ubiT^ujianjjtMi  isl.  nur  im  m\lliisclien  Sinne  gr- 
fassf  Nvrrdon  «Ititit».    I  Imt  <lto  VVirslHIimiicn  dn-  Volksrolii;j<in  sfirichl 

er  ;^ll(■nlln_l:•^  in  >liiil\  ii  oiiiM-lifi  \\  risi»  '  .  so  (la>>  M'inc  AiiH;i»im«; 
(liMSrllirii  iiiclil   /v\  i-ilrllmll   x'iii  k.illll.     AImt         l'hil'il)  ilic  <i(>>(iriu> 

iils  ln'lt'hic  \\  ('.-»eil.  als  Üioi  ör.a-'i'  luui  '^^^•f^v^i  aiisieli(  -  .  von  dcMien 
tler  M<4isi  li  diu  i'e;^cliiiii>si^i>u  Ituwcgunj^cn  di*r  Scelt;  lerncMi  soll  '), 
so  hat  <M'  ollonbar  MiUrlsliiron  illicrhaupl  angeuommt'u,  uml  es  wHre 
nicht  undenkbar,  mit  seiner  sonstigen  Lehre  auch  wohl  vei-cinbar,  dass 
er  ausser  den  t^eslirnen  noeh  andere  statuiert  hiilie.  Dass  freilich 
an  «liM*  StrHe  «hs  Suu|)os!on.  wo  der  Kn»s  <lie  Miltelsleiluni;  ein- 
nifiiiiil .  iiiiii  in  Aiialouit'  /II  ilicx'iii  \<)ii  iiiidt'iiMi  iiliiilicliiM)  \\  i>>fii 
f;i  >|ii  hcIkmi  wild.  .M\ (lii>r|i»'.>  mil  ciuijcschlossen  i>l ,  will  ich  oi<lil 
in  Abrede  .sh'licti. 

Verwantil  der  annldiern<icu  Idenlilicicrung  des  Dämon  mit  dem 
Lebensloos  ist  (*s.  wenn  IMaton  «geradezu  den  verntmnigen  Theil  der 
Seele  den  Dumon  des  Menschen  nennt ollenbar  weil  er  von  die- 
sem Tlieile  das  (jcschick  des  MtMischcn  abhiinij;ii;  macht.  Dieser 
vernimllliuie  riieil  in  uns  isl  freilich  nurh  der.  welcher  tins  mit  der 
(iulllii'il  \fi ivmi|itl.  al-o  dii-  Mill('lf;liril  /wix  lu'ii  der  simili<-li('n  Njiliir 
iiiiil  (In  iiiI(>IIi,i:iIk>|ii  Well  liildcl  und  iin>  zu  dit'scr  i^clmi cn  tii»l. 
I'ialon  isl  daiiri  d<M  \n>ii-lii.  (Ia>s  man  MiuuuM'.  die  sich  hl>^()^d<>rs 
verdient  geniaciil  haben,  als  Dämonen  verehren  solle.  Freilicli  drückt 
er  sich  sehr  \or.siclilii^  aus:  sav  xat  lluöta  ^'jvavaipiQ.  v>^  dat{&o- 
otv.  s*  {if|  ii>;  2'joai'(A<>3t  ts  xat  ilsioi^'*).  ItiKstiiniiiter  lautet  seine 
.\usserung  in  .\nlehnung  an  Uesiod  im  Kralylos  dahin,  dass  jetler 
IreflliclH'  Mann  ein  diimoiiischer  sei  sowohl  im  Leben  als  im  Tode* 
und  da>s  cm  >(>k  hor  mil   llcc  hl   ein  oai,a(»v  iicaannl  wcrde'  j ,  je- 

1'   iiiii.  Iii  I>. 

KbLMidas.  .^ii/.uiM'liiiion,  cliiss  ilie  Beücohing  dur  (JvsliriK»  nur  inylliiscli  uod 
niolil  worilicli  zu  l'assun  sei.  diixii  halicii  wir  gar  kdrioii  Uriind.  S.  Iiicrzu  gegea 
Tciohiiiiilt4>r's  Ansirlil  ZiMlor,  l»h.  d.  Gr.  II,  1',  iiH7  f. 

Till».  \-  II. 

*)  Tim.  9«  A :  to  oi  nspt  to'j  x'jpuoT^TO'j  rap»*  f,«jiiv  •J''>*/i;;  st^oo?  öiavw- 
'  I».'  ro|t.  \  I.  r.  10  r.. 
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doch  mit  Rücksicht  auf  die  daselbst  vorgebrachte  Herleitung  des 
Wortes. 

Dass  jeder  Mensch  seineo  besonderen  Dümon  habe,  entweder  einen 

guten  oder  oinen  böson,  scheint  in  den  Zeiten  nacli  l'laton  allge- 
meinere Ansiriü  gcucsen  zu  sein;  wenigstens  deuten  die  Verse  des 
Menander,  die  von  dem  Üicliter  vermulhiich  einem  die  i^ewühnliche 
Meinung  zum  Theil  beltttmpfenden  Philosophen  in  den  Mund  gelegt 
werden,  darauf  hin*): 

aicavTi  8a({ia)v  dvSpi  aufiicapi'oiaxai 

dfaH^'  xenc6v  ^dp  $a(|fcov  oo  vo)Aiotiov 
that  ß(ov  ßXdircoyxa  xp^^^^* 

Weiter  als  Piaton  ging  dessen  Schüler  X  e  n  ok  rates,  der  die 
Seele  geradezu  für  den  Dämon  des  Menschen  erklärte^),  und  hiemit 
hat  er  die  stoische  Lehre  schon  ausgesprochen,  die  freilich  bereite 
in  Heraklit  anklingt,  und  bei  Piaton,  wie  wir  soeben  gesehen,  auch 
schon  vorkommt,  nach  welcher  das  Stttck  des  göttlichen  Geistes, 
das  im  Menschen  das  i^^y'I^^^^^^^  ausmacht,  auch  dessen  Dllmon  ist, 
eine  Lehre,  die  allerdings  nach  unseren  Nachrichten  dardber  be- 
stimmt von  den  späteren  Stoikern  vorgetragen  worden  ist.  So  nament- 
lich von  Epiklct,  von  Mark  Aurel welcher  Letztere  geradezu  den  voO( 

^Y^do«  ^,  Satj&ovtov  stvat  xal  CAvt«  xal  TeXeunjaavra  xal  opft&c  5«(pova  xa- 
')  Plat.  De  IfBiiq.  ao.  15.    S.  daxa  L.  Schmidt,  d.  Bth.  d.  alt.  Gr.  I, 

164  r. 

^;  Aristol.  T*ip.  II,  HS*  3»;  II.:  /lUotTTcp  Hsvo/oatTj;  '^r^'3v/  sö^ai'aova  sevat 
Tov  rr,v  '\>'y/'r^'^  s/ovia  ^ro-joottav  roi'jrrjV  Y^f>  ixä^to'j  ctvoti  oa'!aov7..  Xeiiokrates 
.st.iluierlc  iihriynis  aiicli  MiUehvescr«,  die  er  Dämonen  nannte  und  ni.irliti«  hei  (lieson 
einen  Uutei-scliiod  zwischen  guten  und  bösen,  s.  Zeller,  Ph.  d.  ür.  II,  1^, 
S.  874  f.  Auf  Aristoteles,  der  DStnonen  in  der  Natur  anzunehmeo  scheint,  wenig« 
stens  die  <po9i«  Satjiovta  nennen  will  und  nicht  btla,  De  div.  p.  somn.  463^  14, 
habe  ich  hier  nicht  einzugehen. 

V,  ST.  Um  Mark  Aurel  noch  weiter  zu  crwülmon,  so  nennt  dieser  öfler 
z.  6.  II,  i  u  I  i  unsere  vcrnChifllge  Seele  geradezu  den  evoov  ^o(!<i<')v.  Chrisens 
kommt  (lic-if  [.««lire  schon  sicher  bei  Poseidonios  \or.  der  lG;il.  De  <l(if,'ii).  Ilipp. 
cl  I'litI    \.  die  Irsacli«;    für    ein  unglückliches    Leben    darin   sucht,  dass 

man  ni(  hl  in  Allein   folge  T(j)  iv  oiuT«)  oatuov.  aij-j-^iVci  tö  ovti  xit  tTjV  ojxoiav 
v>3iv  a^ovTt  T(j»  70V  oÄov  x6a}xov  oioixoüvTU   llocUsl  wahrscheinlich  hal  aber  Chry- 
sippos  schon  dassdbe  gelehrt,  wenigstens  glaube  ich       Zell  er,  III,  l^  S.  319, 
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uod  X6ifo«  eines  jeden  als  den  Dflmon  liezeichnei.  Diesen  bat  Zeus 
dem  Menschen  als  den  icpoordTnj«  und  fjE|xa>v  mitgegeben,  und  zu- 
gleich ist  dieser  DAmon  ein  (nc«S<ncao[Aa  von  Zeus  selbst.  Hiciiiit  war 
eines  jeilen  Schicksal  ganz  in  seine  eif^ene  Maclil  i;eslelll.  die  Tugend 
wie  die  Glückseligkeit  sollte  ja  i-^  Yjfiiv  sein,  damit  der  Nb-nscli  lo 
der  Erreichung  des  ei^eoUicheu  LeboDä^weckes  oichl  abhängig  sei 
von  Äusseren  Machten. 

Für  meine  Absichten  genügen  diese  Angaben  Uber  den  Gebrauch 
und  die  Bedeutung  von  daCi&wv.  Es  ist  unnötbig,  hier  auszuführen, 
eine  wie  grosse  Rolle  die  Dttmonenlehre  bei  den  späteren  platoni* 
sehen  Eklektikern,  besonders  aber  bei  den  Neu-Plalonikem  spielte, 
nnd  wie  gerade  auf  diesem  Gebiete  der  Aberglaube  u|)|)ige  Hlullieii 
trieb.  Ks  isl  auch  uberllussig,  auf  den  öa'jxoiv  äÄdaT«up,  wie 
er  sich  schon  bei  den  Tragikern  lindel,  uder  den  d-(a\}hi  oatjjtio/,  der 
namentlich  deiu  Hause,  oder  der  Kauiilie  Glück  brachte,  eingehen- 
der Rucksicht  zu  nehmen,  oder  darauf,  dass  die  Seelen  Ver- 
storbener Dämonen  genannt  wurden.  Noch  weniger  habe  ich  die 
Auffassung  des  bösen  Princips  als  des  Dämons  zu  behandeln,  die  sich 
bei  .christlichen  Schriftstellern  findet^). 

Es  kam  mir  nur  darauf  an,  die  Hauptbedeutungen,  welche  hai- 
[LWi  alhnidilich  erhalten  lial.  und  die,  möglicher  Weise  auch  in  *«- 
oatjiiüv  und  £'joa'!xov'!a  sich  gellend  iiiiu  hen,  lolzuslellen.  l)ic>e>in(l: 
Ii  Gült,  aber  doch  mit  vorwiegender  Beziehung  auf  die  Schicksale 
iler  iMenschea;  schützendes,  strafendes  xMiltelwesen  zwischen  Gott 
und  Menschen,  entweder  allgemeiner  gedacht,  oder  nur  fUr  eine 
besondere  Person  bestimmt;  3)  geradezu  die  Seele  des  Men- 
schen, oder  der  vemttnflige  Theil  derselben;  4]  indem  das  Person- 
liche durchaus  abgestreift  ist:  Geschick,  Schicksal,  entweder  auf 
mehrere  INIenschen  bezogen  oder  nur  auf  einen.  Und  zwar  haben 
sich  die  eiste,  zweite  und  \ierle  Hedeuluug  m  Iiou  sehr  IViili  heiaut»- 
gebildel,  wie  wir  gefi>ehen,  die  dritte  wahröciieinlich  be^liuiuiler  erst 


die  Definition  der  GlüctiseliHkeil  Diog.  Vit,  kh  (Stow  ravta  rparnjTat  xara  tt,v 
^uti^iuvt'av  Tou  icap'  k/Ant^  6af(tovoc  Kpoc  tijv  tou  tuv  SXoiv  diouijTou  ^00X1)91») 

dem  Clir\ sippns  zii^chri'iben  zu  inüssi'u. 

'  An«  Ii  1'\  lli;ii;or.i>  soll  ti.irli  Pliil  Plac.  pliil.  I,  7  ilio  a^ptrsTi:  ?iU7; .  'Ii? 
{;l(M('li  iIiMii  x7/'jv  jsi .  als  'iOti'tjKtJv  buzcicluiel  liabeii,  gugunüber  der  |j.ova;,  die 
gleii-li  duui  oiYat>ov  und  i>£Ö;  i»t. 
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bei  Platon,  wenngleich  vorher  schon  Anklinge  an  sie  zu  finden  sind*). 
Das  (icmt'iusaiiu'  alli'i'  diosor  Hodciilims;«'!!  von  oaiud)';  wird  dies  soin 
—  tVcilicli  /oi^eu  sich  bisweilen  Al)W(M<'liunij;en  daxon,  wie  wir 
schon  bei  Homer  i,'cschcn  hahüD  — ,  dass  dabei  das  Scliicksal  des 
Mensclien  in  Belracht  kommt.  —  Welche  Bedeutung  hat  nun  dai]xu>v 
in  der  Zusaromeoselzung,  die  uns  hier  besonders  angeht?  Wir  fin- 
den anf  diese  Frage  schon  im  Alterthum  mehrere  Antworten. 

Da  in  der  alteren  Sprache  da((ia>v  meist  als  Gottheit  oder  doch 
als  höheres  Uber  den  Mensehen  stehendes  Wesen  gebraucht  wird, 
so  wJire  es  freilich  das  l'jnlachsle .  auch  das  Wort  in  £'joa([jLiüv  so 
/.II  t'asson .  dass  dickes  Adj(M  liviiiii  Jcmaiidcni  hcii^cloirl  würde,  den 
eine  Ciollheil,  o(i<M-  wcnii^steus  ein  höhen's  Wesen,  gütig  .sciiülzt, 
wobei  es  zunächst  auf  das  üussere  sichlliehe  Wohlergehen  ankom- 
men wurde*).  Wegen  der  Beziehung  des  öatj&cov  zu  dem  Menschen 
wttre  es  erklärlich,  warum  ein  solcher  nicht  cSdeo^  gcnanni  wird. 
Dieses  Wort  scheint  gar  nicht  vorzukommen,  und  auch  Säol^eo;  oiler 
xox^oc  wenigstens  nicht  fUr  $ua$a({A{ov  oder  xaxo)(ai{i(uv  Trotz 
dieser  nahe  liegenden  Kass«ing  von  su^<z((i(uv  ist  das  Wort  im  AHer- 
fhnnie.  so  \iel  ich  weiss,  nicht  in  dieser  Ar!  erkliirl  wor<len.  wenn 
wir  abseilen  von  einer  bahl  zu  erwidmend<Mi  Sielle  des  Se\lus  Eni- 
piricus.  Arislüleh's  sprich!  in  seiner  l'opik dav(»n.  dass  man  Worte 
in  der  nicht  gewöhnliclicn  Bedeutung  gebrauchen  könne,  so  eo-^'r/o; 
nicht  gleich  äv^petoc,  wie  es  üblich  sei,  sondern  als  so  rf^v  ^'^i^v 
l^ttiv,  so  auch  e6$a(|Mttv,  dessen  gewöhnliche  Bedeutung  sei: 

Zeller,  Ph.  d.  Gr.  II,  1^  S.  876  weist  dabei  nach  auf  Demokril  liin, 
auf  dessen  Ausspruch :  o{xr|Ti)pu>v  6a((&ovoc.  Jedoch  wird  das  Geschicli.  hier 
aar  als  etwas  in  der  Seele  des  Menschen  Wohnendes  bezeichnet  und  nicht  geradezu 

mit  diesor  idcnliliricrt. 

2)  Aristoteles  Etil.  Nie.   1091»''  !>   frifil  :    roTijjov  isTt  jx-xitr^rov  iDt^rov 
•>aXu>;  -Rm^  doxr|Tov,  r^  xa~ä  Tiva  i)siay  jjioipav  7|  xat  oiä  ^su^/r^'^  itapa'^t- 
vExai ; 

'j  ousUsoi  tinüel  sich  als  »impius«  uiiiige  Male  hei  den  Tni^ikeni,  s.  Sieph. 
Tbes.,  xoKO&ttK  wird  einmal  ron  Theophrast  gebraucht  bei  Porpliyr.,  De  absl. 

7,  und  wird  da  erklärt  als  »pravos  deos  habens«,  abgesehen  davon,  dass  es 
ein  Scboliast  einmal  zur  Erklärung  von  Sosftso;  verwendet,  ».  Sleph.  Tbes.  — 
tJbh'cb  ist  ftcocptXi^c,  das  in  seiner  Bedeutung  dem  to8a{]Mov  sehr  nahe  kommt, 
und  wie  dieses  den  BegrilT  des  Tugendhaften  in  sich  srhiiessl.  S.  Loop.  Schmidt, 
I,  S.  380.  Anm.  21. 

*  II,  Iii*  M  ir. 

AhbMdl.  i.  k.       <.tf*i>ll.fb.  4.  WiHHiMir-i  b.  ,  ^4 


Digitized  by  Google 


6C0 


M.  Hrinzk, 


[1Ä 


6  da(|io>v  ^  oicooBatoc  (wobei  freilich  unausgesprochen  bleibt,  io 
welchem  Sinne  3a(;ji(ov  gofasst  wird,  wahrscheinlich  als  Schicksal). 

wUhrond  X  »mi  o  k  r  at  o  s 'i.  narli  soinor  Hcslimmiini;  dos  Diimons  als 
dor  Seele  des  .Menschen,  sooat'adr,*  delini(M«s  als;  tt;  v  '\'i'f  '(^'t  i  f  v^u 
OTTO'joaiav.  Dem  entspreeliend  nennt  Xenokrales  die  Sehleeliten^ 
Unglückliche  wegen  der  Schlechtij^'keii  des  SaifMuv,  der  hier  wieder 
gleich  Seele  ist.  Ähnlich  wie  Xenokrates  definiert  nach  (Klemens 
Alexandrinus^  schon  Pia  ton  die  i^t|iov(a  als:  eu  t^v  SaCftova  Ixsn* 
6a(|Lova  8&  Xs^eodat  xb  tijc  4'^^^  i^(ioäv  '^ys[&ovuc6v.  Wenn  auch  der 
Ausdruck  ^/|^£(jlovix6v  nicht  von  Piaton  in  dieser  Verbindung  gebraucht 
worden  ist,  so  widersprich!  die  Definition  doch  dem,  was  wir  über 
dessen  Lehre  wissen,  niclif.  Bis  weil  in  die  hy/.anlinische  Zeit  hat  sich 
eine  iiiinliche  Erklarnng  vc^n  c'joaijjiovi'a  erhalten.  Wenigstens  deliniert 
noch  Xzetzcs*)  dieselbe:  to  %h  toG  Saifiovo;  vjioi  tojv  vjyixuiv  äpsTiuv 
«Xeiv.  Der  6a{|x(uv  wird  hier  also  gefasst  als  die  Seele  ihrem  wcrlb- 
vollsten  Inhalte  nach. 

Eine  auf  das  Sprachliche  gehende  Erklärung  von  tudaCtiiov  giebl 
Sextus  Empiricus^),  legt  sie  aber  denen  in  den  Mund,  welche 
die  Vorstellungen  von  Göttern  durch  Potenzierung  des  Menschlicbeo 
entNtehen  lassen,  indem  er  meint,  diese  vorfielen  dabei  leicht  in  den 
Kehler  der  Diallele.  Sic  slciirerlen  die  Mndamonie  des  Menschen 
um  «lie  Gottheit  her/.nslellen ,  hrauchten  aber  in  d(!ni  Worte  Eudil- 
monie  die  Gottheit  seihst  schon:  a).X'  -Jjv  eo6ai}xov''<i  xai  aüiou; 
8cu|iov(a  TIC  xal  d«(a  ^uoiC»  xai  euda(|Aa>v  sxaXetxo  h  eO  x^v  oaijiova 
dtax»()tcvov  l%ttiv.  Der  Ansicht  des  Sextus  gemttss  liegt  hier  in 
da((Muv  also  der  Begriff  der  Gottheit;  denn  sonst  hätte  er  nicht  den 
Vorwurf  des  Zirkels  erheben  können.  Ob  freilich  die,  welche  die 
Definition  aurstelllen,  auch  unter  Saiymv  Gottheit  verstanden,  Ulsst 

'    .S.  aiicii  .Sniilas:  £i  OTj  oai'«j.«ov  £y.ot3Tou      'r''^Z^i'  xaÜa  z.£voxpa-£i  ooxsi, 

mwMoi  apa  h  cu8a{)UDV.  Hier  ist  also  versucht,  auf  etyroologischein  Wege 
die  Gleichung  swischen  Tugend  und  GlQckseligkeit  herzostellen. 

»)  Stob.  Flor.  104,  24:  S.  iXs-fsv,  «nmp  to  xaxoicpo«ii»ROV  ««X"  «P»?««»» 
xal  yM>xBt]p{^  Tivl  uoptp^?  TO  Su3|j.op^v,  oSt»  SafjAOVo;  xax{cf  tousico- 
vqpo'j;  xaxooa (uo va^  ovo|taCo|Aev. 

3)  Sirom.  II.  il7  H. 

V  All  0|).  lies.  il.    Uli  habt-  ilie  Stelle  bei  Slepbanus  yeluadeu. 
6)  Adv.  matb.  IX,  45  ü.  559  f. 
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sich  nicht  mehr  entscheiden,  zumal  wir  nicht  crrathen  können,  wer 
(lieselhon  waren.  Aus  den  Adjcctivon  oaiav/'o:  und  Msio;  llissl  siel» 
j^ar  niclil  onlnclinien,  (la>s  der  Hci^rill  dci  iioUlicil  in  S'joaijjLcoM  ein- 
gesclilossen  sein  soll ,  im  Gogenlheil  würden  diese  in  der  Verbin- 
dung mit  'fU3.;  ehei-  darauf  schliessen  lassen,  dass  6ai|Att>v  so  viel 
wie  seelische  Natur  des  Menschen  bedeute,  und  ebenso  würde  das 
ei»  diaxeCfievo«  am  besten  zu  ^al^^m  passen,  wenn  dieses  nicbt  ein 
Uber  dem  Menschen  stehendes  Wesen,  sondern  die  Seele  des  Men- 
schen hiesse.  Sextus  hat  sich  nar  an  die  nächstliegende  Bedeu- 
tung des  Wortes  «gehalten,  um  seinen  Tadel  zu  heijriinden.  Wir 
\\<'i(len  also  auch  hier  bei  Sexlus  uni^elalir  dieselbe  Krkliuunij;  haben, 
wie  l)ei  Xenokrates  oder  bei  dem  Plalon  des  (Klemens.  Wir  können 
aus  derselben  nur  entnehmen,  dass  die  sperilische  Qualitcil  des  Euoat- 
(i(ov  von  den  erwähnten  Erklürem  in  der  Seele  gefunden  wurde  und 
nach  ihnen  in  dieser  begründet  sein  sollte.  Man  hatte  die  Einwir- 
kung eines  ober  dem  Menschen  stehenden  machtigen  Wesens,  die 
sicher  zuerst  in  eo$a(|Mov  gelcg(>n  hat,  ausser  Acht  gesetzt  und  die 
Kudffmonie,  als  eine  nicht  llusserlich  verursachte,  sondern  innerlich 
und  >illli('h  beitrundcle,  \ on  dem  Indis  iduuni  alkiii  idth.iii^ii;  maciien 
wollen.  \  ielleieht  isl  diese  WCndun^  in  dem  lie^rilVe  von  suoaijxojv 
nii  hl  ohne  Kinilubs  auf  die  Fassung  des  oa{(j.u>v  selbst  als  Seele  des 
Menschen  gewesen. 

Was  das  Vorkommen  dos  Wortes  cu8a((M»v  anlangt,  so  ünden 
wir  es  bei  Homer  noch  nicht,  nur  ^XßtoW}i(Dv  wird  in  den  hoiuc- 
rischcn  Epen  einmal  gebraucht.  Zuerst  begegnet  uns  eu8a{{&o>v  bei 
Hesiod^],  wo  es  mit  oXßio;  verbunden  ist  und  dem  als  Prfidicat  zu- 
gesprochen wird, 

—  —  —  'j;  Tao£  rA^na  die  i;ei!;»'benen  Vor.schriflen) 

Freilich  sieht  man  es  als  unsicher  an,  aus  welcher  Zeit  diese  Verse 
stammen.  Bei  Theognis  wird  es  auch  mit  den  beiden  Ädjecliven, 
die  sonst  noch  w glücklich«  bedeuten,  zusammengestellt'): 


»1  II.  ;r  iML», 

Opp.   ,1   DI)  HiMi 

4  0(3  1.    Freilich  vuu  Sit  zier  für  udücIiI  erklärt. 

4*' 
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und  ferner  heisst  es  : 

In  ilen  Cicdiclilcn  Pindai  a  tinileu  wir  oflei ,  .>o  lieisst  es  da-,  ; 
vjZi'.iiio*  r.i  xai  'jiavt^to;  o-jto;  fltvf^p  y'"'£"^-  oo'^oi;,  welcher  den  Sieg 
bei  den  WeUkdmpfen  durch  seine  Kraft  davon  trügt.  Seitdem  ist 
es  ganz  gebrSlachlich  in  Prosa  und  Poesie.  Bei  Xenophon')  wird 
sogar  einmal  von  eO$at|Aova  xrf^^T^  gesprochen,  freilieh  nur  in  Ana- 
logie mit  den  Mensehen.  Der  gute  König  wird  verglichen  mil  dem 
guten  Hirten.  Wie  der  l^etJEtere  ftlr  den  Wohlsland  Vjoatfiovfa"  seiner 
H«'onir  /ti  .-oriii  n  lial.  so  dri-  Kish're  thifiir.  Sliidlcii  und  Meiix  lim 
NNoliUiiiiuI  /AI  \ <M ><  halVfii.  lii  kaniillicli  wird  i'Ai'juin  niclil  seilen 
von  dem  Besiuenden  übertragen  auf  den  Besil/.  besonders  auf 
Stddte.  Gegenden  angewandt,  so  heissl  l»ei  lierodot  *  sriion  (>ine 
Insel  itCfdXr^  Tt  xat  eüoa£|Mov,  ein  Gebrauch,  der  l>ei  Xenopbon  sehr 
htlutig  >orkommt.  Auch  Piaton  ^)  nennt  das  Haus  des  Kallias  (»70X7^ 
Tt  xal  sv$a£|ui>v.  In  späterer  Zeil  scheint  eudaffMuv  allerdings  seltener 
auf  Besitzlhum  anj^ewandt  wonlen  zu  sein,  und  sich  die  ethische 
Bedeutung  des  Wortes  mehr  iintl  mehr  herausgebildel  zu  haben. 


n.  CapiteL 

Der  Eudamouismus  bei  den  alteren  Dichtern. 

Wenn  ich  nun  auf  das  eingehen  will,  was  den  Inhalt  der  Glück- 
<t*li^loit  aai*h  den  ältesten  schriftlichen  DenL-malem  der  Griechen 
l»dd*H,      ^larf  ich  mich  nicht  darauf  beschiünken  zu  fragen,  welche 
d«Mft  B««gritr  iles  e*^{{itt»<»  constitm'eren«  sondern  ich  muss 

IMN  *t.    AiKierv  ^dien  s.  b«'i  Bindseil,   Concordanl.     Audi  m 

■••U      6««  huJ^r.  Ol.  t.  IS. 

•   \  11 
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hier  aiicli  die  Ikv.cichnunijcn.  die  iiiil  EuWfiiuv  zusanitiien  g('l)nnirlit 
Nvcrdi'H,  oder  ircradc/.u  als  Suionviiia  von  c'joitfxiü'/  .stellen,  hetjick- 
sielitigeu.  Wir  konnten,  oline  solche  ins  Auge  /n  fassen,  \on  einem 
(ilück  oder  cioer  Glückseligkeit  z.  B.  hei  lloiuer  gar  nielit  leden. 
Es  stossen  uns  aber  in  Verbindung  mit  süoatpuov  oder  an  der  Stelle 
desselben  besonders:  (Xßio^  und  licbcap  ({&axdpto;) ')  auf. 

Diese  beiden  treffen  wir  httufig  schon  bei  Homer.  Bemerkt  sei 
hier,  dass  SXßot  von  den  Sprachforschern^)  mit  der  Wurzel  SAR, 
schützen,  holen,  zusammengebracht  wird  und  so  in  Verbindung  mit 
oXoi,  oOao;.  stehen  soll'*)  —  es  lüge  also  in  o/.|^o;  \on  vondierein 
die  Bedeutung  "heil«  — .  und  dass  jj. d/ap  gestellt  wird  zu  der 
Wurzel  MAK,  sich  ausdehnen,  wachsen,  einer  \Nur/.e!.  die  wir 
namentlich  in  (laxpo;  ßnden  ').  Ob  in  dem  Worte  dann  der  Begriff 
des  Grossen,  Mächtigen  vorgeherrscht  hat,  so  dass  man  besonders 
die  Götter  als  lAdxopc^  bezeichnete,  das  Wort  auch  geradezu  als  Syn- 
onymum  fUr  Götter  steht,  oder  ob  vielleicht  der  Begriff  des  Lang» 
leiiigen  vorwaltete,  der  ja  auf  die  atsv  |6vTec  im  eminenten  Sinne 
angewendet  werden  konnte  und  dann  auch  auf  die  gestorbenen 
Seligen  passte.  darilber  habe  ich  eine  sichere  Au>kunrt  ni(  hl  ge- 
tundcn  ';.    Luoai|xu>v  wurde  in  üllerer  Zeil  kaum  von  einer  Gollheit 

'  KoT'j/y':  tuTÜck-ii  litii:t<  icli  Iiier  niclil,  dii  «••<  eine  cUiisclu'  Hodfuliirii;  kaum 
li;tt.  Iis  i^l  «liT.  wolcliiMi  (la>  (iiiick  iiu-si'rlicli  bojj;ün>»ligl.  ohne  il.iss  <icr  (li'fiiliK- 
/ti>i,irul  \u  FriiKe  kuuiiul.    S.  jedoch  Thoiii.  }A.  6;  £UTUj^T|(       b  ^a>v  r^osw; 

^,  S.  Alois  Vanij^ek,  Griecb.  Ut.  elymol.  WöHerb.  II,  S.  1016.  Dagegen 
teilet  es  Pick,  Vei^.  Wörterb.  der  indogerm.  Spr.  vod  arba,  fassen,  gewinnen, 
ab.  Andere,  s.  Van i Sek,  S.  1018,  vennuthen,  dass  es  mit  aX^Cvo»  zusammMH 
liängc,  also  eigentlich  Erwerbthuni  heisse.    Der  ursprünglichen  tedeutung  von 

oX^; .  Nvio  sie  uns  ont(;i'(;cnlrin  .  würden  dii>se  let/trrcn  Annahmen  besser  ent- 
sproi'lii'ii  tlic  erste'  —  S(  lioii  die  Allen  braehloti  e.s  uiit  o)>o:  ziisaiiinion  und 
|j«>vv(>n  '//.'^'.o^  durch  die  lliii/.unidnne  von  |^el)ilde(  sein.  I-Üxniol.  Miigti.  :  ok- 

t)asclb.s(  lindel  man  auch  noch  andere  Ableitungen.     Al>  Be.silz  von  Ackern  be- 
sonders wird  o).j3o;  gcrassi,  dann  mit  ouW  in  Verbindung  gebracht  und  erkUirt 
als  0  icspl  Tftc  oXac  ß(oc.    S.  Eustath.  in  II.  831,  14. 
S.  Curtius,  G^und^.^  S.  371. 

4)  S.  Curtiuü,  G^und^.^  S.  461;  VaniSek  a.  a.  0.  II,  S.  680. 

V  Curtius  a.  n.  (1.  findet  in  dem  Iteiworl  der  Götter  die  (!rundl)cd(Mi(ung: 
rintss.  Miirlilig.  Die  Ht-dculuiif;  des  i;wii:en ,  l'nvprf;änglichLMi  i.st  l^unstvoll  im 
blymol.  MagD.  für  jiaxa(>i«i  durch  die  Ableitung  er%ieii :  (iaxapiO(  —  b  p.iQ  X7|p{, 
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fifebraucht,  wie  man  sicK  dies  leicht  nach  seiner  ursprünglichen  Be- 
(It'iilimj^'  (lenken  kiinn;  uiieii  >|»ii(ei  scheint  es  als  Kpillielon  der 
(luller  wilder  mehr  nhijekoiiiineii  zu  sein.  I)ai;('i,'cii  liiulen  wir  i> 
öl'ler  als  solches  bei  (Mulou  uiul  überhaupt  in  dessen  Zeit';.  'OXj^to; 
ist  mir  uie  als  IJeiNvoii  eines  (jottes  vorgekommen.  Wahrscheinlich 
wird  es  als  solches  deshalb  oichl  gebraucht,  weil  die  Bedeutung  des 
Äusseren  Besitzes,  die  anfänglich  darin  lag,  spttter  freilich  sich  ab- 
schwächte, doch  noch  lange  Zeil  die  Anwendung  beeinflussle. 

Wenn  Homer  nun  auch  eu^aCjuuv  und  su$ai{Aov(a  noch  nicht 
kenn! .  so  begegnet  uns  doch  öX^3ioda{(MDv  einmal  bei  ihm,  wie  ich 
sciion  eruuliül^): 

fidxap  'Atf»&t8ir],  |ioipiQ76v8c,  6Xßi6Sai(iov. 

Mit  diesen  Prttdicalen  preist  Piiamos  den  Agamemnon,  weil  dieser  im  Be- 
sitz bedeutender  Kriegsmacht  ist.  Lehrs  übersetzt  äXßiodat(ui>^'):  »gOtter- 
beseligter«  und  meint,  Homer  habe  es  gefasst  als:  »dessen  Glück  von 

Göttern  gepflegt  ist«,  während  es  später  nahe  gelegen  habe,  /.u  ver- 
stellen: "(h'r  seines  l)<iiii<iiis  ein  seliger  ist".  Ks  hissl  sieh  schwer  eiil- 
scheidci»  wie  oai|j.(i>v  hier  gelas^t  isl,  es  koniinl  auch  nichl  darauf  an.  ob 
es  Gottheit  oder  Srhieksal  in  dieser  Verbindung  heisst.  Als  Dümon  im 
Späteren  etwa  platonischen  Sinne  ist  es  von  Homer  gewiss  nicht  gedacht. 

Fragen  wir,  was  Homer  überhaupt  als  Merkmale  derer,  die  er 
(idxapt^  oder  SXßioi  nennt,  angiebt,  so  bedeutet  bei  ihm  zunftchsl 
SXp(K  Reichthum,  Vermögen.  In  der  lliade  ist  es  häufig  mit  icXouto; 
verbunden  *) ,  auch  in  der  Odyssee  kommt  diese  Zusammenstellung 

TOOT^sTt  fBop^,  uicoxe((kevo;.  Vgl.  Evstalh.  in  II.  757,  49,  in  Od.  1417,  II. 
Sonst  hat  nun  im  Allerlhum  das  Moment  der  freudigen  Slimmung,  des  subjectiveo 

(lofiihls,  für  [jioixap  diinli  ilio  Etymologie  fe>ls(ellcri  wrillrn.  <o  Aristol.  Ktli.  Nie. 
M  i  2*'  ♦» :  xal  TTjV  sooai(AOviav  ot  nXetTrot  ucU'  r,oovT|<  etvai  <faaiv  oio  xai  rov 
u^/'/fitov  «»voijLCtxaatv  ir.o  rolj  yo''tZVJ  Idi  h  ilx«  (lio-^o  und  JiiuliM'e  lituiiolo^ien 
.iiiL:<'|iiliri .  Ulli  zu  zeigen,  wcichca  Siitii  die  Griecheo  .selbst  in  die  so  abgcleitdeo 
Worlo  lügtun. 

*)  S.  Ast,  Lexic.  I^al.  Sonst  habe  ich  es  gefunden  bei  Arisluph.  A>.  1711: 
xffi  T*  eodafpovo^^Hpa;,  bei  Aristot.  Etb.  Nie.  1178^9:  xouc  tfeo«;  -ö[j  »likimt 
omiXrJ^fl^ttv  (iaxapfoiK  xal  8oSa(|iova<  elvai.   Polil.  1323^  24. 

s]  n.  3,  181. 

3|  A.  a.  0.  S.  189. 
*)  '£.  fi.  II.  16,  595  f.: 

XaXx<uvo:  rsOsOV  «jiöv.       "K/.X^ot  '/'"/"/  votimv 


Digitized  by  Google 


S3]  L)KR  El  UAMO!«UiM(  ü   l.N   DER  lil(l£CUU»CH£K    I'UILO&OFHIE.  6ÖÖ 

vor'i.  So.u;if  lAoi/afy  xhciiil  in  der  lliad«' -  "\Nolilliahnnrt«  zu  be(l«'iiU'ti, 
\Nt'im  fi('S|>io(  li<Mi  wird  \(»fi  den  Miilinii .  die  aiif  dem  I  t'ldc  eines 
dvopö;  {id/.apo;  iirix'ilen.  HitMiiiicli  .sticlit  die  lliadc  iu  dem  Uussereu 
Besitz  das  vortH>li(iilicli,  was  das  Leben  leliciiswerlh  machl^).  Etwas 
weiter  und  tiefer  scheint  die  Odyssee  allerdings  zu  greifen.  Wenn 
Telemacbos  den  Wunsch  ausspricht^),  es  möge  ihm  von  den  Göttern 
verliehen  werden,  sich  an  den  Freiem  Dir  die  Übeltbaten  zu  rUcben, 
und  er  dann  hinzufügt: 

SO  ist  mit  6X|3oc  also  der  Zustand  gemeint,  in  dem  er  sich  von  den 
übemiuthigen  kein  Unrecht  gefallen  zu  lassen  braucht.  Und  einen 
weiteren  Umfang  erhttit  6Xßo(,  wenn  Menelao«  das  Glück  des  Nestor 
preist^)  und  dies  dahin  bestimmt,  dass  dieser  selbst  im  reichlichen, 
behaglichen  Wohlstand  (Xtirapio;)  alt  werde  und  Freude  an  seinen 
verstyndii^en  (iiid  taplficii  Sühnen  li;d»e.  Auch  \iä/.a^  wird  in  (h'i 
Odvssee  nichl  nur  i\ui  dm  jiu»('ren  Hc.>ilz  iM'zoücn.  Su  wunAcItt 
Telemacbos*^),  der  Sobn  eines  (xdxap  dvr^p  zu  sein, 

—  —  ftv  xTsdrtootv  toi^  litt  xQpac  tTtT|Mv. 

In  diesem  erklArenden  Relativsatz  findet  er  also  wenigstens  einen 

Thoil  des  Ghlckes.    Ferner  als  Odysseus  in  Bewunderuni;  vor  der 

Nau>ika;i  .Nfclil.  di\  preist  <m  "  als  Tp'.iadxap?;  ihir  llllern,  als  ipt^fid- 
xaps(  ihre  iiiuder,  ludent  er  als  Erklärung  hmzutugl: 

—  —  —  jxdXa  rrio  a'fioi 

a» SV  e  ö   p  0  -3  'j  V  TTj  a  i  V  t  a  ( v  3  r  a  i  £ Tvexa  oeio 
Xeuoooviu>v  xoiövoc  OaXo;  ^opov  etaoij^veOoav. 

>)  Od.  U,  106  IT.: 

 —  fteoc  «K  tlexo  St||M|> 

oXßip  TS  nXouTip  xal  otdot  xo8aX(|iotatv. 

In  der  OdyüKee  komnil  auch  zweimal  eu  i^cuetv  vor,  41,  113  und  19,  19,  in  Ver- 
bindung mit  «fveio;,  so  datu»  auch  dieses  »Wohlleben«  nur  au(  Kuti»eren  Wohl- 
atand  zu  gehen  scheint. 

2|    II,  fi8. 

^  Erwähnen  will  ich  hier,  ti.i--  l'lul.  I>f  Iran.),  an.  C.  II,  S.  4"l  (*.,  indem 
er  (Ion  Vers  II.  3,  iHi  ciliert,  s»  hon  dio«-  Au.--eilichkeil  in  der  Auffassnn};  dr^  Dichlen« 
ladcll:  ef^cobav  ouTo;  ö  (Aaxapisjxo;  orXoiv  xal  tmciDV  x«l  ox^axüai  -£pi/c/'j;xsvr^;. 

*i  Od.  3,  S05  ir. 
Od.  4,  109  ff. 

•)  Od.  I,  117  f. 

^  Od.  6,  164  ff. 
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Dann  hebl  er  aber  den  besonders  hervor  als 

—  —  —  ictpl  x^pt  |xaxdf>xaxoc  Ißojfov  akhm, 

ih'i  SIC.  die  Hci rliclu'.  ;ils  (iattin  lioiiiifuhre.  Ich  rilien'  dicsf  SlrlliMi. 
einmal  wvW  das  Worl  liier  nicht  mit  reich  an  äusseren  (jülern  idonlili- 
cierl  wird,  und  sodann,  weil  es  hier  sogar  eine  innen*  QualiUil  lje- 
zeichnet,  zaersi  freudige  Erquickung  und  darauf  einen  Zustand  im 
Herzen.  Es  ist  ja  ganz  gewöhnlich,  dass  Homer  zu  den  Verbis  der 
Freude  oder  der  Trauer  noch  Herz  oder  Gemttth  mit  einer  Präpo- 
sition setzt,  aber  bei  einer  Bezeichnung  des  Glttcks  ist  mir  eine 
solche  Bestimmung  sonst  in  den  homerischen  Epen  nicht  begegnet. 

Kine  Sielle  aus  der  Odyssee  sei  hier  noch  erwtihnl'  ,  an 
weicher  A(  liill(Mi>  noi)  dem  Odysseus  als  der  iJLaxdpTato;  i:ef)iiesen 
>vird,  sowohl  für  die  Zeit  seines  Lebens,  als  auch  für  jel^t  nach 
seinem  Tode,  und  als  Begründung  hinzugefügt  wird: 

icplv  |tBv  fdp  ot  Ctt>^v  it{o(Acv  Im  Otounv 

ivddd'  &Sn,    —    —    —    —    —  — 

Das  eine  Mal  Ijedingt  die  Ehre  das  GlUck,  oder  bildet  geradezu  die 

Substanz  desselben,  das  andere  Mal  die  Macht.  Die  letztere  haben 
wir  ^cll()ll  in  (h'r  lliade  als  Glück  hervorbringend  gefunden.  Klire 
und  Kuliiii  voi  (lotlcni  und  Menschen  spielen  ahei  ehenlalls  he»  den 
humeriächen  Heiden  eine  grosse  Rolle:  weiss  doch  Odyss* ms  vor  Aiki- 
noos  nichts  Besseres  von  sieh  zu  sagen,  als  dass  sein  Huhni  bis  in 
den  Himmel  emporsteige.  So  ist  auch  die  Rücksicht  auf  das  Urlheil 
anderer  Menschen  häufig  von  entscheidendem  Einfluss  auf  das  Han- 
deln. Und  ferner  treibt  zum  Rechtthun  und  httlt  ab  von  Unrecht^ 
thun  besonders  Furcht  vor  der  Strafe  und  Hoflnung  auf  Belohnung 
von  Seiten  <ler  Götter^  .  Wogen  dieser  Musseren  Beweggründe  für 
die  Geiechli^keil  werden  Horner  und  HesiuU  verschiedentlich  scharf 

•)    lt.    iH3  II. 

-i  Tli.  7.  i  ci;!  »•  r ,  dir  l  lli.  A.  <!r.  n.  Hoiii.,  S.  «,  iifniit  zu  oinsi'ilif;  Kuliiii 
iiikI  l'.liic  ;ils  ilic  lU'sliiiiiiiiiiii.'s}:i  iiiulc  ilo  lii^;(Mulli;iflon  \  erh.iltens  für  hoineri- 
sclien  Menschen.  Die  Hiick>i('lit  iiul  du*  (jüKor  bctoitl  rirhtig  Lvup.  Schmidt,  d. 
Elh.  d.  «It.  Gr.,  I,  S.  164  IT.  Besimdera  stark  werden  die  crwShnlen  Motive  ia  der 
Rede  des  Tcleniachos  den  Tlhakesiero  gegenüber  angewandt,  Od.  t,  $4  IT.,  wo 
iiuvti  der  Unwille  fiber  sich  selbst,  die  Scham  vor  sich  selbst,  noch  als  drittes  ge> 
braucht  wird.    Über  diese  vifusi^  s.  Schmidt,  I,  S10. 
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von  Piaton  getadelt,  der  Oberhaupt  die  populttren  Motive  der  Sitt- 
lichkeil einer  strengen  Kritik  unterwirft '  . 

Auch  llesiod  wird  sich  diesen  TadrI.  wenngleich  nicht  indem 
Maasbe  wie  Uoiucr,  gefallen  hissen  müssen.  Bei  ihm  isl  daä  Glück 
ebenso  >vie  bei  Homer  meist  dusserlich  gefassi. 

In  den  Tagewerken  finden  wir  entsprechend  ihrem  didaktisch- 
pädagogischen  Charakter,  ganz  verschieden  von  Homer,  moralische 
Reflexionen,  die  bisweilen  sogar  mit  einer  gewissen  Breite  ausgeführt 
sind,  und  die  einzelnen  Vorschriften  erhalten  öfter  eine  Begründung, 
ohne  dass  man  deshalb  hcrechtigt  w.lre.  den  liesiod  den  »Schöpfer 
der  lithik  als  Wissenschaft«  zu  nennen  '  . 

"(►X^o;  ist  in  den  hesiodischen  Gedichtcu  gleich  ^i^|j.a~a,  wird 
mit  ttXoöto;  verbunden 's  bedeutet  auch  so  viel  wie  äussere  Maclit';. 
Das  Epitheton  ÖXßioi  erhalten  die  Heroen,  denen  drei  Mal  das  Jahr 
der  Acker  reichliche  Frucht  trtfgt^).  Doch  heisst  es  in  der  Theo- 
gonie*) : 

 6  8*  SXßio^,  ^vTtva  MoSoai 

wobei  der  Dichter  als  Begrilndimg  fitr  dieses  PrHdicat  des  Slingers 
weiterhin  antuhrt,  dass  es  diesem  leicht  wird,  den  Schmerz  Anderer 


1)  De  rep.  61t  B,  36t  Eff.:  AifO'jsi      rou  xott  icapotxeXeuovTat  icaripe«  Tt 

uti"3'.  y.ni  TTavTs;  'A  Tiv<iiv  /.t^oojuvo'.,  tu;  y^r^  Si'xatov  sivcti,  oux  «uro  8txat03uvr,v 
eTraivo-iVTc;,  7/,/.7  rä;  ar.   fj-r^i  aüooxuxr^asi;,  tva  ooxci'jvTt  0'x'atq>  eivai  '^v^^^r^-ni 

"e;  ä'^i)ova  Xs-jO'jaiv  öt-'otOa.  toi;  ösiot;  a  fioi  Deo'j;  oioövai,  tuTüöp  o  y^vvoio; 
*Ho(oSoc  Tt  xat  \l|j.7,(>o;  ^asiv,  ö  ^Uv  toi;  opu;  Tot;  StxaCotc  touc  ileou{  mutv 
(folgen  vv.  S33  f.  aus  Opp.  et  DD.],  icapaicXrjst«  di  xal  o  frepo;  (folgen  vv.  19, 
409  fr.  aus  der  Od\««iee,  in  denen  das  äussere  Gluck  eines  apLupiov  und  ftcoo^« 
ßastXtiic  geschildert  wird^. 

2)  Th.  Ziegler,  der  a.  h.  O.  S.  12  ibn  als  solchen  be/eichnel,  giet)l  selbst  zu, 
dass  llesioil  die  M«ifal  ;  \i>n  <I<m  Holijuinu.  \(m  rein  pniktisclicn.  landwirtliM-liafl- 
lit  liiMi.  naulisrhi'n  —  \  iir><(  lirlftcii  inriil  i^cx  hinli'ii  (l;t<s  er  die  ein/olnen  Lehren 
muh  oichl  in  fiii  S\>leiii  /iis.imiiieti/uf.i>*t'ii  <iilt>i  iiiitrr  i-iiieiii  Priiuip  /u  \(»r- 
eiiii|{en  \eriiioclilu  haljc.  ilierutit  ist  aber  der  (Charakter  der  hcsiodiselieii  KtbiL 
als  »Wissensduifl«  aurgolioben. 

3)  Opp.  et  DD.  3tl,  637.  Ähnlich  scheint  es  gebraucht  v.  180,  349. 
316,  379. 

*]  Tbeog.  iiO. 
Opp.  et  DD.  (71. 
Tbeog.  96  fr. 
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durrh  seinen  Gesang  zu  beseitigen,  und  o).|^'.o;  wird  aurh  Herakln« 
rlyst'll)sl  i^cnciiint  '  ,  der  bei  den  rnslerhliclien  oline  zu  leiden  und 
ohne  /II  jillein  woline.  Ms  ]>\  ;ni  diesen  liei<len  Slellcn  eine  Al>- 
wcnduug  von  iuisseren  Ciuleni  stlion  zu  bemerken .  in  der  er>lereD 
würde  das  oXjtlio;  sogjir  an  (?ino  liefere  e(hi:»ciie  Bedeutung  ülreifeo, 
da  die  UuUe,  die  Anderco  gebracht  wird,  «schon  den  GlUckszuslaDd 
dessen,  der  sie  bringt,  bedingt.  Erwähnt  sei  noch,  dass  (Mbeopic 
dagegen  bei  Hesiod  geradezu  fUr  »Reiche«  vorkommt^. 

Die  höchste  Glückseligkeit  findet  Hesiod  zweifelsohne  bei  dem  gol- 
denen Geschlecht.  Die  diesem  Ani,'eliOi'onden  lebten  i!;leich  den  Göttern 
durch  niehls  Widri.nes  belästigt,  ohne  alle  Muhe  fvoa'^tv  aT£p  ro- 
viov  y.at  ötCi^o;  .  ohne  sieli  um  etwas  kimimi-rn  /.u  müssen  a/r/Aa 
ibfxov  c'yfjVTE;  ,,  bei  fröhlieiien  Mahlen,  in  dauernder  Gesundheit,  uichl 
alternd.  Heichiiche  Frucht  trug  ihnen  der  Acker  ohne  Bearbeitung, 
und  der  Tod  nahte  ihnen  in  Art  des  Schlafs  ohne  Schmerzen,  und 
nach  ihrem  Tode  sind  sie  als  Dttmonen  noch  Spender  von  Reich- 
tbum^.  Von  Anstrengung,  Tugend,  ist  hier  nicht  die  Rede,  nur  b\s 
Dämonen  wachen  sie  Uber  Recht  und  Unrecht  bei  den  Menschen.  Dem- 
nach wird  das  Ideal  des  LeluMis  hier  in  Aiisserliehkeilen  gefunden,  ah- 
ge>eheii  daxon,  dass  Sorglo.sigkeil  tle>  (it'iiaillis  und  |>(»ili\t'  l'j  hcbuiii; 
/u  Lustgeluhlen,  beruiiend  auf  äusserer  lulle-  und  Kraft,  dazu  ge- 
hören'), also  die  Wirkung  auf  den  GefühUzustand  nicht  gauz  ausser 
Acht  gelassen  wird. 

•}  Tlieog.  9.i  i  1.; 

va(et  ÄmjiiavTo?  xat  ayT^pao;  TjjAaT«  icavTot. 
Opp.  ut  1>U.  549.  Bei  llunier  wird  es,  wonn  e.s  in  di<»cr  Bedeutung;  sieht, 
wenigstens  noch  nSher  erlSulert.    Sonst  wird  ]j.axap&;  bei  Hesiod  fast  stets  voa 
den  Göttern  gobraucht. 

*]  Opp.  et  DD.  1 1 1  ff.  Ähnlich  wie  diesem  Gesohlecht,  bevor  es  tur  Wurde 
der  Dämonen  erhoben  wurde .  ergeht  es  dem  Geschlecht  der  Heroen  nach  dem 
Tode,  die  auf  den  Inseln  der  Seligen  wohnen,  vv.  170  ff.: 
—   —   —   —    axr|S4a  Uu(iov  l^ovrec 

oÄ3ioi  r,pii}&ij  Totoiv  (leXtijdea  xapiiov 

rptc  £ttoc  OaXXovta  ^ipti  Ci{8«ipoc  efpoopa. 

*)  Opp.  et  DD.  vv.  H  i  f.: 

 aiet  OE  rooa;  xal  X^tpoc  ijioToi 

tipTTovr'  £v  i\n)J.f^-3i  —  —  —  — . 

UaXiai  üiad  luer  vieilcictit  Guj>lmählcr. 
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Amh'is  vciliiill  ('S  sich  mit  dem  eisrrnen  Uosclilrchl ,  dusscn 
Glück  .sicii  nicht  inohr  aul  der  Jlasis  von  Muhülosi|;kcit  und  der  sich 
vgn  seibsl  bietenden  Fülle  äusserer  Guior  aufl>aut.  Zufrieden  isi  der 
Dichter  mit  diesem  Loos,  es  vergleichend  mit  dem  früherer  Ge- 
schlechter, freilich  nicht,  da  weder  am  Tage  noch  in  der  Nacht  die 
Mühen  und  Sorgen  abbrechen^).  Es  giebl  hauptsllchlich  zwei  Mittel, 
um  sich  ein  crlrJiiiiichi's  Loos  zu  Ijci  iMlcn .  zwei  .Millel,  die  wir 
IxMitii;»'!!  Tniij's  noch  ;ils  (iruiulhiiicn  ;ill<'s  Wohlergehens  und  ;iMer 
SiUliclikeit  ansehen  iiMi>seii.  Einmal  wird  die  Ar  heil  i;e|)iiesen  als 
das  Fundament  für  jegliches  Wohlsein^;,  zuerst  um  den  liuui^er,  die 
Armuth  zu  verlreiben,  da  Heichthum  das  nücbste  Ziel  der  ThttUg- 
keit  ist^),  wie  es  sich  ftlr  diese  bttuerlichen  Kreise,  an  welche  die 
Tagewerke  gerichlet  sind,  von  selbst  verslebt.  Der  Arbeitsame  er- 
wirbt sich  auch  die  Gunst  der  Göller ') ,  doch  wird  diese  Gunst 
darauf  hinauslaufen,  dass  sie  ihn  mit  reichlicheren  Äusseren  Gütern 
se|j;nen.  Im  (•erülü;»^  <h's  Ueiclilliunis  stehen  Ireilich  aiulere  (iuter, 
ncindich  arJl-r^  und  /.'»);  und  i^dipoo;  ■  .  und  Nor  die  otpETr^  haben 
nach  einer  bekanulea  Stelle**)  die  Güller  den Scli weiss  gesetzt.  Der 


Opp.  et  Db.  ili  II 

Man  k;iiiti   in  Kolf^e   ilicst'i  Siiif/.cr.    wenn  iii.ui  imdi   \ »^PLiIcirht  ii;imonllioh 

Hie  hl;i.i:<'n  I  ÜO  II.  iilxT  ilic  Mi»->ii(  liliin;;  dt's  f;pn'<  lil'  ii  iiml  iinli  ii  Maiirif^.  ilic  tiiil 
den  W'orU'ii  schliosst'ii ;  xaxoo  o'  oüx  essexai  «X/rj,  von  eiiifiii  iVssiniisimis  bei 
Uesiud  sprechen. 

^)  Cbrigens  wird  die  Arbeit  bei  Homer  auch  keineswegs  missachtet,  k.  Tb. 
Ziegler,  S.  25t,  Anin.  6. 

Opp.  et  DD.  t99  ff.. 

FeniLT  :{(n,  1.   los  f.  i  I  i. 
*;  Upp.  Ol  DI».  .{<H»  : 

vgl.  HOi  I..  aiK  Ii  <lii>  lluld  der  Üüiiicler  in  den  eben  angefülirlun  Nurssen  3UU  T. 
Ui>|>.  Ol  Dl).  313: 

 TiAouitp  o'  apetTj  xat  xuoo;  oirr^oeij 

und  319: 

Tot  «pc(  avoX^i^,  Dapson      icpo{  SXp<p. 
«}  Opp.  el  DD.  986  ff. 
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Uli  Ii  III  .sjiicll  al>  Moliv  lur  das  llauclclii  lici  lloiinl  im  G<'niii>al/.  /.u 
den  lioiiKM  ix'lii'ii  Helden  keini'  liolle.  I)a>s  ein  reiciier  Manu  auch 
angesehen  isl,  verslelil  »irii  hei  iliiii  xon  >elbsl.  ^ 

Wenn  dapoo^  den  Heirliihnni  liegleilel,  und  diesem  i)d^ao;  die 
aifi(6(  gegenUbGrBteh^  so  bedeutet  die  letztere:  Sebüchterobeil,  Blö- 
digkeit, das  eretere:  Dreistigkeit,  Mulb.  Soll  man  nun  die  dpt•:i^, 
die  sieb  mit  dem  Reichtbum  einstellt  und  durcb  Arbeit  erworben 
wird,  mit  »Tugend«  übersetzen,  wie  man  es  in  der  Kegel  wenif;- 
stens  an  der  letzlervvöhnlen  Stelle  thul,  nnd  so  die  fugend  woniög- 
iicli  als  da>  Ziel  der  Tliiitigkeil  iiacli  ll<'>i()(l  aiilTassen','  Ks  i:iel)l 
dies  l)eide  Male  keinen  Sinn,  l  iiiniltelbai  in  der  liegleiliiiig  des 
Reielilhutns  linden  sieh  die  Tugenden  nie,  aber  viel  eher  das  (rell- 
liche  BeUnden,  das  Glück  geradezu,  und  ebenso  wird  dieses  durch 
Muhe  geschaffen,  wie  wir  namentlich  aus  dem  Gegensatz  der  xa»S- 
Ttfif  die  leicht  haufenweise  zu  erreichen  ist.  (tXad&v  tonv  sXlodai 
pr/iottt>;),  ersehen.  Kax^tr^^  ist  hier  Unglück,  Elend  %  welche  Be- 
deutung es  in  der  Odyssee  hSinfiger  hat,  und  apm^  ist  in  dem  ge- 
Ibrderlen  Sinne  aiieli  bei  lloiiier  gebriiia  blich.  Ahnlich  Steht  es  hei 
riieounis-i.  IVeilicli  wird  in  äoirf  iiieisl  die  eigene  Tiielilii^keil 
noci»  inbegi  ilVen  .^ein  ,  wie  tlesiod  sell)sl '  7:a/dpi3To;  einen  .Mann 
nennt,  der  sich  zu  hellen  weiss,  und  diesen  dem  d'/J^i^iQi  dvi^p  gegen- 
überstellt, der  sein  Glück  nicht  machen  kann. 

Wird  die  Arbeit  als  das  eine  Hülfsmittel,  um  sich  ein  leidliches 
Leben  zu  bereiten,  anbefohlen,  so  als  das  andere  das  Rechtthun 

1}  Wie  es  auch  Opp.  et  DD.  93  noch  steht. 
2,  Z.  B.  sor.: 

Vgl.  auch  V.  40 i,  wenn  <ia  iU  «(»atr^v  beizubehalten  ist. 

•'*)  Auch  Leop.  Schmidt,  I,  i96  ISssl  doch,  wenn  er  auch  xaxorriC  ak  «die 
mit  elender  Leben!<lagc  verfoundeoe  Schlatnieil«  fasst  und  dipsT^  ab  »die  zom 
Ueliiigen  fOhrende  Rnsiigl.eit«  bei  beiden  die  Folge  in  die  Ursache  unmittelbar 
eingeschlossen  sein.  Wenn  ilcrsoiho  i^zTr^,  Opp.  el  HD.  >.  .113,  mit  Ansehen 
übersoi/(.  '^o  knnn  icli  ilim  liluriii  nicht  beistimmen,  da  xüSo;  soglcii  It  «iiilici  -ti  ht, 
und  ilor  NVithrscIicinliclikcil  n;nli  mit  ilttrr^  o\\\:\<  von  -/nZ^j:  Verschiedene}»  al>*  im 
GcfulK)'  <l('s  IU>i<'lilliitiiiv  lM>liiiilli<'|ies  tiiil  uu.'^odrücl^t  weriicu  äuilen. 

\  Opp.  el  2^3— 2  »7. 
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und  das  Vermeiden  der  Fische  und  vicrfttssige  Tliiorc  und 

Vögel  fressen  sirli  gegenseitig,  da  unter  ihnen  es  keine  S(xiq  giebl, 
über  der  Kronide 

YCtveioi.  — 

So  isl  die  Rechtsordnung  von  Zeus  eingesetzt  und  steht  unter  dein 
Schutze  des  Zeus.  Wer  sich  des  Rechtes  befleissigi,  erfreut  sich 
reichen  Wohlslandes  und  ist  von  Kindern  gesegnet.  Dai,'Oi,'on  wer 
tli«'  Schlanken  des  Ucclilcs  (jhcrscliicilcl,  wird  \(»n  Zciis  iicsliall.  wird 
an  seinen  (inlem  tiescliiidii;!.  luil  iiM;iii>elinlielie  NaclikiuninensclialV-  . 
Sic!»  snihsl  scliadcl,  wei'  aul  Ironidi's  Lnhcil  sinnt,  am  nu'islen  '  .  Oft 
leidet  unter  einem  soiehen  i-revler  sogar  die  ganze  Stadl  '  .  Bis- 
weilen wird  die  Kreundlichkeil  Andern  gegcntlbcr  unmittelbar  von 
der  Gegengabe  in  unvcrblUmtr-naivcr  Weise  abhangig  gemacht^),  nicht 
einmal  der  Umweg  durcti  die  Göller  genommen. 

Der  Schluss  der  Tagewerke,  den  ich  sch<m  oben")  erwähnt 
hahe,  l)OZ(M(;liMel  nun  den  als  £Üoa{|jitov  imd  'yX^'j'.o;.  der  niil  Kenntniss 
der  ,i:eirel»enen  \  orsi  In  illen  arbeitet,  Nor  den  (lollern  xlinidlos  i.>l, 
die  \u'jiv\  richtiij;  lieurtiieilt  und  die  Seliranken  des  lleelits  niciit 
üliersebreitel.  Ks  linden  sieh  in  diesen  McMknialen  besonders  die 
lieiden  tiesprochcnen  Mittel  Ith*  ein  gliU^licluts  Ijoos  hervorgeholten, 
und  mir  scheinen  die  Grilndc,  die  einen  viel  spateren  Ursprung  der 

•)  Üpp.  «M  DI),   i  \  {  II . : 

^7|'td(<oc  ^psfiev  Suvatai,  j^ap-^Dsiv  ui  wc*  a'jT?;;. 
£  ■'  X  'j  f(  3 1 ;  T  ^  3 1 V  •  'jO'j:  f/  iripr/^t  zn^izWhv* 
xpsi33cuv  i;  xa  oixaia '  ot'xrj  u   unif»  •j,'lf/  ">:  "^/st 

^  Opp.  et  DD.  «:ti)  r.  iOt  IT.  ^fO  IT.: 

^ta  OS  |i.tv  {laupousi  Dsot,  titvüDouai  os  oixov 

3)  Opp.  et  DD.  «65  f. 
*)  Opp.  et  DD.  i40  f. 
^\  Opp.  et  DD.  353  f.: 

Tov  ^iXiovT«  «piXetv  xal  t(j>  rpo^tovri  icpo^tjuv* 
xal  So}ftev  o;  xbv  Scp,  xal  p^iq  do|iSV  o(  xsv  }&r|  2^. 

S.  aucli  349  ir. 
•j  S.  661. 
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betreffenden  Verse  beweisen  sollen,  nicht  stichhaltig.  Für  den  Inhalt  der 
Eudamonie  bringt  der  Schluss  nichts  Neues  von  Bedeutung ;  denn  auf 

das     T^de  irdvra  ef$(6(  wird  man  keinen  grossen  Werth  legen  wollen, 

als  wi'nn  (lein  rerlitcn  Tliun  das  Wissen  voran stjelicn  iiiü>^l<\  K>  be- 
zieht siel)  (las  W  issen  ja  mir  auf  die  uetiebenen  Vor>elii  illen.  unti 
diese  sollen  l)fM  «ler  Ailjeit  befolgt,  müssen  also  licuusst  werden,  tla- 
mit  man  Wohlstand  erlaogen  könne.  Insorern  haben  diese  Sehliiss- 
verse  Werth,  als  in  ihnen  die  Kudamonie  als  das  allein  erstrebens* 
werthe  Ziel  im  Leben  hingestellt  wird.  Die  Erreichung  dieses  Ziels 
hängt,  wie  wir  gesehen,  vornehmlich  von  dem  Menschen  ab. 

Von  den  Gnomikern  und  Lyrikern  der  n&chsten  Jahrhun- 
derte ist  uns  bekanntlich  wenii^  g^'nug  noch  erhalten,  und  aus  dteseo 
Besten  können  wir  auch  nur  SpJirliches  über  ethische  Ansehaiiiingeu, 
über  die  Ansiclilen  vom  hücli>len  Ziele  des  Menschen,  iMilnehmeu'  . 
Es  nilll  iUr  uns  nicht  ins  Gewicht,  wenn  i^rlaios,  dessen  Beruf 
es  ja  namentlich  war,  zur  Tapferkeit  zu  ermuntern,  es  als  ein  xiXov 
preist,  in  der  Schlacht  unter  den  Ersten  für  das  Vaterland  zu  fallen, 
und  CS  als  dvit^pixaTov  icdvTa>v  bezeichnet,  das  Vaterland  verlassen 
und  herumziehend  bolleln  zu  müssen^},  oder  wenn  Mimnermos'] 
(Iber  das  Alter,  in  welchem  die  Freuden  der  Aphrodite  schwindea, 
klagt,  lieber  sterben  mag,  als  auf  die  Jugenti  und  ihre  Lust  ver- 
zichten, und  wilnscht  ohne  Krankheit  und  leidige  Sorge  itn  (»0.  J;dirc 
von  dem  Tode  erreicht  zu  wenlen.  Auch  au>  den  ollcnbar  sciu 
durch  den  Augenblick  eingegebenen  Sprüchen  des  Arcliilochos  wer- 
den wir  keine  besondere  Belehrung^)  schöpfen. 

Von  grösserer  Bedeutung  sind  für  unsere  Zwecke  zwei  kleine 
Fragmente  der  Sappho,  von  denen  das  cine^)  lautet: 

Wir  sehen  hier  die  Idenliücierung  des  lüchtigen,  (juten,  mit  dem 
Schonen,  Gefallenden.    Gewagt  dürfte  es  sein,  nach  den  genogeo 


>)  S.  aurl)  darüber  Zeller.  M,  S.  93  f. 

f  Bergk.  PoH.  I.\r.  Gr..  Fr.  10,  vv.  I  II.,  .s.  auch  vv.  «9  f. 

s    nt>r-'k.   Fr    I     i.    l.  tl. 

Vt;l.  iiIxT  «Iii-  wi'clisi'liiclf  .SlimmuTiii  lit-r  Mfiivi  ln'ii  ilii'  \i'r~-i'         Arrhilm  In»» 
>ell».sl,  Bfipk.  Ir.  11,  di»«  tliMii  lloint'r.  Oii.   I  s.   I.to  Ii.,  ii.u  lit;ihiltlel  sind. 
Bergk,  Fr.  (Ol.    lu  v.  I  bt  a^abo^  voo  Bergk  zu^tesetzt. 
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Resten  der  Sappho,  in  denen  namenllich  elliische  Anklinge  sehr 
spürlicli  sind'),  eine  sillliclie  Wci  Ihscliiilzung  in  doni  a'^aWjc,  oder 
in  dein  /aXo;  zu  linden.  Iinrneiliiii  Iticiht  das  Fiainnenl  von  Inter- 
esse, weil  in  ihm  die  Verliindunu;  des  ScIiüneD  und  Gulcn,  die 
spater  eioe  so  grosse  Holle  bei  den  Griechen  spielte,  hervortritt. 
Das  andere  Bruchstück^): 

0'  ei  a(A'^oiEpu)v  xpdat;  suoaijiovta;  sj^si  xo  dxpov, 

ist  noch  von  grosserem  Werthe,  nicht  nur  weil  wir  hier  das  Wort 
sudaifiovCa  zum  ersten  Male  treffen,  sondern  auch  weil  wir  in  den 
Versen  den  Inhalt  der  KudSmonie  ungcßihr  in  der  Weise  angegeben 

finden,  wie  ihn  noch  später  Pliilosophen  mehrfach  bestimmt  haben: 
;iu>s(M('  '/ft^f^'(ia  und  a^irf^.  Die  Dichleriii  hat  hiei-  also  voraus- 
.^egrillen,  was  sich  als  Hesullat  langen  Denkens  Jahriiunderte  nach- 
her ergeben  hat.  Freilich  Uisst  sich  nicht  mit  Bestiimnlheil  angeben, 
was  sie  unter  apen^  bei  der  Vieldeutigkeit  dieses  Wortes  versteht. 

Bei  Pin  dar,  welcher  das  Epische  so  vielfach  mit  Ethischem 
durchzieht  und  rasch,  aber  mit  grosser  Wirkung,  das  Eine  in  das 
Andere  übergehen  lüssl,  findet  steh  nattirlich  das  Glück  des  Menschen 
bUulig  erwähnt.  Da  der  Dichter  aber  oflenhar  durch  kurze  Satze, 
die  eine  tiefe  Weisheit  und  Kenntmss  der  menscliliclien  Verhiilt- 
ni.sse  aufzeigen,  mehr  zu  dem  Hcsseron  erheben  als  belehren  will, 
so  erfidnen  wir  Uber  den  Inhalt  von  euoaifjiovfa,  die  einige  Male  bei 
ihm  vorkommt,  ebenso  Uber  ilen  von  ^X^o^  und  Uber  die  Qualitäten 
des  p^xap  nur  wenig.  « 

Wir  hOren,  dass  wir  nach  natürlicher  Anlage  die  Geschicke  des 
Lebens  in  verschiedener  Weise  erloosen,  und  dass  Niemand  die  volle 

')  Erwähnen  will  icl>  Iiier  t)piliuifif,',  il.is>;  imrh  S.ipplio  il<'r  Tod  t  in  Cbel  Ist. 
d.i  die  (iiiilor  sonst  storbcn  würdon,  Bergk,  Fr.  I.'i7,  dass  also  Sappho  wenig« 
steos  nirlit  llirorolisriic  l't'ssiinislin  war. 

2(  Hcriilv.  I'r.  SO.  Hoi  d«'in  .Scliol.  I'iod.  Ol.  yc,  der  ilif  Ncrso  uns  aiif- 
lunvidirt  liai .  luM-..st  «•>  \v«'jlor :  TooTo  i:(*o;£lvat  toi  H-/;f»«>vi  {xa^Tupst.  Ahrens 
uiul  Bcr^k  schreiben  die  zweite  Zeil«  dem  Scholiasten  zu.  Abgesehen  davon,  dass 
der  Autor  der  freilich  spül  verfassten  peeudoplutarchbchen  Schrift  De  nobil.,  der 
c  S  die  Verse  atich  citiert.  den  zweiten  von  der  Sappho  herrühren  iSsst,  kann 
ich  in  den  Worten  des  Scholiasten  nur  die  Gewihr  dafür  finden,  dass  auch  die 
iweiie  Zeile  der  Sappbo  gehört. 
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(iluck.st'lii;k('il  (M I ('i("li<Mi  k.Tnn wir  svci den  liingcwioscii  dai  iiiil.  ila» 
uns  SU'rhliclieii  das  l.oos  dor  Frcmlcn  rax  h  Itliiiil,  aber  auch  «'LtMir^i 
rasch  zu  Boden  nUlt,  dass  wir  nur  Seliatten  eines  Traumes  sind, 
dass  wir  aber  hellen  Lichts  und  anniuthigen  Lehon«;  uos  erfreueo, 
sobald  ein  Strahl  von  Gott  gesandt  naht^.  Ja  die  dprcai  selbst  kom- 
men von  Zeus^.  So  scheint  unser  ganzes  Geschick  in  der  Gewalt 
der  Gotter  zu  stehen,  von  uns  gar  nicht  abzuhängen.  Doch  wird 
die  Macht  der  Gfttter  liauptstfchlich  so  erhoben,  um  den  Menschen 
in  den  anf^rim'sscnen  Stlirankcn  zu  hallen,  da  Mllssiminu;  im  (^liick 
und  Uni;lii(k  v(»n  dem  Diclilei'  hesonders  emufolilm  wiitl.  Sehr 
httuüg  bi'uuchl  IM  n  dar  oAjiio;,  selten,  um  Fülle,  Ucichlhum  damit  zu 
be/oichnen  ^) ,  vielmehr  bedeutet  es  regcIniUssig  im  Allf!;enicinon: 
Glück,  Segen Dass  trotz  der  eben  erwähnten  Abhängigkeit  des 
Menschen  von  den  Gollern  das  Glück  uns  nicht  in  den  Schooss 
ßlllt  ohne  eigene  Mühe,  wird  ausdrücklich  hervorgehoben**). 

Werden  Meikmale  des  Glücklichen  ani^ei^ehen,  so  slohl  hier  der 
Ruhm,  der  Siei^esiidim  liesondeis  voran,  wie  das  liei  dein  Zwtnke 
dei-  Kpinikien  ja  natürlich  ist.  So  wird")  als  süoiiiJLtuv  der  iM'suiiiren. 
der  äelbsl  Preise  empfUngl  und  noch  Icbenti  den  Jungen  Siilin  mit 


•)  Nero.  7.  54  U.: 

8uSai|iov(av  ^icaaav  avsAo|i«vov  *  oux  c^a> 
stiretv,  T(vt  TouTo  MoTpa  t^Xck  l|iiRsAov 

copeEe   / 

2i  Pylli.  H.   *Mi  11.  iiiiili  v\.  "<J  (I  .   wo  es  licissl.   dass  der  Hiimou  »lie 

Mmt'u  hucli  lieht,  tiic  Antli  rii  iiiitci  ili-r  il:Mi<li>  Z\\;iiit{  in  da.s  Mumhs  führt.  L)ies«*r 
ganze  Gesanf<  li;it  ciiifii  vorziiiilicli  «■tlii'»(  lifii  ( ili.ir.ikiiT. 

^]  Isllim.  i  f.  IN  »iiid  vdihcr  nihm\i>lli'  Wfllkiiiiiptf  iind  Knill  des  Kciili- 
tliiims  erwähnt,  su  dass  sit'h  die  apETai  wohl  daratil  beziehen  werden.  Vjil.  .Sirno- 
nides  von  Keos,  Fr.  6<:  Uun;  «vcu  Ueovv  aperav  Xaßtv,  ou  iraXtc,  ou  ^(lOto;. 
Leop.  Sctimidl,  I,  S.  S97  erwähnt  noch  zwei  Epigramme  des  Simonide«.  Fr.  95 
n.  96,  in  denen  apcnq  so  viel  wie  Ruhm  ist. 

*)  Z.  B.  Ol.  6,  79. 

Pytb.  i,  965;  5,  17;   H,  99;  Fragm.  106.  107,  5;  Nem.  8.  17; 
Isthm.  .1 

«]  Pylh.  12,  28  f.: 

zi  Zi  m  oX^o;  iv  dvdpoMrotatv.  aveu  imi{*«tou  oo  ^afverat. 
7  Pylh.  10.  99  ff. 
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solchen  gescIimUckl  sieht,  und  oApio;  wird  r)iau;oras  jjenannt':,  der 
Rhoüier,  der  io  den  pyihiscben  und  iäUmiisrben  Tiirnspielen  Preise 
errungen  halle,  und  in  dessen  Gegenwart  zwei  seiner  Sohne  zu 
Olympia  sieglen,  so  dass  dem  Greise  sich  nähernd  ein  Lakodllmo- 
nier  sagte:  »Slirb  Diagoras!  denn  in  den  Himmel  wirst  du  nicht 
steigen  «1^.  'OXßio<  ist  bei  Pindar,  der  sonst  dem  apollinischen  Cultus 
huldigt,  freilich  auch  der  in  die  eleusfntschen  Mysterien  Kingeweihte, 
da  er  (hi>  Kndc  uml  dvu  i:otlij;t'i:('l»i'tu'!i  l  rspriiiii,'  des  l.ehens  kennt'). 

Wird  die  ä^i'r^  hei  l*in(l;ir  Licprieseii .  so  ist  nieist  die  ai^oni- 
slische  Tuchligkeil  in  Verhinching  mit  dem  aus  ihr  eiwaehsenden 
Ruh  me*)  gemeint,  seltener  die  kriegerische  Tapferkeit.  Doch  wird 
aptxi^  auch  im  weiteren  ethischen  Sinne  gebraucht  und  es  werden 
sogar  vier  Tugenden  fUr  die  vier  Altersstufen  von  Pindar  erwähnt, 
die  drei  ersten  freilich  nur  angedeutet,  die  des  Greisenalters  allein 
bestimmt  genannt*),  als  das  kluge  Durchschauen  des  Vorliegenden, 
also  die  cppAvr^aii;  der  spateren  Philosophie.  Arislokleidas,  der  sie 
alle  vier  in  sieh  darireslellt  lial ,  wird  desli;ilh  iKicligepriesen. 
Sehliesslich  linden  wii  hei  Pindar  wie  hei  der  Sappho  die  Verbin- 
dung des  Reichthuius  und  dessen,  was  in  seinem  Gefolge  isl,  mit 

»)  Ol.  7,  7  IT.: 

xat        vlxtap  /utov,  Mot9&v  SostV,  abXo'^öpoi; 
avopaaiv  ici|iicii»v,  yXuxuv  xapffov  ^pevoc, 

3}  Cic.  Tum.  I,  46.  Nach  einer  bekannten  Erzfiblung  des  Allerlhuin«,  Aul.  Gell. 
N.  A.  3,  15,  .1,  starb  Diagoras  dann  sogleicb  vor  allem  Volke  auf  diesem  Höhe- 

piitilvt«'  (los  Glücks.  Diese  FortrülininK  beweist,  wie  hoch  im  ganzen  Alterthume 
der  Riilitn  ilor  Siet.'(>spreise  in  den  Wetlkttnipfen  angewblagen  wurde. 

Fra^iii.  III. 
*)  S.  l.»"op.  Sclimi.H.  I.  i97. 

"'1  ScIiiiiitH,    I,   iltS   iiiiiihl  ;tii(  ili*-  KrjfÄJO'j  'SiX'yi&uiV  irjzx<i.  iMli. 

I,  94  iiiifitiiM ksiiii.  Kn'iln  li  ist  »lit-M-r  .Stelle  \oii  ileni  Nacliruliiii  die  Kede, 
und  es  wird  der  ße^rilt  der  aps.zr^  hier  nach  dieser  Seite  binübcrspiclen. 

•)  Nem.  3,  7  4  lt.: 

 üs-x  r/z  /ai  T£33apa;  dp2~ac 

ö  ;jiaxpo;^at<uv,  (fpovscv  6*  ivimi  TO  irapxäi'ijLevov. 

xm  oux  aman.  X^^P*  ffXoc.  

Bei  den  Tugenden  der  Knabenzeit  und  des  Mannesalters  isl  offenbar  an  die  Treff- 
lichkeit in  Turn-  und  Kampfspielen  gedacht 

AkkABdl.  d.  k.  8.  U*MU«ch.  d.  WiaMRtcli.  XU.  45 
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(li'li    I  iii;i'n(li'ii  .   (I.   Ii,    ;illt'i     I  ii<  IiIii;In«  iI    t\c>    Lrihos   iiixl    iI«m  StN'Ic. 

\\  imx  lii'iivw  I  I  ilicvic   tili    iN'ii   Mcnx  lini   liinuolrlll ,  lU'»»«!» 
Hi'sil/  /.ii^lcich  im  KiiiiiiiKM  lro>tli«-|ii>  Hulie  i>i(>h*lS: 

t  I  ^  , 

xa'0'/>.  j'^iiUtiv  Orr/iov  {xs^t^ivoiv  «YpoTsp^v. 

Ja  «MK'li        Ziiktinn  nsiHi  ih'iii  Todi'  soll  iler  wissen.  (Km*  HrMcIt- 

lliiiii  iitil  I  uui  ihIi'h  in  sich  vctrinl .  nml  otlriihiir  wiid  srin  (•lii<-k 
liiiirli    (In  v(  >    \\  |>>cii    iiurli    «m  IiuIiI.      |>(    ;ni    dci     .ili^rliilil  li'li  Slcllt' 

«iiicli  kt'iiu'  ^U'U  ^(>\\ < >IiiiIm  lirii  H( vcirliiiiiiiui'ii  ilcr  (•luc'kM'ligkcil 
^(•Ihsiiii'IiI  .  so  siiul  wir  «lot  li  InTfi  lilif;!,  si*'  lUr  unser«*  Zw(M»ki*  zu 
lifnul/cn. 

WViiiu;  Wcilli  Iml  <*s  l'iir  uns,  wenn  Kiikrli)  licl(*s  ^X^to;  den 
HiMinl.  w«'l('lioiii  der  <ioll  dns  Lcmis  des  Seliönen  /.Uf2;ellieilt  und  es 
\erlielien.  in  heneid<'nswerllieni  <i(>srliiek  und  reieldielier  Fülle  sein 

Lclicn  iiiii/.iilMiii^cii.  Denn.  Ciii:!  «t  liin/ii.  keiniM-  von  d«'n  InliscIuMi 
■-»•I  TT'/  /-:'/  ■.•jfj''vi)i»^  .  l'Vcili*  I)  ^i  IhmiiI  i's  ii.iM;i(  li.  iil-  liiiltf  i|ci 
Dn  lili'i  ciiumi  l  iil«'r>«  lii<*(l  /\\i>i  |irii  '///^lu^  iitid  t'>oai|/(u>  i:<'iiiin  lu. 
:*l>i'r  um  iurrulKM'  /u  <  hIx  IkmiIcii.  i>l  iiiisfrc  Krimlniss  des  Uak<-Ii\- 
lides  XU  gering:.  Am  li  sonst  linden  wir  in  den  Fni&;inenlen  d«!r  Ly- 
rikcM-  hisweilcMi  Merkmule  des  £tjj^«xi(jt(ov  an&;ei;eben  ohne  üus.s  uns 
diese  Hrut'lisliirke  \on  hesontleriMu  Werllit*  wiiren. 

Hei  riieo£;nis,  dem  «lidukliselien  (inoniiker,  Im**^c^iumi  wir  liiiuli^er 
i'Atwr  Austulininu  elluseher  S3i!/e.  und  so  hielel  er  aueli  für  unser 

riiriii.i   riiii'h  clW.iN  I  t'iclii'i  eil  Stull.    \  H'lh'irhl  ilni  icjrlislcll    llllli'l  (It'II 

^dieica  hi(  lil«'iii.    |-r«>ili<-ii  i>l  ja  «liu  l  i.>|»rini,;:  mcIci  Norsc.  die  uit> 

iil  i.  Uli  II. 
Bfr«k.  IV.  I. 

^   Kiwiiliiil  M'i  il«>r  IjfMiii^  lios  .Ari|»iir«>ii  auf  ilic  lii'siinillM'il.  iWr  \wftinnt: 
itiiil  M-Iilif«*«!' 

(•all/  .Miiilirltiw .  \\:i|itM'|ifiiilu-li  .null  /um  l'ivise  «In  (ifMiiitJliiMl.  I>t>i  üLviimi»". 
Ileiuk.  Fr.  5. 
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iinl»'r  sciiu'in  Namen  iiluMlict'ci  I  sind ,  ein  sehr  iinircwissiT.  Den- 
noch wird  nichts,  was  wir  davon  hier  gebrauelien,  na<h  dem,  was 
wir  mit  Hecht  dem  Theognis  zuschreiben  küDDen,  weäeolUcU  desseo 
Gedankenkreis  Überschreiten. 

Ober  die  pessimistischen  Äusserungen  des  Dichters,  der  herbe 
Lebensschicksale  erfahren  hatte,  mich  des  weiteren  zu  verbreiten,  ist 
nicht  meine  Aufgabe.  Es  ist  bekannt,  dass  sich  bei  ihm,  wie  bei 
manchen  allen  Dichtem,  der  Ausspruch  findet,  dass  nicht  geboren  zu 
sein  das  Beste  sei ,  wenn  man  al)er  einmal  gel)orcn ,  so  rasch  als 
möclich  in  die  IMbrten  dos  Hades  (iinzni^chcti.  Doch  ist  dn'>('  Wi'is- 
heil  nicht  \im  ihm  gefunden';,  (ian/.  Ahnhches  hegegnel  uns  .schon 
bei  Bakchyiides,  nnd  Aristolcle.<  bezeictinet  im  Eudeinos  an  der 
Stelle,  wo  er  die  Erzählung  von  dem  durch  Midas  gefangenen  Silen 
bringt,  das  Wort  als:  im  icoXXwv  inBv  ix  iraXatoG  ^p6vou  —  dpuXo6- 

|ltVOV*). 

Dass  Theognis,  der  selbst  den  Druck  der  Arroulh  zu  erfahren 
haUe'"!,  dem  Reichthitme  Werth  beilegt,  ist  leicht  orklitritch.  Ks  ist  ihm 

derselbe  wie  die  l  ut^end  ein  w  unschenswerthes  Gul ;  die  Slerbliclieu 

')  Man  hat  neuerdings  mehrfach  auf  den  Peflsimismus  der  Griechen  aufmerksam 

gemaclit.  Zuletzt  ist  dies  i^pschefaen  von  fiiisl.  Benselor,  Her  Opiimisnius  «los  So- 
IkTHtHs  l)t>i  \)'iio|iliiin  niiil  Plalon  ßegeiiiiluT  tlcii  pi>ssiiiiisliM-li*>ii  SliiiiititMi  in  tlor  iilliTcii 
fjrierliisfln'n  l.iln  iliii-,  l'rofir.  des  (inuui.  /u  Clii-miiil/  I^h<  Wenn  iniin  von  pi-s^i- 
MiistisfluMi  Stiniiiifii  i»Wr  Aii>M'niiifii'n  s|iriclit,  m»  tiiul  in.ui  ilit's  mil  \olleni  Hn  lile, 
die  GriecluMi  inüs.sleii  ja  >elt>;ini  \ei blendet  gevsesen  sein,  wenn  sie  niclil  die 
Kfirze  des  menschlichen  Lebens,  die  vielen  Schmerzen  desselben  bemerkt  hitten. 
Es  brauchten  dann  nur  l>esondere  Erfahrungen  bei  Einzelnen  hinzuzukommen,  um 
starke  Ausdrücke  Ober  das  menschliche  Elend  zu  gebrauchen.  Man  darf  nur  nicht, 
wie  dies  Öfter  geschehen,  aus  di«en  Stbmnen  eine  allgemeine  Stimmung  machen. 
Auch  Benseier,  der  vorskshlig  zu  Werke  geht,  sieht  doch  im  Allgemeinen  zu 
schwarz. 

'*  Plnl.  (Ions.  ;id  c.  il.  I  I T.  Aristoteles  hat  dabei  vielleirhl  die  Verse 
aiis  dem  lielleroptiuiUes  des  Euripides  im  Sinne  gehabt,  Fr.  ed.  Nauck  iü'i  ;vg|. 
auch  Kr.  »UU^  : 

xpatiarov  jslvat  ^r^A.  (»^  ^puvat  ßpoTi|». 

»)  V.  173: 

'Avdp'  a^adov  «nv^  «avTo»v  oa|iviiat  (loXivra. 
Der  afttttoc  ist  bei  Theognis  belcanntticli  nieist  im  politischen  Sinne  zu  versieben. 
Besser  ist  es.  von  steilen  Kelsen  sich  hinab  in  das  Meer  zu  stfirxen»  als  nnler 
Armuth  zu  leiden,  vv.  i7ü  IT. 
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ehren  ihn  am  meisten,  flXodto;  ist  der  schönste  und  die  Sehnsucht 

am  lohhaflesten  errogende  iinfpr  allen  Göttern  Deshalb  sollten 
ihn  ilic  ä-^ah'ji  b('>il/.«"ii.  wiilifiul  rlic  Aiimilli  «lfm  i^ciiit'inen  Mann»' 
zukoinml  -  .  Freilich  wird  mit  ilim  ein  /a/ö;  oLvr^p  >o,mH  cm  £31"».'-:. 
So  ist  bei  Iheognis  (lt>nn  auch  oÄ^o^  gleich  -XoGio;,  und  oX^io^  gleich 
rXouoio;,  vfenn  auch  die  Bedeutung  des  Adjectivums  sich  öder  veratt» 
gemeinert.  Dennoch  erkenn!  er  an  anderen  Stellen  den  Reichthum 
nicht  als  höchstes  Gut  an,  ja  er  sagt  von  sich  aus,  dass  er  nicht  oacb 
Reiththum  ätrebe,  sondern  wünsche,  mit  geringem  Gute,  aber  ohne 
l'bel  zu  leben  Er  lobt  so^ar  die  Armnih,  da  sich  der  wahre 
Sinn  (!('>  .Mcnsclu'n  l)ei  ihr  /»'ij^cn  ktinne*.  wiihrcnd  (I»m  Keichthiim 
oIUm  als  Otit  llr  des  l  licU  licnannl  wird  '  ,  liriclilluim  i>l  ni«-hl 
gcgeu  die  aj»**/^  cin/nlauM-hen ,  die  h-lzlorc  ist  hlcihtMidcr  Mesitz, 
der  erslere  wechselt  leichl'^  .  Äussere  Guier  fallen  am  h  von  Seilen 
der  Gottheit  dem  ganz  schlechten  Manne  zu,  wührend  die  apeir, 
nur  Wenigen  zu  Theil  wird^.  So  wird  denn  derjenige  SXßto^  genannt, 
dem  die  dpsxir^  in  Verbindung  mit  Schönheit  zu  eigen  ist^),  freilich 
auch  der,  welcher  Knaben  zur  Liebe,  Rosse,  Jagdhunde  und  Gast- 
freunde in  frenulen  Kiindern  besitz» ,  und  elienso  der,  welcher  nur 
dt'i  Knaht'idiclic  >i(  li  eilVciir'  .  (Mlciihar  >\)\v\i  hier  schon  für  den 
Iniiull  des  (ilurk.^  dif  Lu>lem|)iindnng  eine  Uolle'"). 

Fragen  wir,  worin  die  dftxi^  bei  Theugnis  besteht,  so  ist  die^e 

I)  V.  5S3.  1117. 

3)  V.  Hst.  sisr. 

a)  vv.  1155  f. 

*)  vv.  893  fr. 

vv.  2i7  II.  .'»24. 

*>j  v\.  :t  I    IT.  lindon  sich  sclioii  hei  -Suluii.     Aiu  h   v\.  »65  U- 

ist  die  apETr],  allerdingN  hier  laprerkeil,  dem  oÄ^o;  gegeniibergo.slelll. 
')  vv.  t.iy  f. 
•)  vv.  933  IT.: 

Ilaupoi;  av&pwictuv  aoETr^  xsl  xaXXo(  ömjSei* 

vivm  J«V  Tt}Ma9tV*  —  — • 

Freilich  scheini  das  lilin  k  hier  \>  inier  he>onders  In  dor  iiKseren  Ehre  xu  bestelieB. 

^]   W.   IS.'J.J  f.  s<lioli  bei  Soloii.  f.    I  tT".  f. 

Vul.  w.  laööf.,  wo  es  von  dem,  der  Knaben,   Hosse  und  Hunde  iiichi 
gern  habe,  heisst : 

—  OUilOZS  Ol   Uu}iÖ;  £V  sÜ'.pp09UV|j|. 
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ihm  ein  sehr  anbesUmniter  Begriff.  Vorzug,  Auszeichnung,  Tüchtig- 
keit heisst  apmlj,  mehr  specialisieri  nach  dem  ethischen  Gebiet  hin 
ist  sie  Tapferkeit,  oder  weise  Sparsamkeit'},  jedoch  gipfelt  sie  nach 
verschiedenen  AussfirOchen  des  Dichters  in  der  Gerechtigkeit,  und 

jrdrr  (ItMeclile  isl  zugleicli  ein  Guter  '  ;  (l;ii:i'i;en  ihn  1  tlcr  o'-irA'L  nii  lil 
Hiiuiii  t;cgel)en  werden  V  ,   iiiui  dei    atu'ifxov  il'juo;  lililt  l  iesel- 

llialen  ab').  Noben  die  äpsir^  i»l  die  ao'fia  ge.>lelil,  uls  s>ei  dio 
lelzlere  in  der  ersteren  niciit  einbegriÜ'eu ') ,  und  die  -^  nöiir^  hebt 
Theognib  noch  ganz  besonders  hervor.  Sie  verhiin  dem  Menschen 
zum  HCkshslen  in  Allem:  wer  sie  hat,  ist  glücklich*^): 

rV0>|Aiqv,   Kupve,   i>SOt  dvif]TOtOt  BlSoUOtV  a^p{0T1]V 

Hier  neheii  die  (joller  dem  .Meiiselieii  ilie  I'jnsielil.  .im  einer  aiuleieii 
Stelle  hat  .>ie  der  Meiisrh  als  das  l^'sle  in  sieh  M'lhsr). 

Aus  der  ganzen  praklibcbeu  Hk  htuug  des  Iheognis,  suwie  uueli 
aus  den  (4)en  eiiierten  Vei*sen  gehl  hervor,  das::»  -pnoptY;  hvi  ihm  die 
Einsicht  in  das  ist,  was  dem  Menschen  nutzt  und  schadet,  ihm  zum 


>)  vv.  903  ff. 

3)  vv.  1 47  f.  (v.  1 47  auch  dem  Phokylides  zugeschriebeo) : 

iv  8e  Sixatosüv^  ouaXtI^oTiV  tzolo^  aoerrj  'ortv, 
icäc      t'  Äviip  vfoM^,  Kupvt,  oCxatoc  iwv. 

vv.  «65  f.: 

^tfii  oe  vixanu  xepoo;.  ot'  ata/pov  i-Q. 
Üarüur  diirlten  wohl  aiirh  w.  III*  f.  zu  bozinhen  sein: 


et  x'  sxTfi  £j>Y«uv  aia/piuv  aTraUr.;  xai  asp-jO;, 
Kupve,  ^fioTTfi  xev  ice^at*  ex^i;  ape-r^;. 

3)  vv.  151  f.  1103  IT. 
«)  vv.  753  ff. 
»)  vv.  189  ff. 

vv.  H7I  ff.  Ich  übersetze  TrsCpata  so  wie  es  z.  B.  Piml.  Pyth.  I,  158 
^enonitnen  werdf^n  inuss.  Für  diese  Fassung  spricht  aacb  der  letzt«  Vers  dieses 
Stückes  bei  Tbeogois,  v.  1176: 

ic&tf«  -jfap  1%  Townnv,  Kupve,  lUku  xaxoTi}«. 

Vgl.  V.  1 178. 

')  vv.  895  ff.: 

rv«0|i^(  8'  oijoev  a}ieivov  ävr,j)  e^^ei  auco;  ev  au-^, 
ooft  ayviotMouvriC,  Kupv*,  o8i»vi}porepov. 

V.  410  findet  sieb  die  7V(u(i7|  mit  3uva|At«  zusammragestellt,  v.  635  mit  a{8«üc. 
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Glücke  verhilfl  oder  ihn  davon  fembttlt,  so  dass  wir  in  den  Sprttcheo 

dieses  Dicliteis  ein  alinliehes  Vorgreifen  der  späteren  philosophischen 
l.elire  v(in  (lern  Wissen,  das  zum  (ilüeke  iiölliii;  sei.  wie  Ihm  Piiidar 
linden';.  Wir  werden  uold  nielil  irren,  wenn  wir  lieMjnder»  die 
Einsicht,  dass  l  herinaass,  Sulbstitherliehiing  sehadel,  und  das»  es  am 
heilsamsten  ist,  den  Mittelweg  innezuhalten'''),  und  die  kenotniss  die- 
ses Mittelwegs  unter  der  ifvt&jkY]  begreifen. 

Wenn  Theognis  an  der  einen  von  den  beiden  Stellen,  an  denen 

sudatfitov  in  seinen  Gedichten  vorkommt,  auf  jede  andere  «pETVj  ver- 
/.ielitel,  untei  der  Medinmmi;.  dii>s  er  nui'  auoaijxoj^  sei  und  jueliebl 
von  den  unsterhii«  den  dollern  'j,  so  i.>t  unlei'  ap^Tirj  ui)erliaii|)l  Vor- 
ZUJ4;  verslanden,  und  die  Gluckseliijkei»  eben  alt>  das  VürzUglieli>le 
bestimmt  bezeiehnei,  g^en  das  alles  Andere,  wodurch  sich  der 
Mensch  hervorthun  kann,  nicht  in  Vergleich  kommt,  und  wenn  zu 
der  Glückseligkeit  sogleich  die  Gunst  der  Götter  hinzugefilgl  wird, 
so  ist  zu  bedenken,  dass  Theognis  religiösen  Sinns  das  Schicksal  der 
Menschen,  ja  sogar  deren  sittliche  Qualität,  von  der  Gottheit  viel- 
fach ahiiiingig  macht  Ist  doch  Reichthum,  ohne  den  sich  Theognis 
seliwerlicli  dii'  Gluckscji^keil  de>  Menschen  vollkommen  gedacht  hat, 
bes(jnder>  (  ine  dabe  der  (loller. 

Der  anderen  Stelle,  wo  eüdaiitwv  gebraucht  wird  und  mit  den 
beiden  sonstigen  Bezeichnungen  ftlr  glücklich  sogar  zasamroen;älebl, 
kann  man  eine  allgemeinere  Bedeutung  kaum  zuerkennen.  Die  Verse 
sind  ganz  und  gar  aus  den  {lersönlichen,  UHben  Erfahrungen  des 
Dichters  heraus  geschrieben.  Er  fühlt  sich  in  seiner  Lage  höchst  un- 
glücklich und  preist  den  glücklich,  der  ohne  bittere  Kampfe  in  den 
Hades  binabsleigl,  oline  die  Feinde  haben  demüthigen  zu  müsseu, 


*)  S.  obeo  S.  675. 
2]  w.  335  f.: 

vv.  653  f.; 


EoSaiumv  tiriV  xat  ikotc  »tXo«  «Bavotoisiv, 

*i  Eine  StflU'  will  ich  hier  mir  erwShnen»  vv.  165  f.: 
ouie  xaxö(  vösfiv  oaijxovo;  out'  «YaUof. 
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ohiie  dabei  den  Sinn  oder  vielmehr  die  GesiDniiogslosigkeit  der  Freunde 
keDDen  gelernt  zu  haben*).  Das»  er  diese  Negationen  für  die  Sub- 
stanz der  Glücktieligkeit  habe  gelten  lassen  wollen,  ist  nicht  anzu« 
nehmen.  Dem  Dichter  ist  ja  ein  starker  Ausdruck,  oine  1  berlreibunt? 
lUicli  iii^end  ciiK'r  Seite  iiirlil  /.u  \ n  ubrlii.  iiiid  eiiiu  »olche  lu'i  deui 
>erl)iltei  (en   ri»eoi,Mii.s  lM'iOtider.>  leielil  ei  khn  licli. 

Icli  will  hier  keine  Mulliiiuissun^en  duruher  vorbiioj^eu,  vva:»  nun 
als  der  [wsllive  Inliail  der  (du(.-kseli;;keil  f>ei  Tlu>ügnis  zu  statuieren 
sei  —  er  liesse  sich  nach  dem  Vorstehenden  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit ja  feslätellen  — ,  nur  darauf  sei  noch  hingewiesen, 
dass  bei  ihm,  dem  Aristokraten,  die  Arbeit,  die  t>ei  Hesiod  so  stark 
betont  wurde,  keine  Rolle  spielt. 

Sehr  viel  Ahnliehkeil  mit  den  Sprtlrhen  des  Theoi^uis  haben 
die  des  Sulon'.  den  ich,  da  ei-  noi  Ihcoiuiis  ij;elel>t  luil.  auch  vor 
diesem  halle  er\Nahi»en  iiiussco ,  halle  ich  es  nicht  Noryezoj^eii,  ihn 
unter  den  sieben  Weisen,  zu  denen  er  gezählt  wird,  zu  nennen. 
Mit  diesen  mache  ich  den  Lrbergang  /u  den  eigentJichen  Philosophen. 
Dikaiarchos  bezeichnet  schon  in  richtiger  Würdigung  diese  Mttnner';.* 
OLTB  oo^ou^  o^re  91X006^0^  oovetouc  dt  tivo«  xat  vo|M»dextXQÖ(.  Auf 
das  Praktisch  -  politische  waren  sie  gerichtet,  und  allerdings  war 
ihre  Lebensweisheit,  die  sie  meist  nur  tn  kurzen  Stitzen  Äusserten, 
i;eeignel,  das  philosophische  Denken  elhixhen  Piublemen  zuzuwen- 
den. Zui;lcicli  u'chl  aber  aus  du'scii.  in  Itclretl"  ihres  Ursprungs  tiei- 
lich  ^anz  unsicheren  Spruchen,  wenn  .>ie  l'ur  die  gegebenen  Vor- 
schriften eine  Be.uründung  hinzutilt;en,  hiM  vor,  wie  ihre  ganze  Weis- 
heit aus  dem  Streben  nach  Gluckseligkeit  erwachsen  ist.  So  soll 
man  einen  Verlust  einem  schimpflichen  Gewinn  vorziehen,  da  jener 
nur  einmal  Schmerz  verursache,  dieser  aber  immer*).    Femer  soll 

»)  vv.  1013  IT.: 

fiaxip  £»j?at}Hüv  TE  xcrt  o/.'5l<.o;,  ooTt;  aiceipoc 
aDÄuiv  st;  ,\(o£»i*  oujua  jxiÄav  xaTiJijp 
»ptv  t'  e/Dj>o'j;  7:Tf,;ai  xat  ölicr/^r^'/ii  Ttep  ava^/^i 
ilcraoat  ta  ^^Xoik,  ovrtv'  i^ou^i  voov. 
Es  linden  sich  in  den  untpr  (Inn  Namen  des  Theognis  nur  uns  gekommenen 
Versen  manche,  die  mit  grösserew  Ueclit  dem  äolon  zuzuschreiben  sind. 
^  I.  40. 

'  I )i'inetrio»>   IMialcr.  dem  Chiloii   /.iigexhiu'bpii   Ihm   SMdi.  III,  *y.  A. 

Freiliili  itcj;!  hier  scliuu  da»  siUliclic  (jiufühl  m  Grimdu,  das^  scüiinpfliclier  Ge- 
winn andauernde  Heue  lünterliast. 
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man  den  lingtUcklichen  nicht  betschimpfen,  weil  auf  solcbeii  Thun 
die  Strafe  der  Gftiter  folge').    So  ist  das  rasche  Sprechen  zu  ver- 

nioidf'ii,  damit  sich  nii-ht  spJUcr  Heue  einstelle Femer  soll  bei 
<ler  l.tisl  in  Kr\viii;;iin,^  m'czogen  wtMden,  ob  sie  etwa  Lniubl  erzeuge, 
und  diinii  i>l  sie  zu  meiden-'). 

Aufs>chlu.ss  über  die  Ansiclik*n  Solon»  erhallen  wir  au^  den 
Kesten  seiner  Elegien.  "OXj^o;,  d.  h.  iiusäercs  Wohlergehen,  erfleht 
er  sich  da  von  den  Göttern  und  Huhm  bei  allen  Menschen,  Beliebt- 
heit bei  den  Freunden,  Furcht  bei  den  Feinden.  Der  Reichthum, 
der  von  den  Göltern  gegeben  wird,  hat  Bestand,  kommt  er  aber 
d(Mi  Mensehen  durch  unrechtes  Thun,  durch  Übersehreiten  der  Schran- 
ken, dann  niiscl»!  sieh  bald  Inheil  hinzu'  .  Wir  theojjnideischen 
Vers«',  in  weh-hen  die  Beslandi^krit  der  ru.!j;<Mid  i^eitenuhcr  dem 
Reichlhum  herv()rt;t'liol)en,  und  dcsliall)  die  Tugend  als  das  höhere 
Gut  l>e/>eicluiel  wird,  linden  sich  schon  unU^-  den  Fragmenten  Solons'^). 
Das  Schwerste,  das  aber  zugleich  uns  das  Höchste  in  Allem  erreichen 
Iflsst,  ist,  das  richtige  Maass  der  Kmsicht  (Yvopoouvijc  (Astpov)  zn  ge- 
winnen'), so  dass  auch  bei  Solon  der  Intollect  Dir  das  menschliche 
Gluck  schon  in  Anspruch  genommen  wird. 

Wenn  Arisloteles')  sas;t :  -oXtov  toü?  süSa((iova<;  toux;  aictaat- 
VcTO  xaXw;.  iiTJoj  jjicTpüü;  tote  S/T');  zeyopT^ir^iJisvou;.  XETtpaYota;  os 
ia  /.a/JAOi)  .  <b;  <f)£To .  xat  |S£[it(uxoTa;  oo'^povto; .  so  hat  er  liitM  hei 
wohl  mehr  aul  die  uns  freilich  sehr  unNollkonjmen  ilberiielerlen 
Klegien  Solons  Bezug  genommen,  als  auf  die  bekannte  Erzählung  bei 
Herodot,  in  welcher  der  attische  Weise  tlie  belehrende  Rolle  spielt,  aber 
die  OQKppoouvij  Air  das  Leben  nicht  besonders  hervorhebt.  Wahrend 
nach  diesem  Berichte,  der  tendenziös  gemiiit  ist,  uro  Barbaren  und 
Griechen  in  scharfem  Gegensatze  erscheinen  zu  lassen,  der  asiatische 
Könij?.  auf  seine  Reirhlhilmer  trotzend,  sich  ftlr  den  glücklichsten  der 
Sierbhchen  h<)lt,  setzt  ihm  der  lirieche,  der  die  richtigere  l!iiu>icht  iu 


I]  Soll  ein  Aiuwprucb  des  Pittakos  sein,  ebendas.  4. 
Dem  Bias  zugeschrieben,  ebendas.  6. 

Soll  von  Solon  hcrrübrea,  ebeodas.  t. 

*,  Bei  i;k     Kr.  I»,   ♦  M. 

^)  H(>r(;k,  Fr.  15.    S.  oben  618. 

Fr.  16. 
')  Elb.  Nie.   t  IIS"  9  II. 
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den  Werlh  dvr  tiuter  hat,  auseinander,  da.s.s  «grosser  Reichlbum  zum 

tllücko  nicht  nölhig  sei,  und  unlorsTholdol  tjcnjiii  /wischen  söi-j/V]; 
inui  oXj^'.o;,  iiidoni  /u  «h'r  cutoyia  noch  ein  schiincs  Kiuh'  (h's  Lehens 
hinzukommen  müsse,  wenn  «ler  iMeiis(  h  oXßio;  |;enannt  sNmlen  solle';. 
Si>h(;n  wir  auf  die  .Moment«',  wch  lie  (h»n  oXjS'.o;  «Misniachen.  so  sind 
OK  bei  Tellüs:  das  Wohlergehen  der  Valersladt,  Ircflliche  Kinder  und 
Enkel,  welche  alle  am  Leben  sind,  ein  nach  atlii>chem  Maasstilab  hin- 
reichendes Vermögen  und  die  tsXtux^)  tou  ^iw  Xaiiicpoxdxi],  bei  den 
Söhnen  der  Ilerapriesterin :  genügender  l^bensunlerhalt,  eine  su  grosse 
Loihesstairkc .  dass  sie  beide  /.ugleich  Kumpt'itreise  davontrugen,  und 
zulet/l  (h»*  aptaxr^  teA£'j-Tj  toO  Auf  (his  schon«;  Knde  de>  Lehens 

komml  es  also  vor  Allem  an.  Dies  erscheint  dem  Aristoteles  als 
ein  Absurdum,  indem  mau  dann  Jemanden  glücklich  preisen  müsse, 
nicht  weil  er  es  sei,  sondern  weil  er  es  gewesen  sci^.  Selon,  oder 
Herodot,  gehl  davon  aus,  datss  der  Mensch  «ganz  Zufall  isl«,  dass 
aber  das  wahre  Glttck  das  ganze  Leben  bis  zum  letzten  Augenblick 
erfüllt  haben  müsse.  Als  Substantivum  für  SX|3to;  wird  von  Herodot 
bei  dieser  Gelegenheit  sooa'jjtovtr^  gebraucht,  .so  dass  ihm  hier  suoat- 
(lujv  gleich  öÄj^io:  gewesen  sein  \Nird  '!.  Doch  isl  die  I  ei  iiiiiiologie 
bei  ihm  keine  rc>l^ielirti(ie.  So  liei>>en  s'joaijx'ive;  geiadezn  die  Be- 
güterten^).—  Uerudol  lässt  den  Soloo  über  die  Uubeslündigkeit  des 


'  Ht  rod.  I,  M  :  -ptv  o  av  ie/.£uTrj 3{i ,  imo/eXv  jir^Se  xaXeaiv  xtu  o/.^iov 
oÄ>,'  auT'j;^ea. 

>)  Elb.  Nie  1100^  II  IT.,  33  tT. 

')  £oXfBV  (liv  ^  cudat{Aov{7|(  SeoTepsIa  cvst»  touTot«.  Sogleiob  darauf  rra^ 
Kroiifo«:  f|  8b  rjp«Tt|>r|  8u8at(Mvfiij  outoi  Tot  ««eppiirrai  U  to  |ir,8iv;  Aa  dieser 
letzteren  Steile  ist  freilich  euSatftovir^  Reichtbuin ;  denn  nur  auf  diesen  legte  Krolsoi» 

Gewirlil.  Auch  I.  Ht»  K«'r'''>  S«  lihi^^  wird  euSatfiovtr^  \on  den  Süsseren  Oütem 
L-<-l>r,iiii  Iii .  uline  diiss  aiir  das  Knde  des  Lehriis  Kürksiolil  gunoniiiieri  winl.  Selir 
It.tld  tl.ii.iiif    r.  87,  ;inl\\ orlt'i  KfiM'«<»s  itiiT  dif  dcv  Kvros,    \\<>|(Im-i  Meii->ili 

iliti  bLTt'dt't  li.ilti- ,  };t'(;i'n  de»  K\ro>  l.^iiid  zu  /m-Ihmi  e-^iu  xrt'j't  £r[>T,;'i  r /,  oy, 
ji  £  V  e  ü  0  a  i  jA 0  V  t  .  T  7,  £  a  £  <«  'j  t  »>  'j  0  i  /.n  /  o  o  i :  n  o |(  »atT'.fj;  t^'jti'>v  I  ./.- 
X^^vfov  beo;  inati^i  ejie  atpaTivisjOoii.  —  «XXa  rauTa  oat'jAOOi'  xou  «ftXov  r^v  outb» 
7eviaÜat.  Es  ist  also  hier  die  gute  und  die  ba»e  Schickung  des  GoUes  unter  den 
beiden  Ausdrücken  verstanden:  dieselben  sind  in  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung 
gefasst,  ohne  dass  dies  aber  besonders  hervorgehoben  wird.  —  Der  Hellene  läs.sl 
.sogar  den  Golt  der  Hellt-nt  ti  nm-li  als  Crsaclie  für  die  Vcrlil)'udiiii^>  tieiiiKMi. 

*)  I,  196:  oQOt  |Uv  drj  C9xov  suoatjiovtc  xal  xvr»  BvßuXaiviwv  iiit7«i|M>t. 
II,  18 :  iv  de  T^9t  auvooa{)ot  xotot  euöat|M>at  —  «tpi^^pet  vexfoy. 
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Glucks  ausfuhrlicher  reden,  auch  aussprechen,  dass  die  GoUbeii  durch 
das  Geschick  des  Kleobis  und  Bilon  den  Tod  als  das  Vorzüglichere 
ftlr  den  Menschen  gegenüber  dem  l^ben  angezeigt  habe.  Dass  Soloo 
keinen  Menschen  fur  durchaus  glucklich  guliallen  hat,  wissen  wir  avcli 

aus  seinen  Kict^icii')  ; 

dtoi  jxdxaf*  o'jost;  rsXeTai  |3poTo;.  o-iXa  icovijpot 

llovvjp^C  sichl  hier  nichl  in  dem  s|»aier  üblichen  Sinne,  wie  aus 
dvr  Gegenüberstellung  von  |Mixap  zu  ersehen  ist.  Denn  sonst  müsste 
in  f&dxap  schon  die  Bedeutung :  gut,  tugendhall,  vorwiegen,  die  aller- 
dings eini^'Gschtossen  sein  kann,  aber  doch  sicherlich  nichl  seinen 

\M>sonlli('li<Mi  (iihall  hin-  liildcl. 

Ilici  iiiil  schlifSM^  it  h  dur  kt  ini  swci^s  ('is(  ho|»r(Muh'H  liciiu  i  kinii;«'n 
ulier  diu  e'joaijAov'a  Ihm  ilen  IVuhoren  Dichlciu  tiiid  liij^e  iiui  noch 
Wenifres  hhcr  die  HcgriUe:  »Gul«,  »Scii<»n<',  »An^t;('nehni'>  hinzu. 

Wir  haben  gesehen,  dass  als  Hauplbestandtheile  der  KudAraonie 
angesehen  wurden :  Beichthum,  Bhre,  Tugend,  Einsicht.   Bei  flen  vor- 
zuglicheren Vertretern  dieser  frUheran  Epoche  war  es  natürlich,  dass 
sie  die  GlUcksoligkeit  fanden  in  den  Facloren  derselben,  mochten  dies 
nun  sogenannte  Hussere  Gui^r  soin,  oder  auch  i'ii;«^n<*  Oiialitaien  und 
ThiUiukeik'n  des  Menschen:  hei  lioiiier.  der  die  Helden  in  ihren  IhiUni 
Nornehinlich   uns   /eii;!    uiul   nicht   in   ihren  (ieniiilli>/n>landen .  hn 
llesiod,  der  Kegeln  für  die  iuhrilende  Klasse  aufslelleu  vnoIIIc.  hci 
'  Pindar,  der  Kani|ifessiege  \erherrlichle,  und  bei  Theognis,  der  durch 
äussere  Verhaltnisse  die  Bitterkeit  des  Lebens  zu  kosten  halte.   £s  « 
entspricht  auch  den  AnfUngen  der  Cullureutwickelung,  dass  man 
ebensowenig  auf  die  durch  das  Äossere  hervorgebrachten  subjertiven 
Gemüthsstimmungen  sieht,  als  man  das  menschliche  Erkennen  auf 
seine  Nalur  und  seine  (lesetze  hin  untersucht. 

Kine  ahsohile  elhix  he  W  (M  thscIiJit/.uni;  der  Kudiinifinie  hahen 
\vu"  nicht  ausgojMochen  gelunden ,  alici  c.^  leuchlel  ui>erall  ln'r\or, 
dass  si(*  das  Ziel  des  menschlichen  Slrebeus  bildet.»  wenn  auch  ver- 
schiedene Ausdrücke  fttr  diesen  letzten  Zweck  gebraucht  werden. 
Ich  kann  überhaupt  in  dieser  alteren  Zeit  eine  unbedingte  sittliche 
Werthschtttzung  nicht  entdecken.  Der  BegrilTaYatli;,  der  am  ersten 

»)  Fr.  Ii. 
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no(  Ii  oinc  solrlic  cMtliHllcn  koiink*,  liezeirliiwl.  dn»  sich  JcniiiiHl  in 
einer  hcsliinnilrn  Hc/iclninu .  die*  i»(*ra«l«'  in  Kr;it;«'  k<tniMil  .  Iier\(»r- 
ihut'j.  Bei  (lein  Neniriiiii  a](ai)ov  wailel  huutit;  die  Beilcutuni,'  dm 
Nützlichen,  aueh  die  des  \n£?enehni(m,  vor,  so  dass  man  durch  das- 
selbe hioüborgefühi'i  wird  nach  der  Seite  des  Gefühlt»'') ,  die  wir 
schon  von  Homer  bei  der  Bestimmung  des  Glucks  wenigstens  ein- 
mal betont  fanden^.  Auch  xaX6v  spielt  schon  bei  Homer  aus  der 
Bedeutung  des  nur  Ästhetisch  Wohlgefallenden  in  die  des  überhaupt 
Ant^enehnien  hinein  '  ,  wie  iiuin  diesem  Adjeclivnni  ül>erhau|it  noch 
wenif^er  die  rein  elhiseiiu  GulUinj^  zubehreiljcn  kann  als  dem  vorher 
erwidinlen. 

Udu;  wird  bei  Hoiuer  von  dem  gehiuuchi.  was  auf  einen  einzel- 
nen Sinn  angenehm  einwirkt,  namentlich  auf  den  Geschmack,  dann 
auch  von  dem,  was  ftlr  den  ganzen  Körper  wohlthuend  ist;  so  hat 
besonders  der  Schlaf  das  Epitheton  ifi^  Sellener  heisst  es  in  mehr 

I)  So  komnil  es,  dass  ot  «Y^ttot  hSufig  die  Vorneliiiien  Hind.  Wenn  «-^«0«« 
MsweileD  absolut  zu  s4elien  und  dann  den  rein  »iUliclien  Werth  aunsudriicken 
scheint.  >.  B.  11.  9,  341  f.: 

 o;  Ti«  avr,;>  7  ,abo«  x«l  ex^TP*"^! 

TrjV  «uTou  «ptXiet  xal  xrlorrat  , 

so  lässt  »ich  doch  leichl  Tür  solche  Stellen ,  in  Anlehnung  an  den  gewöhnlichen 
(i»>hr<ui(.-li,  die  Kelalinii  liiiilen.    Die  l  nbesiimmtheit  des  B^riffeH  «'j^ttUoc  wird  von 

Plalon  l'hiiedr.  J»i  I  \  Ireiriicli  lifi  v  nrj;eliobeii  :  «vrotv  Ti:  v/'>;)7  -Tzr^  ^iSr^oo-j  'iv,'>- 

a)j.r,  'fioetoti  Ali  oiu'^'.:jir,Tou|XEv  äÄArjÄoi;  T£  xoi  r^jiiv  auToi; :  iibrigens 
hie^^u  Leu|>.  Sclinndl,  I,  iHü  II. 
>)  Z.  B.  II.  14,  130  r.: 

(i(0789tt'  

3,  S.  oben  S.  666.    Vgl.  auch  S.  668  u.  678. 
Z.  B.  Od.  9.  .1: 

{  TOI  iiiv  xii»  xoXov  axouj}i8v  iottv  «oi^oo. 
Cnd  weiter  heisst  es  vv.  5  IT.: 

ou  Ya(>  eYco  7^  tt  ^T||it  t^Xo;  ^«pUsrepov  etvat 

ooitT'jji'jvs;  o'  atvi  omjuit'  ax'i'iäroivrott  lotoou 

91T00  X«l  XpSUÖV  XtX. 

TooTO  t{  (ioi  x«AAt9Tov  ivl  ^ptol  «iStrat  etvat 

Bustalhios  sagl  zn  dieser  Stelle :  ivTtoVtv  'KK^xoupiK  xal  ot  xttT*  aoTOV  Xo^vrt; 
T<Xo;  Twv  itpaxTCiov  etvai  tt^v  r|dovrjv. 
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seeliticheiu  SioDe  aogenehm').  Von  einer  elliischen  Beziehung  ibl 
bei  v]$u;  nicht«  zu  merken,  auch  nicht  davon,  dass  alles  Stinebeu  auf 

(Iiis  ifju  gei'iclitel  wäre.  Mehr  schon  nach  dem  Seelischen  sogar 
nach  (h'iii  Klliisclicn  hinülxM-  j^clil  l)t'i  llonior  das  Siiljsl«uili\ um  r^oo;. 
(las  Im  iL'in  sinnlichen  (Icnuss  kamn  ijubrauclil  wird-).  UovU  .spiell 
dicäeü  Wuri  utui  der  HcgriÜ'  des.scilien  keine  hervorragende  Holle  io 
den  liomeri^schen  (i(^sänfj;en.  Als  Vcrba  kommen  bei  Homer  bekannt 
lieh  in  dem  hierher  gehörenden  Sinne  xifMKiv,  tipmaOat,  X^^P*^^  ^ 
sonders  vor,  hllulig  mit  fpevec,  -^top  verbunden,  so  dass 

hieraus  schon  die  Beziehung  auf  das  Innere  sich  ergiebl.  Wenn 
diese  GefOhlszuslände,  die  ebensowohl  sinnliche  als  geistii;c  Genüsse^ 
in  sich  schliesjsen ,  auch  natürlich  eine  Werlhschiil/uni;  erkennen 
lassen,  so  werden  sie  doch,  soweit  i('h  iiesehen.  nichl  in  ein  \eih.ill 
uiss  zu  dem  (ducke  des  .Mens<lien  J4;esetzt.  Ks  wurde  eben  da.s- 
sell>e  noch  niclii  als  etwas  Innerliches  autgefassl,  abgesehen  von  der 
erwähnten  Stelle*). 

Es  ist  keine  Veranlassung,  hier  diese  Begriffe  des  Angenehmen^;, 
des  Yet^ügens,  der  Lust  bei  den  Dichtem  weiter  zu  verfolgen,  nur 
will  ich  erwähnen,  dass  sie  bisweilen  von  den  Lyrikern  stark  be- 
tont werden.    So  lautet  ein  Fragment  von  Simonides 

rd;  0    dtsp  ouoe  Oecöv  CaXioiö;  oitov, 

und  ein  anderes  von  Pindar'): 

Mr/iS  jxaüpo'j  xiry^v*  ^  ß(<j>*  icoXu  TOI 
^epTioTov  dvdpi  Ttpicv^c  at(6v. 

Ks»  2>cheuleu  sich  deuiuaeh  manche  Dichter  nicht,  die  Lust  als  da»  Ki- 

']  So  Ji.  135. 

^]  Xuvh  iiit'lil  Od.  18,  404.  S.  dazu  J.  H.  Ileiur.  Scliundl,  SyDOQ>iu. 
d.  Griech.  Spr.  II.  S.  563  f.,  der  es  mil  Recht  Uidell,  wenn  uhid  rfi^i  mil  »Vor- 
Üieil«  oder  »Nullen«  öberselzt. 

Wird  doch  als  Object  des  Tspiteattai  oft  genug  yooc  genannt. 

*]  Oben  S.  666. 

Das  Adjectivuiii  tjoo;  i>>l         llesiod,  \oii  Theognis  iiiisserst  spärlich,  von 
Pind  tr  linr  nicht  K<'hraucbt,  auch  die  Verba  Tipiceo&ai,  ^atpetv  linden  sich  oicbl 

otl  bei  den  zwei  tTSleti. 

"/  Fr.  71.  Simnniili"-  i^i  <i<M  im  sie.  bei  dem  ich  das»  Subätaotiv  r^i^o'*r^  ge- 
fUDdeu  iudic.     i'iiidar  gebraurlil  t'.s  uicitt. 

^\  Fr.  IX,  103. 
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sli»'lMMi>\N<'iiln'sli'  liin/iist»'ll»'n ,  wenn  aiuli  iiüliirlirli  ans  (lii'scii  Imm- 
aus^t'i  iN>»MU'n  ViM  scii  ein  Sclilnss  aiil  die  lianze  siUiiclie  Anscliauung 
ihm  WrlassiT  «iclil  {.»«Miiacht  werden  darl". 

Dass  a^aiHöv,  xaXov  uod  ifiu  von  dem  gewöhnlichen  Bewussl- 
sein  aaseinandergehallen  wurden,  sehen  wir  aus  der  bekannten  In- 
schrift am  Apollonlerapel  auf  Deloa*): 

Ei»  wird  hier  das  Angenelimsle  darin  gefunden,  dass  man  iiiinier  er- 
reicht, was  man  gerade  wünscht,  indem  dabei  auf  das  jedesmalii<e 
Gelingen  Nachdruck  gelegt  zu  werden  scheint Dass  die  Gesund- 
heil und  die  Gerechtigkeit  zu  dem  Wunschcnswerlhen  gehören,  wird 
der  Verfasser  des  Distichons  wohl  kaum  in  Abrede  haben  stellen 
wollen,  aber  diese  bilden  einen  bleibenden  Besitz  und  {yi^ewfthren 
dauernde  Befriedii;;un^.  niclil  \()rid)ertrelien<ien  Gennss.  Den  lelzleren 
hat  er  walii sclieinlhli  dem  W fi oII<m cn  und  in  Koif^e  dessen  auch 
UegehrensNvertheren  tjef^enidierslellen  \> ollen. 

Arisloteles  l)ezeirhnel  die  Trennunjj;  dei  ihei  PrUdicale  als  durch- 
aus falsch,  da  sie  in  der  Eudttmonie  vereinigt  seien,  und  allerdings 
dringle  die  griechische  Ethik  in  ihrer  wissenschaftlichen  Entwicke- 
lung  auf  die  Zusammenfassung  derselben  hin. 


'    Ari»!    l-.tli    Nir.  I09«»-'  2";i.   I.lli.  hiid,  l.    I>i.' Kiul.'miM       |  ||i,k  finiil 

|{leich  mit  dii-^«-iu  Spriu-lic  <iii.  Itcr^olbt*  i>l  Itfikaiiotlicli  ;iiu-|i  Im-i  lliroKni><.  nur  iiiil 
versrhicdeii  geslaltolnin  Fenlameler,  zu  iiniliMt.  vv.  <5.H  f.  Auf  .iiiiifi  «•  Sprüclio,  /.  B. 
auf  daft  Si(olion  bei  Ii  gen,  Vli,  8.  tl>:  urfiafveiv  (lAv  aptoTov  «vSpt  dvor^,  Seii- 
Tipov  Zk  xoXov  fuav  ^tvisttai  xtX.,  auf  den  Tetmmeler  Blh.  Bud.  1394^  13: 

avSpl      uYiatvsiv  apiorov  ionv,  w;      f^\lXy^  SoxtT, 
lohnt  es  nicht  weiter  einzugehen. 

^  Leop.  Schmidt.  I,  399,  Anni.  ßS  bezeichnet  die  euru/(a  alji  da«  annen' 
btickliche  Gelin{(en.  U»*  Iriflt  niciit  immer  zu,  alter  in  unaerero  Distichon  ist  eine 
solche  t^tvyUt  gemeint.  An  dersrliten  Stelle  fasst  Srhiniitl  ilit-  suSatjtovf«  ab 
das  dauernii  )i>ün>iiii<>  l.«>l>eiisloos.  il;is  fiu/ii:»-  M  «1  \\<i  III  iti'iii  /\\  t'it);inJi^(>n  Werte 
über  griochis«  lu'  l^iliik.  soueil  irli  !;i'<>«>hi*ii  tiabe,  und  jMjviel  da:«  ite((ister  anfeiebt, 
die  suSatiAOvta  überhaupt  erMähnt  wird. 
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III.  Capitel. 
Die  Anfänge  der  griechitchen  Philosophie. 

Das  erf&le  wirklich  philosophische  Denken,  das  dem  Grande  der 
Erscheinungen  nachspürte,  wurde  durch  das  Wunder  und  das  Rflihsel 
des  Makrokosmos  hinlänglich  in  Ansprach  genommen.  Die  Welt 
ausser  uns  sollte  erfasst  werden.    Wie  dies  für  den  bewnssten  Geist 

möfflirh  soi,  wie  die  tnenschlirhf»  Ki  kt  nntniss  zu  SlHndi^  konmii'ii. 
iiiiii  \vi«'  SU'   ifMrlM'ii   komic.    \\\v  siel)   ilie  grosse  Wfll  in  «Ii»* 

klt^iiu'  •Miifili:»'.  .nif  \M'i«-|i(>  Weise  »it'li  feiüei  «las  in«'nsrlilirhe  Wolleu 
und  Hanilotii  t^fslüllc ,  wie  es  sich  zu  geslalltMi  habe,  das  waren 
Fragen,  die  dem  forschenden  Geist  nicht  sogleich,  als  er  anfing,  in 
die  Tiefe^zu  gehen,  auflauchlen,  wie  sie  jetzt  noch  ftlr  den  Einzel- 
nen in  der  Regel  erst  spater  als  die  nach  dem  Zusammenhange  und 
dem  Grande  der  äusseren  erscheinenden  Welt  Wichtigkeit  erlangen. 

Kthisrhf»  Lehren  der  {illeren  ionisrhen  Ph\sioloj;en  werden  dem- 
iim  Ii  Ulis  iiirlit  iiln'i  licferl.  \\ »'!iii.'<l('H>  ni«  lil  >olc|ii"  xmi  iii;eml  einiT 
lit'(j<>uliini^.  ht'im  wenn  aiicli  <lii'  Detinilioii  ih's  süoa'jxiuv  als  ein»*> 
körperlich  üe.sunden .  von  der  Tycho  mil  ünsstMen  <jülern  Begüa- 
slii^len,  ii;eislig  \Volilä;el»ildelen ') ,  sogar  von  Thaies,  dem  «e  zuse- 
schrielien  wird,  herrühren  sollte,  was  ja  nicht  geradezu  unmöglich 
ist,  so  reicht  dieselbe,  was  den  Inhalt  anlangt,  nicht  wesentlich 
weiter  als  die  oben  angeführten  Verse  der  Sappho  und  des  Pindar, 
und  der  Form  nach  nicht  über  das  Spruchariige  des  Sok>n  hinaus,  da 
ihr  jede  Ausfilhnin!;  fehlt,  und  sie  ohne  Zusammenhang  dasteht. 
Wenn  lliales  leiiier  di«*  Kmlaiiionie  il«'.>  Hensclieis  darin  eiL>li<kl 
haben  soll,  =•  sTsAeoTY^as  '(r^^dfla:,  xata  '^uoiv  -  ,  so  scheinl  cliese  Be- 
ällmniuog  einer  .späteren  Zeil  anzugehören,  ohne  dass  man  dabei 
schon  an  die  Sloa  zu  denken  braucht-^;.  Einem  flachen  utilitari- 
schen  Gedankenkreise,  vielleicht  aber  der  älteren  Zeit,  entstammen 
die  auch  dem  Thaies  zugeschriebenen  Sprüche,  die  Tugend  sei  das 


^  Plol.  Sepl.  sap.  conv.  c.  7.  15*  A. 

>}  Wozu  Iii.  Ziegl«r  geaei«!  ist,  S.  154,  Anin.  33. 
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NUlzlirhstP,  <la  sie  auch  alles  Andere  ilureli  lirlili^cn  (icbraiicli  nüt/.- 
licli  iiiücIh',  iiiuI  (las  Laster  sei  das  Scliiuliichste,  da  «'s  allt's  Andere 
scliiidiir«'  'i. 

Die  alleren  Pylliai^oreer  haben  ohne  Zweifel  viele  prnklische 
Vorschriften  gegeben,  die  meist  ntii  ihi*en  religiösen  Aosicbieo  io 
engem  Zusammenhange  gestanden  haben  wei'den'''),  aber  etwas,  das 
wie  eine  Wissenschaft  der  Ethik  aussieht,  6nden  wir  in  dem  uns 
aber  die  alten  Pythagoreer  Überlieferten  nicht  ^,  mit  Ausnahme  eines 
kümmerlichen  Anfangs,  den  ihnen  der  Verfasser  der  Magna  Moralia 
zuzuschreiben  scheint ,  woniil  ich  naüirlich  nicht  jjeleugnet  haben 
will.  (Iii>s  in  dem  |»\ tlia^orcisrhcii  liniul  das  ImIiIscIk'  die  \ oi'/.(ii;iich- 
ste  Holli'  i<«'S|)iell  habe.  Der  Sal/,  dass  die  liiiiend  Harmonie  sei  i, 
könnte  Wertii  zu  haben  scheinen,  diirt'le  man  dabei  nur  an  eine 
Harmonie  im  Sinne  PlHlons  etwa  denken.  Da  diese  Harmonie  aber 
nichts  Anderes  bedeutet  haben  wird,  als  dass  die  einzelnen  Tugen- 
den aufzählen  zurUckzultlhren  seien  ^,  so  fttUt  sie  in  die  zum  grossen 
Theil  spielende  Zahlentheorie  der  Pythagoreer,  und  wir  haben  in  dem 
Satze  nichts  speeifisoh  Ethisches  zu  erkennen. 

l'nser  V(>rlie!j;eii(ie>  Thema  Ix  iiilirl  mm  immillelliar  eine  ims  von 
Herakleides  l'onlikos  übeilielerh'  Dt  liiiilion  der  (dückM-ii^keil  selbst, 
die  dem  Pylliaji;oras  /ntreschrieben  wird,  wonach  die  s  joa'.jjLovta  isl : 
das  Wissen  von  der  Vollendung  der  Tugenden';.    Aber  leider  ist 


Plut.  Sepl.  .sap,  conv.  c.  9.  1 53  r> :  ti  fu'^sÄi(A(ÜTaTOv  ;  ä(>£rrj    xott  ^ap  täXXa 
tip  /pf^aBat  xoXmc  to(piXi}i,a  «out.  Tt  [jÄa,^£(><uTaTov ;  xaxfa*  xal  '/ap  TaicAstor« 
ßXoicTei  mtpaf^^otiivij.  Ks  M  dies  GesprUcb  der  Weisen  freilich  reine  Ficlion. 
^  S.  Zeller.  PI),  d.  Gr.  V,  4S6. 

Ich  kann  in  dieser  Be/ielimiis'  iiirhl  mit  Th.  Ziegicr  übereiuslimmen,  der 
S.  2*  ff.  zu  bpwf'ison  sucht,  bei  den  PyUiaporeprn  sei  der  Anf;in;;  einer  wisscn- 
M-h;irilirlit  M  Sitienlelire  und  zwar  einer  philosophischen  und  theologischen  Ethik 
zu  c'oni>t.)ti<>r<-ii. 

<;  1 1  HS'  H. 

'/  ÜioK.  ViiI,  .33.    Es  isl  nirhl  einmal  sicher,  dass  difn  Lehre  der  älteren 
P)-lliagoreer  war. 

*)  Magn.  Mor.  a.  a.  0.:  xäc  ^ap  opeTS«  zU  twk  aptft|to(^c  mifm*  oux  «{- 
xe{av  Twv  aperwuv  xrjv  ftsinp^av  litoieTto  (lluttaYopia^'. 

"  «'It'in.  Stroiii.  II,  Hl  A:  lluSloc;opav  >>  llovrixoc  llpaxX£t5ij?  {sToptl 
TTjV  iKi3rrj{i.r|V  rr,;  tsXsiotYjTo:  tcov  apsimv  tt;;  'f'^'/^i^  süoaifiovi'av  sivat  Trao^oe- 
oiuxevai.     Vgl.  Tli«'(»tl.  <ir.n'i-.  .ill.  <  ur.  \l.  M.  S.  u  o£  zoX'jD(/'jÄt,T'/:  ll'jifi- 

^öp^;  TrjV  TeÄ£(uTaT7jV  Ttüv  äptUjAcuv  i-R.vi~\<ft^  Es^arov  ui;eÄa^sv  a^atlöv.  Es 
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mit  ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen,  dass  diese  Beslimmoo^^  den 
Neiipythagoreem  &;ehört*),  da  sie  gar  nicht  in  den  nltpythagoreisohen 
(•(>(lanki>i)kr<'is  liiiwinpassl «  und  ich  kann  dcsliall)  hier  uiclU  weiter 
aut  sie  »'iiiirrlieii. 

Sehen  wir  auf  die  L  berheferimi:en  de«  Arislüxenos.  ilenen  man 
mit  Zeller  für  die  Kennlniss  der  altpythngoreischcn  i.ehre  noch  die 
meiste  Beachtung  schenken  kann,  so  ist  in  diesen  die  Ntttzlicbkeits- 
rücksicht  leicht  bemerkbar,  wenn  z.  B.  die  oo(A|Actp(a  als  taki^  und 
ou}&cpopo«,  die  do»|A(ftctp(a  als  afo^P^  doi»|i^popoc  bezeichnet  wird'«, 
wenn  der  VerstSndige  die  Wünsche  der  Eltern  ehren  soll,  da  er 
weiss,  dass  sie  hilufip:  in  ErfÜlllunja:  gehen-*),  wenn  für  das  grössle 
L'bel  die  Anarchie  irehallcn  wird,  da  ohne  Ohriiikoil  die  Mens<hen 
niehl  hcslehcn  kunni'n'i.  Aneh  in  dein  GuldiMU'n  Gedichl,  um  dies 
hier  noch  zu  erwilhnon .  da  es  nach  der  Ansicht  Manchor  einer 
frühen  Zeit  angeliürt,  ist  das  Nützliche  nicht  ausser  Acht  zu  lassen. 
Z.  B.  soll  das  gethan  werden,  was  spater  keinen  Kummer  bringt 
oder  was  nicht  schadet:  an  nichts  soll  man  herangehen,  das  man 
nicht  versieht,  sondern  erst  lernen  was  ntflhig  ist;  denn  so  wird 
man  das  angenehmste  Leben  fahren*).  Im  Kssen,  Trinken  und  in 
kOrp<Mliehen  I  bunizen  wird  Maass  zu  hallen  geboten,  das  Maass  ist 
aber  das,  was  keinen  Schmerz  bereitet**).    Und  wenn  die  gegebenen 

imiss  /.weifcliiall  >fiii.    \n«'Ii'Ii<-  vtiii  tieii  beiden  Lesarten  apt'en  uod  dplttjMuv  die 
ursprüngliclie  ist.    Dem  Pyilia^unis  konole  ja  in  späterer  Zeit  die  eine  wie 
andere  Definition  der  8u6aipov(a  zugelegt  werden. 

Nicht  mehr  Werth  als  diese  Angabe  hat  fQr  uns  die  des  Diogene«  VIII,  3t: 
ftuSatpovetv  t*  avftpcMrou«  Stov  aYa^  «J^x^  itpoqfivTjTat.  eine  Bestimmung,  dir 
der  nncliplaloniselien  Zeit  angehören  wird. 

'    S.  Zeller.  I'.   iiS.  Anm.    <      Von  Feuerlein.  Die  philos.  SiUenl  in 
Ihren  Haupifornien.  I.  S.  iu.  wird  die  Üelinitton  nerh  dem  PyUiagoras  zuge^ichriebeo. 
Slid).  Floril.   t.l.  19. 
Slot).  Kloril.  79,  4.1. 

'*)  Stob.  l''ioril.  43.  49:  ou  -^ip  ::£'f'jx£vat  Tov  avDpCMTOV  dtootaCeadat  (ai}- 
Ssvoc  imoxaTovirro«. 

*;  vv,  19  IT.: 

akka  Told'  ixnXietv,  a  as.  (itj  {teTiicetT*  avtrjasi. 
icp^93t  6i  (iTidiv  Twv  \lr^  iirfsrasai,  aXka  Sidctoatu 

S.  auch  V.  .1*1. 
«I  V.  33  f.: 

—  —  —  {iiipov  6e  ki'^to  xu6  ,  o  ji/^  3'  ävirjsst. 
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Vorschriften  iusgesaruriit  iMiüllt  sind,  so  wird  der  solige  Lohn  im  jen- 
seiligen Leben  als  LnslerbUchkeit  und  Gottgleichheil  erfolgen').  — 
Es  ist  meiner  Ansicht  nach  wahrscbeiolicb,  dass  auch  von  den  älteren 
Pylhagoreera  bei  ihren  Dogmen  von  der  Seelen  Wanderung  und  dem 
Fortleben  nach  dem  Tode,  in  denen  sie  vielleicht  Manches  von  den 
orphischen  Lehren  and  Mysterien  herttbergenommen  haben,  auf  Be- 
lohnungen nach  dem  Tode  hingewiesen  worden  ist,  finden  wir  solche 
Anweisungen  bei  Piaton  doch  in  ausgedehntem  Maasse,  und  wie  ich 
meine,  nulil  nur  im  ni\ lliisclien  Sinne. 

An  die  lirwiilinung  der  l'vlhagoreer  mag  sich  hier  .sogleich  Einiges 
Uber  Enipedokles  anscidiessen,  bei  dem  freihch  nur  wenig  Ethi- 
sches sich  iindet.  Er  preist  den  Zustand,  aus  dem  er  zu  den  Sterb- 
lichen hat  herabsleigeo  müssen,  als  einen  des  grossen  Glacks,  wahrend 
das  elende  Geschlecht  der  Menschen  ein  ganz  unglockliches  sein  soll^. 
Durch  Frevel  zieht  sich  der  in  das  Irdische  herabgesunkene  Mensch  noch 
mehr  Schmerzen  zu').  Die  Besseren  jedoch  werden  Wahrsager,  Ärzte, 
Fürsten,  olTenbar  gegen  das  sonstige  Schicksal  der  Menschen  ein 
beneiden.swerthes  Loos.  Hezeii  hni'l  sieh  doch  Empedokles  selbst,  der 
zu  dieser  Würde  emjmrgestiegen  ist,  als  einen  Gott  den  Menschen 
gegenüber,  als  einen,  der,  nicht  luebr  sterbhch,  von  Allen  auf  das 
Höchste  geehrt  wird.  Freilich  halt  er  es  nicht  für  iii^a  xp^t^ 
wenn  er  so  vor  hinftllligen,  sterblichen  Menschen  sich  hervorthut^). 

»)  vv.  70  f.: 

»)  Mullach,  vv.   f.",  f.: 

oir^i  Ti|jir^;  te  xai  osood  jxrjxao;  o>w^ou 

w.  30  f.: 

(u  T.ör.rn,  tu  Oii/.ov  UvTjUov  7evo;,  cu  ousavoXßov, 
oituv  a  iptomv  cx  TS  oTova^otv  iY*^*^^^* 

»)  vv.  454  ff.: 

Toi-japioi  yakzTz^yi'*  ä/.ij'jVTi;  xaxoTr,3iv 
ooiroTS  8etXa(a»v  ay(inn  Xm^rjosTS  dofiov. 

Id  diesen  Versen  eine  Drohung  zu  sehen,  die  sich  auf  die  Seelenwandening  be- 
zMity  woso  Zeller,  M,  731,  Anm.  6,  geneigt  ist,  dam  sehe  ich  kehien  Grund. 
Bs  geht  aus  ttmen  hervor,  dass  durch  Yeroieidung  des  Frevels  ein  weniger  sehmenr 
«   licher,  d.  b.  ein  glücltlicherer  Zustand,  gesobalTen  werden  kann. 

*)  vv.  457  f.  400  ir.   109  f. 
AbhiBd).  d.  K.  S.  (}«Mlla«:b.  4.  WUmmcU.  XIX.  (6 
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Wahre  Schraerzlosigkeil  und  positives  GlOck  werden  erst  für  das 
Jenseits  in  Anssichl  i^'oslclll,  fili  den  Ziisland.  in  dem  die  liervor- 
rat,'('nden  Mfii^rlM'n  gleich  <K'n  unslerlilicluMi  (lollern  j^eworden  sind, 
namentlich  nicht  mehr  (hMn  (leschick  des  lodes  untei  het,'en 'i.  Ja 
Empedokles  preisl  im  Diesseits  s<-hoa  die  gluckhch,  welclie  den  Reich- 
ibum  göttlicher  ErkeDolniss  haben,  wtthrend  die  ihm  ungluckhch 
sind,  welche  IrrihUmliches  betreffs  der  GöUer  meinen^.  Trotz  dieser 
nur  dürftigen  Bezüge  auf  die  Ethik  können  wir  doch  nach  ihnen  fest- 
stellen, dasft  Empedokles  das  Leben  vom  eudiimonistischen  Stand* 
punkl  ans  zu  regehi  sucht .  wenn  er  auch  dahei  über  die  irdische 
Kxislenz  hinansmreirt ,  sn  dass  der  ein  istli(  he  Clemens  ein  He«  hl  hat, 
t'iir  seinen  Unslerhhchkeits-  und  SehgkeiU»^lauljen  sich  aut  dte  eiu- 
pedokleisäclie  Lehre  zu  berufen'). 

Ebensowenig  wie  bei  den  Pylhagoreem  und  Empedokles  können 
wir  bei  den  Eleaten  von  einer  wissenschaftlichen  Ethik  reden. 
Einiges  Etliische  finden  wir  allerdings  bei  dem  Begründer  der  Ein- 
heitspbilosophie,  bei  Xenophanes,  der  zugleich  nicht  ganz  ohne 
Bedeutung  fiUr  die  Geschichte  der  Cnltur  und  der  Plldagogik  wegen 
seiner  Sittensjtrui  he  ist.  Ivs  zeui^cn  diese  von  liefen»  Krnsl .  inora- 
hselter  Gesinnung  und  scharler  Euisichl  in  die  ScliUden  der  dania- 
U^en  Zeit. 

Xenophanes  geisselt  die  bei  den  Griechen  seiner  Zeit  allgemein 
angenommene  Hocbschtttzung  von  körperlichen  Vorzügen,  namentlich 
von  Stiirke,  Schnelligkeit,  Gewandtheit,  in  deren  Besitz  man  leicht  zu 

>)  vv.  469  IT.: 

evUsv  ava[iAaaT0O3t  tkoi  Tijx|^ai  ^pipiar&t, 

euviec  avöpeicuv  aj^ecuv,  diroxr^poi,  dttstpsi;. 

»)  vv.  387  f.: 

o/.^io;  o;  i>£iuiv  n^^a^iotuv  Eznjaaio  jiAoutov, 
6ttXoc      ^  oxoTocooa  Beä»v  i»pt  do^a  (Ujit^^sv. 

In  der  firklSruDg  der  dttat  «pamfisc  muas  ich  Hu  Mach  beisUmmeo,  der  sagt: 
•ita  vero  Ocfac  «paictSa;  memorat  poela,  xA  menlem  oon  tarn  per  se  divinaiii 
quam  diviDarum  rorum  cognitioDe  repletam  intelligat«. 

^  Strom.  Y,  607  B:   r^v  o*  ostm;  /et',  'nxatui;  Staßiiu3(u|xev,  {iaxaptoi  (tlv 
ivTotuÜa,  {laxapiotTspQi  Se  [ktia  tt,v  ivWvös  a::aiUa'jfV>       '/V^^^'?  ''^^ 
oa'.uovt'av  v/n^rz:  <yl)A  sv  aünvi  avairaucd^at  Sova|Mvet.   Nuo  foigeo  die  Aom.  I 
eilierteo  empedokleisciieu  \  erse  460  f. 
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Ruhm  und  ülleiulichcr  Anerkonnung  konnne,  wHhrcnd  die  Weisheit  ge- 
ringeren Werlh  in  den  Augen  der  Menge  habe,  und  doali,  bebt  er  slolzen 
Selbstgefühls  hervor,  sei  seine  Weisheit  mehr  werth  als  die  Starke 
der  Rosse  und  Manner.  Denn  dadurch,  dass  einer  ein  guter  Faust- 
kampfer  oder  Ringer  sei,  oder  durch  Schnelligkeit  der  Füsse  sich 
auszeichne,  befinde  sich  die  Stadt  nicht  in  besserer  Ordnung*).  Es 
ist  liier  der  Standpunkt  der  (jliiek.seliij;keil,  IVeilicli  schon  einer  ali- 
genieiiuMen,  ('in!j:<'nomiiien,  da  hei  den  Vorziitien  des  Kin/.elnen  nicht 
dessen  Wohlhelinden  ins  Auge  gefassl  wird,  sondern  die  Ordnung 
des  Ganzen,  dieselben  gemessen  werden  nach  dem  Werl  he,  den  sie 
für  einen  gr^isseren  Organismus  haben.  Unter  der  oo^iy^  kann  Xeno- 
phanes  natürlich  nicht  seine  Philosophie,  seine  Ali-Binslehre  ver- 
stehen, sondern  er  wird  damit  meinen :  die  Einsicht  in  das,  was  dem 
Menschen  nutzlich  sei  und  somit  auch  dem  Staate  förderlich,  etwa 
dasselbe  was  Theognis  unter  seiner  YvwfjiT^  verstand.  Aus  die.ser 
ao'ftV^  werden  die  I.ehnMi  entspruni^en  sein,  die  \eii(»|»liane>  für  das 
Feiern  der  (lastiniililer  giebt,  Kehren,  die  aul'  die  Pllege  edehi  Sinnes 
gehen.  Durch  diese  ao'^iV^  .soll  die  volle  Ordnung  des  Staates  er- 
möglicht werden.  Der  Nutzen  des  Allgemeinen,  dies  Moment,  das 
wir  schon  bei  Hesiod  betont  gefunden  haben,  wird  ausser  dieser 
einen  Erwähnung  von  Xenophanes  nicht  weiter  verfolgt  —  In  den 
Begriff  seiner  Gottheit  scheint  er  das  Moment  der  Glückseligkeit 
auch  eingeschlossen  zu  haben,  da  wenigstens  die  Gottheit  nach  seiner 
Lehre  ohne  .Muhe    aT£o  um  durch  die  KrafI  des  Verstandes 

Alles  lenkt.  —  l'nterdriickeu  will  ich  niclil  die  Bemerkung,  da.ss, 
wenn  wir  genauer  den  Motiven,  die  im  Hintergrunde  wirken,  nach- 
gehen, wir  leicht  bei  Xenophanes  trotz  der  Betonung  des  allgemeinen 
Wohles  das  individuelle  Interesse  herauslinden.  Er  preist  seine 
Weisheit  als  das  Vorzüglichere  gegenüber  körperlichen  Fertigkeiten, 

I)  Athen.  X,  il3.  bei  Mullach  h'r.  19: 

—    —    oiouTj;  ap.s{vii»v 

atKk*  zix^  [Lixka  touto  vo^tCerat,  ooSi  SCxatov 

Tipo/piveiv  pu>;ir|V  rJ;;  5701)7,;  cro^{i)<. 
OUTE  *^'a(>  El  ruxrr,;  i-^a^ioi;  Xaoiai  uste^tj, 

OUT   ti  ffevTai>/.elv,  out&  icoÄaisjiosuvTjV, 

Touvtxtv  av  81^  fiaUov  iv  euvo|t(|}  noXtc  tii]. 

»II» 
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und  \vill  (lies  sein  Hesil/lluim  nur  in  helleres  Licht  stdien  därdi 
Hervorhebung  des  ^iuUens,  deo  es  der  Sladt  bringe. 

Im  Allgemeinen  erheben  sich  die  Sprüche  des  Xenuphanes, 
wie  wir  sie  besitzen,  nicht  wesentlich  über  die  der  Gnomiker,  sie 
sind  ebensowenig  wisseaschaftlicb  gehalten  wie  die  letzteren,  wenn 
sie  auch  tiefer  gehen,  indem  sie  das  Geistige  in  den  YordergruDd 
stellen  und  so  uns  Achtung  fttr  ihren  Verfasser  abnöthigen . 

Die  erslen  Ansätze  zu  einer  philosophischen  Ethik  linden  wir 
hei  tlcHJ  dunkeln  II  e  ry  k  I  i  t ,  und  weiiu  >it'  auch  mit  \Viders|)rUrlien 
lieliartel  sind,  so  verdienen  sie  doch  unsere  AuIuk  rksainkeil.  Hier  bei 
diesen  Anfingen  die  Sittenlehre  philosophisch  zu  behandelD,  tritt  uns 
sogleich  das  eudftmonistische  Moment,  und  zwar  mit  Betonung  des 
angenehmen  Gefahls,  in  voller  Kraft  entgegen,  wiewohl  man  dies 
bei  der  Lehre  von  dem  allherrschenden  Logos,  der  nichts  Einzebes 
neben  dem  Ganzen  oder  gar  in  Feindschaft  gegen  dasselbe  auncom- 
men  la^^sen  kann,  nicht  erwarten  sollte.  Alles  geschieht  nach  der 
Well- Vernunft^),  Alles  iiiuss  sich  ilir  unleiordueu,  sie  ist  sogar  gleich 

'j  Vgl.  über  die  Eltiik  des  Xenopbaoes:  P.  Rueffer,  De  philosopbiae  Xe» 
nopbanis  Colophonii  parte  morali»  Ups.  1868»  besonders  S.  S5  ff.  Freilieh  findet 
der  Verliuser  bei  Xenophanes  m  viel  und  schreibt  dem  Eleaten  Handies  zu,  wo- 
voo  sich  in  Wahrtieit  nichts  bei  ihm  findet.  Weui  Raeffer  x.  B.  S.  16  sagt: 
ex  —  humanitatis  fastlgio  agens  bomo  ipse  sibi  unus  omnia  est,  ipse  sibi  percipit, 
ipse  est  actionum  suanicn  flnis,  so  läsist  sich  in  den  Fra^nenten  dos  Xenophanes 
Icaum  eine  S|iur  entdecliea,  welche  diese  Lehre  als  von  ibm  berrälurend  er- 
kennen lirsse. 

21  Bywiiler,  Heracl.  Kpli.  Ueli(iuiae,  Fr.  2:  ^'''^1^^'"^  7^P  Ttavroiv  xaii 
Tov  XoYov  Tovoe  xih.  Vgl.  dazu  meine  Lehre  vom  Logos,  S.  9  IT.  Die  Gründe, 
welche  P.  Scbaster,  Heraklit  v.  Ephesus,  S.  18  f.,  gegen  die  Aalbssong  des 
Logos  als  Yemunfl  beibringt  und  lür  die  seinige  als  Rede,  Offenbaniog,  haben 
mich  nicht  zu  überzeugen  vermocht. 

Ich  will  hier  nm-  zweierlei  berühren.  Schuster  macht  mir  den  Vorwurf, 
ich  hUUc  Belege  dafür,  dass  ttchon  zu  Hcniklits  Zeilen  Xo^o;  in  der  Bodeotong 
nVernunft"  anderwärts  gebraucht  sei,  nicht  bei{<ebracht.  S.  5*  hnbe  icl»  aber,  noch 
bei  <!er  Besprechung  der  heraklitischen  Lel>re ,  danuif  hingewiesen,  dass  i'anue- 
nides,  (Jer  wenigstens  iiiclil  \  iel  spiiler  als  Heniklil  lebte,  diese  Bedeutung  dem 
kö-^Oi  bestiuulil  beigelegt  habe.  Eine  Stelle  reicht  aber  bin.  \gl.  über  dieM 
Stelle  ebenda».  S.  59.  —  Sodann  will  ich  Folgendes  noch  hervorheben:  hSlle 
Heraklit  honfm  nicht  in  dem  Suioe  von  » Vernunft t  gdiraucbt,  so  hille  sieb  das 
ganze  Altertbum  im  Verstaodniss  gerade  dieses  einen  Haoptbegrifl^  des  ephesiscbeB 
vielgelesenen  Philosophen  getauscht.  Besonders  die  Stoiker  hStten  Ihre  ganze 
Physik,  ja  ihre  ganze  Philosophie,  auf  einem  missverstandenen  B^riff  des  Hersklit 
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der  Nothwendigkoit,  die  Alles  zwingt.  Die  Gesetze  des  Mensehen 
nühicn  sich  von  dein  einen  güllhciien,  welches  das  n;iliii  lich-iotiischü 
ist;  die  Seele  des  Menschen  hängt  mit  dem  All  zusainiiien .  sie  ist 
ja  nur  ein  Modus  des  Feuer-Logos,  der  aUo  ihr  Wesen  ausmacht, 
in  ihr  lebeodig  ist.  Das  Vernünftigsein  muss  demnach  jedem  Ein- 
zelnen  zukomineQ').  Ein  Farsicbsein  kann  es  nach  Ueraklits  Lelire 
ebensowenig  wie  nach  jeder  anderen  conseqnent  paniheistischen  geben, 
und  dennoch  operiert  Heraklil  mit  diesem.  Denn  die  Menschen  leben 
nach  ihm,  als  hstte  jeder  seine  eigene  Einsicht').  Bs  ist  hinreichend 
bekannt,  in  wie  bittere  Klagen  gerade  Herakitt  nicht  nur  Uber  seine 
engeren  Landsleulc,  die  Kphesier,  sondern  auch  üher  die  gesammle 
Menschlieil  ausbricht.  »Wo  ist  bei  ihnen  Verstand  oder  Sinn  zu 
linden?«  tragt  er'.  Ja  im  Gegensatz  zu  der  Statuierung  des  gött- 
lichen Ursprungs  der  Gesetze  Uisst  er  diese  auch  von  den  Menschen 
gegeben  sein,  daher  rtthre  das  Vergängliche  und  Fehlerhafte  an 
ihnen 

Wie  dieser  Abfall  freilich  zu  erklSren  ist,  darüber  erhalten  wir 
von  Heraklit  keine  Auskunft.  Ob  durch  Oberhandnehmen  des  nassen 
Elements  Uber  das  Feurige,  also  auf  rein  physischem  Wege?  Anders 
ist*  es  ja  bei  der  Ailherrschafi  des  Physischen  in  der  lieraklitischen 
Welt  kaum  denkbar.  Dafür  sprechen  auch  die  Satze,  die  von  der 
trockenen  Seele  als  der  weisesten  und  besten  handein.  Abei  wenn 
auch  das  Wasser  zunimnU,  es  ist  ja  doch  seiner  innersten  Beschafl'en- 
heit  nach  Feuer,  Vernunft,  und  es  ist  also  nichts  Alogisches  oder  gar 
Antilogisches  in  ihm.  Die  Menschen  sind  aber  alogisch  und  anti- 
logisch.   Ja  die  Seelen  ergötzen  sich  geradezu,  wenn  sie  nass  wer- 


aufgobaut.  So  viel  nun  auch  iu  der  aiilikun  Welt  Irrlhüiucr  uud  Willkiirlirlikeiten 
bei  der  Interpretalion  früherer  Lehren  vorkommen ,  ein  so  durchgctieudes  und 
Uef  gretfcndes  HhsveistliidBiM  siiinde  docb  eiaxig  in  seiner  Art  da  und  wire  gans 
monstrS«,  so  dass  ich  dasselbe  kaum  fOr  niQglicb  halte. 

Bywaler,  Fr.  91  u.  91.    V^l.  dasu  meine  L.  vom  Log.,  S.  45  ff. 

^  By  water,  Fr.  9S:  too         i'  iovro«  Iwwi  C«MKWt  oi  xoXXol  «a« 
l^omc  9povT,aiv. 

Bywater,  Fr.  Hl:  Ti';  j-ip  ijruiv  voo;      'fp'iv : 

*1  llippokr.  II.  oiaiVr,i;,  I.  it.i'J  ed.  Külin.  Krcilicli  kann  mau  zweifeln,  ob 
man  hier  Ueraklili»ches  vor  sich  tiat.  Aber  dem  Uedankenkrei-^^e  des  kiihoMcrs 
würde  die  Ansieht  nicht  fremd  sein,  weiui  w  Oberhaupt  die  Verkehrung  der  mensch- 
Uefaeo  Vernunft  sugiebt. 
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den,  d.  b.  wenn  sie  von  dem  Allgemeinen,  dem  Logos,  sich  ent- 
fernen 

Wie  mm  auch  der  Abfall  zu  erklären  sein  mag,  nachdem  ein- 
mal die  enu;sle  Verbindunt,'  luit  dei  W  eilvernunlt  zen  isscji.  koniiiil 
es  darauf  an,  sich  dem  Allgemeinen  wieder  zuzuwenden,  sich  ihm 
unterzuordnen,  auf  das  Allgemeine ,  oder  was  dasseU)e  ist ,  auf  die 
Vemwifl  oder  Natur  zu  hören :  6er  iueodat  ttp  8uv(|)^),  und :  aw^ii  — 
icotitv  Ksaxä  ^uoiv  ^tovia^').  Die  obersle  Togend  is(  diese  Ein- 
fügung, Einschränkung^).  Das  Gegentheil  davon,  das  Vergessen,  das 
Obersteigen  der  Schranken,  d.  h.  die  Hingabe  an  die  Enlfoltung  des 
Eigenlebens,  muss  man  eifriger  loschen  als  einen  Feoerbrand^). 

D(Mii,  liui  sich  einfUgl,  wird  nun  nach  Herakiit  eine  liesondere 
GemUthsstimmung  zu  Theil:  das  Wohlgefallen  —  denn  so  werden 
wir  am  besten  euapeoTYjoi;  Ubersetzen.  In  ihr  liegt  das  eudamoni- 
slische  Element  der  heraklitischen  Ethik.  Leider  erfahren  wir  Uber 
diesen  ethischen  Begriff  des  Herakiit  zu  wenig,  als  dass  wir  genauer 
über  ihn  aufgeklärt  wttren.    Wahrscheinlich  hat  ihn  auch  der  Phik>> 

Bywater,  Kr.  72.  Nuinen.  ap.  Porphyr.  De  unlro  uyiuph.  10:  obsv 
xai  llpaxXsiTov,  »{»0/^,31,  'favai,  rep-J^tv.  jir,  ilavatov,  oipf^at  -^vdoUni'  TEp-V.v  oi 
ätvot'.  oturat;  Tr,v  et;  rr^v  •s'^saiv  7TTu»aiv.  Es  n)ii>>  fine  AiinahtTuiif;  %on  Hern 
leiiicu  Eiciueiile  dü!>  Feuers  Uiicli  dein  nasseo  Elemente  hin  üUiiUindeu,  damit  die 
EinielseeleB  entsteheii,  freilich  volle  VerwtmUiuig  io  W«ater  ist  diesen  wiederam 
Tod,  wie  es  Fr.  68  bei8$t:  «{"j/^^t  70^  davato«  u8e»p>  und  weiter  daselbst:  kt 
•fifi  8i  S8(op  Y^v^i*)  ^  SSatoc  Numenios  mit  seiner  Ericnrong 

der  xip^a  Reclil,  so  muss  man  annehmen,  dass  sowohl  auf  dem  Wege  nach  oben 
iil-  ;uich  iMif  dein  nach  iiiitoti  F.inzolscoicn  entstehiMi  Unniüplich  wSre  es  freilicb 
niclil,  dass  Hcruklit  <he  lep-J^i;  der  Seelen  über  das  Na.^swerden  ganz  anders  ver- 
standen hat,  nämlich  al<  die  Fröhlichkeil  der  Trunkenen,  nach  Fragin.  73;  mrfi 
Öxot'  av  txeUyjDTj  ä'-z-ai  uro  zctioo;  ivr^j^ou  o©aXXo}x£vo;.  ri'jv.  s-aMov.  oxt,  ßat- 
vsi,  'JY^^j^  'i'^/V  £X*>*^'  t!in  Abweichen  von  der  allgemeiueu  \  eruunft  tindet 
ja  auch  in  diesem  Zustande  statt. 

Sext.  Adv.  math.  VII,  133.    Ich  sehe  im  Gegensatz  zu  Bywater  diese 
Worte  als  dem  Herakiit  gehörend  an.    Wenn  sie  aber  auch  nicht  von  ihm  her- 
rühren sditen,  80  geben  sie  uns  doch  seine  Ansicht  genau  wieder.  Der  Text  hei 
Sextus  an  dieser  Stelle  ist  nicht  ganz  in  Ordnung. 
3)  Bywater,  Kr.  107. 

*i  Bywaler.  Fr.  107:  owcppoveTv  «ipETTj  jiayfoTTp  Fr.  106  heisst  es  frei- 
lich, dass  ato'^povcTv  und  Y'-V^ioaxsiv  sa'jTouc  allen  .Menschen  iimewobne,  d.  b. 
oiTenbar:   sie  hahen  ihrer  eif^eiitiichen  Natur  nach  daran  Theil. 

*j  ßjvvater,  Fr.  iOi:  u^piv  ;(pr^  oßevvueiv  |xäÄXov  rupxaiijv. 
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fioph  selbst  in  seiner  orakelhaften  Sprech-  und  Schreibweise  nor  kurz 
berührt.  Dass  er  ihn  aber  Überhaupt  in  seine  Ethik  eingeführt  hat, 
lässt  sich  nach  den  l)f>-liiiimten  Ani,'al)<Mi ,  die  wir  diiilihri  be- 
sitzen, niciil  Wühl  in  Abrede  stellen.  (Klemens  Alexandrinus  berich- 
Iti.  Heraklil  habe  die  e'japeoTr,ai4  als  sittliches  Ziel  des  .Menschen 
geiassl^),  und  der  Kirchenvater  Theodoretos  sagt,  Heraklit  habe  die 
Last  als  höchstes  Gut,  d.  b.  als  ethisches  Princip  beibehalten  und 
nur  den  Namen  in  tuapion^oi^  gelindert.  Dieses  Wort  habe  nun 
freilich  noch  eine  andere  besondere  Bedeutung,  die  Heraklit  nicht 
genau  anftegeben,  aber  sicher  gemeint  habe.  Die  Ansichten  der 
Menschen  .seien  namlieli  \ erschieden:  den  Einen  ijeralle  die  Tugend, 
den  Anderen  das  i-asli-r.  So  habe  denn  Heraklit  das  einem  jeden 
Gefallende,  Angenehme  und  Wünsclienswertlie  als  Ziel  augenuuiuien 
und  dafür  auch  den  ihm  passenden  Ausdruck  t^ewhhlt^). 

Wir  weitien  um  so  weniger  Grund  haben,  den  Berichten  über  die 
Einftthrung  dieses  Begriifs  zu  misslrauen,  als  er,  richtig  verstanden,  sich 
leicht  in  die  sonstigen  Lehren  Heraklits  einordnet.  Zwar  tinden  wir  das 
Substantivum  und  das  Verbum  cuopeoxttv  erst  in  spateren  Zeiten  wieder, 
und  in  der  Philosophie  scheinen  beide  erst  von  den  Stoikern  öfter  an- 
gewandt wurden  zu  sein,  besonders  von  Epiktel  und  Mai  cus  Aurelius  j. 

•  Strom.  II,  417  A;  ljf»a>cÄ£iTÖv  t2  tov  'K'^ioiov  tr^v  £Üap£3TT|'3iv  'favat  toO 
ßi'ou  TeXo;  sivai).  Mit  dieser  Nuti/  zusiuuiuüii  liudel  sich  eine  über  Auaxagoruä, 
8.  unt.  S.  70  S,  die  freilich  Uieilweise  unglaubwürdig  erscheioi.  Dies  giebt  uns 
aber  Icein  Recht,  von  vornherein  die  Angabe  über  Heralclit  volIsUlndIg  zu  ver- 
werfen. 

Graec.  äff.  cur.  XI,  7,  S.  {5S:   xai  'Hp«xAttTO(  os  b  'Flcpeaio;  tt^v  {liv 
«pocVjY^^pfav  (UtißoXi,  T^v  di  Wvoiav  xaTaXiXotirev  *  avTi  fop  trfi  rfiwr^i  sda- 

pearrjatv  rs'ftctxev.  ej^ei  ttva  xa!  irspav  ejx'faotv  oüto;  b  opo;.  atopt-jT»«;  'j-ip 
TT,v  c'jotpeiTTjaiv  tibeixs,  rö  öe  Toulrr,;  iroiov  ou  O£or]/.toy.£.  Siot^opoi  0£  tcuv  dtv- 
UpojTTtuv  Ott  ■  voitiat.'  toi;  jAev  otpiaxei  otucpposuvr,,  toi;  oe  -otuTTj;  ivavTta  xotxiot, 
xa't  rot;  txiv  äxpaata,  toI;  0£  e-^xpaieia '  xat  toutoi;  (xev  aoixo;  xai  iirXsovexxixbc 
ßi'o;,  ixeivou  ^  Sixatoc.  To  toivov  inaorm  apeoxov  fjSo  ra  «al  a|t- 
ipaoTov  pSxoc  wpCoaro  T^Xof,  avrl  tt;;  TjoovTj;  tt^v  euapiorijoiv 
Tcftaixwc. 

^  Epilil.  Diss.  I,  Cap.  IS,  das  ittpl  tOQtp«or{oa«»c  ubersdiriebea  ist.  Diese 

Bezeichnung  ist  wahrsrlieinli«  h  %on  Arrian  pewälill  nacli  den  Wortfii  in  dem  Ca- 
pitel.  §  g:  icoK  av  £uoip£3TO(r^v  tta^^  Siour|3£i:  Vgl.  dazu  die  Bemerkung  von 
SchwiMphäusp  r.  der  die  EuapiaTT^gic  gut  erklärt  als :  animus  «jui  in  divina  ad- 
noinistratioiie  liuiu^  niuiuii  plitrido  ;i(«]iiio<(  il  et  |trn\ iiientiae  divinae  dccreta  cun» 
hilarilulc  cumprubal.  Sonstige  bteilen  Epiklels,  iu  dcueu  das  Yerbuiu  euapeoreiv 
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Daiau>  .■^iMi  aliei*  nicht  »cfiliessen.  dass  Ueraklit  das  SubstaDthiim 
niciit  ^'•.'ijriux  ht  habe.  Die  Stoiker  haben  darunter  \  erstanden  die  Zw 
fii^denh'  it  oder  auch  da?  Woh]$:efallen.  das  der  Mensch  an  der  gött- 
lifhfn  K»-L'i«*ning  hat.  von  th:T  or  »eUist  seleitot  wird,  mair  diese  nun 

iiii  üiii  jui>>er<"'>  t.ilu«  k  oiU-v  L"ni'Hi<  k  li''rl»t'iiiilir<ii.  Thfodoielos  hat 
>i«;li  Itt-ilirli  ln'i  >.'iii>-r  hitfi pn't.iti'iti  vi'ik-itfn  hi-x-ti.  »Ifi»  lieirrill  in 
Sfirit-i  \N  <'i-i'  <  i\ iii<tliii;i-rii  zu  tit'iil«'!!.  w iilii M'hfinlich  ohrn'  den  >lüi- 
sch)-ii  <•  iii<iii<  h  il»'>>elbcn  zu  kennen  und  ohne  aucii  in  die  hera- 
klitis<-h*'n  Fhih)>o|ihe[iie  tiefer  eingeweiht  zu  sein,  und  so  kommt  bei 
i)iuj  etwas  heraus,  was  der  Lehre  ties  Ephesiers  geradezu  enl|;ej^en« 
jif'M'tzi  ijit.  Das  ileiii  Einzelnen  Angenehme,  die  Sinne  des  Einzel- 
nen Kitzelnd«*,  vcrtolgt  ilieser  in  seiner  Ethik  durchaus  nicht.  Billigte 
man  die  Deutung  des  Kinhenvaters.  so  wäre  Heraklit  in  der  Bete- 
mmi:  (h'r  Siniifulust  weiter  sroiranpen.  als  die  K|)ikiiroer.  ja  weiter,  als 
Ai  und  Aiili.iiiu'  i  .i:>-h»'n.    Im  (i«'u«-ntlit'il  snul  Mn-v  llci  a- 

klil  Ni'  lil  l»»t_'i  w.i!'-  r>  Im  du-  Mt'ii-r||cii.  wcMM  alle  illK'  W  linM-|lt', 
d.  Ii.  tli».*  iiarh  d<'U  (jt'lusU'n  dvi  |jnz»  lii<'n  xt'ix  iiii'dciien  NN  ünscho. 
in  Krtulluni;  ginizcn:  denn  die  krankiicit  ma<-hf  *M>t  die  (n>.>iindheit 
zu  etwas  An&:«'nehnii'm  und  zu  einem  Gut,  Hun^ier  die  Sättigung, 
Ermüdung  die  Ruhe  '  .  .Msii  auch  bei  dem  liefilhl  de.s  Wohlseins 
maehl  sieh  die  heraklitiscln'  Lehre  von  den  Gegen.<Utzen,  die  Lehre, 
<lass  der  -ö/.sjio;  zi/Tüiv  ist.  geltend.    Ohne  das  cnlgegengc- 

>etzte  Moment  gübe  es  keinen  Zustand  des  Wohlgeftihls .  und  der 
Sp'ittct  I.II«  I, in  -'»^ar  dm  lit  iiiklil  die  Identitiil  \on  Lu.st  und 

l.  nlu>l  \\\<-  dii'  \oii      kiii!iini>>  und  l  n\\  isx'idirii -". 

Ks  i>(  alter  uiil  dem  r/yj  und  a-^aitov.  da>  al»u  nicht  durch  die 

sk'li  lintlet  !i.  iu  ilt<in  Sch woigliUuscr'srIu'n  Index.  Bei  Marcus  Aurelius  $.  das 
.<ub>l;inlivum  VIII.  .11:  sw;  Vj'zh  to  w'ü.  jni  z-jr>yi--rr]'ti,  das  Ver- 

liuin  "tttT,  /.  H.  \l.  3  '17^  ■f.t~f:.'Mi\  aavaro'j,  i/./.  Vit'tiz"\  otyrcp.  Auch 
l»tfi  I'liU;trrli  tiiul«'!  >ii-h  d.is  Sul -t,i:»liv  um.  De  liit'  >     II     :.Ti  K.    r,       növ  zu- 

Kinlii'iu .itt'rii  ki'mnnn  Siil>»'.iii1i\ um  «nnl  ^itIhhh  liüiili^fr  \ur.  \iThiim  O'j- 

ziufiXV.'i  i^t  mir  /.ii«'i*l  |i<M  Ai  i-l"li  lr-.  lli-l.  iiiiim.  \  I.  ."»(»O*'  i  \  aufj^eslusscn.  Ha.s 
Sul»sl;inlhutn  o'jsapisTr,-'.;  kouuiil  öfiiT  hei  Polybios  \or.  auch  im  pseudoplatoni- 
j»ohen  n'uilojf  Axiochos.  .ti>«  I».    S.  Sieph.  Thes. 

'  By\v.ilcr.  Kr.  104:  avUritJ^rot;  -'i'vzsÜsi  oxosa  OsXoust  oux  ajietvov. 
vwso;  t>*;tst«v  |-otr,3»  »;oy  Ttat  i^aWov.  Xijto;  xopov.  xoluaro;  avarau9tv. 

-  Vitur.  aucl.  14. 


Digitized  by  Google 


57] 


DbE  EUDAMONlSMIiS  IN  DBK  GbJSCJUSCIIEN  PHaOSOPHIE. 


699 


Erfüllung  des  augenblickliclien  Bt'i;ehrens  Ikm  vorgeliiachl  wird,  noch 
nicht  einmal  das  Endziel  des  .Menschen  bezeichnet.  In  dem  tjou 
wird  wie  in  ifio^tii ')  nur  noch  das  Subjective  und  Individuelle  liegen, 
wllbrend  das  elbische  Ziel  ein  allgemeiDes  für  alle  Menschen  sein 
nrass.  Gerade  das  Unangenehme,  das  was  den  nächsten  Wünschen 
entgegengeht,  wird  mehr  ethischen  Werth  haben  als  das  Angenehme, 
indem  es  dem  Menschen  Gelegenheit  bietet,  das  Widerwärtige  mit 
Rohe,  sogar  mit  Befriedigung  zu  ertragen,  in  dem  Bewusstsein,  dass 
er  sicii  willig  in  das  Ganze  fügt,  der  allgemeinen  Vernunft  i^ehorclit. 

In  der  f^oovV],  wenn  man  sie  lasst  als  Gefühl  von  der  Erhöhung 
des  Eigenlebeos  und  seiner  Thiiligkeit,  würde  eine  Loslösung  von 
dem  Ganzen  liegen,  und  diese  Trennung  sich  noch  deutlicher  darin 
zeigen,  dass  dem  Einen  dies,  dem  Anderen  jenes  angenehm  wttre. 
Sie  konnte  deshalb  keine  Stelle  in  der  Ethik  Heraklits  als  Endziel  des 
Menschen  finden.  Dagegen  liegt  in  der  suof  ion^oic  der  gleichmilssige 
Zusammenhang  des  Einzelnen  mit  dem  Allgemeinen,  wie  er  verlangt 
werden  musste.  Dass  sie  freilich  auch  eine  Lust  im  weiteren  Sinne 
ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden.  Denn  scheidet  man  zwischen 
Lust,  Unlust  und  Adia|)horis,  so  muss  sie  sich  auf  die  Seite  der 
ersten  stellen.  Dagegen  würe  das  innere  Auflehnen  gegen  die 
Fügungen  des  Schicksals  ein  Missfallen  und  mit  Unlust  verbunden.  — 
So  sind  die  Elemente  des  Eudttmonismus  bei  Beraklit  anzuerkennen, 
wenn  wir  sie  auch  bei  der  aphoristischen  Art  der  heraklitischen 
Schriflstellerei  und  besonders  noch  bei  unserer  so  fragmentarischen 
KenntnisB  derselben  nicht  weiter  auszuführen  im  Stande  sind^. 

Dass  jeder  .Mensch  durch  seine  eigene  GemUths-  oder  Gharakler- 
anlage  sieh  sein  Geschick,  d.  h.  .sein  Glück  oder  Unglück  bereitet, 
ist  in  dem  schon  früher  erwähnten  Satz  des  Heraklil:  r^bo;  dvoptÜTrtu 
Sat{itt>v^),  bestimmt  ausgesprochen.    Es  ist  dies  um  so  erklärlicher, 

'HoovTj  heisst  bei  ticraklit  gor.ule/.u  d.ts  (iofiillen  »los  iMii/flrK-n.  >.  Kr.  3»>:  o 
Däö;  — ovo{j.aüaTai  xoO'  7;oovt,v  exaarou.  Sollten  die  .■^i-clm  du*  Ii  so>;;>r  in  dor  Los- 
lÜ!>UDg  vom  Allgemeinen,  in  dem  Nasswerden,  Hp^ii  empfinden,  s.  ob.  S.  696,  Anm.  I . 

')  Die  gewShnliehen  Bemichnungen  fOr  Gläckaeligkeii,  glücklich,  ßndeii  sich 
in  den  Fragmenten  Heraklits  nichl.  Wenn  es  bei  Clemens,  Strom.  IX,  68S  nach  den 
heraliUUschen  Worten:  oi  8i  iraUol  xexopijvT«i  omK  im}vea,  weüer  heisst:  -yaeTpl 
xal  «Itotot«  xal  toTc  aloj^Ceioic  tdv  iv  ^jmv  (utpfijoavnc  rrft  toSatpovlotv,  so  ge- 
hört dieser  Zusatz  nicht  mehr  dem  Heraklit.    S.  By water  zu  Pragm.  Hl. 

By water,  Fr.  III.  Ich  lege  diesem  Spruche,  wie  man  siebt,  Wichtlg- 
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je  mehr  die  Zofriedeoheit  abhängt  voo  der  Fttgsamkeit  den  äusseren 

EreigoisseD  gei^eouber.  Freilich  wird  im  alfgemeioeii  dem  i^btyi  der 
Menschen  die  Einsicht,  d.  i.  die  Kenntniss  des  ganzen  Weltprozesses 
imhI  der  ihn  leitenden  Veiiuinfl.  abgesprochen,  und  so  können  wir  es 
\erstehen,  wie  Heraklil  von  der  moralischen  Beschallenheil  der  Men- 
schen eine  sehr  geringe  Meinung  hat :  Die  njeislen  sind  schlechU  nur 
wenige  gut.  Wenn  er  Temer  sagt,  dass  die  Besten  statt  alles  Andern 
sich  den  Ruhm  wtthlen'),  so  nimmt  er  hier  auf  die  gewöhnliche 
Ansicht,  die  bei  Homer  schon  ausgesprochen  war,  Rücksicht.  Diese, 
die  nach  Ruhm  streben,  halt  er  immer  noch  für  die  Besten  unter 
allen  den  UnverstHndigen,  wiihrend  die  Mehrzahl  sich  sättigt  wie 
das  Vieh.  Als  das  ethische  Gut  oder  nur  als  ein  ethisches  Gut 
kann  ihm  der  Huhm  nicht  s^egolten  haben,  da  iiussere  Vorlheile  G<ler 
Vorzüü;e  liii  die  soapEaTr^o»;  ja  ü;ar  nicht  in  Mcirachl  konjuien ,  son- 
dern die^e  ein/.i,u  und  aliein  von  der  Qnaliiai  der  Seele  abhangig  ist. 

Waren  nacli  dem,  was  ich  über  Heraklil  vorgeführt  habe,  die 
Alten  trotz  des  Vorwaltens  der  Physik  bei  diesem  Denker  doch 
im  Rechte,  wenigstens  zu  zweifeln,  ob  er  nicht  auch  ein  ifiviAi 
fiXöoofot  Bei^,  so  scheinen  sie  bei  Anaxagoras,  den  sie  geradezu 


keil  bei,  kann  aber  Berab.  Münz,  Die  Vorsokralische  Elhili,  in  ZeiUciir.  f.  Ptiflos. 
u.  philos.  Krit.,  Bd.  81,  l8St,  S.  S4S — S68,  docb  niobt  zugeben,  dus  diese 
Worte  »von  ganz  bervorragendem  Einflüsse  auf  die  EntwiclLelttOg  der  Hont« 
Philosophie,  zu  einem  Aogelpunkte  in  derselben  geworden«  seien.  Wenigstens 

liann  icli  der  Begriiadong  dieser  Behauptutii:  niclil  beistimmen.  Hcraldit.  meiol 
iiiiiiilicli  .Müll/.,  S.  247,  habe  »eine  Harmonie  zwischen  der  Vernunft  und  Sinn- 
lii  likcit  der  l'ilii'lii  lind  Neitiung«  mit  diesem  seinoiii  Ausspruch  zu  Wege  gebracKt. 
Wie  dies  (i;uiii  -nll.  ist  mir  nirlil  n ersliintllicl». 

')  Bywaler,  Fr.  III:  Ti;  Y^P  «üicuv  voo?  T,  ^pT^v;  aoiöoloi  e::ov:at  xai 
StSaaxQU(|>  j^peottvTott  o(i(Äf{>,  ooit  elSote«  oti  «oXXol  xwml,  oXC^oi  Si  ifttM.  «l- 
pcovT«  fsp  ZV  ivria  vivtm  ol  apiorot,  xMo«  «ivaov  lhr|Ttov,  oi  fti  «oiXei  xz* 
mpitfnm  oxmaiccp  xti^vz«.  Am  besten  wSre  es  freilich,  statt  ol  OYaOoC  zu  lesei 
o{  aoitoC,  indem  dann  von  deo  SIngem  entsprechend  ihrer  früheren  Erwlhnuog 
;iiif;pt;fl>fii  wäre ,  was  sie  für  das  Beste  hielten  .  sie  aber  hiermit  zugleich  einen 
Tadel  erführen,  den  ihnen  Heraklil  sicherlich  gern  crlhcilt.  Von  der  Menge,  die 
auch  als  Lehnneisterin  fiuif^ierl.  isl  ja  darauf  j,'esaf»t .  was  sie  leliroii  kann.  Ich 
würde  diese  Conjecliir  an/.imoluni-n  \orscli!a,t;en,  sliindo  nicht  eine  Stelle  des  Cle- 
mens Alex,  entgegen,  niimlich  Strom.  IV,  HBß,  wo  es  heisst :  xavreuUev  Hpa- 
xAetTo«  Sv  avtl  irdhrmv  xX^o«  iputo  xtA.  Es  mSsste  der  Schreibfehler  also  schon 
dem  aemens  vorgelegen  haben.    UnmdgKch  ist  das  freilich  niobt. 

S)  Sext.  Adv.  math.  VU,  371. 

Digitized  by  Google 


59] 


DbR  EOOÄMOKISMI'S  III  DBK  GsiBGIIiSGBBIf  PHILOSOPHIE.  701 


den  »cpuatxtoTaTo;«  lU'iineii'  ,  so  giil  wie  nichls  von  ethischer  I.ehre 
gefunden  zu  haben,  und  so  müssen  \Nir  uns  hei  diesem  Philosophen 
mit  einigen  uioialiijrhcn  Sätzen  begnUgeo,  die  sieh  allerdings  aut  die 
Gluckseligkeit  be/iebeo,  mit  seinen  sonstigen  philosophischen  Ansichten 
aber  in  keinem  Zusammenhange  stehen. 

Nach  dem  Berichte  des  Aristoteles  wurde  er  gefragt,  wen  er 
fUr  den  Glttcklichsten  halte.  Hierauf  soll  er  geantwortet  haben: 
Nicht  einen  solchen,  wie  der  Frager  wohl  glaube,  sondern  einen 
solchen,  der  von  der  gewöhnliehen  Meinung  nicht  als  glücklich  an- 
gesehen werde.  Der  Verfasser  dei  eudeinischen  Ethik  setzt  hinzu: 
Anaxagoras  habe  nichi  den  Schonen  und  Heirhen  als  glücklich  be- 
zeichnen wollen,  sondern  \ielleicht  den,  der  ein  kuuiuierloses  und 
reines  Leben  nach  der  Gerechtigkeit  führe,  oder  Tlieil  nehme  an 
einer  Art  göttlicher  Betrachtung'-').  Das  Letztere  ist  deutlich  ausge- 
sprochen in  der  Antwort  des  Anaxagoras  auf.  die  Frage,  weshalb 
man  das  Geborensein  dem  Nichtgeborensein  vorziehen  solle ^:  »Um 
den  Himmel  zu  betrachten  und  die  Ordnung  des  ganzen  Weltalls«, 
sagte  der  Klazomenier,  stellte  also  die  naturphilosophische  Theorie  als 
den  Zweck  des  Lebens  hin. 

Anders  gewendet  finden  wir  die  Lehre  des  Anaxagoras  bei 
Theodorelos   ,  nach  dessen  Bericht  er  als  letzten  Zweck  des  iMen- 

ij  Sexl.  Adv.  malh.  VII,  388. 

S)  Elb.  Nie.  X,  9,  1179^  13  IT.:  IbtM  U  xa\  ^AwÜte^^i  ou  icXoiiotov  ou^ 
SovaorrjV  wtoXopelv  tov  eu6«{|u»va,  thMv  ort  oux  ov  ftaufutoatsv  et  tt«  itonoc 
^avtfl}  toT;  iToXXoT;.    Aiisräbriicher  Klh.  Eud.  I,   i,  14 7  11.:  'AvaSa-;opac  — 

rli  001  ^avefr, «.  to?.tov  o'  ct-cxptvjTo  rov  toottov  e-zsTvo;  op»t)V  tov  ipoixevov 
a5'jv(iTov  oTroXaji^fltvovta  jxTj  [ii^av  fv/ta  xctt  xot/vöv  r,  rÄo-j-jiov  TayTTj?  rr/yotvEiv 
TT,?  TTpoarjYopi'ac.  «uro?  S'  lo»«;  (oeto  tov  !^ujvTa  «Äü-««;  y.n\  xoiDaptu;  zpo;  To 
ötxatov  Ti  Tivo;  Ü&tupt'a;  xotvutvouv-a  Uei'a;,  toütov  u>;  avt)p4u;:ov  sticsiv  fioixa- 
ptov  eTvou. 

3)  Bth.  Eud.  I,  5,  IS16*  10  AT.:   tov  fiiv  ouv  !Ava(flr]fopetv  «paolv  «noxpiva- 
odttt  icpoc  Ttva  —  9ttpa»ta«VTa,  tivo;  evex*  av  m  SXoito  Y^veoUai  (lorXXov 
Yeviaöat,  »tou«  ^avat  »ßeiup^oat  tov  oupavov  xal  trft  Rspt  tov  oXov  xd9{iov  ra^iv«. 
Vgl.  Diog.  II,  10:  eptunjtte^c  «Ott,  cic  t{  -yt^ivriTat,  »ai^  l^siuptav«,  itfii,  »i^Uw» 

xal  oeXT^vT,?  xal  otipavou«. 

'1  ünii'o.  atr.  cur.  XI,  8.  S.  i:.2:  'Ava;aYopa;  0£  ö  KXaC-  "tt^v  JJempt'ctv  tou 
ßiou  xal  TTjv  äno  TauTTj^  eXeui>epiav  i^wptoaTo  t£Äo()'  <piÄo<3o^cp  ör|  icpenovTa  öpi- 
oa|itvo<  opov. 
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Bchen  angegeben  hat:  die  Betrachtung  des  Lebens  and  die  daraus 
entstehende  Freiheit.    Der  Kirchenvater  billigt  dieses  Ziel  ond  hall 

es  für  höchst  würdig  eines  Philosophen.  Die  Betrachtung  hntte  sich 
deninadi  zu  erstrecken  gehabt  auf  die  I  nsiclicrlieit  des  nicnst  lilichen 
Lel)ens  ausseien  Zut'iillei]  gegenübei',  und  hieraus  konnte  dann  die 
Freiheit  von  den  Üu.ssüren  Verhältnissen  sich  eotwickehi,  so  da&s  die 
WiderwUrtigkeiten  des  Geschicks  nichts  mehr  anzuhaben  verroocb- 
ten.  Mir  ist  es  freilich  zweifelhaft,  ob  diese  Angabe  des  Theodore- 
tos  auf  Glaubwürdigkeit  Anspruch  erheben  kann.  Zunächst  scheint 
die  diiopCa  tou  p(ou  durch  einen  Lesefehler  entstanden  zu  sein,  viel- 
leicht aus  Clemens  Alexandrinus,  vielleicht  aus  einer  Theodorek» 
und  Clemens  gemeinsamen  Quelle').  Die  ^XeudepCa  aber,  obgleich 
sie  aucli  bei  (Klemens  /.u  dem  tsXo;  des  Anaxagoras  gehört,  sieht  der 
Lehre  spaterer  Zeit  zu  alinlich,  als  dass  wir  sie  blos  auf  die  Autorität 
der  beiden  kirchlichen  Schrillsteller  hin  dem  Anaxagoras  unbedenk- 
lich zuschreiben  könnten.  Vielleicht  ist  sie  ihm  vindiciert  worden  auf 
Grund  mancher  Aoekdolen,  die  Uber  seine  äusserem  Geschick  gegen- 
über  bewahrte  Ruhe  circulierten^.  Bekannt  sind  die  scbOneo  Verse 
des  Euripides,  in  welchen  das  Glück  des  Weisen  gepriesen  wird, 
da  er  schuldlos  die  unveränderliche  Ordnung  der  unsterblichen  Natur 
betrachte').  Dass  sie  auf  Anaxagoras  gehen,  ist  kaum  zu  bezweifehi. 

Jedenfalls  war  nach  den  Berichten  des  Aristoteles  und  auch  der 
Kirehens iiter  die  (ilUckseligkeit  des  Anaxagoras  ein  innerer  Besitz; 
Uber  die  (jcfuhle,  welche  der  Ali'nseli  auf  Grund  dieses  inneren  Be- 
sitzes bat,  scheint  sich  der  Philosoph  nicht  geäussert  zu  haben. 


1)  Bei  Clemciu  Strom.  II,  416  0  beiBSt  es  oBmliob:  'AvaU^opav  —  rr^^^  Hm- 
p(av  fttvat  tot)  p(oo  tlXoc  clve»  xal  t^v  im  xarnifi  iUoOtptov.  Hier  beiicfal 
sich  das  xoo  ßfoo  offenbar  auf  tiXoc.  Tbeodorelos  hat  das  liXoc  aber  ubenehea* 
Dass  die  Angabo  <los  Clomens  aus  der  oben  cilierton  Stello  der  endemischen  Elhik 
geflosNen  ist.  uie  Zcller  912,  Anm.  5  will,  kann  ich  Dicht  aandmiea,  da 
die  ik&xibzpia  bei  Clemens  :ils  etwus  Neues  hinzukommt. 
S.  Diog.  X,  i  U.    Zeller  1*,  91«. 

»)  Fr.  90S. 
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IV.  Capitel. 

Demokrit. 

Von  den  sogenannten  vorsokraliscben  Philosophen  hat  am  ausführ- 
lichsten die  ethischen  Probleme  behandelt  Demo krit'),  unter  dessen 
Namen  wir  bekanntlich  noch  eine  grosse  Anzahl  Fragmente  besitzen, 
die  sich  auf  die  Ethik  beziehen^.  Ober  ihre  Authenticitttt  sind  freilich 
Bedenken  aufgetaucht,  sogar  daran  hat  man  gezweifelt,  ob  Demokrit 
Uberhaupl  ethische  Werke  veiTassl  bat^).   Die  Mehrzahl  der  Fragmente 


')  In  IreiriicluT  Woise  hat  die  Ethik  Demokrits ,  soweit  es  ans  den  Frag- 
menten inöghrli  ist.  dai>;.'st<'llt  und  gewürdigt  F.  Kern,  l  l)er  Di-niokril  v.  Ab- 
dera  u.  d.  Anfänge  der  <  ■  t  lechisch.  Morulphilosopliie,  in:  Zeit-sehr.  f.  Niii.  u. 
philos.  Krit.,  Bd.  77,  Ergan/.ungshefl  S.  I — 26.  Durchaus  gerecht  artheilt  auch 
über  Demokrit  Loop.  Schmidt,  I,  S.  S6,  der  durch  ihn  die  Lebensansicht  der 
stoischen  und  ^kareischen  Morsllsten  der  spateren  Zelt  sclion  vorbereitet  siebt 
und  anerlcennt,  dass  er  sich  fiber  eile  wichti^n  Seiten  des  menschlichen  Handelns 
rerbreitet  habe. 

Ich  werde  in  den  fol^ienden  Cilaten  der  VorsicJit  lialber  stets  angeben,  wo 
die  einzelnen  Fragmente  sich  linden. 

3  Vgl.  dazu  Lortzing,  Vb.  d.  ethisch.  Fragmente  Üeniokrits,  der  wenig- 
stens zwei  Werke  von  den  beiden  ethischen  Tetralogien ,  die  Thrusyllos  dem  De- 
mokrit zuschreibt,  nimlich  «epl  codu{n'r^<  und  'A|xaXUsirj«  xspa;,  das  letztere  aber 
unter  dem  ureprungUcben  Titel  umd^xat,  dem  Demokrit  suq>recben  will.  Diesen 
beiden  Schriften  sind  auch  nach  seiner  Meinung  (s.  S.  S6  f.)  die  meisten  der  uns 
unter  dem  Namen  des  Demoliritos  oder  des  Demokrates  Qberiieferten  etbiscben 
BmchstQcke  entnommen.  Dass  der  Name  Demukrate^  nur  aus  Hissverstündniss  der 
Ahkür/ung  von  Demokritos  entstanden  ist,  darf  nach  den  Darlegungen  von  Orelli 
und  Hure  ha  rd  als  sicher  aiifienommcn  \\or(len. 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  die  a.  a.  O.  S.  3Ü  Nun  l.urt/ing  in  Aussicht  ge- 
stellte DarstelluDg  der  Sittentebre  Demokrits  und  Untersuciiuog  über  die  Sprache 
desselben  bis  jetzt  noch  nicht  ver&ffentlicht  ist. 

Rud.  Hirzel  in  seiner  scharfirinnigen  und  werthvoUen  Abhkndhtng:  Demo- 
krits Schrift  tctpl  evdo|i(i)c,  in:  Hermes,  Bd.  4  4,  S.  354—407,  will  die  eine 
Schrill  uroi^xat  nicht  als  .selbständige  gellen  lassen  (s.  übrigens  da/u  Fabri- 
ciUS,  Biblioth.i,  sondern  j^laubt  in  ihr  einen  Theil  der  Schrift  tz.  euttu}i(r^;  er- 
konntMi  zu  müssen.  Für  unseru  vorliegenden  Zweck  ist  dies«  Frage  ohne  Be- 
deutung. 

in  einem  auf  der  IMiilologenversaniuilung  zu  Trier  1879  gehaltenen  Vurlrage: 
Ober  Lenkipp  und  Demokrit,  Verhandlungen  dieser  Versammlung  S.  64 — 90, 
iussert  sich  E.  Rohda  hüchst  wegwerfend  und  skeptisch  fiber  die  unter  dem 
Namen  des  Demokrit  uns  Oberiieferten  elbischen  Fragmente.  Er  spricht  von  einem 
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wird  aber  als  echt  gelten  können,  so  dass  ich  mich  nichl  scheue, 
eine  Auswahl  davon  Dir  meinen  vorliegenden  Zweck  zu  gebrauchen. 
Tn  Erinnern      will  ich  hier  die  Zeitverhaltnisse  des  Demokrit 

noch  kurz  Ijiinijoii,  ila  sie  in  der  Kegel  mei»r,  als  eü  Heclil  isl,  ver- 

\\  iiiuraliscliff  Sfiitciizfii,  ilcr  iiiilt'r  l)e(m)lvri(>  Namen  iiiiii;iul'l «,  und  \Nai<t  »aii> 
tlfiii  wirren  iiaiireii  aiigcbiicli  deiiiukrilist-lifr  MuriiUpruclie,  ia  deuen  sich  eia« 
an  die  fade  ^do9CKp(a  des  bokrales  erinnernde  BiedermamisfWMral  mit  specifisdi 
epikureischem  Quielismus  seltsam  vermiselil,  dem  Demoluit  selbst  so  gut  wie  nicbls 
zoiusclireiben«.  Gegen  den  Skeptictsmiis  Roiide's  und  anderer  früherer  spricht 
sich  Herrn.  Diela  hl  den  Verliandlnngen  der  Philologen versamml.  zu  Stettin  1880, 
S.  109.  Anni.  H  oiiifach  ablehnend  aus,  und  gegen  das  abschätzige  Urlheil  über 
die  KraLjtiu'ntc'  Kern  i»nlscliieden  Vcrw  ilirung  oin  a.  a.  O.  S.  iii,   d»'iii  ich 

niicli  in  <l«;r  Hochslflliint;  der  in  diesen  f' la.^m^'t^l»'n  aiisgesprorluMit  ii  lifn  An- 

sichten Ueniükrits  an.si-idieiiHe.  Die  Begründung  dafür  liegt  io  meiner  Uarslellung 
derselben. 

Die  Frage,  ob  die  Kragmente  echt  oder  anecht  sind,  Usst  steh  mit  nnab- 
weislicher  Sicherheit  nicht  entscheiden.  Bh»  Einiges  will  ich  hier  berühren: 
Rohde  sagt  a.  a.  0.  S.  7t,  dass  man  »eine  sasammenhSngende  Darstellung  ehMS 
ethischen  Systems«  dem  Demokrit  darum  schon  nicht  zutrauen  dürfe,  weil  Ari- 
stoteles davon  gar  nichts  erwähne,  und  ich  gebe  Roh  de  hierin  Kecht,  da,  wenn 
Demokrit  seine  Kthik  w  issenschaniich  heliandell  und  sysienuiiiscli  abgerundet  liälle. 
ArisU)leles  auf  iliesclln-  Hü<  ksii  lit  nelnnen  niiissle.  An>  dicsein  Scliweigen  k.tnn 
man  aber  niciil  den  Scliluss  /.ielien,  ilass  Demokrit  überhaupt  keine  ethische  Schrift 
vertust  habe.  Nur  dies  Inna  man  folgern,  dass,  wenn  auf  die  EtMk  besg^khe 
Schriften  des  Demokrit  existierten,  diese  dem  Aristoteles,  wahrscheinlich  ihrer 
unwiseenselialUichen  Form  wegen,  nicht  erwBhnenswerth  schienen.  Ks  bt  sehen 
sonst  darauf  hingewiesen  worden,  dass  derselbe  Aristoteles  ober  die  Lustlehre  des 
Arislippos  sich  weder  referierend  noch  kritisierend  auslässi.  nn<I  doch  muSste  er 
diese  kennen,  schrieb  ihr  aber  ollenbar  keine  wissenschaflliclie  Hedeuinm;  zu. 

Anch  nniss  ich  Höh  de  darin  beislimnuMi ,  dass  die  innist  lien  rurinen.  auf 
weUlje  l.ortzing  a.  a.  ().  S.  13  f.  Werlii  legt,  für  den  demokrit isihen  Ur- 
sprung der  Senteuic,  in  iler  sie  sich  finden,  kein  Indicuim  abgeben  können. 

Wenn  Rohde  aber  femer  Gewicht  darauf  legt,  dass  sahireiche  Senlemen, 
die  unter  Demokrits  Namen  vorkommen,  sonst  auch  Andern,  so  dem  Pythigoras. 
Heraklil,  sogar  dem  Epiktet  zugelegt- wOrden,  und  dass  demnach  volle  Uosieher» 
beit  in  Betreff  dessen,  was  dem  Demokrit  zukomme,  herrschen  mü.s.se,  so  hat  dies 
Bedenken  in  ßetrelT  mancher  kurzer  Sprüche,  die  U'icht  in  dem  Munde  Morali- 
sierender sein  konnten,  :iller«linL,'s  seine  Berechllyung.  Anders  steht  es  schon  mit 
der  niilil  nnbrili  iilfmlen  y.,ihl  längerer  Kragmente,  die  iiii  lit  als  herrenloses  Gut 
sich  herumgetrieben  haben  können.  Aus  diesen  urgiebl  sich  aber  >cbou  ein  kern 
der  demokritischen  Ethik.  KUnnen  wir  ^nen  solchen  gewinnen,  so  werden  wir 
wohl  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  wir  die  kürzeren  Sprüche,  die  sich  nur 
unter  dem  Namen  Demokrits  vorfinden  und  die  dessen  sonstigen  Anstditen  nicM 
widersprechen,  ihm  auch  vindicieren.  Bemerken  will  ich  ferner,  dass,  wenn  aodi 
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nacliliissit,'!  wcidtMi.  .M;irj  vt'ri^'isst  nUmlicli  meisl,  ilass  npiiiokril,  der 
von  sich  selbst  sul?!,  ilass  er  viorzig  Jahre  jünger  sei  als  Anaxagoras, 
ungeßkhr  zehn  Jahre  nach  Sokrales  erst  geboren  und  gegen  dreissig 
Jahre  nach  diesm  gestorben  ist,  dass  er  etwa  zwanzig  Jahre  jünger 
als  Protagoras  war,  welcher  letztere  nach  Bpikor  sogar  noch  sein 
Schüler  gewesen  sein  soll,  dass  Plalon  bei  dem  Tode  des  Demokrit 
der  Wahrscheinlichkeil  nach  ein  Mann  von  etwa  sechzig  Jahren  war, 
dass  Antisthenes  und  Aristippos  Zeitgenossen  des  Demokrit  waren, 
allerdings  runlV.ehn  bis  rünfund/wanzig  Jahre  jüngere.  Können  wir 
auch  keinen  Kinllnss  der  altis(  li«'n  Pliilosojihic  aul  die  KnI vvickeliiriv' 
Deniokrils  statuieren,  so  ihiit  man  doch  gut,  sich  diese  \erhiiltnisse 
zu  vergegenwärtigen,  um  den  Üeiuokril  nicht  gar  zu  sehr  als  einen 
»Yorsokraliker«  zu  behandeln. 

Was  die  ethischen  Satze  Demokrits  im  Ganzen  betrifft,  so  sind 
sie  ohne  Zweifel  von  einem  Gedanken  beherrscht  nnd  würden  sich 
auch  leicht  in  eine  systematische  Form  bringen  lassen.  Aber,  so 
weit  wir  nachkommen  können,  sind  sie  von  Demokrit  selbst  weder 
wissenschaftlich  abgeleitet  noch  mit  einander  eng  verknüpft  worden. 
Auch  hat  Demokrit,  der  auf  |(li\sisrhem  (iehiel  consiMjuenle  Male- 
I  ialisl ,  noch  nicht  den  Versuch  gemacht,  seine  elhischen  Ansichten 
mil  der  Aloiuislik  in  Verbindung  zu  setzen ').    Es  ist  in  dieser  Be- 


eine  Sentenz  noch  einem  zwellen  oder  g»r  mehreren  Üenkeni  xugeschriebeD  wird, 
dies  kein  nur  «nnübemd  sicheres  Kriterium  gegen  den  demokritificben  Ursprung 
ist.    Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  ein  Spruch,  wie      ipol  ftoptoi  (in  dessen 

Isrwiilinung. bei  r.i(i>ro  Ep.  nd  All.  10,  II  I.or(/. ing  a.  ;i.  O.  S.  19  nicht  dne 
Hoiiiiiiiscenz  Di-iiiokrit  vcniiiitlu'ii  diirKel  von  lleraklil  lierriilirt.  iiiiil  dass  uino 
älinlic-lit'  Sentoii/  aiicli  DiMiiokril  iiiiai)liaiit;i^  viin  lliMaklit  ;uisu<'>|ir(H  licn  lial  in  der 
Form:  l  luis  iiiilii  pro  pupulu  esl  et  populiis  pr«t  iiiio.  Sod.uin  kann  aher  ancli 
ein  pliilosoptii^:l>er  ScIirifUleller  einen  Spruclt  einem  andern  Denker  {^erade/.u  enilelinl 
haben,  ohne  den  Urheber  su  nennen,  oder  einen  Sprucli,  den  er  aulorlos  vorbnd, 
in  seinen  Schrillen  gebraucht  haben.  —  Die  Sache  um  die  etbischeii  Fragmente 
steht  nicht  so  traurig,  wie  Roh  de  will.  Auf  dessen  Zweifel  nehmeo  übrigens 
die  neuesten  Darsteller  der  griechischen  Ethik  gar  keine  Rucksicht. 

>}  Wenn  Tbeob.  Ziegler,  S.  34,  die  Ansicht  vertheidigt,  Demokrit  habe 

den  Zusaniuit>(diani{  xwisclien  Alumistik  und  FtidUmonisnnis  klar  rrkannl,  und  diese 
Erkenntniss  als  ein  Zeiehen  für  den  scliai-ren  logisclien  Verslaml  des  Philosophen 
liinstfllt.  so  k.inn  er  sich  für  (Mcs»^  sfinc  lteha(iptiin<;,  die  ich  diirclians  nicht  für 
unwahrschcmlu  Ii  halte,  wenigstens  luclit  luf  die  nns  zu  (iehuto  stellenden  nueUen 
berufen.    Wenn  derselbe  Geletirle  es  auffallend  lindel,  S.  264,  Anni.  24,  »duMs»  sich 
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Ziehung  schon  eine  genauere  Abrandoog  der  Gedanken  bei  fleraklit 

zu  constalieren.  Doch  lassen  sich  endgültige  Lrtheile  über  Absieht. 
Bclfihigung  und  Ausfulirung  des  Deniokrit  nach  dieser  Seile  hin  l>ei 
der  lückenhaften  keniilniss  seiner  gaiuen  IMiiiosuphie  nicht  tulleu. 

Was  ich  nun  bei  der  Besprechung  dieses  Denkers  sogleich  in 
den  Vordergrund  stellen  will,  ist  dies:  Indem  er  das  höchste  Ziel 
für  den  Menschen  angiebt,  betont  er  ganz  besonders  das 
Subjective,  die  Seite  des  Gefühls,  und  bringt  es  doch 
dabei  fertig,  sittliche  Normen  zu  geben,  bleibt  also  nicht 
bei  dem  individuellen  Geftlhle  stehen. 

Das  höchste  menschliche  Gut  besteht  nach  ihm  darin,  sich  so 
viel  als  möglich  zu  freuen  und  so  wenig  als  möglich  zu  betrüben. 
Er  sagt '}  :  ao'.aiov  ävi>pw7ro>  xh  /  jiiov  oia^stv  «><;  rXstaTa  suM'jfXT^i^syit 
xai  eXd^^ioia  aviTjOsvTi.  Die  Beschrankung,  die  folgt,  will  ich  hier 
aber  sogleich  hinzusetzen,  damit  uns  Demokrit  von  vornherein  nicht 
als  Vertreter  des  groben  Sinnengenusses  erscheine.  Das  Fragment 
lautet  weiter :  xwxo  ^'  äv  tfi},  sf  xtc  aicl  toibt  ^xotai  tau  ifiw^ 
icotsotTo.  Am  liebsten  scheint  Demokrit  fUr  den  einzelnen  Moment 
dieses  höchsten  Gutes  den  Ausdruck  z6^i  und  für  den  Gegensatz 
davon  dttpicfv]  gebraucht  zu  haben;  wenigstens  berichtet  Clemens 
Alexandrinus,  dass  er  den  Satz:  xipj^t;  /ai  (ZTSpriTj  oupo;  täv  rspiij- 
xjjLaxoTojv ,  öfter  zum  Schlüsse  eines  Absclinilles  wiederholt  habe'). 
Eine  Variation  davon,  die  freilich  insofern  weitei'  i^reifl.  als  sie  Niitz- 
lichei»  und  ScliUüliches  an  diesem  äussersleu  Ziele  des  Begehrens 


selbst  Ue h erweg-Heiaze  zü  wundern  scheint,  dass  Demokrit  als  Hedonist  doch 
nif'ht  zii  uiisitUiclion  Conse(|uenzpn  tiekoiiinien  soi«,  so  will  icli  bemerken,  das?  in 
(Ipiii  ;Hii;('Zni,'i'ii<'ti  S;ilzi'  des  (iruridrissi's  iiieim'rsi'ils  keim'  \  cru  inuii'mni;  lii'tifn  soll, 
siiiKitTii  nur  die  M<t^liciikcit,  >un  dem  Heduiiisiuus  zu  uusiltlichen  i  ulgeruntjcu  zu 
langen,  mit  ausgesprochen  ist.  Ich  weiss  den  Hedonismus  in  seiner  Bedentang 
und  auch  seinem  Werthe  hinreicbeDd  zu  würdigen. 

ij  Hullacb,  Fr.  phli.  Graec.  I,  Fr.  S.  Stob.  Floril.  5,  S(. 
')  Fr.  9.  Clem.  Strom.  II,  4t 7  A  sagt:  oXXa  xal  oi  'AßSTjpuai  TiÄ'>;  orap/sw 
8l8aoitoi»9tv,  ^TjiJioxptTCii;  Si  iv  Ttji  «epl  tiXou;  xr^v  suUujjn'ov,  t^v  xoi  s'jsjtcu  -po- 
OTifopso^sv  xat  TTOÄ^.oxic  imki^^zi'  rip'^t;  xtX.  Zell  er  meint  IMi.  d.  Gr.  Hil.  Anni.  i. 
sl;itt  lies  uns  i  rständlielien  -cpirjZuctxoTfov  könne  man  rpr,xT£tov  vermullien.  Ks  i>l 
nur  nicht  Ich  iil  zu  erklären,  wie  an  die  Stelle  des  f;ewüliidichen  7:pT,XT£«uv  das  soikit 
sich  kaum  lindende  Wort  getreten  sein  ^ü.  Der  \  erbcsserungsven>ucl)  Ziegiars, 
S.  164,  Amn.  tS6,  befriedigt  diesen  selbst  nicht.  —  Die  von  CleaMos  erwttiite 
Schrift  IC.  Tii^ouc  ist  wabrscbeinlieb  mit  der  «.  aodu{ii'r|f  identisch. 
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gemessen  wissen  will,  hat  uns  Stobaios  aufbewahrt'):  ou(K)C 

pmv  xal  aEu{i9«Sp(u^>  TspJ^i;  xai  dtsfic^Q.    Vergnügen  und  Missver- 

gnugen,  denn  so  werden  wir  die  beiden  Wörter  doch  am  besten 

wietlergobcn-  .  sind  die  Norrnen  für  das  Begehren  und  Meiden. 

So  ist  also  tlii.>  liueliste  Gut  von  Deniokril  nicht  nui  emliuno- 
nistiscli ,  sondern  genauer  hedonisliscli  beslinnnt,  und  zwar  hat  er 
diesen  erstrebenswertheslen  Zustand  des  Meoscbeo  mit  den  verscliie- 
deosteo  Namen  belegt^),  mit  Namen,  die  grossen  Theils  schon  den 
GefUblszustand  bezeichnen,  weniger  die  objectiven  Verfallltnisse.  Wenn 
er  ihn  tu^i|iov(i(]  nennt,  so  schwebt  ihm  wahrscheinlich  die  Bedeu- 
tung von  $a{|uov  als  Schicksal  vor,  womit  noch  nicht  direct  das 
Innere  berOhrt  ist,  ebensowenig,  wenn  er  ihn  bezeichnet  als  eueotol», 
das  der  Euoaifiovi-/;  sehr  nahe  kommt  in  der  Bedeutung*).  Braucht 
er  dafür  äpiiovr/;,  o'j|i}j.£Tp{/j ,  so  gelien  diese  Aus<lriicke  wohl  mehr 
auf  das  ruhige  Ebenmaass,  das  Ausgeghchensein  iler  (jefuhlc,  als 
auf  ein  inteliectuelleä  Abwägen  der  richtigen  Verhaltnisse.  Von  der 
negativen  Seite  fassen  den  GefUblszustand  auf:  ada(ißiii]%  wonach 

>  Fr.  8.  .Mit  r.obet  Isl  so  7.\i  lesen  staU  cu(i^op^o»v  xal  eilupi^opiiov.  S. 
dazu  Lortzing  a.  a.  O.  S.  21,  Anm.  (i. 

^)  Ich  weiss  s«hr  wohl,  daas  diese  Verdeutschung  keine  glückliche  ist,  es 
bieleo  sich  mir  aber  keine  treirenderen  Ausdrücke  dar. 

*)  Diese  yerschtedenen  Beseichnongen  s.  b.  II u lisch,  Fr.  I.  Es  bat  uns 
dieselben  Stobaios  Ed.  eth.  II,  c.  7  aufbewahrt.  ElosoTa»  Anden  wir  aach  als 
Synonymon  von  eui)u(n'a  he'i  Diog.  IX,  45. 

*)  S.  Vanirek,  (ir.  etym.  Wörterl).  I,  S.  71.  'F.artu  isl  gleich  'juai'ot, 
und  £u£3T«o  wirtl  von  Lexikograplien  durch  £»jSai}AOvia ,  £uHr,vta  erklUrl .  fteilicii 
auch  mit  isravai  zusanuuengehraclil ,  z.  U.  im  Etymol.  JA.,  das  ferner  die  Mög- 
lichkeil bringt,  dass  es  von  ero;  abgeleitet  sei 

*  Ausser  bei  Stob.  a.  a.  0.»  audi  zu  vergl-  Cicwo  FIn.  V,  S9,  87 :  (De- 
mocritus}  consequi  volebat,  nt  esset  bono  animo.  id  enim  die  sammom  bonam 
•o8tt|i(av  et  saepe  Gi&aiißCav  appellat,  i.  e.  animam  terrore  liberum.  Dieselbe 
a9a|x^tr,  bei  Clem.  Alex.  Strom.  II,  417  B,  s.  auch  Fr.  81,  Stob.  FlorU.  III,  3i: 
ootptTj  aOa{A^o;  a^tr^  tcavTwv,  niuanaTi)  iooo«.  Streben  I,  61  C  nennt  sie  aftao- 
uuv.fx  und  siigt  \ou  ihr:  t-v  ufivst  ATjfiv/piTOc  xal  ot  aXXoi  '^OAivpoi  ravrsc. 
Man  >.i«'hl  also,  von  wi'tii  «las  Nil  aduiirari  ansnef!aiii;on  ist.  das  dann  \uii  si>  inaiit-lier 
Schule  als  praktischer  Cirund.s^ttz  aurgenomiuen  wurde.  S.  übrigens  darüber  Kud. 
Hirzel,  a.  a.  0.  S.  398  f.,  dem  ich  freilich  nicht  zugehen  kann,  dass  Nil  ad- 
mirari  als  einzige  Grundlage  unserer  Glückseligkeit,  wie  es  von  Horas  Ep.  1^  6 
hingestdlt  wird,  bei  Demokrit  vorkomme.  Demokrit  erkennt  es  eben  nicht  als  allei- 
nige Basis  an,  wie  aus  seinen  Fragmenten  ersiobtlicb  ist.  Die  Stelle  bei  Cicero 
Fin.  V,  29,  87  (s.  oben)  ist  fQr  Hirzels  Ansicht  auch  nicht  beweisend. 
IktemdL  d.  I.  B.  0«Mlltcb.  i.  WUwDMb.  XU.  47 
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der  Mensch  nicht  nach  der  Seite  des  Staunens  hin,  und  drapa^ir^, 
wonach  er  überhaupt  nicht  nach  der  Seite  irgend  eines  Affectes  hüi 
in  zu  starke  Erregung  kommen  soll.    Am  liebsten  hat  Demokrit  sein 

clliiscl^'s  Ziel  mit  £u»)'j(x{rj  iKV.oiclinol .  posiliv  es  also  gefassl  als 
guten  (I.  Ii.  heileren  Zustand  des  ("leimitlis,  wie  er  aueli  seine  xor- 
ziiglirhsle  elliisehe  Schrift  Ikpt  t'jii'j^iiqr  betitelte'),  Ihren  Anfang 
hat  uns  vielleicht  Seneca  in  den  Worten  überliefert:  Qui  tran- 
quille  volet  vivere,  nec  privatim  agat  multa  nec  publice^.  Wenn 
Seneca  diesem  Titel  den  seinigen  De  tranquillitate  animi  nachgebil- 
det hat,  so  ist  die  positive  Erhebung  Uber  den  Indifferenzpankt  des 
Geftlhls,  die  in  8ttdu(i(i2  liegt,  nicht  mit  ausgedrückt,  und  die  Gber- 
setzung  ist  demnach  nicht  sehr  glackfich  aufgefallen.  Bbensowenig 
hat  Seneca  das  Richtige  gelrolTen,  wenn  er  die  eü&i){i(Tj  des  Demo- 
krit an  einer  anderen  Stelle  wiedergiehl  durch  stahilis  aninii  sedes. 
obgleich  hierbei  wenigstens  das  Andauernde  der  £ui)u{itrj  richtig  be- 
tont isl^).    Auch  Diogenes  bestimmt,  ich  weiss  freilich  nicht,  wen 

'  Das  Wort  iulhjui'a  scheint  zu  den  Zeiten  l)emokril>  Frolisiiin.  auch  wolil 
den  \onibergelienilen  Zustand  der  l.ust  bedeutet  /.u  haben.  So  liomiiil  es  z.  B. 
bei  Pindar  vor,  Isthin.  I,  89:  subuixt'av  [xsuoi,  Olymp,  i,  63: 

ttt^|uav  TS  (UTtt  xal  xovov  i(  avBpoc  ißav. 

Schon  aus  dem  Gegensstse  m  itovoc  gehl  die  Bedealirog  von  Bodo(i.{«  ab  Erhebung 
zu  positivem  Genuss  hervor.  Im  Dsmm'sdien  Lexikon  ist  es  mit  Tiptjitc  gleichgeselsl. 

2}  De  Iranqu.  an.  13,  1.  Gewühnlicli  wird  hier  gelesen:  Hoc  secutum  puto 
Democritum  ita  coepisse.  Uie  ilandschriricii  haben:  cepisse.  II.  Ad.  Kocli  hat 

praecepis<e  conjieiert  und  es  in  den  Text  ;nirf<enomnien.  Das  einfache  coepisse 
ist  etwas  i^ahl ,  und  die  Correctur  Kochs  empfiehlt  sich,  zumal  wenn  man  mit 
unserer  Stelle  De  ira  III,  6,  3  vergleicht,  wo  es  heisst :  proderit  nobis  illud  De- 
mocriti  snlulare  praecepluin,  quo  nionslratur  tranquillilas,  ai  iieipie  privalim 
neque  publice  mulla  ant  malora  viribus  nostris  egerimus. 

Die  griechischen  Worte  Demokrits  haben  wir  übrigens  noch,  Fr.  9S,  Siek 
Pbril.  I*3,  tft:  tov  sodojiisoftai  (AiAXovra  ;(p^  (uj  «oXXa  «^ootcv,  }n}tB  2S(g 
,  (trjrs  Euv^  xtX.    S.  auch  Hut.  De  tranqu.  c.  t,  465  C. 

De  tr.in(pi.  an.  i,  3:  raagnum  et  summum  est  deoque  vicinuni,  non  ron- 
cuti.  haue  sliibilem  animi  sedem  Graeri  suDufi^av  vocant ,  de  <pja  Detnocriti  vo- 
lumen  e},'i ei^iiiiii  e;^!.  eijii  Ir.uupiillitalem  voco.  Er  enlschuldigl  sitli  weiterhin, 
dass  er  die  etj(>u,ui'a  niciit  wörtlich  übersetze,  es  kuniinc  ja  doch  nur  d.irauf  ao, 
ein  Wort  la  Hoden,  quod  adpdlationis  Graeoae  vim  debet  habere,  non  facien. 
Aus  dem  Folgenden  geht  dann  hervor,  dass  Seneca  bei  sulhi|i(a  xonüchst  an  die 
«opoc«  der  Stoiker  denkt.  Da  Seneca  die  positive  Erhdrang  su  LusIgelQhleo,  die 
bei  Demokrit  ohne  Zweifel  eine  grosse  Rolle  spielte,  wenig  in  seiner  SrhriA  De 
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dabei  ausseliieibeiul,  ilie  £Li>'j|j.{r^  als  don  riihiiron.  jjloiolimüssigen  Zu- 
sland  der  Seele,  in  den)  sie  nicht  aufgereti;!  wird  von  Kurelil,  Aber- 
ji^lauben  und  anderen  All'eclen '  ;  vielleicht  sind  dabei  epikureische 
Ansichten  eingemischt.  Hülle  Demokril  auf  diese  Ruhe,  Aflecllosigkeil, 
das  Hauptgewicht  gelegt,  so  hatte  er  die  xsp'j/K;  nicht  so  stark  und 
haofig  betonen  können.  Natürlich  war  aber  die  dxapoEi'v)  die  notb- 
wendige  Grundlage  für  den  positiven  Anfban  der  Lust  und  fttr  den 
sich  gleichbleibenden  Zustand  des  Innern,  ebenso  wie  die  Apathie 
bei  den  Stoikern  die  Bedingung  für  die  vernünftige  Tugend  war. 

Der  Inhalt  der  demokrilischcn  Gluckseligkeit  ist  also:  die  zu 
positiven  Lustgefühlen  gesteigerte  gleic h mUssige  Ge- 
rn Ulh  ss  ti  ni  ni  u  ng. 

Worauf  gründet  sich  nun  dieser  Zustand  der  liliickseligkeit,  was 
bedingt  ihn ,  wie  wird  er  noch  naher  beslimmt?  Demokril  wehrt 
sich  bei  der  Beantwortung  dieser  Fragen  gegen  die  zu  ttusserliche 
Auffassung  des  höchsten  Gutes  und  gegen  die  Herleitung  desselben 
von  Süsseren  Vorzagen,  er  wird  also  noch  Grund  dazu  gehabt  haben. 

tranquiltitate  aniini  zur  Geltung  bringt,  abgesehen  von  dem  Schlüsse,  wo  sogar 
dio  Feste  cingcrirhtet  worden  sein  sollen,  ut  ad  hilaritatiMii  honiinos  publice  co- 
gerentur  c.  17,  7  .  so  ist  mir  die  Abhängigkeit  dieser  Sthrifl  von  der  demokrili- 
sehen  rispt  süDuutT^;  in  doni  M;i:issp ,  wie  Hml  ilir/el  in  der  S.  703,  Anm.  3 
erwähnten  Abhandlung  anninimt ,  nicht  wahrhcheiulich.  —  Cicero  sagt  Fin.  V, 
8,  t3:  Democriti  autero  securitas,  quae  est  antml  taoquaiu  tranquillitas ,  quam 
appellant  «o9o|A(av  —  ea  est  ipn  beeta  vlla,  beselirtDkt  sich  also  auch  in  der 
Obertragvng  der  eufta|i<i]  nar  anf  das  Negative,  höchstens  auf  den  Nullponkt  der 
Gefühle.  Die  AnITaasttiig  der  demokritisehen  tuftttfid}  bei  Cicero  und  Seoeca  scheinen 
q>Stere  stoische  oder  epikureische  Lehren  beeioflusst  zu  haben. 

Wie  die  EtjÖojjii'a  in  sp^iterer  Zeit  ganz  anders  als  bei  DemoVrit  bestimmt 
wurde,  sehen  wir  .iii-  Atnrnonios,  De  ditr.  t  der  sie  deliniert  ;il>  ^pa/xla  '^'j/f^i 
5(apa.  Fs  halte  sich  liienlurrh  J.  H.  Ileinr.  Schmidt,  Syiiunyin.  der  Griech. 
Spr.  II,  S.  55b  f.  nicht  verleiten  lassen  sollen,  euUujxta  als  »eine  mehr  vorüber- 
gehende and  aof  einsehien  angenehmen  Erfahrungen  u.  dgl.  beruhende  Sthnmongc 
xa  fassen.  Nach  dem,  was  über  die  demokritische  euSutah)  foslsteht,  wird  man 
auch  ermessen  können,  wie  weit  die  Behauptung  Schmidts,  a.  a.  0.  S.  573, 
berechtigt  ist,  »dasa  eine  moralische  Hervorhebung  —  nirgends  von  <olh>|i(a  ge- 
macht wird  u . 

evioi  TrapaxouaavTs;  i;r,Yr^3avTo ,  ä/.Ää  xai)  t;v  ••a/.r/^");  /cit  2'j-3T7ihu;  r,  'Vj//, 
oiaYsi,  UTCO  [ATjOsvci?  -aparro}iivT,  (po^ou  Seiatooijiovia;  oXy.oo  tivo;  ;;ai)oi»;. 
Derool^rit  will  allerdings  die  Seele  frei  von  Furcht  vor  dem  Zustande  nach  dem 
Tode  machen.    8.  weiter  unten,  S.  717  f.,  seine  eigenen  Worte. 
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Nicht  in  ttusserem  Besitz,  nicht  in  Heerden,  nicht  in  Gold  ist  das 
Glock  zu  finden,  auch  nicht  in  KOrperschOnbeit,  sondern  sein  Wohn- 
sitz ist  die  Seele');  aus  sich  selbst  seine  Freuden  zu  schöpfen,  moss 

sich  der  Mensch  gewöhnen*).  Es  kommt  fbr  das  Glück  auf  die 
rechte  Oosinnimg  und  die  I  rnsichl  an  '  .  Diese  sind  da.  wenn  man 
CS  vcrslehl,  Ncrschicdcncn  Freuden  riehlig  zu  heslimmen  und 
von  einander  zu  trennen,  d.  h.  wenn  man  weiss,  welche  dauer- 
hafter und  welche  vergänglicher  Natur  sind^).  Die  l  nverstündiijen 
können  ihr  Leben  nicht  recht  geniessen,  sie  wollen  jung  bleiben  und 
wissen  nicht  sich  der  Jugend  zu  freuen,  sie  wollen  alt  werden  und 
fürchten  den  Tod,  sie  fliehen  ihn  und  gehen  ihm  doch  entgegen,  sie 
lernen  nichts  in  ihrem  Leben*).  Mit, diesen  Unverstandigen  kann 
Demokrit  nur  solche  gemeint  haben,  die  nicht  befähigt  sind,  die 
erwähnte  Scheidung  zu  treffen.  Sie  ziehen  sich  selbst  die  ('bei  zu, 
nicht  .schicken  ihnen  diese  die  Gütler''  ,  .sie  verlangen  nacli  dem, 
was  sie  nicht  mehr  haben,  und  vernachlüssigen  das  was  sie  haben, 
obgleich  dies  nützlicher  als  das  frühere  ist'),  wahrend  der  euptufituv 
es  umgekehrt  macht"  .  Äussere  Güler,  Ruhm  und  Keichthum  sind 
ohne  Verstand  unsicherer  Besitz*),  und  Fülle  an  Gold  kann  nur  von 
dem  Einsichtigen  auch  zum  wirklichen  Nutzen  der  grossen  Menge 
verwendet  werden*"). 

')  Fr.  4,  Sloli.  Ed.  Fl,  i:  euSaijiovtTj  ']>uy7);  xal  xctxoSatiiovdj  oox  iv  po- 
sxr^uacrt  otxisi.  ouo'  iv  /puscp.  't'u/Ti  o^x'^Tijpiov  6a(|fcOVOc.  Das  LeU- 
lere  olFonbiir  mit  Ik'zufi  uuf  suootiiiovi'a. 

•ij  Fr.  1,  I'lul.  Do  profecl.  in  virt.  c.   10,  8  1  C. 

Fr.  5,  Ueiuoltrat.  Orelli  6  :  o'jt3  3o>(iaai  outs  y^pr^jiaai  euOai{jiovsou3i  av- 
ftp«Nrot  aXX*  op^ooovD  «al  «oXu'^posuv^.  llpbosüvij  habe  ieh  aoosl  nicht 
gefandea,  aber  opfto-n)«  wird  öfter  io  moralischer  fiedeulung  gebnuchl,  so  Hat. 
Legff.  I,  6S7  D. 

*)  Fr.  1 :  3uvi'3Ta3t)ai  S '  outt^v  (tt^v  eu^{Afr|V)  i%  Too  Stoptapoo  xal  rf^c  Sut- 
xpi'aee«;  t«ov  t,oov«ov  xat  toüt'  stvott  to  xoXXiotov  x«1  9upi^ope»TaTov  avdp<MOtc. 
Hier  t>raiichl  er  (l;is  Im"!  ilun  sonst  für  sein  siltliclu'S  Zir!  nicht  gewöhnliche  ijSo- 
vai.  tlii  IT  unter  diesen  Vilich  die  l'reuden  mit  inbegreift,  die  er  nirht  l>iliigt.  Doch 
liudet  .sicli  TjOovrj  auch  im  guten  Sinne,  Fr.  35,  Stob.  Fioril.  5,  49. 
Fr.  m  bis  56,  Stob.  Ftoril.  4.  76  ff. 

•}  Fr.  13,  Stob.  Ecl.  e(h.  U,  9. 

7)  Fr.  31,  Stob.  Floril.  i,  78. 

s)  Fr,  19»  Stob.  Floril.  17,  16. 

»;  Fr.  88,  Stob.  Floril.  i,  8«. 
Fr.  57,  Stob.  Floril.  94,  84. 
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Etwas  anders  ist  die  Einsicht  gewandt,  wenn  sie,  auf  die  Kurze 
und  Unsicherheit  des  menschlichen  Lebens  gehend,  bewirken  soll, 
dass  wir  nur  massigen  Besitz  erstreben  und  nicht  von  Noth  reden, 

so  lange  wir  lUis  Nolliwcntliije  haben').  Im  (Jaii/on  isl  nicht  nach 
Vielwisscn  zu  Irachteii,  das  Dciiiokril  beinalie  el)enso  verachlel  wie 
üeraklil,  sondern  nach  vieler  Einsicht"^).  Schliesslich  isl  Lnkenntniss 
dessen,  was  besser  ist,  Ursache  des  Fehlens'),  ein  Satz,  der  dem 
sokratischen  Intelleclualismus  merklich  nahe  konnul^),  und  die  Reue, 
die  ja  von  der  Einsicht  abhttngig  sein  muss,  ist  die  Retterin  des 
Lebens^].  Und  zwar  bietet  nicht  das  Alter  als  solches  eine  Garantie 
ihr  die  praktische  Weisheit,  bisweilen  wird  sie  auch  in  der  Jugend 
gefunden,  da  Natur  und  zeitige  Erziehung  sie  lehren*).  Cbnng  hilft 
freilich  dazu  noch  mehr  als  Natur. 

Soll  nun  die  Kinsichl  besonders  das  MIeibende  von  dem  Ver- 
ganü;lichen  zu  scheiden  wissen,  wenn  auch  Demokril  unter  ihrem 
Namen  bisweilen  gewöhnliche  praktische  Lebensrcgeln  gieht,  so  er- 
hebt sich  weiter  die  Frage;  Was  ist  denn  das  Bleibende?  Diese 
wird  von  Demokrit  nur  unvollkommen  beantwortet  fis  heisst  zwar : 
Vergnüglicher  Natur  sind  die  Süsseren  Guter,  wahrend  die  der  Seele 
göttlicher,  also  dauernder  Art  sind.  Und  jedenfalls  hat  man  unter 
den  ersteren  jene  dvijxd  zu  verstehen,  aus  denen  man  nicht  seine 
Lust  schöpfen  darf,  wenn  man  sich  in  rechter  Weise  freuen  will^. 


'1  Fr.  41.  Stob.  Floril.  98,  65. 

Kr.  141,  Demokrat.  Orelli  30:  roX-jvotr^v,  oü  -oXüjiaWijV  a^xestv  xprj. 
\ti\.  Fr.  140,  Stob.  Floril.  4.  h:\.  has  siniJ  kiiivr  Spni.  Iic,  <Ii(»  in  VicUm-  Mumie 
sein  konnlen ,  und  für  deren  deiuokritischeii  l  rsprung  icii  keine  Gewiilir  leisten 
niüchte.  Demokrit  kaon  sie  aber,  weoo  sie  aucli  nicht  von  ihm  herrühren,  redit 
wohl  in  Minmi  Schrillen  wtedarfaolt  haben. 

')  Fr.  116,  Demokrat.  49:  a|MtpT(i]c  aMi]  7(  öljiadd)  too  xpiooovo«. 

*]  Tbeob.  Ziegler«  S.  34  f.  weist  auf  diese  Verwandtechatt  mit  Sokrates 
sehoD  hin. 

Fr.   \0i,  Demokrat.  9. 

^  Fr.  {^9.  Cod.  Flor.  Sloh.  od.  Mein.  IV.  S.  199:  fopair^  TpocpT)  xal  tfuai;. 
Ich  wage  iiiclil  zu  enlsclieideii,  ob  Tpo'^frj  hier  korpfrlirlie  Krziehung  und  Ernährung 
sein  soll  .  so  dass  dann  Demokrit  eine  Umwandlung  der  Seele  durch  physische 
Nahrung  aufgenommen  hatte,  oder  gleich  SiSaxii  >«t,  welcher  Demokril  eine  groese 
Bedeutung  zuschreibt  Fr.  133,  Cod.  Flor.  Stob.  ed.  Mein.  IV»  S.  198. 

^]  Fr.  6,  Demokrat.  3:  o  t«  ^^J^C  ifa99  ipto|WVOC  toi  dttonpa  ipectat, 
o  Sa  1»  oxijveoe  Tavftpannjta.    Fr.  58,  Stob.  Floril.  4,  81:  hifyi  xal  icXouxo« 
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Niclil  jt'jjlicliu  laiAl  soll  man  wählen,  sondern  nur  die  am  ScIiOnen. 
und  die  Kroiidcn,  die  man  aus  der  Bclraclilun.^  der  (»ij^onen  >-chönen 
Tliiilon  scliöpfl ,  sind  iWv  i^i  osslcii '  .  Worin  »bor  (lie>L'  .-{  lidru  n 
rii;ili  fi  Im'^Ii'Iicii  .  (las  i>l  iiiclil  tiiit  M('>tiiiiiiillifil  ;(ni:t'L;clM'ii  oilt-r 
wi'iln  iiii>i;<'|iilii  I.  /war  ('mIhcIiiiu'ii  wir  aii>  den  crlialU'iH'n  Tra,::- 
iiK'iilcn.  i!a>>  man  iih  IiI  iuii  iiirhi  |  tii<  rlit  llmii.  xinilcrn  niclil  ein- 
mal wollen  (lurli:,  da.vs  es  ix'i  dem  RM-Iil>r-Iiul1t'neu  .Manne  nielit  nur 
auf  tlas  Thun,  sondern  auch  aul'  das  Wollen  ankomme^),  dass,  wer 
linrei'lil  ihm*,  unj^lUcklicher  sei,  als  wer  Unrecht  leide dass  es 
besser  sei .  souw  eigenen  Kehler  als  die  Fremder  zu  tadeln  *) ,  da$s 
man  niehl  aus  Kurclil,  sondern  weil  es  nötliiu  >«'i,  sieh  des  Schlechten 
enlhalteii  müsse -'}.    Ks  winl  uns  ferner  gelehrt,  duss  »ich  selbst  zu 

7v:'i  l>rlz-',:  '>•)/.  is'^n'/.i'j  y.ryjiiotT«.  \s;l.  ;nirli  Fr.  :»*,  Stob,  riuril.  91,  II. 
I»t'ii  Au^xlnn  k  3/.r  vo;  liit*  ilfii  K«ir|ior.  ili-r  rinciii  M.itfri.ili>^1<'ti  .iiiffallen  kaoD. 
M  lii'iiii  Itfiiinkiii  l..  -c«Mil<'is  Licliflii  /II  li.ilicii;  vr  Ji.it  (ludurch  .»eine  GeringychäUiiDit 
ilrr  Ilcli.iiisiiii;^  ilfi   Sfili-  .iiiMlriKkcn  \mi||<>ii. 

'    I  i.  t.  Sluli    riniil    "i.  /'>,v7.v  o'i  T.h-i^it  itj,'}  rrv  iri  ?»•»  /«/.«♦)  ai- 

\fitz\'S'L'.  /03">v  I  i  .  I"  Stull.  I  Im  il,  ;t.  .'m  :  at  \i.%\<i\i\.  rifiyi;;  azo  t'/j  i)*a- 
allai  th.  f.'U.'L  T<öv  £p-  "'"'  V**'*^'*'"-  l'^''  «ü«ile  nicht,  was  AiuieiV!»  als  dif  ei^icueu 
Thaltiii  iiiili'r  (liospn  t-YV*-  >(*rstoheii  soin  sulUe.  Fr.  238,  iNeudodemokr.  34: 
Ävlljiw-otat  T^h-iK  5s'1«t:<x  iait  to  «v«üov  x«l  aX7,0i(,  t,5'j  oi  «5/.Xi|>  a>Ao,  scheint 
mir  \uiii  diMiiukrilisehcii  (icdiiiikfiikreise  abzuweichen.  Ich  möchte  e.<  nicht  für 
echt  liallcii. 

-  I  r.  loii.  Stol».  I-Ioril.  9.  .31:  a^aDiv  ou  TO  a^txistv  oAXa  to  ^tfk 
iWi't.v.u.    I  r.  D.  ninkr.it    \\\.    Vjtl.  Fr.  110,  Demokrat.  S5. 

'   Ir.  hfiiKiki  ii  II. 

•1  I  i-    'i'i,   Sinl».  t  {.  :»(•.. 

•'  t  r.  I  I  :  iiy,  otv  'fV'^v.  ä/.Äa  Ol«  TO  osov  /Oituv  oi~i/i3l>ai  duapTT^aa- 
Tuiv.  Allcnliiii:)«  ütaiiiiiil  diese  Sentenz  aus  einer  uusichen-n  Quellü,  Max.  S.  <J2i, 
»her  der  Ue^rill*  des  osov  ist  dem  Deniokrit  nicht  Tremd,  nur  darf  man  ihn  nicht 
etwa  mit  l'llichl  überüvlicvu  oder  ihn  t:ur  im  ütrengen  Sinn  unserer  Pflicht  fassen. 
Fr.  135.  Oid.  Flor.  Stob.  3leiu.  lY,  S.  197.  heilst  es.  tüchtiger  zur  Tugend  ^i, 
wer  der  l'lrnudinuiti:  als  wer  ilem  lieseix  oder  dem  ZwaiiKC  folge,  XctOpr^  jisv  Y^p 
aiAV^Tistv  stxo;  rov  v\,\'iii'>i  nuv/xi^z  ';o;io">.  T'>v  ut  £;  ~h  uiu^t  tyusvov  rs'.ilol 
t'/.'iz  '/OTE  /.'ji^'if^  'ij'z  '^0'Z',*'>:  z'j'j-.:/  ti  r.).r^'mz/.it.  liier  -«lolit  Ts  '>:'/>  iKr 
O'i'./.'.f^  ^'1  ^iiihImt  ,  i^t  -<iMii  Ulf  (1.!^  Hfl  hd'.  l-rnicr  laiitel  l"r.  Ii.  Stnli.  Ilunl. 
lOH.  »is  ;  >i£  '/  T'^  l'j'i'yj'/f.zi  'ioovii'.y  a  'jiii.  I».i>  was  rerlit  iM.  wa>  iii.in 
Mdl.  ist  hier  uirenbiir  das  was  lu'itxl ,  die  Norm  des  Nüi%lichen  haben  wir  aber 
kennen  {teiernl  fn  der  7e2>'j«i;.  Dem  osov  wird  da-  /[»^iov  gleich  sein.  Fr.  108, 
Stüh.  Floril.  .11,  15  heisst  tw:  5txr,  jiiv  eari  eposiv  t«  ypr,sovT«.  aStxir,  Ss  jiij 
fi<>osiv  T«  /pr,iov7a.         raparpiRSsilat.  und  in  Fr.  118,  Stob.  Ed.  eth.  II,  9:  Ii 
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uberwinden  der  scbüuste  von  allen  Siethen  sei,  sich  selbst  zu  unler- 
liegen  aber  das  Schimpllichste  und  Schlechteste');  dass  der  nicht 
tapfer  sei,  welcher  die  Feiode  our  besiege,  sondern  der,  welcher 
Herr  seiner  Begierden  werde;  dass  es  schwer  sei,  den  Zorn  zu  be- 
kämpfen, dass  ein  vereUlndiger  Mann  ihn  alier  unterdrücken  mUsse'). 
Und  was  das  Verfa&llniss  zu  unseren  Mitmenschen  lietriSt,  so  sollen 
wir  nicht  ttber  das  Unglück  Anderer  lachen,  sondern  vielmehr  Mit^ 
leid  dabei  empfinden;  wer  Lust  am  Unglück  Anderer  habe,  heissl 
es,  der  kenne  nichl  das  Allen  gemeinsame  Geschick  und  enlbehre 
der  eigenlhcheD  und  wahren  Freude-^).    Ferner  soll  ein  Wohllhäliger 


V  «v  hbofi  akvjiiQ  xal  t«  j^pijiovr«  (nj  'p^»  Toorcp  iravta  tol  lotaBs  otspit^a 
iot(,  orav  Tto  ^a|fcWf}o8^,  «al  MSoixt  xal  iautov  x«x{Cti.  Man  sieht  hier,  wo- 
mit das,  was  nÖthig  isl,  von  Demokrit  in  ViTljiiuIuiij^  pcsolzt  wird.  Es  stützt  sich 
bei  ihm  auf  nirlils  Anderes  als  auf  Lust  und  Unlust.  V^l.  auch  «len  G»^l»r.iuch 
von  ypstov  Fr.  2ii,  Stob.  Ilnnl  I.  in;  Kr.  H.  Slob.  Moril  98,  65.  Ich  stimme 
aber  Leop.  Schmidt  bei,  wtiiii  er  I,  M.i  safit.  dass  die  eigentlich  cthüche  Be- 
deutung von  oeov  uns  bei  Demokrit  zuerst  entgegen  tritt. 

Zu  weil  geht  eher  Beiiib.  MQns,  wenn  er  a.  a.  0.  S.  151  als  Pflicht- 
gefühl tesst  und  in  Folge  dessen  die  Tugend  als  solche  den  höchsten  Zweck  De- 
mokrits  sein  iSsst  und  meint,  Demokrii  habe  nur  aus  Connivens  gegen  die  eng- 
herzige, egoistische  Mea^chennatur  die  Glückseligkeit  zu  dem  absoluten  Zwecke 
hypustasiert.  Die  Tugend  als  solche  spielt  bei  Demokrit  keine  Rolle,  wird  auch 
selten  {^enufi  genannt .  wohl  werden  aber  die  ein/einen  Tugenden  :  «lie  Einsicht 
mit  \erscliiedeiieii  lUviMcIniiin^en ,  die  sw^posuvr,  und  die  avdpeta,  als  zu  dem 
Ziele  der  Glückseligkeil  führend,  in  den  Vürderf;rund  (gestellt. 

Sollte  nicht  auf  die  Vernachlässigung  der  Theorie  von  der  Tugend  im  «11- 
gemeinen  der  Tadd  Ciceros  Tose.  V,  t9,  87  zu  besinn  sein?  Cicero  ist 
nicht  mit  der  Ausführung  Demokrils  zufrieden:  sed  haec  etsi  praeclare,  noo 
tarnen  perpolita;  pauen  enim  neqne  et  Ipsa  enueleate  ab  hoc  de  virtute  quidem 
dicta.   Er  vermiast  wahrschefadich  einige  Anpreisungen  der  Togend  in  rhetorischer 

Weise. 

'y  Fr.  1.5,  Auton.  .S.  268  u.  Mi. 

2;  Fr.  76,  Stob.  Floril.  7,  26  u.  Fr.  77,  .Slob.  Floril.  20.  ö6. 

3]  Fr.  (67,  Demokrat.  Oreili  74  u.  Fr.  168,  ."^lob.  Floril.  IIS,  10.  Das  leU- 
lere  lautet:  oibi  rfiwr^^  e^oust  at  töv  idkan  (up.'.fo|>%i',  ou  Simioi  piv  loe  xa 
^fi  vvjfyfi  «oiva  «not,  ehcoptfoost  U  obuiti}«  x^V^*  ^  ^  Xff^  offen- 

bar als  tSn  Synonymen  von  ripi^  geraucht.  02xs(a,  das  hinzutritt,  kann  nur 
in  dem  Sinne  >on  rpsrouaa,  xadigxouoa  stehen,  in  welcher  Bedeutung  das  Adjcct. 
o^xeto;  schon  bei  llerodol  vorkommt.  Und  zwar  ist  die  geziemende  Freude  N\alir- 
sclieinlich  solche,  die  man  am  Wohlertiehen  Anderer  hat,  Nielleicht  daran,  Aiidi'rn 
wohUuthuu.  —  Aufmerksam  will  ich  noch  darauf  maciien,  dass  die  zu  mi.si>bil' 
ligendo  Lust  hier  7|00vt|  genannt  wird. 
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nicht  auf  die  Verf^eltuni;  .sehen,  soodero  eio  solcher  musi»  our  die 
gute  Handlung  ins  Auge  fassen'). 

leb  habe  hier  eine  Anzahl  der  uns  ttberlieferlen  ethischen  Sen- 
tenzen des  Demokrit  angefllhrt,  um  zu  zeigen,  was  etwa  derselbe 
unter  dem  Schonen  versteht,  zugleich  aber  auch,  damit  man  daraus 
sehen  könne,  bis  zu  welcher  Reinheit  der  sittlichen  Gesinnung  sich 
der  Philosoph  emporgt^arbettet  hat.  Man  wird  kaum  zu  viel  wagen 
mit  der  Bciuuiptuni;.  dass  was  Lauterkeit  doi  einzelnen  moralischen 
Lehren  anlaui;!,  Deiiiokiit  \on  keinem  Elhiker  des  Allerthums  Uber- 
Irott'en  worden  ist,  fj;ewiss  nicht  von  Sokrates,  der  Ireilich  in  anderer 
Beziehung  viel  mehr  für  die  Ethik  geleistet  hat  als  sein  Zeitgenosse 
in  Abderä,  soviel  wir  wenigstens  Uber  den  Letzteren  w  issen.  Keiner 
hat  sich  weiter  von  niedriger  Selbstsucht  entfernt  als  der,  weksber 
als  Ziel  alles  Handelns  die  tip^ic  hinstellte'). 

Nur  ist  es  bedauerlich,  dass  entweder  Demokrit  selbst  nicht 
gezeigt  hat,  wie  er  trotz  seines  Princips  zu  diesem,  ttusserlich  be- 
trachtet, unegoistischen  Handeln  der  Theorie  nach  gelangt,  oder  dass 
nichts  von  dieser  Ausftlhrunü;  uns  aulhi  NNulirl  ist.  Freilich  müssen 
wir  die  crslere  der  Annahmen  für  die  weitaus  wahrscheinlichere 
halten.  Es  stehen  die  citierlen  Satze  und  viele  andere  ahnlichen  In- 
halts neben  einander,  ohne  dass  Alles  von  einem  Princip  abgeleitet 
witre,  welches  das  Wesen  des  sittlich  Schönen  und  der  wahren 
Seelenguter  in  sich  enthalten  mosste,  so  dass  sie  der  ausser«!  Ge- 
stalt nach  nicbt  mehr  bieten  als  die  Sprache  der  Gnomiker. 

Ist  nun  das,  woran  wir  die  ethische  Freude  empfinden  sollen, 

<}  Fr.  160,  Demoivat.  61:  x^P>^™i^(  ^  ^  ßXfxaiv  «poc  rqv  a|ioißi^, 

aXX'  0  s'j  opav  7tpoiQpT|(iivo;.  Das  soll  freilich  nicht  etwa  heissen .  dass  er  an 
dem  Wohllhun  keiue  Tep'yi;  oder  /apa  haben  soll.  Ein  gutes  Handeln  blos  um 
des  Guten  >vilk>n  würde  Üemoiurit  nictit  verslanden  haben  mit  seinem  durcbaos 
eudüiDonistischen  l'rincip. 

^}  Üaüs  bei  Üeiuukrit  auch  hie  und  da  Anklänge  an  die  gewöhnliche  Nülz- 
lichkeUalheorie  vorkommen,  will  ich  nicht  leugnen,  ist  auch  lolbstverslindlfch. 
Aber  diese  UtililUtsracksichten  sind  doch  bei  ihm  feiner  gelasst,  ab  wir  dies  b«i 
Sokrates  finden  werden.  Ich  will  hier  erwShnen  Fr.  I7S,  Demdtrat.  59 :  x>ptCo|icvec 
«pomimto  Tov  ka^awYea,  fi7|  xaxo«  avr*  a^*^  x(pSr|Xoc  iinv  aiio8<j»,  wo  wenig- 
stens eine  gewisse  Vorsicht  itn  Geben  nngerathen  wird,  damit  der  Geber  nicht  noch 
N.ichtheil  habe.  Kerner  l'r.  {'6i,  Demokrat.  7^:  «pi'Xot  ou  ravte;  oi  Su-j^evesc  oXX*  Ol 
toti'^<uviovT£;  T.zoi  TO'j  ;'ju.t5£povTo;.  Der  Standpunkt  der  iiussoron  Nützlichkeil  wird 
am  enlächiedeoMlen  >erlreten  in  Fr.  143,  freilich  aus  Antonius  und  Majiimus. 
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dem  Iiihalte  nach  nicht  deduciert,  so  finden  wir  doch  deutlich  ein 
schon  envUhnles  formales  Merkzeichen  ausgesprochen ,  an  dem  wir 
dasselbe  zu  erkennen  im  Slande  sind.  Wir  sollen,  heisst  es.  i;rössere 
Sorge  der  Seele  als  dem  KOrper  widmen,  und  zNvar  weil  die  vollen- 
deU>te  S(M'I(>  wohl  einen  elenden  Körper  aufrichte,  aber  die  körper- 
liche Starite  ohne  Vernunft  eine  Seele  um  nichts  besser  mache'). 
Es  kommt  auf  Sicherheit,  Dauerhaftigkeit  an,  welche  die  Seele 
in  viel  höherem  Grade  gewahrt  als  der  Körper.  So  wird  das  Ober- 
maass  in  den  sinnlichen  Genossen  namentlich  deshalb  verworfen, 
weil  daraus  nur  kurz  dauernde  Lust  gewonnen  werde,  und  nur  eine 
Abwechselung  zwischen  dem  immerwährenden  Verlangen  und  den 
kurzen  Genüssen  selbst  cinlrele,  so  dass  der  Schmerz  des  Bedlirfens 
schliesslich  im  L  berschuss  t;eu;en  die  Lust  sei"^).  Wer  aber  geri'cht 
und  gesetzmlissig  handle,  der  sei  im  Wachen  und  Schlafen  froher 
Stimmung,  stets  gehe  es  ihm  gut,  und  er  sei  ohne  Sorgen-*). 

Es  wird  ferner  angerathen,  vor  allen  Dingen  massig  im  Genüsse 
zu  sein,  um  das  ganze  Leben  harmonisch  zu  gestalten.  Denn  nur 
im  Einklang  können  die  Heiterkeit  und  die  gleichmassige  Stimmung 
erworben  und  erhalten  werden.  Das  Zuviel  oder  Zuwenig  nach 
irgend  einer  Seite  ist  nicht  dauernd  und  bringt  die  Seele  aus  ihrem 
Gleichgewicht  *) ;  wird  das  Maass  ttberschritten ,  so  entsteht  aus 
Lust  die  grösste  L'nlust'O.  Deshalb  wird  tlie  atu'^poouvr^  als  eine 
der  Uaupttugenden  gepriesen,  da  sie  die  angeneiimen  Gefühle  ver- 


•)  Fr.  «?8,  Stob.  Kloril.  f,  39. 

Fr.  17,  Stob.  Floril.  18.  .{6:  oaoi  Ätto  vaatpo;  ra;  r^oova;  iroiiovTOti 
uirEpPöji/.ri/örs;  tov  xai&ov  ir.l  lifiiüasai  r^  -03£3*.  t,  ö'^pooiatotai ,  iv  rotai  ~aji 
Ol  jxev  Tjoovat  ^pa/£ia{  re  xat  ot'  oXr-oo  ■■viO'vxai,  öxoaov  av  y^povov  ssliitusi 
ic{va>3i,  at  OS  XÜTtat  icoXXat.  toüto  (xev  -^ap  t&  iin8ii(iieiv  nhl  tiuv  «trricDV  vir 
peoTt'  xal  oxoTvv  ^ivriTat,  bxo(«»v  iindu|iioooi  fit«  xv/ioi  xz  r/^ovr,  -'X^oi'/tXOH 
xal  ooÜv  tt  «örtfot«  yifir^viw»  int,  oXX*  xifi^  ßpa^tta  «al  autt«  täv  amim 
Un.  Oass  xi^ii  nicht  immer  fSr  ethische  Lust  gebraucht  wird»  sieht  man  ans 
dieser  Stelle. 

=»)  Fr.  {  18,  Stob.  Ed.  etb.  II,  9. 

*)  Fr.  20,  Stob.  Floril.  I,  40:  avbpü>7:(*i3'.  •j'op  EoHofitTj  ^ivETai  fJuaTpionjtl 
Tip'}»to;  xai  $uja[j.cTptrj.  os  Xeirovroi  xat  ürspßotÄXovxa  |j.£Ta7;t~eiv  re  cpi- 
kiti  xai  ^U'^äkii  xivT^giai;  eji^toiisiv  t'^  't'^/V  o  (u-j^aXtuv  oiaoTTipaTuiv 
x(veopcv«t  tnv  <^\y/j^v  oots  aooradie«  tial  outa  a(>Bu|iot.  Fr.  15,  Demoicmt.  88 : 
xaXov  hA  kovtI  tq  loov,  oiteppoX^  U  xai  IXAatf^  w  poi  Soxist. 

•)  Fr.  37,  Stob.  Ftoril.  7,  60. 
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mehrt'),  und  ebeoiso  die  dvfipsCa,  da  sie  den  Menscheo  zum  Herrn  ttber 
die  niederen  Luste  macht  und  ihn  sich  selbst  zii  besiegen  und  auf  diese 
Art  den  schönsten  Sieg  zu  erringen  lehrt^.  Die  Gerechtigkeit  wird 
zwar  zunScIist  auf  iin>er  Verliallen  ^i'fjen  AiuUmh'  gehen'),  ahvr  im 
\v('ilei<Mi  Sifinc  >i<'lit  Dciiioki  it  lUn  lit  uiul  Gefecliligkcit  in  dem  ange- 
ujessonen  Vfiliultcn  uburliaupt.  So  i^t  das  eine  gerechte  Liebe,  die  ohne 
OberhebuDg  nach  dem  Schuncn  trachtet');  das  Recht  besteht  darin, 
dass  man  das  iNöthige  Ihut,  das  Unrecht  im  GegentheiP),  Ruhm  der 
Gerechtigkeit  ist  i^dpm^  (Selbstvertrauen)  und  ddafftßCi]^.  —  So  wOrde 
man  den  vier  Cardinaltugenden  der  Griechen  leicht  schon  in  der 
demokritischen  Ethik  die  Stelle  anweisen  können,  die  sie  spater 
bei  den  Philosophen  eingenommen  haben. 

Gestört  wird  nun  die  Gleichniässigkeil  der  heiteren  Stiiomuag 
naincntlicli  durch  allerliaml  Begierden,  die  entweder  gar  nicht  er- 
tilllbar  sintl ,  oder  (hji:h  tien  Menschen  das  \erschiedensfe  Neue  zu 
unteruehnien  aufreizen.  Deshalb  soll  man  sein  Begehren  richten  auf 
das,  was  zu  erreichen  möglich  ist,  oder  sich  an  dem  was  man  hat, 
genügen  lassen;  nicht  auf  die  schauen,  denen  es  besser  geht,  son- 
dern auf  die  Unglttcklichen  und  Elenden,  um  einzusehen,  um  wie 
viel  die  eigene  Lage  der  dieser  Letzleren  vorzuziehen  sei^).  Aus 
demselben  Grunde,  um  nicht  aus  der  gleichmttssigen  Stimmung  in 
Unruhe  zu  verfallen,  rttth  der  Philosoph,  nicht  viele  Geschäfte  zu 
treiben,  weder  privatim  noch  öffentlich,  und  sich  nichts  in  dem,  was 

')  Fr.  35,  Stob.  Floril.  S,  49:  oa»fpoouvi]  la  Tepnvä  dsUt  xat  ^öovijv  hor 
(uCova  noiiei. 

2)  Fr.  76,  Stob.  Fluril.  7,  26;  Fr.  75,  Anton,  p.  ^68  u.  321,  also  aus 
einer  nicht  sehr  »iverliaigen  Quelle.    Vgl.  auch  Fr.  90,  Stob.  Floril.  7,  St: 

*)  Z.  B.  wenn  es  beissl  Fr.  HO,  Oemoknt.  65:  ix^poc  oux  o  oSuiiwv  ^« 

xal  0  ßouXo}wvo;. 

*]  Fr.  i,  Sinb.  Floril.  78. 

•>i  Fr.  108.  .Stub.  Floril.  44,  15.   S.  ob.  S.  712,  Anm.  5. 
«)  Fr.  III,  Stob.  Floril.  7,  32. 

'j  Fr.  fO,  .Stob.  Floril.  1,  40:  Irri  toiai  SttvoTotsi  tuv  de£i  i'/tn  ttjv  yvoifir,» 
xal  Totsi  TTapsousi  apxisaUai,  iiuv  |jiv  Ct/ouia^Vow  «ttl  0au(MiCo|iiva»v  oAi^r^v  }ivr|- 
(ir^v  £'/ptra  —  w»  U  TaXancwpiovmv  tw^c  ß(oo$  dtoipttv  «tX.  Fr.  II,  Stob. 
Flora.  10,  60;  Fr.  U,  Stob.  Floril.  97,  Ii.  Vgl.  Fr.  95.  Oemoknt.  68:  xoAev 
iicl  ic«vtI  TO  tbov,  onepßoXi^  xal  IXXsi'^i;  ou  (mi  fioxisi.  Fr.  S6,  Stob.  Ftoril. 
97,  93;  Fr.  97,  Floril.  103,  17:  euTt>x^«  o  iicl  fitrpjotoi  xf^V^"^  aoduiaoiitvoc. 
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mao  treibe,  über  VermOgoo  und  Natur  aufisubttrden.  Deoo  sicherer  sei 
es,  in  richtigem  Verbttltniss  zu  tragen  zu  haben  als  im  Obermaass'). 

Ja  er  geht  so  weil,  den  geschlechtlichen  Umgang  und  das  Erzeugen 
von  Kindern  zu  widrrrathen,  also  f^eradezu  Askese  zu  predigen,  weil 
der  Beisclilal  ein  gcriiii^cr  Sciilaafluss  sei.  und  weil  aus  dem  Ho.sil/. 
von  Kindern  viel  Unlust  und  viele  Beschwerden .  aber  wenig  und 
geringe  Freuden  entstanden,  und  man  dadurch  von  Noi  Ii  wendigem 
abgezogen  werde'},  obgleich  er  andererseits  wieder  anerkennt,  dass 
er  hier  gegen  das  Gesetz  der  Natur  spreche') ,  und  dass  die  Men- 
schen sogar  einen  Nutzen  von  den  Kindern  blltlen*). 

Durch  Befolgung  dieser  letzlerwilhnten  Regeln  wii-d  nicht  so- 
wohl das  positive  Ziel  erreicht,  die  sich  gleichbleibende  Heilerkeit, 
als  vielmehr  fem  gehalten .  was  ihr  schädlich  sein  oder  sie  ganz 
hindern  künnlii ,  also  sie  geben  \ielinehr  den  Weg  zur  äxapa^ia  als 
zur  etOujxi'a  an.  Aber  doch  geht  aus  ihnen  die  Norm  hervor,  nur 
solche  Freuden  zu  erstreben,  die  andauern  und  den  Menschen  mit 
einer  sich  gleichbleibenden  frohen  Stimmung  beseelen. 

In  dieser  Beziehung  ist  noch  ein  Fragment  zu  erwähnen,  m 
welchem  sich  ein  allerdings  schwacher  Zusammenhang  zwischen  Phy- 
sik und  Ethik  bemerklich  macht,  und  in  welchem  Demokrit  als  der 
unmittelbare  Vorgänger  Epikurs  erscheint*).  »Manche  Menschen«, 
sagt  er,  »wissen  nichts  von  der  Auflösung  der  sterblichen  Natur  und 


*)  Fr.  9t,  S.  8ch<m  «dt».  S.  708,  Aam.  f.  Der  Schluss  des  Fragments  lautet: 
^  Tf*P  eoo^xtr,  aai^aX^TCspov  tt^c  ueYaXoYxiT;;.     Vf;I.  auch  M.  Aur.  IV.  J9. 

Kr.  .')(>.  Sloh.  I'lnril.  »i,  •")"  :  ;"jvo'J3ir,  i-'jT.Kr^lir^  ::ai/f>r, '  £;;33'JTa".  ^af» 
avO(>(u::o;  ävbpumo'j.  Die  eusräbsia  kuiiii  hit-rhei  am  weiiij^^tvii  ^t-w.ilirt  blciboii. 
Fr.  185,  Stob.  Floril.  57,  15:  ou  Soxiet  |aoi  XPV^^  icalSac  xtaoUai  evopitu  ^^p 
iv  icaAoav  xTi^oet  iraXXooc  (tiv  xal  u^^äXooc  xivSavoiK»  «oXXac  8i  Xwica«,  iXffa 
U  todijviovT«  xotl  Ttturei  kmw  ft  w\  itsMa.  Vgl.  Fr.  fS7,  Slob.  Floril.  77, 
13;  Fr.  188,  Slob.  Ftoril.  78,  16;  Fr.  186,  Clem.  Strom.  II,  421  C. 

s)  Fr.  4  8i.  Stob.  Floril.  76,  17:  ovdp<0icoioi  twv  dvflrpta(«DV  &ox<«i  «Ivat 
«OtSa;  XTTjoaoDai  aro  <pu3to;  xol  xaToirraito;  tivo;  apyair^;. 

'  A.  a.  0.  zum  Scliltiss  :  Tfo  Zi  ot;  «vKfiujT:«)  vöinuov  :^or,  TrsroiT^iai,  utoxt 
xat  iTra'jps-jfv  t'.v7  ••{•■ys.iiioii  arro  toü  ixyovo'j.  —  iK-inoLril  giobl  ilciu,  der  Ver- 
muten lial,  (ioit  Kath,  sich  den  Sohn  eines  l'rcuudüä  zu  adoptieren,  da  könue  oiaa 
sieh  aii8w8hlen,  wen  maa  wolle,  und  ao  Helen  die  Gefahren  der  eignen  Kindes- 
xeogung  weg.  —  Auf  die  Inconaequeoz,  die  in  diesen  Rathe  Hegt,  ist  schon  Öfter 
hingewieeen  worden. 

•)  Fr.  119,  Stob.  Floril.  110,  80. 
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briogeo  deshalb  unter  Gewissensbissen  über  ihre  schlechten  Thalen 

ihr  Leben  in  Forcht  und  Unruhe  unglücklich  zu,  indem  sie  allerhand 
Lui((Mi  sich  bilden  Uber  die  Zeit  nach  dem  Tode«.  Hpikur  will,  dass 
die  i,'anze  Physik  nur  ü;etrieben  werde,  um  die  Furcht  \or  Wahn- 
gebiiden,  vor  Ciöllern,  vor  Strafen  nach  deoi  Tode  zu  \erseheuclien. 
Hier  bei  Demokrit  wird  wenigstens  von  einer  richli|$en  £insicbl 
grossere.  Kuhe  der  Seele  abhängig  gemacht. 

Doch  wird  diese  Einsicht  in  das  nalOrliche  Ende  des  Lebens 
gewiss  nicht  gemeint,  wenn  Demokrit  sonst  von  Verstand,  von  Weisheit 
spricht,  worunter  vielmehr  der  praktische  Sinn  zu  verstehen  ist,  der 
das  Richtige  zu  wählen  beflihigt.  Demokrit  selbst  scheint  freilich 
lUr  sich  die  Wissenschaft,  das  Erkennen  ohne  diese  |>raklischen 
Zwecke  als  das,  was  bleibende  Freuden  erzeugt,  gewühlt  zu  haljeii ; 
wciugslcns  wird  cm  Ausspruch  iiun  zugeschrieben,  in  dem  er  es 
vorzieht,  eine  einzige  wissenschaftliche  Begründung  zu  linden,  als 
das  Perserreich  zu  erwerben').  Ist  dies  wirklich  seine  Meinung  ge- 
wesen, so  hat  er  damit  die  aristotelische  Bevorzugung  der  Theorie 
vor  dem  praktischen  Leben  anticipiert^,  ohne  aber  damit  seinem 
eudttmonistischen  Princip  untreu  zu  werden. 

Dass  nach  Demokrit  auch  der  Staat  dazu  da  ist,  das  Wohlbe- 
finden der  Einzelnen  zu  befördern,  brauche  ich  kaum  zu  erwähnen. 
Ich  will  nur  noch  hervorheben,  dass  er  lehrt,  die  Gesetze  müssten 
den  l'Linzelnen  Heseln iinkungen  autlegen,  damit  nicht  Kiner  dem  An- 
deren schade'),  und  dass  er  geradezu  sagt,  das  Gesetz  wolle  dcu 
Menschen  Wohllhaten  erzeugen^).  Dass  hier  bei  dem  Slaatslebeo 
der  niedere  utilitarische  Standpunkt  sieb  mehr  geltend  macht  als  bei 
den  sittlichen  Vorschriften  ftlr  den  Einzelnen,  kann  uns  nicht  be- 
fremden. Auch  die  Betheiligung  an  der  Politik  wird  empfohlen,  weil 
durch  Mühen  dieser  Art  Grosses  und  Glänzendes  fllr  die  Henschea 
geschaffen  werde*).    Der  Weise  ist  aber  nicht  an  ein  bestimmteB 

')  Dionys.  M.  bei  Euseb.  Praep.  ev.  XIV,  il,  4:  Ari^toxpiTo;  70UV  auro«, 
tu;  cpaoiv,  eXsYe  ßooXsodat  {toXXov  {i(av  cupatv  ainiakorfim  ^  tT|V  Ilcpaivv  oi  ^- 
otXet'av  -'EviaDoi. 

S.  auch  l'r.  Kern.  a.  a.  O.  S.  16. 
')  Fr.  196,  Ülob.  Floril.  38,  57. 
4}  Ff.  197,  Stob.  FlorU.  43,  33. 

Fr.  85,  Piut.  Adv.  Colot.  3S,  1lt6  A.    S.  auch  Fr.  196,  Hai.  Noo 
posse  suavit.  vivi  seo.  Epic.  c.  19,  HOO  C.  Vgl.  daza  Lortxiag  a.  a.  0.  S.  Ii. 
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lADti  gebunden,  er  findet  ttberall  seine  BeOiedigung  und  erreicht 
überall  den  Zweck  des  Lebens,  so  dass  Rtr  einen  tüchtigen  Charakter 
die  ganze  Welt  Vaterland  ist^). 

In  einer  Geschichte  des  EudämonisinuR  wird  Demokril  immer 

eint»  der  liervorragendslen  Slcllen  (Mniicliincn  iiiiissni,  weil  er  als 
der  erste  das  l*rineip  «lesselben,  und  zwar  niclil  ^iusserlich ,  son- 
dern als  Gefühl  gefasst,  bestimmt  ausgesprochen,  und  weil  er,  sich 
Uber  die  verschiedensten  Seiten  des  Lehens  in  seinen  ethischen  Vor- 
iBchrifilen  auslassend,  gezeigt  hat,  dass  der  Eudamonismus  mit  einer 
Reinheit  und  Hohe  der  ethischen  Gesinnung  verbunden  sein  kann, 
wie  man  sie  kaum  bei  anderen  ethischen  Principien  findet.  Den 
Mangel  der  wissenschaftlich -systematischen  Abrundung  vermissen 
wir  dabei  schmerzlich. 

So  viel  kann  als  ausgemacht  igelten,  dass  Demokrit  auf  die  Knt- 
wickelung  der  anliken  Ktliik  bis  in  spätere  Zeil«'n  indirect  und 
direct  —  ich  will  nur  an  Epiknr,  Scnera,  Plutarch  erinnern  —  von 
Finflnss  gewesen  ist:  wie  man  auf  dem  Gehielc  der  Physik  ihn 
vielfach  ausbeutele,  ohne  ihn  /.u  nennen,  so  ist  dies  wahrscheinlich 
auch  auf  dem  der  Ethik  geschehen. 

Unter  den  Anhttngern  der  Atomistik  ist  namentlich  Anaxarchos, 
der  bekannte  fi«imuthige  Begleiter  Alexanders,  als  einer  zu  erwähnen, 
der  unumwunden  in  der  Gluckseligkeit  das  höchste  Ziel  des  Menschen 
gesehen  hat.  Er  wurde  sogar  E^8ai|iov(x6(  genannt,  sei  es,  weil  er 
mit  besonderem  Nachdrucke  die  Eudämonie  als  das  Erstrebenswer- 
theste  hervorhob,  sei  es.  weil  man  Ilm  selbst  für  besonders  glück- 
selig hielt,  da  er  in  gUin/cnticn  \  crlialtnissen  lehlc  und  doch  gegen 
das  Leben  den  grtisslen  Gleichnuith  zeigte,  als  er  unter  den  Keiilen- 
stössen  Nikokreons  seine  Seele  aushauchte^).  —  Mir  ist  es  unwahr- 
scheinlich, dass  man  die  Philosophen  einer  bestimmten  Richtung 

Fr.  S25,  Stob.  Floril.  iO.  7:   avöpl  oof^  «aoa  f%  ßani*  ^»X^fi  7«p 

Die  Iftzlon*  Aiisiclil.  die  ich  liir  iIh>  riclilifri-if  li.illc.  ist  die  de>  Diu^fiics 
IX,  60  :  ouTo;  öia  tt^v  aTiaOeiav  xat  euxo/iav  toü  j^tou  Ivjoatjiovixo;  i-Aak&ixo.  Auch 
I,  1 7  sclieiat  mir  dafür  za  sprechen :  tujv  Se  ^iXooo^v  icpo;7jopsuÜT^3av  —  ol  8i 
hn  SuiUanwv  oi  EuSat|M»vixo(.  Vgl.  Sexl.  Adv.  matb.  VII,  48 ;  Atiien.  VI,  S50. 
Die  entere  iat  Tertrelen  bei  Galen.  Hisl.  pbil.  3 :  «npb^  twv  f lAMOftuv  i^  |iiv 
iü  av8po{  a»«tep  ^  xat*  'Ertxoupov,  t;  riXouf  (u;:Tep  7j  Euftatiwvixij '  o  ^eip 

'Avolapxof  xikut  Tf|«  »st'  «otov  öi^wY^c  tT|V  euiatiiovfav  iXayiv. 


KiKlUiiioniktM*  naiinie.  dti  <lio  Meisten  clornr,  «lio  Mi  mit  Rlltik  he- 

srhSiftiglcn,  wonn  nieh!  AIlo.  diesen  Namen  hlilten  erhallen  inUsscn. 
Ich  x'Im'  (lt'>h;ilh  in  dein  Herichl  iilu'i'  ein»'  ('iKliiiiiniiistischc  Scinile 
cm  Mi>^\ ci  >l.iii<hii>'.  der  >|)iilcr4'ii  Zeil.  d;i>  sich  an  den  ein  .Mal  nnd 
/.war  deni  .Vna\ar(  ho>  iiefielM'nen  Meinanieii  kniiplt.  —  Nüliere  Nach- 
i'iehien  über  (les.sen  eiidiunonistische  Lehre  hesilzen  wir  nichl. 

»ei  CU  »mens')  linden  wir  aU  Abderilen,  d.  h.  als  Anhänger  des 
Domokrit.  nocl)  crwUhnl  den  Hekataios,  der  die  autapxsta,  die  Selbst- 
^euiip;samk<>il ,  den  Nausiplianes ,  der  die  axaTarXr^^ta ,  die  Uner- 
seiiUiletiiehkoil,  die  dasselbe  sei  wie  die  demokrilisclic  di)a]jLj^{r^,  den 
ApollodoUis,  welclier  die  'W/a^^io-^ii..  die  Frende,  nnd  den  Diolimos, 
welcher  die  -arAf.v.'i  tiöv  ^Y'^fhö,».  die  I  ülle  aller  (liilei-.  tlio  i;h-M<  li 
der  vji-j'jn  de>  |)eni<>ki  il  >ei .  liii-  das  li(ich>tc  Ziel  do  Lehens  er- 
klärt hahe,  /um  iheil  M)n>t  unlickannle  Dciiker.  \on  denen  uns  nichts 
als  diese  lie>timinun^en  nherliel'erl  sind.  Man  sieht  leiclil,  wie  ihre 
sug(*nann(ea  liüehslen  (Jiiler  nnr  verschiedene  Seiten,  die  positiven 
und  nci^ativen,  der  demokrilischen  Eu(Uini«mie  aufgreilon.  xVber  man 
erkennt  aus  dies(>n  freilich  sehr  kümmerlichen  Angaben,  dass  bei  den 
Schülern  Demukrits  die  Ktliik  doch  im  Sinne  des  Meislers  weiter 
j^epHei^l  wurde. 


V.  (  npitel. 
Die  Sophisten. 

Der  Standjiunkt  der  Sophisten  wird  htinfii^  als  d(>r  einer  schranken- 
losen tVeiluMl  des  Snhjecis  an^^egehen,  und  diis  IVincip  dieser  Frei- 
heit ist  wenigstens  hei  ihnen  xu  linden,  wenn  es  auch  nicht  von 
allen  Vertretern  der  Sopliislik  nach  allen  Seilen  liin  consequenl  dureh- 
get'ilhi'l  worden  ist.  So  scheinen  die  frtlheren  Sophisten  die  volle 
Krhebnng  di's  ludiNidnunis  Uber  das  Allgemeine,  die  theoretisch  in 
<h»ni  llanptSiilxe  des  iV*ila.£roras  ausgesprochen  ist,  noch  niciil  für  das 
|Makli>clie  (tclii<'l  i^ellend  i^emachl  /u  hahen. 

V  Slrom.  II.  117  A  f. 

^  Demi  .so  ist  joilttiifnlls  mit  lluiiislciliui:«  stall  xaTa^ArJiv  zu  lesen.  Dies« 
i'Ai'OiTzhtfli'x  werde,  s«i(ilo  Natisiphaiics.  \ou  Deiiiokril  at^aji^tVi  gcoannl. 
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Protagoras*)  war  seliwt  ein  Lehrer  der  Tugend  und  zwar  der 
Tugend  im  alten  Sinne,  die  sich  besonders  auf  die  Pflichten  eines 
Hausvaters  und  Bürgers  erstreckte').    Sie  ist  etwas  Überliefertes, 

das  Schönste  was  es  gicbl '  ,  also  offenbar  clwas  FoststeluMides.  Ks 
kommt  für  sie  nicht  die  Willkür  des  Kin/.clneii  in  Hcti  iu  hl.  Sind 
doch  sogar  Uechlssinn  und  die  Scheu  vor  dem  L  nreclit  nach  dem 
Myllios  des  Prolagoras^)  den  Menschen  von  den  Göttern  verUehen ; 
denn  nur  durch  diese  Gaben  ist  den  Menschen  die  Kunst,  dauernde 
Staaten  zu  bilden,  geworden,  eine  Kunst,  ohne  welche  sie  einander 
Unrecht  thttten,  und  ohne  welche  sie  zu  gegenseitigem  Schutz  und 
gegenseitiger  Erhaltung  nicht  vereinigt  bleiben  konnten^).  Deshalb 


']  über  Protaj^oras  hat  zuletzt  geschrieben  Wiih.  ilalbfass,  Die  Berichte 
des  Ptoton  und  AristoMIeB  Ob.  Prci.,  kritisch  ooterniobt,  in:  Jabrbb.  f.  chisB. 
Philol.  43.  Suppl.-Bd.  Der  Verfasser  kommt  in  seiner  beacbtenswertben  Ab- 
bandlang zu  dem  Besollat,  dass  eine  si obere  bisloriache  Auslegung  des  uns 
fiberiieferlen  Hauptsatzes  des  Protagons  ans  Platon  und  Aristoteles  nicht  zu  ge- 
winnen sei,  worin  ich  ihm  hoistiinmc.  Wenn  er  weiter  als  Ergeboiss  die  griisslc 
Wahrscheinlichkeit  dafür  gefunden  hat,  dass  l*rota}.'oras  n  avBpoiiroc«  im  generellen 
Sinne  i:<'fassl  habe,  so  kann  ich  ihm  nicht  Keclit  geben.  I"s  wäre  doch  höchst 
wunderbar,  wenn  l'laton  den  Subjecti\ ismus  als  von  Prolagoras  gelehrt  angriile, 
während  dieser  die  subjectivistiscbe  Richtung  gar  nicht  vertreten  hätte,  diese 
Consequenz  vielmehr  nur  von  Aristippos  gezogen  worden  wire.  Warum  bitte 
Ptatoo  nicht  einmal  deutlieh  zu  erkennen  gegeben »  dass  er  Letzteren  meine  I 

3  Protag.  :H8  E:  TO  hi  p.aOT^}i,a  eoriv  eußooJUa  «Cpl  8i  t«0V  oixeimv,  oica»c 
av  aptma  Tr,v  aurou  oixfav  Siotxst  xai  nspi  twv  tt;;  roXsui;,  otrw;  t«  t^«  iraXsnic 
SovaTivTaTOi;  av  sXr^  xat  irparreiv  xal  Ai^eiv.    Vgl.  Gorg.  5i0  V.. 

')  Protag.  3i9  V. :  ©eps  8tJ  ,  TT,v  apsTTjV  xotXov  Ti  cff,:  «ivai  xat  w;  xaXou 
ovTo;  auToü  ou  öiöasxaXov  oauTov  napi^ei( ;  xoXXiotov  |jiv  ouv,  e^i^,  ti  (itj  (lai- 
vo|i.a{  76. 

*)  Ich  nehme  an,  dass  dieser  Mythos  im  wesentlichen  prolagoreisch  ist,  s. 
Zell  er  H,  1001.  Platon  wird  ihn  aber  nicht  wÖrtNcb  ehier  Schrift  des  Prota- 
gons entlehnt  haben. 

^)  Protag.  322  C.  Auf  Befehl  des  Zeus  wird  von  Hermes  den  Menschen 
aiScu;  und  die  Si'xT,  oder  oixaiooovTj  gegeben.  A?6«);  und  otxr,  sind  wahrschein- 
lich die  Ansdriicke  ,  die  Protagoras  selbst  in  seinem  .Mythos  gebraucht  hat,  indem 
er  ihm  ein  alterthiindicheres  (iepriige  geben  wollte.  -  Dass  er  sonst  auch  O'./aio- 
ouvT,  und  3tu',^po3'jvr^  vermieden,  wie  llalbfass  a.  a.  0.  S.  6,  Ann>.  15,  zu 
meinen  scheint,  dafür  liegt  kein  Grund  vor.  ■  Sogleich  darauf,  323  C  heisst  es 
frdlich :  ort  S&  autijv  (die  (imweuvi)  und  «oXtrur^  <'^f'^^i)  'f  uoei  tjouvtsi  tl- 
vai  ouS*  &1C0  tou  auTo|fcaTeu,  aXXa  ScAcktpv  ts  xal  iE  kKt^äktta^  icapaY^Tveodat, 
und  dies  wird  dadurch  bewiesen,  dass  man  die,  welche  die  Tilgend  nicht  be- 
sitzen ,  tadelt  und  straft.    Die  Götlergabe  ist  hier  also  nicht  gleich  einer  Natura 
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sollen  auch  alle  Menschen  an  ihnen  Theil  haben,  und  wer  sie  nicht 
besitzt,  den  soll  man  wie  eine  Krankheit  des  Staats  tOdten.  Ebenso 
sind  die  Gesetze  der  Stadt  ojadöv  xal  mkaiiAt  vQjiodrcöW  cupr^jxaxa  *] 
und  gelten  als  etwas  Gutes  und  Feststehendes.    Femer  ist  nach 

Prolaj^oras  nicht  jede  Liisl  ein  Gut,  sondern  nur  die  am  SclHinen 
und  nicht  jeder  Scluncr/  ein  1  l)ol.    Also  nicht  nur  die  subjective 
Eui{itin(hin<j;  kommt  für  das  Gut  in  Betracht. 

Nach  dem  platunischen  Theütet  hat  allerdings  Protagoras  seiaeo 
Satz  auf  das  ethische  Gebiet  ausgedehnt,  wenn  es  da  als  Meinung 
des  Sophisten  angeführt  wird,  was  einer  Stadt  gerecht  und  gut  er- 
scheine, das  sei  es  auch,  so  lange  sie  es  dafür  halte ^,  und  anch 
bei  dem  Einzelnen  sollen  sich  diese  Begriffe  nach  dessen  jeweiliger 
Ansicht  richten^).  Nun  ist  aber  anzunehmen,  dass  im  TheStet  Manches 
dem  Protagoras  zugeschrieben  wird,  was  in  Wahrheit  nicht  von  ihm 
herrillu  t ,  und  so  muss  es  auch  ungewiss  sein ,  wie  es  mit  dieser 
AnuendimiT  des  Sul)jecti\ i>mus  auf  Kthik  und  Pdlilik  steht  '  .  Siclier- 
lich  kann  die  Ansicht  über  das,  was  gut  und  niltzHch  sei,  nicht  ganz 
vom  augenblicklichen  Helieben  des  Subjects  abhängig  gemacht  wer- 
den, wie  man  auch  die  Lehre  des  Protagoras  hat  verstehen  wollen^. 


gäbe.  Ober  diesen  Widersprach  bei  Preiagorss  s.  Halbfess  a.  a.  0.  S.  $, 
Anm.  17. 

•;■  Prolag.  3t6  D. 

2  Protag.  351  Ii:  to  apa  rfiinoi  Cr^v  aifabw,  TO  ir^iÄi  xaxov.  ttnp 
tot«  xfxÄot;     ,  i^r^,  C<}»r(  t,oo}A£vo;. 

Tlioae!.  172  A:  ouxouv  xat  -£pt  zoXi-ixwv,  xaÄä  }iiv  xat  fxir/t,ä  xat  ot- 
xaia  xat  aoixa  xal  03ia  xal  {irj,  ota  av  ixasTTi  itoXi;  oi7|()st9a  bT^zal  vo^i^a  aur^, 
rdira  «otl  slvm  aXrj&&{e^  ixocsrQ  xtX.  Ib.  B :  iv  xoTc  Stxafot«  xal  ufibmi  n\ 
oofot«  xal  avosfou  iN^osiv  b/'jpi'üssftat,  «k  oux  ffon  ^ostt  antm  oötlv  euoCsv 
iaoToo  iyw^  ikkk  to  xotvf^  8o|av  touto  f^fveTat  aXr|ftic  Srov  lätQ  xo) 
030V  av  W/.7^  yprj'frj^.  IK7  C:  oii  7'  av  ixaoT^  «oXtt  HUtua  xal  xoAa  Sox^.  torr« 
xal  etv7i  a'jT^,  ito;  äv  auTa  voiii'tq. 

*  Denn  anHers  sind  die  dem  i^olnL'onts  in  <Ipii  MhikI  ijolcirten  Worte  16» 
B:  axi'J^si  Ti'  tcots  xiv£i3i(at  T;  di-o'^aivojXiVM       -OLwxn ,  7'j  71  ooxouv 

ixäsTtp  TOÜTO  xal  aivai  iöitur(j  ts  xal  itoXsi,  niclit  zu  verstehen,  da  vorher  >on 
dem.  was  eioer  Stadt  ö(xaiov  uad  xaXov  ist,  gesprociieD  wird. 

^]  S.  169  E,  wo  Soicrales  selbst  xugestebl:  vuv  Si  tox*  ov  ti^  ijpä;  oxo- 
poo<  TiOtCr,  rifi  (»iiip  ixs(voi>  (des  Protagoras)  i|MXoY<ac.  V^.  dazu  Sebani, 
Beitrige  cur  vontoicrat.  Philo«.,  I.  Heft,  Die  Sophteleo»  S.  HO  f. 

*)  So  sclireibt  Slrfimpell,  Geseh.  der  prakt.  Phlios.  der  Griecfaeo,  dem 
Protagoras  den  Satz  zn :  Stelle  was  du  vorstellst,  dir  als«  ein  Gut  vor,  so  ersdMial 
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Dass  (\s  Ikm  der  Tiitrcnd  (l(\s  Piotjii^oias  auf  die  rilückscligkoil 
al)t,'t'S('lH^n  isl,  crljclll  Irichl  aus  dem  ciwHlinlon  .Mythos,  nach  \\r\- 
flKMii  diü  MonsduMi  nur  zu  ihrem  Schul/.o  die  Tugenden  erliallon 
baben.  Zeus  lUrchleie,  das  MenscheDgeschleclil  müchte  zu  Grunde 
gehen,  da  die  Einzelnen  sich  befeindeten,  offenbar  ein  bellum  oni- 
nium  conlra  omnes  bestand,  und  um  dies  zu  verhüten,  werden  die 
Tugenden  verlieben,  welche  dem  Individuum  Schranken  setzen,  die 
eigentlich  bürgerlichen  Tui^endeu  ^] .  Protagoras  spricht  auch  geradezu 
lM*f$finiml  von  dem  Nutzen,  den  Gerechligkeif  und  Tngend  tms  lH  int;en'^\ 
Ja  der  Suhjeelivismiis  in  Bezuj^  auf  (lab  (irnM-hle  und  (lule.  wie  er 
im  Thealei  dem  Prolai^oras  /.uj^esproehen  wird,  erhiill  (hiselhst  aus 
dem  .Munde  des  Sophisli^n  sein  (lonectiv  durch  den  Nutzen.  Denn 
allerding.s,  hoisst  es  da,  wahr  .sei  eine  jede  Vorslelhmu;  Für  einen 
jeden,  der  sie  gerade  habe,  aber  nicht  in  gleicher  Weise  gut  und 
nützlich,  und  der  sei  nun  eben  der  Weisere,  dem  selbst  das  in 
Wirklichkeit  Gute  und  Nützliche  als  wahr  erscheine,  und  der  auch 
Andere  dahin  zu  bringen  wisse,  dass  sie  dies  für  wahr  hielten. 
Hierdurch  werde  der  Zustand  der  Seele  ein  anderer  und  be.<tserer^. 
Es  wird  auf  diese  Arl  ein  alli^emein  anzuerkennendes  Niltzlielies  und 
Wcrthvdlles  slalnierl;  nur  .so  ist  es  mogliclj,  da.ss  ein  Mensch  weiser 
ist  als  (h'r  aiuU're. 

Fassen  wir  lien  Satz  «les  Prolagoras:  icdvxttiv  ^pv^iAdxtuv  jASipov 
avi^pxoro; ,  in  praktischer  Tendenz  auf,  so  würde  in  ihm  der  egoi- 
stische Standpunkt  sehr  entschieden  zur  Gellung  kommen.  Kreilich 


und  isl  für  dich  eio  Gut,  und  du  wirst  durch  diese  Weisheil  io  allen  Lagen 

des  t.<'hens  dich  i(liiclilich  n>;t(lnMi  kiinnen. 

'j  Protai?.  Mi  B:  el^r^rouv  o/,  aDpotCs^itoti  /al  zat'^t^tia:  mliinlich  ^t'fjt'ii  dii' 
Angrille  der  Tliien;)  xti'Covts;  zöÄsi; '  or'  ouv  iDpotsUcUv,  r,öixouv  a>J>rj/sO'j;  or* 
Ottx  s/ovre^  tt,v  ttoXitixt^v  Ti/vY,v,  «oaxs  i:dXiv  ojtedovvujisvoi  ois^Hetpovro.  Zsi>c 
Ottv  Si(9ac  Ti;j  -jcvi'.  r^iiojv.  iay;  aicoJlotTO  «Äv,  'l'^PiAr,'  z3|iTC6i  a^ovra  ov- 
tt(Mwirouc  ai8«b  Tt  xal  Stxi}v,  iv*  cUv  koXmw  xoofMt  T8  xal  $89fM>t  9iA{a(  ouva- 

*)  Prolag.  'Ml  B:  XuaiTiAzT  -,70,  o'aat,  y;|mv  1}  oXXr^Xtov  6ixat03t>vr|  xal  apsn)* 
Eliensn  zfigl  sich  der  Niity:lichk<'ils>l.iii(l|iiinkl ,  wenn  die  StraTo  der  AhschriM-knnf< 
wem'H  eintrelen  soll,  l'rot.ii;.  :M\  A:  tvct  ur,  aui>i;  aStxyjair^  I^V^  oruTO;  OUTO{  }i'T|Te 
aÄÄo;  o  TO'jTov  loiuv  /oÄastJivrcx  ■  öt-otf^oTTTjC  70ÜV  svsxa  xo/oiCii. 

^;  Tlie;iel.  iii't  B  II.  V({l.  iikicli  H.  Seitmidl,  Kril.  Oununent.  zu  IMatus 
Theael.  S.  447. 

Abhw«.  4.  k.  3.  <l«iflbeh.  i.  WimMrk.  XIX.  48 


I'^l  M.  IIkin/k.  [Hä 

wi'im  av!»o«»7:'^:  im  üeiKTolliMi  Sinn«'  m"*(louU»t  werden  iiiilssle.  liUllon  wir 
"•••liftii  ^oL'«Mi;»nn><'n  iiniv«^r^»'ll<'n  l'liiil:iiiionrsintis.  don  f*rol;ii;<>riis  ;ih«»i' 
niirli  ilciii.  wil   -Mii-l  \<.ii  ilitii  \\i>-<-n.  nirlil  m'li'liil  IiüImmi  wiid. 

Iloi  iivifii-.  kann  I  I  Ml"  Ii  .iH^x'i  tit  ln  cni/.i  Int'M  Indix  itlnnin  di«'  (ir- 
-  ininitli*-il  <l'i  ltiiti\ i«lu«-ii .  liii'  i  }i\<'\\  Si.ial  hihlni.  als  .Miui»>lali  Uir 
lia.N  lliiiM  «Ii  1  N|<Mi^rli<  ii  ,ini:i-^<  hiii  liaiion.  da  er  die  socialen  Tui:<Mi- 
dcn  so  stark  lii'rxorhi'iit.  wie  wir  grselir>ü.  h'i'ilicli  kiinii  irli  niicli 
iiielil  ihnon  üiier/eii.uon.  das>  «lie  Alisiclil  hol  ilcui  Sal/t*  liesondci's 
auf  das  IVaklisrlie  ^'eri<'lilnl  i:o\>oson  si*i  •  .  Daijogen  sprirlil  di»» 
Forlse('/iin&;  ilesselhiMi :  ton  jisv  v^toiv  c«;  S3ti.  tiuv  os  oox  ovrwv. 
•ö:  vj/        .  <lie.  wenn  sie  au<'li  nieiH  die  Worle  ilos  Prolaisoras 

M'lli»!  xtlllc.   ijnrlt   >t("lier  Si'lllr    l.i  liK'  l»i('lel. 

lii'-l nnuilri  iiU  Ih'I  I*i <»l;ii:orii>  Irin  Mn>  diT  l'linl.ininin>inn>  lici 
PiMilikos  «•iii^i  -cii .  der  liekaiiiii  i>l  wep-n  >tjin<M  liulien  Anria>Min.u 
<le>  l.eliens-  .  Di'r  i:;im/»'  iMTidiiiitc  MmIios  \ou  llerakU\s '  ist  dnrcli- 
aus  eiidciniunistisrli  ju  Iieduni>tisi-li  anjidci^t.  Heide.  Lasier  und  liij^eiul, 
wissen  tieni  jnniien  Helden  nii'lds  Anderes  als  GlUek,  «lessen  wosent- 
li«-lirr  Inhalt  Liisl^efülile  sind.  Iici  der  ihm  vori;elei(ten  Wahl  in  Aus- 
sieht /ji  slolltMi.  Das  erslere  lUsst  sich  von  seinen  Freunden  l*.ooat- 
{jtovta  nennen,  aber  aueh  die  letztere  kann  mVhl  durch  sich  seihst 
an/.tehi'n.  xindcrn  nur  diin-li  die  Aiissii'lit  aid"  die  jxa/af/'SToTa":'/; 
VjKa',[j.'t  t:a ,  (lif  iU'i    Kolm  i>l.  wi-mi   man  tlie  Af/ix/j  als  l  uhrerin 

I  W  ir  tt:i  I  lir.i^o  .1.  .1.  o.  will.  Wriiti  «tii'.M'r  S.  .'iO  den  ^loll^(Hlen  nls  soictieii 
tUis  .Maii-s  all)'!'  |iiii;:i>  n.irli  l'ritl.t^niMH  ><>iii  ,  .»o  i«|  4|it>s  st'lir  wotll  verMunU- 

liclt.  :il)ci'  iiiikl.ii   i^l   Hilf   L' !>li<  Im'ii.  v\ii>    <lri Mrn^rli  als  soIi'Ik-i  "  iiiui  ällK'l)  .M.i.C'^- 

">t.ll)    .mt    iIi'IH    pl  ikll-.  I:.  II    lii  liii'l    »i'itl    *ttll.      Il  lllil.l^»    Ilicilil  Atl>.-.|lttlcll  Clll- 

ll.ilt»'      .III    dir    M.|(-i  li.-ii    (l.i-    1  I  in  illtilMi:  .  Vu-IhMuii:;    >  I'M  |  i  ii  i  L;fn    I  .illi^ki-ili'll 

ihkI  I  <-rn<;ki'ilrii  /II  i-i  "Iri'hfii .  wi-U  In-  Im  il.i-  •iHi  iilin  iic  i.t  lM-it  \\  i-i  oll  ^ukI. 
tl.i;:<>^<'ii  lU'ytAiliiWüutiii  ittil  lM\s:«Miot:iii«l<>ii  /.»  iiiikM'liissoil .  ilie  lllil  «loti  KiMlürf- 
iu»on  Uli«!  tiit«'r)>sstMi  ilor  \Vi>lt  in  kciiior  Verliiiitliiii};  sldi«*ii».  in  ilcii  telzien 
\Voii«'ii  srlioinl  <li<»  Mtriixelitioil  •it'iiM'iiil!  IMi'S»'  isl  docli  alior  iiirtil  *ilt*r  Metisrti 
als  *<»lrln»r". 

s   r->'ii<lti|>l.-«t.  Axitirb.  .■{•;»;  c  —  !«;'►       \  i.  il.-ii  lii  >itiii  <iii>  |m»s- 

-iini»li-rli.ii  \ii*i-iii.iii'li"t'*fl/iiiii<'ii.  ilic  wir  ,il>  mhi  l'iiMliku-.  Iiririiln nul  vm»IiI  ."<fi- 
-••li.'ii  kunicii,  ...  /fM<M  M  1*M>;.  Aiim.  ti,  iiir|il>  wi'il'-i  .lU  ein  i  lic|<>ris('|ii*s 
Kiiii«'l»ni«  k  .    il.ii  i'il    iiii:.  |i'-i     ,|ir   I  iiili-^liiii  lit  /II  \ iTiMitiili-rii.  \  t'riiiiilliuiif: 

.illl>lis|i>||fii,    1^1   III. IM  iii-i  r<  iilit:!  .    vvriiii  iii.iii  ii«Mi  «liir«  ii.iii'>  lii<'lil  |H>Soi|iiiH|ixi-||  ^i>> 

r.irliliMi  MnHios  inil        l>;irl«';:iMi;:  im  A\iiii-tHis  %i>r^li>i4-lil. 
'   Xt'no|>li.  Mt'MKir.  II.  \.  H  -  .1.1. 
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nimmt,  und  die  ihren  Inhalt  findet  in  wirklich  genussreichem  Essen 
und  Trinken,  in  erquickendem  Schlafe,  in  der  Freundschaft  der 
Götter,  Beliebtheit  liei  den  Menschen,  Ehre  bei  dem  Vaterland,  in 

dem  angenehmen  Bewussfsetn  der  gegenwärtigen  oder  der  vergange- 
nen TliiHigkeit .  im  Utiliin  nach  dem  Tode.  Durcli  die  i;an/.('  Hede 
der  'Ap£"r^,  auch  in  der  ditiM  ti'n  liekrnnpfung  dos  Laslcrs,  ziclil  sich 
die  Hiicksichtnahiiic ,  NicHach  sogar  sehr  niedrig  ulihlarischc ,  auT 
Gliickäciigkeit.  Die  Freunde  der  Tugend  sollen  arl)eilen,  damit 
Hunger  und  Durst  ihnen  die  Speisen  und  Getrilnke  angenehmer 
machen,  damit  die  Müdigkeit  süsseren  Schlaf  bringe,  sie  sollen  den 
Gottern  dienen,  damit  ihnen  dieselben  gnildig  seien,  den  Freunden 
wohlthun,  damit  sie  von  ihnen  geliebt  werden,  der  Stadt  nützen, 
damit  sie  von  ihr  geehrt,  Hellas  gute  Dienste  erweisen,  damit  sie 
von  ganz  Hellas  wegen  der  apsn^  bewundert  werden.  Nach  allen 
Seilen,  wie  dies  noch  wcilcr  ausgeführt  wird,  niiissnn  sie  sich  he- 
iMiihcn,  um  (iiiles  zu  (Miciclicn ,  wie  ll<'si()d  dicv  schon  auircgohen 
halle,  dessen  Verse  von»  doppelten  Wege  und  von  dem  Sciiweisse, 
den  der  nach  Auszeichnung  Ringende  vergiessen  niuss,  Sekretes  bei 
Xenophon  unmittelbar  vor  dem  Mythos  des  Prodikos  citiert.  Es  wird 
zwar  von  df^da  und  xaXd  gesprochen,  aber  diese  bestehen  in  den 
aufgezahlten  Genüssen,  und  auch  wenn  die  Tugendhaften  sich  ihrer 
früheren  Thaten  erinnern  oder  das  Bewnsstsein  der  augenblicklichen 
Thätigkeit  haben,  so  ist  als  das  Moment,  worauf  es  dabei  ankommt, 
die  Lust  besonders  stark  hervorgehobea ') .  Wenn  ich  dies  Letzte 
auch  keineswegs  tadeln  will,  so  kann  ich  doch  nicht  unlcilasscn.  dar- 
aul'  hin/.uwcisen,  wie  viel  niedriger  die  ganze  Ethik  des  Prodikos  steht 
als  die  des  Deniokril:  die  äusseren  Güter  spielen  bei  den  Sophisten 
eine  grosse  Rolle,  die  jNiltzliehkeilsbereehnung,  auf  der  Wiedei'ver- 
geltung  beruhend,  ti*itt  bei  ihm  in  den  Vordergrund,  wilhrend  sich 


(ivr|Vrai,  au  ös  lä;  i:a(>ov>3a<  r^oovTai  updrrovTe;  xtX.  Iii  dem  letzten  Gliede 
ist  das  Wohlbefinden  doppelt  betont:  so  und  ^Smnax,  Die 'Apsrrj  fragt  30  ge- 
radeiu  die  Kaxta:  t(  TjSo  oToBa.  pijdiv  Toutcuv  ^vtxa  icpamiv  iBAouoa; 
31  wifft  sie  ihr  vor:  toi»  «avrwv  7j8(aToo  axouaiMtto«,  iica(voo  laotilc,  avi^ 
xoo;  e7  xal  xoo  itsvTtw  -^Stsrou  dsajMTOc  adia-roc  ooSsv  -.ap  «ancort  oseu»- 
TTj^  Ip^ov  TtMaoai.    Es  Icommt  also  auch  bei  der  'Apanj  Alles  auf  da 

f|öu  hioaus. 

4*» 


M.  IIki>/i:. 


l)«'Tiiokrit  schon  üIwt  WHHos  orhot><>n  hat*'.    Tin)  «locli  isl  in  «Iimii 

l'ioillko-    \  irllt'iclil  l.rlllfl  Sukl.llt'S    /II  nkt'niH'H. 

N|<'!  III  <Iil:<m  \\  i'i-vc  i>l  im>  eine  dem  pKulikuv  /iii;t'>c|ii  ic|u«ii<' 
S\iiiiM\iii!k  MMi  kell .  \ (•ii;iHii;('ii  «mUt  I  icmhI«'  hl'lltnii«'!!. 

;iutl»fN\iihrl  -  I  K  ill' Ii  NMinlr  i'S  /II  kiilm  sfiii.  iIjiijmis  xii 
>rli)i<'>st'ii.  i'i«Hliki)S  in  si'iiii'U  «'lliiscitrn  Kel1(*\ton<'ii  hcsiMuliTcs 

(iowiclil  aiif  das  MiHiii'ul  der  Liisl  iitAoi^i  \i9\h\  wenn  wir  «lii's  nic-lil 
schon  \<in  an<h'rsvvoh<M*  wiisslon. 

Wahren«]  illi*  ahnen  unti  hcdmihMulslon  Sophislen  sirh  n(»rh  im 
Kiiikhinu  mit  dem  allp;i'ni<Mn(Mi  sillhchcn  Hownsslsein  t\or  danialif:«-!) 
Hellenen  liilillen .  ln'SfMuli'i  -   soweit  (lif  Sli'llinii:  (l<»s  l'-iii/eliii-n  «Irin 

Sl.i.ll    linil    den    (leMl/eli    L:ei:en  Iii  M '1     in    I  lili;e    kiUll.    >l('llt    (lif  S.li-lit' 

liei  den  >|t.ilei en  >o|>|ii>li  n  L'.iii/  iiiulcis.  Hier  licissl  fs:  Sind  Itfrlil 
und  t  iihtIiI  iinlitrlirlir  lic>(iininiini:('n .  so  dass  sie  al>  silllicho  Ite- 
^riH'c  in  ji'di'in  Ah'nscIiiMi  znr  Kiilwirklun^  kommen,  sind  sie  \>enij;- 
sl<»ns  dun'h  Itelold  der  (iriUor  losli;osIelII ,  ixh«r  sind  sie  erst  durch 
Sal/.un^  der  >U'nsch(Mi  cntstanclen?  (iiebl  es  olijeeliv  p;idli^e  Nor- 
men für  unser  llandehi  oder  isl  snhjeclivc  Willkür  das  Höchste?  Die 
Kräften  seheinen  durchaus  revolutionlir  und  simi  es  auch  für  den  dünia- 
ÜL'en  Sljind  der  irrierliisrlien  .\nsrhainint:en.  Si(»  «rnMlen  lief.  li(»rer  als 
iilli'  im  Ji  ;iii>(  lii'n  Ui'llex  II  iiicn.  dir  l»i>li<'r  ;iiiI^i'|;iih  IiI  Willen.  j;i  .sie  i;icir»'n 
dii.s  i'llnx  lie  l'roltleni  iin  dn  Wiii/el  ,in.  .\l>  d;i>  (iiitr  u;idl  liislief  (l;i>. 
was  d*'n  (.•ullerii  wolil^etiillii:  nnüi'  .  und  •*>  liallen  >i(-li  in  HeliclV 
de.ven  im  alli^enieinen  \venii;>l<'ns  |4üili$;e  An>i(  lilen  j^ehildel.  Sellisl 
hemokiil  kaim  es  noch  mil  seinen  s<ms(i^en  l^hi-cn  vereinen,  den 

'  l<  Ii  wri-.  iii<li!.  wir  K.  Müll/  «•••iiii'  ItilhKiphiiii;  lirw  i'iv,-!»  will,  w^'nu  i'r 
,1.  ;i.  <  t.  S.  .'I,'.  -  ilI  .  I'i<iilik"i-  li.ilic  -n  li  .ml-.  fn;:-li'  .m  lli-t  iklil  Mini  l>t'iii«>kril 
;ilii:i'li'hlit.  r.>  i>l  ln'i  riHilikn..  wctl«  1  MMi  i-iinT  l  m«  iui tliiiiii^;  iiiik'i  «i.i-«  .MLr- 
iiiciiii*  ^litf  \KftW,  mu'h  \üii  ilcr  itio  iii:in  iiniiiinelbar  am  H^rtiHliiin  iMiipliiidH. 

Aii<scr(li*in  uinl  m>ii  «'itieiii  Aii^oliliiss  an  Ü«>niukril  sHiuii  <J(>r  Ailer!<v«>rlialUiii4S4> 
Nv«';;«'ii  tiictil  wolii         \ivtU'  St>iil  kiiiiiieil. 

-    Si  IimI.  :mI  Plat.  I'liat'dr.  Slil  B:  «»uto;  ^llf.oo'.xo;l  Tr,v  xo»  övou.aiT«<>v  i'josv 

•t)T<i»v  //<'*v/|v.  -f'xuhrt  Tr,v  ri;: so'i     "    v  r,  •/  t/^v  o'.i.  rmv '<uu7r«iv,    \\  w 

\i|.-il  Iii!  (lii'-i-  Wiiili  r  hcilirli    w  t'niL"»(t'ri-«  im  l.iuli'  »Iii  /i-ilfii,  ^fiiciilil  \\iii(Iimi 

>i<-lil  III. IM    IM-  ili'iii  Na'i^li-irli  von  Ainiiiiui.    !>.  tlilli-r     I  ii>  iiiil   l'i <i*lik<i<-.  Aiiiiiik- 

So  i-i  /.  It.  Kiitli\|>lii'oii  in  iloiii  v'lt'H'liiiaiiiiui'ii  Hialu^  l*lalon<  <mIi>i'  \«'r- 
lr«'l**r  ili'i'  allifräiihii;*'»  Kii'lihiii!:-«. 
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Satz  auszusprccIuMi :  "Von  (ioU  i;olit'ht  sind  ihm  ilir,  ueliluMi  das 
l  nrechtlliiiii  verliassl  isl  -'.  Nun  wunk- i^cliaji! :  (üchl  es  denn  .solch 
Alli{eiDeiuus,  das  jeden  Kinzelneo  bioden  iuui>s,  uder  «iod  die  si(l- 
liehen  sowie  die  sUaUichca  r.c-fizu  mir  im  hileresse  von  (Mn/.ehien 
lodividuen  gegeben,  so  dass  sie  jedes  andere  Individuum  wieder  in 
seinem  Interesse  als  ungültig  ansehen  und  demnach  durchbrechen^) 
kann?  Das  Subjecl  kommt  hier  zum  ersten  Mal  auf  dem  ethischen 
Gebiet  zur  Selbstbesinnung'  und  zum  SelbstgeAlhl,  das  Fürsichsein  ist 
eigentlich  hieraiit  ziienst  f^egehen. 

Die  s|)iUeren  Sophisten  lasslen  diese  Krai^o  lundamenlal .  und 
Manche  von  ilinen  sehulh'ten  IVeilich  al>  niDiahsche  Uahhiihsteii  das 
Kmd  mil  dem  Bade  aus.  Das  nalurliehe  Hechl  isl  das  des  Indivi- 
duums, der  unbeschränkten  Herrschati  des  persönlichen  Interesses, 
und  dieses  natürliche  wird  diMu  positiven  entgegengesetzt,  welclies 
letztere  den  Menschen  zu  Vielem  zwingt,  was  geradezu  gf^n  die 
Natur  ist^.  Das  natiirliche  Recht  geht  dahin,  die  Begierden  des 
Einzelnen  nicht  einzuschränken,  sie  vielmehr,  so  weit  sie  wollen, 
wachsen  zu  lassen,  sie  so  viel  es  möglich  ist  zu  befriedigen  und 
ihnen  durch  Tapferkeil  und  Klugheit  zu  dienen.  Die  meisten  Men- 
schen >in(i  f'reihc  Ii  zu  olnunih  htiir  und  kialtlos  als  dass  sie  ihie  He- 
ilierden  nacli  allen  Seilen  Iteli  iedigen  kOnnlen,  uiul  »o  ha(  man  sieh 
daran  «:evvühnt,  die  Schrankenlosigkeil  zu  tadeln  und  als  sittlic  h  \ei- 
werflich  hinzustellen.  In  Wahrheit  beruht  alter  ruehti|j;keil  und  ülUck 
auf  Schwelgerei  und  Zügellosigkeit,  auf  Freiheit,  die  durch  äussere 
Mittel  ermöglicht  und  unterstützt  wird.  Nur  von  Schwäche  zeugt 
es,  wenn  man  sich  Schranken  setzt  und  seinen  Begierden  nicht  freien 
Lauf  lässt.  In  Wahrheil  giebt  es  nichts  Schini^ttlicherus  und  Schlech- 
teros fbr  einen,  der  die  Macht  hat,  als  Maass  zu  halten.  —  Ks  sind 
diese  exlremen  An&ichlen  vurnehujlich  die  des  Kallikles,  der  viel- 

>)  Fr.  107,  Slob.  Floril.  9,  3S. 

^  Die,  welche  die  Gesetze  gegeben  habeD,  heben  sie  wieder  auf  und  Sndem 
aißy  -Xenoph.  Meroor.  IV,  4,  14. 

Plal.  IVolag.  337  C  spricht  Hippia»  aus:  b  fip  voao;  tipotwo;  tov  rwiv 
avil{>titic<uv  i:o)Xa  tii^A  tt,v  'iu3iv  ßiai^erai.  Ilipi>i;is  ist  uornde  (kr.  welcher  den 
< ii'L'etisal/  zw  iM'hen  natüriirhem  und  p(i>l|i\i'm  Heclit  ln'Miiuieis  hcloiit.  All«■r(li^^s 
f;ichl  LT  /II     <i.is--  iiiiili  Gesül/c  ileii  (»«lUfrii  >t<iiiiiiitMi ,    •i.i>  ■»iiul  <iHiin  dicM*. 

die  idl^etuoiii  (jültig  sind,  .<u  Oaou;  33|i(£'.v  und  '^ovsa;  ti'iäv,  Xeuopb.  31uuiur. 
IV,  i,  19  u.  SO.    S.  dazu  Zellur,  iOOO. 
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leicht  mehr  Politiker  als  Theoretiker  war'),  aber  sicherlich  hierbei 

als  V(MtrL'l(M'  oder  wenigstens  als  Korthildnei'  (Um'  sophisti>clit'u  Lehren 
betrarhlcl  Nvcrdcft  imiss^).  Alinlic  Ii  äussert  sich  Tlirasymarhos-^: .  Ich 
will  noch  besoiHlers  daraul  liiiUMMsen.  dass  die  Nolle  Hingabe  an 
die  Begierden  das  von  Natur  Schöne  und  Gerechte  vod  Kaliikles 
geoannl  wird,  dass  demnach  diese  sittlichen  Bcgriflie,  wenn  auch 
ihrem  Inhalt  nach  vollständig  verändert,  doch  beibehalten  werden. 
Bin  feststehendes  Sittliches  glaubt  man  also  sog^r  noch  auf  dieser 
extremsten  Seite  zu  haben.  Consequenter  Maassen  mttsste  ja  der 
volle  Fluss  in  dem,  was  zu  thun  ist,  anerkannt  werden,  und  von 
einem  natürlich  gegebenen  Guten  oder  Schönen  dürfte  gar  nicht  die 
Hede  sein.  Auch  Tapferkeit  und  Hinsicht  eikennl  Kallikles  noch  als 
Tugeiuhm  au,  die  Ireilich  nur  zur  Erreichung  seinem  praktischen  ZieU 
auszuidjen  sind. 

Am  b»'s(eu  wird  nach  der  angegebenen  Weise  leben,  wer  die 
grösste  Macht  im  Staate  besitzt  und  Uber  die  Andern  herrscht;  denn 
dieser  kann  von  Niemandem  in  der  Befriedigung  seiner  Begierden 
gehindert  werden.  Deshalb  muss  man  Mittel  finden,  zu  dieser  Macht- 
stellung zu  gelangen.  Eines  der  erfolgreichsten  ist  die  Redekunst. 
Denn  die  Redner  vermögen  viel  in  einem  Staate:  sie  todlen,  be- 
rauben, verbannen  wen  sie  wollen*).  Besser  geradezu  ist  der  Un- 
recht Thucnde  als  der  es  Leidende,  und  der  Makedonier  Archelaos, 


t  S.  Zelle r,  1^  1006,  Anm.  6.  Den  Kallikles  etwa  our  fOr  eine  flogierie 
Persönliclikeit  zu  hallen,  dazu  haben  wir  kein  Recht,  a.  auch  Theob.  Ziegler, 

m.  Anm.  55. 

Vhi{.  (Jorg.  191,  E:  taix;  av  Euoatuwv  '(i'^oiro  avDptu~o;  oouXs'jtuv  öry- 
ouv ;  aX/ä  toüt'  ecrri  to  xata  «puaiv  xaXov  xai  ot'xatov  —  on  osX  -ov  opDu»; 
ßta»o6}Mvov  Ta;  |iev  iirtbuju'a^  xa^  4auTou  ^av  co^  (le^^aTa;  sivai  xal  xo/.d- 
Ctiv,  TttiitaK  Bi  »c  mrflvttUQ  ooottt«  ixonov  cTvai  uin]|»Tetv  St*  enSpstav  xal  9po- 
vijotv  x«l  amnciitirXavai.  oo  av  aal  iindo|i.(a  y^pnutoi.  fibendas.  491  A:  «o 
Sova|isvot  ixmpi'CeaOai  toI«  -fjSovat;  icXi^pemv  iicaivol^ai  djv  «sfpooovriV  xal 
tTjV  otxoioauvr,v  Sta  T7;v  auTÄv  avav5p{av.  Ebendus.  C:  rputpfj  xal  axoXasi'a 
xat  IXöijDspia,  eav  iirixouptav  sj^iQ ,  tout'  ättIv  apsn^  TS  xal  süoai|xov{a*  ta  dt 
a/Xa  Taür'  sart  xa  xaXXcoTrf^ijiaTa,  -apa  (puaiv  ouvSr^jiaTa  avt^pw-mv,  ^Xuapi'a 
xai  ouosvo;  oi;ia.  VkI.  die  ^iilc  l)ai>tellung  der  extrcincn  soptibli&ciieu  Theohea 
bei  E.  Laas,  IdealUiu.  u.  Fositivism.  11,  S.  3  IL 

3)  Oer  z.  B.  Plat.  Repnbl.  344  C  den  Salz  ausspriehl:  -/ap  to  irauuv 
T«  aSixa  akkk  to  «ao^stv  (foj^oupievoi  imft^onoiv  oi  ivttSfCovrac  trv  aStxfav. 

*)  llal.  Gorg.  466  B  f. 
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der  die  verabBcheuungswUrdigsten  Verbrechen  bangen  hat,  isl  trotz- 
dem ein  glücklicher  Mensch.  Ja  das,  was  man  für  die  grOssle  Un- 
gerechtigkeit in  der  Hegel  halt,  was  den  Interessen  der  andern 

Menschen  am  meisten  schadet ,  die  Tyrannis  nämlich ,  macht  doch 
den.  (k'i-  si(;  ««usiiht.  zu  den»  Glückseligsten 'j.  Kiinn  jil.so  Jemand 
l  nrcclil  Ihiin  olinc  /.u  Icidfii.  so  isl  es  llioriclil,  sich  iii^cnd  uie 
Schranken  setzen:  Der  Starke  macht  das  zum  Heclit,  was  er  will, 
d.  h.  seinen  Nullen,  wie  die  Forme!  des  Thrasymachos  lautet^). 

Trotz  dieser  die  damals  güllige  Moral  von  Grund  aus  umstossen- 
den  Satze  wurde  far  die  factischen  Verhältnisse  doch  von  den  Ein- 
sichtigeren auch  der  spateren  Sophisten  keine  Veränderung  ange- 
strebt. Das  Individuum  ist  allerdings  darauf  angelegt,  seine  Macht 
nach  Möglichkeit  zu  erweitem,  um  zu  geniessen,  d.  h.  glücklich  zu 
sein ;  der  natürliche  Trieb,  geradezu  das  natürliche  Recht  geht  dar- 
auf. Unrecht  zu  thun  und  uiclit  zu  leiden.  Ahcr  lür  die  Nolh- 
wendigkcit  mit  Anderen  zu  leben  wird  der  ursprüngliclx'  Trieb  nach 
Genuss  durch  sicii  selbül  wieder  eingeschränkt.  Da  nUrnlich  der, 
welcher  Unrecht  thul,  ein  anderes  .Mal  wieder  solches  leiden  niuss, 
und  das  Unrechtleiden  weit  mehr  Schmerz  mit  sich  fuhrt,  als  das 
Unrechtthun,  so  wird  der,  welcher  Unrecht  zufügen  kann,  doch  ver- 
nünftiger Weise  dies  unterlassen,  um  nicht  ein  anderes  Mal  der 
Leidende  zu  sein.  Deshalb  sind  Vertrage  geschlossen,  Gesetze  ge- 
geben worden,  um  Beides  zu  vermeiden,  und  dieses  Mittlere  zwi- 
seilen  dem  besten  Zustande,  der  darin  besteht ,  dass  man  Unrecht 
thuend  nie  wieder  leide,  und  dem  sciileclilesten,  der  darin  besteht, 
dass  man  Lnrecht  leidenti  nie  wieder  solches  ausüben  könne,  ist 
die  Gerechligkeit,  IVeilich  nicht  etwa  als  ein  wahrhattes  Gut  geliebt, 
sondern  nur  von  den  Ohnmächtigen  geschätzt^).    So  bringen  es  die 


*)  Plal.  Gorg.  471  A  f .  Dies  die  Ansicht  des  Polos.  Zu  \orgI.  aucli  was 
(ilaiikori  als  die  M«Mniing  derer  ausspricht,  welche  die  Uiigerechtiglceil  loben,  also 

oHVnbar  der  Sopliistcii ,  Hcpiild.  A'.'tH  (l:  r.fjVt  -  oto  aast'vfov  'jon  o  roxi  otoi'xoo  t 
b  Toü  otxifo'j  i^t'o: ,  nK  ).v;o')iiw.  Kbciidas.  .i  l  i  \:  zivtiuv  oi  oaarot  jAiUr^^s'., 
äav  iiz'.  TT,v  TeXecuTaTTjV  ciöui'av  e/^Un;,  löv  jjiiv  äourjaavTa  suoaijjtoveaTa-ov 
zoisi,  To'j;  08  adixr^Uivra;  xttl  «Six^oat  owx  ov  iOsXovia«  i^XtaiTäTou;.   Ion  Si 

Plat.  Repabl.  338  C;  344  C:  to  8{xatov  oux  aXXo  n  ^  to  tou  «ptCtrovec 

Ebendas.  3S8  f. :  to  de  Stxatov  tv  yiw^  ov  toutwv  a}«poTepcav  aY*~ 
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Sophisten  trotz  des  auf  den  Schild  erhobenen  et  bischen  Subjecti- 
vismus  doch  auch  zu  einer  Genesis  des  für  das  ZuBammeDlebeo  der 
Menschen  nolhwendigen  Rechts  und  zu  dem  Begriffe  desselben  als  der 
Einschränkung  des  Individuums,  wenn  auch  Manche  von  den  hitzigsten, 
wie  Kallikles,  Polos,  Thrasyniachos,  diese  Besonnenheit  nicht  i^'eubl, 
sondern  bei  der  unbeschrflnkten  Freiheit  des  Subjects  tlieoreliücb 
verharr!  IujIkmi  niojicn. 

Vnii  (Icfii.  was  wir  moralische  (icsinnuiiu  zu  ikmiikmi  ptli^^cn. 
kann  freilich  aut'li  bei  denjenigen  Sophisten,  welche  nur  der  Macht  der 
t'actischen  Verhallnisse  gegenüber  die  strenge  Consequenz  ihrer  Theorie 
opferten,  nicht  die  Rede  sein.  Sie  weichen  eben  nur  dem  Zwange, 
und  so  weil  das  Individuum  Übergreifen  kann,  ohne  dafür  wieder- 
leiden zu  mttssen,  werden  nach  ihnen  die  Ungerechtigkeiten  nicht 
nur  erlaubt,  sondern  durch  den  Trieb  geboten  sein. 

Soweit  man  bei  diesen  s|iateren  Sophisten  überhaupt  von  Kthik 
reden  kann,  sieht  es  diese  nur  auf  das  Wohlsein,  auf  Lusl.^eluhle  des 
Individuums  ab,  und  i^Mündet  sich  cinzif^  und  allein  aul  Egoismus,  wie 
wir  gesehen  haben.  Dass  die  Sophisten  auf  ethischem  Gebiete  eine 
grosse  Ueweguni;:  liervorbracbleu,  indem  sie  alles  überlieferte,  was 
bisher  tesixustehen  schien,  \Yegnahmen,  ist  natUriich.  Ihrem  zer- 
setzenden Einfluss  ist  es  zu  danken,  dass  man  die  ganze  Phitosophie, 
Tomehmlich  aber  die  Ethik,  von  jetzt  an  tiefer  und  fester  zu  gründen 
sich  bestrebte  und  sich  in  der  letzteren  Wissenschaft  nicht  mit  der 
naiven  Übernahme  der  von  den  VStem  ererbten  Satzungen  begnügte. 
Den  Anfang  dazu  hat  Sokrates  gemacht,  welcher  es  versuchte,  der 
suhjecliveu  >(  lirankenlosen  Willkür,  die  einzureissen  drohte,  und  der 
Selbslsucbl,  die  >i<'li  ohne  weitere  Besinniirii;  jeden  Augenblick  zur 
Geltung  bringen  will,  einen  festen  Damiu  in  dem  begritflicben  Wiäsen 
entgegenzusetzen. 

TTocjiJ'X'.  o'j/  «o;  ä^aiJov .  <xfX  lu;  ä{>poj3Tt'a  tou  äoixaiv  Tiu.«i>jx£vov '  röv  ou- 

va|i.£vov  duTo  Ttoietv  xat  u>;  aX.T(i)ü>;  otvopa  ouö'  av  2vt  -ote  ^uvDeoSiai  to  jirjTS 
aStxeZv  {irjTe  aSixataUat'  {iatvesUoit  y^P  b^«  Glaukon  referiert  hier  allerdings 
was  Andere  sageu.  Uoler  diesen  Andern  kann  man  aber  nur  Sopliisten  veratebeo. 
Dies  gehl  nil  Sicherbeil  aus  den  citlerten  Schlussworlen  hervor,  sowie  aus  den 
Anfangsworlen  dei«  BeCerats:  ictfox^ou  f^p  ^  9001  to  |uv  aSixtcv  «ifadov  lo 
aSixeioOai  xaxov  xtX.  Niemandem  als  den  Sophislen  konnten  solche  Ansichlea 
imputiert  werdeo. 
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VI.  Capitel. 

Sokrates. 

Es  mag  etwas  Wahres  an  der  Behauptung  sein,  wiewohl  sie 
noch  voD  Niemandem  bewiesen  isl,  dat»  der  nUchlern  denkende 
Xenophon  nicht  hinlänglich  beflihigt  gewesen  sei,  die  sokratische 
Lehre  von  allen  Selten  richtig  aufzufassen  und  in  entsprechender 
Weise  darzustellen.  Bedenkt  man  aber,  dass  Xeuophun  die  Absicht 
halle,  die  er  auch  deutlich  kundgiebl,  ein  treues  Bild  seines  Meislers, 
wenn  auch  mit  apologetischer  Tendenz,  zu  lielern,  dass  er  von  sieh 
sciltsi  ni(  liinzurugen  uollte  und  hewussl  sicherlieli  nichts  hinzu- 
lugte, dass  dagegen  IMalon  etwas  ganz  Anderes  mit  seinen  Scbrifleu 
bezweckte,  indem  es  ihm  darauf  ankam,  seine  eigenen  Lehren  vor- 
zutragen, wenn  er  dieselben  auch  als  blusse  Consequenz  der  sokra- 
tischen  betrachten  mochte,  so  müssen  die  Denkwürdigkeiten  des  Xe- 
nophon als  die  glaubwürdigste  Quelle  für  die  Lehre  des  Sokrates 
angesehen  werden.  Sobald  man  sich  Dir  eine  Ansicht  des  Sokrates 
nur  auf  Plalon  stützt,  begiebt  man  sich  auf  das  schwankende  Gebiet 
der  Vermnthungen,  höchstens  de*r  Wahrschcinlichkeilen,  wahrend  w  ir 
hei  Xenophon  wenigstens  auf  sicherem  ]k)den  stehen,  liüulig  kann 
mau  jedoch  Platoü  zur  bestülij^un^  der  Berichte  Xenopbuns  her- 
anziehen. 

'  Dazu  koiunil,  dass  gerade  das,  was  uns  der  in  diesem  Streite 
sicherste  Gewahrsmann,  Aristoteles,  als  das  Wesentliche  und  Neue 
der  sokratischen  Philosophie  angiebt:  die  Induction,  die  Definition, 
die  Bestimmung  der  praktischen  Tüchtigkeit  oder  Tugend  als  theo- 
retischer Einsicht,  dass  wir  dies  Alles  von  Xenophon  dem  Sokrates 
in  unzweideutiger  Weise  zugesprochen  finden.  Dies  können  wir  als 
ziemlich  sicheres  Zeugniss  dafür  ansehen,  dass  Sokrates  wenigstens 
nicht  viel  höher  stand,  oder  nicht  um  vieles  tiefer  und  weiter  ging, 
alü  uns  sein  getreuster  Schiller  berichtet. 

Ich  werde  mich  demnach  hier  bei  der  Besprechung  des  Sokrates 
wesentlich  an  Xenophon  halten  müssen. 

Liest  man  nun  die  xenophonteischen  Denkwürdigkeiten  des  So- 
krates in  der  Absicht,  des  Philosophen  ethische  Principien  kennen 
zu  lernen,  so  wird  man  gestehen  müssen,  dass  kein  Philosoph  des 
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Allcrlluims .  k<Mnor  der  neueren  Zeil  die  N  ii  I  /  I  i  c  Ii  k  e  1 1  ^  (  Ii  e  <m  i  »• 
tmiimw  iiiult'iKM  ;m>i;t'>|)r()(lien  hat,  als  dieser  Bci^riiridci  der  Klhik 
als  \N  issenscliall.  Bei  dem  Kini,'elien  auf  das  Kin/elnc  limli  l  inan 
der  rnlerreüuogen  viele,  in  denen  der  .Nui/.lirlikcitääUind|>unkt  in 
sehr  klarer,  zugleich  aljer  recht  ntichlerner  VVeiise  vertreten  ist: 
selbst  bis  auf  das  lassen  uod  Trinken  herab  erstrecken  sieb  des 
Sokrates  Rathschllige,  die  Natzlichkeitsrücksicbt  verfoigend 

Man  soll  nicht  ohne  Hunger  Speise  und  Trank  zu  sich  nehmen; 
denn  dies  beeinträchtigt  den  Leib,  den  Kopf  und  die  Seele').  Der 
Ünni»ssige  schadet  sich  selbst  am  meisten,  wenn  es  nämlich  das 
Schliinniste  ist,  nicht  nur  den  Haushalt  /ii  Grunde  /.u  richten.  Min- 
dern auch  Leih  und  Seele  zu  verderhcn  '  .  Die  .\hh<irtuni,'  mu\  He- 
dUrtnisslosigkeil  wird  empfohlen,  weil  der  Abgehärtete  sich  koriier- 
lich  wohler  betindei,  und  weil  er  Iciclitcr  als  der  Verweichlichte 
Gefahren  von  sich  abwehren  und  sich  Ruhm  und  Ehre  erwerben 
kann*).  Die  Enthaltsamkeit  macht  frei,  die  Unmttssigkeit  sklavisch. 
Letztere  bringt  nicht  einmal  das,  was  der  Unmttssige  eigentlich  haben 
will,  nttmlich  den  Genuss.  Wer  ohne  Maass  immer  geniessen  will, 
der  entbehrt  schliesslich  sogar  des  sinnlichen  Reizes  und  kann  sich 
noch  weniger  der  höheren  (iilter  erfreuen,  durch  die  sich  der  Mensch 
von  den  Thieren  untersclieidiU  •).  Auch  von  der  Tapt'eikeit  sagt  So- 
krates, dass  sie  lür  die  wichtigsten  Angelegenheiten  nützlich  sei"i. 

Alle  sittliche  Thätigkeit  beruht  bei  Sokrates  auf  der  Selbster- 
kennlniss.  Man  muss  wissen,  wozu  man  bePahigi  ist.  wie  weit  die 
eigenen  KrttAe  reichen.  Sokrates  sagt  dies  dem  jugendlichen  Eulby- 
demos,  der  glaubte,  trotz  seiner  Unwissenheit  und  Unerfabrenheil 


']  tili  iialto  OS  für  nöthig,   tiior  olwas  auslulirliclic  Aiifiabcn  zu  iimcIumi  .  »0 
trivialen  Inhalts  ilicselhen  »uch  gros-seiilheiU  .sind,  um  zu  zeigen,  weiche  Au!»deh- 
nuDg  bei  Sokrates  das  NSIslichkeitepriDcip  erhielt. 
Memor.  I,  3,  6.  . 

Bbendas.  I,  5,  3:  xal  ^ap  oox  —  o  «xpatfiC  Toit«  (tiv  a^otc  ß^aßspo;, 

xal  TO  amaa  x7t  rr^v  'j')yry.  Vs,'l.  uicl»  daa  Folgende,  wo  der  Schaden  der  lo- 
mässigkeit  weilcr  aiisriu.iniJtTgoselzl  wird. 

*)  lü>endas.  I,  5.  I,  ü,  9  II.  II,  I,  I. 

»)  Bbendas.  IV,  5,  J  IT. 

«}  fibeadas.  IV,  6,  10. 
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sclion  in  lin'  Slaalsiit'schlino  mit  i'iiiyieileii  zu  kOnnen,  uiul  selzl 
hinzu,  dass  aus  diet>er  Selbslerkcnnlnisä  die  Menschen  die  meisten 
Guter  empfiingcn,  aus  der  Tüutichung  Ober  sich  selbst  aber  die 
meisten  Übel.  Denn  wer  sich  kennt,  der  weiss,  was  er  bedarf,  und 
verschaffl  sich  dies,  thut,  was  er  versteht,  und  httit  sich  fern  von 
dem,  was  er  nicht  versteht.  Bei  einem  solchen  Verfahren  gebt  es 
ihm  gut.  Ausserdem  weiss  er  auch  die  andern  Menschen  richtig  zu 
beurtheilen,  sie  zu  seinem  Vortheil  zu  ij;ebrauehen  und  sich  durch 
sie  vor  Schaden  zu  bewahren').  Selbst  dei  TM.nin  niu>s  dem.  »ler 
einen  lauten  Kalh  t;iel»t  und  eine  Suche  versieht,  gehorchen,  süUäl 
winl  er  Fehler  begehen  und  dadurch  seine  Strafe  erhahen^). 

Kitie  Prahlerei,  durch  die  nuin  mehr  zu  haben  und  zu  sein 
scheint,  als  man  wirklich  hat  und  ist,  bringt  den  Nachtbeil,  dass 
man  mehr  Lasten  auferlegt  bekommt,  als  man  zu  in^cn  im  Stande 
ist,  und  sich  dadurch  Spott  und  Leiden  zuzieht^].  —  Die  Knaben- 
liebe  wird  von  Sokrates  verworfen,  weil  sie  in  einen  Zustand  der 
Sclaverei  bringt  und  zu  allerhand  unbesonnenen  Wagnissen  verleitet^). 

Der  Kreis  des  Individuums  wird  durchbrochen,  aber  auch  ledig- 
h(  Ii  aus  Niilzhehkeitsriicksichten.  Wir  sollen  uns  niil  unsern  Naclihat  n 
tjut  stellen,  ihnen  dienen  und  (ieliillii,'keiten  erweisen,  damit  sie  uns 
in  der  Nolb  bellen  ''  .  Auch  die  Geschwister  sind  da,  um  einander 
zu  nützen,  und  darum  ist  es  Iböricht,  sieb  mit  ihnen  zu  verfeinden 
und  so  statt  Vortbeil  Schaden  von  ihnen  zu  haben").    Selbst  die 


1)  Memor.  IV,  1,  16 :  huw  U  w  ^avspov  — ,  ort  8ia  |««v  to  stUvat  iao- 
ToiK  «XMora  kfaba  inlox^^^^  avdpomot,  fit«  to  i<]«oo9at  hawm  «UtsTK 
xaxet;  xrX. 

3;  Ebendas.  III,  9,  IS. 

'    Kboruliis.  [.  7. 

•    I';Ih'ii(I,is.  I.  .1,  8  11.  §  H:  oip'  oux  av  aurtxot  [laXa  oooXo;  uiv  3'v7t  avt' 

Too  iiti{isXrjt>f|vai'  Ttvoc  xoXoQX&Y^^^v  oicouSaCttv  avttYxaaBijvat,  i'f'  ot;  ou8* 
av  jiaivoitevoc  oicouiaottev ; 

Ebendas.  II,  t,  Ii:  eoxo«v  —  xal      ftkwx  PooAtt  9o  dipioxtiv,  tv« 

001  xal  -op  evoüTß,  otav  rouToy  Ss^q,  xai  aYoDou  ts  aoi  ^lYViitai  mXXigirFaip  xal 
Ti  3^aXA.öfisvo;  r-j/Tj;,  £Üvotx»ü;  eY^uttsv  ßoijd^  oot;  xxk. 

•)  Ebondiis.  II.  bcMindtTs  {j  19:  otix  5v  icoXXt,  auaWta  z'r^  xit  xctxooat- 
{Aovfgt  ToT;  etc'  «i'^eXsia  r4-oir,)iivoi;  irA  ßXot^f,  ypr^alloii ;  zat  p.7;v  oiOi/.'f  y-  — 
0  Deo«  e:roiV(3£v  izi  [xei^ovi  ui^ikziri  aXArXoiv  r,  /sips  ts  xa!  o'.pi>aX{iui  xai  TaXXa, 
oaa  aosÄ'^OL  e^ussv  ävilpcuizoi;.    So  ü>t  es  uucli  mit  lirüdcrn. 
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Dankbarkeit  .tfogon  die  Eltern  empfiehl!  Sokratos  hauptsächlich  aus 
(It'iii  (»iiiikI)',  (liiiiiil  die  (JolltM  niclil  i'lwa  \v«'i;on  der  hcwit^senen 
l iidankluii  kiMt  Wdlilthalri)  /m  erweisen  aurlxircn ,  umi  dainii  «lie 
NeheniiH'nücliuu  Mi  uichl  von  einem  solchen .  der  Wobllbaleu  eoi- 
pl^ngt.  nlme  sie  /.u  vergelten,  /lu'iick/.iehuii,  uuü  er  dann  verrinsamt 
sei').  Auch  KreuadschaA  t>oll  ($eäcblotitieo  werden,  weil  der  Freund 
das  nOlzlichstc  von  allen  Besitzihttmem  ist^.  Man  niuss  deshalb 
bei  der  Wahl  der  Freunde  darauf  sehen,  ob  man  wirklichen  Nutzen 
von  ihnen  haben  wird.  Bei  solchen  kann  man  dies  mil  Sieberheil 
annehmen,  die  sich  in  dem  VerhSllniss  tu  .\ndem  schon  in  der  ge- 
\\ iinselileii  Weise  hewahil  hal>en Ja  bei  den  Wohlllialen ,  die 
man  Andern  erweist,  wird  «loch  der  daiaiis  resultiei ende  praktische 
Vorlhcil  liurvorgehobun:  Denn  wem,  saj;t  Sokrates,  wurde  man  lieber 
üutes  Ihun.  als  deui,  von  dem  mau  Dank  zu  erhalten  f^laubl'^. 

Wiewohl  Sokrates  selbst  von  Staatsgeschafleo  sich  möglichst 
fem  hielt,  rieth  er  doch  erfahrenen  und  mit  den  öffentlichen  Ange- 
legenheiten vertrauten  Mlinnem,  sich  dem  Dienste  des  Staates  zu 
widmen.  Denn  bei  dem  Gedeihen  des  Gemeinwesens  würden  sie 
selbst  und  ihre  Freunde  den  Vortheil  davon  haben  Also  auch 
für  die  Pflichten  eines  guten  Bürgers  wird  der  eigene  Nutzen  als 
das  Ti(Ml)endt'  liei  ant^ezogen.  Wenn  Sokrates  den  <ieh<»i>am  gegen 
die  liesetzü  ernjitiebll  und  Uiesun  der  Gciechligkeil  überhaupt  gleich 


>)  Memor.  II,  ty  43. 

libend>8.  II,  4,  naiiienllich       i>  ff. :  xai'roi  rpo;  roTov  xTr,aa  rtuv  ilkm 
itapaßaXÄojKvoc  «ptXof  aYal^  owt  «v  itoXX^»  xpetrrtov  ^v«ir|;  soitK  ^ap  uccoc 

■»5  roTov  '-"j- 0?  'iZ-'o  /pT^atiAov  «üTTSp  0  yrjrsT'jz  «f'Xo;,  ttoTov  Zk  otvopdlrooov  out»; 
i'jvo'jv  /et',  zapau'/vijiov,  r^  -roloy  ä/j.'j  y.t7)aa  outtu  -aY/pr,3rov  ;  xta.  §  T;  atX 
o\uoi  svioi  oivopot  jaiv  JiäiptovTCtt  Ut^aziötiv  Tou  xap-oy  svsxev,  toü  oe  saj»- 

impiXovm. 

3)  Ebenda».  II,  6,  wo  verschiedene  Arten  von  Freunden  surfickgewieaee 
werden  mit  der  Formel :  avoxpeXr^c  ^oip  av  str^ ,  und  es  dann  §  5  weiter  beissl : 
oijwtt  jiiv,  oTTi;  Tavavxt'a  toutcuv  i^xparr^?  jjiiv  tir^  Twv  Sia  tou  otojA^ro;  T;oova», 
«uvou;  08  xai  su^uixpoXo«  «ov  Tu^^/^vei  xal  9 tXovtxo;  trpo;  tc  ya^  iAMiicaattai  t» 
icotwv  toj:  3''jeo- sToüvra;  auTov,  &m  XuoitaXsiv  Tol? 

*)  i;i)L'n.l..s.  IV.   4,  17. 

*)  tJbeiidds.  III,  7,  9:  xat  |iT|  a|xeÄ£i  icüv  xifi  ^öÄecu;,  ii  ti  ouvarov  irr. 
Sia  oi  ß^Ttov  8](etv.  toonov  ^^P  xetXtttc  i/wcw  ou  jxovov  ot  aXXot  tnUtn, 
iXkk  xal  ot  ool  fiXot  xal  aoxo«  00  oox  iXaxiora  m'^üa^ai^. 
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solzl,  kann  docli  niflit  umhin,  litM  Voi /.ulieluMi ,  <lass  hoi  oim^m 
j^cluirsarncn  Vciliallen  t\ov  \U\iiivv  i^cj;«'!»  «lic  (icsci/c  die  SlanU*n 
iiiissorlich  uml  innerlich  am  i^t^sichcrtstcn  und  i^UickhchsIcn  sciiMi, 
und  (laüR  iuu'li  für  den  Kin/.cinen  tltT  Niit/.üu  der  UescUiiiiissi,ukeil 
bedoulend  sei,  indem  in  Foigo  von  ihr  einem  jeden  am  wenigsten 
Strafe,  aber  am  meisten  Ehre  in  Aussicht  stehe'). 

Ebensowenig  w^ie  das  Verhllltniss  des  Einzelnen  zu  dem  Staate 
von  der  Nuizlichkeit^Trage  getrennt  wird,  ebensowenig  huU  Sokrat4*s 
difsolbe  dorn  Dienste  und  der  Verehnmg  der  Götter  fem.  Die  Gfliter 
kömu'u  am  uhmsIcu  schaden  und  uiil/.cn,  xoti  ihnen  kamt  man  (he 
^nisslen  (Jiller  ei  lnillen.  Deshalb  darf  man  nichls  untei  ht>s(>n .  um 
sie  /u  einen-).  Auch  uni;esrhi iebeni!  (lesel/c  i;iehl  es.  die  v<m  de» 
(löllern  den  Menschen  gegeben  sind,  und  es  ist  nicht  nuii^'lich,  diese 
ohne  Strafe  zu  ilberlretcn,  mo  dies  freilich  in  Heireif  der  mensch- 
Hellen  Gesetze  bisweilen  geschehen  kann.  Es  wird  dies  an  dem 
Beispiel  der  fleischlichen  Vermischung  von  Eltern  und  Kindern  klar 
gemacht,  wie  aus  einer  solchen  nach  gOtÜichen  Gesetzen  unerlaubten 
Verbindung  nur  untaugliche  Nachkommenschaft  ent>|)i  ingen  kann,  und 
an  dem  Beispiel  der  Undankbarkeit  gegen  Wohllhaior^). 

Die  rein  tlieoretisclui  HcM  liäifiiguni?  missl)illil^le  Sokiales  nit  hl 
mn-  de>\\ci;('n,  weil  wir  id>er  pliNsikaliscIu'  und  kosmisclu^  liai^en 
nie  volle  mul  sichere  Aufklüruni^  erlangen  können,  sondern  Ir'soii- 
ders  deshalb,  weil  sie  keinen  Nutzen  gew Uhren.    Und  dies  wird 

*}  Memor.  IV,  4,  13  ff.  $  17:  {^(«^  3t  icioc  fhf  av  Tic  {ttov  utco  roXs«0C 
v/ja-olTo,        V  av  (laXXov  ttji4»"0,  r,  el  tot;  vojioi;  «({doiTo;  rai«  d*  «v  ffrew 

iv        6ixa3TT,pi'ot;  r,rr<oTo  r,  ttjü;  av  {laXXov  vix(])t^  ;  Tt'v«  o'  ov  Tic  »oep- 

YSTrjoa;  tinOA'fi'A  /olpiv  xoixiilaDat  nrtkhj^  r,  tov  voaifAov  :       Ti'vot  jiiAXov  av  Ttc 

Äov  '^t'Äoc  fiivai  T|  Tcp  ToiouTip,  xcji  r^xzwt  i/\i^ui ;  xta.  Iis  wvrdt'n  iioili  fiti«' 
gaiixe  Heihft  Shiilieher  VoHlieile  der  GeMtzmSKigkeil  angegelwn. 

Ebendas.  !\%  3,  11:  xpr^  ouv  |ir/>8V  iXXsMCOVTa  xarot  oova)»(v  TijMtv  touc 
ttcouc  ttappctv  ta  xal  iXictCstv  t«  (tt^tgra  oi'jfaBa'  oo  ^ap  «ap*  o()Aaiv  y*  av  ti; 
}ulOo  iXici'ttov  3ui'^  pcivotV^  zlpa  Ttuv  ta  jai^^^^*  u^tXtlv  Sovapiv«iiv,  ood'  av 
cÜJltu:  ua/./.'.v.  T'y  jToi;  apeTXOl. 

IN     i.   J|-    i'/jÄ  oi'xr,v  '(i  TOI  ot'jois'.v      zcf^ajSotvovTc:  t'vj; 
Tcöv  Ihmv  Xit'jiv',  »:  v',ij.'j'j; .   r'v   '<'jOivl   7Vj~iu  i/>'i'i~'ji  äviJooiro»  3tv, 

otxr^v  oioovai,  ot  jjiv  XavOavovrs;  oi  oi  '^-.t\u)U'*f)X.  INe  Slntfen  f8r  dj?  Cl»er- 
Iretungen  der  gSlItichen  Gesetze  sind  dann      t<  ir.  weitlliuUfcer  au^rfllirt. 
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nicht  der  am  leichtesten  wiegende  Grand  für  ihn  gewesen  sein,  die 

Philosopliie  nuf  die  Knie  Hera bzii rufen,  in  die  SUidle  und  Hüuser  ein- 
/.ultilircn .  (111(1  (iio  Monsclien  zur  BeseliUrtigung  mit  dein  Lehm  iirul 
<Ien  Sillcii.  den  (iiileni  und  d«M>  l  l)eln  zu  nötliii^cn.  Die  Phiiosuphie 
äollle  (>l)on  dem,  der  sich  ihr  widmele,  Nutzen  bringen. 

Messkunsl,  Astronomie,  Rechenkunst  rieth  er  nur  so  weit  zu 
treiben,  als  sie  praktischen,  sichtbaren  Yortheil  gewährten,  damit 
man  durch  sie  nicht  von  andern  wichtigeren,  d.  h.  DülzHchereo  Be- 
schüfiigungen  abgezogen  würde,  obgleich  er  selbst,  wie  Xenophon 
ausdrucklich  b(*.merkt,  in  diesen  Disciplinen  über  das  angerathene 
Maass  hinaus  unterrichtet  war*). 

Zwjir  hat  es  hiswiMlen  den  Anschein,  als  sollte  der  Nutzen  nicht 
d(n-(*lians  den  W'ci  llunt  sscr  dci'  Handhmj^en  und  des  Wissens  aus- 
njachiMi.  So  hcisst  es  oinnial-  ,  dass  di(^  Linniassigkeil  am  meisten 
iiindcre,  die  Pllicbten  zu  errullen.  lüs  wird  aber  soiileich  hinzuge- 
fügt, sie  sei  es,  welche  den  iMenschen  dazu  bringe,  das  Schudliche 
anstatt  des  Nützlichen  zu  wühlen,  und  deshalb  sei  sie  für  den  Aien» 
sehen  das  grOsste  Übel.  In  Ähnlicher  Weise  kommt  Öfter  das  Nuss  oder 
die  Pflicht  vor  (id  icpo^^xovra,  Buvia)*},  aber  diese  Begriffe  im 
absoluten  Sinne  zu  fassen,  verbietet  einmal  die  dargelegte  Belrach- 


Tp^otv  jiotvDavs'v  aictSoxtixaCsv '  o  ti  «isv  'fip  «««psXotr,  -iuti.  oyx  Ir^r^ 
opav'  xotiTot  00*/  aTTctpo;  --s  oiurmv  r,v  •  i'^r^  ok  raura  ixavä  zv/ii  'ivilpturou 
ßi'ov  xotraTpi'ßiiv  xal  aXXtuv  :ro^.Xa»v  ts  xat  cü-^sXi'fwuv  }iai>rj{i.a-tov  a-oxtuAuitv. 
§  "it.:  TO  0£  iU,yj^i  TouTou  a3Tpovo|i.tav  {MivÜaveiv,  {a^xP^  ^ 
auTT,  -£pi'^opä  ovTtt  xal  rooc  icXavr|Ta$  Tt  xal  aoTab]j.7]tooc  «oripa;  ptovat  w\ 
T«i(  Offooraottc  aormv  omo  -rij«  ififi  xal  toi«  mptoSooc  xal  rat  altfac  auröv  Ci}- 
TouvTa«  xaTatp^v&ai,  b^ufMBC  aiciT(>eicev.  «of  ^Xeiav  p.sv  -^ap  ouSeftfav 
000*  ev  TouTOif  t^ij  opav  xatTOi  ouSs  tootcuv  -^z  ivrjxoo;  r^v  e^r,  oä  xal 
Totura  ixava  Etvat  xatarpißeiv  otvOpw-o'j  ßi'ov  xat  toXa<«v  xal  tiKpsAi'jMov  a;Toxa>- 
AÜciv.  oÄm;  OS  twv  o'jpotvtmv,      sxaara  o  Hso;  (iT,/avatai.    povf.3rT,v  ^i'yvsjibi 

^)  Elifndas.  IV.  ö,  7  :  loü  o'  i^ijxaX^IsÜai  ouiv  i;p03r|Xei  oiei  Tt  xwÄ'jTtm»- 
Tspov  axpasi'a;  stvai;  —  toq  ovtl  tw»  w^sXouvnuv  ta  ßX«hrrovta  «poatpcl- 
«dat  icotouvToc  Htm  xwtw  {tiv  ixijiiXsTaftat,  ixcCwwv  U  a|ttAitv  ice{8ovxo$  x«l 
Tolc  w»9povott9i  td  ivavrfa  icoitlv  ava-pcaCovroc  o?st  ti  Ävl>p«Mn|»  xoxtov  ttvoi; 

^  Ebenda:!.  I.  1,  IS.  II,  6,  I:  t«  Siovta.  III.  9,  4:  a  Stl  «pomtv. 
IV,  4,  f3:  a  T«  del  couTv,  und  sonst. 
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tiinjJiSNvcisc  (Irs  S(»ki;it(s.  soiliinn  winl  es  jilicr  ain  li  in  cin/rlncti 
hüllen  nicht  s(-li\N(>r,  lit'u  Nutzen  als  Moliv  zu  dem  tc^üo^^xov  und 
osov  aui'/Ji/.cigcn. 

Sielil  man  nun  aus  diesen  Ausfilln  iin^en .  die  Iciclil  noch 

vermehren  liessen,  dass  SokraluH  den  Werth  des  Handelns  in  allen 
Beziehungen  des  Lebens  nach  dem  Nutzen  schätzt,  nimmt  man  noch 
hinzu,  dass  Sokrates  den  Mythos  des  Prodikos  ohne  jede  Einschrlln- 
kung  sich  zu  eigen  macht,  so  wird  man  schon  hieraus  schliessen 
können,  auch  ohne  Dir  diese  Behauptung  eine  ausdruckliche  Gewflhr 
von  Xenoplion  /ii  liahcn.  dass  den  elliisclien  Wei lldx'jJinlTi'n  (iuJ, 
Schon.  Schlecht  kein  unhcdinj^lei-  WtMlli,  sondern  nui"  rehili\e  (!cl- 
tiini^'  hei  Sokrates  zukommt,  dass  sie  ihre  Bereclilij^uni^  erst  durch 
Nutzen  und  Sehaden  erhalten. 

Es  wird  aber  von  Xenoplion  noch  zum  Lherfluss  bestimmt 
berichtet,  dass  es  nach  Sokrates  kein  absolut  Gutes  oder  Schönes 
gebe').  Ein  und  dasselbe  kann  zugleich  schön  und  hasslich,  gut 
und  schlecht  sein.  Denn  oft  ist  das,  was  gut  fUr  den  Hungrigen  ist, 
schlecht  für  den  Fieberkranken,  und  was  gut  ftlr  den  Letzteren, 
schlecht  fUr  den  Ersteren.  OlX  ist  etwas  zum  Wetllauf  gut  und  zum 
Ringkampf  sehle<  lit,  otler  umgekehrt  etwas  zum  Hingkanipl  gul  und 
ztim  Welllanf  sehleeht.  »Alles  ist  gut  und  schein  liir  das.  zu  dem  es 
.sich  gut  verhidt ,  schlecht  und  hüsslich  für  das,  zu  dem  es  sich 
schlecht  verhüll« -).  Lnd  bei  den  genauesten  Begritrshestinunungen 
in  dem  wichtigen  Gcspriiche  mit  Eulhydemos  wird  das  Gute  be- 
zeichnet als  das  Nützliche  und  das  Schöne  als  das  Brauchbare^). 


'i  Mciiior.  III,  H,  3,  S(ikriiU'>  /ii  Ari»li[)[H)s :  o.)Xa  jirjv  —  2r,''  iotura; 

J1.2,  si  Ti  a^at^ov  oiöa,  o  {xr|Ö£vo;  a-^ai^uw  £37iv,  out'  oioa,  e^r,, 
0UT8  Sio|Aai.  Aus  den  letzten  W<Mnen:  oSte  8io{iai  gelil  hervor,  dass  So- 
krates gnr  nicht  das  Bedflrfniss  fiihltp,  den  Begriff  des  absolut  Guten  in  seine 
Ethik  einsurahren. 

Ebenda».  III,  8,  5:  xaXa  te  %i-(a\iai  vo^iiCsTai,  icpo;  5-sp  av  zo/itr^rm 
-g.  §  7:  navT«  7«p  a^*^^  1^^^  xaXa  Iqti  icpo«  a  av  «o  c^XYI* 
xaxa      xat  alaypoL  icpo(  a  av  xax6c* 

■*)  Ebenil;ts.  IV.  «i.  8:    aXXo       7v  t*.  'fotiTi?  o^ctöov  slvai  t,       «rViiXiu'iv : 

00/21  [loi,  £'fr,.  §  'A  :  TO  oi  xaÄöv  £/oi;  av  jtu>;  aÄAüj;  sirctv  t,  övojiai^ii;  zotÄöv 
aojjAot  r,  sxsuo;  r,  olXk    otiouv,   o  otslta  «tpo;  üävTa  xaXov  ov ;   jiä  IC  rj<jA 
eY«>"i'  s'fi'i-  —  to  /pT^aiiJiov  ap«  xaXov  iatt,  «po«  o  av     /p/,  sijaov; 
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In  ciniMn  iin<lorn  (Icspr.'U  li  iiiil  (hMiisellM'ii  Knlliydrmos  ticlil  So- 
kijilcs  soj^ai  so  weil,  die  \\ CislK-il  iiiclil  unhcdini!;!  für  ein  (Iiil  .m'IU*n 
zu  hissen,  die  Weislioil.  auf  «Iii»  er  scidicsslicli  alle  lugend  ziiiiiek- 
riilnl.  Kr  legi  dies  an  den  Heispielen  des  Minos  und  Palainetios  dar, 
die  beide  wegen  ihrer  Weisheit  zu  leiden  hallen,  da  der  Eine  dionon 
inufislc,  der  Andere  sogar  gelödlel  wurde*).  Zwar  möchte  man  sieh 
der  Ansicht  zuneigen,  Sokrales  habe  diese  Behauptung  hier  nur  auf- 
.^esiellt,  um  den  auf  sein  Wissen  eingebildeten  Sophisten  vollsUndig 
irre  an  seiner  vermeintlichen  Weisheit  zu  machen,  damit  er  dadurch 
zui'  Sell)s(('i  k(Minlniss  kiinie,  und  man  könnte  di(!se  Auffassnni;  diin  li 
die  Kr\vay;in)g  slül/.en,  dass  Sokrales  ja  seihst  ein  Suchendei-  war. 
der  von  der  l^rkt-nnlniss  seiner  Unwissenlieil  aiisi^eliend.  aber  iiiclil 
in  skeplischcr  Weise  an  der  .Möglichkeit  des  Wissens  ver/weifelud, 
durch  seine  dialektische  Melhode  blos  sich  und  Andere  zur  tieferen 
und  wissenschaftlichen  Erfassung  und  Beleuchtung  der  Probleme 
fuhren  und  so  zunttchst'  die  Haltlosigkeit  der  gewöhnlichen  grund- 
losen Ansichten  zum  Bewusslsein  bringen  wollte.  Berficksichtigt  man 
dagegen  den  allgeroein  gültigen  Satz  von  der  Relativität  alles  Guten, 
so  fällt  die  Weisheit  natürlich  auch  unter  dieselbe,  und  sie  ist  kein 

Freilicli  wollte  Sokrates  nun  den  gewölinliclien  .Meinungen  und 
der  von  den  Sophislen  au!"  den  Thron  erhobenen  Subjeeli\ilal 
gegentlbcr  da.s  Wissen  als  den  eigentlich  sicheren  Grund  tcir  ein 
sich  gleich  bleibendes  Handeln  gewinnen  und  festhalten  und  da- 
durch eine  Wissenschaft  der  Ethik  Uberhaupt  schaffen.  Mit  dieser 
Wissenschaft  sollte  dann  unmittelbar  die  praktische  Tüchtigkeit,  das 
Rechthandeln,  gegeben  sein,  aber  auch  nur  durch  das  Wissen  die 
Sittlichkeit  nicht  etwa  wiederhergestellt,  sondern  Uberhaupt  erst  er- 
möglicht werden.  Es  kann  Niemand  wissen,  wie  er  handeln  soll, 
ohne  ;ui(  h  NN  irklieh  so  /u  liandehi.  l  ingekehrt  isl  es  unuiöglieli. 
dass  Jemand  richlig  handelt,  ohne  zu  wissen,  dass  er  so  handeln 


fyxnft  Soxtl,  Dasü  diese  Besltmmuog  des  Guten  als  des  NfilxKehen  niclil 

elw.i  nur  vdii  iIim-  iiioilrigeD  Aaflassungsffabe  des  Xenoplion  dem  Sokrntes  /iige- 
st  Iiiii'lM-ii  wonltMi  isl.  /»'igon  m;inrhp  SIpIIoii  .mis  l'l:itnii,  weii-lii"  dein  Sukmlov  il.is- 
M>lhf  in  den  .Muotl  l<-i:i>ii.  /..  Ii.  l'rotai;.  :t  i.i  0.  wo  Soknttes  dt>n  Frola|{Orai»  fraj^l: 

1}  3leiuDr.  1\,  i,  ja. 
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ronss.  Die  Tugenden  waren  dem  Sokrales  Wissen,  Einsicht,  Weis- 
heit*). Die  Wissenschaft  von  dem  richtigen  Handeln  ist  die  Tugend, 
die  oonsequenter  Weise  nach  Sokrates  nur  eine  sein  kann,  wenn 

wir  diese  let%lei-e  Iwehre  ilim  auch  nicht  ausdrücklich  zugesciirieiicn 
finden  ^) . 

Wir  worden  nun  loiclil  woilor  i^cfillul  zu  der  Fia^c :  Was  ist 
(lonn  nun  das  richtige  Handeln?  und  Iiier  konunen  wir  wieder  auf 
das  Nutzlielikeilsprincip  zurück.  Nur  das  Handeln  kann  gebilligt 
werden,  ist  also  das  richtige,  das  den  wahren  Nutzen  des  Menschen 
bezweckt  und  bewirkt,  und  so  muss  die  Tugend  also  das  rechte 
Wissen  von  dem  sein,  was  dem  Menschen  in  Wahrheit  nUtKlich  oder 
schlldlich  ist.  Der  Einsichtige  hat  erkannt,  dass  der  Enthaltsame  besser 
fährt  als  der  UnmAssige,  dass  man  von  der  Gerechtigkeit  mehr  Vor- 
theil zieht  und  Sicherheit  hat,  als  von  der  Ungereehligkcit ;  er  wird 
die  wirklichen  Gefahren  von  den  eingehildeten  zu  unterscheiden 
wissen  tmd  auch  hierbei  gegen  den  Unwissenden  einen  Vorlheil 
hab(>n.  So  bilden  sich  die  drei  Cardinaltugenden  der  EnUiallsam- 
keit,  der  Gerechligkeil,  der  Tapferkeit^}.  Die  atu^poouvi^,  der  ge- 
sunde, nüchterne  Sinn,  ist  dem  Sokrates  gleich  der  oof  (a  und  bildet 
den  Complex  aller  Tugenden.    Sie  weiss  ftlr  alle  Verhaltnisse  das 


')  Metnor.  lU.  9,  5:  J<pT,  ok  xott  TTiv  oixatoouvr^v  xal  ttjv  aXX7|V  icasav  ape- 
Tr,v  30<pi'ov  stvod.     Arist.  Klh.  Nir.  VI,   tl.  Hit''  -urArArr^z  asv  ouv  )/j-'0'j? 

ti;  apETot;  «usTo  iivoti.  srta-yjfAO?  -^rip  thu  -äaa;.  Kl)('n(l;i>;.  i'.)  ör-.  (liv  •■ap 
'^povT^asi;  lucTO  eivai  -a^i;  xa;  apeTa;  seil.  -mxpa-T,?' .  T,}j.aprav£v.  KU).  Kud. 
I.  5,  1216^  6:  emarrj{j.a;  tpsT'  sivai  Tidsac  Ta;  apsra;,  (usl)'  a\ia  3U(i^atvsiv 
ttSivai  Ti  ttxatoouvijv  xal  clvoi  Bfaiaiov.  Weitere  Sidlen  s.  b.  Zeller  II,  I* 
4 1 7,  Aoin.  I .  Dass  Sokrales  die  «ptraC  scboo  gendeso  als  kvfu  beseiefanet  habe, 
wie  ans  der  zoerst  cUierCen  Stelle  des  Aristoteles  her%'oii$ehen  »i  können  sclieint, 
glaube  ich  nictil.  Ari.stolelos  wird  di«'  •«(»kralischen  iiciOT7j<j.o(i  in  X0701  vorwandoll 
iiaben,  um  die  sokratisrlie  Bestimmung  der  soinigen,  nach  welcher  die  Tugenden 
nur  jiBTOt  Xo^ou  waren.   scIiroHer  gegeiuiber/nslellen. 

Icli  „'('Iii'  TiHHjlt,  Ziegler  zu  <l;i>is  oine  heslimiiite  Hrkliininfi  des  SoknUes 
iiltiT  dif  EiiiIh'iI  dt'i'  Tilgend  nit  lit  \orlii'i;l.  Dennorli  ist  diest-  l.t'lir»*  aus  Xenupli. 
Memor.  III.  9  ^eine  Stelle,  die  Ueberweg- Hei  uze ,  l'%  iU3  auch  ciliert  hat; 
Theob.  Ziegler  meinl  ninilich  S.  178,  Ann».  iS,  ich  bringe  trotz  «weiaial^r  An- 
fObrang  des  Satze«  von  der  Einheit  der  Tugend  bei  der  Darstellung  der  sokratischen 
Lehre  doch  keinen  Beleg  fSr  denselben)  unmittelbar  zu  entnehmen,  so  dass  sie  wohl 
als  sokratiscb  gelten  kann.    Vgl.  auch  Aristol.  Elb.  Sud.  I,      Itl6^  S  ff. 

^    Xenoph.  Memor.  I\ ,  5.  9.  IV,  4.  «6.  IV,  6,  tt. 
Akkudl.  i.  k.  S.  OiMUseli.  d.  WUMKMlk  XDC.  49 
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ricliiii^o  Maass  und  lilllt  oa  ein.  \%y|ilr  m  das  dorn  Menschen  Ziilra,«- 
liclislp.  Nach  ihmii  Niilxen  Irarhlen  /.war  alle  Mcnsclien  \h*\  ihror 
WidiK  nur  mit  dnni  llnlorschiod,  dass  der  Kinsirhiige  und  Resonnem» 
(Wo  lirhfiir«'  Wahl  Irifll,  dor  Th(ir  und  rnlHSonnonc  dio  fnlsrlic' 
(iiiii/  lliuii(lil  i>l  iilii'i-  der.  wrlihrr.  oImh'  i'(\\;is  nclt'inl  /ii  li;iln'ii. 
i:linilil.  Niil/liclii'  iiiiil  Srliiidliclu'  in  «Im  Diii^rn  iiiil(>rs<-|ii>i<ii'ii 
/II  koiinrn,  iiixl  \vn .  olmc  l-]iiisi(  lil  in  diesen  Linlorsehied  7M  haben, 
durch  iiiissere  .Millcl  d;is  ihm  Niil/hciic  /.ii  Ihiin  moinl'  . 

Wenn  auch  nun  dii^  Weishoil  V(in  Sokrales  .^gar  das  h(ich>lc 
iiUl  ^enannl  wird -'s  so  darf  man  dies  nicht  so  verstehen,  als  sei 
sie  ein  ahsdhdcs,  sich  st^llist  ganz  p;leiches,  von  den  Husseivn  \i*r- 
hriltnissen  iniahhiiiii<;ii;cs  Uesilxlhuni.  Diese  \Vei.Klieit  hal  ein  i^an/ 
veischiedencs  (H»je«'i.  je  naeh  «len  verschiedenen  ITmsfiinden.  \o  naeli 
(h'lli  Zw«»rk('.  der  in  den  cin/elneii  l'iillen  den  Menschen  \  (irire-icckl 
i>l .  d:i  >ie  ehen  das  /(i  diesem  Ziele  l-'ülireiide  kennen  und  l  ieliliij 
auswidilen  nuiss. 

Aher  ist  «lenn  Iiier  !?ju"  kein  lesler  Punkt  zu  linden,  oder  drehen 
sich  di(i  «Hhisi'hcn  .Vusluhrun^en  liei  Sokrales  tbrlwiihit^nd  in  «k^ui 
Ki'eise:  Das  Hrsln^lK'nswerlhi*.  fhis  (jiile  ist  tlas  Niil/.1iehe,  Beste. 

'   \i>tio|ili.  .Momiir.  III.  0.  i :  jwivt  os  xai  3i«^fi03t>vr|V  w  ouoptCsv, 
T«i  Tflt  »UV  x'x./A  TS  "/ai  a-jaiio.  Yt-  vola/ovri  /of|3i>at  otorot;  x«i  rui  t«  9xT/fii 
z'/A-i  Vilt';i*toiHt  3o^ov  TS  xctl  3(o«(>ova  sxpivsv.  spo;sp«»m»(«syo;  os,  si  tou; 
iri 3r7jiiv'y'>;  jiiv  7.  Oi?  roaTTtiv.  -mo-jvt^.:       Totvotvrti.  -o'iO'j;      x'xl  £","'''''''" 

'/•jT'/i;  iiva*.  T7.ÖT'/.  r.o'/Tr£tv.  voailnj  ov/  r'y'j;  ur,  of^iJt«;  roitTovra: 
o'iTS  avAO'j;  <<"'t*  a^i'ffiovjt;  sivai.  Die  Niilzliclikeil  kf»mmt  lilw  J!«r  vollslen 
iiiitl  ciilsrliit'ilonsiiHi  Aiiorkoimunit.  Die  nieichfiel/.iine$  >oii:  nach  Nülzllchkeits- 
rüt'ksiclilcn  h;iii«l(*|ii.  iiiiil :  a  ost  r{>ar72iv,  uml :  opOot;  sparrstv,  isl  deutlich  r r- 
l.iMiiihar. 

KIm»imI:><.  IV.  I.  'j-::  |xtn{>o;  jiiv  3"/,.  ii  ti:  otsTttt  JIT,  jtaOcuv  TO  TS 
«•»'fiXtfiH  xfltt  Tot  [iAa^lspa  twv  «paYjwtwv  oia",v«o3S3}lat,  ^»ipo;  0'  st  Ttc  ut, 
'>.'■/;!•  vr.'.3/">v  uiv  tsOto.  ovÄ  03  T'yv  rAo'jTov  o  T«.  »v  ^ouX7|Tat  T?>ptIIoji.avo;  oi«T«i 

'    I  Ih  ikI.is   in    ■;   r. :  lO'^iav  ijs^'^tov  'i-j/x'^''"'-    ^-  ■"" .\ii>tul.  Kili. 

\'.Ui\.  I.   ■>    I  ?  I  Ii''  2:    1«<)/'>7T/,;  ;aiv  'vjv  o  r^'.(i3,'i'jry,;  «ost    i'.vai  TO  • 

3XÄIV  tif,v  äfiiT/jV.  Iii»r  V<»rf.  <li»r  Eiiilpmischcn  Klliik  linl  siHi  hier  oflfenlMr  ntchl 
<h>r  Wtirlc  ilt's  Sokralo^  hodiciil.  Aus  «li>n  \orhi'rp>hcmli'ii  Znil(>n  .sielil  man 
iiliripMi«.  <l:iss  .^iknu«*«  ki'iiu'sw  i>;;s  \imi  iIoii  VoiirHi>i'ii  ilt\4  KuJäinoniüiiius  m<itf- 
»••hln<i<«.'ii  M*hi  suli. 
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das  Notzlichste  isl  die  Weisheil,  die  WHsheit  ist  die  Kenntniss  des 
Nfitzitchen?  Nach  meiner  hisheriG:cn  Darloi2;uiig  des  sokralisehon  Utili- 

tariiinisiiKis  lial  (»s  «len  Ansclicin.  iils  kiitiicii  wir  aus  diosom  Zirkel 
niiiil  licmiis.  IjuI  doch  mnss  das,  \n;i>  mil/licli  i>t.  wieder  /.ii  etwas 
niil/licli  sein;  ein  Niilzon  an  sich  ist  ein  Tndini.'.  —  Ans  IMaloi» 
k(>nnt(>n  luancbe  Aussprüche  zur  liekrUl'tigutiii;  der  Kelativiiat  dos 
Nützlichen  angeführt  worden,  alloin  ich  vcr/.ichlo  hier  darauf,  solche 
nambafl  zu  machen,  da  ich  sie  bei  der  Besprechung  Plalons  beban- 
deln muss.  —  Als  das  nun,  worauf  alles  Nützliche  bezogen  wird, 
sieht  Sokrates  schliesslich  die  Glückseligkeit  an.  Wenigstens  lüsst 
er  sie  als  das  dvafi'f  iXo^i^xaTov  d^aftf^v  gellen'),  slellt  sie  offen- 
bar als  das  höchste  Gut  hin,  wenn  er  meint,  die  Junglin^(;  mit  trelT- 
hellen  Anla.^on  wiinh'n  (hnch  Krziohune;  sollisl  !j;hkkhch  worden  und 
Andere  i;hlekheli  machen .  Kr  hissl  sich  hMUor  ohne  WiderspriK'h 
die  Meinung  (»'ih^gon,  dass  sie  die  paoikur^ 'iyyr^  sei  '),  so  (Uiss  also 
Alles  seinem  Werllie  nach  an  ihr  gemessen  werden  muss,  uuU  giebt 
als  Hauptmerkmal  eines  tüchtigen  Königs  und  Feldherm  an ,  dass  er 
die  von  ihm  Befehligten  glücklich  mache 

Wir  werden  nach  diesen  letzten  Angaben*],  wenn  wir  auch 
nicht  auf  die  aufführte  Nützlichkeitstheorie  Rücksicht  nehmen 
wollten,  den  Sokrates  zu  den  entschiedenen  Vertretern  des  Eudü- 
monisnuis  zu  rechnen  haben*'). 

*}  Xenoph.  Memor.  IV,  t,  .14.  Freilich  setzt  er  sogleich  hinzu,  mfern  man 

sie  niclit  aus  ai^^f^oYCt  ic^aboi  besiohen  lä.ssl.    S.  unt.  S.  7i  i,  Aiim.  1. 

3)  Kbendas.  IV.  1,  1:  touc  y^P  TOiouTOttc  (oämlich  die  a^aUal  ^uset;)  7)y£ito 
itaios'jl^evtac  o-r/.  5v  uovov  aurooc  ts  suSatfiova:  stva*.  xoti  tou?  sauTtuv  oixoo; 
xoAiu;  oixciv.  äÄÄä  xat  7AÄo'j;  ävlfpdjz'j'j;  xal  -oÄsi;  oüvaaiJot'.  2uoon'ji.ovac  -oisTv. 

•*)  Ehendüs.  II,  1,  17.   Anders  isl  die  ^aoiÄur^  "^sj^vTi  verslaiidon  IV,  2,  II. 

*)  Ebenda».  III,  2,  i  :   xal  ßaocXeu«  a^^^^'  ftovov  tou  iauTou  ß{ou 

txOAi  T:[>o33Tr]xot,  «XX*  «{  xat,  wv  ßaotXaoot,  toutoic  eudaitaovioc  attioc  mi}* 
§  4 :  xal  ooToic  immoicwv,  t(c  8?i}  ajaBou  ^"^t  ^^^^  ictpt^pst, 

xat^iin  U  to  eofta{)Miv«c  «oterv  lov  av  ^tai. 

•')  Die  Stellen,  in  welchen  die  svdai|Mv(a  als  letztes  Ziel  liervorieucbtet,  lasiMHi 
sich  leicht  vermehren.  Ich  will  nur  tiorl»  erwiihnen  I.  4,  II.  wo  es  lieisst,  dass 
wir  ilntrh  die  Hände  das  .Meiste  zu  Stande  bringen,  wodiinli  wir  itjoottjxovesTäpoi 
sind  als  die  Thiere.  ferner  III,  i,  I:  arpatiucvtai  o£,  Tva  xoarrjuv-«;  t«üv  koAa- 
jit'uiv  cuoai}iovs3TSpoi  «031V.  Vgl.  auch  den  Mythos  des  l'rodikos,  nach  welchem 
die  'ApsTr]  zu  nichts  Anderem  führt  als  zu  der  {iaxaptaiQtatTi  su&atjMvf«.  S.  ob. 
S.  7S4. 

*|  Vgl.  Tob.  Wildaue r,  INe  Psycholog,  des  Willens  b.  Sokr.,  Plat.  u.  Arist., 
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Fivilicli  in;u  lit  an  einigen  Stollon  den  Kindruck,  als  sollt'  os 
niclil  auf  die  KiKliiiiionic  bei  dem  Streben  des  Menseiien  ankonmien, 
sontlern  auf  das  IJess(!r\\  enlen 'j .  Aueh  finden  sirli  die  <ipt3Toi  mit 
den  et>$at)Aovsoiaxoi  genannt^),  olinc  dnss  angegeben  \v»re,  oh  eine 
Gleichung  zwischen  diesen  beiden  statUindel,  oder  ob  die  Gluckseligkeil 
aus  der  Trefflichkeit  hervoi^gehl,  oder  umgekehrt  die  Trefflichkeit  aus 
der  Glückseligkeit,  oder  ob  endlich  dies  zwei  von  einander  unabhän- 
gige Begriffe  sind.  Es  Itlsst  sich  nicht  leugnen,  dass  bei  Sokrales  bis- 
weilen die  Neigung,  einen  absoluten  Begriff  des  Gnton  »ufzuslellen, 
sich  zeigt,  die  sich  mit  den  sonstigen  unxweideuligen  Ausseningen 
ill)er  tlie  relative  Gellung  des  Gulen  nicht  vcrircigt.  Diese  kleinen 
Schwankungen  können  uns  alier  nicht  iire  iiiaclien  in  der  Annahme, 
dass  nach  Sokrales  das  letzte  Ziel  des  Wollens  und  Uandelos  die 
EudUmonie  sei.  Bemerken  will  ich  hier  nur  noch,  dass  »Besser^ 
werden«  bei  dem  xenophonteischcn  Sokrates  öfter  Obergeht  in  den 
Bogriff  des  »bessern  Ergehens«,  also  des  höheren  Glücks^,  und 


I.  Th.,  wo  es  S.  10  von  dem  Begnlircn  bei  Sokrntes  solir  richtig  heisst :  •  Alles 
B«»f;«'lir«'n  f^elit  soiiior  Natur  nach  auf  Eudiimoni««.  H<>j:ctiroti  iilx'rhaiipl  miil  Kutlä- 
iiionie  bi'^L'liron  isl  ein  und  d;issolbo.  Jodor  bof^eltrl  und  lliul  d;dipr  iinnier,  wo- 
von er  (^l.'iuht,  dass  es  zur  lüidiinionio  führe,  odor  ^was  d.i>sfil)»'  jiui  >«'i.« 
Wildauer  nennt  dann  weiter  S.  M  den  Trieb  nach  Glückseligkeit,  der  in  je- 
dem Handeln  als  »liefoles  allein  eniscbeklendes  Motiv  eingeschlossen«  sei,  mit 
einer  von  H.  I.  Fichte  gebrandilen  Beieicbnung  den  •  Grundwillen«.  Den  In- 
halt der  EudSmonie  hat  Sokrates  nach  Wildauer,  S.  14,  nirgends  beslinunl 
angegeben,  sondern  hat  nur  erlcUirt,  was  sie  nicht  sei.  Jedoch  heisst  es  dann, 
nach  der  positiven  Seite  habe  sieh  Sokrales  begnügt  mit  der  von  «unreiner  Zii- 
that  !<eläulerlLMi  Idee  einer  mnni;enosen  Be  fr  1  edisunfr«.  und  mit  dirser  An- 
nahme sclieint  sicli  Wildau«'r  dem  Hesullale  /u  iiühern.  das  Ith  i^ewiuiie. 

Xenoph.  Meuior.  IV.  8,  G:  otpiarot  jjiiv  •■a.p  oijiai  lr^'^  rou;  a&'.3T0t  inus- 
Xou(iivou;  Toü  <ö;  ^»Xtistou;  Yi'-'VssDai.    Vgl.  auch  I,  6,  9,   wo  es  i»eisst .  dass 
man  die  grÖ.sste  Lust  liabe  aTco  tou  iauTov  -t  Y^iiobai  ßsXTtw  Yti'VcsDai. 
3)  Z.  B.  ebendas.  IV,  IS. 

^  Ebendas.  III,  s,  3:  xal  ^ap  pastXsä«  «{psttat,  oo^  tv«  iaoTou 

l-ijxsXTiTai .  il'K   Tva  xai  oi  iXousvoi  8i*  auTov  eS  itpOTTB«*  Xttl  stpoTeooVTVt 

TTovTc;,  Tvot  0  ,^(o;  otoToT;  «o;  ßiXriaTo;  ^.  §  i  heisst  es  dann,  die  Tiiehiig- 
keil  des  Keldherrn  besteln*  darin,  suoott'jxovoi;  rotsTv  lov  5v  r^-;r~n.  Vgl.  IV, 
8,  f»  :  £1  T«jj  \ht\)  ooXiT  I^IsXt'.ov  sivii  eus  "XsuTÖtv  Tov  [j''ov  /jOr,,  wo  aueh  ^iÄ- 
Tiov  so  \iel  wie  vortheilliafler  ist.  Auf  das  rnbe>lininite  der  BegrilTe  a-cttlov. 
^sXtiov,  ajistvov  im  ullgemeiuen  (iebrauehe  will  ich  Iiier  nicht  weiter  eingehen. 
S.  übrigens  ob.  S.  604. 
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dass  wir  demnach  io  der  Sorge  uiu  das  »Betüserwerden«  doch  nur 
wiederum  das  Streben,  glücklich 'zu  werden,  filnden. 

Was  ist  nun  aber  die  EudSmonie  ihrem  Inhalte  nach?  Konnnen 

wir  iivi  Ik'anl  w Ol  luui^  dicsci  Frut;c  dorli  vi(»lk'i(  lil  in  tlcn  Zirkel, 
aus  tlt'iii  wir  uns  duri  li  di«;  Kiidiinionie  luM•au^ge^un(UMl  liahcn,  alxM- 
luals  hinein  Ks  w  in  e  ja  iiioglicii,  dass  Sokralüs  wiederum  nur  im  ^Vi^sen 
desisen.  \\as  dem  Menschen  in  Walirheil  von  Nutzen  ist,  die  iiüdü- 
monie  Tande;  es  wäre  sogar  bei  der  ganzen  sokratischen  Richtung 
auf  das  begriffliche  Wissen  wunderbar,  wenn  wir  nicht  wenigstens 
durch  einzelne  Äusserungen  darauf  wieder  zurückgeworfen  wurden. 

Und  so  scheint  es  denn  auch  nach  einer  sehr  bekannten  Stelle 
der  Memorabilien,  in  welcher  die  Kunst  der  Dialektik,  also  zunächst 
etwas  Theorelisclies,  mil  der  freilich  hier  unnjillelhar  das  rieht if^e 
llan(k'h)  verbunden  ist,  (he  .Menschen  /.ii  (hMi  besten  und  yhickhch- 
sten  macht Abei",  eiiunal  ist  hier  (h»s  l'i  aklischt^  sogleich  einye- 
scldossen,  uud  sudanu  wäre  vielicichl  auch  hier  nur  ein  Schwanken 
des  Sokrales  nach  seiner  BcgrilTsphilosopiMe  hinüber  zu  bemerken, 
wenn  wir  sonst  einen  andern  Inhalt  der  Eudttuionie  bei  ihm  filndon, 
und  einen  solchen  finden  wir. 

Zunttchst  lOsst  sich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  Sokrates  die 
Glückseligkeit  nicht  in  äussere  Guter  gesetzt  hat,  von  denen  man 
nach  seiner  Meinung  nicht  einmal  weiss,  ob  sie  zum  Guten  aus- 
.>chla!:,'en  In  die  Glückseligkeit  soll  nicht  eingeschlossen  werden: 
Scliimheit,  Kcnperst.trke,  Heichthuni,  Ruhm,  Macht  oder  Anderes,  was 
in  diese  Kategorie  gehört,  d.  h.  oll'enbar  alles  das,  was  nicht  ein 
Gut  der  Seele  ist.  Weshalb  will  aber  Sokrates  das  Angeführte  nicht 


>)  Xeooph.  Jlemor.  IV,  5,  II  f.:  oXAa  lolc  e-^xpatesi  (lovot^  Hcon  axwctlv 
T«  xpanora  reov  itfa'x^itm  x«l  Ipyip  xai  Xoy<)»  StoXi^oviaf  xar«  yivri  t«  |av 
a^aDa  icpooupcToUaii  twv  Zk  xaxnv  air^x^sUat.  xat  outa»;  efij  apCoTov«  Tt 
xat  eodaifiovsoTarou;  avopa(  ftvesttai  xal  SiaXe^csl^ot  ouvaTtura- 
TOOC*  M"n  Tülgt  die  Erklärung  des  oiaXr,'£7l>ai  üIs  suviovrac  xoiv^  ^vjkz'jtjWni 
oiaXi-j'ovTi:  xiTot  yc'vt,  t').  -ootYuaTa.  Vgl.  auch  IV,  5,  6,  wo  die  aw^ia  als 
lii^irrov  rf^atUjw  l)e/.*'itluiol  wird. 

KbenUas.  I,  3,  i  :  xai  su^eio  oi  r(>ö;  zou;  Uaou;  änXa»;  -ri;a\\a  oioovai, 
oi;  -rou;  Oeou;  xoXXtora  i{8oTflt«,  wtota  «YaO«  iori*  too(      e'j/ouivou;  yyj^w 

ol^ai  ^  ti  xu^av  ^  V^ocjfrft  i]  oXXo  n  to^otyro  twv  ^awf de  aSr)Xa>v  om»;  dbco- 
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als  /iir  (Ilii(  ks«'lijj;k<Ml  i^clion^iul  rocliin'ii  ?  Weil  aus  solchem  Be>itz 
viele  lte>(  li\\ erden  (Kmii  Mensehen  erwaelisen  können,  jilso  «lie  <ilejeh- 
iniissigkeit  des  Glücks  nichl  f^cwahrl  bicibl,  wie  z.  B.  der  Starke 
h'ichl  etwas  auf  sich  oiiuiul,  das  für  seine  Kräfte  zu  viel  ist,  und 
sich  Bo  grosses  llDgemach  zuzieht').  Um  möglichst  glücklich  zu  seio, 
muss  man  sich  vott  äusseren  Gutem  nicht  abhangig  machen,  und  so 
sieht  denn  Sokrates,  wflhrend  Antiphon  die  Budttmonie  in  tpof  it)  ond 
icoXuT^Xeta  findet,  das  Göttliche,  abio  offenbar  die  höchste  Glückselig- 
keit, in  der  Bedttrfnisslosigkeil ,  und  das  Zweithöchste  darin,  so 
\veni,t;  als  nio^lieh  zu  bedürfen "^j.  So  kann  es  also  nichl  auf  die 
vjvjyia  für  das  wahre  Gluck  des  Menschen  ankommen,  d.  h.  auf 
den  Zustand,  in  welchem  Jemandem  ohne  sein  Zulhun  das  Nöthige 
zu  Theil  wird,  sondern  das  Beste  für  <len  ganzen  Menschen  ist  die 
Eorpa^fa,  d.  h.  zunUchst  das  rechte  Handeln,  das  auf  Einsicht  und 
Übung  beruht,  mit  dem  aber  zugleich  das  Wohlbefinden  verbun- 
den ist^. 

Mit  dem  Letzteren  kommen  wir  nun  dem,  was  Sokrates  als  die 
eigentliche  Substanz  'der  Glackseiigkeit  nach  anzweideutigen  Äosse- 

Hingen  ansieht,  schon  nüher.  Es  besieht  diese  nSmlich  in  mög- 
lichst intensiven,  aber  zugleich  daueruden  angenehmen 

*)  Xeflopb.  lleiiior.  IV,  S,  34 — 35 :  Die  GlickaeUgkeil  darf  niclit  aus  d(if  tXo^a 
d^yatla  bcsteheot  aus  welchen  «oXXa  xal  X"*^*"^  90iiP«t(m  taii«  dvBptHraic,  uad 
nun  werden  einzelne  Beispiele  aurgefulirt:  icoXXol  —  5ia  to  xaAXo«  "  Sia^fte^ 
povTat,  «oXXol  Se  Sia  ^^^^  —  utx{>oT$  xaxoT;  Trepirticroosi.  noAAol  JA  hm 
Tov  irXooTov  —  dffoXXovrat,  «oXXol      Std  So^av  xai  icoXinxi^v  2vva|uv  {irjfoJL« 

l''bpn(las.  I.  <i,  1(1:    <••«•>  oi  voiium  to  uiv  ur^osvo;  öieaDai  Dslov  sivoi. 

TO   o'    WZ   £Aa/l3T«0V   VI'l'iTI'dl   TOU    DclO'J  "     XOlt   TO   jJ-iv    DztOV  XpaTl3T0V.    TO   OE  i^- 

■juiatu)  Toü  üei'ou  e^vuraTcu  tou  xpaTiaTou.  iJ.is  xpatiatov  ist  freilich  cui  reclil 
anbestimmter  BegrilT,  mit  dem  sich  nichts  anfangen  llsst.  Nach  dem  Zunnmeo- 
hang  sind  aber  dttev  und  xparterov  etwa  dasselbe  wie  •utoitMv(a. 

^  Ebendas.  III,  9,  14  f.:  Es  fragt  den  Sokrates  Jemand,  was  ihm 
avtpl  imtifScoiMi  scheine.  Als  hierauf  die  Antwort  erfoigt:  eoffpaCfa»  wird  weiter 
gefragt,  ob  er  nicht  auch  lile  £uTuyi'a  für  uin  iRttyjSeufioc  iialte.  Es  gehl  hieraus 
hervor,  dass  sowohl  in  suTrpaii'a  als  in  iziTT|oeu}ia  neben  der  activen  auch  eine 
nindiiilc  HtMlciiInnn  lit'};t.  Wt-ilcr  Iieissl  es,  class  die  zZ  TTparrov-e;  sowohl  501- 
3T01  als  iiiK  Ii  UcorpiXiaTGtTO!  seien.  Audi  in  doni  lelzlcren  Priidical  zoij^'t  <•>  -ii  Ii. 
diis.H  an  unserer  Stelle  die  mediale  Bedeutung  von  su  TrpaTTEiv  nicht  ausgeschlu>>eD 
sein  soll. 
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Gefdhlen.  Dan  ifio  inl  das,  worauf  us  iiu  ganzen  Lebeu  des 
Menscben  aDkomml,  an  dem  schliesslich  alles  Handeln  gemessen  wird. 

So,  am  mit  einer  Tugend  anzufangen,  weist  Sokrales  in  einem 
Gesprach  mit  Etilhydeiuos,  Ähnlich  wie  Prodikos,  darauf  hin,  dass 

(lit;  dxpoo{a,  die  scheinbar  mehr  Lust  nls  dit;  E^xpatsia  verspreche, 
niehl  einnuil  zu  den  nJiclislliegendcu,  leit  lil  zu  lialicndeu ,  d.  Ii.  zu 
ileu  sinnh'chen  (leuilssfu  svirklich  NcrhellV.  da  diese  uur  durch  i\n> 
Entbehren  und  das  darauf  fuigende  Begehren  nach  ihnen  Lust  140 
wahrten,  dagegen  mache  die  lixpateta  diese  Genüsse  erst  in  Wahr- 
heit zu  sohshen*).  Aber  noch  viel  weniger  vermittelt  nach  ihm  die 
Erstere  die  höheren  Genüsse,  nttmlich  die  an  dem  Lernen  von 
Schönem  und  Gutem,  an  der  Soiige  um  eine  treffliche  Verwaltung 
des  Hauses,  um  Förderung  der  Stadt  und  der  Freunde,  um  Besio- 
i^ung  der  Feinde,  wahrend  die  i-^yi^aTth,  nicht  durch  die  sinnlielicn 
(Jenüsse  in  Ansjuucli  i;enonnnen,  diese  sthiilzenswerthcicn  Freuih'u 
in  vollen»  .Maasso  haben ^  .  Es  wird  demnach  die  Euiptchluiij^  <ler 
Eigenschaft,  die  als  xpr^rl;  aptz^^-^)  gilt,  von  der  f|Oov^,  die  man 
durch  sie  geniesst,  hergeholt. 

Von  grosser  Bedeutung  ftlr  die  Stellung  des  EudUmunic  zur 
ifiwi^  ist  das  Gesprach  mit  dem  Sophisten  Antiphon^,  der  dem  So- 
krates  gegenüber  meint,  nach  seiner  Ansicht  mttssten  die  Philoso- 
phierenden glücklicher  werden;  aber  wenn  er  die  dUrftige  Lehens- 
weise des  Sokrales  betrachte,  so  sehe  er  sich  gezwungen,  anzu- 
nehmen, dieser  selbst  sei  ein  Unglücklicher  und  zugleich  ein  Lehier 
der  xaxoöai}iov(a.    Sokrales,  uui  zu  widerlegen,  dass  er  selbst  ein 


*)  Xenoph.  Meoior.  IV,  5,  9:  8n  xal  iicl  ta  —  atm]  jiiv  00  Suvatai 
«fttv,  ^6*  ifxpfllTeta  icavtwv  (AaXista  r|Ss3t)ai  ttoisT.  — ^V*^  axp«3ta 

xpchtut  (lom)  Kotoooa  xapTepttv  xa  wlf/^^na  [Hunger  u.  s.  w.)  xat  rfita^ai  icout 

Ebend.i-.  IN  .  10:  i/JÄ  }Ar,v  rou  "xaDeiv  ti  x7/ov  xat  7-, ailov  Art',  -'yj 
i^!t^\l^).r^\)r^'^al  täv  xoioiiitüv  tivo;,  6t'  luv  av  ti;  xat  xo  iauToü  3»u|ia  xa/.tö;  oioi- 
xrjottc  xal  tov  ioturou  otxov  xaXo><  oixovoiArjoeis,  xat  91X01;  xat  itoXtt  «o^eXtiMC 
Y^iTo  xal  Ix^pou;  x(>aT7^3cisv,  d'^'  «v  ou  povov  »flXtiat  aXXa  xal 
^Soval  fa^Y^^'^'^^  Y^YvovTat,  ol  |iiv  ifufvxni  mnikanwm.  «panovcM  «vr«* 
•l  ft*  dbipattic  ootevo«  |itt^{009t  txK. 

«)  Ebend.is.  I.  6,  4. 

*)  Bbendas.  1,  6. 


Digitized  by  Google 


746 


M.  Heinze, 


Unglücklicher  sei,  und  offenbar  in  der  Absicht,  darzuthun,  dass  er 

durch  sein  Philosophieren  glücklich  Nverile,  setzt  auseinander,  da^is 
von  eiiieiii  kumiiuMA ollen  Leben  voller  BcschwerliL-likeilen  bei  ihm 
niehl  die  Heile  sein  koiuie,  da  er  bei  meinem  Kssen  und  Trinken 
mehr  Genuss  habu  als  Andere,  die  schwelgten,  dass  aber  der  Gruod 
für  Enlhalls<inik<Ml  aller  Art  bei  ihm  der  sei,  weil  er  andere  und 
grossere  Annehmlichkeiten  habe,  die  nichi  nur  im  Augenblick  des 
Genusses  erfreulen,  sondem  auch  die  Aussichl  böten,  immerwähren- 
den Vorlhei!  zu  g^wlihren').  In  den  letzten  Worten  kann  oichls 
Anderes  liegen,  als  dass  die  angenehmen  Gefühle,  die  Sokrales  von 
seiner  Beschariigung  und  Lebensweise  habe,  dauerhafter  Art  seien. 
Denn  es  giebt  nichts  anderes  Nützliches,  als  was  schliesslich  zum 
letzten  Zwecke,  zu  der  Glückselijj:keit,  fuhrt.  So  spielt  die  Lust  bei 
der  Eudiinionie  hier  die  Hauptrolle. 

Auch  sonst  tritt  dii^elbe  hduüg  in  den  Vordergrund.  Als  So- 
krates  über  Arbeit  mit  .\risti|ipos  spricht,  sagt  er,  die,  welche  sich 
Muhe  gttben,  juch  gute  Freunde  zu  erwerben,  denselben  wohl  zu 
thun  und  ihre  Feinde  zu  besiegen,  wttfden  bei  dieser  ihrer  An- 
strengung angenehme  Gefühle  haben  und  in  freudiger  Stimmung  ihr 
Leben  hinbringen,  sich  selbst  achtend,  gelobt  und  beneidet  von  den 
Andern^.  In  dem  Gesprttch  mit  Hermogenes,  das  nach  der  An- 
klage gegen  ihn  .stall fand,  hebt  er  ausdrücklich  hervoi ,  es  habe 
Niemand  besser  und  aniient  iiiner  als  er  ireh^bt^^  L'nd  dass  er  diese 
Stimnumg  auch  iuisserlieh  kundgab,  ersehen  wir  aus  dem  Zeugniss 
des  Xenophou'y:  (idXiora  sHaofidCeto  iizl  iw  eubä|AO);  te  xat 
tuxoXo»^  Selbst  nach  Piaton,  den  ich  hier  zur  BekrdAigung 


1)  Xeaoph.  Heinor.  1,  6,  5  ff.  weist  es  Sobrates  zurück,  da»  er  «vtapo»;  lebe. 
$  8:  Tou  U  ^1  SoaJLiioitv  "^aaxpi  |iijol  Imcvi|>  xal  Xet^vefa  ottt  n  aXJlo  «itt«- 
Tcpov  clvai  ^  TO  Srepa  sx'^v  xeoTttv  ^tl«,  S  oo  ffc^vov  1«  XP**f 
ovT«  eo^patvet,  aXXa  xal  eXTTioa;  itap^^ovra  io'fs/T|oi'  v  azi: 

Memor.  II,  I,  19:  too«  Ii  «ovouwta«,  Im  tftkwi  aiAtteiK  xti^aennat 
xtL.  7t«)c  o'jx  otsoUat  /pr,  toutou?  x«'  -oveTv  TjSscu;  £i;  ra  TOta&Ta 
xat  Crjv  Eu'fpaivopiivouc,  aYtt^isvou;  piv  eauToiKj  cnaivoupivou«  8i  Xttl  Ct^ 
Xoupivo'j;  üzo  Ttuv  aXXtuv; 

^)  Ebondus.  IV,  8,  6:  oux  oi<3Ü',  on  }ie/pi  pev  touos  toü  ^ö'tOKt  ey«  oo- 
8evl  avftpi»«o>v  u(pstpr|V  av  ooxt  ßiXttov  oud*  ^diov  ipou  ße^i«- 
xivtti; 

*}  Ebendas.  §  S. 


» 


Digitized  by  CjüOgle 


105] 


Dn  EroÄnoiinML's  in  on  Gbieciiischbn  Philosoph». 


747 


dessen,  was  wir  uus  Xenupliuu  kennen  geleroi  hahcn,  eiNv^hoeo 
will,  komml  est  dem  Sokratcs  bei  deoi  Guten  nur  auf  YerbchafTeo 
voD  Liusi  und  Abwehr  von  Unlust  ao.  Eine  Reihe  voq  Stellen 
namenlltch  des  Prolakgoras  lassen  uns  hierüber  keinen  Zweifel  Übrig'). 
Beruht  doch  nach  diesem  Dialog  auf  der  IdentiUtt  von  Gut  und  An- 
genehm, von  Schlecht  und  Unangeiielwn,  die  Lehre  des  Sokrates, 
(lass  Niemand  wisseiillich  das  S<  lil(M-hle  witlilt«,  Nienian<l  Nvissenilicl» 
(la>  (liilc  fliolii*.  Ks  ist  ja  {)syrli<)l()i^istli  iintnoi^licli,  dtMii  urspruiig- 
liclicii  Slretx'i),  das  in  Alk'ii  iti^c  isl,  nichl  iiachzukoiiiniiMi,  das 
Gute,  d.  i.  das  Anguuehwe,  Luslerzeugcnde ,  niciit  /u  l)eij;ehren. 
Wenn  man  hier  fragen  wollte,  wie  sich  mit  diesen  Ansichten  die 
ganze  Stellung  des  Sokrates  zur  Lust  im  Philebos  vertrage,  so  ge- 
bort die  Antwort  darauf  nicht  hierher,  sondern  in  den  Abschnitt 
Uber  Plalon. 

Worüber  man  nun  diese  freudige  Stimmung  empfindet,  die  So- 
krates als  die  Gluckseligkeit  ansieht,  darüber  giebt  er  eine  klare 
Auskunfl  nitlil.  Scheinbar  allerdings;  denn  /.unJicIjsl,  dass  dio»'  Bc- 
Iricdigiinü;  nicht  vornchndich  in  den  soi^enannlen  sinidichen  (ie- 
ütisscn  ni  suchen  isl,  crhelll  aus  dein  scharfen  Tadel  der  axpaata. 
Sodann  betunl  Sukrates  für  die  Lust  ein  doppeltes  l'(»iiives.  Zu- 
erst hebt  er  nttmlich  die  Vervollkommnung  des  Individuums  selbst 
hervor,  indem  er  sagt,  diejenigen  lebten  am  besten,  die  am  besten 
dafür  sorgten,  so  gut  als  möglich  zu  werden,  diejenigen  aber  mit 
den  grüssten  Luslgcnihlen,  welche  am  meisten  sich  dessen  bewusst 
wttren,  dass  sie  besser  würden').   Er  selbst  sei  sich  bewusst,  so 

*)  ProUig.  384  tf.:  T«ura  fti  db^aftei  ian  Si*  oXAo  ti  ^  ort  cl«  ^Sovic  «iio- 
tiXtuT«  xal  Xtmwv  jnratAXaYac  xal  dlmcponac;  r,  ix^'^i      «XXo  xiXoc  ktfw». 

Et;  0  äi:o|^X£<|*avTe;  aura  a^aBa  xaXclTs,  akk*  ^Sova«  Tt  xal  Xoitac;  — 
o'j/oüv  TTjV  |Aftv  TjOovTjV  oKuxsTs  üi?  «YaDov  ov,  TT,v  Z&  XurT,v  ?peuY£te  u»;  xaxov; 
Besliiiiinter  kann  tlor  llodonisniiis .  die  ZuriickführunK  «Her  üiiler  auf  die  Lust, 
kaum  gclelirl  >ein.     S.  b«>s(iiulor-  ikicIi  .155  A.   it'iT  A;    sneior,  oi  TjOovf,;  xal 

ToO  TS  kMovo«  xal  iXotVTOVO«  xal  iietCovo;  xat  sjjiixpoTspou  xal  Kopputtepa»  xal 
eYVu^ep«»  xtX. 

Xcooph.  Hmnor.  IV,  8,  6 :  aptor«  |ftiv      olpai  Cv       jptora  iin|itXe|iiv«M>c 

10V  tt«  ßsArirrouc  y^*^II<>^»  ^StOT«  fte  touc  uotXiara  at 98avo|Aivott$, 

OTi  ßtXTiouf  yt'YVOVtai.  I,  6,  9 :  oTei  oyv  aro  zdivT«uv  to  jtwv  (von  deni  Ge- 
lingen einer  auf  Knverb  t:orirlil<Moii  Tliäli^-kfit.  de«  .m»  h  x  liufi  hohe  Lusl  ^ewührtj 
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/II  lialx'ii.  Siiki.ili'^  lih'i  ilic  \  ci  \  <  »llki/iiiiiimiiii;.  (Ici>  Uf>>t'r- 
\\i'i(lrri.  M-lirinliiii  .il>  «•||i>l;iii(lii:»'ii  Z\N<'<k  Jcs  Kt'lx'ns  iu'Ikmi  <I<'i 
briu'lmu^  (lurcli  l.ii>l;^i  lii)ili-  ucllcnd  i^uiiiaclil.  nml  *•>  ist  iliiu  nidil 
^('lungcn.  eine  volle  Kiiilieil  in  seine  iiioraliiM^kiea  Aufsitellungen  zu 
hringon,  wie  icli  aiicli  sciion  oben  bemerkt  habe'\  Es  kooiiul  nur 
(laraur  an,  nacli  ueidier  Seile  der  Scliwerpnnkl  bei  ihm  liegl,  und 
da  kann  es  nicht  zueifeliian  sein,  dass  die  Nülzlichkeil  und  die 
l.nslL'ofdhlo  den  Voiranar  haben.  Ks  macht  sieh  übrigens  hier  lM»i 
SiAiiili  -  SIitIicii  >rli»»n  hciiti'iklicli -  .  in  ilciii  lioc}i>h'n  Ziel  oil««r 
(iiil  (!<•<  \I('n>rln'fi  ilif  \  (M  V ')llk<»iiiiiiiiimi: .  <l.  Ii.  dir  Ati>lMl<liini;  <lt'i 
N'i'lc.  iiiil  ilrin  (iflulil  der  Hrli  icdi.irunij:  /.uximiin'ii/iirasM'n .  ><»  dii>> 
liiiirv  rilinc«  das  Amiere  nii'lil  dnikbar  ist.  Zuzweil  hehl  Sokrak'.^i 
nelion  die.sor  aus  dem  Zustande  des  eii^cnen  Icli  geseliö|jrien  [ai>i  die 
KixMidc  Uber  das  Wohlergehen.  Uber  die  schOnen  Thatcn  der  Freunde 
hervor,  eine  Freude,  die  er  ebenso  hoch  schätzt  wie  die  über  die 
eigenen  Giitei* '  .  Freilich  soll  es  hierbei  wieder  bcsondei'S  weiihvoll, 
d.  h.  hislerix';jjLMid .  sein,  selbst  zur  VervollkoniranuDg  der  Freunde 
heizutragm  '  .  wie  jn  n;icli  diT  plalonisrhcn  .\|»(j|ogio  Sokrates  seine 
.\ur<x<diL'  daiin  j-'ci adi  /u  >ali.  dif  hiirinT  zui'  Soriio  um  l'jn.>i<'lil 
und  Waliiheit  und  um  VtM  Nollkonunnun^  iiitvi  Soele  uui(ulred)en 

Y  •'*,' V  i  - !)  ^  '  y.rt'.  'itX'j'j:  rJjjSf'vo'j:  v,  '  h  z  'J '. '.  1'.)^  l.i'l/lo  Ihms-i  <tiT»Mi- 
li.tr  I  ifuiule  li.iiiurcli .  <l.i>s  iimii  >io  be.->er  macht.  eiM  recht  als  solche  cr- 
\\  i'rht'ii. 

'   S.  ul».  S.  7  Ii. 

-  V^l.  «liizii  Xelier  II.  1^  S.  Ii  TIT..  welcher  li»*  Schwankende  in  der 
IClIiik  dos  S()kriiti>>  anerkennt.  KrHlich  kann  icli.  wie  ich  durch  meine  ganze 
\usfühniiiii  diirKoloKt  iMhc.  dein  Knduillieilc  Zellers,  S.  134,  nicht  beistlnimcn. 

stolchi's  dai'iiur  liin^iij-^  I  t.  tlas>  die  soliriitisi'hc  Etliik  "uiclits  weniger  als  cudU- 

iiH>nisli>cli  -oi .  wimIhh  Ii  .iIiiM-  »ichi  ni-_:f-i  lil<>s«-<Ti  wcnli'  das.«!  sie  in  ihrer 
füniifll''n  lii'-i iin.liiriL;  i\\<'  (ii'^Ltli  (Ic-  i;iiii;iiiii.iii>iim.H,i  annchiiio. 

M.-IIK.t.   II.    I..    i  ..   II     I.  I'.t- 
')  J-;iiciiil.i>.  I.  Ii.  y.  s.  .S.  'i't'.  Aiim.  1. 

l'lat.  Apol.  i\}  D:  ou       rvusui^at  'fi/^so^wv  x<xi  u(i.tv  ««(»axeXeuojuvö; 
TS  xat  svosixvijisvo;  oroi  «v  it\  svTuY/fivio  üjirov,  Xi^wv  ölet«;»  etoiOa,  on  o 

i/.y,tlsi'«x;  /.er-  r?,;  v  v/,;  'j-m;  «o;  |3s>,Tt3rT^  'z--i:.  O'jx  iirtjaUt  o-jts  'fpovn'- 
'st;:    i!»  Ii:   ovsiöm«  oti  ti  -'/.tiztvi  «;t«  T.irA  i/.ayt'aTou  roistT'Jt.  ta  os  ^»'j- 

rr:'/'   r.'/.Z'.v^oi.     l>io  Hoi:riiiiiliitiu   frciju  Ii   Mir  ilic-i*  lirwummi;  nn  ird    <0  B 
sflir  iililil.n  i-li-.rli  L:flMlioii     'j'y/.  i/  /or^uatdiv  'iOitr,  •  •V"'-"''^-  'j'''-        '^''^i^j»  /p'l" 
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Hs  ist  hier  hei  Sokialeä  al(>o  schon  eiue  Wendung  zu  dem  utihtaristi- 
Kchen  Hedoiiismus  zu  hetnorkeu,  wenn  ich  mit  diesein  Ausdruck  die 
elhische  Richtung  bezeichnen  darf,  die  in  der  Lust  an  Anderer 
Wohlergehen,  besonders  an  dem  durch  uns  selbst  hervoi^gebrachten, 
das  Ziel  des  Menschen  sieht  Bs  wacht  sich  diese  Richtung  auch  bei 
Xenophon  bemerklich. 

Ich  sagte  vorhin,  die  sokratische  Antwort  auf  die  Frage  nach 
tlcn  (iegenstcintien  der  l.usl  könne  nicht  genügen,  nnd  ich  meine 
(huiiil  folgende  Schwierigkeil:  Wird  die  Lust  uht^haiipl  als  Kndziel 
des  Mensch(?n  hingestellt,  warum  soll  sie  sich  denn  in  ihrem  Ohjecte 
irgend  eine  Beschränkung  gefallen  lassen,  und  warum  ist  denn  nicht 
jede  Lust  gerade  so  gut  wie  die  andere?  Woher  kommt  die  Be- 
grenzung, das  Maass  für  die  Gelbhle  der  Lust?  Jeder  Hedonismus 
wird,  wenn  er  nicht  absolute  Sclirankenlosigkeil  annehmen  will,  mit 
der  Beantwortung  dieser  Fragen  seine  Noth  haben.  Von  einer  un- 
gt  zugelten  Lustlehre  ist  nun  Sokrates  weit  entfernt,  also  muss  man 
nach  einer  begründeten  Beschränkung  der  Bestimmung  bei  ihm 
suchen. 

Gegen  die  unhegrcn/.U'  Hctrii'digimg  der  sinnlichen  Begierden 
bringt  Sokrates,  wie  schon  bemerkt,  den  Grund  vor,  dass  die  Mni- 
haltsamen  höheren  Genuss  nach  dieser  Seite  hin  htttten  als  die 
Zügellosen').  Wenn  nun  den  sinnlichen  Lüsten  gegenüber  die  er- 
wähnten seelischen  bevorzugt  werden,  so  bezeichnet  Sokrates  diese 
letzteren  ohne  weitere  Begründung  als  angenehmere,  wobei  er  also 
die  grössere  Intensität  im  Auge  hat^].  Er  kann  sich  hierbei  auf 
nichts  als  auf  seme  eigene  innere  firflihrong  berufen,  von  der  zweifel- 
hali  sein  muss.  ob  alle  Andorn  sie  llu  iki». 

Sodann  aber  \Nird  ein  Monienl  l)ei  diesen  zu  ei  slrehonden  Ge- 
fühlen noch  hervorgehoben,  das  wir  bei  Demokrit  schon  '  als  Kri- 
terium des  Begehrenswcrthen  fanden,  nämlich  das  der  Dauer*  Ad 
der  Stelle,  wo  Sokrates  davon  spricht,  dass  er  der  Scbwelgerei  sich 


1)  S.  ob.  S.  746. 

^  Xenoph.  Mcmor.  I,  6,  8:  xo  Ittpa  Ixuv  TOUTa»v  rfiim,  s.  ob.  S.  746. 
Anro.  I.  IV,  8.  6.  dilti  S.  7i7.  Aniii.  S.  Vgl.  auch  IV,  5.  10:  a^'  «uv  ou 
(tovov  «tt^^Xeiai.  aUA  xal  r/^ovotl  {li^ioTai  '({'(vwxoii.  s,  ob.  S,  745,  hnm.  4. 

^  Hiermit  sull  ni<  hl  <<i\v;i  i^'einiMnt  sein,  das»  Deuiokdl  seine  eUiiscben  An- 
stchtea  vor  Sol^rales»  aiu>|$c&prucltea  habe. 


7.*»«  M.  HhivK.  1'"^ 

llirlll    lllllU'*!»"'.    XM'll   IT  i;|o>MM('  dfilll»«'  lutll«'.    ImMoiiI   i'l  lifMilKlors, 
tlirx"   Uli  hl    wie  ihr  >ilillhrhrU   \i»li   klii/i'l   I '.IlHT  M'H'll.  Xilhlfin 
sirh  aui'  üllr  /ukuiiil    i'r>ln'<  kli  n  '  .     So    uiitl   ihu   Sor-»'    Im  die 
k<iiiiiii('ii(l<'  /.•-il  \ <■! si'liitHlriilhi  li  iil>  iinihif;  orwiihiil,  :»o  <  i 

Myllios  des  l'i-oiliko.s  eine  ilüraul  ^ciieiulc  Eriiialiiiiiii|^  hu  AiisUpjio» 
l»c'i  ';.  vii'liuM'hl  inil  hrsmuhMcr  KerUcksicliligtiii^  von  ücsst^n  Nalurell, 
wiü  jii  (Ii«)  ij;an/.o  Kiii|ireliliiii}$  der  'A^stTj  in  «liebem  Mydio.s  sich  tlur- 
auf  sliilzl,  4lass  man  sirli  durch  Arhoil  grusst'rc  Gouüsst^  verzüclialVt, 
also  h<M'  d(M-  Ariii'il  au  di««  ZukuuH  denken,  das  hint^er  Dauernde  im 
An.L:i-  h.thi'ii  m»II.  I']Iu'ii>o  wir  der  IVeiwilliv;  Mnhsiil  aul  >i.  !i  \rh- 
iiiritdi'  ihi'>  in  lii'iii  (iiMhinkm  au  ihr  rilirtihrhr  ZiikuuK  Ihiil  uutl 
>U  Im'I   til  i    Nhihr  >r|h>l   m  IikII   I  rruilr  riii|ilillih-l 

hirx'ii  (hiK'h  Anslreuguui^eii  und  surhri::'  hriuh  I  hn  k'jj;uuj; 
veraehalllen  (jeuiisseu  stellen  fje^enuber  soklie.,  diu  diiivii  den  je- 
\N eiligen  Auf^cnliliek  gelM>len  werden,  tlic  alicr  aucii  elK^nso  rasch 
\urülierj;elien,  weni|j;slens  keinen  hieibcntliui  (lONvinu  dem  Kürjicr 
(xler  der  Seele,  bringen'}.  Ja  sie  hindern  den  Menschen,  sich  ern- 
steren und  wahreren  lienuss  briugenilen  Bescliiinii;uiii:en  hinzu- 
geben y.    Ks  sind  dies  die  kür[>erlichen  Lüste';,  über  welche  der 

';  \<"iKi|>li.  Miiimr.  >.  ol>.  S.  Ti<).  Aniii  I. 

l^bundas.  11.  I.  18:   o  usv  ixo*j3ta>;  TOcXai'mf^twv  er*  '3(','3tl)/j  s/..Kt'^i 

Klirtidfis.  §  iu:  sTi       '/i  »isv  ö a '-  '>  >;>•,  t ot <.  /at  sx  roy  r a pajrp^ji.« 
Tj^ova*  O'iTS  3tv;i«Ti  s>>s4i«tv  ixavai  sisiv  s vspYa^sst) at  —  ou?£ 

sziarr^jir,  V  «lyoiuioiv  «uT:'yf/j7'.v. 

•'■1  Mi'iiior.  |\  10      -(>}  -  h-'i  't:i  'f~-'i't  'ir,3'2'.u;v  ti'jv   to'.omT'uv  r:'>'>;r./;'v 

t        I      I  I  I     J  «  <       '  I 

iiiitiilirli    //>jv<t»v   |j;;-^'OT('iVi       «•')  r,/.'.3TCi   c;i3Tl   rioTa     «'i  ii-l«'if  H«  >i  li.illii.'tiii^eir 

'*)  l'!l>»'iulsis.  II:  etv'v  /,:rovi  twv  oti  rou  sw^octo;  r|6ov«ov  ica}i~av  ouos- 
jj.t«;  'Xp^Tr,;  7po;T)x2i.  l'iiiiiittelbar  darauf  livisseii  diesv  iiii{«eiihlirliliclien  und 
voridx'rgolivtidcii  (ioiiiissr:  xk  T^ot3T«  Ix  TcavTo;  Tporou.  und  es  wird  gefragt, 
worin  <*in  dirstMi  N<i<  li^:<'l>*'iiili'i'  >ii*li  iiiitcrsrlieitii>  \(mi  den  uiiM'niiinfti^steii  Thiercn. 
>ni|v|  Iii-i-scii  «-i,.  Itci  \riiu|t|ioii  Ott  raoauTix«  y,oovoii.  >o  Cymp,  I.  .'».  t>.  II.  J,  t\. 
\  III     I     \  l.     S.  ,11(1  Ii  \ll     .    **>      ~r,  7"jT'y<  rv>.     I  -   -im!   <li<'  <>1iik'  n\ i'il«'rc> 

■  IIkI    l.i-rli    /lll.illrliilt'li  licttil— -r       .ihoi    <"<    lifUl    .liull    III    (Ici     HiVCii  IllHlll,:;  .     «I.l.^-'«  Mf 

llu«  liCi.^  \ni  iiliri.m-lii'H.     y.u  N^l.   I'l.il.   i'iot.ij;.    l.Wi  A  .   rö  ~'X'^t:/^A^\i'l  TjO'j,   NM>  il«'n 

lio^iMi-sil/  l)ild»'l  TO  Ä«;  Tov  uSTSf/ov  ypovov  r/>j.  I'lüii'tlr.  2:ili  A:  TO  napau'ixa  T,0'i. 
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(Ins  liöchsle  Ziel  vorfoli^ciule  Mensch  wenigstens  Herr  sein  muss,  wie 
Sokrates  es  war'),  wenn  er  sie  auch  keineswegs  ganz  veraclitele. 

Nach  dem  Gesagten  wttren  die  Kriterien  der  7.\\  erstrebenden 
Lusl:  Starke  und  Dauer.  Diese  Kriterien  finden  sich  an  den 
Loslgefühlen,  deren  Objecto  ich  oben  naher  angegeben  halie,  also 
wer  diese  Luslgefllhle  hat,  ist  der  Tugendhafte,  Glückliche. 

Sokrates  hat  diese  Satze  nicht  mit  gleicher  Bestimmtheit  aus- 
gesprochen, wie  ich  es  eben  gelhan,  aber  ich  glaube,  mit  Aufstel- 
lung (lorselben  die  Quinlessonz  der  sokralisclien  liilliik,  wie  sie  sielt 
bei  niilicreui  Kiudiingeu  in  die  Darslcliung  des  Xeiiopiion  ergiebl, 
gclrolVen  zu  liaben^). 

Dass  man  sich  im  Allerlhum  nicht  scheute,  dem  Sokrates  den 
Uedonismus  zuzuschreiben,  s(>hen  wir,  um  Plalon  hier  nicht  wieder 
zu  erwähnen,  aus  Stobaios'),  bei  dem  wir  in  dem  Abschnitt  Utpl 
todai(M>v(a(  Antworten  des  Sokrates  auf  die  Fragen,  was  Glückselig- 
keit sei,  und  wer  glückselig  sei,  finden.  Die  cuSaifftovCa  ist  ifiwT^ 
ajAeTa^xsXr^To;,  heisst  es  da,  und  iuSa(|M)ve^  sind  die,  oTc  xal  'fpevec 
d^aftal  xai  X^fot  Tcp4;taTiv.  In  der  letzteren  Beslimmtmg  findet  sich 
kein  NVidei Spruch  gegen  (be  erslcio,  wenn  auch  die  Substanz  der 
Glückseligkeit  dabei  nicht  angegeben  ist. 

So  IxMulil  die  lülhik  des  Sokrales  auf  Kgoisnius,  oder,  was 
schliessiich  dasselbe  sein  wird,  aul'  Uedonismus.  Ks  ist  aber  die 
Richtung  des  Individuums  auf  eigene  Lustgefühle  in  feste  Schranken 
gebracht  durch  das  Wissen,  durch  die  in  allen  Menschen  liegende, 
in  dem  einen  mehr,  in  dem  andern  weniger  zur  Entwickelung  kom- 
mende Vernunft,  so  dass  der  Einzelne  durch  das  Allen  Gemein- 
same sich  bestimmen  lassen  muss,  wenn  er  sein  Ziel  erreichen  will^). 


']  \enoi>lt.  Meiiior.  I,  5,  8:  ou  la.^  }i.ovov  Ttuv  oia  Tou  3u>|xaTo;  T|00vtuv 
sxpaiet. 

3}  Auf  die  Durslellung  de»  «oknilischen  Optimismiu  von  Gnst.  Ben«ieler, 
».  Ab.  S.  677,  Anm.  I.  in  der  die  Lehre  von  der  Luot  natürlich  auch  eine 
Rolle  spielt,  liann  ich  hier  nicht  eingehen,  da  Benseier  vornehmlich  den  plato- 
nischen Sokfiilos  behandelt.  Wenn  er  Obrigens  meint,  der  platonLsclie  Sokrates 
stehe  in  i^lcirlibpstimmteni  Gcgensntze  zum  l'essiinismiis  seiner  Volksgenowien  wie 
der  xi>nopliunleisclip,  so  kann  irti  ihm  dies  nicht  zugeben. 
Floril.   103,   \0  II.  I<». 

*]  In  iler  lelzU-n  Zeit  lial  Carl  Nolilt*,  Die  Stantsleiire  l'lalos  in  ihror  ge- 
schictitl.  Eniwicii.,  beütimnil  aneikaniii .  ilass  Sokrates  seine  Ethik  aof  dem  indi- 


i:'>2  .M.  IIkivk.  [HO 

Hiermit  <;r>llii*  clor  iihsoliilc  Siilijo(*livisinii.<:  inil  seinor  Ri^gelloiiigkoil 
iiiiil  Willkür  üIkm'vx  iituliMi  sein.  —  Das  reino  WctrlliiirllM^il.  sowie  ilen 
Bejj^riff  (lf»<5  sriivsTov.  <Ho  splitor  in  <Um*  ijriocliisclion  Klliik  aufllralpn. 

Iiiil  Sokialc>  niclil  i:r|iiiii|i'n.  ;ilso  iiin-li  wcnii:»'!  i:cl)iiiii<  lit . 

l-",iiir  I'Vjii:«'  mir  iiocli    lirli('ll>   des  Sttkiiilcs   /.in  Ivrlfdi- 

1:11111;  iilirii;,  niiiiiliili  dio.  wie  >i('li  sein  hxl  /ai  seiner  voruelritücnni 
l.i'liii'  vcriiiill.  Hill  IM-  niil  iliesein  ni<*lil  «ien  i^an/.on  islisi-ii- 
lieilonistisclieti.  Ja  den  jj^anzon  euihlnionisUseiien  Stanilpunkl  aul]f;o> 
u;elH>n,  und  ist  er  niclil  in  seinem  Tod»  seiner  IjpUvo.  unlnMi  ge- 
worden? Man  lial  niieli  nonertlings  belianplol*^  Sokratcs  lialio  zum 
Sehlnss  seines  LoIkmis  völlig  selbstlos  gt^handell.  das  tiule  nur  um 
tl«'S  tlutt^n  willen  gellian,  S(»in  To<l  sei  hervorgotjanut^n  aus  »dem 
klar  «Mkannleti  kal<\u;ons('lii'ii  liii|M>raliv  der  IMlir'lil  ',  das  cin/i;;!'  MoIIn 
/Ii  driiisrlln'ii  sei  "<lie  Ai'lilmii;  \nr  dem  Sillciiijcscl/ ■  izcw  c^-cn.  Ks 
ist  luiii  iVcilirh.  wi'im  iiiait  das  Irl/Ic  (la|)il(>|  der  \cii()|iIi(iiiIi  |n«  Ik  ii 
.Nhruiorabilien   iinil  so£;ar  den  |>la(onisclKni  Krilon,  der  <lie  Krwii- 

\iiluHlnii  Niil/cn.  ü.  Ii.  l-üu'oisiiiiis  |;:rüiidel.  umi  \v«>nii  it  S.  tf  vom  E{;oisniiiü 
-•  iiii.  I'-  i:i'>-l.il(i'  ilicvcr  ilnii  l-jn/rliK-n  illo  sfitic  ll.iniiliiiit;on  so  «<ifi/tiri('ht»'n.  ilass 
^ii-  ;;«'fi^iit'l  <iiitl  ,  Im  ilni,  il.i-  li;iti<li'lii<li'  Indix  iihiiitii  .  ilic  t:tiiv-;(iii<i!,'li<  JM'  SiimiiiP 
\ui)  .iii}:riu'|iiiH-ii  lMii|iliiiiiiitii:i>ii  /(I  |»r<M|iirirn'ii '  .  so  M-Iit'iiil  <>r  «iitiitil  aiu-li  fiir 
Siikrnlos  <Iimi  Itoiinniitiiiiis  .tneiiiiiinl  zu  luilx-n.  s|»ri«-|if  ilios  aiicr.  sowril  irli  k*'- 
st'lioii.  iiii'lit  dirpcl  tws. 

Kiliiiitig  in  an\wr  Atik-iiulliinK :  Lhor  <liis  Vorli.  xwtscli.  den  Xcno» 
l»linnliü«*li.  n.  IIa  Ionisch.  Ilorictilcn  lib.  ti.  IVrsönlichliiMl  11.  tl.  Lcliro  dn«  Solcral«^, 
orkKirl  /u.n  S.  lo-"«!'.  «lio  Hndiiinnnir.  *l.  Ii.  '  <!ii>  lii>ri ii>ili;((inM  der  Begii^nliMi.  lifii 
iSenilss  «!•■>  Siihji'rls»  iiiul  ili'sscii  W  olilhfliiulrn  ■>  ;iK  ilcri  i'!iiivs(>isl<Mi  iiml  uiii- 
\  iTsfllni  Z\\r(k  lii'i  S(iki",ili'>  in.  .ilici  il.iini  ^nW .  S.  Mi*  I.  .ni-<  Aii-.>«criin|:.'<'ii 
<l"'«-  \i  iKi|ili<iii  iliii'li  /II  iMiliu'liiiii-ii  >-<  iM .  «Iii-.-  '  ilii'  l  iicrixi  ^i'llisl  ,iU  solclif  iin- 
/wt^idiMili^  ;»ls  /.werk  i»drr  (ilücksrliükt'it  ■  lH>lt'ai°lilot  wt«r«ii*.  iitul  .•^iMiiil  'der  Bo- 
^riir  eincH  »iideni  liiileii.  als  all^  und  jedes  NiUzlirlie«  hervorirntc.  Es  ist  zu 
verwundern,  wie  si<«li  ttitibinc  für  diese  Beliau|Hniig  :iiir  Henior.  II,  1  (so  ist 
jedenOdls  siaU  i  /.»  Icsi>n^.  Mt  u.  31  lienifen  kann,  wo  das  irfii  und  rfiivwt 
be.sunders  lier\orgeliol>en  wird  U.  ol».  S.  Tjr»,  Anm.  l).  wie  er  softatr  fiir  Tin«* 
alisoliile  Wertiiscliiil/uii^  iIit  Tiii^i-ihI  uiiiI  iln  i'i>iilr:iro.>i  Kutitegensel/  'ti  --m';^mmi 
liinl.iiiHitiii'  ■  den  l;,iii/imi  M\IIi<i^  iI«'-«  l'nidikns.  ||)>r.'iii/i<'lH'ti  k;inM  .  il.  n  S,,kr.i|t'^ 
iiili>|t|it'rt  Ii.iIh'.  Am  Ii  ;iihIit<'  .SI<'II<  ii  .  iln'  lliltMiip  iK  lioxnnlcr^  ln-w  i-i^k  1  iUtii: 
liir  xiiM'  Aii^K  Iii  rili«Ml .  so  I.  f,,  \  ,  II.  I.  I'.).  :t  I .  :t:t  ;  i\.  ü.  (.  >tiiil  itir 
seinen  /^viH'k  tii<-hi  liraurlduir.  liier  mimI  da,  z.  K.  I,  <>.  9.  aticli  \on  RibbiuK 
an^erülirl,  ist  alleniings  eine  ('n<ii*herbeil  bei  Sokrales  tu  lienierken,  ilie  irb  S.  742 
und  S.  ilM  anerkiinnl  lial>e. 

<    TloMdi.  /.ieisler.  S.  IUI  I. 
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j(ungeo  des  Sokrates  wahrscheinlich  ziemlich  treu  wiedergieht,  naher 
amtieht,  711  verwundern,  wie  sich  eine  solche  Ansicht  bilden  kann. 

In  (lein  (l('s|)iJi('h,  das  Sokr.ilos  mit  llormoijcnos  fllhrlo.  nachdem 
die  Ankla:;»'  M-lKtn  cilKtltcn  wai  ';.  Iicl)!  er  li(M\(tr,  l»is  jri/.l  liaho  er 
auf  (las  i^lürlvliclislo  jj;ok'l)l.  wenn  seil»  Leben  nun  noc  h  liingoi-  dauero, 
werde  er  vielieiehl  dem  Aller  die  Schuld  /ahhni  müss(;n,  sclileeliler 
hören  und  sehen,  im  Donken  weniger  ieisleo,  schwerer  im  Be- 
greifen, und  schwacher  von  Gedttchlniss  werden,  so  dass  er  dann 
denen  nachstehe,  vor  denen  er  sich  bisher  ausgezeichnet  habe. 
Werde  er  sich  nun  dieser  Abnahme  der  körperlichen  und  geistigen 
Krttflc  nicht  bewusst,  so  sei  das  I^elien  nicht  mehr  lebenswerth, 
werde  er  sich  ihrer  abei*  bewusst,  so  sinke  sein  Lehen  herab  und 
hiele  ihm  nichl  mehr  »hes<'lh('n  ani<(Miehmen  (leTillih'  wie  IVilher-  . 
Soilann  weich'  ihm,  wenn  er  l  tireelil  h»i(h'.  auch  iir(i>seier  Naeh- 
rulun  zu  Theil,  als  seinen  (je^nern,  die  rnreehl  ihiiten.  Klinf^l  das 
wie  Achtung  vor  dem  Gesetz,  wie  Gehorsam  gegen  den  kategori- 
schen Imperativ? 

Ähnlich  ist  es  im  platonischen  Kriton.  Zunächst  stellt  es  da 
Sokrateü  als  verkehrt  hin,  wenn  er  in  seinem  Alter  vor  dem  Tod 
sich  scheue^;  er  b(^;rU8st  sogar  die  Nachricht  von  dem  baldigen 
Ende  mit  einer  gewissen  Freude*),  so  dass  Kriton  ihn  beschuldigt, 
er  wähle  mit  dem  Tode  das  filr  ihn  lie(|uems!e').  Sodann  werden 
l'-r\\ ;if»unü;en  darüber  aiiü:esl(»llt,  welche  Vorlbeile  aus  der  Flucht  er- 
wüchsen. Das  Hesullat  isl ,  dass  er  durch  dieselbe  seine  Freunde 
in  Gefahr  bringe,  seinen  Kindern  nichts  nütze,  sich  selbst  aber 
Ifleherlich  mache  und  ein  Leben  wiUile,  das  gar  nichts  werlh  sei, 
da  er  mit  der  Flucht  seine  früheren  Grundsfltze  und  l^ehren  betreffs 


^]  Xenoph.  Memor.  IV,  8,  4  IT. 

A.  a.  O.  $  8:  «XXa  jiiQV  rauTs      (ir|  atodavotUvif»  fUv  aß(a»To;  av  eti; 

pov  Cv; 

4  a  B:  nXTj|A|MXi(  Sil)  «Yavaxnlv  tt^Xucwtov  ovt«,  ei  dsl  iffiti  TtXcurav. 

*)  i:i  C  sjinl  Krilon :  iY^t'/Äi^  (\nii  der  It.ilili^t^ii  Ankiiiin  dos  Srliilfes  ;iiis 
DelOA),  to  Stoxpars;,  '^sfKuv  ^^aÄsrrjv,  301,  »o;  £|iot  <jpai'vsTai,  i)X  xai 
xwi  00t;  ii;tTT|Bsioi;  ««Ol  x«t  /aX8iC7|V  xal  jitapsTav.  44  D  anlworlet  Sokrates 
darauf:  dXX*  10  KpiTora,  tÜ}^^  a*;ad^.  ei  xvivQ  toT;  8coT^  ^Aov,  taiit^  ssrvo. 

*)  45  D:  90  U  (101  3oxst«  Tel  p^ttu|ioTaTa  alpetsttoii. 
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des  GesetzmStKsigen  und  der  Gerechtigkeit  verleugne  nnd  wo  er 
sich  ancli  iinnialU»,  nichl  i^crn  ijosolien  wordo  nnd  Schlimmes  über 
sieh  hfircn  inilssc').  Diis  sind  (li<»  iUisscicn  Vcrhiillnisso,  <Ioion  vac- 
niiticic  Din-Iegiiiii;  den  cudiunonistischen  Standpunkt  des  Sokrates  mil 
Sicherheil  erkennen  zu  lassen  scheint. 

Nun  wäre  es  aber  möglich,  dass  Sokrales  auf  diese  Ausserlich- 
keilen  nur  als  Nebensächliches  einginge,  das  er  dann  freilich  mil 
unangemessener  Breite  behandelte ;  wUhrend  als  das  eigentliche  Motif 
doch  noch  der  kategorische  Imperativ  wirkte:  Du  sollst  den  Gcsetien 
gehorchen !  Es  kommt  allerdings  dem  Sokrates  darauf  an,  zu  unter- 
suchen, ob  die  Flucht  ein  Btxatov  oder  ein  59txov  ist.  Warden  diese 
BegrilTc  nun  absolul  liingeslelll,  so  könnte  man  von  einem  kategon- 
sclien  Imperativ  hei  dem  Tode  des  Sokrales  noch  reden.  Das  ge- 
schieht aber  niciit,  sie  werden  vielmehr  in  Beziehnni?  i?eset7.t  /u 
den  Begriffen  cu  C"^v  und  jIkotov  und  erhalten  erst  durch  Verbin- 
dung mit  diesen  für  den  Menschen  ihren  Werth.  Es  kommt  nicht 
darauf  an,  nur  zu  leben,  sondern  darauf,  wohl,  d.  h.  mit  ange- 
nehmen Gefühlen,  zu  leben ^.  Wenn  man  Letzteres  kann,  dann  ist 
das  Leben  lebenswerth.  Es  wird  allerdings  dann^  das  tu  identi- 
ficiert  mit  xakm^  xal  dxafox,  aber  deshalb,  weil  nur  wer  gerecht 
und  schön  lebt,  «mch  wohl  leben  kann.  Es  liegt  in  dem  tu  das 
Wohlbeiinden,  wc^lches  das  Leben  /.n  einem  angenehmen  macht,  wie 
Sokrairs  vorher  schon  iresagt  hat,  es  lohne  nicht  zu  leben  mit  einen« 
elenden  Körper,  geschweige  denn,  wenn  das  zu  Grunde  geiiclUel 

52  A  ir.    So  lieisst  es  J>1  I):   «pvrret;  rs  ansp  Sv  oouXor  zfAtt-iz^iZ 

iJsXUuiv.  53  (' :  X7t  touto  ttoiouvti  (wenn  er  die  wolil  eingiTiclili'lPii  Si.i.iIimi 
verlassen  miiss)   apa  a;iov  301  i    b :   oTi  0£  -j-sptov  oivr,f»  sjiixpou  /p.ö- 

'}  48  B:  x«l  TovQfl  Qwfw)  «u  oxoicsi.  sl  In  }iivBt  i^jaTv  i)  o«,  ort  o«  to 
Ct,v  icspl  icXstoTou  icotijTiiov,  «XXa  to  iu  CtjV.  Bef  der  melirseiti^ien  Re- 
ilenlunK  von  su  könnte  man  schwanken,  ol>  es  liier  nicht  etwa  gleich  »rechte, 
»»rerhlsrhairen "  sei.  All«'in  es  so  zu  fassfii  .  \erhiet«'l  «ler  ganze  rn'dankeiizii- 
sainnieii)ia(i<; .  in  il<'fii  slolil  .  iiiui  für  iiumih'  Aiis|oi;iin^  l)ii'lt'ii  liie  Ndrivlircri 
Ansichten  des  Sokr.iU-s  (ii-wülir.  V}<t.  aiicii  Prola«.  351  B  It.,  wo  es  unter  An- 
derni  helwrt:  e{  rfiitui  ßiou;  tov  ßtov  tsXsutt^osisv,  oux  so  ov  001  80x0t  out»; 

Cril.  a.  a.  0.  weiter  unten. 
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sei,  dem  die  Üngerechligkeit  schade,  die  Gerechtigkeit  otttze*).  So- 
krates  findet  keine  Freade  mehr  am  Leben,  wenn  er  die  Gerecht^- 
keit,  der  er  bisher  gedient,  opfert:  deshalb  will  er  ihr  treu  bleiben 
und  sterben.  Ich  meine,  auch  hier  liegt  der  Eudttmonismus,  ja  der 
Hedonismus  zu  Tage,  und  es  kann  nicht  die  Rede  sein  von  einem 
Thun  des  Guten  urn  des  Guten  willen,  otler  einem  Gehorsam  ge^jen 
den  kategorischen  Imperativ. 

Zuletzt  sei  noch  eruühnl,  dass  Sokral«'s  hei  si^inen  Reflexionen 
vor  seinem  Tode  das  Jenseits  mit  hereingezogen  hat.  Wenii^'Jtens 
lasst  er  die  vo{Aot  sagen,  dass  ihre  Bruder  im  Hades  ihn  nichl  fieuud- 
lich  einst  aufnehmen  würden,  wenn  sie  wUsslen,  dass  er  die  Ge- 
setze auf  Erden  habe  vernichten  wollen^.  Ich  habe  hier  nicht  zu 
entscheiden,  ob  Sokrates  ein  Fortleben  der  Seele  sicher  statuiert  hat, 
aber  wenn  er  bei  seinem  Verhalten  Rocksichten  auf  ein  etwaiges 
Weiterieben  nimmt,  so  sind  dies  auch  eudümonistische.  Soll  er  sich 
docli  \or  den  Herrschern  im  Hades  vortheidigen,  und  diese  Verthei- 
diguui:  kann  zu  seinem  Vorlheil  nur  aussclilagen ,  wenn  er  die  Ge- 
rechtigkeit nicht  verrathen  hat  '). 

So  gewahrt  ihm  denn  das  Leben  keine  solchen  Bedingungen, 
die  es  ihm  wUnschenswerth  machen  kfmnten,  dasselbe  noch  weiter 
zu  führen,  und  falls  er  das  Leben  wählt,  sind  die  Aussichten  fUr 
das  Jenseits  trttber,  als  wenn  er  treu  den  Gesetzen  dem  Tod  ent^ 
gegmigeht,  der,  wenn  wir  die  Apotogie  hinzunehmen  wollen,  für 
ihn  nichts  Schreckliches  nach  irgend  einer  Seite  hat 

Bei  solchen  Erwägungen  und  solchen  Resultaten  derselben  konnte 
dem  Sokrates  na<  h  seiner  entschiedenen  Neigung  zur  Herr>eliafl  des 
Intellects  die  l-lntscheiduug  nicht  schwer  lallen.  Und  ich  kann  nur 
linden,  dass  er  durch  seinen  iod  und  durch  die  Begründung  der 

'  47  E:  i&'  ouv  'Jimrov  y;uTv  iarl  ;jlcT7  ito/tfTjpou  xotl  otzrpttapiiivo'j  atojxa- 
To; :  ouoajxu»;.  «iXXot  «ist'  sxäi'vo'j  äpa  r,|j.iv  ^icutov.  »o  to  aotxov  uiv  Äcußctrai. 
TO  öe  St'xaiov  ovi'vr,aiv  :  r,  «auXotspov  rjYoujisUa  etvai  toü  ouiuciTo;  exeivo ,  ö  ri 
kot'  eorl  tcuv  Tj}icTepcuv,  Zki^i  o  ^  re  aSixta  xal  ij  oixaioouvT^  ioxiv ; 

54  C:  o&x  to{itv«$  oc  vffoUCovtai,  eCiotsc  on  mtt  iffÜLi  ^Ttexetpr^sa« 

6i  R    ?va  st;  ".XiSot»  iX0«uw  IxQC  icavT«  Towra  «itoXopioaaftai  tni  ixte 
äpx«U9iv'  OUTE  Yotp  ivdade  ooi  ^afvtrat  raura  rrparroYTt  afisivov  eivott  o&U  ^- 

a|»eivov  s3Tat. 

Akkandl.  d.  k.  ä.  U«>«*IUvb.  d.  \Vi»««B»cb.  XIX.  5« 
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Wahl  (l('.sscll>i*n  gegenüber  der  Flucht  >eini:>  eiularnonishM  lu^n  An- 
fiichleii  besicuelt  uixl  auch  Ute  von  ihm  gelehrte  Herrschaft  des 
InlcUccls  üin^r  the  IViehc.  so^ar  Uber  dcu.  sich  das  Lehen  zu  er- 
halten, bewährt  hat. 

Kiuc  andere  Stellung  und  weiüentlich  andere  Fassung  der  Eudtf- 
nionic  als  bei  Sokrates  habe  ich  bei  Xenophon,  soweit  er  seine 
eigenen  Ansichten  \orlrilgl.  nirhl  entdecken  können,  und  deshalb 
sriiliessc  ich  die  kiii/c  Hopi im  Iuiiii;  (li'»i'llM'n  soijleich  hier  an. 

i)a>  Ideal  »'iiio  .\Iaiiiii'.>.  der  /.iiiileirh  der  heslc  und  der  iiliiek- 
li<li>ic  sei'.  Iial  er  in  Sokiales  iiclunden.  iiihI  am  Sihln->r  der 
.Memorahili«'!!  ijiebt  er  noch  zusammen  lassend  eine  kurze  Charakteri- 
stik seines  Lehrers,  in  welcher  die  Frcuninigkeil.  die  Gerechtigkeit, 
die  Enthaltsamkeit  ''),  und  <lie  praktische  Einsicht^  die  letzte  mit  der 
Kunst  der  Dialektik  zusammen,  die  HauplzUgc  bilden.  Es  geht  aus 
der  ganzen  Behandlung  tles  Sokrates  lier%'or.  dass  er  dessen  Lehre 
zur  seinig(?n  .ueniacht  hat.  wenn  er  auch  vielleicht  bei  der  Dilheren 
liestiuiiiiuni;  der  Itluditiiiuiue  etwas  mehr  Gewicht  auf  die  äusseren 

ij   Ic'li  liier  «lic  ari«lul«>li>clie  Mluf^ie   iiii  Ku«leiiio>  erNvaiiiien,  Ari.slot. 

löü.l**  Ii.  in  itcr  walirH'lieiiiticli  xon  Eiidenios  lieissl.  er  sei  iiaoli  Atlien  g«- 
IkOinineii  und  liabf  dort  froiunicn  Sinns  einen  Atlar  lielircr  Kreuiulsclinft  errichtet 
/.H  IClirtMi  oim»  Mannes,  den  nicht  einm.it  zu  toben  den  Schleclilon  geblattet  sei, 

o'j  vov  5'  San  >.aj3siv  oudsvl  xwz%  roTS. 

Für  vj  vuv  des  letzten  Verses,  dessen  iiiierliererte  Form  in  den  Zusammenhang  niclit 
roctil  passl.  srhlUjtt  J.ir.  Bcruaxs  in  seinem  Aufsatz:  Aristoteles' Etegie  an  liude- 
nio!>.  in  Klieih.  Mus.,  llil.  vor:  ^ouvaS,  das  dem  Sinne  nach  annehmbar  int, 
wfgon  seino  soIIcmimi  Vurkommens  iil)or  :iu<'li  nicht  bcrrie*lit;«.Mi  kann.  Unter  ilem, 
der  so  ];evlirt  wint.  vci-slolil  tiian  iiirisl  iKmi  PI.iImh.  so  Zeil  er  II.  2'.  S  M, 
AiMit.  HiMii.iN^  .1.  ji  ().  >M(  Iii  \\  iilii  "clH'inlirli  zu  iiKulitMi  «I;t»>  Sokr.iti'* 
iiK'inl  sfi.  W  Clin  III. III  il<  ii  >(  lilu--  tli'i  Mniior.iliili)'!!  l>iM"ii<'k-irlil .  ,-i>  k.niii 
III. III  j^L'iic'ijil  M'iii .  «Iu'>.i'r  .\ii»ii  lii  |M-i/.iiNtiiiiiii)'ii.  K>  is| .  al>  wenn  der  Dirlilrr 
der  Klcjiie  hi*i  der  Alirassuii;«  livr^eÜH'n  {:cradi*xu  die  Worte  des  Xeno|dton  im 
Sinn  jtelial)!  liUtle. 

Wenn  es  da  hcisst  Moinur.  IV.  H.  II:  i'^TLriVTr^t  Ss.  «»tts  (tr,$ii:o7S  rpo- 
i'.fiV.yiiai  TO  ij^'.ov  «VT!  TO'j  j^sXtwvo;.  so  ti;ünnie  e>  scheinen,  als  sei  das  Ange- 
liehllH*  »liMii  (iiili'ii  ^iM  iilczii  i;(>i;i>iiiilM*i%:o^lcIll .  M  ui  hr.niclil  .ibtM  mir  sicll  den 
sokr  ili<.<  hell   |{«'i;rill    ili'^  (iiilcn    uikI  il-ii   M\lli<i-    tli  -  l'ioJikn-    iii>  ( M'il.i'litni^-»  ZU 

niii-ii    lim  .In-  \N  Hill'  in  liiiji  /II  tli'iiti'ii.    I  iiUt  j/^'m  >iinl  liic  «t  napavriica  r,do- 

V7"    /II    M'l  >1«'||<MI 
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Giller  und  et\vii>  weniger  atit  das  Wissen  gelegl  haben  mag.  Ein 
durchgreirentlei  LnterM'liicd  lindel  nicht  stall. 

Wie  die  EtulUmonie  durchaus  den  Mittelpunkt  dos  luenscblichen 
Strebens  nach  Xenophon  bilden  muss,  daCiir  will  ich  Einiges  wenig- 
stens aus  dem  Werke,  in  dem  er  selbstttodig  das  Ideal  eines  Herrschers 
gezeichnet  hat,  anführen.  Als  Kyros  Abschied  vom  Leben  nimmt*), 
bittet  er  die  Gtftter,  sie  möchten  sehien  Kindern  und  seinem  Weibe, 
seinen  Freunden  und  seinem  Vaterlande  Eudttmonie  verleihen,  und 
zu  seinen  Kindern  und  Freunden  sagt  er,  wenn  er  gestorben  sei, 
möchten  sie  nur  \ou  ihm  als  einem  Glücklichen  reden:  er  hinter- 
lasse sie  und  sein  Land  auch  nur  als  Glückliche.  Lnd  rragen  wir 
nach  dem  Inhalt  seiner  Eudiimonie,  so  besieht  diese  darin,  dass  er, 
was  die  verschiedenen  Lebensalter  bieten  können,  genossen,  eine 
Schwache  des  Alters  nicht  gespitrt,  stets  in  seinen  Unternehmungen 
Gluck  gehabt,  aber  doch  nicht  in  Übermulh  oder  in  ein  Üliermaass 
der  Freude  verfallen  sei'),  und  seine  Freunde  durch  seine  Sorge 
um  sie  glücklich  gesehen  habe.  Man  wird  aus  dieser  Stelle  und 
aus  einer  grossen  Zahl  anderer,  welche  die  Eudamonie  berühren, 
sehen,  dass  es  ftlr  dieselbe  auf  einen  gleichbleibenden,  nicht  das 
Maass  überschreitenden  Genuss  des  Lebens  ankommt. 


Cyioj).  Mll.  7. 

A.  a.  U.  §§  6  f.:  ü}ia;  oi  /j>r|.  oTav  tsäsut^so».  wi  icspl  8u$a({AOVo;  d{Mu 
«ttl  hhfivi  w\  «ottcv  iwvT«.  Ytzp  i:«t$  Tt  »v  ta  iv  itatal  vo{i.<.!;ojAsva  xoXa 
Sox»  xtxapitwsftat,  iml  tt  rßr,9a.  ta  iv  vcotvtsxoi;,  T^Xstoc  re  dnnjp  fsvo- 
|ACVo;  td  4v  &v5pa3i'  —  mar»  xai  toujiov  TT,p«;  ou8$r<ü7:oTs  Tf^3Ö6|iy,v  rr,;  ijAT^« 
vsoTTjTo;  ooftsvssTspov  Y'Vvojjisvov  xat  out'  izijrsiprj?«;  out'  inidupirjsa;  oi^a  otoo 
T,TuxT,3a  XT>..  Vitt,  i.  2.1.   WO  (Iiis  ypTjaÖai  Tot;  r/.itsro'.;  i'n  'm  xa>.o> 

für  tlie  i'joaijiovtot  liervorKcliobL'n  i-t.  Stellen,  wo  mhx  »Umi  2/  Trotoa-jTr/.ot  r^wtii 
iilijierathfn  isl.  um  sjKiler  li.uKTiiden  Genus.s  zu  lubeii.  wie  Cyrop.  I,  •>.  9  u.  a., 
li.ibe  icii  schon  früher  iinj^efiihrl. 
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N'^rliciiicikmi^  H45 — 646 

I.  (  apitel.    ^atutDV  in  si  iiK  ii  \  t  rschietlciiea  licdcutungeii.  Er- 

klHruii^'cn  innl  Vorkommen  von  F/joat'uwiv   640 — 662 

Ki\ nn»Un;uMi  Mni  oatttuiv  «ilG.    oatu«ov  hei  Homer  6i7.  Bei  Hosioil 

■iiul  iiulciii  hirlitcni  tiis.  R<M  älliTiMi  l'liilip-dpliril  t<'M .  Hn  l'li- 
!i»u  »..'»i.  \i'ii(iKi-.ih's  uikI  ileii  SUiiliern  »»•>".     Vivr  lliUJi»lbe- 

<lr>uiun(tei)  von  o^t^^^v  iv.m.    Alio  Erklsiriin^en  von  s<>Sat}i«»v  659. 
\ orkoiiniKrii  \(mi  zvo'/t'ufuv  <>)ii. 

II.  Capifel.    her  Eiuliinioni'-iiiii^  Jiei  den  iiltoroii  Diditern   .   .    <'62 — 6S7 

Krkläruii|:eii  \oii  o/y'.o;  tiiiil  {xcc/cco  t)ii3.  Iii*uu>r  >i<iL  lioMod  i><>7. 
S:i|i|dio  t't-ii.     Pinditr  <>~3.     Tlieo.uiiis  Solon .  die  sieben 

\V«'isoii  4iK|.    Üetiiorkonftcn  iihcr  die  BeßrilTe:  Gut.  Schön.  An- 
L:<-iii'!itii  r.s  i . 

Iii.  (apiti'l.    hie  Anfan^re  der  griechischen  rhiliiso|»hie  .  .  .    «>S"5 — 7u2 
I  li.ilf«.  i,sH.    l'\ilM?:ori't.T  »iK?!.    (iiililenes  (lotlirlil  ••HO.  Kiupo- 
<l«kli><  tüii.    \«>n«»(ili!iues  r,9i.    iieraklil  dni.    IHc  t\ytftiTrr,oii 
Ir-  llri.iklii  Anawonis  Too. 

IV.  Capitel.    H.  nioUiit  7ü3 — 72« 

Lilillieil  «i<lcr  l  lUM  lilliril  iliT  «'lIiiM  lifU  I  lamiM'iiI«'  ',i>.i.  /.oil\er- 
hUltnis>p  <li>s  U^Miokril  701.  Keine  sysienisifisohc  Form  der  Elhik 
"lo.'i.  li.i.        (iiii  To»;.    \ i'r.-rliio(lt'ur  Bezeichnungen  dcs- 

sclhen  T^T.  h.i^-clld'  mihi  auf  \ii»»«t lnlikfiU-ti  i.c-.Tiiiiih'l  Id'K 
l*jn>i('li(  1)11'  l.usl   .IUI  SrItDiiiMi   7  1:!.     ronnalos  krilcntiin 

4li>süen.  woran  niiin  LunX  emplinden  soll  7 Ii.  hie  vier  llaupt- 
tii.uenden  der  lirii-dirn  lici  Hcninkril  7l.->.  Stürnnu  «Irr  (iliick- 
«'li|i;koi(  Tirt.  Hirliliiic  Ansicht  iilu'r  ila>  Ende  th'S  Lehens  717. 
|i«Miiiikril  uiihll  liir  si<-h  die  ThcMric  7lK.  Der  ."^(aat  hat  das  Wohl 
«le<  Kinzelnen  ids  Ziel  718.    .Xnhiin^er  der  Aloniislik  719. 

V.  4'apifel.    S..).In<t.  n   720 — 730 

Sl;Miii|iiiiiki  «Ift  S*i|>lii>li'ii  T:'<».  Ptntiuni .)..  ml  dem  ollii'iili«>ii  («ohiet 
imhl  ii'iii  >iiliji'<  li\ i«li*>li  N.uli  dem  I  iieätel  seheint  es  Irei- 

tieh  >o  'ii.  UlürkselijBkeit  bei  der  Tnpend  beloni  72.1.  Der 
ll.iii|>i».il/  ile*  l'rol:iporas  hat  niclit  l.i  -dinlers  praklisehe  Tenih-nz 
7  2  L  l'io.likn-  7iJ.  hie  s|iiiioreii  Si>|iliisicn  7i<">.  Kinscbriinkmig 
ile<  i>Mr«>n)>l<'ii  Siil»|eili\ i-miis  (Inroh  ilen  Nnt/eii  7iM. 

VI.  Caiiltel.   Sokrates   731—757 

MfiiHir.tliili«'!!  <li'>  \i'no|ihon   <lie  /,n\  t  t  nneile  (iir  die 

I  »II '>lciliiii-  ■l<r  -  Snkr-ile»  *  M.    Aii'^uflnliiti'  Nül/Iielikeils- 

tiieoiie  7  il.  I>i<'>e  llimiie  .iiirh  aiil  da»  \eiiiiillm»  zu  .Vndern 
anuewandl  Theoreiiüehe  Heschiini^un^!  als  nutzlos  pemiss- 

lniliül   7  l>ii'  Ueulillr     -y.zjy.'y/  iiihI  OSOV  IMir  rel.ili\    /ii  fassen 

7  Hfl.iliv  iiiii  iIiT  He;:(iflr:    (im  iiml  Sehiiii  7<7.    ft.is  Wissen 

.il-  (»'Sie  H,i-i>  liir  da»  liaiideiii  7.is.  |)a>  riehlij:e  Handehi  und 
die  i:.ir<linalinv<M)(lon  7:19.    ftiK  Wissen  kein  absolutes  Gut  740. 

1  <■  iilii.  k«i  li-k<'il  ln'/ielil  »irli  alle»  NiiI /liclie  7il.  Elwaifje 
><  Itw .irikiinii:eii  liei  Sokrales  7i;'.  Iiiii.dl  der  < i liiek-eliiikeil  7k  l. 
hie  eiuentliehe  .<nhsian/  derselln'n  "ii.  ller\otlieheit  der  Lust  in 
MTM-hiedonen  Ke/ietuumen  Ti-*».  Worüber  man  die.«e  Lust  enipfln- 
den  -.1.1!  ;\'.  Auf  t\\i-  llaiK-r  der  l.n<t  Naclidnick  LcleL-t  7  i*'.  Wie 
"ich  d<-i  lod  di'<  .><iki.ile>  zii  »einem  l-]ndäni<ini»mij>  \eriiidl  7-ii. 
\eno|ditin  7-i«*i. 
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(1)  1863  (2,  1864  (1     1865  (T   1866  (5]  1867  (4)  1868   3   1869  i;4:  1870  5. 

1S71  f7)  1872  f 4  mit  Beiheft;  1873  (7)  1874  (5  1875  4i  1876  2   1877  (2   1878  1 

1879  1    1880  1  . 

  Philologisch-historische  Classe.    1849  (51  1850  (4:  1851   (5;  1852  (4)  1853  (5) 

1854   6    1855  i4    1856  ;4:.  1857  (2    1858  ^2)  1859   4    1860   4    1861  (4  1862 
(1}  1863  ,3;   1864  (3    1865  (Ii   1866  i4i  1867  (2j  1S6S  ;3i  1869  (3    1870  (3; 
1871  ;1]  1872  Ii  1873  1    1874  2   1875  2)  1876  (1    1877  (21  1878  3   1879  ,2,. 
Jedes  lieft  der  Berichte  ist  einzeln  zu  dem  Preise  von  1  Mark  zu  haben. 
Aus  den  Berichten  besonders  abgedruckt : 

C.  LUDWIG.  Arbeiten  aus  der  physiologischen  Anstalt  zu  Leipzig.  Erster  bis  Xetinfer 
Jahrgang.    1866 — 1874.   Mit  Tafeln  und  Holzschnitten.  Preis  des  Jahrgangs :  4.^. 

  Zf/i?//^'/- und  £7//^/' Jahrgang.  (1875.1876.;   Mit  Tafeln  und  Holzschnitten.  Preis 

des  Jahrgangs:  (> 
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SCHIUFTEX 

T)FR  FÜRSTLlCH-JAULOXOWSKrsrHKN  GESELLSCHAFr  ZI  LEIPZI«;. 


ABHANDLINGEN  bei  He;:riliMluu;r  der  Küni^'l.  Säcli  >i>»hen  Ge^ell^ehaft 
der  Wisseniicliafteii  am  Ta;:e  der  zweihundertjUhri'ren  Gehurt*leier  Leibuizett? 
lierau-;j:(';:eben  von  der  Fürstl.  JaMon<<\v<ki  sehen  (iesellsehalt.  Mit  dem  Bildni>*c 
von  Leibniz  in  Medaillon  und  zalilreiehen  Holz-ichnitten  und  KiiptertalVlu.  Ol  B-v.'vd 
in  hoch  !'.   JSIO.  bnxh.  PnM*15  .i. 

riiELSSCHIilFTEN  ^rekrönt  und  herausgegeben  von  der  Fürstlich  Jablo- 
n 0  w n k  i ' fs e  h e  n  G  e  k  e  11  s c ha f t. 

1.  M.  ("JKASSMAXN,  (I'-ometrischc  Analyse  geknüpft  an  die  von  Leibolz  erfundene  {reonaerrische 
Charakteristik.  Mit  eint-r  erläuternden  Abiiandlung  von  A.  F.  Mohms.  Xr.  I  der  iuatheu»a:i*<'Ii- 
physi-ichen  .Section.   hoch  4'.   IS4T.  2  .J 

2.  II.  I'  HEINITZ.  Das  (^uaderc«-birpe  oder  d.  Kreidcforniation  in  Sachsen,  mit  Beriicks.  d<-T  dau- 
koriitreichen.Schichti'n.  Mit  I  color.  Tafel.  Xr.  II  il.  luath -phys.  Sect.  hoch  4'  I-So.  \./!.<m^. 

3.  J.  '/A'J'W.  A»*trononiisrhe  Untersurhun-jen  iilier  die  Mondfinsternisse  des  Aimagest.  Xr.  III 
rl.  niath.-pliys  .Sect.   hoch  4".  \<y\ .  1  .ä. 

4.  J.  ZKCII,  Astron.  Untorsuchunjren  üb. die  xvichtiireren fio'itemisäe,  welche  v. d.  Schriftäteliem 
de»  Claus  AlterthiiniH  f-rwähnt  worden.    Xo.  IV  d.  matii -phy».  .Secti   hoch  4«'.   IS53.  2.*. 

5.  H.  B.  (»ElXri  Z,  Darstellung?  der  Flora  des  Ilainichen-Elx^rsdorfer  und  des  Flöhaer  Kohleo- 
bas.sins.   Xr.  V  d.  niath -pliy».  öi'ct.   hoch  4".  Mit  14  Kuptertafeln  iu  gr.  Folio.   1*»54.    24  .# 

ü.  TU.  HIU.SCII.  DanzijTs  Handel.-»-  und  Oewerbspeschichte  unter  der  Herrschaft  des  deutäches 
Onb-ns.    Xr.  I  dt-r  historisch-nationalökononiiseht-n  Section.   hoch  4".  >  ,/ 

'.  II  WISKEM.XXX,  Die  antike  Lanthvirthschafi  und  das  von  Thiinennche  Gesetz,  aus  den  alten 
.S».•llrift^'t»•||ern  tlariu^elefrt    Xr.  II  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.    I*»ö9.  2  .ä.  4u  ^. 

h.  K.  WERXEU.  Urkundliche  Geschichte  der  Ijrlauer  Tuchtnacher-Zunft.  Xr.  III  d.  bist  -nat. 
ök.  Sfct.    I^^Jl.  3  .ä. 

9.  V.  IJÖHMEHT.  Bi'iträ;fc  zurtiesch.  d  Zunftwesens.  Nr.  IV  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.    Ivi2.  A.ä. 

10.  II  WI.<KEM  AXX .  Darstclluntr  der  in  IDeut.'^chland  zur  Zt-it  der  Reformation  herrschr?tiden 
nationalökon<iuii><:h<  n  Ansioliten.   Xr.  V  il.  hist.-nat.  ök.  «Sect.    I**it2.  4 

11.  E.  L.  ETIEXXE  LASrEVKE.S.  (ieschichte  der  volkswirthschaftl.  Anschauunsen  der  XietJer- 
land<  r  und  ihrer  Litf<'ratur  zur  Zeit  der  Republik.    Xr.  VI  d.  hist.-nat.  ilk.  .">t'Ct.  l"*»)* 

12.  .1.  FIKKN.SrllER,  l'nt<Tsuchuu>r  der  nietaiuorphischen  Gesteine  der  Lunzenauor  Schieürhalb- 
iusel.    Xr.  VI  d.  math  -jjliys.  .Sect  ,  l^»»>T.  i.ä. 

VA.  .1011.  FALKE.  Die  Geschichte  des  Knrfilrsten  Au^rust  von  Sachsen  in  vcdksxvirthscbafllicher 
Hi  zichun:;.    Xr.  VII  d.  hist.-nat.  ök.  Sect.    I'^ii«?.  >  .ri 

14.  B.  lU'CIlSEXSCHÜ'rZ ,  Die  Hauptstätten  des  Gewerbfleisses  in»  classischen  Alterthume. 

Xr  VIII  d.  bist  -nat  ök.  St-ct.    iMi'».  2  .//.  ^. 

l.j.  HL'(;'>  IJLl'.MXEli,   Die  gewerbliche  Thätigkeit  der  Völker  des  classischcn  Alterthums 
Xr.  IX  d  hist.-nat.  ök.  Sect.:  ISü!».  4.1. 

1»;  IIERMAXX  EX(iKLHARDT,    Flora  der  Braunkohlenformation  im  Königreich  Sachsen. 

Xr  VII  d.  niath.-phys.  Sect.    Mit  15  Tafeln.  l>.To.  12. #. 

17.  H.  ZELSSHERG,  Die  polnische  Geschiclitschreibung  des  Mittelalters.  Xr.  X  d.  hist.-nat.  ök. 
.Sfct.i  1  12.#. 

15.  ALBERT  W.\X(JERIX,  Reiluction  der  I'otentialgleichung  fiir  gewisse  Rotationskörper  auf 
eine  >:ewöhnliclie  I)iireriMitialj;Ieichung.    Xr.  VIII  d.  niath.-phy.H.  Sect.;  \>>'b.       1  .ä.  20  j^. 

Ifl.  A.  LESKIEX,  Die  Declination  iiu  Slavisch-Litauischen  und  Germanischen.  Nr.  XI  d.  hist.- 
nat.  ök  .Sert.    1  5 

20.  R.  II.\SSEX<'AMI',  Ui'ber  den  Zusammenhang  «les  lettoslavischen  und  germanischen 
Sprach-*itaninie8.   Xr.  XII  «I  hist.-nat.  ök.  Sect.    ISTÖ.  3  ^. 

Leipzig.  S.  flirzel. 
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